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XXII.  liioii. 

A.  Fatricicr. 

].  IVlarcos  Jnoias.  Ang«blidi  der  NacLkomme  eine«  Tro- 
fanerS)  welcher  mit  Aeneas  nach  Italien  gekommen  war.  Ver- 
mahlt mit  Tarqainia,  der  Tochter  des  Tarquinins  Priscus,  nnd 
auf  Befehl  des  letzten  Königs  Ton  Rom  mit  seinem  altem  Sohne 
Marcus  getödtet.  ') 

2.  M.  Jnnioe.  Der  ältere  Sohn  des  Vorigen. 

3.  L.  JonioB  Bmtns.  Cot.  Ö09  v.  Chr.  ’)  Jüngerer 
Bruder  des  Vorigen  und  mit  Vitellia  yetmählf.  *)  Nach  einer 
Sage,  welche  nichts  Unglaubliches  in  sich  trägt,  erhielt  er  den 
Zunamen  Brutus,  der  Einfältige,  weil  er  den  Schein  annahm, 
als  sei  er  blödsinnig,  um  Tarquinius  Snperbns  sicher  za  machen.  ‘) 
Nur  als  Patricier  konnte  er  Consul  werden.  *}  Die  Junier  der 
spätem  Zeit  waren  Plebejer,  und  stammten  nicht  Ton  ihm  ab. 
mit  ihm  und  seinen  beiden  Söhnen  erlosch  sein  Geschlecht.  Ob- 
gleich mehrere  Geschichtschreiber  diess  ausgesprochen  haben,  ’’’) 
so  sind  doch  andere,  nnd  besonders  Plutarch, ')  durch  Cäsars 
Mörder  irre  geführt,  welche  M.  Bratus  dadurch  ihrem  Bunde  zu 
gewinnen  suchten,  dass  sie  den  Gründer  der  Republik  seinen 
Ahnherrn  nannten ; *)  Cicero,  dessen  geringe  Kenntniss  der  ältem 
römischen  Geschichte  sich  durch  die  häufigen  Anfragen  bei  Varro 
und  Atticus  yerrii^,  stimmte  ihnen  bei,  weil  nidit  bloss  Bratus, 
sondern  das  ganze  Volk  au  die  Thot.dea.Consuls  erinnert  nnd 
zum  Kampfe  gegen  die  Tjrannen  - Herrschaft  aufgereizt  werden 

1)  Dionjrs.  H.  4,  68.  Ut.  1,  56.  Die  Sununtafel  der  Jnaier  tob 
Atticos  fast  sicli  niclit  erhallea.  Nepos  Att.  18.  2)  Dies.  U.  cc. 

3)  Dioajs.  H.  4,  76.  Liy.  1,  69.  2,  I.  4)  Ut.  2,  4.  6)  Ders. 

J,  56.  Dioajs.  H.  4,  67  übetseul  riXldiO(,  TgL  6,  70.  Cie.  ad  All.  6, 1. 
}.  22  B.  14,  14,  5.  2.  Flal.  Caes.  61  So.  lolii  No.  31.  {.  68.  A.  31. 
Nonios  Marcell. : Bmtani  dicitor  hebes  et  obtoinm.  Niebobr  deakl  an  das 
allitaliscbe  Wort  Brettü,  eollanfene  SclaTea;  tob  diesem  leitet  man  den 
Nomen  der  Bmttier  ab,  Diod.  Sic.  16,  15.  Strabo  6 , 255.  Gell.  10,  3. 

}.  17 — 19.  Fest.  T.  Bmliani;  hier  ist  es  weit  gesucht,  nnd  ISsst  nnr  eine 
willkührliche  nnd  geztrnngene  Erkltrnng  zn.  6)  Dionjs.  H.  5 , 18. 
7)  Den.  I.  c.  Dio  44,  12.  VgL  Flnt.  Brat.  1.  8)  1.  c.  App.  2,  498. 

9)  lalii  No.  31.  }.  71. 
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■ (^0  ' 

•ollte,  '*)  imd  der  PLilosoph  Posidonins  euldecLte,  dais  eiu  drilfer, 
jÜDgerer  Sohn  den  Contul  überlebt  and  sein  Getchlecht  fort* 
^pflanzt  habe,  dasa  mau  sogar  eine  Aehnlichkeit  zvtischen  meh- 
rern  Bratus  nnd  der  Slatne  des  Stammvaters  bemerke,  während 
Andere  in  jenen  Nachkommen  seines  Hausverwalters  erkannten.  ‘ 

4.  Titus  Jnnius  Brutus,  nnd 

5.  Tiberius  Junins  Brutus , Söhne  des  ersten  Consuls, 
welcher  sie  hinrichten  liess. 

B.  Plebejer. 

6.  L.  Junius  Brutus.  V.  Tribun  493  v.  Chr.  £in  Plebejer, 
welcher  nach  Dionysias  von  Halicanuus  bei  der  Einsetzung  des 
Tribunats  auf  dem  sacer  mons  ab  kühner  Redner  durch  Anregung 
und  guten  Rath  dem  Volke  sehr  nützlich  wurde,  und  um  die 
Namens -Aehnlichkeit  mit  dem  ersten  Consnl  vollständig  zu  machen 
sich  Brutus  nannte. ' *)  Er  wurde  dann  auch  plebejücher  Aedil.  ' *} 

7.  Q,  Jnnius.  V.  Tribun  439.  Das  Schicksal  des  Sp.  Mae- 
lius  vcranlasste  ihn  und  zwei  seiner  Collegen  über  dessen  Mörder 
Servilius  Ahala  nnd  über  den  praefectus  annonae  h.  Minucins 
bei  dem  Volke  Klage  zu  erheben.  ' *) 

( 

10)  1 Phil.  2.  6.  2,  11.  4,  3.  10,  6.  Tose.  4,  1.  Brat.  14.  97. 
ad  Alt.  13,  40.  11)  Plot  1.  c.  lalü  j.  64.  A.  10.  12)  Dioays. 

H.  3,  6.  Liv.  2,  4.  13}  DiOBys.  H.  6,  60.  70  1.  89.  Vsl-  LicmU 

No.  1.  A.  44  f.  14}  Den.  7,  14.  26.  Niebnhr  venntliet,  dieser  Ju- 
nias,  welclten  soast  aiemand  kenne,  aaL»a»*«*»e«»  ploSejischen  Annalisten 
erfnoden,  weil  amn  die  BegrSodung  der  plefarjischea  Preiheil  anf  einen 
Blnlsfreand  des  Stüters  der  RepnbliJk.  znrficUäkren  wollte,  liv.  2,  33  er- 
wibnt  ihn  ireilieh  nickt,  aber  Pint.  Coriol.  7 nennt,  wie  Dionys.  B.  6,  89 
die  beiden  ersten  Tribnne  Jonins  Bratns  and  Sicinins  Bellutas;  eben  so 
Ascon.  SB  Cie.  1 Cornel,  s.  £.:  Nonuaa  daorom,  qui  prinü  creati  sant, 
baec  tradnntnrt  L.  Sicinins  L.  F.  Bellntns,  L.  Inaias  C.  F.  Patercnlns; 
für  Jonias,  welches  mehrere  Haadschriiten  haben,  und  bei  jqnen  Zeugnissen 
am  so  weniger  verSndert  werden  darf,  liest  OrvU.  Scbol.  p.  76  Albiaiiu; 
Patercalns,  nagewSbnlich  in  dem  Oescblechte  der  Jnnier,  and  vielleicht  von 
der  Band  der  Abschreiber,  ersetzt  Pigb.  1,  90  ohne  Beweis  dnrcb  Bobnlcos. 
8.  ferner  Saidas  v.  £s  gab  im  ersten  Jafarbnaderte  der  Repoblik 

nach  schon  patricische  and  plebejische  Meneaier,  liv.  2,  32  n.  51,  Vir- 
ginier, liv.  2,  48.  3,  31.  44  a.  A.  Die  meisten  Römer  waren  in  der  Ge- 
nealogie so  wenig  bewandert,  dass  Paelus  von  Cicero  belehrt  werden 
mnssle,  nicbl  alle  Papirier  seien  Plebejer  gewesen,  ad  Fan.  9,  21. 
14)  Uv.  4,  16, 

1 * 
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(8.) 

8.  Dedmus  Jnniag  Bralus  ScaeTa.  ^’)  Der  erste  ]>lpbe;i«cL« 

Janios,  welcLer  Consol  vrurde.  Mag.  Bq.  des  Diotator 

Publius  Philo  338.  Vermehrung  der  Volksrechte  unter  dieser 
Dictator.  •«)  Cos.  325. 

9.  D.  Jnnins  Brutus  Scära.  D.  F.  Sohn  des  Vorigen. 
Legat  293.  ”)  Cos.  292. 

10.  D.  JnniuB  Brutus.  Sohn  des  Vorigen,  bei  dessen 
Leichcnbegüngnisse  er  im  J.  264  zum  ersten  Male  mit  seinem 
Bruder  Marcos  Fechterspiele  gab. 

11.  M.  Junins  Brutus.  Bmder  des  Vorigen.  ’*) 

12.  D.  Junins  Pera.  D.  F.  D.  X.  ’’  ‘)  Als  Consul  trium> 
phirte  er  über  die  Sassinaten,  ’’  *)  und  dann  über  die  Sailentiner 
und  Messapier.  ”)  Censor  253.’*) 

13.  M.  Jnnins  Pera.  D.  F.  D.  N. ’*)  Sohn  des  Vorigen. 
Cos.  230.’“)  Censor  225.*')  Dictator  216.*’) 

14.  C.  Jnnins  Biibnlcns  Brntus.  ’*)  C.  F.  C.  N.  •*) 
Cos.  I.  317.’*)  Cos.  II.  313.»®)  Mag.  Eq.  312.*’)  Cos.  III. 
311.’*)  Mag.  Eq.  II.  309.*®)  Cens.  306.  Er  verstiess 
L.  Antonios  aus  dem  Senat.  ® ®)  Als  Dictator  triumphirte  er  über 


67)  DecimnS  beceiebnele  nnprünglicli  den-  lehnien  Sohn,  srie.  Quintna 
and  Sbuns  den  {Haften  and  sechsten;  spSter  wurde  es  ererbter  Voraama 
ohne  eine  aodH  Besiehang;  es  findet  sich  sogar  als  Vamiliea-Name.  Cie. 
ad  Att.  4,  3.  68)'-Kach  der  I.  Licinia  ransste  ein  COnsal Plebejer  sein; 

Ijr.  6 , 34.  42.  Der  College  des  ScBaa  Xacius  Camillas  war  Pstrider. 
69)  Lir.  8,  12.  70)  Deri.  8,  29.  Diod.  Sic.  18,  2 : Decimins.  ■ Cassiöd. 

n.  Fast.  Sic.  a.  428.  71)  lär.  10,  43.  72)  Ders.  10,  47.  73)  Ders. 

ep.  16.  Val.  M.  2 , 4.  §t  7 , wo  der  Beiaarae  Sefira  fehlt ; Vorname  und 
ZeitrerfaUtniss  lassen  in  ihm  einen  Sohn  ron  Ko.  9 erkennen.  <74)  8. 
A.  73.  74)  Fast,  triamph.  a.  487.  Einige  halten  ihn  and  No.  10  für 

Eine  Person;  s.  Ant.  Angnsiin,  de  Farn.  Rom.  Ina.  Diese ; gestattet  aber 
der  Znname  nicht.  76)  T.  Gal.  Oct.  Fast,  tr.  1.  c.  77)  Non  Febr. 
das.  78)  Fast  Cap.  400.  79)  Fast.  cap.  a.  423,  80)  Das.  1.  e. 

81)  Das.  a,  428,  82)  ^Lit.  22  , 47.  49.  23,  14.  83)  ln  dieser 

Ordnung  folgen  die  Namen  in  den  Fast.  cap.  84)  Fast.  cap.  a.  436 
n.  sonst.  84)  Das.  1.  c.  Lir.  9,  20.  Diod.  Sic.  19,  17.  86)  Lir. 

9,  28.  Diod.  Sic.  19,  77.  87)  Fast.  cap.  a.  441.  Bei  Lir.  9,29 

wird  er,  wohl  nnr  dnreh  die  Schuld  der  Abschreiber,  Dictator  genannt. 
88)  Fast.  cap.  a.  442.  Lir.  9,  30.  89)  Fast.  cap.  a.  444.  Liv.  9, 38. 

90)  Fast.  cap.  n.  447.  Val.  M.  2,  9 §.  2.  1.  Th.  60.  A.  9. 
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die  Aeqner,  nn^  weiÜte  den  Iriilier  von  ibm  gelobien  Tempel 
der  Salus,  \relclien  Cä'  Fabitu  Pictor  malte.  ^ 

15.  C.  Junius  Bubulcns  Brolus. ''  C.  F.  G.  N.  Sohn  des 
Vorigen.  Cos.  I.  201.  Cos.  II.  27T.  «>) 

16.  L.  Janios  PuIIds.  C.  F.  L.  N,  ®*)  Er  yeirlor  ab 

Consnl  249  im  ersten  ponbeheh  Kriege ' seine  Flotte  durch  Starm, 
nach  Cicero,  weil  e^  die  Anspielen  verachtet  hatte j nhd  todtete 
sich  selbst®*)  Sein  College  P.  Clandins  Pnlcher,  'v^elcher  sich 
eines  gleichen  Vergehens  sthuldig'  machte,'  erlitt  eine  nieder* 
läge.»«)  ' ‘ ’ 

17.  M.  Jimios  Pennns.  H.  F.  ®^}  Plebejbicher  Aedil 

205.  9'’)  Prätor '201  ,‘9 9)  ' “ ' ^ ‘ 

18I  M.  Junios’Pennus.  M.  F.  M.  N.'***)  Sohn  des  Vo- 
rigen. Präior  172.'')  Cos.  167.  *)  " ” i ' > •' 

191  1VI.  Jnnius  Pennns.'®)  Sohn  des  Vörigeril  *)  ‘Irii  seinem 
Tribiinat  I26  bradlile^^er  eine  Rogation  an  das  Volk,  nacli  welcher 
die  Fremden  Rbin  rerlassen' soTlteh ; 1.  Iiinia.  C.  Gracchus',  da- 
mals Quästor,  wiiereetzte 'sich',  Weil' die  Fremden  bereit  waren, 
ihn  im  Streite  mit  der  Aristöcratie ' zu  unterstützen,  aber  ohne 
Erfolg.  *)  Pehhus  starb  ’ na'cK  der  Verwaltung'  der  Aedi- 
lität®)  " “ •'  ■ ' 

^ 20,  __  M.  Jnmns  Bratus.  V.  Tribna  |95.  Er  suchte  mit 

seinem  Collegen  P.  Bunins  Brutus  die  T.' Oppik' Tottt'  J.'2l5  gültig 
zu  erhalten,  welche  den  Aufwand  der  Frauen  beschränkte.  ’) 
Als  Frätor  Is'eihte  er  101  dein  TouiiSSI  'der  Mater  Magna  Idatia.  ®) 
Gesandter  189. 9)  ’ ' " ' 


91)  Lir.  10,  1.  . 92)  Xir.  9,  43.  lO,  I.  Vü.  M.  6. 

FUn.  3i , 7 (4).  Cic.'  ad  Ätt.  4,  1.’  ' ' 93)  Pdst.  Sic.  u.  CasSiod.  S.  462 
u.  476.  lär.  27,  6.  Zonar,  8,  1.  In  liir.  ep.  11  'Wird  et  bier  iricTil  er- 
rrähnt,  nnd  in  den  cajdlolinisclien  Fasten  finden  sieb  hier  Lficken.  94)  Fast, 
cap.  a,  504.  95)  Fast  cap.  1.  c,  Poljb.  I,  52— 55.  Diod.  Sic.  Fragm, 

I.  24.  ed.  1.  Cic.  de  dir.  1,  »6.  2,  8.  33.  de  aal.  D.  2,  3.  Val.  M.  1,4. 
{.  3.  Enirop.  2,  26  (15),  Censor.  de  d.  n.  17.  Oros.  4, 10.  90)  2.  Th. 

176.  A.  20.  97)  Sein  Sohn  rrar  M.  F.  M.  N.  S.  unten.  98)  Eir. 

29,  II.  99)  Oers.  30,  40.  31,  4.  100)  Fast.  cap.  a.  586. 

1)  Lir.  42,  9.  10.  18.  - 2)  Fast.  cap.  1.  c.  Lir.  45,  16, 17.  Cic.  Brnt.  28. 

3)  Pennns,  nicht  Bmlns,  nennt  ihn  Cic.  1,  c.  4)  Cic.  1.  c.  5)  Oers 
I.  c.  de  olfic  3,  11.  Fest,  r.  Respnbl.  6)  Cic.  Bmt.  28.  7)  Lir. 

34,  1.  Val.  H.  8,  1.  3.  8)  Lir.  36,  36.  9)  Ut.  37,  55. 
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21.  P.  Jiinias  Brntas.  WabrsclieiDllcli  der  Bmder  des 
Vorif^en,  nncl  dessen  College  im  Tribnnat  a.  195. ' °)  Cur.  Aedil 
192.“)  Prätor  190.  “) 

22.  D.  Junius  Brutus.  194  führte  er  mit  zwei  Collegea 
eine  Colonie  nach  dem  Gebiete  Ton  Sipontum.  “) 

23.  M.  Junius  Brutus.  M.  F.  L.  N.  **)  Sohn  yon  No.  20. 
Uuter  seinem  Consulat  178“)  schloss  Rom  einen  FrenndscLafts* 
Vertrag  mit  Perseus.  ‘ *) 

24.  M.  Junius  Brutus.  Nach  Vornamen  nnd  Zeityerhält* 
niss  der  Sohn  des  Vorigen.  Ein  berühmter  Rechtsgelehrter  ' ') 
um  Sie  Milte,  des  zweiten  Jahrhunderts  Tor  Chr.,  welcher  auch 
ein  Werk  in  drei  Büchern  über  seine  Wissenschaft  schrieb.  “) 

r 2t), , ÜI,  Junius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen,“)  und  als 
entartet  gescliildert,  weil  er  das  yäterliche  Vermögen  yexschwen- 
dete,*°)  und  ans  dem  Anklagen  ein  Geschäft  machte,  weshalb 
er  den  Spottnamen  accnsator  erhielt.“)  Man  verargte  es  ihm 
auch , dass  er  nie  im  Heere  diente , und  sich  nicht  um  Staats  - 
Aemler  bewarb.  “)  Er  sprach  mit  grosser  Leidenschaftlichkeit 
und  Bitterkeit.  ^*)  Oer  Redner  L.  Crassns  Cos.  95,  mit  welcliem 
er  vor  Gericht  oft  in  heftigen  Wortwechsel  gerietb,  wandte  Stellen 
aus  den  Schriften  seines  Vaters  auf  ihn  an,  um  ihn  als  Schwelger 
dem  Gelächter  preis  zu  geben.  ’*) 

26.  D.  Junius  Brutus,  Callaecas  oder  Callaicos.  M.  F.  **) 


JO)  Oben  A.  7.  U>  Liv.  3S,  4l.  12)  Ders.  36,  43.  37,  % 

In  allen  diesen  Stellen  wird  er  Fnbliiu , -niebtLOsämt  genannt ; jener 
Vorname  ist  in  dem  jnniicben  Geschlechte  seilen,  aber  nicht  ohne  Beispiel. 
Cic.  Verr.  J,  SO  n.  unten  Mo.  33  f.  13)  Liv.  34,  43.  14)  Fast, 

cap.  a.  373.  13)  Fast.  cap.  I.  c.  Liv.  40,  39.  41,  3.  10.  Obseq.  62. 

16}  Ut.  45,  9.  17)  Cic.  Brut.  34.  47.  ad  Farn.  7,  22.  18)  Den. 

de  er.  2,  33.  33.  p.  Clnent.  31.  Varro  de  1.  1.  3.  p.  77.  Bip.  Es  gab 
schon  an  Ciceros  Zeit  nnhchle;  daher  erwShnl  Pompon,  de  er,  inr.  (D. 
lib.  1.  t.  2.  1.  2)  sieben.  Vgl.  OeU.  7,  13  n.  17,  7 and  Maiansii  ad  tri- 
ginla  inrisc.  Fragm.  T.  1.  p.  127.  19)  Cic.  p.  Clnent.  31.  de  off.  2,  14. 

Brut.  34.  de  er.  2 , 34.  20)  Unten  A.  24.  21)  de  off.  I.  c. 

22)  de  er.  2,  SS  6n.  Bml.  1.  c.  23)  p.  Font.  13.  p.  Clnent.  I.  c. 
Brut.  1.  c.  24)  de  er.  n.  p.  Clnent.  IL  ec.  Qnintil.  6,  3.  43.  Spold. 

23)  Cic.  Bmt.  28.  Sein  Vorname  ist  dnrcb  viele  Zengnisse  verbärgt;  nnr 
den  Abschreibern  flUlt  es  znr  Last,  dass  man  bei  App,  llisp.  p.  294  Sexliis, 
nnd  bei  Vellej,  2,  5 in  einer  Handschrift  Anlas  lies'i. 
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Sobn  Ton  No.  23;  der  bertihmte  2^tg:eno8se  der  Gracdten  and 
de*  jao^m  Sdpio  Africanas.  Cos.  138. Der  Tribun  C.  Cn- 
riatias  schickte  ibn  and  seinen  CoUe^en  P.  Sdpio  Nasica  ins 
Gefän^iss,  weil  sie  nicht  im  Senat  anf  Getraide  - Kauf  antragen 
wollten.  ’ ')  Noch  in  diesem  Jahre  übernahm  er  das  jenseitige 
Spanien.  Die  Römer  machten  besonders  auf  der  pyrenäischen 
Halbinsel  die  Erfahrong,  dass  behaupten  schwerer  sei,  als  er- 
obern;*') die  vielen  Flüsse  nnd  Gebirge,  und  besonders  die 
Kriegriihmng  der  Eingebornen,  welche  von  jeher  die  Beschaffen- 
heit des  Bodens  za  benutzen  wnssten,  worden  ihnen  hinderlich. 
Jahrelang  kämpfien  sie  mit  Viriathus,  nnd  entledigten  sich  seiner 
nur  durch  Meuchelmord.  Da  der  numantinische  Xrieg  nach  sdnem 
Tode  fortdauerte,  so  wünschte  Brutus  um  so  mehr,  dass  dieLu- 
sitanier  und  Spanier,  welche  unter  ihm  gedient  hatten,  die  Waffen 
niederlegten;  er  gab  ihnen  Ländereien  nud  einen  Wohnort  Va- 
lenlia.  **)  Aber  die  Lnsitanier  beruhigten  sich  nicht;  im  Felde 
vermochte  er  sie  nicht  zu  erreichen,  deshalb  durchzog  er  137  ihr 
Land,  nnd  verwüstete  es.  136  drang  er  über  den  Fluss  der  Lethe 
oder  der  Oblivio,  wie  die  Römer  das  wahrscheinlich  entstellte 
Wort  in  ihre  Sprache  übertragen,  bis  an  den  Ocean  vor,  wo 
er  mit  Eratannen  die  Sonne  sich  in  das  Meer  tauchen  sah.  ' ') 
Die  Callaed  oder  Callaid,  welche  135,  angeblich  60,000  Mann 
stark,  zum  Beistände  ihrer  Nachbaren  herbeieilten,  wurden  last 
ganz  von  ihm  aufgerieben.  '*)  Einzelne  Stämme,  unter  welchen 
die  Bracaren  genannt  werden, — fUgton  sich  auch  jetzt  nicht; 
selbst  die  Frauen  bewaffneten  sich,  und  Talabriga  und  andere 
Städte,  welche  sich  unterworfen  hatten,  verschlossen  Brutus  ihre 
Thore  von  neuem.  ")  Doch  wusste  er  ihre  Anstrengungen  zu 


26)  Fast.  Sie.  n.  Cassiod.  a.  613,  Liv.  ep.  S3.  Cie.  de  leg.  3,  9. 
Brat.  22.  Froat.  strat  6,  1.  {,  20.  27)  Cie,  de  leg.  1.  e.  Tal.  M. 

3,  7.  j.  3.  28)  Flor.  2,  17.  $.  8:  Flos  esl  provinciam  retiaere,  qeam 

facere.  29)  Liv.  SS.  App.  Hisp.  294.  30)  Bei  Strabo  3,  1S3 

wahnclieiDlich  Obelirion,  in  Belion  Tervrandelt;  (s.  Casanb.)  auch  XJmia 
nnd  Limia  genannt;  jetxl  Lima,  sddlich  von  dem  Minins  (Minho),  App. 
Hisp.  29S.  Flnt.  Qnaest.  Rom.  34.  Liv.  SS.  PUn.  4,  3S  (22).  Mela  3,  1. 
Flor.  2,  17.  {.  12.  31)  Flor.  1.  e.  32)  Beyrohner  des  jetaigea 

tialiciens.  Lir.  S6.  S9.  Flor.  1,  c.  Oros.  S,  S.  Sex,  Rnf.  Vgl.  Cie,  p. 
»alb,  17.  33)  App.  1.  c. 
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vereiteln.  Noch  Rom  kehrte  der  bewährte  Feldherr  ent  dann 
wioick,  als  Numantia  von  Scipio  genommen  war,  mit  welchem 
er  in  Einem  Jahre,  132,  trinmphirte.  ^ Die  Barbaren  be- 
schuldigten ihn,  dass  er  sie  nur  aus  Goldgier  bekriege.  Er 
errichtete  von  der  Beute  Tempel  und  andere  üffentliche  Gebäude, 
»lud  verzierte  die  Eingänge  mit  Inschriften , welche  Verse  seines 
Freundes  L.  Atlius  enthielten.  Im  Umgänge  mit  dem  Dich- 
ter,  und  durch  die  Beschäftigung  mit  der  römischen  Literatur 
überhaupt,  nnd  selbst  mit  der  griechischen,  suchte  der  Staatsmann 
sich  zu  erheitern;  auch  war  er  in  der  Redekunst  nicht  ganz  un- 
erfahren. *’)  Sein  Augnrat  erwähnt  Cicero.  ■**)  •, 

27.  Clodia.  Geinahlinn  des  Vorigen.  ^ 

28.  D.  Junios  Brutus.  D.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vori^n.  * «) 
e.  100  Gegner  des  Saturninns.  *')  Bürge  ftir  P.  Jiinius,  welcher 
es  iibernommen  hatte,  den  Tempel  des  Castor  in  baulichem  Stande 
zu  erhalten.'*)  Cos.  a.  77  mit  Mamercns  Lepidus.  *’)  Er 
lebte  noch  a.  63 , * ')  und  war  niclit  ohne  Kcnntniss  der  rö- 
misclien  und  griechischen  Literatur.  * *) 

29.  Sempronia,  Gcmahlinn  des  Vorigen,,  eine  sehr  unter- 
richtete Frau,  aber  durch  Scliwelgerei  in  Schulden  gertilhen,  aiis- 
sdiweifend  nnd  von  Calilina  gewonnen.  Bnitns  war  nicht  in 

die  Verschwörung  verwickelt.  «^) 

c«  tasilaois.  Eqtrop.  4,  19  (g).  Pint.  Tib.  Oraccb.  21. 
85)  Vsl.  M.  6,  4 extern.  36)  Cic.  p.  Arch.  11.  Plin.  36,  4 (S).  J.  7. 
•1.»1.8,U.{.2.  '-•ai.G«.lJrul.28.  aeleg.2,21.  V»l.M.l.c.  38)  dv 

r*';  Owto  woUle  ..ch 

TaUias  Tode  em  Bnch  fchreiben,  um  seinen  Schmerz  za  nddern;  er  wer 
aal  dem  Lande,  und  bat  Allicns,  ihm  durch  Bekannte  in  Born  Amkunft 
darüber  zu  verschaffen,  ob  Clodia  ihren  Sohn,  den  Consular  D.  Bnilns,  und ' 
RntUia  ihren  Sohn  C.  Coila  überlebt  habe.  Es  bandelte  sich  um  Frauen, 
deren  Todesjahr  nnr  Verwandte,  oder  etwa  die  Sclaven  des  Allicns  kann, 
len,  welche  die  Stadt.  Nenigkeilen  anfschreiben  mussten,  und  nicht  um  sehr 
enifernie  Zeilen,  denn  jener  Cotta  war  a.  75  Consiil  gewesen,  (vgl.  Senec. 
ad  UqIt.  16.)  Man  hat  daher  keinen  Gmnd,  mit  Orelli  Onom.  p.  16Q  v. 
Clodia,  diese  für  die  Mutter  de?  Bmt.  CaUaecns  zu  halten,  sie  war  viel, 
mehr  dessen  GemahUnn,  die  Müller  des  D.  Bmlos  Cos.  77.  40)  Fast, 

pap;  a.  676.  Cic.  ad  Au.  12,  22,  41)  Sallust.  II.  1.  p.  937.  Cort. 

42)  Cic.  Vorc.  t,  SS.  57.  Unten  Mo.  34.  43)  Fast.  cap.  1.  c.  Cic. 

1.  p.  n.  BfUI.  47,  p.  Babir.  perd.  r.  7.  1.  Th.  S.  4.  No.  14.  44)  Sali. 

B.  C.  40.  8.  No  29.  45)  Cic  Brui.  1.  c.  46)  Sali.  B.  C.  25.40. 
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Mi*  Janla.  ^Scbwetter  von  'No.  28.  Plutarcli  die 

Aoj^abe  des  dioraelios  Nepos,  dass  sie  and  nicht  Licinia^  die 
Töchter' des  P.  Crassm  mit  C.  Gracchus  TermäUt' gewesen' sei.*’) 
n I 31.  Decimiis  Janhu  Bmtas  Albinns.  • D.  F.  D.  N.  Ohne 
Z'Weifel  der  Sohn  saa  No. '28  and  20,  do  mäh  nicht  nur  weiss, 
dass  sie  Kinder  hatten,*’)  sondern  auch  Vorname  imd  Zeit.^ 
rerhä'lnis*  dann  stUnaiMi.  ’ Gesch-wisterkind  ' mit  einem ‘Serviiis, 
weicher 'nicht  näher  bezeiclj  net  wird.*’)  Das  lähr  seintfr  Gebart 
ist  unbeiuinn(y>  docdi  .wär  *er  noch  )ung,  «Is  er  nulei’  Cäsar  in 
Gallien  n£eate.  *‘’)i  Seih  Gebnrtsläg  fiel'  in'  das  Bdde  deO'  Aprilj 
eder'.in  den  Anfang  des  Mai!  ‘ ')  Er  wurde  Ton  ‘Aaliis  Postas 
mins  Al&iniis '^Cos.'  0^  adoptirt^  'ntid'ihWss  deshalb  Brntod  AT.> 
binus.  *?)  Am  saeiSten ’Terdsnkte  <er ■'‘Gfisar,  ttslelelier  >thlh''S«iion 
früh  cine'besendre  Zundigiing  bewiot)’  und'  ihh  stach  GH)lien''t'Ief^ 
damit  er  sich  in'der  Kriegskimst  4fb(r.'S<Mine  Legat'-S«  seih,*’*) 
erhielt' r«v  "s.’ iifi  den  ’wiohtigeh' Auftrag«, 'die  Flotte  del*  Veneter 
anzogreifea  , I weiche'  er  zerstörte,  seineberste  and'*  glänzendste 
Waifenthal  in ' dieäeih  Kridge.  '*  *)  Die  • Fbidzii^  iiTßtitunn^ 
a.  66  und,  64" gaben 'ihm  Gdisgenhdt,  sich 'als  Anführer  Zar  Sed 
noch  Mehr  aiistabiJdtny  denn  eS  hdtbrliegt  kslffem  Zweifel ,' dass 
er  den  Proconsni  begleitete.;'  doth.'Worddn  ihnr  aoch'ieltl  noch 
keine  JLegiondn  ahve*trant.>*)  / Im 'J.  &!2  trennte  die  EmpörUiijf 
— T"  — ' — I » it  'S  "i  .(|  . • .r,  1 ' !'  Ul  . ' i:  A i 

47)  Tib.  Gracch.  21.  Liciaii  Craui  No.  23...  gaU.  23. 

49)  Lpiiler  fügt  Cic.  ad  Fant.  11,  7 ii.  24  tveder  den  GescUccbls-  npcli 
den“  Familien- Namen  hin'za.  SOy'T^es.  6.  C.  3,  11.  '7  ; '9. '87, 

31)  AÖ  ffieaem  Tage  nnnle  nran  in  Ro«  too  dem  ^iilsatze  Von  Ülntina 

( 27.  .Jlprit  )i 'bffliMbrichl^.  ad<  ^ =14..  In  dm  ani^geiohobonM 

Bnefflb  «d,3r«n  tS  i»t  dw«s  outsT«i«<«)d«it,  ;8.  l.  Jld)^ii;93n! 

32) j^P1bi.  CMp.  64.  66.  11^  Dio  44^  14.  Auf  s^aea  ^fiaze^  rfindef 

man  die  loscbrift : A Fostnmips  Cos  (496  v.  ^br.  Sieger  am,  Seo^  Ke^Ulus^ 
%vo  er  gegen  Tarq#  Snperbus  and  die  Lateiner  focht,  wie  Rrutus  einen  Ty- 
rtnnen  erschlag,  and  deib  Tyraadeokneclil*  Anloiitbs  widerstand^  mit  dessen 
Aopfe»  and  Mif  4er  Kehrseite»  Albinas  Brrfli  F*  Aaf'anderen  Dehnreh 
mit  ^daer  letstea  ’l&ethicluivng  hat  die  Haoptsoltai  iadere  Trpon  und  In^ 
Schriften.  Ursin.  Farn.  R.  p.  131.  GoUx  Fast  a.  711.  Taillant.  Ina. 
No.  26  ^.Eckh.'S.  p. «.  287.  A.  Postmhiaa  Albinas,  Cffsars  lesac 
im  Bürgerkriege  p third-  v<on'  Bmtas  > ubtenhhieden.  App.'  2,  437  fiir. 

33)  Br  vr&’d, Adolesceaa  genSnht,  and  dedareh  von  dem  Legateh  aHter* 

suAiedeu.  Oben  A.  30,  and  lalH  No.  31.  16.  A.  83  f.'  ' 34)  lalÜ 

31.  $.  22.  A.  80.  ^3^  Gaes.  B.  G.  S,  24.  ^ ' 
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der  Gallier  Cäsar  ron  seinem  Heere;  die  wenigea  Tmppen, 
welche  er  im  Süden  zusammenraflle,  befehligte  Bratns,  and  dieser 
bewahrte  sich  Tor  Verlust,  bis  jener  die  Legionen  rereinigt 
hatte;  **)  dann  theille  er  die  Gefahren  der  verhängnissvolien 
Belagemng  Ton  Alesia,  bei  welcher  er  jedoch  nicht  mit  den  Be* 
foguissen  eines  Legaten  anftritt. 

Seitdem  war  das  Schicksal  der  neuen  Provinz  entschieden, 
und  Brutus  konnte  a.  t>0  auf  einige  Zeit  nach  Rom  zurückkehren,  wo 
er  sich  mit  Panlla  Valeria  termählte.  '*)  Aber  diese  Ruhe  war 
von  kurzer  Dauer;  man  findet  ihn  im  Bürgerkriege,  im  J.  49, 
vor  dem  Hafen  von  Massilien.  Die  Feinde  waren  ihm  dnrch 
die  Zahl  und  Banart  der ' Schiffe  and  durch  die  Uebung  der 
Mannschafi  überl^en,  und  wurden  dennoch  besiegt;  diess  be- 
vrirkte  die  Uebergabe  der  Stadt,  welche  C.  Trebonins  gleichzeitig 
mit  den  Landtnippcn  eingeschlossen  hatte.  **)  Mit  Unrecht  wird 
er  von  den  Neuern  Prütpr  nnd  Magister  Equitum  genannt.  Er 
verwaltete  im  J.  48  das  jenseitige  Gallien;*”)  eben  so  zwei 
Jahre  später,  nnd  jetzt  wurde  er  durch  die  Bellovaken  beschäftigt, 
welche  sich  empörten.*')  Eine  solche  Auszeichnung,  wodurch 
der  Ehrgeiz  und  die  Habsucht  befriedigt  wurde,  stand  in  keinem 
Verhältnisse  zu  seinen  Verdiensten,  nnd  auch  übrigens  behandelte 
ihn  Cäsar  mit  einer  ehrenden  Aufmerksamkeit.  Er  nahm  ihn 
nebst  Antonias  nnd  Octavian  a.  45  bei  seiner  Rückkehr  ans 
Spanien  in  seinen  Wagen  auf,  obgleich  viele  Optimalen  von 
höherem  Range  ihm  entgegen  gegangen  waren.  *”)  In  dem 
Testamente  vom  13.  September  setzte  ev-iha  znR.eini^n  Andern 
zum  zweiten  Erben  ein,  ohne  ihn  jedoch  zn  adoptiren;  *')  auch 
bestimmte  er  ihm  das  cisalpinische  Gallien,  and  für  das  J.  42 
das  Consulat.  **)  Die  Ursach  dieser  Vorliebe  ist  nicht  in  den 
Thaten,  sondern  in  der  Persönlichkeit  des  Brutus  zn  suchen,  und 
nm  so  mehr  muss  man  bedauern,  dass  wir  sie  wenig  kennen. 
Denn  die  Alten  bezeugen  nur,  was  nach  dem  Vorigen  unläogbar 
ist,  er  habe  wie  kein  Andrer  die  Gunst  und  dasVertraoen  Casars 

56)  lulü  31 . $.  32.  A.  64.  57)  Das.  j.  ^ aacli  A.  94.  58)  Unten 

No.  32.  59)  Inlii  31.  45.  A.  77.  j.  46  in.  n.  A.  38.  > 60)  Das. 

J.  46.  A.  86.  61)  Du.  $.  56  fin,  j.  62.  A.  42.  62)  Pint.  Anton. 

II.  Inlii  31.  J.  64.  A.  47  I.  63)  l.Th.  lOO.  A.31  u.33.  Inlü  No.  31. 
j.  64.  A.  62.  64)  lulü  31.  67.  A.  S u.  Tt  t. 
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beiessen,  and  lei  Tor  Allen  initWoUlbaten  überhäafl.  * ')  Sein 
Eiuflnss,  all  Folge  einer  nnrerdienten  Liebe,  welche  ihn  gleich- 
aam  znm  Alitgliede  der  Familie  erhob,  war  so  gross,  dass* die 
übrigen  Mörder  ihn  zu  dem  Dictator  schickten,  ihn  nacli  der 
Cnric  des  Pompcjus  zn  führen.  Aber  eben  deshalb,  weil  er 
niclit  bloss  den  Herrscher,  sondern  auch  den  Gönner  und  Freund 
verrätherisch  tänsdite  und  erschlag,  zürnten  die  Cäaarianer  und 
sogar  die  Veteranen  ihm  am  meisten,^’)  and  Vellejns  nennt 
seinen  gewaltsamen  Tod  die  gerechteste  Strafe  einer  empörenden 
Undankbarkeit.  ^')  . 

Oer  Senat  bestätigte  am  17.  Man  44  die  jalUchen  Gesetze, 
und  am  folgenden  Tage  noch  insbesondre  Cäsars  VerfUgnng  über 
die  ProTinzen.  **)  Aber  der  Consnl  Antonius  wusste  das  Volk 
gegen  die  Befreier  aofznregen;  Bmtns  schwaiAte  in  seinen  Ent- 
schlüssen, bis  er  im  April  sich  nach  dem  ^ diesseitigen  Gallien 
begab.  Während  seine  Mitschuldigen  in  Unthätigkeit  ihr  Heil 
von  ihm  erwarteten,  plünderte  er  ü den  Alpen,,  um  Imperator 
und  Triumphal  zn  werden.  Inden  ^ess  sich  Antoniaa  tou^ 
Senat  Macedouien,  nnd  dann  vom  Volke  das  cisolpinische  Galb'en 
übertragen;  ’ ')  er  verlangte,  Brutus  splle  es  ihm  gegen  Mace* 
donien  abtreten,  dessen  Legionen  er  an  sich  zog,  wogegen  Cicero 
jenen  beschwur,  den  Tausch  nicht  ednzngehen;  der  Statthaltec; 
erklärte  in  einem  Edict,  welches  am;  20.  December'dem  Senat 
snilgethf^  wurde,  er  werde  nicht  weichen.^’)  Schon  dieser 
Eutschluss  war  in  Ciceros  Augen .jBia;  grosses  Verdienst;  , man 
Btussle  ihn  darin  bestärken ; daher  deg  Antrag  vom  20.  OeceudwEr 
in  der  dritten  Phih*ppika,,ihn  zn  beloben,  nnd  auch  Octavian  and 
alle  Andern,  welche  gng^  den  zweiten  Casar  rüsteten,  and  sie 
als  Statthalter  nnd  Feldherren  der  Repnblik  anznerkennen.  ’ 

Um  diese  Zeit  überschritt  der  Consnl  den  Rnbicon,  nnd  der 
Gegner  war  auf  seinen  Empfang  so  wenig  vorbereitet,  dass  er 
sich  in  Miitina  warf.’*)  Oie  beiden  Consnla  des  folgenden 
Jahrs  43  Hirtius  und  Pansa  führten  nebst  .Octavian  ihre  Heere 
nach  der  Stadt,  deren  Entsatz  sie  im  AprU  allein  bewirkten, 

63)  Vellej.  2,  36-  64.  Dio  44,  14.  18.  66)  Dio  44,  18.  lulü  31.  - 

(.72.  67)  Cic.  10  Phil  7.  68)  2,  64.  69)  1.  Th.  04.  A.  87. 

97.  A.  II.  lalii  No.  31.  j.67.A.3.  70)  1.  Th.  133.  186.  71)  Das. 

161.164.  72)  Das.  212.  vgl.  173.  73}  Das.  226.  74)  Das.  213. 
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denn  nrninn  regle  «ich  nicht.”)  Gleidiwolil  erliielf  er,  nicht 
Odavinn,  nach  dem  Tode  derCon^nln  den  Oberbefehl  über  deren 
Truppen,  nnd  nur  ihm  gallen  die  Ehrenbeschliiese.  ^ *’)  Er  nickte 
über  so  langsam  vor,  dass  Ae  Flüchtlinge  über  die  Al|>en  enf- 
kmneif.  Mancites  gereichf-  zu  seiner  EntschnWigiing : die  rer- 
äü'chligen  ‘Gesinnungen  OctaTians  und  seiner  eigenen  Truppen, 
ntid  die  Ungewissheit,  ob  man  in  Gallien -'und  Spanien  ihn  unter* 
rtiftzen  'werde;  es  fehlte  ihm  aber  auch  an  dem  Willen,  für 
die  Sache  der  Optiinaten  einen  neuen  Kampf  Zu  bestehen;  der 
Sieg  sollte  ihm  Früchte  tragen  und  sogleich.’^)  Diese  Hoffnung 
VPiiWIe  fereitelf.  Am  29.  Mai  Tereiiligte  sich  Antonhis  mit  M.  Le- 
pidns, ' dmn  Stalthaltei'  im  narboncnsischen  GaHien;  L.  Plancns, 
'Welcher  dsts  übfige  Gallien  rerwaltete,  stiess  zwar  im  Jnni  zu 
dem  Heere  des'Byntns;  et'  gieng  aber  bald  zn  Antonius  über, 
Wie  sdion  früher  im  September  Asinius  Pollio , ‘ Befehlshaber  iitt 
Jenseitigen  Spanien.  !•)'>  Als  diess  gesclish,*war  Brutus  bereits 
auf' AnstifteW  d»  Octariait, 'welcher  am  19.  August  "dds 'fonsiilat 
erzwang,  ‘wegen ‘ der 'ftrmordung  Cüsars  der  lex  Pedia  infolge 
atigeklAgt  und  rerortheilt,  ’ “)  Er  -wollte  sich  zn  M.  Brntog  nach 
Macedohfcn  dorchschlägeif,  aber*  seine  Truppen  rerliessen  ihn; 
unter  der  Vennittlung  seiÜes''GaStfremide8"Uamilhis  wurde' er  in 
den  Alpen  Ton  Antonius  Rentem  ereilt,'  und  nach  flehentlichen 
Bitten  um’ Schonung  von  Capenüs,  eine«  iSequaner,  gefödtet.  *°) 

' Das  Treiben  und  DCnngen  Ciceros  war  fljm  lästig  geworden, 
da  er , nicht  Ae  Absicht  hätte , die  ArisioCratie  gegen  die  Cösa- 
Aaiier  zu  -Vertreten,  and  Ehren  und, Schmeicheleien  ohne  Geld 
nizd  f^egionen’ ihn  nicht  ’dazn  befähigten;**)  die  Ehren  aber 
befriedigten  seine  Eitelkttit,  er  ’wilnsclite  vorzüglich  za  triam* 
phiren,  nnd  diess  machteühm  CiCeros  Gunst  unentbehrlich.  Welcher 
tvährend  des  miitinensiacb'en "Krieges  W'ieder  Einfluss  erhielt.  **) 
Cicero  wollte  durch  das  Lbb,  -tvelches  eV  ihm  in  Briefen  und 
Reden  hn  Uebermass  sfiendete,  entweder  ihn  numittelbar  zn 
Anstrengutlgen  gegen  Antonius  sjiomen,  oder  Senat  ntid  Volk 
Zugeständnisse  aller  Art  für ‘'ihn  entlocken, ' damit  er  nicht  nur 

?S)  1.  th.  308.  309.  76)  Das.  320.  vgl.  3l0.  A.8.  77)  Das. 

342  r.  78)  Das.  346.  3S7.  79)  Das.  336. ' 339  X ' 80)  Das. 

337  f.  ' ' 81)  Cici  ad  Farn.  11,-26.  82)  S,  sexae  Brieftf  an  Cicero  t 

ad  Faai.  11,  4.  10.  II.  19.  20.  23.  13,  26. 
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bereit,  SonJera  anck  iefopt  und  stark  genug  wiire,  dem  Feinde 
zu  widerstehen.  ‘ So  erklärt  sich  die  scheinbar  innige  Ver^ 
bindnng  zw'ischen  diesen  Männern  nach  Casars  Tode.  Brutns. 
entsprach  den  Erwartungen  nicht;  unter  fremder  Leitung  zeigte 
er  sich  als  ein  tüchtiger  Krieger,  sonst  aber  war  er  ohne  Thälig- 
keil  und  Mu|h,  ^welches  sogar  die  anderen  Befreier  an, ihm 
rügten.  ' Auch  gilt  Ciceros  Zeugniss , er  sei  zum  *11611  der 
Republik  geboren,  seines  Namens  und  seiner  Ahnen  eingedenk,*') 
im  Sinne  der  Oplimaten  nur  von  dem  letzten  Jahre  seines  Lebens; 
bis  dahin  half  er  treulich  die  Republik  zerstören,  in  Casar,  ver- 
urtheilte  er  sich  selbst.  ^ ) 

32.  Paulla  Valeria.  Gemahlinn  des  Vorigen,  **)  Schwester, 
des  C.  Valerius  Triarins,  welcher  a.  öl  V.  Tribun  war,  und 
dann  im  Bürgerkriege  auf  der  Flotte  des  Pompejus  diente.  *^) 
Sie  trennte  sich  a.  50,  ohne  einen  Grund  angeben  zu  können,, 
von  ihrem  uiibekannten  Gatten,  und  verband  sich  mit  D.  Brntps«  ' ') 

.33.  P.  Junius  Brutus.  Sohn  von  No.  21.  , 

34.  P.  Junius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen.  Er  hatte  sich 
zu  einem  Ban  am  Tempel  des  Castor  verpllichtet,  nnd  starb  um 
das  J.  80.  "*) 

35.  P.  Jnnius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen,  nnd  noch  un- 
mttndig,  als  dieser  starb.  Der  Prätor  C.  Vecres  nahm  ihn  a.  74 
wegen  jenes  Baues  in  Anspruch,  als  sei  er  von  dem  Vater  nicht 
dem  Vertrage  gemäss  ansgeführt,  wie  Cicero  versichert,  weil 
Verres  ihn  seines  Vermögens  berauben  wollte.  *®) 

36.  M.  Junius  Brutus.  Vatersbmder  nnd  Vormund  des 
Vorigen.®') 

37.  M.  Jnnius  Brutus.  Auf  Marias  Verlangen  überschickta 
der  Senat  a.  88  durch  ihn,  den  Prätor,  nnd  seinen  Collegen 
P.  Servilius  Albinovanus  dem  Consnl  Sulla  bei  Nola  den  Befehl, 
nicht  weiter  gegen  Rom  vorzudringen.  'Dieser  Auftrag  und  die 

83)  sd  Fsm.  II,  5.  6.  7.  16.  17.  8.  22.  18.  15.  12.  1«  21.  24.  25. 
3 Phil.  I.  4.  15.  4,  3.  4.  5,  9.  13,  6,  3.  7,  9.  8,  2.  10,  2.  12,  9.  13,  7.  9. 
14,  1.  2.  ITrtheil  des  L.  Plaacu  über  Brutus:  ad  Farn.  10,  15.  84)  ad 

All.  13,  II.  Fiat.  Brut.  12.  85)  3 Phil.  4.  86)  Cic.  ad.  Farn.  II,  8, 

wo  aie  Polla  genannt  wird,  wie  man  Clodins  für  Clandina  sagte.  2.  Th. 
200.  A.  42.  n.  43.  87)  Inlii  So.  31.  f.  47.  A.  31.  88)  ad  Fam. 

8,  7.  89)  Oc.  Verr.  J,  50.  58.  90)  Verr.  1,  49-57.  91)  Verr. 

1.  51.  52.  53. 
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g'ebieteriscLe  SpracLe  der  Gesandten  erbitterte  das  Heer,  \reIcLes 
sie  unter  Ge\valtlbätig:keiten  und  Sclimabonj^en  zum  Riickznge 
swang'.  Nach  Sullas  Ankunft  in  Rom  wurden  sie  mit  zehn 
andern  Senatoren  geächtet.  *’)  Ala  jener  ans  Asien  znrückkehrte 
und  die  Marianer  unterlagen,  begab  sich  Brutus  im  Aufträge  des 
Cn.  Carbo,  mit  welcliem  er  entflohen  war,  von  der  Insel  Cosjra 
nach  Liljrbäum,  um  zu  kundschaften;  hier  tödtete  er  sich  a.  82 
auf  dem  Schiffe,  um  nicht  Pomp^'os  Gefangener  zn  werden,  dessen 
Flotte  ihn  umringte.  **) 

38.  M.  Junios  Bmtns.  Der  Vater  des  sogenannten  Be* 
freiers,  *‘)  und  von  Cicero  als  Redner  und  wegen  seiner  Kennt- 
niss  des  öffentlichen  und  des  Privatrechts  erwähnt.  Er  war 
Marianer  und  a.  83  V.  Tribun.  Sein  Antrag,  eine  Colonie 
nach  Capna  zu  schicken,  oder,  wie  Cicero  sagt,  die  ganze  Republik 
dorthin  zn  versetzen,  wodurch  er  den  Ort  in  einen  Waffenplatz 
verwandeln  und  sich  und  seine  Partei  bei  der  Menge  beliebt 
uaclien  wollte,  wurde  genehmigt,  und  L.  Considins  nebst  Sex. 
Saltins  zum  Dunmvir  gewählt.  **)  Das  Werk  bestand  aber  nicht 
lange,  da  .Sulla  jetzt  aus  Asien  zuriickkam ; auch  gelangte  Brutus 
unter  dessen  Herrschaft  nicht  zn  höheren  Aemtern,  denn  er 
rüstete  gegen  ihn,  und  erlitt  durch  Pompejus  eine  Niederlage,  ehe 
er  von  den  anderen  Marianem  unterstützt  werden  konnte. 

Nach  dem  Tode  des  Dictator  versuchte  der  Consul  M.  Lepidus 
a.  78,  seine  Einrichtungen  anfzuheben.  Als  er  zur  Flucht  ge- 
swungen und  geächtet  war , wandte  sich  Pompejus  nach  dem 
cisalpinischen  Gallien  gegen  Brutus,  welcher  sich  eine  Zeitlang 
in  Mnlina  vertheidigte , dann  aber  a,  77  wegen  Meuterei  unter 
seinen  Truppen  die  Thore  ö'ffnete.  Pompejus  liess  ihn  bald 

92)  Pint.  Snlla  9.  Dip  Soldaten  batten  schon  vorher  andere  Abgeord- 
nete gctSdtet.  2.  Th.  437.  A.  46.  93)  App.  1 , 386.  94)  Bei 

Liv.  ep.  89.  vgl.  Oros.  5,  21.  nennen  ihn  die  meisten  Haadscbriften  Mar- 
ens. Pigh.  3,  233.  verwechselt  ihn  mit  Damasippns.  8.  nnten.  93}  Cic. 

Bmt.  62.  Pint.  Pomp.  16.  Bmt.  4.  App.  2,  497.  Zonar.  10,  2.  96)  1.  c. 

97)  Cic.  p.  Qnint.  20.  21.  98)  Den.  de  leg.  agr.  2 , 33.  34.  36. 

99)  Es  liegt  in  der  Sache : er  wird  von  den  Alten  nie  Pritor  genannt. 
Gegen  Pigh.,  welcher  ihn  3,  281.  als  Prätorier  anftreten  lisst,  hat  schon 
Masoch.  de  amphitb.  campan.  bemerkt , dass  anch  Taler.  M.  6,  2.  {.  8.  an 
einer  solchen  Annahme  nicht  berechu'gl.  (in  Polen.  Nov.  sappU  in  Craev. 
at  Oron.  Thes.  T.  T.  p.  315  f.)  100)  2.  Tb.  438.  A.  68. 
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utcliLer  gegen  leia  gegebenes  Wort  in  Regiam  darch  Gemlnios 
tödten.  • 

39.  Serrilia.  . GemaUinn  des  Vorigen.  *)  Ihre  Matter 
Llvia,  die  Schwester  des  M.  LiTiaa  Dmsna  V.  Tribun  a.  91, 
vermählte  sich  mit  M.  Cato,  and  dann  mit  Q.  Servilins  Caepio ; 
ans  der  ersten  Ehe  stammte  Cato  der.  Uticenser,  and  aus  der 
zweiten  Serrilia , dessen  Stiefschwester.  *).  Diese  heirathete  M. 
Brotos,  *)  und  dann  D.  Jnnias  Silanus  Cos.  62,  *)  and  gebar 
von  Jenem  M.  Brotos,  welcher  Cäsar  tödtete,  and  von  dem 
andern  zwei  Töchter.  Man  zählte  daher  zwei  Tyrannen -Feinde 
za  Bratas  Ahnen,  den  Gründer  der  Republik  and  C.  Serrilios 
Ahala , durch  dessen  Hand  439  r.  Chr^  • Spw.  Maelins  fiel.  *> 
Einige  behaupteten , Serrilia  habe  ihn  mit  Cäsar  im  Ehebruch 
erzeugt.*)  Dieser  liebte  sie;*°)  er  wurde  aber  wohl  .mehr 
durch  ihren  Geist,  als  durch  ihre  körperlichen  Reize  gefesselt, 
und  eben  deshalb  war  die  VerbindOng  mit  ihr  von  Dauer.  ‘ '1- 
In  der  Geschichte  des  J.  63  wird  zuerst  darauf  hingedeutet.  '*) 
'AJs  C’onsnl  beschenkte  er  Serrilia  a.  59  mit  einer  Perle,  deren 
•Werth  nach  einer  offenbar  übertriebenen  Schätzung  sechs  Millio- 


1)  Plat.  Poaip.  16.  64.  Brat.  4.  .App.  2,  497.  Zonar.  10,  2. . Lir.  90. 
4;ie.  de  leg.  agr.  2,  34.  ad  An.  9,  14.  Val.  M.  6,  2.  {.  8.  Oros.  S,  22, 
trelcher  Regiam  (Reggio  in  Oberitaiien)  nennt,  8.  das  R'Shere  id  Pompeii. 
i)  Ihre  rerwaadUchafiUchen  Verhiltnisie  werden  darch  folgendet'genealo- 
giache  Cebenichi  ecUnterti  ■ i-  < 

hr  JdvtuK  Druaua.  t 

Ca<.  Il'i— K42.  ■ 

' at.  i.lr.  Urnau».  Lii  ln. 

Ir.j/I.Vl—om.  ' — o.M.Ca(a.  — 4. Q. Scirillna Caepio, 

M.  Cato  l)  tlc.  ServUia.  , 

.—  n.Si.  ßrutos.".—  4.P.Inn.Silanna. 

M.  Brntus.  lunia?  lunia.' 
Ptreutt.  Catt.  Tertia. 

3)  Crouoheim  des'Befreiers  Bratas.  Cie.  Brat.  62.  4)  Pint.  Brat.  2. 

3.  Caea.  62.  Cato  24.  Ascon.  in  Scaar.  arg.  p.  19.  ed.  Ot«U.  (A.  V.)  de 
rir.  in.  82.  4)  No.  38.  Säet.  Caes.  50.  Pint,  Brat.  2.  Pomp.  16.  16. 

.App.  2,  497.  6}  S.  nntea.  7)  Cic.  ad.  An.  15,  10  6a.  Ascon.  1.  c. 

PUI.  Brat.  1.  App.  1.  c.  8)  Cic.  2 Phil.  11.  10,  6 6n.  ad  An.  13,  40, 
Brat.  97.  Plat.  Brat.  1.  Caes.  62,  a.  d.  Mäaiea  bei  Eckb.  6.  p.  20.' 
9)  App.  2 , 498,  n.  hier  die  folg.  A.  A.  10}  Snel.  Caes.  50.  Plat. 
Brat.  5.  Cato  24,  D,  Bchol.  ca  lareaal.  6,  337.  11)  Seine  Peinde 

waasten,  dass  sie  ihm  ihre  jnagere  Tochter  xnführte,  als  sie  selbst  alt 
warde.  8net.  I,  e.  Macrob,  Sm.  2,  2,  12)  Plat.  Cato  24.  Brat.  5< 
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nen  Seiferxien  betrug,  ■*)  und  Bach  der  Niedednge  dea  Pempejua 
durfte  sie  eich  mit  eingezogenen  Gütern  bereichern,  ‘ ♦)  Doch 
dies»  reranlasste  jene  Sage  nidit  allein.  Der  Diclator  begnadigte 
Brutoa  nicht  nur  nach  . der  Schlacht  bdi  Pharaalua , sondern  er 
begünstigte  ihn  audi  ror  vielen  Anderen,  obgleich  Brutus  ihnt 
näher  stand;  M)  er  emannle  ihn  zum  Stafthalter  im  cisalpinischen 
Gallien,  und  gab  ihm  die  städtische  Prätnr,  welche  Cassiu»  ver- 
langte; dann  sodlte  er  Älacedonien  verwalten,  ein«  sehr  gesuchte 
Prorinz,  und  das  Consiilat.  Die  Schrißstellen  tnis  späterer  Zeit 
mögen  grösstentheils  nicht  darüber  entscheiden , ' oh  Cäsar  die 
Vateriiebe  leitete ; gleichwohl  setzen  sie  es  voraus.  Wenn  sie  er- 
zählen, er  habe  Iwi  Pharsalns  befehlen,  Brntns  zu  schonen,  und 
eine  lebhafte  Freude  empfunden,  als  er  ihn  gerettet  sah;  **)  bei 
der  Verleihung  jener  Prätnr  habe  er  es  aasgesprochen,  dass 
Andere  auch  bei  gegründetem  Rechten  ihm  nachstehen  müssen,  * 
und  endlich  an  den  Idos  des  Märzes  durch  deh  Ansmf:  auch 
du,  mein  Sohn!  sich  öffentlich  zu  seinem  Vater  bekannt.  Wia 
das  Letzte  bereits  als  eine  Erdichtung  znrückgewiesen  ist,  ‘ •)  s»' 
darf  man  auch  auf  die  anderen  Erzählongen  kein  Gewidit  legen. 
Es  beweis’t  nichts,  dass  Cicero  den  Vater  des  Befreiers  Brutus 
nennt:  *®)  wenn  Cr  ihn  aber  für  Cäiars'Sohtt'  gehalten  hätte, 
go'wiirde  er  a.  59  in  einem  Briefe  an  Attlcus  ganz  vorzüglich 
darin,  nicht  „in  einer  nächtlichen  Fürsprache  Servilias die 
Ursach  gefunden  haben,  warum  Brutus  nicht  einer  Verschwörung 
gegen  Pompe  jus  beschuldigt  werden  sollte.’“)  Er  wusste,  und 
diess  ist  das  Wichtigste,  dass  Cäsar  nur  futrimdu  Jahr  älter  war, 
als  Brutus,”)  und  Servilia  als  Gemahlinn  des  Junius  SHanus, 
folglich  in  ihrer  zweiten,  Ehe,'  durch  den  Umgang  mit  ihm  ver- 
dächtig wurde. 

Ckero  erkundigte  sich  a.  45  wederholt,  ob  Servilia  vom 
Lande  in  Rom  angelangt  sei;”)  in  ihrem  Sohne  wurde  auch 


. IS)  Säet.  Caes.  50.  Vgl.  Cic  ad  An,  2,  24,  t4)  Iidii  No.  31. 

S.  70.  A.  93,  04.  IS)  Obe«  No.  31.  16)  Plot.  Brut.  5.  Ces.  46. 

17)  laia  31.  §.  »0.  A.  54.  18)  D«.  J.  72.  A.  21.  19)  Bmt.‘ 

62  97.  20)  ad  Att.  2,  24.  §.  2.  2.  Th.  234.  A.  73.  235.  A.  77. 

21)  ünte»  No.  41.  22)  ad.  An,  18)  II.  16.  Hier  U«  von  der  Mutter 

d«  Brntns,  nicht  ven  Servilia,  der  VVittwe  des  Lncullna,  die  Äedo,  wie 
man  gedeutet  hat  j diese  war  Cicero  aehr  gleicbgiiltig. 


f 


I 

I 

! 

i 


I 


I 

j 

I 


I 


D^ilized  by  Google 


XXII.  lUMI. 


17 


(39.) 

•io  iLm  näher  ^fiihrt.  '*)  Ihre  G^nwart  nicht  dazu  bei. 
Brutal  Glück  zu  rermehren ; sie  lebte  in  Unfrieden  mit  Porcia, 
ihrer  Bruder- Tochter,  welche  er  um  diese  Zeit  heirathete,  und 
bereitete  ihm  dadurch  manche  trübe  Stande : doch  mochte  nicht 
bloss  ihre  Hemchsucht  und  Eifersucht,  sondern  auch  der  starre, 
nnbeugsame  Character  Porcias  die  Ursach  sein.  ’ *)  Nach  Casars 
Tode  ist  in  Ciceros  Briefen  an  Atticns,  ihren  Freund,  sehr  oA 
ron  ihr  die  Rede,  ’ ')  wie  wenig'  er  auch  die  ehemalige  Bnhierinn 
des  Dictator  liebte ; er  konnte  sie  nicht  umgeben , wenn  er  sich 
an  den  Sohn  anschliessen  wollte.  Bald  erregte  sie  seine  Eifer- 
sucht, denn  sie  schien  jenen  mehr  za  leiten  als  er,  nnd  auch 
in  Rom  grossem  Einfluss  zu  haben,  da  sie  im  Juni  44  bei  einer 
ZusammenkunA  in  Antium,  wo  ausser  ihr  Tertulla,  ihre  Tochter, 
Porcia,  Cicero,  Cassius  und  Favonius  sich  bei  Brutus  eingefunden 
hatten,  erklärte,  sie  wolle  in  dem  Senatsbeschlasse  über  die  Pro- 
vinzen der  Befreier  die  verhasste  Verfügung  über  den  Getraide- 
kauf  tilgen  lassen.  Im  September  schilAe  Bmtus  nach  Athen, 
um  sich  Macedoniens  zn  bemächtigen,  nnd  seitdem  sah  Servilia 
ihn  nicht  wieder.  Antonias  schickte  ihr  nach  den  Schlachten  bei 


Philipp!  seine  Asche.  * ')  Uebrigens  scheint  jetzt  Atticns  ihre 
einzige  Stütze  gewesen  zu  sein , welcher  sich  die  Gnnst  aUer 
Parteien  zn  erhalten  wusste,  nnd  deshalb  nach  zn  allen  Zeiten 
seinen  Freunden  nützlich  werden  konnte.  ’*)  — Erst  dann  wirkte 
Servilia  auf  ihren  Sohn,  als  Cato,  dessen  Vorbild,  nicht  mehr 
lebte ; es  befremdet  daher  nicht , dass  sie  ihn  nicht  abhielt , im 
Bürgerkriege  für  Pompejus  zn  fechten.  Seine  Verbindung  mit 
Cassins  nnd  den  übrigen  Verschworenen  konnte  sie  nicht  ver- 
hindern, weil  er  das  Geheimnis«  ihr  nicht  entdeckte;  and  endlich 
gelang  es  ihr  nicht,  der  Amnestie  für  ihn  nnd  seine  Mitschuldi- 
gen Gültigkeit  und  KraA  zn  geben,  wie  sehr  sie  anch  als  eine 
kluge  and  ehrgeizige  Fran  sich  znr  Vermiltinng  berufen  fühlte, 
da  Antonios  zwar  aas  Rücksicht  anf  Cäsar  ihr  manche  Auf- 
merksamkeit bejjM^me-  nach  dem  .Vorigen  noch  im  J.  42,  die 


beju^w 

No^RT  f. 


23)  InUi  No.  $.  63.  A.  20  t.  24)  >d  Att.  13  , 22  23. 
23)  Da».  15,  & 10.  11.  12.  17.  24.  S.  onten  A.  29.  26)  ad  Alt  15. 

10.  27)  Das.  15,  II.  12.  1.  Tb.  139.  A.  45  t.  u.  140,  23;  2.  Tb. 

149  A.  11.  29)  Nepos  An.  11.  Tgl.  Cie.  ad  An.  15,  17. 

Dnunaos,  Gttcbiciit«  Roma  IV. 
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tiärier  aber  bei  seinen  eigenen  Plänen  von  Rom  entfernt  Lallen 
musste. 

40.  M.  Janins  Bmtns,  SoLn  der  Vorigen  ans  ihrer  Ehe 
mit  M.  Bmtns,*°)  wurde  im  Herbste  **)  des  J.  85  geboren, 
xehn  Jahre  später  als  Q.  Hortensias  unter  dem  Consulat  des 
L.  Crassos  und  Q.  Blncins  Scaevola  znm  ersten  Male  als  Redner 
anfirat,  nnd  erreichte  ein  Alter  von  43,  da  er  im  Herbste  42  ' 

starb.  *’}  Er  war  dnrdt  Servilia,  die  Schwester  seiner  Mutter, 
«in  Verwandter  der  Lncnllos,  **)  nnd  ein  Neffe  des  M.  Cato, 
mit  dessen  Todhiter  er  sich  nach  dem  afncanischen  Kriege  ver- 
mählte. Sein  Oheim  Q.  Servilins  Caepio  adoptirte  ihn,  nnd  zwar 
schon  vor  dem  J.  69,**)  deshalb  wird  er  Cäpio  nnd  auch  Q. 
Caepio  Brntns  genannt,  aber  bei  den  Römern  nnr  auf  Münzen, 
auf  öffentlichen  Denkmälern  nnd  in  Beschlüssen ; * *)  in  Reden 
heisst  er  bei  Cicero  Marcus,  and  auch  in  Briefen,  *’’)  wenn  jener 
nicht  gerade  über  feieriiche  Verhandlungen  berichtet.  **) 

i J- 

Er  verlor  als  ein  achtjähriger  ELnabe  seinen  Vater,  jedoch 
ohne  iiachtheilige  Folgen  für  seine  Erziehung;  Servilia  besuss 
selbst  die  erforderliche  Bildung,  um  diese  wenigstens  im  Anfänge 
zu  leiten , und  wurde  dann  von  ihren  Brüdern  darin  unterstützt. 
Als  Repnblicaner  aber  nicht  eben  in  sittlicher  EUnsicht  wählte 
Bmtus  schon  sehr  früh  BL  Cato  zum  Muster.  Eine  Verschwö- 

30)  8.  No.  39.  A.  7.  n,  19,  31)  Er  feierte  seinen  OebnrtMsg  in 

Alben,  als  er  im  Sepl.  44  Ilaliea  verlassen  hatte.  Plot.  Brot.  24.  A'gl. 
App.  4 , 668.  Val.  M.  1,5  {.7.  32)  Cic.  Bmt.  64.  94.  Hortensii 

No.  7.  j.  1 ia.  33)  2.  Tb.  144.  A.  78.  Liv.  124.  u.  VeUej.  2,  72 
sind  hier  nicht  genau;  jener  sagt,  man  sei  etwa  vierzig  J.  all  geworden, 
and  dieser,  er  sei  im  sieben  and  dreissigstea  gestorben.  34)  Cic.  10 
Phil.  4 (3).  35)  Den.  ad  Alt.  2,  .24.  j.  2.  vgl.  Pint.  Cato  1. 

36)  Ursin.  Farn.  Rom.  p.  128.  Vaillaat.  Ina.  No.  18.  19.  21.  22.  Eckh.  6. 
p.  24.  Cie.  10  PhU.  11.  37)  10  PhU.  1.  3:  4.  n^||>  sonst.  8.  2.  Tb. 

44,  A 95.  38)  ad  Alt.  1.  c.  lieber  die  Le^^^^^uepio  praetor  in 

ad  Farn.  7,  21.  s.  das.  8chfils.  Mitunter  geben^^^HF griechischen  Ge- 
schichtsschreiber die  Namen,  wdche  an  die  Adoption  erinnern:  Dio  41, 
63  fin.  wo  sie  verseixt  sind;  App.  2,  497,  welcher  ihn  als  Caepio  Qninlns 
nicht  M.  hiiUe  nennen  sollen.  Die  verUngerte  Form  Innianns  ward«  durch 
dun  bcibehalteaea  Familiea- Namen  Bmtns  hherflässig. 
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rang  gegen  Cäsar  war  die  Ursacb,  dass  seine  Lanfbabn  sich  ror 
der  Zeit  endigte,  and  eine  von  Cäsar  erdichtete  Verschwömng 
gegen  Pompejus  gab  Gelegenheit,  ihn  zom  ersten  Male  öffentlich 
za  nennen.  Der  Ritter  L.  Vettias  sollte  a.  59  unter  Casars 
Consulat  einige  junge  Repnblicaner  durch  eine  falsche  Anzeige 
zam  Schweigen  bringen ; er  emähnte  aber  auf  Anstiften  des 
Tribans  P.  Valinius,  welcher  dem  Consnl  mit  zu  grossem  Eifer 
diente,  gegen  dessen  Willen  aach  solche,  deren  Unschuld  zu  Tage 
lag,  unter  Anderen  Brutua ; man  hoffte  diesen  nm  so  leichter  zu 
Terdächtigen , da  sein  Tater  auf  Pompejus  Befehl  hingerichtet 
war.  Mochte  Serrilia  sich  für  ihren  Sohn  rerwenden,  wenn' 
auch  nicht  in  der  Nacht,  wie  Cicero  spottend  bemerkt,^*}  so 
konnte  Cäsar  doch  ohnehin  den  Fortgang  einer  Untersnchung 
nicht  wünschen,  bei  welcher  seine  Werkzeuge  ihn  so  wenig  ver- 
standen; Vettias  dorfle  am  andern  Tage  seine  Aussage  gegen 
Brutus  nicht  wiederholen,  und  wurde  dann  im  Gefängnisse  ge- 
tödtet.  ***)  Am  meisten  fürchtete  Cäsar  bei  der  Ansfühmng 
seiner  Entwürfe  Cicero  und  Cato ; jener  wanderte  a.  58  ins  Exil, 
und  diesen  schickte  Clodins  im  Einverständnisse  mit  den  Trium- 
vim  nach  Cjrprus,  den  König  Ptolemäus  der  Insel  und  seines 
Schatzes  zn  berauben,  ein  gehässiger  Auftrag,  dnrch  welchen  der 
Stoiker  nicht  nur  entfernt , sondern  auch  in  der  öfiratlichen 
Meinung  herabgesetzt  werden  sollte.  Bnitus  begleitete  ihn,  und 
beaufsichtigte  Canidius  bei  der  Besitznahme,  während  Cato  sich 
vorerst  nach  Byzanz  begab.**)  Seitdem  waren  ihm  besonders 
die  Salamiiiier  mit  grossen  Summen  verpflichtet.  *’)  Nach  seiner 
Kiickkehr  blieb  er  parteilos,  wie  es  scheint,  als  Cicero  und  Cato 
darüber  stritten,  ob  die*  Gesetze  des  Clodius  gültig  seien;  jener 
griff  sie. an,  und  dieser  wollte  nicht,  dass  seii^  Verfahren  gegen 
Ptolemäus  die  Rechtskraft  verlor.  Auch  gehörte  er  noch  nicht 
zu  den  Pontifen , welche  im  J.  57  darüber  entscheiden  sollten, 
ob  Cicero  seinen  von  Clodius  geweihten  Hausplatz  zum  Aufbau 
einer  neuen  Wohnung  benutzen  könne;**}  er  erhielt  diese  Würde 
erst  später.**}  Die  Nachricht,  dass  Cäsar  ihn  einhid,  ab  sein 

39)  ad  Att.  2,  24.  40)  2.  Tb.  234.  A.  73.  233.  A.  77.  4l)  Plot. 

Brot.  3.  Cato  35.  36.  2.  Tb.  266.  A.  45.  42)  S.  unten  A.  50  f. 

43)  Cic.  de  bar.  r.  6.  2.  Tb.  271.  311.  A.  43.  44)  Cic.  Brat  58.  wo 

er  der  College  des  Hetell.  Sdpio  Cos,  52  genannt  wird- ' (2.  Tb.  45.  A.  4) 

2* 
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Qaättor  naeli  Gallien  za  kommen,  «cheint  nur  auf  einer  Ver* 
miiÜiiiD^  zn  beruhen  ; er  lehnte  es  angeblich  ab , weil  jener  von 
ilcn  Optimalen  gehasst  wurde,  *‘)  und  folgte  a.  53  Appia«  Claudius, 
Cos.  54,  mit  dessen  Tochter  er  Termählt  war,  nach  Cilicien.  *^) 
Dieser  bereicherte  sich  in  der  Provinz ; gegen  Brutus  soll  dagegen 
nicht  einmal  der  Verdacht  entständen  sein,  als  habe  er  auf  eine 
unrechtmässige  Art  Geld  gesammelt ; hier  ist  nur  zu  bemerken, 
dass  er  in  Vorderasien  Schuldner  znriicLIiess , welchen  er  auf 
hohe  Zinsen  geliehen  hatte.  *'') 

Wahrscheinlidi  kam  er  erst  im  J.  61  mit  Appius  wieder 
nach  Rom.  In  der  Zwischenzeit  war  Clodius,  dessen  Bruder, 
von  Milo  getödtet,  und  die  That  von  Cicero  bei  der  Vertheidigung 
des  Mörders  als  Nothwehr  dargestellt.  Zu  seiner  Uebnng  ent- 
warf auch  Brutus  eine  Rede  für  Milo,  worin  er  zu  beweisen 
suchte , dass  er  nicht  nur  nicht  strafbar  sei , sondern  sich  auch 
ein  Verdienst  um  die  Republik,  gerechte  Ansprüche  auf  eine 
Belohnung  erworben  habe.  * ')  Bisher  halte  er  Cicero  ziemlich 
fern  gestanden;  da  dieser  aber  als  Nachfolger  des  Appius  Cilicien 
übernahm,  und  auch  Cypms  zu  dessen  Provinz  gehörte,  so  wurden 
sic  einander  näher  geführt , obgleich  keiner  mit  dem  andern  zu- 
frieden war.  *°)  Brutus  empfahl  dem  Proconsul  AI.  Scaptius  und 
P.  Matinius ; sie  hatten  den  Salaminiem  in  Capros  Geld  ge- 


Vgl,  die  natci-gescbobenea  Briefe  ad  Brat.  ep.  5.  Die  Typen  auf  seinen 
Münzen  beziehen  sieh  nicht  anf  das  FtiesleHhum  der  Fnnfzehn,  (2.  Th.  493. 
A.,  73}  wie  Vaillanl.  Inn.  No.  13  1 deutet,  sondern  anf  dieses.  Echh.  6. 
p.  23.  4S)  (A.  Viel.)  de  vir.  iU.  82.  46}  Den.  I.  c.  2.  Th.  191. 

47}  S.  nnten  A.  63.  48}  Ascon.  in  Milon.  arg.  p.  42.  Orell.  Qnintil. 

3,  6.  93.  10,  1.  {.  23.  10,  5.  §.  20.  Spald.  Nach  diesen  Stellen  wurde 

die  Rede  nicht  gehalten,  wie  CorneL  Celsns  behauptete;  (Qnintil.  10,  1. 
§.  23}  der  Vf.  machte  sie  aber  bekannt.  Im  2.  Th.  8.  359  sind  die  Gründe 
angegeben,  warum  Cicero  als  Anwalt  Milos  anders  verfuhr.  49}  Cicero 
sagt  freilich  ad  Farn.  15,  14  fin.  in  einem  Briefe  an  C.  Cassins:  Accessit 
post  tnnm  discessnm  familiaritas  nühi  enra  Brato  tno  maxima,  — als  Cassins 
Syrien  a.  51  verlassen  hatte,  wo  er  nach  Crassus  Tode  den  Farthem  wider- 
stand. — Vgl.  ad  Att.  6,  1.  J.  3:  Deinem  Wunsche  gemSss  habe  ich  Bm- 
ins  (in  Ciliden}  mit  grossem  Eifer  gedient,  ich  hatte  ihn  sogar  lieb  ge- 
wonnen. 50}  Scaptias  wird  ad  Att,  5,  21.  {.  8.  n.  6,  1.  $.  4.  Marcnn 
genannt;  in  dem  letzten  Briefe  j.  3.  ist  dieser  Vorname  vor  Scaptins  wohl 
zu  tilgen,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  er  beiden  Negolialoren  oder 
Wiieherern  gemein  war. 
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liehen,  «ein  Geld,  welches  er  aiifaugs  nicht  gestehen  mochte,  * ' ) 
and  forderten  statt  106  Talente  200,  and  auf  den  Grund  einer 
nach  dem  gubinischen  Gesetze  nugiiltigen,  aber  auf  Betrieb  des 
Gläubigers  Tom  Senat  genehmigten  Schnidrenchreibung  *^)  statt 
1,4  vom  Hundert  monatlich , oder  statt  12 , welche  Cicero  in 
seinem  Edicte  nebst  Zins  von  Zinsen  erlaubt  batte,  48  jährlich. 
Unter  Appins  Verwaltung  erhielt  Sct^üns  eine  Präfectur  in 
Salamis  nnd  Reuterei,  mit  deren  Hülfe  er  die  Einwohner  miß- 
handelte und  ihre  Senatoren  ehisperrte,  so  dass  fünf  unter  ihnen 
vor  Hanger  starben.  *’)  Deshalb  entzog  ihm  Cicero  das  Amt 
und  die  Truppen,  da  er  in  jeder  Beziehung  als  ein  gerechter 
^und  milder  Statthalter  erscheinen  wollte.  Uebrigens  war  er  so 
nachsichtig  gegen  Bmtus , dass  er  in  Tarsus , wo  die  Parteien 
sich  einfanden,  den  Provincialen  anfgab,  200  Talente  zu  zahlen, 
jedoch  nur  1 vom  Hundert  an  Zinsen,  '*)  and  ihnen  nicht  ein- 
mal vergönnte,  das  Geld  im  Tempel  niederzolegen , weil  dann 
die  Zinsberechnung  aufhörte.  * *)  Sie  zahlten , Scaptius  aber 
weigerte  sich  zn  nehmen : er  wollte  ferner  £e  Zinsen  zum 
Capital  schlagen,  nnd  hoffte  unter  einem  andern  Proconsul  doch 
n<»ch  4 vom  Hundert  zu  erzwingen.  * *)  Wenn  Brutus  nun  nicht 
zufrieden  iat,  schrieb  Cicero  an  Atticus,  so  weiss  ich  nicht,  warum 
ich  ihn  lieben  soll ; sein  Oheim  (Cato)  wird  gewiss  zufrieden 
sein ; hätte  ich  4 vom  Hundert  bewilligt , so  wäre  Salamis  zu 
Grande  gerichtet.  Es  wird  mich  schmerzen,  wenn  Bmtus  mir 
zürnt,  aber  noch  weit  mehr,  wenn  er  der  Mann  nicht  ist,  für 
welchen  ich  ihn  hielt.  *^)  Brutns  heisst  in  diesen  Briefen  „dein 
Freund;“  „dein  Freund,  oder  wie  du  lieber  willst,  der  nnsrige.“**) 
„Sollte  er  gegen  mkh  erbittert  sein,  — es  ist  von  Ciceros  Ver- 
fahren gegen  den  Agenten  in  Cappadocien  die  Bede,  — so  magst 

51)  Cio.  I.  e.  Toastall  Episl.  ad  Middlet,  p.  128  f.  nimmt  ihn  hier 
sehr  mit  Unrecht  ia  Scholz.  52)  Das  NShere  ia  Gtd>inli  j.  5.  A.  03, 
Der  Senat  htUe  nach  ed  Alt.  5,  21.  g.  8,  unr  die  von  Otbinitts  a.  67 
nntcnagte  Anleihe  dieser  Art,  nicht  aber  die  nngeheneren  Zinsen  gn- 
•ehmigt,  welche  Brataa  nnter  dem  Vorgehen  nahm,  dass  er  bei  dem  iin 
feeetzlichea  GeschSfie  sein  Capital  wage.  Vgl.  Udaii  LucaU.  No.  5.  §.  4. 
A.  7.  43)  ad  Au.  5,  21.  j 8.  6.  1.  j.  4.  6,  2.  $.  5.  54)  ad  Au. 

5,  21.  f 8.  55)  Das.  I.  c.  a.  6,  1.  g.  4.  2.  f.  5.  3.  $.  3.  56)  Das. 

U.  cc.  57)  Das,  5.  21.  j.  8.  6,  I.  $.  4.  58)  Das.  6,  1.  j.  22. 

6.  *.  i-  S. 
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du  allein  Uin  lieben,  in  mir  wirst  du  keinen  Mebenbnbler  haben.**  * *) 
Aber  Brutus  entdeckte  ihm  endlich  a.  50,  was  er  ohnehin  wusste, 
dass  er  der  Glänbiger  sei,  ^°)  und  verlang'te  in  einem  trotzigen, 
anmassenden  Tons  eine  Präfectur  für  Scaptins;  ^')  Atticus  nnter- 
stiitzte  diesB  Gesnch.  *’’) 

Man  wird  zogeben , dass  Cicero  durch  eine  strenge  Voll- 
ziehung seines  Kdicts  üb#r  die  Zinsen  nnd  durch  die  Verhütung 
roher  Gewalt  für  seinen  Ruf  sorgte,  dass  aber  die  Salaminier 
noch  immer  Ursach  hallen , über  Ungerechtigkeit  zu  klagen ; 
dennoch  erwarb  er  sich  bei  ihrem  Gegner  keinen  Dank.  Er 
sollte  nun  auch  gegen  einen  andern  Schuldner  des  nachmaligen 
Befreiers  einschreiten , gegen  den  König  Ariobarzanes  in  Cappa-  ^ 
docien.  *’*)  In  der  ersten  Zeit  seiner  Verwaltnng  beschützte  er  | 

ilin,  als  Meuterer  in  seinem  Lande  Um  bedrohten,  nm  so  weniger  | 

mochte  er  selbst  hart  gegen  ihn  yerfahren.  ^*)  Doch  empfahl  er 
ihm  mündlich  nnd  dann  auch  in  Briefen,  seinen  Verpflichtungen 
uachznkommen.  Ariobarzanes  war  durch  die  Erpressnngen  nnd 
den  Wucher  der  Römer  verarmt,^*)  und  wollte  zunächst  den 
mächtigen  Pompejns  befriedigen ; auch  diesem  zahlte  er  an  jedem 
dreissigsten  Tage  nur  33  attische  Talente , welche  nicht  einmal 
zur  Abtragung  der  Zinsen  genügten.  Anf  den  Antrag  des 
Brutus  beförderte  Cicero  dessen  Gescliäflsträger  in  Cappadocien 
Scaptins , einen  Bruder  de%  früher  erwähnten , wie  es  scheint, 
zuin  Tribun,  doch  wurde  diess  abgelehnt;  einen  andern,  L.  Garins, 
ernannte  er  ans  demselben  Gmnde  zum  Präfecten,  obgleich  er  ; 
als  Freund  des  P.  Clodius  ihm  yerhasst  war,  undi  ihm  audi  jetzt  ' 
mit  so  geringer  Achtung  begegnete,  dass  er  die  Vergünstigung 
bald  znrücknahm.  Sein  Vorgänger  wurde  indess  in  Rom  i 

• t 

I 

39)  Dm.  6,  3.  j.  8.  Früher  lies't  mau  t ich  liehe'  Bmtos  nicht  treniger  | 
als  du,  beinahe  htue  ich  gesagt,  als  dich.  Das.  S,  20.  $.  2.  60}  Das.  i 

6,  I.  j.  4.  61)  Das.  1.  c.  a.  6,  3.  j.  3.  62)  Das.  6,  2.  $.  5.  . 

63)  Oben  A,  47.  64)  ad  Fam.  13,  2.  ad  Att  3,  20.  {.  2.  6,  1.  §.  3.  | 

6,  2.  j.  3.  63)  ad  Att.  6,  1.  $.  3.  6,  3.  j.  3.  Uorat.  Epist.  1,  6.  t.  i9. 

66)  ad  Att.  6,  1.  $.  3.  Kach  6,  3.  §.  3.  yersprach  er  nor  in  6 Monaten  | 
200  Talente  sa  sohlen,  nnd  Bmtns  erhielt  während  Ciceros  Statthalterschaft  ' 
wirklich  100.  67)  Das.  6,  3.  j.  3.  Cicero  bleibt  sich  anch  hier  nicht 

gleich;  nach  6, 1,  }.  3,  yerlieb  ec  Beiden  Fräfectnren,  (yielleicht  war  es  nor 
seine  Absicht  gewesen)  and  glaubte  sich  dadnreh  gerechlletiigt,  dass  sie  nicht 
iii  seiner  Pmrins  flandrl  trieben,  und  also  hier  ibrö  Bcfagnisse  nicht  suni 
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rerlelzter  Majestät  und  wegen  AmlserscLIeidiung  ange- 
Llugl ; in  dem  enteu  Processe  rertbeidigte  Um  Q.  Hortensiiii 
und  als  sein  Schwiegersohn  ancb  Brutus,  und  mit  gliicklidiem 
Erfolge.  *•) 

§ 2. 

Bald  nachher  im  J.  49  begann  der  Bürgerkrieg.  Brufns 
trauerte,  er  liess  sich  das  Barthaar  wachsen,  welches  seine  Mün- 
zen bestätigen.  Man  glaubte,  er  werde  für  Cäsar  sein,  weil 
Poinpejns  seinen  Vater  getödtet  und  er  jede  Gemeinschaft  mit 
Ihm  bisher  vermieden,  ihn  nicht  einmal  gegrüsst  hatte,  ^*’)  obgleich 
die  Schwester  seiner  Gemahlinn,  Claudia,  an  dessen  Sohn  ver- 
heirathet  war.  Aber  Pompejus  verfocht,  wie  auch  er  meinte,  die 
Sache  der  Arisfocratie ; die  angesehensten  Optimafen , und  nnter 
die.sen  Appins  Claudius  und  Calo,  schlossen  sich  an  ihn  an ; des- 
halb unterdrückte  er  seinen  Privathass,  um  ihrem  Beispiele  zu 
folgen.  Doch  gieng  er  nicht  mit  Cato  nach  Sicilien,  sondern 
er  begleitete  P.  Sextins,  welchem  Ciliden  zoliel,  vielleicht  um  dort 
zugleich  seine  Geld -Angelegenheiten  zn  ordnen.  ’’)  Uebrigens 
konnte  er  sich  in  Asien  nur  mit  Rüstungen  beschäftigen;  er 
entfernte  sich  bald,  zeitig  genug,  um  im  J.  48  an  den  Gefechten 
bei  Djrrrhachinm  Theil  zn  nehmen;  Pompejus  emptieng  ihn  auf 
eine  ehrenvolle  Art,  und  er  liess  es  im  Felde  nicht  an  sich 
felilen.  Seit  zehn  Jahren  hatte  Cäsar  ihn  nicht  gesehen,  seit 
dem  Anfang«  des  Krieges  in  Gallien , wohin  er  ihn  nie  berief  j 
wenn  also  die  Alten  in  den  Berichten  über  sein  Verfahren  gegen 
ihn  bei  Pharsalns  nicht  erdichten  oder  übertreiben,  weil  sie  zu- 
gleich dadurch  beweisen  wollen,  dass  er  Brutus  Vater  war, 
so  schonte  er  ihn  als  den  Sohn  der  Servilia  and  auf  deren 
dringende  Bitten.  Demnach  nntersagte  er,  ihn  im  Gefechte  zn 
tödten.  ^ *’)  Bi'utus  erwartete  es  mit  Ruhe ; er  arbeitete  noch  om 

Wocfaer  benntzea  kannten;  s.  ad  Alt.  Jk21.  {.  8;  die  Sacke  war  dieselbe. 

68)  Cic.  Bmt.  64  Üa.  94.  ad  Fou.  3,  II.  1^  2.  Tb.  194.  A.  87- 

69)  Lncan.  2 , 372.  Eekh.  6.  p.  22.  70)  Pint.  Bmt.  4.  Pomp.  64. 

71)  Ders.  11.  cc.  Dio  44,  13.  72)  Pint.  Bmt.  4 wo  die  Abschreiber 

jene  Provinsea  verwechselt  haben;  s.  das.  Toegelin.  (A.  Yiet.)  de  vir.  ill. 
82  nennt  richtig  CiUden.  lulii  No.  31.  j.  39.  A.  84.  74)  Flut,  n 

(A.  Vict.)  de  vir.  ill.  U.  cc,  Cic.  ad  Atl,  II,  4.  75}  Oben  No.  40. 

76}  Pint  Brat.  5. 


Digitized  by  Google 


24 


XXll.  lUNII. 


(40.) 

Ta^  zoTor  an  (einem  Aaszage  aus  Polybius, am  so  meLr, 
da  bei  seiner  Partei  eine  grosse  Zarersicht  herrschte.  Nach  der 
Schlacht,  in  welcher  er  nicht  Gelegenheit  fand,  sich  ansznzeichnen, 
entfloh  er  nach  Larissa,  in  gleicher  Richtnng  wie  Pompejas,  ohne 
ihm  jedoch  weiter  za  folgen.  Er  schrieb  vielmehr  an  Cäsar, 
Welcher  sein  Gesuch  nm  Begnadigung  gern  gewährte,  ihn  zn 
sich  entbot,  and  seine  Freade  darüber  bezeugte,  dass  er  lebte. 

Die  Mittheilang  aber,  der  Dictator  habe  auf  sein  Fürwort  auch 
Anderen  verziehen,  wird  dadurclt  sehr  zweifelliaft , dass  es  für 
die  Gegner,  welche  sich  nach  Pompejus  Niederlage  nnterwarfen 
und  nicht  schon  einmal  gefangen  waren , eines  solchen  Mittels 
gar  nicht  bedarfle,  * °)  and  dass  auch  C.  Cassius  dadurch  mit  dem 
Sieger  versöhnt  sein  soll;**)  höchstens  konnte  Brutus  diesen 
vorsorglich  bitten , Leine  Rache  an  ihm  zu  üben , wenn  er  in 
seine  Gewalt  gerathe,  denn  Cassins  befand  sich  auf  der  Flotte, 
welche  das  Meer  beherrschte,  und  der  Znfall,  dass  er  mit  Cäsar 
im  Ilellespont  zosammentrelfen  werde,  war  nicht  voraaszasehen.  *’) 
Gewiss  wurde  insbesondre  Bnitns  befragt , ob  er  wisse , wohin 
Pompejos  sich  von  Larissa  gewendet  habe,*’)  eben  so  gewiss 
aber  musste  er  die  Antwort  schaldig  bleiben,  da  man  im  Kriegs, 
rathe  der  Ueberwnndenen  selbst  und  noch  in  späterer  Zeit  über 
das  Ziel  der  Flacht  nicht  mit  sich  einig  war;  auch  ohne  seine 
Belehrung  konnte  Cäsar  vermathen , sie  werden  vielleicht  in 
Aegypten  Schutz  suchen;  wenn  der  Pompejaner  es  glaubte  und 
es  aassprach,  wie  Platarch  arglos  versichert,  so  war  diess  ein 
Seitenstück  zn  den  Geldgeschäften  in  Asien.  '*} 

Man  verlangte  nicht,  dass  er  gegen  seine  bisherigen  Partei' 
genossen  kämpfte ; er  lebte  entweder  in  Griechenland  den  Wissen- 
schaften, oder  er  gieng,  wie  Cicero,  nach  Italien,  worüber  die 
Quellen  nichts  besagen.  Sein  Eifer  für  die  Republik  war  aber 
so  sehr  abgekühlt,  dass  er  nach  dem  alexandrinischen  Kriege, 
nach  Pompejus  Ermordung  and  wahrend  der  Rüstungen  Catos  in 
Africa  Cäsar  a.  47  bis  Asien  entgegen  reisen , und  von  dort 

77)  Oen.  4.  78)  Dass  er  gegenwtrtig  war,  bexengl  aneli  Lacau. 

7,  S87.  79)  Plal.  Brot.  6.  Caes.  46.  54.  Dio  41 , 63.  App.  2 , 497. 

Zoaar.  10,  9.  TeUej.  2,  52.  (A.  Viot ) de  vir.  UL  82.  80)  lulU 

No.  30.  §.  51.  A.  52.  81)  Plat.  Brot.  6.  Caes.  62.  82)  2.  Tb. 

121.  83)  Vgl.  InlH  No.  31  § 52.  A.  62.  84)  PlaL  Brat.  6. 


Digitized  by  Google 


XXII.  lum 


(40.) 


25 


Cicero  ein  -ScLreiben  gchicken  konnte,  worin  er  ihn  nicht  nur 
wegen  seines  häuslichen  Missgeschicks,  sondern  auch  über  den 
Verlust  der  Freiheit  tröstete.  •*)  In  Mitylene  sah  er  BI.  Mar- 
cellus Cos.  51,  welcher  aus  Hass  and  Stolz  sich  nicht  ror  dem 
Diclator  demiithigen  mochte,  and  in  seinem  Bewusstsein  und  in 
der  Beschäftigung  mit  der  Phiiosophie  und  Redekunst  Beruhigung 
sachte.  • *)  Erst  nach  der  Schlacht  bei  Zela,  in  welcher  Pharna- 
ces,  der  Sohn  Mithridates  des  Grossen,  am  2.  Angast  des  un- 
rerbeaserten  Kalenders  unterlag,  erreichte  er  Cäsar  zu  Nicäa  in 
Bitbjnien.  Jener  hatte  Dejotarus , den  König  in  Galatien  be- 
gnadigt, sofern  er  bei  Pharsalus  für  Pompejus  focht,  aber  doch 
bei  den  Klagen  der  asiatischen  Dynasten , dass  ei*  unter  dem 
Schutze  des  Pompejus  sein  Reich  nngebührlich  erweitert  habe, 
nnd  ans  anderen  Gründen  ihm  Klein- Armenien  nnd  das  Gebiet 
der  Trocmer  entzogen.  * ’}  Mit  dieser  Angelegenheit  konnte  er 
sich  vor  dem  Kampfe  mit  dem  poetischen  Fürsten  nicht  befassen, 
and  er  wollte  es  auch  nicht , damit  die  Galatier  ihn  wiUiger 
nnterstützten.  Die  Entscheidung  war  demnach  nnlängst  erfolgt, 
als  Brutus  in  Nicäa  mit  grosser  Freimüthigkeit  nnd  HeAigkeit 
sich  für  seinen  Freund  Dejotams  rerwandte , ihm  die  Länder 
wieder  zu  Terschaffen.  Seine  Bemühung  blieb  fruchtlos,  und 
veranlasste  Cäsar  nnr  zu  der  Bemerkung:  bei  der  Hartnäckigkeit, 
mit  welcher  dieser  Mann  bei  seinem  Willen  beharre,  hänge  sehr 
viel  davon  ab,  was  er  w<)lle.  •*) 


8i)  Cic.  Brot.  3 wo  bereiu  Weisel  gegen  Comdos  bemerkt  bat,  dass 
man  bier  ucbt  an  den  Tod  der  Tochter  Ciceros  denken  dürfe,  welcher 
xwei  Jahre  spiter  erfolgte.  86)  Den.  Brat.  71.  VgL  Senec.  cons.  ad 
HelT.  9.  2.  Th.  394.  A.  82.  87)  InUi  No.  31.  §.  55.  A.  87.  n.  A.  8. 

n.  11.  88)  Cie.  ad  An.  14,  1.  Brat.  5.  Dialog,  de  orator.  21,  Die 

Hede  wird  also  im  Bralns  erwähnt,  in  einem  Dialoge,  welcher  nach  Ciceros 
Vergeben  (cap.  46)  knrs  znvor  gehalten  wurde,  ehe  Brntna  a.  46  das  cis- 
nlpinische  Gallien  verwaltete.  Diess  allein  schon  widerlegt  Tnnslall  epist. 
ad  Middlet.  p.  23  f.  bfoaganll  an  Cie.  ad  Alt.  1.  e.  n.  A.  welche  an- 
Bebiaen,  jeaer  habe  sn  Nicäa  (Nizxa)  in  Ligntiea  bei  CIsars  Rückkehr  ans 
Spanien  a.  45  für  den  König  gesprochen.  Dass  Cäsar  weit  von  Bilhjnien 
entfernt  war,  als  Dejotams  sich  vor  ihm  dera&thigte,  (Inlil  31.  §.55.  A.  87) 
wird  von  Tnnstall  bemerkt,  and  ist  sehr  richtig;  damals  war  aber  anch 
Brntnz  noch  weit  von  Cisar  entfernt;  Bithjnien,  fügt  der  englische  Kritiker 
hinzn,  hielt  Pharaaces  noch  beseixt;  keineswegs;  als  der  Dictalor  dort* an- 
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Er  war  nocli  nirLt  Priitor  p?wegen  ; dennoch  erhielt  er  für 
do!<  J.  46  die  .Statthalterschaft  im  cisalpinischeii  Gallien.  ' Die 
Gnadenbezeugun^  Casars,  welcher  iiberdiess  im  Bekiff  war,  seine 
nächsten  Verwandte  in  Africa  zu  bekriegen,  wurde  nicht  von 
ihm  ziiriickgewiesen,  ®°)  so  wenig  als  irgend  eine  andre  in  der 
Kj'ätern  Zeit ; demnach  hatte  die  Gewalt  des  Dictator  noch  nichts 
Verletzendes  für  ihn,  er  erkannte  sie  dadurch  an,  dass  er  ihm 
diente.  Seine  Verwaltung  wird  gerühmt ; die  Provincialen  er- 
freuten sich  seiner  Gereditigkeit  und  Milde,®'}  nnd  errichteten 
ihm  Statuen,  unter  Anderm  in  Mediolannm,  wo  Angustus  als 
Herrscher  sie  sah  und  duldete.®’)  Auch  Cäsar  bezeugte  ihm 
seine  Zufriedenheit.®’)  Da  der  Krieg  diese  Gegenden  nicht 
berührte,  so  blieb  ihm  Mnsse,  nach  seiner  Gewohnheit  sich  mit 
Lesen  und  Schreiben  zu  beschäftigen.  ®*)  Cicero  gab  ihm  eine 
Rolle  in  seinem  Brutus,  ®’)  nnd  widmete  ihm  a.  46  den  Orator, 
welcher  nicht  seinen  Beifall  erhielt ; ® ®)  er  empfahl  ihm  den 

Ifingte,  war  der  KSnig  schon  anf  der  Flacht  nach  dem  tanrischen  Chetsones. 
(lulü  1.  c.  §.  SS,  A.  5).  Bei  Platarch.  Bmt.  6 ist  die  Lesart:  KSnig  der 
Libyer,  dnreh  die  Abschreiber  entstaaden;  der  Zosats,  CSsar  habe  die  schon 
rrtvSbntea  Worte  gesprochen,  heweis’t,  dass  der  Yf.  an  Dejotaras  dachte' 
wie  Toegelin  das.  nnd  schon  Mong.  sn  Cic.  ad  Att.  I,  c.  n.  A.  bemerkt 
haben.  89)  Flat.  Bmt.  6.  Cic.  Brat.  46.  ad  Farn.  6,  6.  13,  10 — 14. 
(A.  Tict.)  de  vir.  ill.  82  nenat  ihn  Proconsal ; ans  Ciceros  Briefen  erhellt, 
dass  er  diesen  Titel  nicht  halte,  nnd  er  konnte  ihn  nicht  haben.  App.  2, 
497.  90)  Als  unTerdieot  wird  sie  ad  Farn.  6,6  von  Cicero  gepriesen, 

freilich  in  einem  Briefe  an  den  Terbannten  Cheina,  welchen  er  dadnreh 
bernhigen  wollte,  91)  Sie  erholten  sich  nach  rielem  Unglück,  sagt 
Platarch  1.  c.  Eine  Reihe  von  Jahren  war  CSsar  ihr  Statthalter  gewesen, 
nnd  er  drückte  sie  nicht,  obgleich  er  zn  seinem  Kriege  jenseits  der  Alpen 
oft  Mannschaft  anshob ; die  Transpadaner  wurden  TOn  ihm  begünstigt.  Der 
jüngere  Bibolns,  (Pint.  Brat.  13.  23.  2.  Th.  106.  A.  24)  Empylns,  (Pint.  c.  2) 
Messala  (Pint.  c.  40.  41.  42.  43.  63)  nnd  P.  Yolnmnins,  |Ders.  48.  61.  62.) 
deren  Schriften  über  Brnlns  der  Geschichtschreiber  hier  folgt,  mochten  bei- 
läufig anch  diese  Angelegenheil  berühren;  sie  sachten  ihren  Frepnd  zu 
heben  nnd  Cäsar  herabznsetzen ; gegen  jenen  erregt  sein  Wacher  in  Asien 
und  sein  Verhalten  in  diesem  Weltlheilo  nach  Cäsars  Todh  ein  nngünsUges 
Vornribeil;  rohe  GewallthStigkeilen  nnd  Erpressungen  liess  er  gich  wohl 
nicht  zu  Sebalden  kommen,  nnd  dioss  galt  bei  der  rücksichtslosen  Ranb- 
snchi  der  römischen  Grossen  schon  für  ein  Verdienst.  02)  Pint.  comp. 
Dion.  c.  Brat.  6.  93)  Pint.  Brat.  6.  94)  Cic.  orst.  10.  95)  Ders. 

Brat.  3.  oben  A.  88.  96)  ad  Au.  14,  20.  Vgl.  ad  Farn.  6,  18.  12,  17. 
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Quüntor  M.  Varro,  die  Abgeordneten  der  An>inaten,  ab  diese 
in  seinem  Gallien  Geld  einfordern  sollten,  und  auch  Andere,^’) 
mehr  in  der  Absicht,  sich  dem  Günstlinge  Casars  zn  nühern,  und 
bei  den  noch  jetzt  gefürchteten  Proscriptionen  einen  Fürsprecher 
zn  haben  ; ein  Terlrauliches  Yerhältniss  fand  noch  nicht  Statt. 

8.  45  übernahm  C.  Yibins  Pansa  Cos.  43  die  Provinz,  jedoch 
nicht  sogleich  im  Anfänge  des  Jahrs.’*)  Eihe  Brutns  wieder 
nach  Kom  kam,  schickte  er  Cicero  nach  dem  Tode  seiner  Tochter 
ein  mit  Vorsicht  and  frenndschaftlicher  Gesinnaug  abgefasstes 
Troslschreiben ; es  wnrde  mit  Thränen  gelesen , gewährte  aber 
keine  Beruhigung;  die  Antwort  sollte  Atticus  nach  seinem  Er- 
messen befördern  oder  unterdrücken.  ”)  Dann  machte  Brutus, 
welchen  man  noch  immer  vergebens  erwartete,  ‘°‘’)  seine  Lob- 
Schrift  auf  Cato  bekannt.  Es  war  Cicero  sehr  mbsfüllig,  dass 
er  darin  behauptete,  sein  Oheim  habe  zuerst  über  die  Bestrafung 
der  Catilinarier  ein  Gutachten  abgegeben,  und  dass  er  ihn  selbst 
nur  rühmte,  weil  er  über  die  Verschwörung  an  den  Senat  be- 
richtet, nicht,  weil  er  sie  entdeckt  und  den  Senat  ermnlhigt  habe, 
und  schon  vor  der  Abstimmung  über  das  Urtheil  mit  sich  einig 
gewesen  sei.  Nur  weil  Cato  diess  Alles  bis  zum  Himmel  erhob, 
sagt  Cicero  , und  darauf  antnig , es  niederzuschreiben , trat  man 
seiner  Bleinnng  bei ; Brutus  dagegen  glaube  ihn  sehr  zn  ehren, 
wenn  er  ihn  einen  trefflichen  Consul  nenne ; nüchterner  habe 
kaum  ein  Feind  von  ihm  gesprochen.  ’)  Er  begriisste  ihn  nicht 
in  Rom,  alp  er  endlich  aus  der  Provinz  eintraf,  wie  es  sonst 
unter  Freunden  zu  geschehen  pflegte,  ’)  jedoch  nicht  aus  Un- 
willen, sondern  weil  er  das  Land  nicht  verlassen,  nicht  im  Senat 
erscheinen  mochte;’)  auch  schrieben  sie  einander,  besonders 
über  Tullias  Tod;  Brutus  warnte,  dem  Schmerze  zu  sehr  nach- 
zuhängen. Dann  begab  ar  sich  auf  sein  Tusculanum,  wo  er 


97)  ad  Fam.  13,  10  — 14.  Inlii  No.  31.  {.  63.  A.  20  f.  98)  ad 
Fam.  13,  17.  19.  ad  Alt.  12,  14.  17.  19.  27.  99)  aU  Alt.  12.  13—13. 

18.  100)  Das.  12,  19.  1)  Das.  12,  21;  wo  berttU  Schätz  be- 

merkt bat,  dass  sieh  in  Catos  Rede  bei  Sallost  von  jenen  Lobeserbebangen 
keine  Spar  findet,  ad  Att.  13,  46,  Tgl.  Inlii  No.  31.  {.  76.  A.  33.  An- 
gnstnt  entwarf  als  Imperator  eine  Schrift  gegen  Bmlas  Cato , er  begnügte 
aich  aber,  sie  im  Kreise  seiaer  Yertraaiea  verxnlesen,  Snet.  Oclav.  83. 
2)  ad  Att^  13,  3.  3)  Das.  12,  29. 
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Cicero  galt,  und  auf  deggen  WniiKch  auch  Alticiig  g'eg'enwürli^' 
war.  *)  Unter  jenen  herncLle  noch  Leine  Freimülhig;Leil ; der 
g'emeingdiafkliche  Freund  sollte  zwischen  ihnen  stehen,  and  er 
unterliess  nichts,  ein  innigeres  Verhältuiss  zu  vennitteln.  Gern 
hätte  Cicero  in  Catos  Neffen  einen  entschiedenen  Hepublikauer 
gefunden;  er  blieb  angewiss,  weil  man  sich  nicht  offen  gegen 
einander  aassprach  ; das  Schreiben,  worin  jener  bald  nachher  zu 
beweisen  sachte,  dass  M.  Marcellüs  Cos.  51  nicht  auf  Casars 
geheimes  Anstiften  im  Piräens  ermordet  sei,  musste  Verdacht  in 
ihm  erregen.  ‘)  Indess  widmete  er  ihm  auf  den  Kath  des 
Atticus  dag  Werk  de  Fiuibus ; ^)  er  wollte  ihn  auch  in  den 
acadentischen  Untersuchungen  statt  des  Varro  redend  einführen, 
wenn  sein  Freund  etwa  glaubte,  dass  jenem  die  Ehre  gleich- 
gültig sei.  ’) 

Um  diese  Zeit  trennte  sich  Brutus  von  Gandia,  *)  obgleich 
sie  nichts  verschuldet  hatte;  wenigstens  wurde  er  wegen  der 
Scheidung  sehr  getadelt.  Nor  die  Zuneigung  zn  Porcia,  der 
Tochter  Catos  und  Wittwe  des  M.  Bibiilus  Cos.  59,  mit  welcher 
er  sich  bald  nachher  vermählte,  *°)  scheint  ihn  dabei  geleitet  zu 
haben.  Servilia  and  Porcia  beneideten  einander  um  seine  Liebe 
nnd  sein  Vertrauen ; jene  war  überdiess  herrisch  und  diese  nicht 
geschaffen , sich  nnterzuordnen ; ihre  Zwistigkeiten  verstimmteo 
ihn.  ‘ ‘)  Nach  der  Beendigung  des  spanischen  Krieges  gieng  er 
abermals  Cäsar  entgegen,  welches  besonders  dadurch  lästig  wurde, 
dass  man  nicht  wusste,  wann  der  Dictator  in  Italien  anlangen 
werde.  “)  Der  Tyrannen  - Mörder  war  also  noch  nicht  in  ihm 
reif;  er  billigte  es  sogar,  dass  Cicero  sich  entschloss,  ein  Schrei- 
ben an  den  Verfasser  des  Anticato  zn  entwerfen,  imd  dadurch 
seinen  Cato  ins  Vergessen  zu  bringen.**)  ln  Cicero  erregte 
seine  Reise  als  Huldigung  schmerzliche  Gefühle,  und  doch  wollte 
er  selbst  den  Gebieter  in  Etrurien  empfangen ; er  beklagte  sich 
auch , dass  er  keine  Briefe  erhielt ; die  Mittheilnng  des  Brutus 

4)  Das  13,  4.  3.  7.  5)  Das.  13,  10  2.  Tb.  396.  6)  ad  Alt. 

1.3,  12.  19.  21.  23.  7)  Das.  13,  23.  8)  Oben  §.  1.  A.  46.  2.  Tb. 

882.  No.  50.  9)  ad  Alt.  13,  9.  10.  10)  Das  U.  cc.  n.  13,  11. 

14.  16.  17.  Dio  44,  13.  Pint.  Brat.  13.  Cato  73.  Caes.  62.  S.  PorcU. 
II)  Oben  No.  39.  A.  24.  12)  ad  Atz  13,  II.  23.  23.  39.  40.  41. 

Vgl.  13,  30.  j.  3.  13)  Das.  13,  44.  Inlii  No.  31.  $.  76.  A.  71  f. 
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in  einem  Schreiben  an  Atliciui,  Cäsar  sei  geneigt,  sich  vrieder  an 
die  Optimalen  anzoschiiessen , war  ihm  mit  Recht  lächerlich.  '*) 
Da  jener  im  Anfänge  des  September  Tor  Rom  eintraf,  so  sah 
er  in  den  letzten  Tagen  des  Aognst  (Sextilis)  die  Städte  im  cis- 
alpinischen  Gallien,  wo  er  Bmtas  wegen  seiner  frühem  guten 
Verwaltung  belobte,  ' *)  aber  doch  nicht  ihn,  sondern  Andere  zu 
Gefährten  im  Reisewagen  wählte.  ‘ 

§ 3. 

Im  J.  44  hatte  Rom  zum  ersten  Male  sechzehn  Prätoren. 
Bratns  war  Praetor  nrbanus,  ' ^)  nicht  C.  Cassius,  welcher  ihn 
nnd  den  Diclalor  deshalb  hasste.  “)  Er. sollte  dann  die  Provinz 
Macedonien  verwalten , auch  wurde  ihm  im . Allgemeinen  das 
Consulat  zugesichert.  Ans  dem  Allen  geht  hervor,  dass  er 
jahrelang  die  Dictatur  ertrug,  ohne  auch  nur  ein  MissfaDen  daran 
zn  äussern ; dass  er  im  Gegeniheil  jede  Gelegenheit  benutzte, 
dem  Herrscher  zu  huldigen,  und  nicht  an  der  Republik  zu  freveln 
glaubte,  wenn  er  dessen  Gnnstbezeugnngen  annahm.  Es  wurde 
Cassius  und  dessen  Vertrauten  nicht  leicht,  ihn  umzustimmen.  ’ 
Als  Verführter  trägt  er  die  mindere  Schuld,  zumal  da  er  allein 
imter  den  Vielen  nun  wirklich  in  Cäsar  dem  Tyrannen  den 
Untergang  schwur,  welches  ihm  sogar  Antonias  bezeugte.*') 
Wer  dagegen  die  That  vom  15.  März  für  verdienstlich  hält,  der 
wvird  zugeben,  dass  er  sie  nicht  veranlasste,  dass  es  schwer  war, 
ihm  auch  nnr  begreiflich  zu  machen,  er  sei  zur  Befreiung  seiner 
Mitbürger  berufen,  und  dass  er  durch  den  Einspruch  gegen  die 
Ermordung  des  Antonius  und  Lepidus  das  blutige  Werk  selbst 
antergmb.  **)  Auf  dem  Capitol,  wohin  er  mit  seinen  Genossen 
entfloh , mochte  er  den  Senat  nicht  versammeln , weil  nur  Anto- 
nius, der  Consul,  dazu  berechtigt  sei,  welchen  er  zu  bessern 
hoffte.  **}  Als  er  diese  Meinung  anigab,  gieng  er  unter  dem 


14}  ad  Am.  13,  40.  IS)  Plot.  Brat.  6.  16)  Oben  No.  31. 

A.  62.  17)  Cic.  10  PhB.  3.  ad  Pam.  11,  2.  3.  TeUej.  2,  Sä.  Dio 

44,  12.  IS.  Plot.  Brot.  7.  Caes.  S7.  62.  App.  2,  498.  4,  622.  18)  2.  Th. 

123.  A.  S2.  lolü  Mo.  31.  $.  70.  A.  S4.  19)  loUi  31.  §.  67.  A.  79. 

■.  8.  20)  Das.  {.  71.  A.  48  f.  21)  Plot.  Brat.  29.  vgl.  8.  n. 

Conp.  Dioo.  c.  Brat.  3.  22)  lulü  31.  J.  72.  A.  81  f.  23;  1.  Th. 

83.  84. 
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Scliolze  anderer  Mag;i8trate  anf  den  Markt ; seine  Werfe  fanden 
aber  bei  der  Menge  keinen  Anklang,  ‘*)  nnd  die  Begnadigung 
der  Mörder  durch  den  Senat  war  Schein,  sofern  der  Consnl  mit 
ihr  nur  die  Bestätigung  der  fiilischen  Gesetze  erkaufte.  ‘ *)  Jene 
riefen  das  Voik  auf  das  Capitol,  nnd  Brutns  redete  es  an,  ins- 
besondre aber  die  Veteranen;  er  verbürgte  ihnen,  was  Cäsar 
ihnen  zugewendet  hatte,  S|>rach  aber  nach  Ciceros  Urtheile  nicht 
feurig  geung ; dieser  lehnte  auch  den  Antrag  ab , die  Rede  vor 
der  Bckauntpiachnng  zn  feilen.  Es  folgte  eine  scheinbare 
Versöhnung  zwischen  den  Parteien ; Brutns  wurde  von  Lepidns 
bewirthet,  und  zeigte  sich  nebst  seinen  Mitschuldigen  im  Senat.  ’ ') 
Dann  aber  bewies  ihnen  Antonius  durch  Cäsars  Leichenbe^'ng- 
niss,  welches  einen  Angriff  anf  ihre  Wohnungen  herbeiführte, 
dass  er  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde.’*)  Vergebens  erwar-- 
tete  Brutns  eine  Bewegnng  zn  seinen  Gniuten,  und  als  er  um 
die  Slitte  des  April  sich  entfernt  hatte,  **)  verweilte  er  in  gleich 
nichtiger  Ilofinnng  in  der  Nähe  auf  seinen  Gütern.  Er  fragte 
bei  Antonins  an,  ob  er  am  I.  Juni  mit  Sicherheit  im  Senat  er- 
scheinen könne,  nnd  durch  die  Antwort  und  den  Zusammenfluss 
der  Veteranen  in  Rom  wenig  ermuthigt,  ”)  durch  die  Berathnn- 
gen  mit  Cicero,  welcher  ihn  bei  seiner  Unthätigkeit  lieber  ganz 
gemieden  hätte,  und  mit  Anderen  nicht  gefordert,’*)  erfiüir  er 
zn  seinem  grössten  Missvergnügen,  dass  er  bestimmt  sei,  in  Creta 
Getraide  zu  kaufen.  ”)  Nun  sollten  die  Apollinarspieie  ent- 
scheiden; er  gab  sie  im  Juli  als  Prätor  durch  Andere,  wä'hrenj 
er  anf  der  Insel  Nesis  bei  Pnteoli  der  Wirkung  auf  das  Volk 
entgegen  sah;  es  unternahm  niclits  für  ihn,  Antonius  drohte,  und 
Brutus  schiffte  endlich  im  September  von  Velia  nach  Athen,  um 
Macedonieu,  die  ihm  von  Cäsar  überwiesene  Provinz,  in  Besitz 
zu  nehmen,  nnd  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  widerstehen.  **) 

Die  Athenienser  empfiengen  ihn  mit  Zurnf  nnd  Ehren- 
beschliisseii , da  die  wahre  Sachlage  in  Italien  ihnen  unbekannt 
war,  und  sie  aus  Gewohnheit  und  Zwang  jedem  römbchen  Grossen 
in  ilirer  IVlitte  schmeichelten.  Er  schien  nur  mit  der  Philosophie 

24)  Das.  88.  25)  Das.  94.  26)  Das.  95.  96.  27)  Das.  97. 

28)  Du.  104.  29)  Du.  135.  30)  Du.  138.  31)  Du.  138.  n. 

140.  32)  Du.  139.  n.  163.  33)  Du.  141  — 144.  Ciceros  Urtbeil 

über  ihr  Verhaltea  iDuSchst  nach  dem  ftforde  du.  154. 
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b«sclinfH{;t,  mit  den  Vorträgen  des  Academikcrs  Tlieomnesfes  nnd 
den  Peripatetikers  C'ratippus,  'welchen  damab  encli  der  jiino'cre 
BI.  Cicero  hörte.  Dieser  nnd  andre  fange  Römer  schlossen  sich 
au  ihn  an ; Herostratns  musste  insgeheim  die  Stimmung  der 
Trappen  in  Macedonien  erforschen,  und  mit  dessen  Statthalter, 
dem  Proconsul  Q.  Hortensias , einem  Sohne  des  Redners , nnter- 
handeln,**)  nnd  der  Quästor  M.  Appniejus  überlieferte  ihm  zu 
Carystus  in  Euböa  16,000  Talente  vom  Tribut  in  Asien,  statt 
sie  nach  Rom  zu  tiberbringen.  '*}  Blan  trank  non  an  seinem 
Geburtstage  auf  das  Gelingen  seines  Unternehmens,  -wobei  er  in 
nngewbser  Beziehong  die  Worte  des  Patroclns  sprach  : mich  hat 
das  verderbliche  Schicksal  nnd  der  Sohn  der  Latoua  gelödtet,  eine 
Vorbedeutung,  wie  man  später  glaubte,  da  Apollo  bei  Philipp! 
das  Feldgeschrei  des  Antonias  war.’®)  Macedonien  hatte  dnrcli 
diesen  einen  grossen  Theil  seiner  Wichtigkeit  verloren.^  Auf  sein 
Anstiften  gab  das  Volk  die  Legionen,  welche  Cäsar  zum  Kriege 
mit  den  Parthem  dorthin  vorausschickte , seinem  Coüegen  Dola- 
bella ; die  Provinz  ubertmg  der  Senat  ihm  selbst,  nnd  dann  auch 
den  Oberbefehl  über  die  Truppen,  weil  angeblidi  die  Geten  mit 
einem  Angriffe  drohten.  ’ ’)  Ein  geheimer  Vertrag  mit  Dolabella 
sicherte  ihn  vor  Einsproch;  dieser  konnte  darnach  nnr  die  Reuterei 
nnd  eine  Legion  fordern,  die  übrigen  fünf  verblieben  ihm.’®) 
Um  sie  mit  gutem  Scheine  nach  Italien  zu  versetzen,  bewirkte 
er  einen  Volksbeschlass,  nach  welchem  Decimns  Brutus  das  cis- 
alpinische  Gallien  gegen  Macedonien  an  ihn  abtreten  sollte;  dann 
rief  er  vier  Legionen  nach  Italien,  und  da  Decimns  nun  um  so 
weniger  in  den  Tausch  -willigte,  liess  er  gegen  Ende  des  J.  44 
seinen  Bruder,  den  Prätor  C.  Antonius  durch  den  Senat  zum 
Statthalter  von  Macedonien  ernennen.  ’®) 

M.  Brutus  kam  diesem  zuvor.  Ohne  auf  Senats  - nnd  Volks* 
beschlüsse  zu  achten,  durchzog  er  das  nördliche  Griechenland,  ein 
Zeichen  für  die  Koldaten  des  Pompejus,  welche  seit  der  Schlacht 
bei  Pharsaius  in  diesen  Gegenden  lebten,  sich  nm  ihn  zu  ver- 
sammeln; Waffen  fand  er  in  Demetriaa,  wo  sie  auf  Cäsars  Befehl 

34)  Plul.  Brat  24.  35)  Ders.  1.  c.  1.  Th.  263.  A.  100.  36)  Homer. 

It.  16,  849.  Val.  M.  I,  S.  J 7.  Plot.  I.  c.  aeint  irrig,  Bratns  habe  in  Jer 
Schlacht  diese  Loosnag  gewihli.  37}  1.  Th.  159.  160.  38)  Das. 

160  u.  325.  39)  Das.  208. 
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znm  Beiiiif  des  Pardier- Kriegs  anfgehäoft  waren,  nnd  Hortensias 
empfieug  ihn  als  seinen  rechtmässigen  Nachfolger  in  Macedonien. 
Auch  die  Trappen  in  Illyrien  ergriffen  gegen  den  Willen  ihres 
Feldherrn  P.  Vatinins  seine  Partei:  eine  Abtheilnng  derReulerei, 
welche  mit  Cinna,  dem  Quästor,  Dolabella  nach  Asien  folgen 
sollte,  gieng  in  Thessalien  zu  ihm  über,  eine  andre  fiihrte  ihm 
Cn.  Domitius  zn,  nnd  eine  Legion  des  M.  Antonias  nnter  L.  Piso 
ergab  sich  an  den  jungem  Cicero.  * *’)  Sein  Gegner  C>  Antonias 
war  sogleich  nach  der  Landung  im  December  in  grossem  Ge- 
dränge; er  konnte  nicht  über  die  Küste  von  Ülyrien  Vordringen. 
In  den  ersten  Monaten  des  J.  43  trieb  ihn  Brntns  von  Djr- 
rhacliium  über  Apollonia  bis  zn  den  Pässen  von  Byllis,  wo 
Cicero  ihn  zurückwarf  nnd  ihn  dadurch  nöthigte,  sich  in  Apol- 
lonia einzuschliessen.  * ')  Während  der  Belagemng  and  vor  den 
Gefechten  bei  Matina  berichtete  Brntns  zum  ersten  Male  nach 
Rom.  FaGusCalenns  verlangte  im  Senat,  dass  sein  willkührliches 
Verfahren  ßir  ungültig  erklärt  and  ihm  geboten  werde,  Mace- 
donien, Illj  rien  und  Griechenland  zn  räumen,  wogegen  Cicero  in 
seinem  Gutachten,  der  zehnten  Philippika,  darauf  antrng,  dass 
man  ihn  als  Befehlshaber  in  diesen  Provinzen  bestätige  and  Hor- 
tensias bis  auf  Weiteres  die  Statthalterschaft  in  Macedonien  ver- 
längere, welclies  geschah.*’)  Aber  Brutus  wusste,  dass  man  in 
der  ohnmächtigen  Curie  nur  Worte  für*  ihn  hatte,  er  fuhr  fort, 
sich  selbst  zu  helfen.  Von  seinen  Trappen  verlassen,  ergab  sich 
Antonius  vor  der  Milte  des  Märzes,  und  anfangs  milde  behandelt, 
wurde  er  im  J.  42  getödtet,  weil  er  wiederholt  Meutereien  zn 
stiften  Buchte,  and  sein  Brnder  mit  den  anderen  Trinmvim  pro- 
Bcribirte.  * ’) 

Nach  Appian  hatte  Brntns  acht  Legionen,  zum  Theil  Ve- 
teranen des  Pompejus,  viele  Reuter  nnd  Leichtbewaffnete,**) 
nnd  es  stand  nun  bei  ihm,  znm  Entsatz  des  D.  Brntns  in  Mutina 
mitzuwirken,  oder  C.  Cassius  gegen  Dolabella  zu  nnterslützeu. 
Dieser  tödtete  im  Februar  43  C.  Trebonins,  den  Proconsnl  von 
Asia ; er  wnrde  deshalb  im  März  von  dem  Senat  als  Reichsfeind 


40)  I.  Th.  262.  2.  Th.  S73.  4l)  1.  Th.  323.  42)  Das. 

261  r.  267.  A.  30  n.  33.  43)  Das.  326.  vgl.  137.  A.  48.  44)  4, 

632  6a.,  wo  Dorichtig  CSsar  für  Pompejos  genaaat  wild. 
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geäcLtet,  drang  aber  am  nichts  Tveniger  im  folgenden  Monate 
durch  Cilicien  gegen  Syrien  Tor,  dessen  Statthalterschaft  er  Cassins 
streitig  machte.  P.  Lentulns  Spindier,  der  Quästor  des  Er* 
mordeten,  entfloh  zn  Brutns,  and  bat  am  Hülfe,  jedoch  ohne  Er- 
folg. **)  Wahrend  Octarian  die  Verschwomen  im  Aagast  rep- 
urtheilen  liess,*^)  bekriegte  Brntns  die  Bessier,  ein  räuberisches 
Volk  in  Thracien,  nm  die  Bentegier  seiner  Soldaten  zn  befrie- 
digen, and  die  Casse  zn  füllen.  Er  wurde  Imperator.  Nicht 
nur  dieser  Titel  erscheint  auf  seinen  Münzen,  sondern  neben  dem 
Freiheitshute  und  zwei  Dolchen  auch  sein  Bild,  eine  Verletzung 
der  Majestät  des  römischer  Volks,  welche  in  dem  Leben  eines 
Tyrannen- Mörders  um  so  mehr  befremdet,  da  er  nicht  einmal 
einen  Senalsbeschluss  für  sich  hatte,  wie  Cäsar  Die  An- 
gelegenheiten in  Italien  berührten  ihn  so  wenig,  als  Cassins; 
auch  als  am  Ende  des  October  das  Triumrirat  errichtet  wurde,  ‘ 
nntemiihmen  sie  nichts,  das  schreckliche  Schicksal,  welches  Torans- 
zusehen  war,  von  Rom  abzuwenden,  and  die  Republik  zn  schir- 
men. Zwar  schrieb  Brutus  an  Cassins,  er  möge  sich  nicht  noch 
weiter  entfernen,  Cleopatra  nicht  angreifen,  aber  nur  eine  Ver- 
mehrung und  Vereinigung  der  Streilkräfte  lag  vorerst  in  seinem 
Plane,  weil  er  glaubte,  dass  es  nicht  an  Alusse  fehlen  werde.  * ' } 
Daher  rief  er  jenen  andern  Befreier,  welcher  im  Juli  Dolabella 
überwunden  hatte,  nicht  nach  Europa,  sondern  er  gieng  nach 
Asien.  Cyzicus  und  die  Seestädte  des  festen  Landes  mussten 
Schiffe  bauen,  und  auch  Dejotarus  und  die  übrigen  Bundesgenossen 
'rüsteten  für  ihn.*’)  Daun  sah  er  Cassins  in  Smyrna.  Man 
erwartet,  dass  sie  nun  ohne  Verzug  nach  dem  ionischen  Meere 
aufbrechen,  und  ihre  ganze  Seemacht  dorthin  entsenden  werden« 


45)  2.  Th.  575.  576.  46)  Das.  129.  544.  574.  Dio  47,  24.  2S 

lässt  Brotos  zTTeimal  nach  Asien  übersetzen,  tor  and  nach  dem  Feldznga 
in  Thracien ; Pint.  Brat.  28  theüt  diesen  Irrthom  nicht , er  schweigt  aber 
ton  dem  Feldznge.  47)  1.  Tb.  338  f.  48)  Dio  47,  25.  App. 
4,  633.  Lit.  122,  wo  mehrere  Ansleger  parnm  mit  Recht  für  einen  Zusatz 
der  Abschreiber  hallen.  49)  Dio  n.  App.  U.  cc.  Drsin.  Fam.  Rom, 
p.  127.  YaiUaot.  Inn.  Mo.  11.  12.  20  f.  Eckh.  5.  p.  213.  269.  6.  p.  22. 
Diese  Denare  nennen  aoeh  mehrere  seiner  latgalen,  welche  sie  prägen 
liessen.  Tgl.  InUi  Mo.  31.  j.  64.  A.  16.  50)  1.  Tb.  359.  . 51)  2.  Th. 

133.  52)  Pint.  Brut.  28.  Dio  47,  24. 
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lim  die  Feinde  am  Uebergange  zu  hindern,  die  Fehler  zn  ver* 
meiden , welche  Pompe^s  TerderbUch  geworden  waren ; ancli 
schien  diess  Bmtus  Abaichl  zu  sein ; auf  Cassins  Betrieb  trennten 
sie  sich  aber,  und  brandschatzten  Rhodos  und  Ljden.  *’)  Mit 
rieler  Beute  nnd  von  ihren  Heeren  als  Imperatoren  begriisst, 
kamen  sie  im  Anfang«  des  J.  42  in  Sardes  wieder  zusammen. 
Nur  die  Furcht  Tor  den  TriumTim  verhütete  hier  einen  Bruch 
zwischen  ihnen  selbst,  nnd  auch  jetzt  noch  waren  sie  so  ver^ 
blendet,  dass  Statius  Marcus  nach  eigenem  Ermessen  und  mit 
einem  nnzureiohenden  Geschwader  nach  dem  ionischen  Meere 
gieng.  ‘ *)  Ehe  sie  Asien  verliessen,  hatte  Brutus  eine  nächtliche 
Erscheinung,  welche  ihn  an  seinen  Untergang  mahnte  nnd  auf 
Philippi  deutete.  ‘ ')  Hier  siegte  er  im  Herbste  dieses  Jahrs  in 
der  ersten  Schlacht  über  das  Heer  des  Octavian,  während  Cassins 
von  Antonius  geschlagen  wurde  nnd  starb;  etwa  zwanzig  Tage 
später  unterlag  et  in  einer  zweiten,  vor  welcher  er  jene  Gestalt 
wieder  zn  sehen  meinte;  voll  Verzweiflnng  stürzte  er  sich  in 
s'ein  Sebwerdt.  **) 

§ 4. 

Brutus  besass  seit  seinem  wiederholten  Aufenthalte  in  Asien 
ein  bedeutendes  baares  Vermögen,  welches  er  durch  Wucher  zn 
vermehren  wusste;  *')  er  konnte  daher  im  J.  44  mit  grossem 
Anfwande  Apollinarspiele  geben.  **)  Ausserdem  hatte  er  Villen 
bei  Cnmä,  *•)  Tnacnlnm,  ®®)  Antinm  **)  und  bei  l«anuviam;  **) 
hier  legte  er  eine  Halle  an,  eine  Nachahmung  der  persischen, 
welche  von  den  Spartanern  nach  dem  Siege  bei  Platäa  erbauet 
und  von  Statuen  gefangener  Barbaren  getragen  wurde.  Als  er 
nacli  der  Ermordung  Casars  die  Casarianer  schalten  liess,  und 
sich  auf  das  Land  zurüokzog,  spottete  Cicero  über  den  Be- 
freier am  Eurotas.  Sein  Bild  erhielt  sich  auf  seinen 

53)  2.  Th.  133  — 136.  54)  Das.  137.  55)  Das.  138. 

56)  Das.  148  n.  149.  A.  11  n.  12.  57)  Oben  j.  1.  A.  42.  47.  SO  f. 

58)  1.  Tb.  141.  A.  63.  59)  ad  AM.  12,  36.  Brat.  87.  60)  'ad 

An.  13,  4.  7.  11.  23.  25.  Brat.  I.  c.  61)  ad  Act.  15,  11.  Fiat.  Brat.  21. 
62)  ad  Ah.  14,  10.  63)  Das.  15,  9.  TilniT.  de  arcfa.  1 , 1.  j.  6. 

Schneid.  Ciceros  Worte,  ad  Euroiam  sedere,  beweisen  nicht,  dass  der 
Besitzer  des  Gates  einem  vorbeifliesseadea  Bache  jeaea  Namen  4**’i  er 
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Hiimen,  **)  in  Statnen  und  BiUtmi.  Bei  den  Alten  findet  licii 
keine  Nacltricht  über  sein  Aensseres,  welche  man  mit  Sicheriieit  anf 
ihn  beziehen  kann,  obgleich  Cäsan  Bemerkung,  er  fürchte  di6 
Bleichen  and  Hageren,  von  Plntarch  nicht  bloss  auf  Cassing, 
sondern  auch  anf  ihn  gedeutet  wird;,  der  Dictator  hatte  kein 
Misstranen  gegen  ihn.  **)  Seit  dem  Anfänge  des  Bürgerkriegs 
liets  er  znm  Zeichen  der  Trauer  bis  zn  einer  gewissen  Länge 
das  Barthaar  wachsen,  and  diese  geht  auch  aus  seinen  Münzen 
und  Büsten  herror.  ®’) 

Die  Natur  hatte  ihn  mit  einem  sehr  starken  nnd  treuen  Ge- 
dächtnisse aasgestattet,  so  dass  ihm  bei  jeder  Gelegenheit  erlernte, 
fremde  Gedanken  za  Gebote  standen,**)  nnd  doch  überwog  iü 
ihm  die  Einbildungskraft  alle  andern.  Das  Unsichtbare  um- 
gaukelte  ihn  in  ihren  Träomen,  ein  Chemisch  von  VoOLsreligion 
nnd  Philosophie;  es  sollte  ihm  die  Räthsel  des  Lebens  losen, 
dem  was  er  Tagend  nannte,  den  Sieg  TerschafPen,  und  diese 
Hofinnng  wurde  nicht  erfüllt.  Immer  mehr  erweiterte  sich  die 
Kluft  zwischen  der  Wirklichkeit  and  seinen  Idealen ; das  Miss- 
geschick verwandelte  seinen  Emst  in  Trübsinn;  die  Einsamkeit 
der  Nacht,  in  welcher  er  ohne  eine  sichere  Grundlage  des  Glau- 
bens nnd  Erkennens  Anfichlnss  suchte  über  die  Wirren  des 
Tag:es,  versenkte  ihn  immer  tiefer  in  Grübeleien;  in  der  üeber- 
spannnng  mit  krankhaft  gereizten  Nerven  sah  er  Erscheinungen; 
er  wrorde  zuletzt  an  der  Tugend  irre,  warf  Alles  von  sich,  und 
starb  in  einer  furchtbaren  Gemflthsverfassung.  Bei  seiner  Eigen- 
fLiimUcbkeit  musste  ihn  am  meisten  treffen,  was  Tausendeki  be- 
gegnete; die  grossen  Fragen  des  Menschenlebens  sollten  sich 
ihnen  im  staatsbürgerlichen,  in  der  Gegenwart  erledigen;  sie  er- 
blickten in  dem  Anfänge  das  Ende,  und  wurden  nicht  befriedigt; 
in  dieser  Schreckenszeit  zumal  schien  die  Sehnsucht  nach  Glück 
nur  zum  Hohn’  in  die  Brust  des  Menschen  gepflanzt  zu  sein, 
die  Tagend  nur  Opfer  zu  fordera,  um  zu  täuschen;  man  stürzte 

Sassert  damit  nar  seinen  Unwillen  gegen  den  Mann,  vrelcher  sich  in  der 
Persien  ein  *8p»rtaner  sn  fein  dSnkie,  nnd  doch  nichts  fnr  die  Freiheit 
nntemnhm.  Ygl.  iwl  Atl.  14,  10.  64)  Oben  {.  3.  A.  49,  65)  Das. 

f.  2.  A*  92.  App  2,  419  Hn.  Ygl.  Yiscoali  Icooogr.  Rom.  T.  1.  p.  2l2f. 
OG)  Plnl.  Rrnl.  8>  Caes.  62.  Anion.  II.  Inlü  No.  31.  70.  A.  62. 

67)  Oben  2 in,  68)  S.  nnlen  A.  91  f. 

3 ^ 
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(ich  in  die  Orgien  dea  Isis*  nud  Serapis  • Dienstes , oder  man 
nnterlag  wie  Brutus.  Bei  dem  Mangel  an  Urtheil,  an  Menschen- 
nnd  Weltkenntniss  wurde  er  tob  den  Ereignissen  stets  iiber- 
Tascht;  sie  stimmten  nicht  zu  seinen  Erwartungen  und  Philn- 
sophemen,  ihre  innere  Nothwendigkeit,  der  Zustand  und  die 
Bedürfnisse  des  Reichs  worden  nicht  Ton  ihm  begriffen;  daher 
konnte  man  ihn  einem  Bunde  gewinnen,  welcher  die  Entwick- 
lung der  Dinge  plötzlich  hemmte.  Alles  lag  vor  ihm  wie  in  | 
Mebel  gehüllt,  seine  Vorstellungen  waren  nicht  deutlich,  obgleicli  ^ 
Cicero  ilun  vorzügliche  Anlagen  zuschreibt.  Unfähig,  die 

Geister  za  prüfen,  und  die  Verhältnisse  zu  würdigen,  erschlug 
er  den  grössten  der  Römer,  und  nannte  Cassins  den  letzten;  ’°) 
auf  seinen  Betrieb  verschonte  man  bei  dem  Tyrannen -Morde 
Antonius;  er  hielt  es  für  möglich,  ihn  nmzustimmen;  durch  An- 
tonios aus  Rom  entfernt,  wollte  er  durch  ihn  erfahren,  ob  dort 
keine  Gefahr  liir  ihn  sei.  Die  Stadt  war  nach  seiner  Meinung 
so>  reich  an  Gutgesinnten  unter  den  Optimaten  und  an  Freunden  j 
der  Freiheit  unter  dem  Volke,  dass  er  nach  dem  ersten  Dolch-  I 
Stiche  eine  allgemeine  Schilderhebung  im  Senat,  bei  den  Apollinar- 
spielen  einen  Aufstand  gegen  die  Cäsarianer  erwartete;  gänzlich 
rathlos  besprach  er  sich  nach  dem  ßlorde  mit  seinen  AnhängerOj 
und  in  diesen  Versammlungen  galt  vor  andern  das  Wort  einer 
Frau,  seiner  Mutter  Servilia. 

Auch  übrigens  vermisst  man  bei  ihm  eine  selbstständige, 
schöpferische  Kraft;  sogar  die  Masse  von  Kenntnissen,  welche 
er  im  Verkehre  mit  Gelehrten,  oder  bei  dem  Lesen  vieler  Schriften 
in  sich  aufnahm , wurde  nicht  von  ihm  zu  einem  Ganzen  rcr- 
arbeitet,  sie  verwirrte  und  erdrückte  ihn,  oder  sie  strömte  bei 
Veranlassungen  aller  Art  als  ein  Angelerntes  wieder  von  ihm 
ans,  nnd  hinderte  ihn  auch  da,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  wo 
er  es  vermochte.  Aber  er  war  schon  in  seiner  ersten  Jagend 
mit  Sorgfalt  unterrichtet,  nnd  schon  früh  zeigte  er  eine  grosse 
Vorliebe  für  wissenschaflliche  Beschäftigungen.  ’ ')  Sie  bewährte  : 
sich  zn  allen  Zeiten  durch  einen  rastlosen  Fleiss,  bei  Tage  I 


69)  Ingriüosiis,  ad  AM.  14,  20.  Sommiua  iogeainm.  ad  Farn.  9,  14. 
70)  Flat.  Brat.  44.  2.  Th.  ISl.  A.  39.  71)  Cic.  Brat.  97.  Flut. 

Bml.  I.  72)  Cic.  I.  c,  Perenaia  shidia.  Dos,  6:  Singnlaria  induslria. 
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und  bei  NacLt,  ’’  ’)  in  Rom  and  in  den  Prorinzen,  ’ *)  im  Kriege 
nnd  im  Frieden;^*)  sei  es,  dass  er  las,  oder  Auszüge  machte, 
V'ie  ans  der  Gescbicble  des  C.  Fannius, des  L.  Coelins  Anti- 
pater, and  noch  unmittelbar  yor  der  pharsaliscLen  Schlacht 
aus  Poljbius,  ’•)  oder  mit  Kennern  nnd  Freunden  der  Literatnr 
sich  unterhielt ; Cicero  rühmt  ihn  daher  wegen  seiner  Gelehrsam- 
keit. In  seiner  Umgebong  sah  man  Philosophen  und  Rhe- 
toren, nnd  Männer,  welche  dafür  gelten  wollten;*")  Aristo,*'} 
Strato,*')  Empjlns,  Verfasser  eines  Werks  über  Casars  Er- 
mordung, *')  Herostratns,  ’*)  P.  Voliimnins,  Messala,  *‘)  Aci- 
lius,  **)  L.  Bibnlus,  *’)  Favonins**)  nnd  Andere.  Die  Griechen 
waren  ihm  rorziiglich  werth,  and  bei  den  philosophischen  Untere 
rediingen,  woran  es  auch  im  Kriege  nicht  fehlte,  * *)  bediente  et 
sich  meistens  ihrer  Sprache,  in  Welcher  er  sich  sinnreich  und  mit 
laconischer  Kürze  anszudrücken  sachte.  *")  Wie  es  Menschen 
giebt,  welche  nur  erzählend  sich  Andern  mittheilen  können,  so 
‘wucherte  er  wohl  nur  mit  den  Schätzen  seines  Gedächtnisses, 
nnd  fügte  Flaches  nnd  Unbedeutendes  hinzu.  Insbesondre  waren 
Verse  ans  Uoiner  an  der  Ordnung;  der  geringste  Anlass  genügte, 
Gefühlen  nnd  Gedanken  die  Worte  des  Dichters  zn  leihen,  anch 
für  Faronius,  Acilins  und  die  Uebrigen;*')  doch  worden  auf 
gleiche  Art  auch  die  Tragiker  benntzt.  *') 

Man  erfahrt  nichts  Näheres  über  die  Zeit,  in  welcher  Brntns 
in  Athen  und  Rhodas  war,  am  sich  in  der  Philosophie  und  Be- 
redtsamkeit  zn  yerrollkommnen ; * ’)  wahrscheinlich  besuchte  et 
fliese  Städte,  als  er  iin  Gefolge  des  Cato  nnd  dann  des  Appius 
'Claudias  nach  dem  Osten  reis’te,  und  nach  der  Schlacht  bei 


73)  Pint.  Bmt.  36.  74)  Cic.  Oral.  10.  73)  Pint.  Bmt.  4. 

76)  ad  An.  12,  5.  Tgt.  Cic.  Bmt.  26  Bo,  77)  ad  AtL  13,  8.  2.  Tb. 
423.  A.  53  f.  • 78)  Pint.  Brat.  4.  79)  ad  An.  14,  20:  Eraditiu. 

Brat.  6 : Exiptisita  doctrina.  Anch  über  das  pontiCcische  Recht  hatte  er 
in  Sanos  ron  Ser.  Snlpictus  Belehrung  erhalten.  Das.  42.  Orid.  Epist. 
ex  Pont.  1, 1.  T.  24 ; Docttis  et  in  promptn  scrinia  Brams  habet.  80)  Flat. 
Brat.  53.  81)  Den.  I.  c.  2.  8.  onten.  82)  I'lnt.  52.  53.  83)  Den.  2. 

84)  Den.  24.  85)  Oben  2.  A.  91.  86)  Pint  23.  App.  4,  61 1 6a. 

87)  2.  Th.  106.  88)  Plut.  34.  89)  Dert.  34,  40.  90)  Den.  2. 

91)  Den.  23.  24.  34.  Val.  Max.  1,5.  $ 7.  92)  Pint.  51.  App. 

4,  665.  93)  Cie.  Brat.  97.  Oral.  30.  (A.  Vict.)  de  rir.  ill.  82. 
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PliarsaloR.  * *)  Kein  System  der  griechischen  Philosophen  war  ihm 
unbekannt,  doch  neigte  er  sich  am  meisten  zu  der  alten  Aca- 
demie,**}  zn  den  Lehren  des  Antiochus,  dessen  Bruder 
Aristo,  „den  Erben  jener  Academie“,  er  zn  seinem  Freunde  und 
Berührten  wählte.  Im  J.  44  nach  Casars  Ermordung  schloss 
er  sich  in  Athen  anch  an  Theomnestns  den  Academiker  an,  und 
an  den  Peripatetiker  Cratippns,  den  Lehrer  des  jüngern  Ci- 
cero. Manche  Grundsätze  der  Stoa,  in  weldien  Antiochns 
ihn  bestärkte,  giengen  ron  seinem  Oheim  Cato  auf  ihn  über. 
Er  schrieb  anch  selbst  über  philosophische  Gegenstände,  und  in 
Betreff  der  Darstellung  nicht  ohne  Erfolg;  '°°)  dahin  gehören 
seine  Abhandlungen  über  die  Pflichten,  ')  über  die  Geduld  ’) 
und  über  die  Tugend.  ’) 

In  der  Beredtsamkeii  übte  er  sich  in  Athen  unter  der  Lei- 
tung des  Pammenes,  welcher  Demosthenes  zum  Master  nahm,  *) 
aber  auch  in  Rhodas,  *)  und  mit  Empylus  and  andern  griechischen 
Freunden.  *)  Plutarch  giebt  ihm  ein  bedingtes  Lob,  so  weit  es 
sich  am  den  Vortrag  in  der  lateinbchen  Sprache  handelt. ''}  Viel 
günstiger  äussert  sich  Cicero,  wenn  er  öffentlich  nrtheilt,  *)  na- 
mentlich über  seine  Rede  für  Dejotams;  anch  bemerkt  er  in 


i 


94)  Oben  $.  1.  A.  41  o.  46  n.  2.  94}  Cie.  Brat.  31.  40.  97. 

ad  Ati.  13,  25.  Pint.  Brat.  2.  96)  ad  Alt.  1.  c.  Tusc.  5,  8.  de  nat. 

D.  1,7.  Acad.  post.  1.  c.  4 : Qnid  ? — Anliocbo  id  magts  licneril , — 
remigrore  in  domum  Teterem  e nora  etc.  Bmt.  91 : Antiochns , reteris 
Acad.  aobilissimns  et  pmdentissiiiins  pbflosophns.  Tgl.  Pint.  Cic.  4 nnd 
Idcin.  Lncnll.  No.  5.  }.  9.  A.  98.  97)  Cic.  Bmt.  97.  Academ.  prior. 

2.  e.  4.  Tose.  1.  c.  nennt  ihn  Aristns.  Pint.  Brat.  2.  98)  Pint.  24. 

99)  Acad.  prior.  2.  c.  43.  100)  Quintil.  10,  1,  }.  123.  Dialog,  de 

orat.  21.  1)  Charis.  1.  p.  83.  Prise.  6.  679.  P.  Bei  Senec.  ep.  97 

tuqI  xai^ixoywof,  2)  Diomed.  1.  p.  378.  P.  3)  Am  Ende  des 
J.  47  oder  später  geschrieben , denn  er  erwähnte  darin,  da»  er  Marcellns 
in  Mitylene  gesehen  habe.  Senec.  cons.  ad  Uelr.  9.  Oben  f.  2.  A.  96. 

Cic.  de  Pin.  1,  3.  4)  Cic.  Orat.  30.  Brat.  97.  6)  (A.  Vict.)  de 

Tir.  m.  82.  6)  Pint.  Brat.  2.  7)  1.  c.  Eben  so  Qnintil.  10,  1. 

§.  123  n.  12,  10.  §.  11:  Hie  — graritatem  Brnti  reperiemns.  Dialog,  de 
or.  25 : Gravior  Bratns.  8)  Brn;.  97 : Tu  Ulnc  reneru  nnns,  qni  non 
lingnam  modo  aeniues  ezercitatione  dicendi,  sed  et  ipsam  eloqnentiam  lo- 
cupletarisses  graTiornm  artinm  instrnmento,  et  iisdem  ortibus  decns  omne  ' 
lirtiiiis  com.  snuuna  eloquentiae  laude  inaxisses.  9)  Das.  5 : Cansa 
Deiotari  ornatissimc  et  copiosissiuie  a Brato  detensa.  ad  Alt.  14 , 1 nur : 
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einem  Briefe  an  Alticae,  dass  die  Rede  auf  dem  Capitol  nur  niclil 
feurig  genug  sei,  iibrigens  aber  Gedankea  und  Ausdruck  ihn  voll- 
kommen befriedigen.  ' *’)  Allein  er  konnte  sich  mit  den  An- 
sichten des  Verfassers  über  die  Eigenschaften  eine»  guten  Red- 
ners nicht  befreunden;  der  Vortrag  des  Brutus  war  ihm  zu  trocken 
und  ernst,  jener  mehr  darauf  bedacht,  die  Zuhörer  zu  ttbereeugen, 
als  sie  mit  sich  fortzureissen  und  ihnen  die  Dinge  zu  zeigen, 
nicht  wie  sie  waren,  sondern  wie  sie  ihnen  erscheinen  sollten. ' ') 
Cäsar  tadelte  die  Sprache  in  der  Lobschrift  auf  Cato,  wenn  auch 
znm  Theii,  weil  er  damit  zugleich  Cicero  eine  Schmeichelei 
sagte.  '*)  Die  Uebnngen  mit  den  Griechen  und  sein  Bestreben, 
mit  Worten  karg  zu  sein,  batten  Brutus  für  den  Markt  verdorben. 
Indess  machte  auch  er  seine  Ausstellungen  an  Ciceros  Reden; 
nach  seiner  Meinung  fehlte  et  ihm  bei  einer  an  Wortschwall 
gräiizenden  Fülle  an  Kraft,  und  er  gestand  ihm  offen  nach  dem 
Empfange  des  Orator,  dass  er  in  den  Grundsätzen  nicht  mit  ihm 
•ibereinstimme.  ' ‘)  Seine  eigenen  Unvollkommenheiten  blieben 
ihm  verborgen ; er  glaubte  Vorzügliches  zu  leisten.  * ♦)  Als 
Pompejns  die  Dictatnr  zu  erzwingen  suchte,  mit  dem  Erfolge, 
dass  er  im  J.  52  wenigstens  allein  zum  Consnl  gewählt  wurde, 
schrieb  Bmtus:  Ueber  die  Dictatnr  des  Pompejns,  und  ohne 
Zweifel  mit  grosser  Erbitterung,  da  er  ihn  nicht  bloss  wegen 
seines  Ehrgeizes  basste.  “)  Dieses  Werk,  hat  sich  so  wenig 
erhalten,  als  die  übrigen:  Rede  für  Milo,  welcher  a.  52  Clodius 
erschlug.  ' Rede  für  Appins  Claudius  a.  50.  * Lobschrift 
auf  diesen  Appius,  seinen  Schwiegervater,  Cos.  54,  ab  er  kurz 
vor  der  Schlacht  bei  Pharsalns  gestorben  war.  '■)  Rede  für 
Dejotams  a.  47.  **)  Lobsdhiift  auf  M.  Cato , seinen  Oheim 

*Veheuenler  et  libero  (Cfissrs  Urtheil).  Acadeia.  Post.  1.  cep.  3t  Brntas 
qniilem  noster  ezcellens  omni  genere  Isndit,  sic  philosophisn  Ladnä  Uleris 
peneqoilar , nihU  at  iisdeiu  de  rebas  Oraecia  deaideret.  10)  ad  All. 
15,  l.  II)  Das.  1.  c.  u.  14,  20.  Dial.  de  or,  25:  Tebemeallor  el 
pleaior  et  valenlior  Cicero.  Das.  18:  Brules  (Ciceroni  rbus)  oliosos  all(Be 
disianclos.  12)  ad  Att  13,  40.  13)  Das.  14,  20.  Dioi.  de  or.  18. 

Oben  j.  2.  A.  96.  14)  ad  Atl.  I4,  20:  NeoKi  nrnquaiB  aeqee  poel.'i 

neque  oralor  fail,  qei  qaemqnam  meliareia  qaaia  se  arbftraretiir.  1$)  Qnia. 
(il.  9,  3.  }.  95.  Aa{  diese  Declanalioe  scbeiat  sich  8eet.  Caes  49  sa 
besiefaea.  16)  Oben  (.  I.  A.  48.  17)  Das.  A.  68.  18)  2.  Tb. 

19  7.  A.  17.  19)  Oben  2.  A.  88. 
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a.  45.  ’*’)  Rede  auf  dem  Capitol  a.  44.  Die  Reden,  Sa 
welchen  er  mit  grosser  Heftigkeit  Angnstns  angrifP,  ohne  immer 
der  Wahrheit  trea  za  bleiben,  können  nor  nach  der  Flucht  ans 
Italien  im  Felde  gehalten  sein;’’)  erdichtete  giebt  Appian  in 
der  Geschichte  der  Schlachten  bei  Philipp!.”) 

Am  deutlichsten  würde  man  den  Charakter  dieses  Mannes 
aus  seinen  Rriefen  erkennen,  welche  Mardanus  wegen  der  an- 
geblich musterhailen  Sprache  über  die  Werke  des  Plato  nnd 
Demosthenes  erhob;’*)  wir  besitzen  aber  nur  wenige,  deren 
Aechtheit  Terbürgt  ist.  ’ *)  Die  Schreiben  an  M.  Antonius  yon 
dem  J.  44  sind  zugleich  im  Namen  des  Cassius  entworfen;  das 
zweite  verräth  eine  sehr  gereizte  Stimmung.  ’ In  dem  Namen, 
der  Yerhängnissvollen  That,  den  Schicksalen  und  der  Persönlich- 
keit des  Bmtus  lag  eine  Versuchung,  ihm  solche  Urkunden  unter- 
zuschieben ; es  geschah  schon  sehr  früh ; dadurch  entstand  die 
Sammlung,  welche  unter  der  Aufschrift : Epistolae  ad  Brutum  ( et 
Ciceronem)  zu  den  Briefen  Ciceros  hinzugefügt  ist,  und- grobe 
Verstösse  gegen  die  Geschichte  und  besonders  gegen  die  Zeit- 
folge enthält.  ’ ’)  Plufarch  giebt  mehrere  Stellen  aus  griechisch 
nnd  lateinisch  geschriebenen  Briefen ; ” jedoch  üussert  er  den 
Verdacht,  dass  nicht  alle  von  Brutus  verfasst  seien.’*)  Daher 
sind  auch  die  Anführungen  bei  den  Grammatikern,  welche  SpracL- 
formen  betreffen,  nicht  durchaus  zuverlässig,”)  und  die  Nach- 
richt bei  Pliniiis,  man  habe  bei  Philippi  Briefe  des  Befreiers  ge- 
funden, worin  er  gegen  goldene  Spangen  am  Kriegsgewande 
eifere.  ’°)  Alitunter  schienen  die  Worte  des  Brutus  nach  einem 
Versmaasse  gewählt  zu  sein,  es  war  aber  nur  Zufall.  *')  Seine 
Gedichte  hatten  wenig  Werth;  ”)  dass  einige  unter  ihnen  scherz- 
haften Inhalts  waren,  bezeugt  Pliiiins,  jedoch  gehörten  diese 
wohl  in  die  frühste  Zeit  seines  Lebens.  ”) 

20)  Oben  A.  1.  21)  Oben  §,  3.  A-  22)  Tacit.A.  4,  34. 

23)  4,  657.  652.  24)  Fhot.  Bibi.  CLTIU.  25)  Vgl.  QninUl.  9,  4. 

$.  75.  Dial.  de  or.  18.  26)  ad  Farn,  11,  2 n.  3.  27)  Erasm.  Rot. 

lib.  1.  ep.  1 schrieb  bereits:  Forro,  qnas  nobis  reliqnit,  nescio  qnis,  Brati 
nomine,  nomine  Phalaridis  etc.  qnid  alind  censeri  possuot,  qnam  declama- 
tioncnlae  ? 275)  Brot.  2,  22.  Cic.  45.  28)  Brut.  53  fin.  29)  Charis. 

1.  p.  105.  Oiomed.  1, 383.  Prise,  9, 863.  P.  30)  33, 12  (2).  31)  QnintU. 

9,  4.  j.  75.  76.  32)  Dialog,  de  or,  21.  Stat,  Sjlr,  lib.  4,  9.  v.  20. 

Vgl,  A.  IVeiehert  Poet,  lat.  reliquite.  p.  125  s.  33)  Epist,  5,  3. 
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' Im  Kriej^  zeigte  er  persönlitJien  Mnlh,  sowobl  unter  Pom* 
pejns,  ah  im  Kampfe  gegen  das  zweite  TrinmTirat,  aber  keine 
Feldherm- Gaben.  Er  rerlor  Antonias  and  Octavian  gänzlich 
aas  den  Augen,  liess  die  Flotte,  seine  Hauptwaffe,  anbenatzt,  and 
machte  es  sich  durcli  die  Ranbzöge  in  Asien  unmöglich,  den 
Feind  auch  nnr  an  der  Küste  des  ionischen  Meers  zn  empfangen. 
Wenn  Cassius  hierbei  am  meisten  zar  Last  fällt,  and  er  dann 
gegen  einen  Antonius  nichts  vermochte,  so  war  er  doch  im  Lager 
und  im  Gefechte  an  Kraft  and  Erfahrung  Bnitns  überlegen,  auch 
in  so  fern,  als  er  in  dem  Heere  Gehorsam  zu  erzwingen  wusste, 
Brutus  nicht,  am  wenigsten  bei  den  Cassianem  nach  dem  Tode 
ihres  Anführers;  in  der  ersten  und  in  der  zweiten  Schlacht  bei 
Philipp!  war  er  es,  der  gehorchte,  denn  die  Truppen  griffen  gegen 
seinen  Willen  an.  ^‘) 

Das  Wuchergeschäft  in  Asien  ausgenommen,  welches  ihn 
veranlasste,  unter  fremdem  Namen  zu  handeln,  glaubte  er  selbst 
allen  Ansprüchen  des  Rechts  und  der  Tugend  zu  genügen;  *") 
in  diesem  Rufe  stand  er  auch  bei  dem  Volke,  deshalb  sollte 
sein  Beitritt  den  Bund  der  Verschwomen  heiligen.**)  Ist  es 
nun  oft  etwas  Unnennbares,  wodurch  ein  Mensch  auf  Andere 
Eindruck  macht,  ihr  Vertrauen  gewinnt  und  sie  sich  gewisser- 
niassen  unterwirft,  auch  der  geistig  Schwächere  den  Stärkeren, 
so  kaiyi  man  doch  bei  Brutus  bestimmte  Ursachen  seines  Ansehas 
nachweisen.  Das  Zeitalter  diente  dem  Guten  in  ihm  zur  Folie. 
Die  meisten  Optimalen  überliessen  sich  rücksichtslos  Hiren  Leiden- 
schaften, und  er  war  massig.  **)  Er  durchwachte  die  Nächte 
nicht  bei  schwelgerischen  Mahlen,  sondern  bei  den  Bücliern.  *°) 
Seine  Sitten  waren  rein,*’}  nnd  eine  strenge,  unbedingte  Ge- 
rechtigkeit, wie  es  schien,  sein  Wahlspruch.  **)  Besonders  aber 


34)  Oben  2.  A.  73.  Flat.  Brat.  49.  35)  2.  Th.  142.  A.  66. 

147.  A.  95.  36)  Plot.  Brot.  52.  37)  Dos.  46.  38)  Inlli  No  31. 

§.  71.  A.  49.  39)  App.  4,  668.  40)  Pint!  36.  41)  Cie.  Orat. 

10:  Semper  am.iTi  ingeninm,  sindia,  mores  tnos.  — t)iiis  mnqnam  te  ant 
sanctior  esl  habhns,  not  dolcior?  Pint.  29.  Die  Nachricht  bei  (Aar.  Tict.) 
<fe  vir.  ill.  82,  er  habe  Cytheris  geliebt,  welche  mit  M,  Antonios  and  vielen 
Anderen  bohlte,  (1.  Th.  513.  A.  48.  516.  A.  85)  scheint  von  seinen 
Poioden  ersonnen  so  sein,  42)  Cic«  ad  Fora.  3,  11  (an  Appios,  Bmtna 
Schwiegervater) : kiapridem  laventalis,  celeriter,  nt  spero,  civitatis  (princeps). 
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einpfalil  ihn  Rein  Erngi,  seine  Freimiilhig^keit,  * ')  und  das  Streben 
nach  Gleichmässigkeit  in  Gesinnung  und  Handlung,**)  wodurch 
die  Meinung  entstand,  dass  er  über  seine  Pflichten  mit  sich  einig 
sei,  dass  nichts  ihn  sich  selbst  untren  machen  könne,  weder  der 
Ehrgeiz  — er  gönnte  sogar  Cassius  in  Smyrna  den  Vorrang*')  — 
noch  die  Habsucht,  **)  die  gewöhnlichsten  Laster  der  Optimaten, 
nnd  die  Republik  ihm  mehr  gelte  als  Alles.  Wenn  Cicero  sich 
offen  mittheill,  so  rügt  er  in  seinem  Privatleben  die  Gewinnsucht 
und  Härte,  welche  sein  Verfahren  gegen  die  Schuldner  in  Asien 
verrieth,  *')  nnd  eine  zn  grosse  Reizbarkeit  bei  Tadel  und  Wider- 
spruch, da  er  in  solchen  Fällen  nnfrenndlich  nnd  derb  wurde;  *') 
„seine  einnehmenden  Sitten“,  „seine  Milde  nnd  Sanflmuth“ 
wurden  dann  vermisst.  *^)  Iin  öfientlichen  Leben  hatte  er  bis 
zum  J.  44  nur  zweimal  Gelegenheit,  unter  schwierigen  Verhält- 
nissen sich  zn  entscheiden:  es  musste  ihn  in  ein  günstiges  Licht 
stellen,  dass  er  sich  in  den  Reihen  des  Pompejas,  seines  Feindes, 
einfand,  wo  man  anch  die  gute  Sache  suchen  mochte;  dass  er 
nach  den  Ereignissen  in  Thessalien  Cato  and  Scipio  nicht  nach 
Africa  folgte,  konnte  mit  dem  Beispiele  Ciceros  nnd  Anderer, 
und  mit  dem  hoflnungslosen  Zustande  der  besiegten  Partei  ent- 
schuldigt werden.  Dann  aber  wurde  er  das  Haupt  einer  Ver- 
bindung, denn  so  erschien  er  sich  und  den  Römern,  nnabhängiger 
Statthalter  einer  Provinz,  Anführer  eines  Heers,  der  erste  nnd 


Das.  9,  I4.  Semper  amavi  Bmtnm  propter  eins  — slogularem  probiiatem. 
Oral.  10  t Admiraliili  fama  virtatum  incredibiliiua , qnae  apecie  disparcs, 
pmdenlia  coaiaagnalor.  Seneoa  Conirov.  5,  30:  Solos  hio  eat  in  veafra 
cirilate  innocentior  Catone,  nobilior  Molello,  forlior  Pompeio.  Vellej.  2,  72: 
Ineormplo  anlmo.  — In  aliero  (Caaaio)  maiorria,  in  altero  Yirlna.  Pint.  6. 
liier  2.  A.  91.  43)  ad  All.  14,  1.  Dial.  de  oral.  25.  44)  ad 

Farn.  9,  14:  Singnlaria  conatantia.  Tacit.  II.  4,  8.  Plnl.  6.  29.  45)  Pint.  29. 

46)  Ders.  1.  c.  47)  Oben  $.  1.  A.  50  f.  48)  ad  All.  6,  1.  $.  4 : 
Ad  me,  eüam  qnnra  rogat  aliqnid,  coatmaacilcr , arroganter,  «xoit'an'qiAi; 
solet  scribeie.  Das.  6,  3.  {.  3:  Omniao  (aoli  enim  aunna)  nallaa  nniqnani 
ad  me  lileraa  miait  Brnlni,  ne  proxime  qaidem  de  Appio , in  qnibaa  non 
ineaaet  arrogaox,  öxoti'aii'ijroi'  aliqnid.  49)  ad  Fam.  9,  14:  Snariaaiiui 
niorea.  OraL  10:  Qnid  laia  dialaaa,  qnain  a aeTerilalo  comilas?  Oais 
tarnen  umqnam  te  aul  aanctior  eat  habilna,  anl  diilcior?  — Ilaqiio.  efGcis, 
ul  cnm  gratiac  caosa  nibil  facias,  ouuia  lamcu  ainl  grata,  quac  facia.  Pint. 
29.  App.  4,  661. 
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grpriesenste  Anwalt  der  Repablik : lein  Inneres  konnte  nnn  freier 
liervortreten.  Wie  man  auch  über  die  Ermordung  des  Dictator 
nrüieilen  mag,  *'*)  eo  hatte  Brutus  doch  bis  dabio  die  grösste 
Ergebenheit  gegen  ihn  gezeigt,  und  er  bUeb  sich  nicht  gleich;  er 
war  nicht  fest,  sondern  hartnäckig;  man  konnte  nichts  von  ihm 
erzwingen,  was  ec  nicht  wollte,  aber  man  konnte  durch  Yor- 
spiegelnngen  seinen  Willen  beherrschen  nnd  ihm  eine  andre  Rich- 
tung geben;  diess  wussten  Cäsar  ")  — und  Caseins.  Erhebt  es 
ihn  über  seine  Mitschuldigen,  dass  er  im  Recht  zn  sein  glaubte,  * 
so  wusste  er  sich  nun  auch  übrigens  mit  dem  Recht’  nnd  der 
Tugend  abzufinden,  weil  er  in  dem  Wahne  stand,  das  Geringere 
werde  von  ihm  dem  Hohem,  dem  höchsten  Gute,  der  Freiheit 
des  Vaterlandes  untergeordnet  Er  verliess  Rom  als  Prätor,  ehe 
der  Senat  es  ihm  erlaubt  hatte;  er  bemäditigte  sich  einer  Provinz, 
welche  selbst  nach  Ciceros  Zeugniss  einem  Andern  überwiesen 
war;  er  führte  Krieg  in  Thcacien,  ohne  durch  ein  Cnriatgesetz 
dazu  befugt  zu  sein ; er  überschritt  willkührlich  die  Gränzen  seiner 
Provinz,  und  setzte  sein  Bild  auf  diä  Münzen.  Die  Wlder- 
spriiche  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  lösen  sich  nur,  wenn 
man  jene  Ansicht  festhält  Die  Gefangenen  nach  der  erstell 
Schlacht  bei  Philipp!  und  auch  C.  Antonius  erfreuten  sidi  seiner 
Milde,  denn  man  dnrfle  nicht  unnütz  Bürgerblut  vergiessen;  *'*) 
ein  Beamter  wurde  von  ihm  bestraft,  weil  er  die  Proviudalen  zu 
seinem  eigenen  Vortheile  gedrückt  hatte;  **)  er  beklagte  das 
Schicksal  der  Bewohner  Vorder -Asiens,  welche  durch  ihn  selbst 
Leben  und  Gnt  verloren.  * Dagegen  griff  er  die  Beasier  an, 
nm  seine  Truppen  durch  Beute  zum  Kampfe  für  die  Fseiheit  zn 
ennnthigen,  nnd  verschmähte  den  Imperator- Titel  nicht,  wril  er 
dadurch  als  Vertheidiger  des  Vateriandes  mehr  Ansehu  erhielt; 
snit  Feuer  nnd  Schwerdt  verschaffte  er  sich  in  Asien  die  Büttel 
zu  jenem  Kampfe,  so  bedeutende  Schätze,  dass  er  jedem  Soldaten 
50  Drachmen,  jedem  Cassianer  nach  dem  Verluste  des  Gepäcks 
bei  Philipp!  sogar  2000  versprechen  konnte,  * nnd  die  Anführer 
nnd  Reuter  sich  in  kostbaren,  mit  Gold  and  Silber  geschmückten 

ao)  lalü  No.  31.  j.  69.  31)  ad  Alt.  14,  1.  PlM.  Brat.  6. 

52)  Oben  }.  3.  A.  21.  Flui.  32.  33)  1.  Th.  326.  A.  IS.  2.  Tli.  147. 

A.  97.  34)  Flut.  33.  33)  Den.  31.  32.  App.  4 , 633.  636. 

.36)  Flut.  39  44. 
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Gewändern  und  Riistnngen  zeiglen. Dem  Heere  wurde  die 
Plnndeninf'  von  Thessalonicli  nnd  Sparta  als  Lohn  des  Sie^  zn- 
und  P.  Casca  g^estattet,  den  Mimen  Yolamnius  and 
Sacnlio,  einen  Possenreisser , weiche  noch  als  Gefang-ene  über- 
nüthig  waren,  als  Todtenopfer  für  Cassius  zn  erwürgen«  £s 
war  sogar  mehr  als  die  Freiheit,  es  war  die  Tugend,  welcher 
Brutus  zu  huldigen  wähnte,  und  ganz  Torzüglich  aus  diesem 
Grunde  erwartete  er  den  Sieg«  Als  daher  seine  HofTnungen 
nicht  erfiiilt  wurden , Cassius  gefallen  und  er  selbst  überwunden 
war,  fühlte  er  sich  auch  in  seinem  Innern  Temichtet,  und  sprach 
wie  Hercules  bei  dem  Dichter:  Elende  Tugend,  du  bist  nur  ein 
Wort;  ich  habe  dich  verehrt,  als  wärest  du  mehr;  du  fröhnest 
dem  Glück’ ! ® ‘ ) 

41.  Claudia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des 
Appiiis  Claudios  Cos.  54. 

42.  Porcia.  Zweite  Gemahlinn  des  M.  Brutus,  Tochter 
des  Cato  Uticensis. 

57)  Plut.  38.  40.  44.  58)  2^  Th.  146.  A.  87.  Plot.  46  enC- 

schuldigt  cs  mit  dcrNolh.  59)  Flni,  45.  60)  Ders.  52.  61)  Dio 

47,  49.  Dicss  sind  ohne  Z>vcifel  dio  Verse,  welche  P.  Volomnius  ia 
soiaen  Denkwürdigkeiten  ans  den  letzten  Lebensjahren  des  Bmtns  nicht 
«rv« ahnen  mochte.  Plut,  51.  Sie  Boden  sich  auch  nicht  bei  App.  4 , 665, 
wohl  aber  bei  Zonar.  10 , 20 , und  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  bei 
Flor.  4,  7.  11.  Ohne  Beziehung  auf  den  Befreier  giebt  sie  Plot,  de 

snperst.  1.  vgl.  Morat.  Epist.  1,  17.  ▼.  41.  Dio  hat  hier  nichts  ersonnen, 
wie  Victorids  Var.  Lect.  23,  2 behauptet.  Die  Aeiisserimg  stimmt  so  sehr 
xtt  der  Art,  wie  Brutus  das  Leben  auffasste,  und  zu  seiner  Euttfiuschong, 
(oben  4 nach  A.  68 ) dass  man  fihnlicbe  Gedanken  bei  ihm  TOranssetsea 
miissie,  wenn  er  sie  nicht  ausgesprochen  hStte.  Sich  in  Versen  mitxntheÜea 
war  bei  ihm  in  der  Ordnung,  and  diese  zn  Terschweigen,  erschien  Volnm> 
niiis  als  eine  PBicht  der  Freundschaft;  er  gab  Tor,  sie  Tergessen  zn  haben, 
und  gestand  damit,  da.ss  ausser  dem,  welchen  er  in  sein  >Verk  anfnabm, 
noch  andre  gesprochen  seien;  dio  letzten  Worte  eines  sterbenden  Freundes 
entschwinden  dem  Gedächtnisse  nicht  so  leicht,  aber  der  Held  sollte  nicht 
nnwnrdig  endigen«  Andre  giengen  noch  weiter;  sie  Hessen  Brutus  in  den 
ferzweiflungsvollen  Angonblicken , als  seine  Sorge  einzig  damnf  gerichtet 
war,  nicht  gefangen  zu  worden,  eine  Rede  halten,  worin  er  sein  Gluck 
rülimte,  weil  der  Rnf  der  Tugend  ihn  iiberlebo.  Pint.  52.  62)  2.  Th. 

382.  Ao.  50.  63)  8«  Porcii.  Auch  diese  Ehe  blieb  kinderlos,  so  viel 

Wir  wissen,  obgleich  einige  Genealogen  annehmen,  dass  ein  Sohn  des  Brntos 
von  Porcia,  mit  welcher  er  sich  a.  45  verband,  bei  Pbilippi  gefallen  sei. 
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43.  M.  Jonias  Silniins.  Diesen  Zunamen,  welcher  in  den 

llandschrilien  oft  in  S>llauas  nnd  Siilanos  rerwandelt  wird, 
Lallen  auch  Familien  in  andern  GeacLlecblem,  wie  in  der  Gens 
Licinia  nnd  Caasia.  In  der  Sergia  und  Terentia  findet  man 
Silus;  der  erste  nnter  diesen  wurde  so  genannt,  weil  seine  Nase 
oben  eingedrückt  and  unten  aufgeworfen  war;  die  BezeicL* 
linng  rererble  sich  wie  die  ähnlichen  Flaccus,  Fronto  und  Capito. 
Die  Silanus  des  junischen  Geschlechts  war  Plebejer,  denn  mehrere 
unter  ihnen  wurden  V.Tribiine.  Der  Junier,  um  welchen  es 
sich  hier  zunächst  handelt , warf  sich  im  zweiten  panischen 
Kriege  216  t.  Chr.  in  Meapolis,  um  es  gegen  Hannibal  zo  rer- 
theidigen.  *’)  Als  Prälor  Stand  er  212  in  Etrurien,  wo  er  Ge- 
traide  kaufte.**)  Im  folgenden  Jahre  begleitete  er  P.  Scipio 
(Africanns)  nach  Spanien.**)  Er  überfiel  207  Hanno  und  Mago 
in  Celtiberien,  ^°)  und  erhielt  a.  206  von  .Scipio  einstweilen  den 
Oberbefehl  über  das  Ileerj  um  es  dessen  Nachfolger  za  über- 
geben. ”)  196  focht  er  unter  dem  Consul  M.  Marcellus  gegen 

die  Bojer  im  diesseitigen  Gallien  und  wurde  getödtet.  ^’) 

44.  Decimas  Janius  Silanus.  Wegen  seiner  Kennluiss  der 
panischen  Sprache  erhielt  er  um  das  J.  146  vom  Seu.ti  den  Auf- 
trag, die'  28  Bücher  des  Mago  über,  den  Ackerbau  in  das  La- 
teinbche  zu  übersetzen.  ’ ‘) 

43.  D.  Jnnius  Silanns  Manlianas.  Ein  leiblicher  Sohn  des 
Bechtsgelehrten  T.  Manlius  Torquatns  Cos.  163  und  von  einem  D.  Jn- 
nins  Silanus  adoptirt.  Prätor  142.  Als  Proprätor  von  Macedonien  so 
räuberisch  und  ungerecht,  dass  Gesandte  der  Provinz  ihn  a.  140  nach 
•einer  Rückkehr  bei  dem  Senat  anklagten,  welcher  Torquatus  auf 
dessen  Bitte  die  Untersuchung  überliess.  Dieser  fand  ihn  schul- 
dig, and  verbannte  ihn  aas  seiner  Gegenwart.  Im  Schmerz 

64)  Plia.  7,  11  (13).  84,  18  (7).  6S)  Yol.  Max.  6,  1.  J.  8. 

Cic.  de  aat.  D.  1 , 29.  Festns  : Silns  appellatar  nase  San  tun  repaado ; 
nnde  galeae  qnoqae  a simililodioe  sitae  dicsbantor.  Gloss.  silns  aiftöt. 
66)  Ant.  Angnslin.  Famil.  R.  p.  67  Xfreilelt  also  ohne  Grand.  67)  Liv. 
23,  13.  68)  Das.  23,  3.  20.  69)  Das.  26,  19:  Adinlor  ad  res  ge- 

rendas  datns.  Das.  c.  49.  27,  22.  Poljb.  10  , 6.  11,  20.  23.  26.  33. 
70)  Uv.  28,  1 f.  71)  Poljb.  11,  33.  72)  Uv.  33,  36.  73)  Flia. 

18,  3 (3).  Hardsio  glanbi,  er  sei  ein  Ucisier  genasen ; der  Taraano 
nidetlegl  ihn. 
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darüber  erLieng  er  sich;  der  Vater  lehnte  es  ab,  seinem  Leichen- 
begängnisse beizu wohnen. 

46.  M.  Jonins  Silanos.  Der  Erste  in  seiner  Familie, 

welcher  znm  Consnlat  gelangte.  Cos.  109.  ^ *)  Er  focht  in 

diesem  Jahre  im  transalpinischen  Gallien  nnglHcklich  gegen  die 
Cimbem,''*)  nnd  wurde  a.  104  Ton  dem  Tribüne  Cn.  Domitins 
Ahenobarbns,  dessen  Gastfreund  in  Gallien  er  beleidigt  hatte,  ans 
Rachgier  angeklagl,  er  habe  ohne  Auftrag  yom  Volke  geschlagen, 
und  dadurch*  grosses  Unheil  yeranlasst ; dos  Volk  sprach  ihn 

frei.’')  Als  Redner  nicht  ohne  einige  Anlage  und  Uebnng. ’*) 

47.  D.  Jnnins  Silaniis.  Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  des 
Vorigen.  ’ *)  Ohneraditet  der  glänzenden  Spiele  in  seiner  Aedi- 
lität  ' °)  bewarb  er  sich  für  das  J.  64  mit  L.  Cäsar  nnd  Ther- 
mus  yergebens  um  das  Consnlat.  ' ')  Im  J.  63  wnrde  er  als 
erwählter  Consnl  bei  der  Berathnng  über  die  Catilinarier  yon 
Cicero  zuerst  gefragt,  nnd  er  stimmte  für  die  änsserste  Strafe; 
als  dann  aber  C.  Cäsar  anf  ein  milderes  Urtheil  antrug,  deutete 
er  sein  Gatachten  dahin,  die  änsserste  Strafe  sei  fnr  einen  Se- 
nator Gefängniss,  er  wolle,  dass  man  die  Verbrecher  bis  zn  Ca- 
liiinas  Besiegung  in  Haft  halte,  wie  Tiberius  Nero  yorgeschlagen 
hatte.*’)  Cos.  62  mit  L.  Licinins  Mnrena.  **)  SUt  diesem 
gab  er  die  1.  Licinia  Innia,  nach  welcher  ein  Gesetzentwurf  drei 
Mnndinen  bekannt  gemacht  werden  sollte,  ehe  er  zur  Ab- 

74)  Cic.  de  Fin.  1,  7.  Lir.  ep.  34.  Val.  Max.  5,  8.  $.  3.  73)  Liy. 

63.  Sallast.  B.  I.  43.  Cic.  Corael.  I n.  Ascon.  das.  p.  67.  68.  Orell. 
Aseon.  zn  Comel.  II.  p,  80.  Cie.  Brat  33.  Enlrop.  4,  27  (II).  Fast.  Sic. 
Cassiod.  76)  Lir.  n.  Ascon.  U.  cc.  Flor.  3,  3.  j.  4.  Entrop.  L c. 
schreibt  ihm  den  Sieg  zn.  Vgl.  Tadt.  Oerm.  37.  Vellej.  2, 12.  77)  Cir. 

in  Caecil.  20,  wo  die  Handschriften  irrig  D.  Silanns  haben.  Verr.  2,  47. 
Ase.  1.  c.  p.  80.  8.  Domit.  Ahen.  No.  4.  78)  Cic.  Bmt,  33.  79)  Der 

älteste  wurde  in  der  Regel  nach  dem  Vater  benannt.  Der  Vorname  dieses 
Silan«  beweis’t  aber  nicht,  d«s  er  nnter  den  SShnen  der  zehnte  war. 
80)  Cie.  de  off.  2,  16.  81)  ad  Att.  1,  1.  j.  2.  82)  Cie.  Catil. 

4,  4.  6.  ad  Att.  12,  21.  {.  I.  Sallnst.  B.  C.  30.  App.  2,  430.  Snet.  Caes. 
14.  Plot.  Cic.  20.  21.  Cato  21.  22.  Inlil  No.  31.  {.  8.  A 43  n.  63. 
83)  Cic.  p.  Flacc.  13,  p.  Mnrcn.  38.  in  Pison.  24.  ad  Att.  1.  c.  Däo 
37,  39.  Ballast,  n.'  App.  1.  c.  Pint.  Cic.  14.  19.  Entrop.  6,  16  (13).  Fast. 
Sic.  Cassiod.  Als  Procos.  TOn  Plin.  2,  33  erwähnt,  wo  man  irrig  Liciniiii 
Silan«  gelesen  Bat;  s.  das.  Hatd.,  jenes  ist  dann  wieder  ron  den  Cenoa- 
logen  in  Lucius  rerwandclt. 
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stimmnng  an  das  Volk  gelangte;"*)  die  Uebertretang  wurde  darin 
härter  verpönt,  als  in  der  altem  1.  Caecilia  Didia.  * *)  Silanns 
war  der  Stiefvater  des  M.  Brutus,  welcher  Cäsar  tödtete.  * ")  Als 
Redner  verdankte  er  der  Natur  mehr  als  der  Kunst.  "*) 

48.  Servilia.  Gemablinn  des  Vorigen,  fniher  mit  M.  Brutus 
(No.  38)  verheirathet.  **) 

49.  M.  Junins  Silanos.  Sohn  der  beiden  Vorigen.  Bei 
dem  Verhältnisse  rwischen  seiner  Mutter  und  Cäsar  kann  es 
nicht  befremden,  dass  er  ab  dessen  Legat  in  Gallien  diente,  wo 
er  übrigens  wegen  seiner  Jugend  nnd  'Unerfahrenheit  nicht  aus- 
gezeichnet wurde,  and  sich  auch  selbst  nicht  hervorthat.  * ")  Nach 
dem  Tode  des  Bictator  a.  44  folgte  er  M.  Lepidns  über  die 
Alpen,  dem  Gemahle  seiner  ältem  Schwester.  Dieser  schidite 
ihn  im  nächsten  Jahre  mit  Trappen  nach  dem  cbalpinisches 
Gallien,  am  dem  Senat  zu  beweisen,  dass  er  (rea  gesinnt  sei,  und 
bei  dem  Bntsatze  von  Mutina  ndtzawirken  wünsche;  der  Legat 
errieth  aber  seine  Absichten,  und  kämpfte  für  Antonias. Nach 
seiner  Rückkehr  zu  Lepidns  wurde  er  angeblich  vom  Lager  und 
vom  Dienste  entfernt.  ' ' ) Dann  aber  zerfiel  er  in  der  That  mit 
den  Triofflvim , und  entfloh  an  Sex.  Pompepis,  dem  jüngera  , 
Sohne  des  Pompe^s  Magnus,  nach  Sidlien.  Als  jene  a.  39  bei 
Misennm  Frieden  schlossen,  kam  er  wieder  nach  Rom.  "*)  Seit- 
dem begünstigte  ihn  Octavian  so  sehr,  dass  er  ihn  a.  25  im 
neunten  Consulat  zu  seinem  CoUegen  wählte."*) 

50i  Junis.  Scliwester  des  Vorigen.  Servilia  hatte  ans 
ihrer  ersten  Ehe  einen  Sohn,  M.  Brutus,  und  von  Silanns  zwei 
Töchter.  "*)  Die  ältere  verheirathete  sich  mit  M.  Lepidns,  dem 
nachmaligen  Trinmvir.  " *)  Cicero  erfahr  aber  a.  60  in  Ciliden, 

84)  Cic.  p.  dom.  16.  p.  Sezt.  64,  in  Ttün,  14.  S PbÜ.  3.  ad  Alf. 

2,  9.  4,  16.  $.  3.  83)  2.  Tb.  24  A.  3.  86)  Cic.  Brat.  68.  Hier 

No.  39  n.  48.  87)  Cic.  Brat.  L c.  88)  Den.  I.  c.  Oben  No.  39.' 

89)  Caes.  B.  O.  6,  1.  lulli  No.  31.  16.  A.  91.  . 90)  Cia  ad  Farn. 

10,  30.  Dio  46  , 38.  Zonar.  10,  15.  1.  Tb.  290.  A.  66.  298.  A.  30. 
349.  A.  26.  91)  ad  Farn.  10,  34.  Dio  46,  51.  1.  Tb.  351.  A.  44. 

92)  VeUej.  2,  77.  1.  Tb.  431.  A.  13.  93)  Dio  53  , 25.  Fast.  Sic. 

Cassiod.  Chron.  a.  728  nennt  irrig  das  acble  Consalat.  Tgl.  Snet.  Octar.  26. 

94)  Eine  drine,  dem  Altar  nach  die  zweite,  mag  frSb  gestorben,  and  des- 
halb No.  51  Tertia  genannt  sein ; doch  folgt  die»  nicht  notfawendig. 

05)  Cic.  ad  All.  I4.  8.  ad  Farn.  12,  8.  9.  10.  VeUej.  2.  88.  Dio  44,  34. 
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das«  sie  ihm  nicht  treu  sei;  wenigstens  fand  man  in  4.aien  nnter 
den  Sachen  des  P.  Vedins,  eines  Giinstlings  von  Pompejiu, 
welcher  ein  sehr  wüstes  Leben  führte,  ihr  Bild;  der  Proconsul 
Üusserte  in  einem  Briefe  an  Atticus  sein  Erstaunen  über  die 
Kurzsichtigkeit  ihres  Bruders,  und  über  die  Gefälligkeit  des  Ge- 
mahls; in  den  Philippiken  lobt  er  sie.  Xach  der  Schlacht 
bei  Miitina  verband  sich  Lepidns  mit  Antonius  und  Octavian 
gegen  ihren  Bruder  und  gegen  Cassius,  den  Gemahl  ihrer  Schwe- 
ster. Später,  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Actium,  gerieih  sie 
in  Verdacht,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Sohne  M.  Lepidus  gegen 
Octayian  verschworen  habe;  jener  wurde  liingerichtel;  aus  Kück- 
aicht  anf  seinen  Vater,  welcher  seine  Unschuld  bewies,  gestattete 
man  Junia,  keine  Bürgen  für  sich  zu  stellen,  wie  anfangs  ver- 
langt war. 

51.  Junia  Tertia  oder  Tertulla.  ’ ° ®)  Scliwester  dcy 
Vorigen.  Die  Feinde  Casars  verbreiteten,  Servilia  habe  sie  ihm 
ziigefübrt,  um  ihn  durch  die  Tochter  zu,  fesseln,  als  sie  selbst 
alt  geworden  war.  ’)  Geinahlinn  des  C.  Cassius,  welcher  mit 
ihrem  Bruder  Brutus  den  Dictator  lödtete.  ’)  Im  Mai  44  wurde 
sie  zu  früh  entbunden,  „ kein  erfreuliches  Ereigniss,  denn  in  dieser 
Zeit  bedurfte  man  vieler  Brutus  und  Cassius“.’)  Docli  konnte 
sie  schon  im  Juui  an  den  Berathungen  in  Anlium  Theil  neh- 
men. *)  Sie  starb  im  vier  und  sechzigsten  Jahre  nach  den 
Schlachten  bei  Philijipi , a.  22  nach  Chr.  nnter  der  Kegiemng 
des  Tiberiiis,  und  setzte  Viele  zu  Erben  ein,. aber  nicht  den 
Kaiser;  dennoch  gestattete  er  ein  feierliches  Leichenbegängnlss : | 
„ Alinenbilder  aus  zwanzig  angesehenen  Geschlechtern  wurden  | 
ihr  Torgetragen;  an\  meisten  glänzten  Cassins  und  Brntus,  weil  I 
inan  ihre  Bilder  — vermisste“;  *) 

96)  ad  An.  6,  1.  j.  22.  13  Phil.  4:  Frobatissima  uxor.  97)  Cic. 

1.  c.  11.  ad  An.  14,  8.  98)  Vellej.  2,  88.  App.  4,  618.  619.  1.  Th. 

24.  A.  43.  99)  cic.  bei  Snet.  Cacs.  £0.  Macrob.  Sat.  2,2,  1 00)  ad 

An.  14,  20.  13,  11.  1)  Säet.  u.  Macrob.  11.  cc.  2)  Cic.  ad  An. 

14,  20.  Tacit.  A.  3,  76.  Dio'  44,  14.  Plot.  Brot.  7.  Alacrob.  1.  c.  Des- 
halb wird  hepidot  (obea  Ko.  £0)  eio  Verwandter  des  Cassins  genannt, 
Cic.  ad  Fam.  12,  2.  8.  9.  10.  3)  ad  Att.  14,  20.  4)  Das.  1£,  11. 

£)  Tacit.  1.  c.  Jnnia’s  Todesjahr  beweis’!,  dass  sie  nicht  ans  Servilia's 
Ehe  mit  H.  Bmtns  stamihte ; denn  dieser  starb  schon  n.  77.  Oben  No.  38. 
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52.  Jania.  Nacb  Namen  nnd  Zeltrerbällnise  die  Schwester 
Yon  No.  47;  doch  fehlt  es  an  Zeugnissen  über  ihre  AbkonO. 
Gemablinn  des  C.  Claudius  Marcellna,  welcher  a.  80  Prätor  war. 
Sie  erlebte  es,  dass  ihr  Sohn  a.  50  Consul  wurde;  in  den  Glück- 
wiinschnngs- Schreiben  an  diesen  und  an  den  Vater  erwähnt 
Cicero  sie  mit  grosser  Achtung  und  Dankbarkeit.  •) 

53.  L.  Junins  Bmtns  Damasippns.  Den  Vomatnen  dieses 
Prätor  giebt  Lirins. ''}  Die  Schriftsteller,  welche  seiner  Gransam- 
keit  gedenken,  nennen  ihn  bis  anf  Eine  Ansnahme  nur  Dama- 
sippus. ')  So  heisst  er  auch  bei  Appian;*)  an  einem  andern 
Orte  aber,  wo  dieser  indess  völlig  dasselbe  von  ihm  erzählt,  was 
die  übrigen  ron  Damasippns  berichten,  Bmtns.  ‘®)  Appian  war 
mit  den  römischen  Namen  nnd  Geschlechtern  wenig  rertrant;  er 
folgte  seinen  Quellen,  ohne  es  zn  bemerken,  dass  die  Verfasser 
dieselbe  Person  mit  verschiedenen  Namen  bezeichneten ; um  so 
weniger  darf  man  an  der  Richtigkeit  seiner  Mittbeiinng  zweifeln. 
Ueberdiess  bestätigt  ein  aller  ScholiasI,  dass  es  unter  den  Jnniern 
Damasippns  gab.  ' ')  Für  die  Annahme  dagegen,  dass  der  Prälor 
ein  Licinier  war,  '®)  kann  man  nichts  anführen,  als  dass  man 
auch  in  diesem  Geschlechts  Damasippns  findet,")  wie  andere 
andere  Znnamen  gemein  hatten.  Der  Prätor  ist  auch  nicht  mit 
N.  Bmtns' (No.  37)  oder  mit  M.  Bratus,  dem  Vater  des  Be- 
freiers (No.  38)  zu  verwechseln,")  denn  theils  werden  sie  von 
den  Allen  stets  durch  jene  Namen  von  Damasippns  unterschieden, 
theils  endigten  sie  anf  eine  andre  Art.  Zwei  Zunamen  waren 
aber  bei  den  Römern  nicht  iingewölinlich.  Damasippns  verwaltete 
a.  82  unter  dem  Consulat  des  jüngera  Marias  und  des  Cn.  Carbo 
die  Präliir.  Anf  Befehl  des  Ersten,  welcher  von  den  Snllanern 
in  Präneste  belagert  wurde,  tödlete  er  die  angesehensten  Senatoren 
in  Rom.")  Bei  Sullas  Annäherang  begab  er  sich  nach  Etrarien 

6)  ad  Fan.  13,  7.  & 2.  Th.  399.  No.  15.  7)  Ep.  86.  8)  S. 

antea.  9)  1,  407.  10)  1,  403.  11)  Scbol.  Crnqnian,  za  Horat. 

Sat.  2,  3.  12)  Maoat.  an  Cic.  ad  Fam.  9,  21.  Olaadorp.  Onom.  530. 

13)  Caes.  B.  C.  2,  44.  B.  Atric.  89.  96.  14)  Das  Erste  Ul  Pigh. 

' 3,  253  begegnet,  weO  er  Lir.  89  io.  L.  Bratns  las;  anch  Daker,  vrelcber 
in  dieser  Venrirrang  keinea  Aasvreg  sieht,  denkt  aa  jene  in  d.  Ania.  an 
Liv.  86.  vgl,  seiae  Aam  an  Flor.  3,  21.  {.  20.  15)  Liv.  86.  Cio. 

ad  Fam.  9,  21.  Brot.  90.  de  oral.  3,  3.  da  aal.  D.  3,  32.  Coas.  bei 
Dromana,  Geschichte  Kooia  IV. 
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zu  Carbo,  welcher  ilm  mit  zwei  Legionen  entsandte,  nm  In  Ver- 
bindung mit  den  befrenndeten  Italern  Präneste  zu  entsetzen. 
Diess  wurde  aber  rereitelt;  der  Consnl  entfloh  nach  Africa,  * ®) 
and  Dauasippas  fiel  im  November  in  der  Schlacht  bei  Rom. 
Seinen  Kopf  trug  man  mit  andern  am  die  Mauern  von  Präneste, 
wo  Marius  sich  bald  nachher  durch  einen  Sdarea  tödten  liess.  ’ ’’ ) 
54.  C.  (Junius)  Norbanus.  Er  findet  hier  nur  eine  Stelle, 
weil  die  Neuem  ihn  allgemein  als  einen  Junier  bezeichnen ; ‘ ®) 
die  Alten  nennen  ihn  stets  C.  Norbanus,  ohne  einen  Gentilnamen 
' hinzuziifügen.  ' Doch  erhob  er  sich  nicht  erst  im  Bürgerkriege 
eis  Marianer  aus  den  Hefen  des-  Volks,  denn  er  war  schon 
vorher  Quästor  des  M.  Antonius  Orator  Cos.  99.’°)  Als 
V.  Tribun  belangte  er  a.  95  Q,  Servilius  Cäpio  wegen  Ma- 
jestät, weil  er  106  als  Consul  den  Tempel  des  Apollo  zu 
Tolosa  im  jenseitigen  Gallien  beraubt,”)  und  im  folgenden  Jahre 
die  Niederlage  und  den  Verlast  des  Heers  durch  die  Cimbem 
verschuldet  habe.  ”)  Der  Consul  L.  Crassus  Orator  sprach  für 
Servilius;”)  dennoch  wurde  dieser  vom  Volke  verurtheilt, 
welches  ihn  hasste,’*)  und  gieng  nacii  Smyrna  ins  Exil.  ”) 
a.  94  sah  Norbanus  in  Felge  dieses  Procisses  sich  selbst  von 
P.  Sulpicins  Rnfns  als  Unruhstifter  und  schlechter  Bürger  nach 
der  1.  Appuleia  wegen  Majestät  angeklagt;  AL  Antonius  ver- 


SaUust  B.  C.  SI.  Cort.  Vellej.  2,  26.  j.  2.  Val.  M.  9,  2.  }.  3.  I.ncaB. 
2,  126.  Flor.  3,  21.  {.  20.  Oroi.  5,  20.  (A.Vict.)  de  vir.  ill.  68.  August, 
de  civ.  D.  3,  28  App.  1,  403.  Diod.  Sie.  fr.  1.  38  n.  39.  Vol.  10.  p.  210. 

Argeot.  2.  Th  463.  A.  3 f.  16t  2.  Th.  463.  A 13  u.  17.  17t  Das. 

467.  A.  283  n.  30.  18)  Auch  Pigh  , vrelcher  doch  3,  182  selbst  Zweifel 

instcii.  19)  la  den  capilolinischen  Fasten  lles’t  man ; C.  M (orbanns). 
Er  hatte  also  keinen  Oentilnanien.  Diess  spricht  für  die  Rechtsgelehrten, 
welche  die  1.  InniaNorbana  über  die  Freigelassenen  in  772  a n.  (19  n.  Chr.) 
setxen , in  welchem  M.  Jnniiis  Silaniis  mit  L Norbanus  Goss,  waren,  ( Dio 
37,  18)  nicht  in  671  oder  83  v.  Chr  Der  Norbanus,  von  welchem  hier 
die  Rede  ist,  batte  a.  83  einen  Cornelier  xnm  Colleges.  8.  unten  A.  27. 
20)  tic.  de  or.  2,  30.  21)  GelL  3,  9.  Orox.  3,  13.  Strabo  4,  188. 

22)  Cic.  Brut  33.  Valer.  M 4,  7.  }.  3 Liv.  67.  23)  Cie.  Brut.  44. 

Licinii  Crassi  No  24.  A.  68.  24)  Brnt  33.  23)  Cic  p.  Balbo  11. 

Strabo  1.  c.  So  auch  Val.  M.  4,  7.  j.  3,  wogegen  or  6,  9.  }.  13  nach 

andern  Quellen  erxihlt,  er  sei  im  GefKngnissa  gestorben  and  sein  Körper 
Im  die  -Tibet  gescUeifi ; diess  deutet  auch  Gell,  an  3,  9« 
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theidl^e  Um.  ' Er  wurde  freigetprodiea,  denn  er  gelangte  za 
böLeren  Aemlem  und  übernalun  a.  83  mit  L.  Scipio  da«  Con- 
aulat.  Jetzt  kam  aber  Sulla  tou  dem  mitLridatiadien  Kriege  za- 
riick,  and  beaiegte  ibn.  a.  82  mit  Carbo  Ton  Meteilaa  Pins 
bei  Farentia  überwanden  und  ton  Sulla  geäcbtet  eatfiob  «r  naeh 
Rhodos,  wo  er  sieb  tödtete,  ab  der  Ihctatpr  seine  Auslieferusg 
Terlaagte.  * ’) 

55.  Junios  GracckMas.  Ein  Jnnier,  welcher  ab  Freand 
and  Anhänger  de«  C.  Gracchos  diesen  Beinamen  erhielt,  und 
ab  Schriftsteller  erwähnt  wird.  Ulpian  bezieht  sich  anf  saia 
siebentes  Buch  de  pote«tatibns.  -*°) 

56.  T.  Junius.  L.  F.  Sullas  Zeitgenosse.  V.  Tribun. 
Durch  «einen  körperlichen  Znstand  gehindert,  «ich  um  höhere 
Aemter  zn  bewerben,  da  er  fast  immer  krank  war.  Er  belangte 
den  erwählten  Prätor  P.  Sextins,  weil  er  die  Stimmen  erkauft 
hatte,  und  bewirkte  seine  Verurtheilung;  das  Nähere  ist  un- 
bekannt. ' ') 

57.  M.  Jnnius.  Er  vertheidigte  P.  Qnintins  früher  als 
Cicero  ror  C.  Aqnillius,  und  war  abwesend  und  Gesandter,  ols 
jener  a.  8t  aiiftrat.  ”} 

58.  C.  Junius.'  Im  J.  74,  ab  C.  Verres  Präfor  war,  ’ *) 
führte  er  den  Vorsitz  in  den  Gerichten,  in  welrhen  Scamander, 
der  Freigelassene  des  C.  Fabricius,  welchen  Cicero  vertheidigte,  ’ 
dann  Fabricius  **)  und  nach  ihm  Oppianicus  verurtheilt  wur- 
den, jene,  weil  sie  auf  Anstiften  des  Letzten  dessen  Stiefsohn 
Cluentiiis  haben  vergiften  wollen.  Der  Anwalt  des  Oppianicus, 
der  V. Tribun  L.  Quintins  behauptete,  dass  mehrere  llichler  be- 
stochen seien,  und  unter  andern  wurde  auch  Junius,  welcher 


26)  Cie.  de  off.  2,  12.  de  or.  2,  21.  23.  39.  40.  48  Orat.  Fardl. 
30.  Tel.  M.  8,  3.  j.  2.  27)  Lir.  89.  VeUej.  2,  23.  Eetrop.  3,  7 (3). 

Oros.  3,  20.  Plet.  Sulla  27.  App.  1,  401.  Y(l.  Flor.  3,  21.  18.  Olise^. 

118.  2.  Th.  439.  A.  84  f.  28)  2.  Th.  463.  A.  12  u.  13..  29)  Plia. 

33,  9 (2).  B«i  VftiTo  de  1.  L 5.  p«  60.  Bip.  Jnn,  Gracchas.  30)  de 
offic.  qeaest«  ia  Dif.  lib.  1«  tit.  13.  1.  1«  Tarro  a.  Plin.  U.  cc.  Ceasor. 
de  d.  n.  20.  31)  Cic.  Brot.  32)  Der*,  p.  Qnint.  1,  Horteaail 

No.  7.  1.  33)  Clc.  p.  Clnento  33.  Aacoo.  ia  Verr.  A.  1.  10.  p.  I4l. 

OroU.  34)  p.  .CUeaU  17.  13.  35}  Das«  20.  21.  36)  Dis.  22. 

• 4* 


Digitizt 


52  xxu.  lUMn.  (59.) 

Aedil  gcvrescB  ym,  nndPrälor  zu  werden  hoffte,  für  schuldig 
erklärt.  **) 

69.  C«  Junius,  der  Sohn  des  Vorigen.  ’ *) 

60.  L.  Junius  Padäcus.  Cäsar  schickte  ihn  im  J.  45 
während  des  spanischen  Krieges  mit  sechs  Cohoiilen  nnd  einiger 
Beuterei  nach  Ulia,  die  Einwohner,  welche  Ton  Cn.  Pompejiia 
belagert  wurden,  zu  Terstärken.  Es  gelang,  weil  Junius,  ein 
Spanier,  wie  es  scheint,  und  mit  dem  römischen  Bürgerrechte 
beschenkt,  die  Gegend  genan  kannte,  nnd  mit  grosser  Umkicht 
und  Kühnheit  den  Feind  zu  täuschen  wusste.  * °) 

87}  p.  ClneBl.  29.  38)  Du.  83.  34.  Verr.  IJb.  1, 61.  39)  p. 

Claent.  49.  40)  B.  Hisp.  8.  loUi  Ne.  31.  {.  62.  A.  80.  Cie.  ad  Fam. 

6,  18. 
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(»•) 


Plebejbdi. 


XXin.  Licinii. 


Die  AbleUang^  des  Namens  ist  ungewiss;  ^elleicht  bezog  er 
sich  ursprünglich  auf  gute  Weber -Arbeit,  licinm,  licininm,  wenn 
auch  nur  die  Sciaren  der  Licinier  sie  besorgten,  oder  auf  fleissigen 
FlacLsbaa , wie  auch  andere  Benennungen  der  Römer  Ton  der 
Landwirthschafl  entlehnt  sind.*') 

> Durch  die  Zunamen  Calvns,  Crassns,  Lucunus,  Mnrena, 
Variis,  Geta,  Macer,  Nerra  werden 'die  Familien 'unterschieden. 
Es  giebi  aber  in  diesem  Geschlechte  auch  doppelte  Zunamen, 
und  andre,  welche  nicht  Familien,  sondern  nur  Einzelne  be- 
zeichnen, wie  Lartius*’)  und  Cäcina.  **) 

A.  Licinii  Cah'i.  Vari.  Crassi. 

1.  C.  Licinius.  Mehrere  nennen  ihn  unter  den  ersten 
V.  Tribunen  vom  J.  493  t.  Chr.  **)  Wohl  nur  ans  Irrthum 
fügt  Dionys  P.  Licinius  statt  Albinns  hinzu,  dessen  Lirius  ge- 
denkt. Dieser  berichtet,  Licinius  und  Albinus  haben  drei  Collegen 
hinzugewahlt;  die  Sage,  nach  welcher  es  anfangs  bei  der  Wahl 
jener  beiden  rcrblieb,  scheint  ihm  weniger  Glauben  zu  rerdienen, 
und  doch  folgt  er  dann  dein  Annalisten  Piso  in  der  Angabe, 
erst  seit  471  v.  Chr.  — 283  a.  n.  sei  die  Zahl  auf  fünf  rer- 
mehrt.  **)  Die  meisten  Zeugnisse  sind  dafür,  dass  das  Collegium 
schon  im  Jahre  seiner  Stiftung  aus  fünf  bestand,  und  diese  wer- 
den, wenn  auch  mit  Abweichungen,  sogar  namentlich  angeführt.  **) 

2.  P.  Licinius  Calviis.  Bis  zum  J.  400  T.  Chr.  machten 
die  Patricier  den  Vergleich  unwirksam,  nach  welchem  die  Hälfte 
der  Consular- Tribüne  aus  Plebejern  bestehen  sollte.*’)  Jetzt 
I 

4l)  Enslatb.  bemerkt  n Hom.  Od.  18.  T.  7:  'Ano  i5  lixiyfy  lixlyto* 
xctlSytttt  iJiiDiixäi , ol  Bj'p/iwf  roinforrjf.  liadurch  whd  hier  nichts  er- 
klSrt.  Tgl  Isidor.  Orig.  19,  2t.  29.  SpSiet  findht  man  SelsTen,  Oladia- 
foren  ( Cic.  in  tog.  cand,  6n. ) nnd  Freigelassene,  öffentliche  Diener  ( 2.  Tb. 
348)  nnd  Provincialen,  (Cie.  ad  Fam.  13,  32)  welche  Licinins  hiessen. 
Licinius  hiessen  Forcier,  Lir.  27  , 6.  33.  42)  Plin.  19,  11  (2).  31, 

18  (2).  43)  Den.  20,  76  (I8).  44)  Lir.  2,  33.  Dionys.  H.  6,  89. 

Lyd.  de  megistr  1,  44.  43)  I.  e.  n.  e.  38>  46)  Vgl  InnU  Ko.  6. 

A.  63.  ,47)  Dionys.  H.  11,  36.  60.  Liy.  4,  6 
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erhielt  Calms  dieee  Würde,  *•)  der  ernte  Plebejer,  wie  LiTim 
aiudrüdilich  bezetigt.  Derselbe  sagt  eben  so  bestimmt,  dass  man 
(iir  das  J.  444  t.  Chr.  nw  Patricler  gewählt  habe,  ooter  welchen 
er  L.  Atilias  Senat;  **)  in  den  Fasten  findet  man  dessen  Namen 
nicht,  wohl  aber  bei  dem  335  a.  n.  — 399  r.  Chr.  den 
Namen  eines  L. 'Atiiias  Longns,  welcher  nach  Livins.  Plebejer 
war.  “>)  Mit  Niebnhr  annehmen,  jener  Erste  sei  Plebejer  ge- 
wesen, heisst  Alles  tarwerfen,  was  die  Alten  über  die  hart- 
niickigen  und  lange  glücklichen  Bestrebungen  der  Patrider  be- 
richten, diess  Tribnnat  sich  Torzobehalten,  “)  nnd  da  sein  Name 
nicht  eingeschoben  ist,  wie  etwa  Cädlins  für  Cloelins,  *’)  da  er 
ferner  anch  nach  Dionysias  zu  den  Patridem  gehörte,  * so  irrt 
Liirins  rielmehr  in  der  Geschichte  des  J.  399  v.  Chr.,  in  welchem 
nicht  ein,  sondern  zwei  Patrider,  Vetnrins  und  Atilias,  zu  Con- 
sular  - Tribnnen  gewählt  wurden. 

3.  P.  Lidnios  Calvus.  P.  F.  Sohn  des  Vorigen.  Con- 
siilar-Tribnn  a.  396  an  der  Stelle  nnd  auf  den  Vorschlag  seines 
Vaters,  welcher  wieder  gewählt  wurde  nnd  bei  seinem  hohen 
Alter  das  Amt  ablehnte, 

4.  C.  Licinins  Calrns.  P.  F.  P.  N.  Sohn  des  Vorigen, 
Consiilar- Tribnn  377.  **)  Der  erste  Plebejer,  welcher  368  Ma- 
gister Eq.  wurde.  *’) 

5.  C.  Licinins  Calrns.  Vater  des  Folgenden,  übrigens 

unbektutnl.  * 

6.  C.  Lidnins  Calms  Stolo,  C.  F.  P.  N. , “}  mit  diesem 

Beinamen,  weil  er  ein  so  sorgfältiger  Landwirth  war,  dass  er 
an  den  Bäumen  nnd  Weinstö'cken  keine  wilde  Schö'sslinge, 
siulones,  duldete.  Durch  ihn  wurde  der  K.ampf  zwischen 

48)  Ut.  6,  12.  Diod.  Sic.  14,  47  übergeht  ihn.  49)  4,  6.  7. 
50)  5,  18.  51)  8.  beioadan  LW.  4,  56.  52;  Dars.  4,7.  Dionys. 

II.  II , 61  a.  du.  d.  Ausleger.  53)  1.  e.  54)  5,  13.  Es  ist  üb- 
rigens schon  daran  eiianert,  dass  es  bereits  im  ersten  Jahrfanndert  der  Re- 
publik io  denselben  Gescblöchtern  Familien  'rerschiedenen  Standes  gab. 
tiinii  No.  6.  A.  65.  55)  Ur.  5,  18.  56)  Uv.  6,  31.  Diod.  Sic. 

15,  57.  57)  Liv.  6,  39:  P.  Manlins  dictalor  rem  in  causam  plebis  in- 

ctinavit,  C.  Licinio,  qui  tribanns  militnm  fnerat,  magisiro  eqnitnm  de  plebe 
ilicto.  Dio  fr.  33  nennt  ihn  irrig  Ucinius  Stolo , niid  PIntarch  Camill.  39 
verwecbselt  ihn  mit  No.  6.  58)  Fut.  cap.  a 389  a,  a.  59)  Varro 

de  re  r.  1,  2.  Plin,  17,  1. 
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den  beiden  Sländen  nm  Besilztlinm  and  Aem(er  mit  ^ogier 
Heftigkeit  erneuert,  und  von  L.  Sexlins,  mit  welcLem  er  zehn 
Juhre,  von  376  — 367  t.  Clir.  V. Tribun  war,  Iren  unteratiilzt, 
erreichte  er  seine  Abaiclit  wenigstens  znm  Theil.  Er  trog  mit 
eeinem  Collagen  a.  376  darauf  an,  dass  man  in  Zukunft  nicht 
mehr  Cou.iular- Tribüne,  sondern  Consnin  wählte,  und  stets  einen 
Plebefer.  Nach  einer  zweiten  Rogation  durfte  niemand  mehr 
als  500  Jiigera  Land  und  mehr  als  100  Stück  grosses  und  500 
Stück  kleines  Vieh  besitzen.“)  Ein  Schuldengesetz  bestimmte, 
dass  die  schon  gezahlten  Zinsen  Tom  Capital  abgehen,  und  das 
Cebrige  in  drei  Jahren  zu  gleichen  Theilen  gezahlt  werden 
sollte;  ein  viertes  übertrug  die  Aufbewahrung  der  sibylli- 
nischen  Bücher  Decerorim,  zur  Hälfte  Plebejern,  Verfälschungen 
zu  Gunsten  des  ersten  Standes  zn  verhüten.  *')  Die  Rogationen 
wurden  nach  langem  Widerstande  der  Patricier  bestätigt,  und 

L.  Sextins  erhielt  für  366  das  Consiilat,  der  erste  Plebejer,  ^*) 
Auch  Licinius  sah  sich  dadurch  vom  Volke  belohnt,  dass  es  ihn 
zweimal,  364  ^’)  und  361,'°)  zum  Consul  wählte.  Dann  aber 
Avurde  er  357  von  M.  Popilins  Länas  angeklagt,  weil  er  selbst 
-sein  Ackergesetz  überschritten  halte,  und  zu  einer  Geldstrafe  vet^ 
Hriheilt.  *’)  Nocli  unter  Augnstus  gab  es  Lidnier  mit  dem  Bei- 
namen Stolo.  “) 

7.  Fabia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  Pafriciers 

M.  Fabios  Ambnstus,  jüngere  Schwester  der  Fabia,  welche  mit 
dem  ebenbürtigen  Ser.  Snlpidns  verheiralhet  war.  Die  palri- 


60)  Liv.  6,  35.  VsL  M.  8,  6.  5.  8.  Kor.  1,  26.  {.  4.  (A.  Viel.) 
de  vir.  Ül.  20.  Plul.  Camill.  39.  Zoasr.  7,  2*.  61)  liv.,  Val.  M.  u, 

Varro  11.  cc.  Colam.  de  re  r.  1,  3.  Plia.  18,  4 (3).  (A.  Vict. ) de  vir.  ilj. 
20  verwechselt  die  Zahl  der  Jogera  mit  der  Zahl  des  Viehs,  welche  App. 
1,  354  neant.  Flat.  1.  c.  Vgl.  Haschke  Ueber  die  Stelle  des  Vatro  (1,  2) 
von  den  Liciniem.  Heidelb.  1835.  62)  Liv.  6 , 35.  63)  Ders. 

6,  42.  8.  2.  Th.  493  A.  72.  64)  Liv.  1.  c.  a.  7,  1.  Fast.  cap.  a.  387 

a.  n.  Uiod.  Sic.  15,  82.  Zonar.  7,  24.  65)  Fast.  cap.  a.  389.  Liv. 

7,  2.  Val.  M.  2,  4.  $.  4.  8,  6.  3.  Diod.  Sic.  15  , 95.  66)  Uv. 

7,  9.  Fast.  Sic.  Diod.  Sic.  16,  6.  67)  Liv.  7,  16.  Coinm.  1.  c.  Plin. 

18,  4 (3).  Val.  M.  8,  6.  {.  3.  (A.  Vict.)  de  vir. Ul.  20.  Flat.  CamiU.  39. 
(iS;  VaUl.  Licin.  No.  34  f.  EcUi,  5.  p.  234. 
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i^chm  Annaliitcn  bezeiclineten  sie  ab  die  Urheberinn  der  Uci- 
nisclien  Gesetze.*’) 

8.  P.  Liciniiis  Vams.  Grossvater  von  No.  10.  ’*)  ’ 

9.  P.  Lidniua  Varua.  Vater  des  Folgenden. 

10.  C.  Licinius  Vams.  P.  F.  P.  N.  ^')  Cos.  236.  ”) 
Kr  sollte  einen  Aufstand  der  Corsen  nnterdrücken , nnd  schickte 
wegen  Mangel  an  Schiffen  M.  Clandius  Marcellus  ’ vorans, 
welcher  nnlerhandelle  und  ans  eigener  Machtflille  Frieden  schloss. 
Ohne  diess  zu  beachten,  setzte  Vams  den  Krieg  fort,  bis  die 
Insel  sich  unterworfen  hatte.  Die  Römer  wollten  ihre  Vorlheile 
nicht  aiifgeben,  und  doch  auch  nicht  ab  wortbrüchig  erscheinen; 
Marcellns  wurde  ansgeliefert,  und  ab  man  ihn  nicht  annalun, 
Verbanut  oder  im  Gefängnisse  getödtet.  ^ *) 

11.  P.  Licinius  VaruS.  Sohn  des  Vorigen.  Prätor  208.  ’ ') 
Bei  einer  Seuclie  brachte  er  ein  Gesetz  an  das  Volk,  nach  welchem 
die  Apollinar-Spiele  stets  zu  einer  bestimmten  Zeit  gefeiert  werden 
sollten;  er  selbst  gab  sie  am  fünften  Quintil. 

12.  C.  Licinius  Vams.  Vater  des  Folgenden. 

13.  P.  Licinius  Crassns.  C.  F.  P.  N.  ”)  Sohn  des  Vo- 
rigen. Der  Zuname  Crassns  findet  sich  in  mehrern  Geschlech- 
tern.'*)  Dieser  Licinier  war  Prätor  176,  und  weigerte  sich 
unter  dem  Vorwände,  dass  er  feierliche  Opfer  bringen  müsse, 
nach  der  ihm  bestimmten  Provinz , dem  diesseitigen  Spanien, 
nbzngehen.  ”)  Als  Consnl  erhielt  er  a.  171  den  Oberbefehl 
gegen  Perseus.  Er  zog  durch  Epirus  nach  Thessalien,  nnd 
wurde  in  einem  Reuter-Treffen  von  dem  Könige  geschlagen. 


69)  tiv.  6,  34.  (A.  VIet.)  de  vir.  W.  20.  Flor.  I,  26.  Zonar.  7,  24. 
70)  Unten  A.  71.  71)  Fast.  cap.  a.  517.  72)  Das.  n.  Fast.  Sie. 

Cassiod.  Censor.  de  d.  nal.  17.  Zonar.  8,  18.  Vgl.  Vaill.  LIcin.  No.  38. 
73)  Nicht  CUnias.  2.  Th.  527.  No.  3,  74)  Zonar.  1.  c.  Liv.  20. 

Val-  M.  6,  3.  }.  3.  Aniin.  MarceU.  14,  11.  $.  32.  75)  Liv.  27,  21. 

22.  23.  Cic.  de  or.  2,  61.  76)  Lir.  27,  23.  lalii  No.  3I.$.  1.  A.  76  f. 

77)  Fast.  cap.  a.  582.  78)  Canidins  Crassns  2.  Th.  481.  A.  27. 

Olacilias.  Caes.  B.  C.  3,  28.  Papirias.  Anch  ein  Mamertiner  nannte  sich 
AI.  Crassns,  tun  als  rSnlscher  Bürger  an  erscheinen.  Cic.  p.  Balb,  23. 
79)  Lir.  41,  14.  15,  42,  32.  80)  Fast.  cap.  1.  c.  Lir.  42,  28.29.32. 

33.  35.  36.  48.  49.  FUa.  7,  3 (4).  Oros.  4,  20.  Zonar.  9,  22.  2.  Tb. 
1 15.  A.  98. 
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welcher  daraof  ohne  Erfolf^  anf  Frieden  antm^.  “)  Einige  andre 
Gefechte  blieben  nnentschieden.  Craasus  war  nebst  dem  Prälor 
C.  Lncretins  den  Freunden  gefährlicher,  als  den  Feinden;  sie 
erpressten,  und  worden  deshalb  Ton  den  Beraubten  bei  dem  Senat 
Senat  angeklagt. 

14j  C.  Licinina  Crastos.  C.  F.  P.  N.  Broder  des  Vo> 
rigen. '*)  Prätor  172.'*)  171  als  Legat  mit  seinem  Bruder, 

dem  Consol,  in  Griechenland,  wo  er  in  dem  nngliicklichen  Treffen 
gegen  Persens  den  rechten  Flügel  befehligte.  ")  Cos.  168.  •’) 

Er  bUeb  in  Italien,  während  sein  berühmter  Collie  Aemiliua 
Panlins  bei  Pydna  entschied.  ")  Für  167  wurde  ihm  das  cis- 
alpinische  Gallien  zur  Provinz  bestimmt,  er  gieng  aber  mit  nenn 
Andern  nach  Macedonien,  und  Gallien  übernahm  der  Consol 
Aelios  Pätos.  ") 

15.  C.  Licinins  Crassns.  Nach  Namen  nnd  ZeitverhäUniss 
ein  Sohn  des  Vorigen.  V.  Tribun  145.'°)  Nicht  C.  Gracchus, 
wie  Plularch  sagt , " ) sondern  dieser  Crassns  war  der  Erste, 
welcher  bei  seinen  Reden  sich  nicht  gegen  das  Comilium  und 
die  Curie,  sondern  gegen  den  Markt  zum  Volke  wandte,  und 
damit  die  Würde  und  Selbstständigkeit  desselben  anerkannte.") 

Sein  Antrag,  dass  die  CoUegien  der  Priester  sich  nicht  mehr 
selbst  ergänzen,  cooptiren,  sondern  diese  vom  Volke  gewählt 
werden  sollten,  wurde  besonders  durch  die  Bede  des  Prätor 
C-  Läiins  Sapiens  (Cos.  140)  vereitelt.*’) 

81)  Lir.  42,  iS.  87-^62.  Oros. , Zonar.  U.  cc.  Insdo.  33,  1.  Plnl. 

Aenil  Panli.  9.  82)  Lir.  43,  4.  6.  Zonar.  Le.  83)  Fast.  cap. 

a.  383.  84)  Ut.  42,  38.  ' 83)  Ders.  42,  9.  10.  27.  Calo  bei  Fral. 

T.  Portiacnlna.  86>  Lir.  42,  38.  87)  Fast.  cap.  1.  c."  Liv.  44,  17. 

88}  Den.  44,  17.  43,  12:  Consninai  eins  aani,  sicai  sllerios  clarns  con- 
sulatus  insigni  Ticloria,  ita  alterios  obscnra  faiaa,  qnia  maleriaia  res  gerendi 
non  habnil.  89)  Lir.  43,  17.  90}  Cic.  de  amis.  23,  wo  das  Jahr 

sowohl  nach  den  Coss. , als  nach  der  PrStnr  des  Ltlins  angegeben  wicd. 

91)  C.  40racch.  6.  02)  Ten  Sinn  der  Werte  bei  Varro  de,re  r.  1,  2 t 

Friniiis  popalnin  ad  leges  accipiendas  in  tepiem  ingera  forensia  e conutiis 
pduxii  hat  Pigh.  2,404  richtig  angegeben;  eben  so  erhlirt  lluschke.  (oben 
A.  61.}  Cic.  de  am.  1 c.  Is  primnm  inslitoil  in  fomm  rersos  agere  cum 
pO|>a)o.  93)  Cic.  Rrnt.  21.  de  nat.  D.  3,  2.  de  am.  25.  Uebor 
die  religio  deornm  i-nmorlalinm  , deren  hier  als  llindemiss  der  li. 
ciniscben  Rogation  ged.scbt  wird,  nnd  den  ernenerlea  Versuch  des 
Cn.  Domiliiu  vom  J.  104,  dem  Volke  das  »ahirecbl  zu  rersebaffeu 

f I 
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16.  C.  Lidnin».  WalmicLeinlidi  ein  Sobn  des  Vorigen.  ®*) 

17.  Licini«.  ScLwesfer  des  Vorigen.  ®‘)  C.  F.  **)  Ve- 
sfalinn.  Sie  weihte  J 23  an  einem  ofleutlicfaen  Orte  ein«  Capelle, 
ohne  Tom  Volke  dazn  ermacLl^  za  sein;  die  Pontifen  erklärten, 
die  Weihe  sei  als  nicht  geschehen  zu  betrsd>(®*?  °»d  der  Senat 
hob  sie  Mif.  ®^)  Diese  Licinia  ist  ohne  Zweifel  dieselbe,  weiche 
114  mit  andern  Vestaünnen  wegen  Incest  belangt  wurde«  £in 
fremder  Ritter*')  entehrte  Aemilia;  nm  Genossen  ihrer  Schnld 
zn  haben,  rerUilete  sie  anch  Licinia  nnd  Marcia,  ihrem  Gelübde  nntreu 
zn  werden.  Die  beiden  Ersten  überlieasen  sich  bald  auch  andern 
BnLIern , namentlich  eine  der  andern  Bruder , bis  ein  .Sclar, 
Slanios,  Anzeige  machte,  weil  er  als  Koppler  weder  die  Freiheit, 
noch  sonst  eine  Beiohnnng  erhielt.")  Da  das  Cellegium  der 
Pontifen,  L.  MeteUos  an  der  Spitze,  im  December,  ‘ nur 
Aemilia  Temrtheilte,  and  die  beiden  Mitschuldigen  freisprach,  so 
brachte  der  V.Tribna  Sex.  Pedncäns  die  Sache  wieder  in  An» 
regnng.  •)  Demnach  beanflrsgle  das  Volk  113  L.  Cassins  Lon- 
ginns,  den  Urheber  des  Tabellar- Gesetzes,  ausserordentlich  mit 
der  Gntennchnng , ')  und  nun  worden  nicht  nnr  Licinia,  welche 
L.  Crassns,  der  Redner,  Terlheidigte, ')  nnd  Marcia,  sondern  auch 
mehrere  Andere  bestraft.  *)  So  stand  es  schon  in  diesen  Zeilen 
am  die  Sitten  der  Römerinnen. 

18.  P.  Licinios  Varos.  Vater  des  Folgenden. 

19'  P.  Licinhis  Crassns  DWes.  P.  F.  P.  N. Der  erste 
Liirinier  mit  jenem  Beinamen,  dessen  die  Geschichte  gedenkt.  *") 
Er  gelangte  zn  hohen  Würden,  ehe  er  Prätor  gewesen  war. 
212  wurde  er  Oberjionlif,  obgleich  zwei  Consolare  sich  mit  ihm 
bewarben.  ')  Als  cordlischer  Aedil  gab  er  211  glänzende  Spiele, 

s.  Domit.  Ahoa.  No.  4.  Snlia  Ährte  die  Cooplotion  wieder  ein.  2.  Th. 
493.  94)  Dio  fr.  92.  94)  Dero.  1.  c.  96)  Cic.  p.  dom.  53. 

97)  Oers.  1.  c.  98)  Oros.  5 , I3 : L.  Vetorins.  Plot.  Qnaesl.  R.  83 
Borelhi*.  99)  Die  I.  e.  100)  Mecrob.  8a(.  1 , 10.  ( Fenectella. ) 

1)  Aecon.  so  Cic.  Nilon.  12.  p.  46.  Oretl.  Cic.  de  net.  D.  3,  30. 

2)  Aston.  1.  c.  2.  Tb.  IIS.  K.  89.  S)  Cic.  Bml.  43.  4)  Vgl. 

ausser  den  angeführten  Quellen  Lir.  63.  Obseq.  97.  Porpbw.  zn  Hornt. 
Swm.  1,  9.  30,  ernten  No  24.  A.  47.  4£)  Fast.  cnp.  a.  S48. , 

4c)  Das.  I.  c.  Ut,  27,  21.  Flin  33,  47  (9)  glanbt  irrig,  P,  Cnusns  der 
Verschwender  (s.  unten  No.  3S)  sei  saerst  so  genannt  Mm  Cndet  de« 
Beinamen  anch  in  der  Gens  BeehU  nnd  Canoleia.  S)  Lir.  ZS,  S.  27, 
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bei  welchen  man  goldene  und  silberne  Kränze  sah.  *)  Magister 
Eq.  des  Diclator  Q.  Fnirina  Flaccns  210,  ’)  und  in  demselben 
Jahre , als  er  niedei^elegt  hatte , Censor.  Sein  College  starb, 
weshalb  er  nach  dein  Herkommen  abdankte.  ')  Prätor  208.  *) 
Consol  20&  mit  P.  Scipio  ( Africanns),  “*}  welcher  Sidlien  zur 
Provinz  erhielt,  und  sich  anschickle,  den  Krieg  nach  Africa  zn 
verlegen,  während  Crassns  im  Lande  der  Bnittier  Hannibal,  den 
ermalleten,  beobachten  sollte^  Er  übernahm  hier  ein  Consnlar- 
Heer,  nnd  befreite  einige  Städte,  welche  abgefallen  oder  vom 
Feinde  erobert  waren,  ohne  sich  übrigens  anszuzeichnen , zninal 
da  er  durch  eine  Seuclie  viele  Mannschaft  verlor  and  anch  selbst 
erkrankte.  '*)  Im  folgenden  Jahre  blieb  er  im  Felde,  nnd  nnler- 
sliitzte  den  Consol  Sempronius  Tndilanos  auf  dem  Gebiete  von 
Croton  in  einem  Gefechte  gegen  Hannibal,  worin  dieser  nnter> 
lag.  ”)  203  kehrte  er  nach  Rom  zurück.  *')  Als  Oberpontif 

blieb  er  lange  in  Wirksamkeit,  ' *)  denn  er  starb  erst  183.  Bei 
seinem  Leicbenbegänguisse  wurde  Fleisch  vertheilf;  drei  Tage 
dauerten  die  Spiele,  in  welchen  120  Gladiatoren  anfiraten,  und 
zuletzt  folgte  eine  Bewirthung  des  Volks.  * ‘)  „Natur  und  Glück 
hatten  ihn  vor  allen  Andern  seiner  Zeit  begünstigt;  er  stammte 
ans  vornehmem  Geschlechte,  war  reich,  schön  und  von  kräftigem 
Kör|)erban,  beredt,  sehr  erfahren  im  Pontifen» Rechte,  und  als 
Krieger  nicht  ohne  Ruhm.** 

20.  P.  Licinins  Crassns  Dives.  Sohn  des  Vorigen. 

21.  P.  Licinins  Crassus  Dives  ' ')  Mocianos.  P.  F.  P.  N. ' ') 
Leiblicher  Sohn  des  P.  Mucins  Scävola  Cos.  175,  ‘ *)  Bruder  des 
P.  Scävola  Cos.  133,’°)  nnd  von  P.  Crassns  (No.  20)  adop- 
tirt.  ’*)  Seine  Bewerbung  um  die  Aedilität  erwähnt  Cicero.  ”) 

3.  6.  8.  22.  28  , 38.  37  , 51.  Val.  BI.  1,  1.  {.  6.  6,  9.  {.  3.  Inlii  31. 
J.  7.  A.  29.  6)  Liv.  25,  5.  PÜn.  21,  4 (3).  7)  lär.  27,  5. 

8)  Den.  27,  6.  vgl.  5,  31.  9)  Den.  27,  21.  22.  10)  Fast.  cap. 

1.  c.  Lit.  28,  38.  Cic.  Brat.  19.  Orot.  4,  18.  Obteq.  42.  Zonar.  9,  11. 
11)  Liv.  28,  38.  40.  29,  10.  App,  llannib.  344.  345.  Obteq.  n.  Zonar. 
U.  cc.  12)  Liv.  29,  13.  36.  13)  Den.  30, 1.  14)  Dort.  31,  9. 

34,  44.  36,  2.  37,  51.  15)  Den.  39,  46.  16)  Den.  30,  1.  Oc. 

llnil.  19.  Dio  fr.  62.  17)  Cic.  de  or.  1,  37.  Qnintil.  11,  2 fin. 

18)  Fast.  cap.  a.  622.  19)  Cic.  Brut.  26.  20)  Den.  1.  c.  o.  de 

or.  1,  37.  56.  21)  >iclit  von  detten  Vater,  (No.  ip)  wie  dat  Zeit, 

verhillnits  lehrt.  22)  de  or.  I,  56. 
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Er  war  Oberponüf,  a!a  er  131  Consnl  wurde,**)  und  nach 
Lirioa  der  erste  Priester  jenes  Ranges,  welcher  Italien  rerliess.  * *) 
Seinen  Collegen  Valerias  Flaccos,  Flamen  des  hiara,  bedrohte  er 
mit  einer  Geldstrafe, . wenn  er  mit  VernachlässigaDg  seines  priester- 
licheu  Amtes  nach  Asien  gehen  werde , * *)  wo  er  niin  selbst 
Aristonicns  bekriegte.  Dieser  nannte  sich  den  Sohn  des  Eoine- 
nes,  und  bemächtigte  sich  als  solcher  des  pergaraenischen 
Reichs,  obgleich  der  letzte  König,  Attalas,  es  den  Römern  rer- 
macht  halte.  Mucianas  war  mehr  auf  seine  Bereicherang  als  auf 
den  Krieg  bedacht,  und  wurde  im  Anfänge  des  nächsten  Jahrs, 
ehe  sein  Nachfolger  M.  Perperna  eintraf,”)  bei  Leiicä*'') 
überfallen  und  besiegt,  und  anf  der  Flacht  zwischen  Eläa  und 
Smyrna  * *)  Ton  der  thracbchen  Leibwache  des  Gegners  erreicht. 
Um  nicht  gefangen  zo  werden,  schlag  er  mit  der  Reitgerte  in 
das  Auge  eines  Thraciers,  welcher  im  Zorn  und  Schmerz  nach 
seinem  Wunsche  ihn  durchbohrte.*”)  Man  begrab  ihn  in 
Smjma,  den  Kopf  überbrachte  man  Aristonicus,  * ')  welcher  sich 
noch  in  dieiem  Jahre  an  Perperna  ergab,  and  in  Rom  getödtet 
wnrde.  Nach  Sempronins  Asellio  n.  A.  **)  hatte' Mucianas  fünf 
Vorzüge  ; er  war  sehr  reich,  Tomehnj,  beredt,  * *)  in  den  Rechten 
erfahren,  **)  und  Oberpontif  Aach  kannte  er  alle  griediischen 
Dialekte.  ••) 

22.  Lidnia.  Tochter  des  Vorigen.  Gemahlinn^es  tC.  Sul- 
picdns  Galba,**)  dessen  Vater  von  Cicero  unter  den  Rednern 
^nannt  wird  und  a.  144  Consnl  war.  *”) 


23)  Fast.  cap.  I.  e.  Qc.  11  PMI.  8.  Ut.  S9.  OeU.  1 , 13.  Entrop. 
4,  20  (9).  Oros.  3,  10.  24)  L c.  Tgl.  28,  38.  Dio  fr.  62.  a.  hier 

JNo.  19.  23)  Cic,  11  PhiL  8.  26)  laatin.  36,  4.  Erat  ex  Eninene 

Axisloaicns,  noa  iasto  aalrimoaio,  ssd  ex  pellice  Ephesia,  cilharistne  cnies- 
dara,  lUia  geahos.  Entrop.  1.  c.  27)  Dpceden.  Vellej.  2 , 4.  Daher 
■wohl  (pro)  praetor  bei  Flor.  2,  20  für  procos.  28)  Strabo  14.  i»6. 
OeU.  1,  13.  29)  Val.  M.  3,  2,  {.  12.  Fronlin.  str.  4,  3.  j.  16. 

30)  Val  »lax.  «.  Front.  U.  ec.  Oros.  3,  10.  rgl.  Lir,  39.  Val.  »I.  8, *7. 
J.  6.  a.  Ascon.  in  Scanr.  p.  24.  OreU.  App.  1,  360.  Nach  Strabo  1.  c.  fiel 
er  in  der  Schlacht.  31)  Entrop.  1.  c.  32)  GeU,  1,  13.  33)  Cic. 

Brat.  26,  33.  de  or.  1,  37.  30.  36.  34)  Cic.  Brut.  33.  Val.  »I.  8,  7. 

^ 6.  Pompon,  de  or.  iur.  dt.  2.  1.  2 : Decem  libeUos  (de  iure  clrili)  reli- 

quit.  34)  Val.  »I.  8,  7.  j.  6.  Qnintü.  II,  2 fin.  35)  Oc.  Brnt. 
2«.  33.  de  or.  1,  36,  Tacit  H.  1,  13.  36)  Ck.  Brot.  21  n.  U.  ec. 
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2.1.  Licinia.  Scliwester  der  Vorigen.  GemaLliim  des  C. 

^ Sempronius  Gracchus.  ' ’ ) 

24.  L.  Liciuius  Craasus.  Der  Redner.  L.  F.  **)  Er  >rar 
also  nichl  der  Sohn  des  Mucianus  Ns.  21.  Seine  Ellern  sind 
nnbeLaont.  Geboren  140. ' *)  In  seiner  Jagend  unlerrichlele  ihn 
It.  Coelins  Antipater.***)  Schon  sehr  früh  zeigte  sich  sein  grosses 
Rednertalent,*')  aber  auch  sein  Eifer  für  die  Aristocratie,  in 
welchem  er  sich  immer  gleich  blieb.  Durch  die  Anklage  des 
C.  Carbo  Cos.  120,  welcher  den  Optimaten  rerhasst  war,  gründete 
er  119  *’)  seinen  Ruf;**)  jener  entzog  sich  dem  Gerichte  durch 
Selbstmord,**)  weshalb  Crassus  nach  Ciceros  Versicherung  sein 
Verfahren  gegen  ihn  bereute.  **)  Im  nächsten  Jahre  118  sprach 
er  über  die  Coloiiie , welche  man  n^ch  Narbo  schicken  wollte  ; 
er  führte  sie  sogar  selbst  über  die  Alpen,  um  dadundi  das  Volk  ' 
zu  versöhnen.*^)  Dann  rertheidigle  er  113  die  VMtalinn  Licinia, 
aber  ohne  glücklichen  Erfolg.*’)  Die  Quästor  rerwaltete  er  in 
nnbentimmter  Zeit,  wie  alte  andern  Aemter,  nur  das  Tribunat 
ond  die  Censur  ausgenommen,**)  als  College  des'  Q.  Mucius 
Scävola,  und  zwar  in  Asia,  worauf  er  sich  über  Macedonien 
nach  Athen  begab.  **)  Hier  hörte  er  Charmadas  und  andre 


37)  Plm.  T,  Oncch.  17,  Dig,  lib,  24.  dt.  3.  I.  66.  Isnü  No.  30. 

88)  In  den  capitoliniscliea  Fasten  Badet  sich  bei  dem  J.  638  anf  639 , in 

welchem  er  Consnl  war,  diese  Brieichnnag  nicht  mehr,  wohl  aber  bei  der 
Angabe  seiner  Censnr  661  anf  662 ; der  Name  des  Grosaraters  fehlt  anch 
hier,  Anf  die  'Münzen  bei  Goltz  (Fast,  ad  nnn.  II,  Vaill.  Lioio.  No.  8 n.  9) 
welche  ihn  L.  F.  nennen,  nnd  anch  als  Censor  mit  Cn.  Domitins  znsammen- 
stellen,  ist  wegen  der  UnznzerlSssigheit  jenes  Gelehrten  weniger  zn  geben. 

89)  Cic.  Brut.  43.  v40)  Das.  26,  de  or.  2,  12.  2.  Th.  422.  No.  6. 

41)  de  or.  1,  17.  OnindL  12,  6 in.  42)  Cie.  de  or.  3,  20.  Im  Dial. 
de  or.  34  wird  die  Zeit  nnrichdg  aagegebea.  43)  de  off.  2,  13.  14. 
de  or.  2,  40.  Bmt.  43.  de  leg.  3,  19.  VaL  M.  3,  7.  {.  6.  6,  3.  (.  6. 

44)  Er  nahm  angeblich  Canthariden.  ad  Farn.  9,  21.  Brat  27.  43)  Terr. 

3.  1.  46)  Bmt.  43  wird  diese  Rede  nach  der  Vertheidignng  der  Licinia 

erwühnt)  das  Jahr  besdmmt  aber  Vellej.  I,  13  fin.  Cic.  de  or.  2,  33.  do 
off.  2,  18.  p.  Claent  31.  t)nintil.  6,  3.  §.  44.  47)  Oben  No.  17  fin. 

48)  Bmt.  43.  49)  Cicero  Snssert  sich  de  or.  1,  II.  3,  20  zweideutig 

über  die  PrOTiaz,  jedoch  so,  dass  der  Sinn  nicht  zn  Terkennen  ist ; der  Ans- 
dmck  decedere  wird  gewShnlich  Ton  einem  Beamten  gehrancht,  welchen 
am  Ende  seines  Jahrs  die  Ptorins  reriisst,  nnd  hier  in  Beziehnag  anf  Aain. 
wo  ja  Crassns  auch  Metrodoms  hört«,  d«  i».  2,  88.  90,  3,  20.  Zankchst 
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PhiloMpben  and  Rlietoreii,  >o)  ohne  jedoch  lan~e  zu  verweilen, 
•weil  man  nicht  nach  seinem  Wunsche  die  Mysterien  wiederholen 
wollte,  welche  zwei  Ta^  vor  seiner  Anknnfl  ^feiert  waren.  *■) 
Es  ist  ungewiss,  wann  er  nach  seiner  Rückkehr  C.  Sergius 
Auxata  oder  Qrata  in  einem  Streite  mit  M.  Marios  Gratidianns 
über  einem  IlansTerkauf  gegen  den  Anwalt  des  Letzten  M.  An- 
tonius yerfheidigte,  ‘»)  Auch  über  den  Rechtshandel,  in  welchem 
er  für  Piso  anftrat,  erhält  man  keinen  genügenden  Au&chlusa.  * >) 
Sein  V.  Tribonat  107  wjir  durch  nichts  ansgezeichnet.  **•■)  106 
empfahl  er  das  serrilische  Gesetz,  worin  der  Coiisol  Q.  Serrilius 
Cäpio  die  Gerichte,  welche  C.  Graccims  den  Rittern  übertragen 
hatte,  für  den  Senat  forderte.  *»)  In  dieser  Rede,  nicht  in  einer 
andern,  kämpfte  er  besonders  gegen  C.  Memmins,  einen  leiden- 
schaftlichen Gegner  der  Rogation.  “)  Als  curulischer  Aedil  gab 
er  mit  seinem  Collegen  Q.  Scävola  103  prachtvolle  Spiele.*») 
Unter  Anderem  sah  man  Säulen  von  ausländischem  Marmor,  mit 
welchen  er  dann  sein  Hans  verzierte;  * *)  auch  kämpften  Löwen, 
deren  Ilerbetscbaffbng  ohne  Zweifel  nicht  bloss  auf  Scävolas 
Kosten  bewirkt  war.  ‘»)  Bei  der  Unterdrückung  des  meuteri- 
schen Tribuns  L.  Satuminns  jm  J.  100  griff  auch  er  zu  den 


aber  kan  er  ex  Macedooia  nach  Attica,  weU  er,  wie  schon  Pigh.  3,  119 
richUg  erkMrt,  xa  Lande  reix’le.  SO)  de  or.  1,  11.  13,  20  2’  88- 
Äl)  de  or.  3,  20.  S2)  de  off.  3,  16.  de  or.  1,  39.  Sergi.s  hies.  nach 

Macrob.  Sac.  2,  11  Orsu,  qnod  ei  puces,  qni  auralae  vocanlur,  carisiimi 
fnerint.  Er  legte  nicht  des  Cennsses  sondern  des  Gewinnes  wegen,  magna 
▼ectigalia  uh  ex  ingenio  sno  percipiens,  Pün.  9,  79  (54)  Fischteiche  und 
Auaslhch  eingen.hteW  BSder  an,  denn  solche  ViUen  werden  bald  von  den 
Psscinanern  sehr  gesucht.  Vgl.  Hortons.  No.  7.  j.  6.  A.  83  f.  Einen 
•ndem  Pmcess,  in  welchem  Cras«..  die  Sache  des  Sergius  gegen  Considin. 
«hrte.  erwihnt  Val.  M.  9,  1.  j.  1.  63)  de  or.  2,  70.  vgl.  66,  Heu- 

richsen  be,  diesen  SteHen  n.  Meyer  Oral.  R Frag»,  p.  156.  Wenn  der 

f m ««fShrt.  2.  Th. 

B.  61.  No  8.  535)  Bmt  43.  54)  Brnt.  43.  44.  de  or.  1,  52  2 55 

Oral.  65.  p Clneat.  51.  Farad.  V.  3.  ad  Heren«.  4,  3.  Qninlil.  6,  3.  i’  44* 

w *’■  ^0  «'h  der 

Zw^el  WetieU  xn  Bmt  1 c ob  es  bestSiigt  sei,  gehoben  wird.  55)  de 

or.  2,  59.  66.  L.  S.tnrnin  lie«,  Ihn  a.  100  tödien,  Hx  er  üch  nm  da,  ConsnUl 
bewarb.  App.  1,  369.  67)  de  off.  2,  16.  Verr.  4,  59.  58)  Plin. 

36,  3.  VaL  M.  9,  1.  }.  4.  59)  Plin.  8,  20  (16).  Sohn.  27.  5.  22. 
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Waffen.*“)  Dann  war  er  Prätor,  doch  wird  nidits  Nähere» 
darüber  berichtet,  wie  man  nicht  weisa,  wann  er  An^r  wnrde.  *') 
Vor  seinem  Cousulat  Tertrat  er  den  Ritter  C.  Acnleo , »einen 
Freund  und  Cicero»  Verwandten,  deasen  Kenntnis»  de»  Cirilrechts 
gerühmt  wird,  in  einem  Procesie  mit  Marias  Gratidianus  Tor  dem 
Untersuchuii“*- Richter  M.  Perperna,  Prälor  97.  Co».  92.  *’) 

Es  beleidigte  »einen  Stolz,  dass  er  bei  der  Bewerbung  nra 
das  Consolat  das  Volk,  bitten  musste;  deshalb  ersuchte  er  seinen 
Schwiegervater  Q.  Scävola,  sich  in  dieser  Zeit  von  ihm  entfernt 
zu  halten.*’)  Consul  a.  95  mit  Q.  Scävola.**)  Ihr  Antrag,- 
niemand  solle  als  Bürger  aiiftreten,  der  es  nicht  »ei,  und  Jeder, 
der  sich  nicht  als  Bürger  ausweisen  könne,  solle  Rom  verlassen, 
wnrde  vom  Volke  bestätigt,  1.  Licinia  Mncia  de  civibns  regun- 
dis,  *‘)  da  »ich  so  viele  Fremde  in  der  Stadt  befanden  und  in 
das  Bürgerrecht  einzusclileichen  wussten , dass  eine  Reinigung 
nothwendig  zu  sein  schien.  Die  Italer  waren  aber  schon  seit 
der  Zeit  der  Gracchen  in  Gähmng  und  verlangten  das  römische 
Bürgerrecht ; das  Gesetz  erbitterte  sie ; Asconiu»  sagt,  der  Bundes- 
genossen - Krieg  sei  dadurch  befördert,  und  Cicero  nennt  den 
zweiten  Theil  nnnütz , verderblich  nnd  hart.  * *)  Auch  nnter 
den  Römern  dauerten  die  Zwistigkeiten  fort ; sie  vermehrten  die 
Hoffnungen  der  Italer.  Durch  den  Tribun  C.  Servilins  Glaucia 
waren  die  Ritter  104  wieder  Richter  geworden.  **)  Q.  Servilins 
Caepio,  welcher  106  dem  Senat  die  Jurisdiction  verschafft,  **) 
dann  in  Gallien  geraubt  und  im  folgenden  Jahre  105  durch  die 
Cimbern  eine  Niederlage  erlitten  hatte,  und  mit  Einziehnng  des 
Vermögen»  bestraft  war,  **)  wnrde  von  den  Rittern  gehasst,  und 
jetzt  von  dem  Tribun  C.  Norbanus  wegen  Majestät  belangt  nnd 
vernrtheilt,  obgleich  der  Consul  Crassua  ihn  vertheidigte. 
Diesem  genügte  es  nicht,  als  Redner  zn  glänzen;  er  sehnte  sicli 

60)  Cic.  p.  Rsbir.  perd.  r.  7.  Gl)  de  or.  1,  10.  62)  Das.  2,  65. 

vgl.  1,  43.  2,  1.  63)  de  or.  1,  24.  Val.  M.  4,  5.  {.  4.  64)  Fast, 

cap.  Fast.  Sic.  Caaiiod.  a.  656.  Cic.  Bmt.  64.  de  off.  3,  11.  Plia.  17,  1. 
Valer.  M.  8,  5.  j.  6.  Obaeq.  110,  wo  Craasns  irrig  Pnblias  genannt  wird, 
und  hier  die  f.  AA.  65)  Cic.  p.  Cornel.  p.  67.  Oretl.  Ascon.  das. : 
de  regendis  in  sna  civitate  sociis.  de  off.  3,  11.  Bmt.  16.  p.  Balbo  21. 
66)  de  off.  n.  Cornel.  11.  cc.  n.  das.  Ascon.  67)  2.  Th.  499.  A.  40. 
68)  Oben  A.  54.  69)  Liv.  69.  70)  Cic.  Brat.  35.  44.  Du  Ktihere 

s.  in  Innii  No.  54. 
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nach  dem  Triamphe.  Da  überall  Rohe  herrschte,  ^ ‘)  so  fand 
sich  zn  kriegerischen  Thaten  keine  Gelegenheit,  auch  nicht  im 
diesseitigen  Gallien,  seiner  Provinz;^’)  man  war  also  nicht  ver- 
anlasst , die  Consnln  vor  dem  Ende  ihres  Jahres  ins  Feld  zn 
schicken ; erst  a.  94  gieng  Crassas  nach  Gallien.  ’ *)  Cicero 
sagt  zwar,  er  habe  dort  als  Consul  gefochten,  ’*)  wie  er  aber 
diesen  Titel  oft  für  Cos.  designatus  gebraucht,  so  hier  für  Pro- 
consnl,  oder  er  irrt.  Scävola  ferner,  welcher  sich  angeblich  als 
College  dem  Beschlösse  über  den  Triumph  des  Crassus  wider- 
aetzte , wird  nnr*  deshalb  so  genannt , ''  weil  er  in  mehrem 
Aemtem  dessen  College  gewesen  war;  auch  ohne  noch  Consul 
zn  sein,  konnte  er  durch  sein  Gutachten  den  Beschluss  verhindern, 
wie  M.  Cato  später  gegen  die  Sopplicalion  stimmte,  um  welche 
Cicero  sich  bewarb.  Crassus  war  gegen  die  Gallier  gerecht ; 
C.  Carbo,  der  Sohn  des  Carbo,  welchen  er  belangt  hatte,  er- 
reichte seine  Absicht  nicht,  als  er  ihm  folgte , am . Stoff  zu  einer 
Anklage  zu  sammeln ; er  durfte  an  den  Geschäften  Theil  nehmen, 
damit  er  sich  von  der  guten  Verwaltung  überzeugte.  Dagegen 
„durchspähte  der  Proconsul  die  Alpen,**  weil  er  ein  Schlachtfeld 
sachte.  Endlich  kämpfte  er  mit  einigen  Völkerschaften,  weil 
nach  seiner  Behauptung  die  Provinz  durch  ihre  Raubzüge  litt ; 
er  wurde  Imperator,  und  bei  seinem  grossen  Ansehn  war  der 
Senat  nicht  abgeneigt,  ihm  nach  der  Rückkehr  den  Triumph  zu 
bewilligen,  als  Scävola  bewies,  dass  man  nicht  dazu  befugt  sei, 
and  dem  hlissbrauche , nach  unbedeutenden  Gefechten  den  höch- 
sten Liohn  zu  fordern,  steuern  müsse. 

Grosses  Aufsehn  erregte  der  Process,  welcher  a.  93  vor  den 
Centamvirn  "’)  unter  dem  Vorsitze  des  Prätors  T.  Manilius  ") 
zwischen  M.  Curius  und  M.  Coponios  geführt  wurde.  Jenen 
vertrat  Crassus,  der  grösste  Redner,  und  diesen  Q.  Scävola,  dessen 
College  im  Consulat,  der  grösste  Rechtsgelehrte.  Curins  war 


71)  Obseq-  110.  Fax  domi  forisque  luit.  72)  Cic.  da  invent. 
2,  37.  73)  Val.  Max.  3,  7.  §.  6.  74)  I.  c.  75)  in  Piaon.  26. 

u.  das,  Aseon,  76)  ad  Fant.  15,  5.  77)  Taler.  M.  L c.  78)  in 

Pisoa.  1.  c.  79)  Cic.  L'  e.  n.  das.  Ascon.  de  invent.  1.  c.  Vgl,  App. 
2,  455.  Diodor.  Sie.  36.  T.  X.  p.  171.  Argent.  Val.  H.  2.  8.  {.  1.  2.  Tb. 
556.  A.  83.  80)  Bmt.  39.  53.  de  or.  1,  39.  p.  Coecin.  24.  81)  p. 

Caecin.  1.  o.  82)  Brat.  U.  ec,  n.  73, 

Dnunann,  Caacbickta  Roms  IT.  5 
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Toa  einem  andern  Coponina  zam  Z'syeiten  Erben'  eingesetzt,  für 
den  Fall,  dass  ihm  nicht  binnen  zehn  Monaten  nach  seinem  Tode 
ein  Sohn  geboren  ■werden,  oder  dieser  sterben  werde,  ehe  Cnrina 
die  , Vormundschaft  für  ihn  übernehme.  **)  Der  Sohn  wurde 
nicht  geboren,  **)  und  Scarola  verlangte  die  Erbschaft  für  M. 
Coponius«  weil  Cnrins  nitht  den  Vater  sondern  den  Sohn  habe 
beerben  sollen,  wogegen  Crassus  ben^erkte,  man  verkenne  die 
Absicht  des  Testators , welcher  Curins  sein  Vermögen  bestimmt, 
und  nur,  wenn  er  selbst  nach  seinem  Ableben  einen  Erben  er- 
halte,  diesem  den  Vorzug  gegeben  habe.  * *)  Nach  seiner  Gewohn- 
heit sprach  Crassus  mit  Heiterkeit  und  Laune  ; * '^)  seine  Gründe 
befriedigten , und  der  Sprach  war  ihm  günstig.  * ’)  Die  Censnr 
verwaltete  er  a.  92  mit  Cn.  Domitins  Ahenobarbns , ’*)  mit 
welchem  er  in  einem  Edict  die  Schulen  der  lateinischen  Rhetoren 
für  eine  der  Jagend  nachtheilige  Nenerung  erklärte  und  zn 
schllessen  gebot.  • •)  üebrigens  lebte  er  mit  seinem  streitsüchtigen 
Collegen,  welchen  er  bei  dem  häufigen  Wortwechsel  dnreh  seinen 
Witz  dem  Gelächter  preis  gab,  in  Feindschaft.*®)  Nicht  lange 
vor  seinem  Tode  sprach  er  für  Cn.  Plancus  gegen  M.  Brutus, 
welcher  der  Ankläger  genannt  und  von  ihm  gehasst  wurde.  Sie 
wetteiferten,  einander  lächerlich  iind  verächtlich  zn  machen.  Brutus 
liess  Stellen  ans  den  Reden  des  Crassns  für  die  narbonensische 
Colonie  and  das  servilische  Gesetz  vorlesen , um  zn  zeigen , dass 
er  sich  in  seinen  Grundsätzen  nicht  gleich  bleibe , den  Senat 
tadle  und  lobe,  und  Crassus  erwiederte  diese  mit  Stellen  aus  den 
Büchern,  welche  der  Vater  des  Brntns  über  das  bürgerliche  Recht 
geschrieben  hatte  und  er  jetzt  mit  Anmerkungen  erläuterte,  um 
seinen  Gegner  als  einen  Schweiger  zn  verhöhnmi.  * ' ) Auch 
M.  Claudius  Marcellus,  welcher  sid»  bei  Aqtiä  Sextiä  hervor- 
gethan  hatte,  gehörte  zn  seinen  Feinden;  er  zeugte  gegen  ihn 

83)  Cie.  Topic.  10.  f*  *0«  84)  Bml.  52.  p.  Caecin. 

18.  85)  ac.  a cc.  n.  de  6r.  1,  39.  67.  2,  6.  32.  86)  Bmt.  53. 

87)  Das.  1.  c.  p,  Caeeia.  24.  88)  Fast.  cap.  a.  061.  Ctc.  Bmt.  43. 

Dial.  de  orat.  35.  )P1}r.  17,  1*  MacrOlr.  8at.  3,  11.  DomitU  Ahen.  No.  4. 
89)  Gell.  15,  11  giebt  das  Edict.  Cic.  de  Or.  3,  24;  Ingenia  obtnndl  Inolni, 
corroborari  iotpndenlian.  Dial.  de  or.  I.  e.  Qirintil.  2,  4 6n.  90)  Dodürii 

I.  c,  91)  Oie.  de  or.  2,  54.  55.  p.  Olnent.  51.  ^uintil.  6,  3.  44. 

lonii  No.  25. 
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Tor  Ciericbl , ohne  dadnrcli  Mine  Verartlieilung  za  bewirken.  * ’) 
Die  Stzeitigkeitea  <let  i,  91  veranlasiten  seinen  Tod.  Anfangs 
begünstigte  der  Senat  den  Tribnn  M.  Livins  Drasas,  da  dieser 
ibm  die  Gerichte  wieder  zawenden  wollte,  obgleich  seine 
Mittel,  ein  Getraide-  und  Ackergesetz,  ond  der  Antrag,  den  ita- 
lischen BnB4esgenossen  das  Bürgerrecht  zu  geben,  wodurch  er 
Beine  Partei  zn  verstärken  suchte,  den  Optimaten  ntissfielen.  Der 
Consal  L.  Marcios  Plnlippos  widersetate  sidi  seinen  Untemeh- 
mongen,  nnd  änsserte  vor  dem  Volke,  mit  eineut  soldien  Senat 
könne  er  das  Reich  nicht  verwalten.  Am  13.  Sq>tember  berief 
Drasas  den  Senat  nnd  berichtete  über  die  Rede.  Crassua  sprach 
mit  grosser  Wärme  gegen  den  Consnl : st<dt  die  Curie  zu  ver- 
treten, wie  es  seine  Pilitht  sei,  beraube  er  sie  ihres  Anselms; 
und  als  «me  gleidil  hefUge  Antwort  erfolgte,  und  ein  Lictor 
Befehl  erhielt,  ihn  zu  verhaften,  warf  er  diesen  zurück,  nnd  er- 
klärte : da  Philippus  ihn  nicht  als  Senator  anerkenne,  so  erkenne 
auch  er  ihn  nicht  mehr  ab  Cousul  an.  ‘ *)  Durch  diese  Gemüths- 
be^vegnng  nnd  Anstrengung  wurde  seine  Gesundheit  erschüttert; 
krank  kehrte  er  in  seine  Wohnung  enrück,  und  am  siebenten 
Tage  war  er  todt.  **) 

Wie  vioie  andre  seines  Standes,  wohnte  er  auf  dem  Pabtinm. 
Das  Hans  des  Q.  Catnlns  auf  diesem  Hügel  war  schöner,  und 
das  prachtvollste  hatte  danuds  C,  Aquillios  auf  dem  Viminal,  **} 
sd>er  auch  das  seinige  verrielh  weaigstens  den  Feinden  einen  sn 
grossen  Anfwand.  Ca.  Domitina,  sein  College  in  der  Geasnr, 
schätzte  es  zn  secLs  Millionen  Sestertien,  nnd  tadelte  besonders, 
wia  M.  ßrntns , der  Ankläger , welcher  ihn  deshalb  die  pdbtini- 
sehe  V enns  nannte,  dass  er  die  Halle  mit  Säulen  von  hymettis<hem 
Marmor  verziert  hatte.  *'’)  Es  ist  ungewiss,  ob  die  licinbehe 
HaHe,  atria 'Lidnia,  wo  bei  Versteigerungen  die  Ausrufer  sich 
versammelten,  von  ihm  erbaut  wurde.*')  Man  batte  nicht 
grosse  Fiadileiche  wie  später,  und  in  dem  i^mtle  des  Cn.'Do- 
mitias,  eine  Muräne  sei  von  Crassus  wie  eine  Tochter  betrauert, 

92)  Cic.  p.  roattj.  7.  Val.  M.  8,  6.  «.  2.  1%.  4M.  A.  86. 

93)  2.  Tb.  490.  A.  42.  94}  ae.  de  or.  3,  I.  Vol.  M.  6,  3.  |.  2. 

^nadl.  8,  S.  $.  89.  95)  Cie.  de  ot.  8,  2.  Bml.  8g.  96}  Plio. 

17',  1.  97)  Tal.  M.  9,  1.  f.  4,  voa  welchem  Plia.  I. «.  u,  36 , 8 ab-  , 

weicht.  98)  p.  Qabt.  8.  6, 
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ist  die  Uebertreiimng  nicht  za  verkeimen;**)  doch  besass  jener' 
wanne  Bäder  am  Meere.  ’°°)  Wenn  er  Rahe  sachte,  begrab  er 
sich  aaf  sein  Landgut  bei  Toscalom,  wo  er  nach  Ciceros  Vor- 
gehen in  seinem  Todesjahre,  zar  Zeit  der  römischen  Spiele  mit 
M.  Antonias  a.  A.  die  Gespräche  über  den  Redner  hielt.  '}  Die 
Optimalen  fühlten  meistens  noch  eine  Sehen,  mit  ihrem  Reich- 
thurae,  mit  kostbarem  Geräihe,  welches  an  sich  wegen  der  Masse 
oder  wegen  der  Kunst  von  besonderem  Werthe  war,  zu  prunken; 
auch  war  die  hässliche  Einrichtang  in  der  That  noch  ziemlich 
einfach.  So  fanden  sich  bei  Crassus  nur  zwei  Becher  mit  Bild- 
werk von  der  Hand  des  Mentor,  und  er  nahm  Anstand,  sie  za 
gebrauchen.  ’)  - Er  hatte  aber  auch  andre  theuer  erkaufte  Gefässe, 
und  Triclinien,  welche  mit  Erz  beschlagen  waren.  ’)  Seinen 
Ruf  yerdankte  er  der  Beredtsamkeit.  Er  war  so  berühmt,  dass 
Plinius  das  Zeitalter  nach  ihm  bestimmte.  *)  Unter  den  Mit- 
lebenden konnte  nur  M.  Antonias  sich  mit  ihm  vergleichen , ‘) 
welcher  sich  jedoch  weniger  dazu  eignete,  vor  dem  Volke  anfzu- 
treten.  *)  Man  bemerkte  stets  eine  würdige  äussere  Haltung  an 
ihm,  am  meisten  trug  aber  der  Witz  zu  seinen  Erfolgen  bei; 
die  Gegner  kamen  dadurch  in  Nachtheil  und  die  besten  Gründe 
verloren  ihre  Kraft ; nie  sank  er  zum  Possenreisser  herab,  *)  wohl 
aber  betraf  sein  Spott  oft  die  Persönlichkeit,  z.  B.  die  Gestalt.  *) 
Das  Gefühl  seiner  Ueberlegenheit  vermehrte  seine  Kampflust,  und 
jeder  so  errungene  Sieg  die  Zahl  seiner  Feinde.  ’ *)  In  Ciceros 
Jugendzeit  glaubte  man,  dass  er  nicht  sehr  gelehrt  sei.  “)  Er 

99)  Domit.  Ahes.  No.  4 fin.  100)  Plia.  31,  2.  1)  de  or.  1,  7. 

8,  1.  2)  Plin,  33,  53  (11).  Cic.  de  off.  2,  16.  Omnima  bominnm  modera- 

tissimns.  3)  Flio.  I.  c.  34,  8 (3).  Bald  zog  man  Silber  vor.  Den. 
33,51  (11).  o.  52:  Coniel.  Nepos  (radit,  ante  SoUae  Tictoriaa  dao  taolam 
tricliaia  Romae  faisse  argentea.  4)  9 , 79  (54).  5)  1.  Tb.  60. 

6)  Cic.  Brut.  44.  Das.  36:  Ego  sie  exiatiaio,  bos  oracores  fnine  maxiioos, 
et  in  bis  prinmm  enm  Oraeconuo  gloria  latine  dicendi  copiam  aeqaalam. 
Das.  38:  Haie  (Antonio)  parem»eue  dicebani,  alii  anieponebant  L.  Craunm. 
Das.  47.  de  or.  1,  9.  Yerr.  2,  78.  p.  Balbo  21.  ad  Herenn.  4,  2.  Taler. 
M.  3,  7.  j.  6.  Dialog,  de  or.  18.  26.  34.  Vellej.  2,  9.  Gell.  11,  2. 

7)  Brnt.  43.  8)  Brat.  38.  40.  de  or.  1,  7.  2,  55.  56.  65.  de  off.  1, 

30.  37.  Plin.  35,  8.  9)  de  or.  2,  65.  tü)  Brat.  43 : In  nltercnndo 

inrenil  parem  neminem,  de  Or.  1,  20;  Perpngnax  in  dispatando.  ,11)  de 
or.  2,  1. 
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halte  lieh  mit  der  griechischen  Sprache  and  Literatur  befreundet, 
fchien  jedoch  wenig  Werth  daranf  zn  legen,  und  stellte  die  Römer 
in  jeder  Beziehung  höher  als  die  Griechen. ' Auch  war  er  in 
der  Geschichte  und  Philosophie  ziemlich  erfahren , ' ’)  and  im 
bürgerlichen  Rechte,  worin  Scärola  mehr  leistete.**)  Cicero 
beklagte  es,  dass  er  nur  wenige  Schriften  hinterliess.  **) 

25.  Mucia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  Augurs 
Q.  Mucius  Scärola  Cos.  117  '^)  und  der  Lälia,  einer  Tochter 
des  C.  Lälius  Sapiens.  * *) 

26.  Licinia.  Tochter  der  beiden  Vorigen.  Vermählt  mit 
P.  Scipio  Nasica,  Prätor  94,  dem  Sohne  des  P.  Scipio  Nasica, 
welcher  a.  Ill-Consnl  war.  ' ®) 

27.  Licinia.  Schwester  der  Vorigen.  **)  Gemahlinn  des 

jiingera  C.  Marias.  *°)  Ein  Betriiger  Herophilus  oder  Amatius 
behauptete  aus  dieser  Ehe  abzustammen;  er  nannte  sich  C.  Marius, 
C.  F.  C.  N.  einen  Enkel  des  Redners  Crassns,  Verwandten  Ciceros 
und  Casars,  dessen  Ermordung  er  rächen  woUte ; M.  Antonius 
liess  ihn  a.  44  tödten.  ^ ■ ) ' 

28.  L.  Licinius  Crassns  Scipio.  Sohn  ron  "So.  26. 
Sein  leiblicher  Vater  war  demnach  P.  Scipio ; sein  Grossvater 
Li.  Crassns,  der  Redner,  adoptirte  ihn  im  Testament,  da  er  keine 
Söhne  hatte,  und  dieser  Enkel  gliickliclie  Anlagen  zeigte;’*} 
dalier  wird  er  als  dessen  Erbe  erwähnt.  ’*) 

29.  M.  Lidnius  Crassus,  Agelastus.  ’ ')  Sohn  von  No.  20, 
und  Grossrater  des  Trinmvir  Crassns.  ’ ^) 

12)  Das.  1.  e.  13)  Bmt.  43.  14)  Das.  39.  de  or,  1,  IQ.  Si. 

15)  Bmt.  44.  Orat.  38.  16)  de  er.  1,  7.  24.  37.  vgl.  Bmt.  26.  Val. 

M.  4,  6.  i-  8,  8.  $.  I.  17)  de  or.  3,  12.  Brat.  38.  VaL  H.  8,  8. 

1.  Qointil.  1,  1.  $.  6.  18)  Cie.  Brat.  38.  p.  Rose.  Araer.  28. 

lO)  Brat.  1.  c.  20)  p.  Balbo  21.  de  or.  3,  2 fin.  21)  ad  Att.  12, 
49.  14,  8.  1.  Th.  107  f.  22)  Eine  gleiche  Benennung  nach  dem  leib- 
lichen nnd  Adoptir-Vater  s.  im  2.  Th.  No.  23  in.  2.^)  Brat,  38. 
24)  FUn.  34  , 8 (3).  23)  PUn.  7,  18  (19):  Fernnt  Craunm,  amni 

Crm»»i  io  Farthis  interempti,  nnraqnatn  risisse,  ob  id  Agelastnm  vocatnm* 
Solin.  1.  j.  66.  Cie.  de  6n.  3,  30:  At  hoc  in  eo  M.  Crasso,  qnem  semel 
in  vita  risisse  LneUins,  non  cootigit,  nt  ea  re  minns  äyflaatos  — vocaretnr. 
*Fmsc.  3, 13.  Hacrob.  Sat.  2, 1.  Anch  Folyaelns,  der  CjreaSer,  hatte  diesen 
Beinamen.  Phot.  BibL  190.  Crassns  scheint  derselbe  an  sein,  desseu  Uv. 
%0,  51  fto.  gedenkt.  26)  PUn.  L c. 
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30.  Lidnia.  Nach  dem  Zeitrerhälloisse  eine  Schwester  des 
Vorigen.  Sie  und  Publicia  wurden  angeUagt,  dass  sie  Clandina 
Aaellus  und  Postumins  Albinus,  mit  wdchen  sie  verheirathet  waren, 
haben  Tergiflen  wollen.  Ihre  Verwandte  Messen  beide  tödten.  ”) 

31.  M.  Lidnins  Crassus.  Sohn  von  No.  20.  Prätor  107.  ^ 

32.  P.  Licmins  Crassns  Dires.  M.  F.  P.  N.  ‘ °)  Bruder 
des  Vorigen  und  Vater  des  Trinmvir.  Man  weiss  nicht , in 
welchen  Jahren  er  die  unteren  Ehrenstellen  erhalten,  und  eben 
so  wenig,  wann  er  sein  Anfwandgesetz  gegeben  hat,  doch  ge- 
schah es,  ehe  er  Consnl  wurde.  ' ')  Es  stimmte  im  Wesentlicheh 
mit  der  1.  Fannia  überein,  und  war  also  vorzüglich  gegen  die 
Völlerei  gerichtet.  Der  Senat  fand  es  so  zweckmässig,  dass  er 
veriugle,  man  solle  es  schon  nach  der  Bekanntmachnng  des  Ent- 
wurfs vor  der  Bestätignng  beobachten.  *’)  Als  Aedii  empfahl  er 
sich  dnrch  glänzende  Spiele. Unter  sdnem  Consulat  a.  97 
wurden  dnrch  einen  Senatsbeschluss  die  Menschenopfer  unter- 
lagt. ‘ *)  Er  verwaltete  dann  mehrere  Jahre  däs  jenseitige  Spanien, 
und  kämpfte  mit  den  lusitanischen  Stämmen,  welche  sich  noch 
nicht  unterworfen  hatten,  jedoch  fehlen  die  nähern  Nachrichten; 

im  J.  93  belohnte  ihn  der  Triumph.^’)  Der  Bnndesgenossen- 
Krieg  rief  ihn  von  neuem  ins  Feld.  Der  Consnl  L.  Julius  Cäsar 
wählte  ihn  a.  90  zu  seinem  Legaten,  ’")  und  beantragte,  als  er 
im  Ganzen  unglücklich  gefochlen  und  Crassus  durch  M.  Lamponins 
Verlust  erlitten  hatte,  ^ ein  Gesetz,  nach  welchem  die  Lateiner 
und  Italer,  welche  treu  geblieben  waren,  unter  Bedingungen  das 


*7)  Liv.  48.  VsL  M.  6,  3.  §.  8.  28)  Cic  de  or.  I,  3«.  39)  Diros. 

OSc'.'  da  off.  2,  16.  Macrab.  Sal.  2,  13.  Sapiens,  «loqnens,  ptimas  bomo. 
Ck.  Tusc.  I,  3.3,  30)  Fast.  cap.  a.  660.  31)  Pigk.  3,  122  neiat 

als  V,  Triban,  Andre  stilaraen  13r  die  Prllnr ; ein  gewicbciger  Entsckeidnogs- 
gmnd  Sudel  sich  nicht;  nar  gehört  das  Gesetz  nicht  in  die  Zeit  den  Consn- 
lats,  wie  Lazac  anoinunt  (Horlens.  p.  77.  not  4),  da  der  Djchler  Lncilius, 
welcher  früher  starb,  es  erwSknt.  Gell.  3,  24.  8.  Mejer  Ocat.  Reit.  fr. 

p.  166.  32)  Maorob.  n.  Oell.  U.  cc.  Vgl.  3.  Tb.  494.  A.  76.  33)  Cic. 

de  off.  2,  16.  34)  Fast,  cap.  Fast.  Sie.  CaSsiod.  a.  666.  Flia.  10,  2. 

30,  3 (1).  Obaeq.  108.  vgl.  ac.  ad  Att.  12,  24.  36)  Plin.  30,  3 (1). 

36)  Pint.  Crass.  4.  Htrabo  3.  p.  176.  vgl.  App.  Ilisp.  311.  312.  37)  Fast, 

triosHlfa.  n.  660.  Ascoa.  in  Pison.  p.  14.  Orell.  Pint.  Crass.  1.  38)  App. 

1,  376  nennt  Claar  nnriditig  Sextns.  8.  Inlä  No.  20.  Cie.  p>  Fonttq.  16. 
S9)  App.  1.  c.  Front,  siral.  2,  4,  j.  16.  4,  7.  $.  41. 
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Bürgerrecht  erhalten  «oUteu.  a.  89  wurde  er  Censor  mit  Craasns, 
and  erriditete  mit  ihm  neue  Triboa,  jene  darin  aufzanehmen,  lo 
weil  sie  yon  der  Vergiinatjgnng  Gebranch  machten.*”)  Die 
Censoren  untersagten  auch,  aasländiache  Salben  einznführen  und 
bestimmten  den  Preis  der  griechischen  Weine.  * ')  Bald  nachher 
begann  der  Bürgerkrieg.  In  Sullas  Abwesenheit  kehrte  a.  87 
der  geächtete  Marias  mit  L.  Cinna  nach  Rom  zurück,  und  verfolgte 
die  Häupter  und  Freunde  der  Aristocratie ; ein  Sohn  des  Cmfu» 
wurde  Ton  den  Reutern  dM  Fimbria  erschlagen,  und  er  durchbohrte 
sich  selbst,  um  sich  den  Händen  der  Marianer  zu  entziehen.**) 

33.  Venuleja.  Gemahlinn  des  Vorigen.**) 

34.  P.  Licinius  Crassns  Dires.  Sohn  der  beiden  Vorigen, 
und  schon  erwachsen  und  yerheirathet,  **)  als  er  a.  87  yon  den 
Reutern  des  C.  Flayius  Fimbria,  welcher  zu  Marius  Partei  ge- 
hörte,**) gefödfet  wurde.**) 

35.  P.  Licinius  Crassns  Diyes.  Sohn  des  Vorigen,  ein 
nnwnrdiger  Enkel  yon  No.  32.**)  Sehr  reich,  aber  zuletzt  durdl 
Schwelgerei  so  verarmt,  dass  die  Gläubiger  seine  Güter  verkauften. 
Seitdem  wurde  er  oft  durch  die  Begrüssung  Crassus  Dires  verhöhnt.*  ') 

36.  Licinius  Crassus  Diyes.  Der  jüngere  Bruder  von  No. 
34.  Man  kennt  weder  seinen  Vornamen  noch  seine  Schicksale; 
nur  meldet  PIntarch,  dass  er  schon  bei  Lebzeiten  der  Eltern  ver- 
heiralhet  war,  und  dem  Blutbade  vom  I.  87  entgieng.  *•) 

37.  Licinius  Crassus  Dir  es.  P.  P.  M.  N.  **)  Jüngster 
Sohn  von  No.  32;  **)  Enkel  von  No.  29.  **)  Die  Zeit  seiner 


40}  Fast.  cap.  664.  Cio.  p.  Arcb.  6.  Flut.  Grass.  1.  Fest.  v.  Rrferri. 
App.  1,  379.  lulü  1.  c.  41)  Plio.  13,  i (3).  14,  16  (14).  8olin.  46. 
42)  2.  Tb.  684.  A.  42.  n.  686.  A.  66.  43)  Cic.  ad  An.  12 , 24. 

44)  Pint.  Ctass.  1.  46)  2 Th.  462.  A.  31.  46)  Lir.  80.  Cic.  ad 

Alt.  12,  24.  lacan.  2,  124.  Pint.  Grass.  1.  4.  n.  6.  App.  1,  394  weicht 
von  Ut.  ab;  ‘er  erxShlt,  der  Tater  habe  diesen  Sohn  gelSdtet  nnd  dann 
dnrcb  die  Terfolgenden  das  Leben  verloren;  nach  Flor.  3,  21.  j.  14  wnrde 
dar  Eine  vor  den  Angen  des  Andern  ermordet.  47)  Cio.  Tnsc.  1,  33. 
48)  Tal.  M.  6,  9.  j.  12.  Plio.  33,  47  (9),  wo  irrig  gesagt  wird,  er  babe 
zaerst  jenen  Beinamen  gehabt.  49)  Craas.  1,  n.  4.  60)  Die  Münzen 

in  Ooltz  Fast,  a.  684  nnd  bei  Taill.  Lidn.  No.  4 n.  6 mit  dar  Inschrift 
P.  F.  nnd  F.  F.  M.  N.  kennt  Urain.  Fam.  H.  Lidn.  nicht.  Ci«,  ad  Farn.  6,  8. 
61)  Pint.  Grass.  1.  4.  6.  Ascon.  in  Scanr.  p.  23,  OreU.  62)  PUn.  7, 
18  (19).  SoUn.  1.  $.  66. 
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Gebart  Ist  nicbt  genau  za  ermitteln;  mebr  als  sechzig  Jahr  all 
Terliess  er  Rom  a.  55,  am  die  Parther  zn  bekriegen,  ")  folglich 
wurde  er  Tor  115  geboren,  früher  als  Pompejas.  **) 

§ 1. 

Er  begann  wie  dieser  seine  öflentliche  Lanfbalin  als  Aristo* 
erat.  Snlla  hatte  Slarins  geächtet,  nnd  kämpfte  in  Griechenland 
ge^n  die  Heere  Mithridats,  als  im  J.  87  der  Consol  L,  Cinna 
sich  gegen  die  Optimalen  erhob,  nnd  von  Cn,  Octavins,  seinem 
Collegen,  and  von  dessen  Anhänge  rertrieben,  Marias  aus  Africa 
znriiekrief  nnd  Tor  Rom  erschien.  Zwar  nahmen  Octarins , Q. 
Metellus  Pius  und  P.  Crassns , der  Vater  des  Triamrir , eine 
Stellung  auf  dem  albanischen  Berge , sie  wagten  aber  keine 
Schlacht , >nnd  die  Marianer  besetzten  die  Stadt.-  * Mit  vielen 
Andern  büssten  der  Vater  and  ein  Bruder  des  Crassus,  ‘ welcher 
in  einem  Alter  von  fast  dreissig  Jahren  wohl  nicht  wegen  seiner 
Jagend,  sondern  ans  andern  Gründen  verschont  wnrde,  etwa, 
weil  es  an  einem  Vorwände  fehlte,  ihn  zu  tödten.  Doch 
wnrde  er  genau  beobachtet ; nm  einer  steten  Lebensgefahr  zn 
entgehen,  begab  er  sich  a.  85  mit  drei  Freunden  nnd  zehn  Sclaven 
nach  Spanien,  wo  er  einigen  Schutz  zu  finden  hoffte,  weil  er 
während  der  Statthalterschaft  seines  Vaters  dort  gewesen  war.“) 
Bei  der  allgemeinen  Furcht  vor  der  herrschenden  Partei'^)  mochte 
er  sich  dennoch  niemandem  anvertranen,  sondern  verbarg  sich  in  . 
einer  Höhle  auf  dem  Landgnte  ‘des  Vibius  Padaecns  nicht  weit 
vom  Aleere.  Hier  halte  er  Qnellwasser  nnd  Licht,  denn  der 
Felsen  war  gespalten,  übrigens  litt  er  Mangel ; deshalb  entdeckte 
er  sich  Vibius,  welcher  ihn  insgeheim  versorgte,  nnd  ihm  anefa 
zwei  schöne  Sclavinnen  schickte.  Eine  nnter  diesen  erzählte  im 
Lohen  Alter  Fenestella,  was  jetzt  geschah.  Die  Ermordung 
Cinnas  a.  84  befreite  Crassns  aus  seiner  achtmonatlichen,  frei- 
willigen Hall.  Er  durchzog  einen  Theil  von  Spanien,  jedoch 
nnr,  wie  es  scheint,  nm  Malaca  zn  erreichen;  besitzloses  Gesindel 

53)  Plnl.  17.  St)  Ders.  6.  SS)  App.  1 , 392.  2.  Tlu  584. 
A.  42.  56)  Oben  No.  32  o.  34.  57)  Das  Ente  behanplet  Fiat.  4. 

58)  Fiat.  1.  c.  Mo.  32.  A.  36.  Das  Jabr  der  Flacbt  ergiebt  sich  ans  der 
Bemerkang,  er  sei  acht  Monate  in  Spanien  geblieben,  nnd  habe  es  a.  84 
auf  die  Nachricht  von  Cinnas  Tode  verlassen.  S,  nnten.  59)  Nicht  vor 
Marias;  (Flnt.l.  e.)  dieser  war  schon  a.  86  gestorben.  60)  Flat.  5fin. 
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folgte  »hm;  aoa  Noth  wählte  er  2500  Maas,  mit  welchen  er 
brandschatzte,  nm  sie  zu  befriedigen,  nnd  sich  der  Schiffe  bei 
jener  Stadt  bemächtigte;  dann  setzte  er  nach  Africa  über.  Hier 
empfieng  ihn  Q.  Metellas  Pins,  welcher  wie  er  vor  den  Maria- 
nern  entflohen  war;  aber  er  zerfiel  mit  ihm,**)  nnd  da  Sulla 
a.  83  in  Italien  landete,  trag  er  sich  ihm  an,  nm  Vater  nnd 
Bmder  nnd  sich  selbst  zu  rächen,  nnd  noch  mehr,  um  mit  dem 
Sieger  die  Beate  zn  theilen. 

Diess  führte  ihn  zum  ersten  Male  mit  Pompejns  als  IVeben- 
bnhler  zusammen ; Beide  dienten  unter  Snlla,  für  welchen  Crassns 
nicht  nnr  unter  grossen  Gefahren  im  Lande  der  Marser  Mann* 
schall  aashob,  sondern  auch  mit  Anszeichnang  kämplle;  der 
Imperator  kannte  seine  Legaten ; er  fesselte  den  Einen  dnrch  , 
Gold,  den  Andern  durch  Ehre.  **)  Sie  siegten  a.  82  gemein* 
schafllich.  über  Albias  Carrinas,  den  Legaten  des  Consnls  Carbo, 
bei  Spoletinm  in  Umbrien,  erschlagen  ihm  an  3000  Mann,  und 
schlossen  ihn  ein ; doch  entkam  er  in  der  Nacht.  * *}  Dann  er- 
oberte Crassns  die  nmbrische  Colonie  Tüder,  nicht  weit  Ton  der 
Tiber;  man  bcschnldigle  ihn  bei  Sulla,  er  habe  sich  den  grössten 
Theil  der  Beate  zngeeignet;  *♦)  es  blieb  aber  ohne  Folgen,  da 
die  entscheidende  Schlacht  bei  Rom  am  1.  Norember  desselben 
Jahrs  dnrch  ihn  gewonnen  wurde.  * *)  Nun  hielt  er  eine  noch 
reichere  Emdte.  Er  erstand  yiele  Güter  der  Geächteten  für  ein 
Geringes,  oder  sie  wurden  ihm  Ton  Sulla  geschenkt;  nach  einem 
Geriiclite  liess  er  sogar  ohne  dessen  Wissen  den  Namen  eines 
Mannes  in  Bmttien  in  die  Listen  setzen,  am  ihn  zn  beerben.**) 
Doch  waren  auch  äussere  Ehren  ihm  nicht  gleichgültig;  die  Aos- 
zeichnnng,  deren  sich  Pompejns  erfrente,  da  er  a.  80  trinmphiren 
dorfle  and  der  Grosse  genannt  wurde,  erregte  seine  Eifenncht; 
spottend  fragte  er,  wie  gross  ist  er  denn  ? * *)  Dagegen  hatte  er 
jetzt  noch  nicht  Ursach,  Cäsar  zn  beneiden,  welcher  während  der 


61)  Den.  6.  2.  Tb.  42.  A.  75.  62)  Flat.  6.  Cic.  de  off.  I,  30:  — 

Alü,  qn!  qaidrb  perpetUntnr,  cnins  deserriaat,  dam,  qaod  reliat,  coaseqaaa- 
tar,  nt  SoUae  M.  Crassnin  ridebamns.  63)  App.  1,  405.  2,  Th.  464. 
A.  9.  64)  Flat.  6.  Vgl.  Plfai.  3,  19  (14).  65)  Pint.  6.  Sali.  29. 

App.  1,  407  n.  Lir.  ep.  88.  Entrop.  5,  8 (5).  Oros.  5,  20.  8.  das  Genaaere 
im  2.  Tb.  467.  A.  24  t n.  470.  66)  Plat.  2.  6.  comp.  Nie.  e.  Cr.  1. 

Cic.  de  off.  1,  30  fia.  Farad.  VI.  1.  2.  Tb.  479.  A.  50.  67)  Flat.  7. 
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Proscriptioiieii  kaam  sein  Leben  rettete,  und  a.  7Q  als  Gefangener 
der  Seeniaber  nicht  äassem  konnte,  sein  Schicksal  yrerd«  Crassus 
«ehr  erwünscht  sein. 

In  dieser  Zeit  worden  Pompeios  und  Q.  Melellns  Pins  in 
Spanien  durch  Sertorios , den  Alarianer , beschä'üigt.  Crassus 
erschien  oft  vor  Gericht,  am  als  Anwalt  an  Gunst  und  Ansehn 
zu  gewinnen,  als  ein  Kreigniss  in  Caiupanien,  welches  anfangs 
für  uubedeulend  galt,  bald  aber  Knin  mit  dem  Untergänge  be- 
drohte, ihn  vrieder  ins  Feld  rief.  Oie  Sclarerei  nagte  wie  ein 
Krebsschaden  an  den  Staaten  des  Alterthums ; sie  erschwerte 
dem  unbegüterten  Freien  den  Erwerb,  vergrösserte  die  Zahl  des 
künftigen  Pöbels  und  veranlasste  die  heiligsten  Bewegungen ; int 
vorigen  Jahrhundert  hatten  die  Sclaren  in  Sicilien  den  Römern 
Schlachten  geliefert.  Vor  Anderem  war  das  Schicksal  der  Gladia- 
toren beklagenswerth.  Etwa  200,  grösslentheils  Thracier  und 
Gallier,  beschlossen  a.  73  aus  der  Uebungsschule  des  Cu.  Lentulnn 
Baliatus  in  Capua  za  entfliehen,  welcher  sie  zu  den  Spielen  in 
Rom  verkaufte  oder  vermiethete , ^ und  ihr  Leben  lieber  für 
ihre  Freiheit,  als  zor  Unterhaltung  einer  rohen  Menge  einzu- 
satzen.  Indess  entkamen  nur  einige  und  siebenzig,  weif  ihr 
Vorhaben  verrathen  wurde.”)  Sie  begegneten  Wagen  mit 
Wafi'en , nahmen  sie , und  warfen  sich  in  die  Schluchten  des_ 
Vesuv.  Zum  Anführer  wählten  sie  Spartacus ; zwei  Gallier, 
Crixns  und  Oenomaus,  wurden  ihm  untergeordnet.^’)  Sparta- 
cus hiess  im  vierten  Jahrhunderte  v,  Chr.  ein  bosporanischer 
König.  ’ ’)  Oer  Gladiator,  ein  Thracier,  war  Soldat ; er  entlief. 


68)  Ders.  L c,  lulii  31.  2.  A.  9 f.  69)  lieber  den  Namen  dieses 

Lentnins  s.  Flnt.  8.  Oros.  5,  24  n.  den  2.  Th.  552.  A.  37,  70)  Aehn- 

liches  geschah  nnler  der  Regiempg  des  Prohns.  S.  dessen  Leben  von  Zosi- 
mus  c.  5.  Unter  Nero  wurde  ein  Aufstand  der  Gladiatoren  su  Präneste  im 
Werden  erstickt.  Tac  A.  15,  46.  71)  Pint.  I.  c.  78.  Lir.  95.  Oros. 

1.  c.  wo  die  Consuln  genannt  werden,  aber  Lncnllns  für  Vnrro,  74;  eben 
so  Eutrop.  6,  7 (6)  n,  Pronün.  straf.  1,  5.  §.  21.  App.  1,  423:  etwa  70. 
Augustin,  de  civ.  D.  3,  26  t weniger  als  70.  Vellej.  2,  30.  §.  5:  64,  Flor. 
3,  20.  3;  30  oder  mehr.  Cic.  de  har.  r,  12  giebt  keine  Zahl  an. 

72)  Oras.  1.  c.  kat  die  Namen  der  Lotsten  entstellt,  er  spricht  aber  von 
ihrer  AhknafS.  Liv.  Eotrop.  App.  U.  ce.  73)  Diod.  Sic.  16,  62.  Nach 
Eratoath  bei  Bteph.  Bps,  de  «ib.  v>  Znapj.  war  es  Micb  dar  Name  aiuer 
Ihraciscben  Stadt. 
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DÜLrte  »ich  an»  No*  Tom  Baabe,  werde  ergriffen  und  wegen 
.einer  Körperkraß  zom  Fechter  bestimmt.”)  Die  Natur  hatte 
ihn  zum  Helden  und  lierrsclier  gewJbaffen  ; durch  Klogheil,  Math, 
Freiheit.llebe  und  Mäasigang  ragte  et  über  seine  Gefährten  hei- 
▼er ; er  brachte  da»  alhnächtige  Rom  zum  Zittern , als  er  die 
Ketten  zerbrach,  und  begehrte  auch  jetzt  nichts,  als  frei  zu  sein; 
die  Gransamkeiten  seiner  zügellosen  Schaaren  kommen  nicht  auf 
•eine  Rechnung,  sofern  sie  nicht  gegen  die  Unterdrücker  gerichtet 
waren;  nur  gegen  die  Römer,  in  deren  Spielen  er  sich  und  die 
Menschheit  entehrt  fühlte,  die  ihm  nicht  einmal  die  Flucht  ge- 
statteten,  ihn  und  die  Uebrigen  einznfongen  suchten,  um  sie  an 
das  Krenz  zu  nageln,  kannte  er  kein  Erbarmen.  Auch  auf  einer 
Höhe,  wo  Alles  um  ihn  her  der  Schwindel  befiel,  blieb  ec  be- 
sonnen; er  wollte  Rom  nicht  zerstören,  weil  er  nidil#  ünmög- 
lidies  wollte;  die  Vorhersagnngen  seiner  thracisdsen  Gattinn  über 
die  ihm  beschiedene  Grösse  verblendeten  ihn  nicht ; ”)  aber  die 
Sclaven  verwirrten  und  vereitelten  seinen  Plan ; er  wünschte 
ihnen  ein  Vaterland  wiederzogebeu,  ond  sie  verlangten  nach  Beute 
und  Rache ; nur  in  so  fern  nützten  sie  »hui,  als  seine  Thaten  an 
der  Spitze  solcher  Horden  seinen  Namen  um  so  gewisser  un- 
sterblich machten. 

Er  eröffnete  den  Kampf,  welcher  mit  Recht  nach  ihm  hfr- 
nannt  wird,  an  den  Abhängen  des  Vesuv.”)  Die  Sclaven  in 
der  Umgegend  gerieüien  in  Gälu-ung,  viele  entwichen,  da  sich 
ihnen  ein  Zufluchtsort  zeigte,  und  der  Prätor  P.  Varinins  Glaber 
sollte  sie  entwaffnen.  Auf  seinen  Befehl  erschien  der  Legat 
C.  Claudius  Pülcher,  der  Oheim  des  P.  Clodins,  mit  3000  Mann.  ”) 


74)  Flor.  3,  20.  }.  8.  App.  1,  423.  Coocil.  bei  Alben.  6,  p,  272.  et. 
Casimb.  7^)  Fln».  8.  76)  Rom  «bwbla  nichl  so;  sein  NOme  wnnie 

BeneiehHung  de*  VerworfenHen , und  «ock  wohl  Anderer,  wenn  man  sin 
kernbwQrdig.n  woUie.  Cic.  4 PbU.  6.  13,  10.  Pnmd.  IV.  Plfa.  33,  14. 
77)  B.  Spartacinm.  Flor.  3.  20.  B.  servile,  Cic,  p.  leg.  Manil,  10.  11. 
Angustiu.  1-  c.  B.  maganm  ao  vehoaeni.  Cio.  Verr.  5,  2.  B.  formidolosisai. 
mnm  i«  I’üoa.  24.  Zn^anunonhängende  Nachrichten  6ndel  man  bei  den 
Alten  nicht;  aie  so  ergSnaen,  wie  Biosses  es  versncht  hat,  heisst  die 
Osschicbtc  » einen  Roma,  verwandeln.  78)  Weber  die  Namen  dieser 
Aal&l»«*  vgl.  den  2.  Th.  186.  No.  39,  wo  stall  Varenn»  Tannins  ut  leso« 
Die  leuin  Form  hat  anch  mne  Insthtifl  von  naverbärgler  Aeehlheü 
bei  Mnrat.  Not.  thes,  Inscripl.  T.  1.  p.  b *.  Fron*»«,  atinl.  1,  6.  22. 
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Spariacos  wnrde  amringt;  man  -wollte  ihn  durch  Hanger  Gber- 
wältigen,  es  gelang  ihm  aber,  sich  mit  seiner  Mannschaft  an 
einem  steilen  Orte  an  Leitern  Ton  Weinreben  herabzalasaen ; 
worauf  er  die  Römer  überfiel  and  ihr  Lager  nahm.  '’)  Täglich  j 

wuchs  die  Zahl  seiner  Streiter , denn  die  Nachricht  Ton  diesen  j 

Erfolgen  verbreitete  sich  schnell.  Sein  Gegner  Varinius  glaubte, 
dass  es  mehr  der  Eile  als  einer  bedeutenden  Macht  bedürfe  ; er 
fuhr  fort,  einzelne  Abtheilnngen  zu  entsenden.  Sein  Legat  Farins 
unterlag  mit  2000  Mann ; * °)  auch  Cossinius  musste  die  Flacht 
ergreifen,  und  wurde  von  den  Verfolgenden  erschlagen;*')  end-  i 
lieh  kämpAe  Varinius  selbst  mit  nicht  grösserem  Glück,  kaum 
rettete  er  sich  mit  Zurücklassung  seines  Pferdes  and  der  Fasces. '*) 
Campanien  and  ein  Theil  von  Lucanien  und  Brntlien  waren  eine 
Beute  der  Sieger,  welche  sich  fortwährend  dnrcli  Sclaren  ver- 
stärkten, und  nun  auch  in  die  Städte  drangen,  nnd  hier,  besonders 
in  Nnceria,  Thnrii,  Metapontum  and  Consentia  gegen  Spartacns 
Willen  nnd  Verbot  empörende  Frevel  verübten.®*)  Auch  an 
Reuterei  fehlte  es  ihnen  nicht  mehr , da  sie  sich  überall  ,der 
Pferde  bemächtigten.  Indess  sammelte  Varinius  wieder  ein  Heer; 
es  folgte  ihm  nngern  znm  Entsätze  einer  Stadt;  die  Nengeworbenen 
waren  durch  die  Erzählnngen  der  ältern  Soldaten  eingeschüchtert, 
nnd  viele  unter  diesen  kehrten  ohnerachtet  der  gemessensten  Be- 
fehle nicht  von  der  Flacht  zurück,  weil  sie  den  Feind  mehr 
fürchteten  als  die  Strafe ; andre  erkrankten  unter  dem  Einflüsse 
der  ungünstigen  Herbstwitlerung , oder  sie  verweigerten  den 
Dienst;  so  erlitt  der  Prätor  eine  zweite  Niederlage.  **) 

Liv.  9S  nennt  ihn  Frltor  nnd  Clandins  Legat.  Dieser  heisst  bei  Flut.  9 
aiQUiriyu;,  -«reiches  hier,  -«rie  bei  den  griechiseben  llistorihern , sehr  oft 
nnr  im  Allgemeinen  einen  Befehlshaber  bezeichnet,  nnd  von. den  lateinisch 
schreibenden,  -wenn  sie  jene  benntsen,  nnrichlig  durch  FrStor  wiedergegeben 
wird ; sie  denken  an  einen  bestimmten  Magistrat,  nicht  an  die  nnprüngliche 
Bedentnng  des  Wortes,  in  welcher  es  freilich  mit  dem  griechischen  znsammen- 
fSUt.  79)  Flnt.  9.  App.  1 , 423.  Ur.  93.  Vellej.  2,  30.  $.  3.  Front, 
str.  1,  5.  f.  21.  Flor.  3,  20.  §.  4.  Orot.  3,  24  deutet  an,  dass  Oenomana 
in  diesem  Gefechte  getSdtel  -«rarde.  80)  Flnt.  9.  81)  Den.  1.  c> 

82)  Den.  1.  e.  App.  1,  424.  Liv.  93.  83)  SaUost.  Fragm.  No.  167. 

p.  234.  ed.  Oerlach.  Flor.  1.  c.  j.  3.  Oros.  1.  c.  84)  Nnr  so  viel  ist 
ans  Sallnst.  Fragm.  No.  166  n.  168  zu  entnehmen.  Flut.  9 sagt,  Veriniiui 
sei  in  vielen  Gefeohlen  überwunden. 
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Im  folgenden  Jahre  72  rüsteten  beide  Consnin,  L.  Gelllas  * '} 
and  Cn.  Lentolns  Clodianus.  Um  so  freniger  hätten  die 
Feinde  sich  trennen  sollen.  Den  Galliern  und  Andern  missfiel 
die  Beschränkung  ihrer  Raubsncht  durch  Spartacns  und  seine 
Absicht , Italien  zn  yerlassen ; Crixus  yrollte  nnabhängig  sein ; 
er  vrnrde  ihr  Anführer,  und  zog  mit  30,000  nach  dem  Berge 
Garganus  in  Apnlien,  wo  er  yon  Gellius  unter  der  Mitwirkung 
des  Prätor  Q.  Arrius  geschlagen  und  getödtet  wurde,  and  kaum 
der  dritte  Theil  seines  Heers  entkam.*^)  Spartacus  sachte  den 
Consnin  ansztiweichen ; er  gieng  über  die  Apenninen,  and  als 
Lentulus  ihm  den  Weg  nach  den  Alpen  yerlegte,  und  Gellins 
nachrückte,  ihn  einzuschliessen,  griff  er  sie  einzeln  an,  und  über- 
wand zuerst  Lentolns  und  dann  auch  dessen  CoUegen.  * ')  £s 
erbitterte  ihn , dass  man  ihn  hindern  wollte , sich  za  retten ; er 
sah  eine  Unmenschlichkeit  darin,  und  sowohl  deshalb,  als  weil 
er  die  Rachgier  seiner  Banden  befriedigen  musste,  brachte  er 
Crixus  ein  Todtenopfer  yon  300  römischen  Gefangenen ; sie  kämpf- 
ten um  den  Scheiterhaufen  nach  Art  der  Gladiatoren,  und  diese 
waren  ihre  Zuschauer  und  sprachen  ohne  Zweifel  die  schreck- 
lichen Worte,  welche  man  bei  solchen  Gelegenheiten  yom  römi- 
schen Pöbel  hörte ; die  überlebenden  yyurden  niedergehaueo.  ‘ 

In  der  Nachricht , Spartacus  habe  auch  die  übrigen  Gefangenen 
erwürgt,  erkennt  man  einen  Zusatz  yon  römischer  Hand;*”) 
aber  er  yernichtele  die  entbehrlichen  Lastthiere  und  das  über- 
flüssige Gepäck  und  nahm  keine  enllunfenen  Sclayen  mehr  an, 
weil  das  Heer  für  seine  Absichten  stark  genug  war.  Diess 
bestätigte  sich  in  einem  neuen  Kampfe  mit  den  Consnin,  welche 
sich  im  Picenischen  yereinigt  hatten ; ihre  Truppen  waren  ohne 
Muth  und  ohne  Kriegszucht,  »•)  sie  erlitten  grossen  Verlust,  and 


83)  OellU  No.  2.  86)  2.  Th.  347.  A.  84.  87)  App.  1,  424. 

Pint.  Cato  «B.  8.  Grass.  9.  Ut.  96.  Oros.  5,  24.  88)  App.  u.  Oros. 

U.  cc.  Tadt.  A.  3,  73.  89)  App.  1.  c.  Flor.  3,  20.  $.  9.  Oros.  1.  e. 

llssf  schon  früher  bei  dem  Leicbeobegängnisse  einer  Tomehmen  Gefaagenea, 
welche  nach  ihrer  Entehmog  sich  selbst  entleibt  haue,  solche  Exseqnien 
yeranstalten,  and  400  RSmer  tSdten ; jene  andre  Enählnng  ist  in  jeder  Hin- 
sicht yiel  glanblicher.  90)  App.  1.  c.  Craasns  befreite  spiter,  als  die 
FortschafTnng  der  Gefangenen  für  den  Gegner  noch  ISsüger  und  gefahrroller 
war,  3000.  Oros.  U e,  91)  Flut.  Cato  m.  8. 
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räamten  das  FeUL  Die  Maasregielii  des  S]wrtacit8 , wodurch 
der  Abz«;  ans  Italic*  beschleunigt  werden  seilte , geben  einen 
hinlüngliohen  Beweis , dag»  die  Solaren , wie  rerskhert  wird, 
mehr  als  100,000,  ihn  nicLs  jetzt  oder  früher  zwangen,  die 
Kichtnng  zn  rerändern,  sie  ron  Norden  gegen  Süden  zu  führen» 
weil  sie  Rom  zn  erobern  gedacliten.  Vielniebr  fassten  sie 
diesen  Entschloss  erst  dünn , oder  sie  machten  ihn  doch  erst 
geltend , als  der  Proconsnl  im  dsalpinischen  Gallien  C.  Cassius 
liougänns,  vielieicht  in  Vercinigang  mit  dem  Prätor  Cn.  Manilas,’*) 
bei  Afntina  geschlagen  war. ln  Rom  rerbreitete  sich  die  | 
grösste  Bestürzung,  wie  einst  bei  der  Annäherung  des  Hannibal ; 
was  für  den  Angenblidc.  geschah,  die  Gefahr  zu  beseitigen,  wird 
nicht  gemeldet;  es  ist  aber  leicht  zn  erachten,  dass  alle  Wehr- 
haften aufgebotm,  und  Tfaore  und  Mauern  besetzt  wurden.  Der 
Feind  zog  roräber  nach  Thurii  in  Lncanien ; ”)  machte  er  einen 
römisdhen  Heerhanfen  aas  der  Gegend  yertreihen  und  hier  Alles 
finden , was  er  bedorfte , so  war  doch  eine  kostbare  Zeit , die 
günstigste  Gelegenheit  znr  Flucht  nnwiederbringlick  für  ihn 
yerloren. 

Bei  der  Untüchtigkeit  der  Consnln ' wurde  Urnen  der  Ober- 
befehl für  das  J.  71  nicht  yeriängeit.  Es  begegnete  den  Römern 
in  diesem  wie  früher  in  melirem  andern  Kriegen,  dass  sie  jahre- 
lang Bohleclu  angeführt  wurden,  weil  nun  einmal  im  gewt^a- 
Ikhen  Gange  der  Dinge  die  Consnln  die  Feldzüge  leiteten,  und 
nicht  alle  dazn  geeignet  waren.  Die  Nengewäkllen  besassen  nicht 
das  öffentliche  Vertronen,  and  man  mnsste  den  schmschrolien 
Kampf  endigen;  schon  die  Ehre  erforderte  es,  und  die  Rücksiebt 
anf  die  Pnrv'iazen,  wo  das  Glück  des  kithnen  Abenteurers  leidit 
Bewegungen  yeiaiilassen  konnte.  In  Abwesenheit  des  Pompejns 
wandte  man  sich  an  den  Prätor  Crassus. Man  gab  ihm  sechs 


0%)  App.  1,  424  nennt  Piceanm;  miCh  Ewrop. -4,  ■>.  Orot.  S,  24 

bericblen,  dass  JieiSo  Consnln  sii;h  geineinsdiaftlich  den  Feefateni  entg^eo- 
steUlen,  aiohi  Consnlnrc,  Flor.  S,  20.  §.  10.  Sidon.  ApOH.  Oarsi.  0,  2SS. 
Clnndian.  de  bello  Oet.  1S5.  Tlienist.  Orat.  8.  93)  App.  1.  e.  ISsat  es 

yor  der  Schlacht  in  Pioennm  geasbahea.  94)  Besäen  uur  Xir.  96  ge- 
denkt. 93)  Xir.  a.  Flor.  O.  oc.  Ocos.  1.  c.  sagt  irrig,  Casiias  eei  go- 
fallen.  Flnt.  Cnss.  9.  App.  1,  424  übergeht  diese  Craignisse.  2.  Th.  147. 
A.  & 96)  App.  1.  c,  Flor.  8,  20.  11.  97)  App.  1,  423.  Flnt. 
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Lcj'lonen  und  die  Tnippeo,  vretche  sdion  im  Felde  standen.  Es 
tvar  Mchön  ein  Verdienst  und  die  erste  nnd  nelhwendige  Be- 
difi^nngp  KOm  Si^e,  dass  er  die  Krie^szncLt  lierstellte;  doch  hatte 
er  nicht  das  Recht,  Vergehen  der  früheren  Zelt  zn  bestrafen,  r«'ie 
Appian  glaubt,  welcher  aber  auch  auf  das  Wahre  bindeutet.  Er 
lagerte  im  Picentinischen ; * '}  der  Legat  Mnmmius  sollte  den 
Feind  beobachten  und  ntchl  angretfen ; gleichwohl  liess  er  sich  zu 
einem  Gefechte  rerleiten,  and  kam  fliehend  znriick;  die  Soldaten 
biissten  für  Am ; der  zehnte  nnter  den  Schnldigsten  wurde  hin- 
gerkhlet.'*’)  Ak  die  römische  Hauptmacht  ihn  bedrohte,  wich 
Spartaetis  bis  zar  südlichen  Spitze  Ton  Bmttien  nach  Kheginm. 

Er  einigte  sich  mit  cilicisdien  Seeränbern ; sie  sollten  ihn  mit 
2000  Adserwähllen  nach  SicUien  übersetzen,  wo  er  die  Sclaren 
9.n  bewaffnen  hoffte ; aber  sie  läaachten  ihn,  nach  dem  Empfange 
einer  beträchtlichen  Summe  entfernten  sie  sich.  ')  An  dieser 
Treulosigkeit  scheiterte  sein  Unternehmen;  V er  res,  der  Statthalter 
der  Insel,  blieb  unthälig,  obgleich  er  das  Gegentheil  behauptete.  ’) 
Da  nun  Crasaus  überzeugt  war,  dma  aein  Gegner  zur  See  nicht 
entfliehen  könne,  schloss  er  ihn  auf  einer  Landenge  mit  einem 
Graben  ein,  Welcher  300  Stadien  lang,  und  15  Fnss  breit  nnd 
tief  war ; eine  Mauer  kam  hinzu.  Bald  wurde  Spartacns  durch 
den  Hunger  geaö'thigt,  herrorzubrechen ; in  einer  stürmischen 
Nacht  füllte  er  «inen  Theil  des  Grabens,  nnd  gieng  hindurch.  *) 
Kom  fürchtete  abermala  einen  AngriJF;  dem  Volke  sehr  erwiinsAt 
traf  Pompejna  aas  Spanien  ein ; er  aoUte  nun  auch  den  Kri^ 
mit  den  Sdayen  endigen.  Crasaus  mochte  dless  nicht  erwarten, 
aber  noch  eben  so  wenig  mH  Spartacua  unterhandeln,  welcher 

Ib.  comp.  nie.  e.  Cnsto  S.  tiw,  96.  T«Uc).  2,  30  fia.  Flor.  1.  w $.  12. 
Katrop,  u.  Orot.  IL  cc.  08)  Flut.  10  nennt  Picenum,  wetchn  dem 
orittdren  Z»  Tmtfhm  ist ; d>er  ffpartsens  stand  in  Lncanieu,  nnd  der  PrStor 
mUMto  Ttn-  Allem  Rom  decken.  99)  Nicht  das  ganze  Heer  halte  an  den 
Kanrpfe  Ttteil  genommen;  sefcon  dethafb  konnte y^msns  nicht  4006  tSdien 
lassen,  wie  App.  1.  c.  zagt.  Fiel.  16.  160)  App.  spricht  -ron  einer  ab- 

^nomderten  Schaar  der  Sclaren,  rretche  nberfnlten  lei;  diese  Nachricht 
bezieht  sich  oSenbar  anf  eia  aplreres  Ereigniss.  S.  milen,  1)  Fht. 
App.  11.  !•  {•  !*•  2)  5,  2.  8)  Fht.  10.  Frontin. 

1 , A.  {•  20.  Nack  App.  1 , 42S  misslang  ein  frBherer  Tersarii , bei 
rretefaem  riete  der  Seinigen  getSdtet  worden.  4)  App.  1.  o.  Flni.  11. 
comp.  Nie.  c.  Cnsto  3. 
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ihm  Antrüge  machte ; ein  Vergleich  wäre  schimpflich  gewesen, 
and  unnütz,  weil  der  Senat  ihn  nicht  bestätigt  haben  würde. 
Dem  Gladiator  blieb  nnr  übrig , sich  durchznschlagen ; anfangs 
war  Brundusinm  sein  Ziel,  wo  es  ihm  nicht  an  Schifien  fehlen 
konnte;  doch  gab  er  es  auf,  weil  ihm  die  Nachricht  ziigieng, 
M.  LucuUas  sei  aus  Macedonien  angelangt  nnd  dort  gelandet. 
Wenn  noch  Rettung  möglich  war,  so  durfte  man  sie  nnr  unter 
seiner  Führung  hoffen ; die  schmerzlichsten  Erfahrungen  hatten 
diess  bewiesen;  gleichwohl  rerliessen  ihn  Gallier  und  Germanier^) 
unter  Gannicus  und  Castus.  ‘}  Crassus  folgte  ihnen,  nnd  fand  sie 
in  Lncanien  an  einem  See ; es  gelang  ihm  nicht,  sie  aufzureiben, 
weil  Spartacus  in  der  Nähe  war,  und  die  Fliehenden  aufnahm. 
Dennoch  entfernten  sie  sich  Ton  neuem,  und  lagerten  an  dem 
Abhange  eines  Berges,  welchen  Frontin  Calamarcus  nennt.  Die 
Legaten  C.  Pomptinius  und  Q.  Marcius  Rufus  umgiengen  sie  mit 
12  Cohorten , um  sie  während  der  Schlacht  im  Rücken  anzn« 
fallen;  einige  Frauen  entdeckten  den  Hinterhalt,  die  Römer  wur- 
den gedrängt,  sogleich  aber  führte  Crassus  die  Legionen  herbei, 
nnd  die  Feinde  entflohen  mit  grossem  Verlust.  ' ")  Sie  sammelten 
sich  auf  einem  andern  Berge,  in  dessen  Nähe  der  Prätor  zw'ei 
Lager  bezog.“)  In  der  Nacht  verliess  er  das  grössere,  wo 
jedoch  das  Feldherrnzell  zurückblieb , die  Sclaven  zu  täuschen, 
und  nahm  eine  Stellung  am  Fusse  des  Berges.  Seine  Reuter 
unter  L.  Quinctius  mussten  sich  theilen;  einige  Geschwader  beob- 
achteten und  beschäfligten  Spartacus,  welcher  nicht  fern  war,  die 
übrigen  lockten  Castus  nnd  Gannicus  durch  ihren  Rückzug  in  die 
Ebene ; plötzlich  standen  diese  Tor  der  feindlichen  Schlachtlinie  ; 
35,000  wurden  mit  den  Anführern  getödtet ; die  Römer  nahmen 
Ö Adler  wieder,  26  Feldzeichen  und  5 Fasces  mit  den  Beilen.  ‘ ’) 

5)  App.  1 , 426.  6)  Flut.  11.  App.  1.  c.  Teiwechsell  ihn  mit  L. 

Lnci^os.  S.  Licin.  Lncall.  Mo.  9.  A.  43.  7)  IVahncIieinlich  Gefangene 

ans  dem  cimbrischen  Kriege  oder  deren  SShne,  8)  RSmitch  geformte 
Namen.  Front  ttrat.  2,  4.  j,  7,  n.  5.  j.  34.  Bei  Pint  11  erhUt  der  Erste 
sogar  einen  Vornamen  Cajns ; wenn  er  ihn  übrigens  Canicins  heisst , so 
stimmt  diess  mehr  za  Gannicns  als  Oranicns  bei  Lir.  97,  welcher  nicht  so 
geschrieben  hat,  denn  Front  Nachrichten  sind  hier  ans  seiner  noch  ToUstfindi- 
gen  Geschichte  entnommen.  9)  Pint.  11.  mit  COOO  Mann.  10)  Front. 
2,4.  {.  7.  Pint  1.  c.  Sallust.  U.  lib.  4.  No.  23.  p.  242.  ed.  Oerlacli. 
11)  Ftoalin.  2,  5,  j.  34  bei  Cathena.  12)  Lij,  97.  Front.  1.  c.  Oros.  6,  21. 
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Dadarcb  wurde  Spartacus  genölhigt,  in  die  Gebirge  Ton 
Peleiia  in  Bmtlien  zurückzuweicben ; aech  jetzt  noch  furchtbar 
wandte  er  zieh,  und  schlag  die  römiache  Vorhut  unter  L.  Quinctius 
und  dem  Quästor  Tremellius  Scrofa.  ' ’)  Auf  das  dringende  Ver> 
langen  der  Sclaren,  welche  nun  auch  den  Prätor  zu  besiegen 
nnd  Rom  zu  jilündem  hofften,  gieng  er  wieder  nach  Lncanien. 
£r  beuurnhigte  die  Arbeiter,  .welche  vor  dem  Lager  des  Crassna 
einen  Graben  zogen ; als  Ton  beiden  Selten  immer  mehr  Mann- 
schaA  heranrückte  nnd  der  Kampf  allgemein  wurde,  tödtete  er 
sein  Pferd,  wie  in  grosser  Gefalir  auch  die  römischen  Feldherm 
zu  Fasse  fochten,  und  stürzte  in  das  Getümmel;  Crassus  selbst 
snclite  er  vergebens , aber  viele  Andere  sanken  unter  seinen 
Streichen,  auch  dann  noch,  als  die  Schlacht  verloren  war,  nur 
noch  die  Getreuen  um  ihn  ansharrfen  and  bald  liiit  ihren  Leibern 
die  Erde  bedeckten.  An  seiner  Tapferkeit  erkannte  man  ihn ; 
man  schleuderte  Wurfspiesse  ans  der  Feme,  der  Schild  schützte 
ihn  nicht  vor  der  Menge ; er  wurde  in  der  Hüfte  verwandet, 
und  vertheidigte  s!^  auf  den  Knien,  bis  er  erlag.  ’*)  Die  Be- 
siegten wurden  bei  der  Verfolgung  in  grossen , nicht  zn  berech- 
nenden Massen  niedergemäht , ‘ nnd  6000  Gefangene  an  der 
Strasse  zwischen  Rom  und  Capna  gekreuzigt , wogegen  .3000 
römische  durch  den  Sieg  ihre  Freiheit  erhielten. ' In  der  Ver- 
wirrung hatte  man  den  Körper  des  Spartacas  nicht  beachtet;  dann 
fand  er  sich  niclit;  *'’)  Rom  konnte  sich  dadurch  nicht  selbst  ent- 
ehren, dass  es  ihn  im  Tode  beschimpile. 

Indess  war  Pompetiis  näher  gekommen , voll  Verlangen, 
fremdes  Verdienst  sich  anzumassen,  wie  später  im  cretensischen 
nnd  mithridatischen  Kriege ; das  Glück  begünstigte  ihn ; er  er- 
schlug 5000  Flüchtlinge,  welche  ihm  begegneten,  nnd  berichtete 
an  den  Senat ; Crassns  habe'  den'  Feind  in  einer  Schlacht  über- 
wunden, er  aber  den  Krieg  mit  der  'Wurzel  ansgerottet.  ‘'}  Nuf 


13)  Plnc.  11.  14)  Ders.  1.  c.  Pompej.  21.  App.  1,  426.  Uv.  97. 

Lncan.  2,  &S4.  Eutrop.  6*  7 (6). 'Flor.  3,  20  fin.  Oros,  3,  24  Aihea.  6, 
p.  272.  ed.  Catanb.  13)  Mach  Lir.  n.  Oros.  11.  cc.  fielen  60,000;  nach 
Pint.  Pomp.  1.  c.  12,300.  16)  App.  n.  Oros.  11.  cc.  17)  App.  1.  o. 

18)  Plat.  Grass.  11.  Pomp.  21.  ln  den  Verrinen  ist  Cicero  noch  aiemlich 
gerecht  gegen  Crassus , obgleich  er  dessen  Nebenbuhler  schon  zn  viel  ein- 
räumt; 5,  2;  Mnm  tibi  illiiu  victoriae  gloriam  cum  M.  Crasso  aut  Ca.  Pom- 
nrumann,  Gsscbichts  Rons  IV.  .0 
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eine  kleine  AnzaLl  Sclaven  streifte  niit  einem  Anführer  Pnbli- 
por  ' noch  eine  Zeitlan^  nmher,  and  plünderte  Tempsa  oder 
Temesa  in  Bmttien.  Das  nahe  Vibo  Valentia  bat  durch  M.  Marian 
Verres  nm  Schatz,  welcher  mit  einem  Geschwader  Ton  Sicilien 
znrückkaro,  aber  keinen  Beistand  leistete.  * °)  Die  ferneren  Schick- 
sale des  Pnblipor  sind  anbekannt;  wahrscheinlich  rettete  er  sich 
in  die  Apenninen,  wo  er  and  seine  {Gefährten  einzeln  einfefangen 
Tpirden.  * ')  Der  Feldzng  des  Crassus  hatte  sechs  Monate  ge- 
danert,’*)  und  endigte  sich  im  Winter.**)  Er  war  gefahrroller 
nnd  wichtiger  als  viele  andere,  aber  als  Sclaven  worden  die  Feinde 
verachtet ; der  Sieger  hielt  nnr  eine  Ovation , jedoch  anf  sein 
Gesuch  mit  der  Auszeichnang , dass  er  statt  des  Mjrten-  einen 
Lorbeerkranz  tragen  durfte.  **) 

Es  blieb  ihm  nicht  verborgen,  dass  Pompejns,  welcher  am 
Ende  dieses  Jahrs  71  über  Spanien  trinmphirte,  and  von  der 
Aristöcratie  gefürchtet  and  mit  Misstrauen  behandelt  wurde,  sich 
der  besondem  Gunst  des  Tolks  erfreute,  nnd  eben  deshalb  die 
Reihen  der  Optimaten  verliess;  aber  er  wünschte  schon  jetzt 


pejo  commnnicandam  pntas  t Non  aridtror,  boc  etiam  deesse  (nae  impndeatiae, 
nt  qnidqnam  einsmodi  dicere  andeas.  Obstidsti  videlieet,  ne  ex  Italia  transire 
in  Siciliain  fngitiTOnun  copiae  pouent.  — AndiTimav,  M.  Crassi,  foninimi 
viri,  virtnte  consUioqne  factnm,  ne  ratibns  conionclü  freto  fugiÜTi  ad  Hessa- 
nam  transire  possent.  Als  er  Pompejos  als  Nacbfolger  des  Lncnllns  den 
naitbridatitcben  Krieg  zawcnden  wollte,  Temahm  man  von  ihm : Qnod  deniqne 
genns  belli  esse  potest , in  qno  illnm  non  exercnerit  fortnna  reipnblicae  ? 
Civile  — servile,  navale  bellnm.  Varia  et  diversa  genera  et  bellomm  et 
hostinm  non  solum  gesta  ab  hoc  nao,  sed  etiam  conferta.  p.  leg.  Manil.  10, 
Teslis  est  itemra  et  saepina  llalia,  qnae  cnm  servili  bello  tetro  pericolosoqne 
premeretnr,  ab  hoe  anxilinra  absente  expedvit;  qnod  bellnm  expectadone 
Fompeii  anennatom  atqne  imminnlnm  est,  adventn  snblatnm  äc  sepnltam. 
das.  11.  Non  est  passns  Ule  vir,  qni  — edam  servida  virtnte  victoriaqna 
domnisset.  q>,  Sext  31.  Andre  sprechen  ans,  was  sich  von  selbst  ergiebt, 
dass  Crassus  den  Krieg  endigte.  Vellej.  2,  30.  Inlian.  Ca  es.  p.  323.  ed. 
Spanh.  19)  Pner,  Sclav  des  Pnblins.  9°tadl.  1,  0.  26.  20)  Sallnst 

bei  Priscian.  6.  p.  700.  P.  Cie.  Verr.  5,  15.  16.  * 21)  Man  hat  darchans 

keinen  Omnd,  anznnehmen,  dass  diese  Bande  es  war,  welche  Pompejns 
vernichtete ; das  Heer  des  Spartacns  ISs’te  sich  in  gar  viMe  anf ; die  kleine- 
ren worden  nnr  nach  nnd  nach  entwaffnet.  App.  1,  426.  22)  App.  1.  c, 

23)  Pint.  10  fin.  24}  Plot.  11.  Gc.  in  Pison.  24.  PUn.  15,  36  (29). 
UeU.  3,  6.  $.  20  r. 
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Consnl  za  werden,  and  sachte  die  Vermittlan^  des  Pompejns, 
seines  Mitbewerbers.  * ‘)  Diesem  schmeichelte  die  Rolle  des 
Beschützers  ; er  eröffnete  der  Menge,  seine  eigene  Wahl  werde 
nnr  Werth  für  ihn  haben,  wenn  man  anch  Crassos  wähle,  and 
ihre  Absicht  warde  erreicht'.  Beide  standen  noch  an  der  Spitze 
ihrer  Heere,  eine  Weisung  für  den  Senat,  nicht  störend 
einzuschreiten,  obgleich  Pompejns  noch  kein  niederes  städtisches 
Amt  Terwaltet  hatte,  and  wie  sein  künftiger  College  abwesend 
warb. 

i 2- 

Sie  übernahmen  demnach  a.  70  das  Consniat.  * Schon  im 
▼origen  Jahre  hatte  sich  Pompejns  nach  seiner  Wahl  gegen  das 
Volk  yerpflichtet,  mehrere  ihm  nachtheilige  Einrichtongen  anfzn* 
beben;  **)  jetzt  lös’te  er  sein  Wort,  and  dann  erst  worden  von 
ihm  and  Crassos  die  Trappen  entlassen.  Die  V.  Tribüne  erhielten 
ihre  Rechte  wieder,  ^ wobei  anch'  Crassos  ’ nnd  Cäsar  mit* 
wirkten,  für  jenen  die  Bedingung,  unter  welcher  er  Consnl 
geworden  war,  für  diesen  ein  Mittel,  Pompejns  noch  mehr  vom 
Senat  za  entfernen  and  in  seiner  Verblendung  zn  bestärken.  In 
dem  aurelischen  Gesetze  ferner  wurde  verfügt,  dass  nicht  mehr 
der  Senat  allein,**)  sondern  auch  die  Ritter  und  das  Volk  richten 
sollten.  Die  Urheber  .dieser  Verändemng  waren  abermals  Pom» 
pejns,  Cäsar  und  Crassos.  Der  Erste  stand  jedoch  im  Vorder- 
gründe ; anf  dem  schlüpfrigen  Wege  schritt  er  zn  Casars  Freude 
voran,  er  emdtete  den  Dank  — nnd  den  Hass.  Crassos  fühlte 
sich  gedrückt;  er  üilhete  seine  Schätze;  ein  grosses  Opfer,  welches 
er  Hercules  brachte,  gab  ihm  Gelegenheit,  das  Volk  an  10,000 
Tischen  zn  bewirthen,  nnd  anf  drei  Monate  Getreide  zn  verthei- 
len;**) man  verschmähte  seine  Geschenke  nicht,  sie  worden 
aber  bald  vergessen,  wogegen  jene  danemden  Wohlthaten  täglich 
an  den  mächtigen  Gönner  erinnerten.  Nach  dem  Vorigen  mnsa 

25)  Plut,  Cms.  12.  Pomp.  2X  26)  Ders.  Pomp.  1.  c.  App.  1,  426. 
Zonar.  10,.  2.  8.  das  Oeuancre  in  Pompej.  IIIt.  a.  71.  27)  Ut.  97. 

Vell«^.  2,  31.  Fiat.  Crass.  n.  Pomp.  U.  ec.  App.  1,  426.  Zonar.  10,  2* 
Cassiod.  Fast  Sic.  ad  a.  683.  28)  Diesk  nnd  das  Folgende  aosführlicher 

im  Leben  des  Pompejns.  29)  2.  Th.  484.  30)  lir.  97,  Ascon.  ia 

Uiv.  in  CaeclL  3.  p.  103.  ed.  Otell.  31)  InUi  No.  31.  §.  3 ia. 
32)  2.  Th.  491.  A.  51.  33)  Plnl.  2.  12.  comp.  Nie.  e.  Crasso  1. 
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' man  die  ßehaaptnn"  zuriickweisen,  die  Consuln  Laben  ron  An- 
fang in  einer  auf  die  GescLälie  einwirkenden  nnd  dem  Tolke 
bemerklicLen  Uneinigkeit  gelebt,  und  desLalb  niclita  Wichtige« 
ansgefiibrt.  ^ *)  WoLI  mochte  in  C'raMos  nnlelzt  der  alte  Groll 
cr\vacLen,  ala  er  sah,  wie  sehr  er  Terdonkelt  wurde,  und  wie 
wenig  die  Verbindung  mit  seinem  CoUegen  ihm  nützte;  anch 
ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  auf  Casars  Betrieb  sich 
Freundschaft  gelobten , wie  er  sie  später  yersöhnte , denn  es 
frommte  ihm,  dass  sie  für  einverstanden,  für  die  Häupter  des 
.Volks  galten,  damit  der  Senat  sich  nicht  regte.  Dafür  spricht  I 
anch  die  Wahl  des  Vermittlers,  des  Kitters  Cajiis  Aurelius;  man 
ist  zu  der  Annahme  berechtigt , dass'  er  ein  Cotta  und  folglich 
Casars  Verwandter  war.  Bis  dahin  hatte  er  sich  kaum 

ölfenllich  gezeigt,  jetzt  erklärte  er  am  letzten  Tage  des  Jahrs  anf 
der  Rednerbühne,  Jupiter  sei  ihm  in  der  Nacht  erschienen,  nnd 
gebiete  dnrch  ihn  den  Consnln,  sich  zu  einigen,  ehe  sie  nieder* 
lebten.  Dem  Volke  war  diess  erwünscht ; der  Bund  seiner 
Beschützer  konnte  nicht  stark  genug  sein,  es  unterstützte  seine 
Forderung.  VnbehüUlich,  stolz  nnd  kalt  erwartete  Pompejns  Ton 
der  andern  Seite  den  ersten  Schritt,  und  Crassus,  ohne  Zweifel 
von  Cäsar  yorbereilet,  reichte  ihm  die  Hand  mit  den  zweideutigen 
Worten  an  das  Volk:  ich  thue  nichts  Unwürdiges,  denn  ihr 
habt  ihn  in  seinem  Jünglings -Alter  den  Grossen  genannt,  und 
ihn  den  Triumph  bewilligt,  ehe  er  Senator  war.  ^ *')  Ein  Freuden- 
geschrei belohnte  ihn. 

Er  blieb  in  Rom  und  beschäftigte  sich  mit  der  Verwalinng 
seines  Vermögens  und  als  Vertheidiger  vor  Gericht.*^)  Pompejun 
halte  zur  Beruhigung  der  Aristocratie  eine  Provinz  zum  yorans 
abgelehnt,  ^ *)  aber  er  JioiTle,  dass  mau  sie  ihm  aufdringen  werde, 
wenn  auch  nicht  sogleich  nach  dem  Consulat.  Denn  das  ganze 
Reich  litt  durch  die  Seeräuber,  und  nicht  am  wenigsten  die  ; 
Hauptstadt  durch  yerminderte  Zufuhr.  Die  gabinische  Rogation 
beanftragte  Pompejns  a,  67,  das  Meer  zu  reinigen;  sie  stellte 

34)  Don.  Crass.  12.  Pomp.  22.  Zonar.  10,  2.  35)  Pint.  Pomp.  23. 

ln  Crass.  12  haben  dio  Abschreiber  seinen  Namen  in  Onatins  Anrelins  yer- 
wandelt,  App.  1,’ 427  seist  diese  Vorgänge  in  den  Anfang  des  Jahrs. 

36)  Das  Volk  bewilligte  ihn  nicht,  diess  war  aber  hier  sehr  gleichgültig. 

37)  Flut.  Pomp.  23.  38)  Vellej.  8,  31.  Zonar.  10,  2. 
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grosse  Strtitkräfie  za  seiaer  Verfügung,  and  der  Senat  gerieth 
in  AuCniLr.  Nur  Wenige  nnterstülzten  sie  mit  €äsar;  unter  den 
Optimalen,  'vrelclie  mehr  insgeheim  als  offenbar  entgegen  \rirkten, 
war  C'rassas.  Ihn  verletzte  es  am  meisten,  dass  sein  Feind 
immer  höher  stieg,  and  in  Folge  der  manilischen  Rogation  vom 
J.  66  auch  Mithridat  bekriegte;**’)  Ciceros  Rede  für  dieses 
Gesetz  war  in  vieler  Hinsicht  eine  Beleidigung  für  ihn,  und  liess 
tief  in  seinem  Innern  einen  Stachel  zurück.  *‘)  Als  ein  reicher 
Manu  musste  er  die  Erhaltung  der  Rohe  und  der  öffentlichen 
Ordnung  wünschen ; man  beschuldigte  ihn  mit  Unrecht , dass  er 
bei  der  ersten  eatilinariseheu  Yerschwörang  sich  mit  den  Meute- 
rern verbunden  habe.  * ’ ) 

Im  J.  65  war  er  Censor  mit  Q.  Lutatins  Catnlns.  Ihre 
Uneinigkeit  trug  dazu  bei,  dass  sie  keinen  Censns  hielten,  keine 
Musterung  des  Senats  und  der  Ritter,  und  ihr  Amt  niedertegten.*  ’) 
Der  Senat,  zu  dessen  Vertheidigung  Calulns  off  in  die  Schranken 
trat,  fühlte  sich  schwach,  und  beobachtete  die  Männer  mit  Miss- 
trauen, welche  durch  Klugheit,  Reichthum  und  Ehrgeiz  ihm  ge- 
fährlich >vurden.  Es  entgieng  ihm  zwar,  dass  Cäsar,  jetzt  nur 
curulisclier  Aedil , die  Unternehmungen  gegen  ihn  leitete  , aber 
längst  galt  er  für  den  Irenen  Schildträger  des  Pompejus.  So 
war  schon  früher  4^r  Verdacht  entstanden,  dass  er  den  Trans- 
padanem  das  römische  Bürgerrecht  zuwenden  wolle,  um  seine 
Faction  zu  verstärken ; * *)  auf  sein  Ansüften  wurde  diese  An- 
gelegenheit von  Crassns  zur  .Sprache  gebracht ; Catulus  widersetzte 
sich  mit  vielen  Andern,  uud  Cäsar  erreichte  seine  Absicht  erat 
im  J.  49.  **)  Er  theilte  mit  Crassus  das  Verlangen,  Aegypten 
als  Provinz  einzurichten;  zum  Vorwände  diente  das  allgebliche 
Testament  des  Ptoleuiäns  Alexander  I,  welcher  das  Land  den 
Römern  vermacht  habe.  Bei  der  Ausführung  bedurfte  mau 
Trupi>en  und  nodi  mehr  lackten  die  ägyptischen  Schätze ; eben 


39)  Pbt.  Pomp.  25.  Pomp:  IUt.  a.  67.  Iiilii  No.  31.  4 in. 

40)  Sallnst.  B.  C.  17.  19.  Cort.  41)  Oben  $.  1.  Ä.  18.  Der  Tribun 
Blanilius  nanaU:  angeblicb  bei  einer  andern  Rogation , welche  das.Stimm- 
reckl  der  Freigelassenen  betraf,  Crassns  als  Urheber.  Dio  36,  25.  8.  Pom- 
pej.  1.  c.  42)  2.  Th.  8a  A.  88.  89.  A.  94.  516.  A.  75r).  lulU  No.  31. 
j.  4.  A.  41  1.  43)  Pint.  13,  comp.  Nie.  c.  Crasso  2,  Dio  37 , 9. 

4t)  lulü  No.  31.  $.  3.  A.  33.  33.  45)  Dio  I.  c.  lulii  dl.  f.  46.  A.  70 
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deshalb  sollte  weder  der  Eine  noch  der  Andre  nach  dem  Nil 
g;ehen,  and  Catnlua  war  wieder  am  thäti^ten,  es  zn  Terhindem. 

Es  erbitterte  Crassns,  nnd  sein  Hass  ^egen  Cicero  wurde  dadnrch 
vermehrt,  dass  dieser  zwei 'Jahre  später  in  den  Reden  über  das 
servilische  Gesetz  mit  unzarter  Hindeutung  auf  nnersättliche  Ha)>> 
sucht  an  seinen  Wunsch  erinnerte.  Ansserdem  wird  er  als 
Richter  in  dem  Processa  des  C.  Comelins  erwähnt,  welcher  von 
der  Aristocratie  verfolgt,  nnd  von  Cicero  mit  günstigem  Erfolge 
vertheidigt  wurde.  < 

Man  konnte  erwarten , dass  der  grosse  Redner  als  - Consnl 
zu  der  senatorischen  Partei  überg^en  nnd  sie  mit  seinem  Talent  j 
nnterstiitzen  werde ; deshalb  suchte  Cäsar  a.  64  seine  Wahl  za  . 1 
verhindern , nnd  auch  Crassns  wirkte  ihm  entgegen , weil  er 
Pompejus  dienstbar  gewesen  war.*")  Um  so  mehr  regte  sich 
a.  63  der  Verdacht,  dass  Beide  mit  Catilina  einverstanden  seien, 
da  er  als  Consul  seine  Entwürfe  hatte  ansf ähren  wollen.  **) 
Crassns,  sagte  man,  bringt  der  Rnhm  des  Pompejus  znr  Ver> 
zweiflong;  bei  einer  Umkehr  der  Dinge  hofft  er  seinen  Feind 
im  Staube  zn  sehen,  und 'mit  seinem  Gelde  und  dem  Einflüsse, 
dessen  sich  der  Reiche  erfreut,  an  das  Rnder  zn  gelangen.  *“) 
Aber  in  einer  Verbindung,  deren  Zweck  es  war , die  Mitbürger 
zu  berauben,  wurde  der  Begüterte  am  meisten  gefährdet,  wenn 
die  Gesetze  acltwiegen;  ein  Catilina  ferner  oder  Cethegns  "waren 
wenig  geschaffen , als  Sieger  sich  ihm  nnterznordnen ; er  selbst 
besass  nicht  die  Verwegenheit , welche  Leben  und  Grot  daran 
wagt,  einen  Beneideten  zu  stürzen,  nnd  die  gegen  ihn  gerichtete 
Anzeige  kündigt  sich  als  erdichtet  an  : L.  Tarquinins  wurde  auf 
der  Reile  zu  Catilina  ergriffen  und  bezeugte:  er  sei  von  Crassns 
abgeschickt,  and  habe  jenen  nach  der  Verhaftung  seiner  Genossen 
beruhigen,  und  ihn  anffordern  sollen,  nnn  um  so  eiliger  nach  Rom 
an  kommen,  und  die  Frennde  zu  retten.  Der  Senat  erklärte  diess 
für  Verläumdung,  nnd  man  glaubte,  P.  Autronius  habe  dem  Aja< 
geber  die  Worte  in  den  Mund  gelegt , damit  die  Rücksicht  auf 

46)  Plot.  Crass.  13.  Saoi,  Caes.  II.  Cie.  de  leg.  agr.  2,  17.  24.  lalii 
§.  4 en.  }.  5.  A.  32.  Vgl.  2.  Th.  264.  A.  35.  47)  Cio.  Comel.  u. 

das.  Aseon.  p.  75.  Orell.  2.  Th.  613.  A.  66.  48)  Ascon.  in  or.  in  tog. 

eaad.  arg.  n.  enarr.  p.  83.  Inlii  31.  {.  4.  A,  69.  49)  Vgl.  Inlii  No.  31. 

§■  8.  50)  Sallnst.  B.  C.  17. 
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einen  Mann  von  aolchein  GewicLte  die  Verschworenen  vor  der 
jitrafe  sichere;  Andere  meinten,  Tarqninius  sei  von  Cicero  an- 
gestifiel , um  Crassns  'von  Neuerungen  abznschrecken ; das  Leiste 
behauptete  dieser  selbst,  ")  wohl  ohne  Grund,  aber  nm  so  mehr 
entrüstet,  wenn  es  wahr  ist,  dass  er  dem  Consnl  in  einer  Nacht 
Briefe  eingehändigt  hatte,  weiche  über  die  Verschwörung  Anf- 
schloss  gaben.  Wie  Cicero  anch  nrtheilen  mochte,  so  fand 
er  es  doch  gerathen,  ihn  sn  schonen  und  gewissennassen  dadurch 
zu  rechtfertigen,  dass  er  ihm  den  Gefangenen  P.  Gabinins  Capilo 
zur  Bewachnng  überlieferte.  Beide  vertheidigten  in  diesem 
Jahre  mit  Uortensins  L.  Licinias  Murena.  **) 

Im  folgenden,  62,  wurde  Catilina  getödtet.  Die  Optimalen 
ängstigte  aber  ein  SchrecLbild  nach  dem  andern.  Denn  gegen 
Ende  des  Jahrs  kehrte  Pompejns  mit  seinem  Heere  vom  mithri- 
datischen  Kriege  zarück,  iind  statt  der  Anarchie  drohte  die  Mo* 
narchie.  Manche  seiner  Feinde  gaben  sich  das  Ansehn,  als 
fürchteten  sie  noch  mehr,  nm  ihn,  der  durch  die  Entwaffnung  der 
Seeräuber  dem  Mangel  in  Rom  abgeholfen  und  das  Reich  im 
Osten  Tctgrössert  hatte,  in  der  öffentlichen  Meinung  zu  schaden. 
Lange  vor  seiner  Ankunft  entfernte  sich  Crassus  mit  den  Seinigen, 
ausFnrcht  vor  Proscriptionen,  wie  man  glauben  sollte.")  Diese 
Nachricht,  deren  Wahrheit  bezweifelt  ist,  wird  durch  eine  Stelle 
in  Ciceros  Rede  für  L.  Flaccns  bestätigt  und  erklärt  sie  zugleich; 
Cicero  spricht  von  Schiffen,  in  welchen  Crassna  von  Aenus  in 
Thracien  nach  Asien,  und  Flaccns,  im  J.  62  Statthalter  in  der 
Provinz  Aaia,  von  dort  nach  Macedonien  gefahren  sei. ' Wahr- 
scheinlich übernahm  Crassns  eine  freie  Gesandtschaft,  und  die 
Feinde  deä  Pompejns  in  der  Curie  übertrugen  sie  ihm  gern,  da 


51)  Sallasr.  B.  C.  46.  Dio  37,  35.  Plnl.  13.  52)  Flat.  1.  o. 

Cie.  15.  2.  Th.  44.  A.  1.  Cie.  2 Phil.  St  Taoitpiam  mihi  com  M.  Grosso 
cOBtentio  esset,  qoocam  moltae  et  magaoe  foerant.  53)  8allast.  47. 
55.  Oahinü  No.  9.  PloL  Cross.  13  enihlt,  et  habe  io  einer  Rede,  welche 
ahcr  erst  nach  seioem  Tode  erschienen  oei,  ihn  niid  CSsar  der  Theilaahme 
an  der  Verschwömng  beschaldigt.  Ton  beiden  Seiten  vetsoh  man  sich  des 
Schlechtesten  zu  einander,  und  es  hotte  nicht  in  der  DanUiorheit  seinen 
Grund,  wenn  Craasna  spiter  den  Consnl  des  J.  63  SffeutUch  als  den  Retter 
des  Vaterlandes  and  als  den  seinigea  pries.  Cie.  ad  Alt,  1,  14.  8.  nolen. 
54)  Licinii  Moren.  No.  5.  A- 16.  . 55)  FIdl.  Pomp.  43.  56;  cap.  ll. 
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der  Zweck  eeiner  Reise  sa  ihren  Wünschen  «timmie;  sie  führte 
ihn  seinem  Nebenbuhler  entgegnen,  Terrieih  sich  dadurch  als  ein 
Gaukelspiel  und  war  Ton  kurzer  Dauer.  Der  Imperator  entliess 
seine  Truppen  nach  der  Landung^  in  Brundusiom  nud  erschien 
im  Januar  61  vor  den  Thoren  der  Stadt.  Man  befragte  ihn  in 
Betreff  des  P.  Clodius,  welcher  das  Fest  der  Boua  Dea  entweiht 
halle;  er  änsserte  sich  aber  nicht  offen,  weil  es  ihm  bei  seinen 
grossen  Wünschen  hinderlich  werden  konnte,  wenn  e)t  eine  Partei 
zum  Nachlheil  der  andern  begünstigte.  Deshalb  schwieg  er  auch 
im  Senat  Ton  Ciceros  Verdiensten,  obgleich  sich  ihm  jetzt  nach 
den  Feldzügen  die  erste  Gelegenheit  darbot,  sie  zu  rühmen;  da 
erhob  sich  Crassus,  und  entschädigte  den  Erhalter  des  römischen 
Reichs  mit  ungemessenem  Lobe ; er  wollte  die  Kränkung  noch 
fühlbarer  machen,  und  Pompe  jus  beschämen;  Cicero  wurde  durch 
diese  „nnrerdiente“  Aufmerksamkeit ' angenehm  überrascht  und 
ergänzte  die  Rede  in  seinem  eigenen  Gutachten.  Aber  Crassus 
wusste,  dass  er  in  dem'  Gefeierten  keine  Stütze  finden  werde, 
da  jener  bei  dem  scheinbar  mächtigen  Pompejus  Schulz  gegen 
die  Rächer  Catilinäs  suchte,  und  unfähig,  das  Haupt  einer  Partei 
zu  sein,  verband  er  sich  noch  inniger  mit  Cäsar.  Dieser  wollte 
den  itbermülliigen  Im]>eralor,  welchem  er  selbst  auf  alle  Art  hul- 
digte, durch  ihn  anfeinden,  nud  übrigens  bedurfte  er  sein  Geld, 
schon  jetzt,  um  die  Richter  deb  Clodius,  des  kühnen  Banden- 
führers, zu  bestechen,  und  dann  zur  Beschwichtigung  seiner 
Gläubiger;  Crassus  verbürgte  sich  für  ihn,  ehe  er  als  Statthalter 
nach  dem  jenseitigen  Spanien  gicng. Er  konnte  sich  nun 
ohne  Besorgniss  entfernen;  selbst  der  Wall  wurde  durchbrochen, 
welchen  Cicero  sein  Werk  nannte;  man  entzweite 'Ritter  und 
Senat;  jene  verlangten  die  Aufhebung  ihres  Coniracts  für  Asien; 
Crassus  musste  sie  darin  bestärken,  und  Cäsar  bewirkte  später  als 
Consnl,  dass  man  ihnen  den  dritten  Theil  der  Pachtsumme  erliess. 

i 3. 

Pompejus  wünschte  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in 
Asien  und  Ländereien  für  die  Soldaten,  und  erhielt  die  na- 

57)  Hic  dies  ne  valde  Crasso  adinaxil.  ad  Alt.  1,  14  n.  16. 
56)  2.  Th.  313.  A.  28.  214.  A.  29.  lulü  31.  §.  13.  A.  4.  59)  Inlil 

81.  {.  10  ia.  60)  ad  All.  1,  17.  {.  8.  laUi  31.  13.  A.  9 f. 
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zweideatigsten  Besetze,  dass  der  Senat  ihm  nichts  bewiRigen 
werde;  ausser  L.  LncuUus,  M.  Cato  und  Crassiis®*)  widersetzteu 
sich  alle  Andern,  welche  ihn  beneideten  oder  fürchteten.  Da 
versprach  Cäsar  im  J.  60  nach  seiner  Rückkehr  ans  Spanien, 
die  Schwierigkeiten  als  Consnl  zu  beseitigen,  und  sowohl  Pom- 
pejos  als  Crassus  beförderten  seine  Wahl.®*)  Jener  vernahm 
dann,  dass  man  ohne  Crassus  den  gemeinschaftlichen  Gegnern 
nicht  widerstehen,  und  dieser,  dass  man  im  Bunde  mit  Pompejus 
Allen  überlegen  sein  werde;  sie  versöhnten  sich,  nud  errichteten 
mit  Cäsar,  welcher  am  meisten  und  im  Wesentlichen  allein  dabei 
gewann,  das  Triumvirat.**)  Bei  der  Abstimmung  in  der  Curie 
a.  69  wurde  Crassus  bis  zur  Vermählung  des  Pompejus  mit  JuUa 
von  Cäsar  zuerst  gefragt;  **)  es  schmeichelte  ihm, -und  mancher 
Schuldner  des  reichen  Mannes  wagte  wenigstens  nicht,  ihm  zu 
widersprechen.  Er  und  Pompejus,  dessen  Veteranen  nun  seiner 
Zusage  gemäss  versorgt  werden  sollten,  empfahlen  dem  Volke 
nach  vergeblichen  Anstrengungen  im  Senat  das  jiilische  Acker- 
gesetz. Die  Bestätigung  erfolgte  unter  dem  Schutze  von  Be- 
waFneten,  **)  und  ausser  neunzehn  Andern  wurde  Crassns  mit 
der  Vollziehung  beauftragt.®*)  So  wirkte  er  fü.r  einen  ver- 
hassten F^eind,  nach  dessen  Verschwägerung  mit  Cäsar  er  noch 
mehr  in  den  Hintergrund  trat;  ihm  blieb  keine  Wahl,  seit  er 
sich  an  den  Consnl  angeschlossen  hatte.  Es  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dass  er  auch  die  Ermässigung  der  Pachlstiniine  für  die 
Bitter  in  der  Volksversammlung  bevorwortele.  * ')  Seine  Ver- 
wendung für  das  vatinische  Gesetz,  wodurch  Cäsar  das  cisalpi- 
nische  Gallien  und  lUjricum  auf  fünf  Jahre  zu  Provinzen  erhielt, 
wird  ausdrücklich  bezeugt,®*)  und  wie  er  sich  dann  i'm  Senat 
erklärte,  als  dieser  aus  Noth  das  jenseitige  Gallien  hinzufiigte,  ist 
leicht  zu  erachten.  Von  der  Zukunft  erwartete  er  seinen  Lohn; 
vorerst  hatte  er  nur  die  Genngthuung,  dass  der  andre  Consnl 


61)  App.  2 , 432  fiu.  Pompej.  HIt.  a.  60.  Inlü  31.  J.  la  A.  74. 
62)  Plu».  Caes.  14.  Pomp.  47.  Crass.  14.  App.  2,  433.  63)  Inlü  31. 

30.  A.  77  n.  fiu.  Vellej.  2 , 44 : Crassus , nt  qoem  principatnra  soliis 
Mseqai  non  poteral,  anotoritate  Pompeü,  viribiu  lenerel  Caesaris.  64)  lolii 
31.  J.  II*  A.  33  n.  31.  65)  Das.  j.  11,  A.  43  n.  j.  12.  A.  61. 

66)  Das.-  J.  12.  A.  68.  67)  Das.  j.  13.  A.  22.  68)  Das.  J.  14, 

A.  63.  66  n.  70. 
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Bibulas  in  seinen  Schmäliedicten  auch  Pompejns  angriff,  and 
dieser  sich  ohne  Würde  verfheidigfe.  *®) 

Cäsar  ersah  seine  CoUegen  im  Trium-riraf,  wenn  auch  keines- 
wegs sie  allein,  ihn  während  seiner  Statthalferschall  zn  vertreten. 
Doch  gieng  er  a.  58  erst  dann  nach  Gallien,  als  der  Versuch 
zur  Aufhebung  seiner  Gesetze  vereitelt  und  Cicero  zunächst  auf 
Anstifien  des  P.  Clodins  entfernt  war.  Dieser  betheuerte,  dass 
auch  Crassus  mit  ihm  einverstanden  sei,  ’ **)  welcher  den  Consular 
nicht  beschützen  konnte,  nnd  auch  nicht  die  Absicht  hatte.  Böses 
mit  Gntem  zn  vergelten;  ^')  nur  sein  Sohn Poblius  bezeugte  dem 
unglücklichen  Freunde  eine  lebhafte  Theilnahme.  Im  Exil 
fürchtete  Cicero,  er  werde  dahin  wirken,  es  zn  verlängern,”) 
obgleich  er  es  später  Verlänmdnng  nannte,  wenn  man  Crassus  zn 
seinen  Feinden  zähle.  Als  er  a.  57  zurückkam,  gab  man 
•ich  von  beiden  Seiten  das  Ansehn,  als  habe  man  einander  nichts 
vorznwerfen.  ’’  ‘}  Ihr  Hass  wurde  dadurcli  vermehrt,  dass  Cicero 
im  neuen  Streite  mit  Clodins  nnd  in  neuer  Gefahr  die  Ernennung 
des  Pompejus  zum  Oberaufseher  über  die  Zufuhr  vermittelte; 
doch  erklärte  Crassus  mit  den  übrigen  Ponüfen  die  W eihe  seines 
Hansplatzes  för  ungültig.''^)  Im  Februar  56  erschien  Milo  wegen 
verübter  Gewalt  vor  Gericht;  Pompejus  unternahm  es,  ihn  zu 
rechtfertigen,  weshalb  Clodins,  der  Kläger,  ihn  mit  Schmähungen 
überhäufte,  und  durch  seine  Bande  verkündigen  liess:  er  wolle 
Auletcs,  den  vertriebenen  König  von  Aegypten,  wieder  einsetzen, 
diese  sei  aber  nicht  ihm,  sondern  Crassus  bestimmt;  der  ver- 
höhnte Trinmvir  spradi  in  der  Curie  von  Nachstellungen,  und 
deutete  darauf  hin,  dass  Crassus  der  Urheber  sei;  auch  er  werde 
seine  Mkssregeln  nehmen.  Eine  gleich  heftige  Gährung  ver- 
anlasste  die  Angelegenheit  des  ägyptischen  Königs;  Pompejus 

69)  InUi  31.  13.  A.  3.  70)  Cic.  p.  Sozi.  17.  71)  2.  Th. 

247.  A.  75.  Vgl.  Dio  38,  17.  39,  10.  72)  S.  nolen  No.  42.  A.  42. 

73)  Crassnm  tarnen  melno.  ad  Fam.  14,  2.  74)  M.  Crassnt,  qnocuin 

mihi  erant  ounes  amiciliae  neceasitndines , vir  iorduimus,  ab  eadem  illa 
p^le  infestissimos  esse  meis  forlonis  pmedicabatnr.  p.  Sexl.  17.  Cognosce 
de  Crasso.  Ego  cam  mihi  com  illo  magna  iani  gratis  esset,  qnod  eins  oinnes 
gravissimas  ininrias  — volnntaria  fpiadani  obÜTione  contriveram,  cet.  nd 
Fam.  1,9.  §.6.  75)  2.  Th.  300.  A.  66.  76)  Das.  307.  77)  Das. 

311  n.  314.  Cic.  de  har.  r.  6.  78)  2.  Th.  324.  79)  Das.  325. 

Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  3.  {.  4. 
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liofite  ihn  mit  Heer  nnd  Flotle  nach  dem  Nil  za  führen  nhd  eich 
dadurch  tou  aeiner  Ohnmacht  za  erheben;  nnler  den  Senatoren, 
welche  diese  mit  Hülfe  der  sibylUnischen  Bücher  verhinderten, 
war  auch  Crassns;  er  wollte,  data  drei  Gesandte  Anletes  be- 
gleiteten, wodurch  das  Geschäft  für  Pompejas  Zweck’  and  Werth 
verlor.  *°)  Nach  solchen  fruchtlosen  Umtrieben  reis’te  dieser  im 
April  za  Cäsar  nach  Luca.  Schon  vor  ihm  war  Crassns  mit 
dem  Proconsal  znsammen  getroffen,  and  zwar  in  Ravenna,  ^‘) 
wo  er  über  Ciceros  Angriff  aof  das  jnlische  Ackergesetz  be- 
richtete, **)  and  die  W^eisung  empfieng,  sich  mit  dem  Collegen 
zu  versöhnen.  Dann  wurde  ihr  Band  in  Lnca  erneuert:  Ponr- 
pejos  and  Crassns  sollten  im  nächsten  Jahre  Consaln  werden, 
dann  Heere  and  Provinzen  erhalten,  and  dagegen  bewirken,  dass 
man  Casar  die  Statthalterschaft  auf  fünf  Jahre  verlängerte.  Sie 
hatten  sich  ^icht  za  rechter  Zeit  als  Candidaten  gemeldet,  ilur 
Beschützer  wollte  sie  aber  empfehlen,  and  Soldaten  schicken,  in 
den  Wahlcomitien  für  sie  zu  stimmen;*^}  damit  Clodios  nicht 
hinderlich  wurde,  einigte  sich  Pompejas  nach  seiner  Ankunft  in 
Rom  auch  mit  ihm.  . Hier  ahndete  man  die  Gefahr.  Die 
beiden  Triamvirn  gaben  im  Senat  zweideutige  Antworten,  als 
man  sie  in  Betreff  des  Consalals  befragte,  es  irrte  sie  nicht,  dass 
L.  Domitios  Ahenobarbus  insbesondre  auf  Betrieb  des  M.  Calo 
sich  mit  ihnen  bewarb,  and  da  sie  nicht  hoffen  durften,  gewählt 
zn  werden,  wenn  der  Consnl  Lentolus  Marcellinns  in  den  Co- 
mitien  den  Vorsitz  führte,  so  verhinderten  sie  die  Wahlen  durch 
den  Einsprach  der  Tribane  C.  Cato  und  Nonius  Sofenas.  ' ')  Bei 
den  Verhandlungen  über  die  Provinzen  der  ‘künftigen  Consulii 
fühlten  sie  sich  dadurch  verletzt,  da'äs  Cicero,  wie  schon  vor  ihm  . 
P.  Servillas,  Macedonien  nnd  Syrien  Vorschlag,  damit  Piso  nnd 
Gabinius,  Casars  Schwiegervater  und  der  Günstling  des  Pompejas, 
unter  deren  Consulat  er  verbannt  war,  abgemfeu  würden;  der 
Widersprach  des  Crassns  veranlassle  einen  heftigen  Wortwechsel, 
in  welchem  die  wahren  Gesinnungen  sich  offenbarten. ' Beide 

80)  3.  Th.  SS8.  A.  ,3.  Cie.  ad  Fam.  1,  1.  §.  2.  gl)  ad  Farn.  1,  9. 

$.  3.  82)  Das.  2.  Tb.  322.  A.  10.  83)  IbIÜ  No.  31.  f.  21.  A.  39. 

65.  67.  84)  da  bar.  r.  24.  2.  Th.  327.  A.  42  f.  85)  lalii  31. 

f.  23  6o.  Domilii  Aben.  No.  8.  Fmapej.  lllv.  a,  56.  86)  ad  Fam. 

I,  9.  f.  6.  de  proT.  eou.  2.  Th.  70. 
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Tertheidi^eii  indeM  mit  Pompejus  and  aus  Rücksicht  anf  ihn 
li.  Cornelias  Baibus,  als  man  diesen  nicht  als  römischen  Bür^r 
anerkennen  Tvollte;  °’)  sie  sprachen  auch  für  M.  Coelins  Kafus, 
welchen  Clodia  als  Giftmischer  belangen  Hess. 

Die  Zwischenregiemng  dauerte  ira  J.  65  nocli  eine  Zeitiang 
fort.  Aus  Gallien  traf  dem  Vertrage  gemäss  P.  Crassus  mit 
Kriegern  ein , der  Legat  Casars  und  Sohn  seines  Collegen ; 
M.  Cato,  welcher  Domitins  im  Kamen  der  Republik  beschwur, 
von  der  Bewerbung  nicht  abznstehen,  musste  nach  einem  blutigen 
Handgemenge  mit  seinem  Gefolge  das  Marsfeld  verlassen,  und 
Pompejus  und  Crassus  wurden  vor  der  Mitte  des  Februar  zuui 
sweiten  Maie  zu  Consiilu  gewählt.  Die  übrigen  Aemter  er- 
hielten unter  ihrem  Rinilusse  Männer,  auf  welche  sie  rechnen 
konnten.  Alle  Bemühungen  Catos,  die  Machthaber  za  be- 
schränken, führten  nur  zu  neuen  Gewallthätigkeiten.  Das  Volk 
bestätigte  die  Rogationen  des  Tribuns  C.  Trebouius  über  die  Pro- 
vinzen, worin  den  Consiiln  Syrien  und  beide  Sj>anien  auf  iiini 
Jahre  und  mit  dem  Rechte  über  Krieg  und  Frieden,  und  Cäsar 
für  einen  gleichen  Zeiti'aum  abermals  die  beiden  Gallien  und 
Blyricum  überwiesen  wurden. '' ')  Cras'*ns,  welcher  im  Getümmel 
mit  eigener  Hand  einen  Senator  verwundete,  “-)  fiel  Syrien  zu, 
nicht  durch  die  Entscheidung  des  Looses,  wie  Plutarch  sagt,’*) 
sondern  durch  einen  Vergleich ; die  Pläne  seines  Collegen  iio- 
thigten  diesen,  iin  A^'e-ileu  zu  bleiben,’*)  die  seinigen  triebeu 
ihn  nach  dem  Osten.  In  dem  treboiiisciien  Gesetze  wurden  die 
Parther  nicht  ei^vähnt  ;’*)  es  ermächtigte  aber  zum  Kriege  mit 
ihnen,  wie  zu  jedem  andern,  und  Cäsar,  welchem  die  Entfernung 
eines  IVebenbuhlers  erwünscht  war,  thut  etwas  überflüssiges,  als 
er  Crassus  in  Briefen  aufforderte,  sie  anzngreil'en.  ’ '■)  Dem  Sohne 
des  Letzten,  Publius,  war  bei  seiner  Liebe  zu  Cicero  der  Streit 


87)  2.  Tb.  599.  A.  40.  88)  Das.  377.  A.  2a  89)  lolü  31. 

y.  24.  A.  35.  90)  Dos.  A.  36  f.  91)  Das.  A.  44  I.  92)  Lucios 

Aunalis  nennt  ihn  Pint.  Comp.  Kic.  c.  Crass.  2.  93)  Grass.  15.  16. 

94)  lolü  31.  j.  24  iiaoh  A.  42.  95)  Dio  40,  12.  Flut.  Crass.  16;  er 

tviderspricbl  sich  Pomp.  52.  ln  Liv.  ep.  105  ist  die  Wakrboit  der  Kürze 
aufgeopfert.  Oros.  6,  13:  Provinciain  sorütns  in  Parihos;  Kntrop.  6,  18 
(IS) ; Contra  Parlbos  wissus.  8ie  werden  schon  durch  die  Kreignissc  bei 
dem  Abgänge  des  Crassus  von  Koiu  widurlegt.  9U)  Piitl.  Crass.  1.  c. 
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t^viscben  diesem  nnd  seinem  Vater  sehr  schmerzlich}  er  trag 
dazu  bei,  dass  der  Consular  äusserlich  Crassns  wieder  näher  trat, 
ihn  einst  ans  dem  Senat  nach  seiner  Wohnnng  begleitete,  um 
ihm  im  Namen  seines  Bruders  eine  Bitte  Torzutragen,  und  ein 
günstiges  Gehör  fand.  *’) 

Nach  den  Slünnen,  unter  welchen  die  Consuln  ihre  Ent- 
würfe ansgeliihrt  hatten,  ruhten  sie  in  der  zweiten  HäUle  des 
April  einige  Zeit  auf  dem  Lande.  Pompejns  erwartete  Crassns 
am  28.  dieses  Monats  auf  seinem  Albanum,  und  wollte  dann  mit 
ihm  zu  den  Geschäften  zurückkehreu. Mehrere  Gesetze, 
welche  die  Alten  in  der  Geschichte  dieses  Jahrs  er>VShnen,  ge- 
hören in  das  J.  52;  ”*)  andre  hatten  nur  Pompejus  zum  Urheber. 
Eine  Bogation  der  Consuln  gegen  den  Aufwand  rereitelte  Hor- 
tensias. Dagegen  verpönte  Cratsw  in  der  1.  Licinia  die 

Sodalitien  als  die  straf baiste  Art  der (Aratserschleichnng , Ver- 
bindungen unter  den  Candidaten  zur  Erkanfung  der  Stimmen;  ec 
gestattete  dem  Kläger,  die  Kichtcr  aus  den  Tribus  zn  wälden, 
weil  dann  die  Venrtheilung  des  Schuldigen  uih  sh  gewisser 
war.  ') 

Nicht  die  Habsnclit  allein,*}  sondern  auch  der  Ehrgeiz  be- 
stimmte ihn,  die  Parther  zn  bekriegen.  Seit  sechzehn  Jahren 
war  er  nicht  im  Felde  erschienen;  Pompejus  hatte  indess  die  See- 
räuber und  Milhridates  überwunden;  Cäsar  eroberte  Gallien  und 
führte  sein  Heer  nach  Germanien  nnd  Britannien;  in  der  Ver- 
bindung mit  ihnen  wurde  es  ihm  fühlbar,  wie  sehr  er  an  Kahm, 


97)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  9.  j.  2.  2.  Tb.  333.  A.  83.  98)  ad  Alt. 

4,  11.  Schätz  hülle  hier  enuchioden  rerwerirn  sollea,  was  Mannt,  ans 
dieser  Heise  folgert,  dass  nämlich  die  Consnln  ihr  Amt  noch  nicht  an- 
gelrcten  haben.  Schon  im  Febrnar  beriefen  sie  den  Senat,  und  Cicero  vrar 
dumals  noch  in  der  Stadt,  während  er  jenes  später  Tom  Lniide  an*Atticns 
schrieb,  ad  t)a.  fr.  2,  9 ftn. , wo  111  id.  Febr.  nicht  Mau  zn  lezen  ist. 
Darail  erledigt  sich  nach  die  Bcmcrknag  des  Mannt.,  die  PrStoren  seien 
erst  im  Mai  gewählt,  (zn  ad  Att.  1.  c)  ‘ Einige  Sehen  anch  nur  vor  den 
mitbürgern  hätte  freilich  die  Heise  verhindera  zollen,  aber:  Quid  mnliaf 
'Tenent  omnia,  idquO  ita  omnes  intelligere  Tolnnt.  ad  Qn.  fr.  1.  c.  Vgl. 
lalii  31.  {.  24.  A.  39.  99)  Dio  39,  37.  Pomp.  Ulr.  a.  35  n.  52. 

lOO)  Dio  1.  & Hortensii  Xo.  7.  j.  5.  A^  26.  1)  Cic.  p.  Plancio  15. 

16.  nd  Para.  8,  2.  Schob  Bobianj.  in  Plane,  p.  253.  Orell.  2)  Dio 
40,  12.  Plor.  3,  11.  j.  2.  Uros.  6,  13. 
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Ansehn  nnd  Gunst  bei  dein  Volke  ihnen  nachstand;  nm  nicht 
▼öUig  Terdankell  za  werden,  musste  er  das  Versäamte  einhring;en, 
ond  bald,  denn  er  zählte  mehr  als  sechzig  Jahre.  ’)  Das  greise 
Haupt  erfüllten  Luftbilder  der  Jagend;  die  glänzenden  Thafea 
des  Pompejus  sollten  nur  ein  Vorspiel  der  seinigen  sein;  über 
Parthiea  hinaus,  bis  zum  Indus,  Ganges  und  östlichen  Ocean 
hoffte  er  Torzudringen,  ein  Plan,  wie  ihn  später  Cäsar  mit  mehr 
Besonnenheit  und  unter  andern  Umständen  entwarf.  *)  Nur  der 
Gedanke  an  die  Verweichlichnng  nnd  Feigheit  der  Asiaten  and 
an  die  häufigen  Erbfolge -Kriege  unter  den  Parthem  bennrohigte 
ihn;  wenn  die  Völker  jenseits  des  Euphrat  den  diesseitigma 
glichen,  wenn  sie  nicht  Stand  hielten  oder  ohne  Kampf  die 
Waffen  niederlegten,  so  konnte  er  kaum  mit  Ehren  trium- 
phiren.  ')  In  Rom  erregte  sein  Unternehmen  die  grösste  Un- 
zufriedenheit; die  Optimaten  fürchteten  seine  Siege,  die  Uebrigen 
die  Gefahren  und  Anstrengungen,  zumal  in  so  weiter  Feme,  und 
da  man  diess  nicht  gestehen  mochte,  so  erklärte  man  den  Krieg 
mit  den  Parthern  für  ungerecht,  eine  Rücksicht,  welche  der  rö- 
mischen Politik  seit  Jahrhunderten  fremd  geworden  war.  Er- 
oberungen und  Beute  hatten  ihre  Reize  nicht  yerloren , und 
CrassuB  würde  wie  Pompejus  gepriesen  sein,  wenn  er  glücklich 
gefochten  und  sich  dann  mit  dem  Triumphe  'begnügt  hätte.  Jede 
neue  Provinz  brachte  nene  Berühmngen,  Rom  konnte  sich  keinen 
Stillstand  gebieten.  Seine  Erwerbungen  im  vordem  Asien  rückten 
es  den  Parthem  näher;  sie  unterhandelten  a.  92  mit  Sulla,  dem 
Proprätor  von  Cflicien,  über  einen  Freundschafis -Vertrag,  und 
erinnerten  daran,  so  oft  es  ihr  Vortheil  erforderte.  Im  dritten 
mithridatischen  Kriege  tragen  sie  L.  Lncullus  ihre  Hülfe  an, 
gleichzeitig  aber  auch  dem  armenischen  Könige  Tigranes,  welcher 
Mesopotamien  entsagen  sollte;  Lncullns  war  zu  sehr  beschäftigt, 
aucli  durch  Meutereien  unter  , seinen  Trappen,  nm  sich  zu  rächen, 
wie  er  beschlossen  hatte.  Sein  Nachfolger  Pompejus  erneuerte 
das  Bündniss  mit  ihrem  Könige  Phraates;*)  er  vertrieb  Mithri- 
dates  und  Tigranes  musste  ausser  Anderem  Syrien  abtreten;  die 

3)  Plot.  17.  4)  Ders.  16.  Inlii  31.  j.  66  6n.  S)  Pin«.  16. 

18.  20.  21.  Comp.  Nie.  c.  Cruso  *.  App.  2,  438.  Dio  40, 12.  ’ 6)  2.  Tb. 

432.  A.  13.  7)  Plnl.  LnenU,  30.  3l.  Uaa.  Lnall.  No.  S.  f.  5. 

8)  LiT.  100.  Dio  36.  '.'H.  .34.  Flor.  .3,  6 Oa.  8.  Pompej.  ülr. 
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Itömer  und  Partber  waren  nun  NacLbaren.  Als  A.  Gabinins 
Syrien  rerwaltele,  bat  RliiLridotes,  der  parlhiscLe  Köni^,  welcher 
wegen  seiner  Grausamkeit  von  den  Grossen  und  seinem  jüngem 
ikoder  Orodea  entthront  war,  um  Schatz,  and  er  riiktete,  dann 
aber  zog  er  es  ror,  Ptolemäns  Aoletes  nach  Aegypten  za  fiihren, 
weil  er  sich  grossem  Gewinn  daron  versprach.  *}  Blithridates 
ergab  sich  in  Babylonien  an  seinen  Bmder,  weither  ihn  tödlen 
liess.  So  hatte  nur  Orodes  Ursach  nch  za  beklagen,  nicht 
Rom.  “)  Allein  Crasans  wusste,  wanun  seine  Feinde  di^  gel- 
tend machten;  ihn  verlangte,  den  Feldzag  zn  eröiinen,  er  konnte  das 
Ende  des  Consnlats  nicht  erwarten.  Indess  bedurfte  er  Zeit  zur  Ans- 
hebung; der  Einspruch  der  TriboneC.  Atejos  Capifo  und  P.  Aqnil- 
lius  Gallas,  welche  im  Dienste  derOptimaten  schon  früher  gegen 
ihn  aufgetreten  waren, '^}  wurde  dadurch  ankräftig,  dass  auf 
sein  Anstiften  einige  ihrer  Collegen  sich  ihnen  widersetzlen.  * 
Er  bedachte  non  auch,  dass  Ciceros  Stimme  im  Senat  bei 
Berathangen  über  sein  wiUkührliches  Verfahren  und  über  ein 
Siegsfest  von  Gewicht  sein  werde.  Sein  Sohn  hatte  schon  ein 
scheinbar  gutes  Veroehmen  hergestellt,'  *)  and  Cicero,  in  dem  letzten 
Streite  von  seinem  Gegner  ein  Verbannter  genannt  und  dadurch 
tief  verwundet,  ' *)  achtete  auf  die  ernste  Ziisprache  des  Fompejns 
and  Cäsar,  welche  ihm  Versöhnung  zor  Pflicht  machten.  Sie 
erfolgte  mit  einiger  Feierlichkeit,  weil  Rom  gleichsam  Zeage  sein 
sollte;  der  Consul  meldete  sich  bei  Cicero  als  Gast,  und  wurde 
von  diesem  in  dem  Garten  seines  Schwiegersohns  Crassipes  vor 
der  Stadt  bewirthet.  '*)  Es  geschah  vor  der  Mitte  des  Novem- 
ber, nach  dem  unberichtigten  Calender;  denn  am  15.  dieses  Mo- 
nats traf  Cicero  auf  dem  Tusculaunm  ein,  und  erfuhr  hier  bald 
nachher,  was  sich  bei  Crassus  Abgänge  von  Rom  ereignete; 

9)  Oabimi  No.  S.  $.  2.  A.  20.  10)  Jutin.  42,  4.  II)  Plat. 

16.  App.  2,  438  ia.  Oio  40,  12.  Flor.  3,  II.  5.  Cio.  de  fio.  3,  22: 
HuUm  belli  causa.  12)  lolii  31.  J.  24.  A.  .42.  13)  Dia  39,  39. 

16^  Oben  A.  97.  13)  Dio  39,  39.  16)  ad  Fan.  1,  9.  }.  6.  lieber 

den  Garten  rgl.  ad  Att.  4,  12.  17)  Dos.  4,  13:  prannm  qnideni  no- 

stnun  minore  digniute  oinnl  profectnm  palndatnin  cet.  So  konnte  er  nickt 
scbreiben,  wenn  jener  ia  der  Zeit  zwiscken  dem  Ansznge  ans  Rom  nnd  der 
Abreise  nach  Syrien  sein  Gast  gewesen  wire,  wie  Schfits  rermnthet;  sssn 
begreift  anch  nicht,  was  Crassas  bewegen  kooale,  vor  der  Eioscbiffonf  aal 
seinen  Gütern  in  Terweüeu. 
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dieser  verlless  demnsch  Italien  in  der  zweiten  Hälße  des  Novem- 
ber. “)  Zuvor  aber  bestand  er  einen  neuen  Kampf  mit  Atejns, 
welclier  ibm  ungünstige  Anzeichen  verkündigte)  als  er  im  Capitol 
unter  Gelübden  fiir  einen  glücklichen  Erfolg  des  Feldzugs  opferte. 
Am  Thore  wurde  er  nicht  vom  Volke  belästigt)  weil  auf  seine 
Bitte  Pompejiis  ihn  begleitete;  der  Tribun  beschwur  ihn  dagegen 
auch  hier,  sein  Vorhaben  aufzugeben;  er  gebot  dann  seinem 
Diener,  ihn  zu  ergreifen,  und  als  Collegen  diese  verhinderten) 
weihte  er  Crassus  mit  den  schrecklichsten  Flüchen)  welche  er 
durch  ein  Opfer  bekräftigte)  dem  Untergange.  ' Er  selbst 
wurde  fünf  Jahre  s[>äter  von  dem  Censor  Appius  Claudius  ans 
dem  Senat  gestossen)  weil  er  wegen  erdichteter  Anzeichen  den 
Krieg  untersagt)  und  dadurch  grosses  Unglück  veranlasst  habe) 
nach  ('icero  eine  schlecht  begründete  Rüge;  wenn  die  Götter 
sticht  gewarnt  hatten,  so  war  das  Schicksal  des  Crassus  und  seines 
Meers  niclit  eine  Folge  des  Ungehorsams  gegen  sie , wenn  man 
dagegen  aus  Vorbedeutungen  erkannte,  dass  sie  den  Krieg  nicht 
wollten,  so  verschuldete  der  Tribun  die  Niederlage  nicht,  weil 
er  ihren  Willen  anssprach;  der  Zusatz  in  der  Rüge  war  demnach 
ungereimt,  nur  der  Betrug  konnte  bestraft  werden,  und  dieser 
schadete  in  der  That;  er  entmulliigte  das  Volk  und  das  Heer. 

Die  Soldaten  wurden  nun  durch  jede  Erscheinung  geschreckt; 
es  vermehrte  ilire  Furcht,  duss  man  bei  der  Einschiffung  in  Bmn- 
dusium  Feigen  aus  Caunus  in  Carien  feilbot,  cauneas,  weil  nach 
ihrer  Meinung  ein  Wink  darin  lag,  in  Italien  zu  bleiben.*’) 
Bald  zerstörte  der  Sturm  einen  Theil  der  Schiffe,  wieder  ein 
Beweis,  dass  man  Unheilvolles  begann.  * *)  Dejotaros  in  Galatien, 
dessen  Land  der  Zug  berührte,  erinnerte  an  das  Alter  des  Cras- 
sus. Dieser  vertranete  aber  dem  Glücke  auch  dann,  als  er 


18)  Flut.  17.  In  der  stürmischen  Jafarszeit.  Pomp,  52  nicht  genau: 
nach  der  Verwaltung  des  .Consulats.  10)  Dio  39,  39.  Pint.  16,  comp, 
^ic.  c.  Cr.rsso  3.  Äpp.  2,  4.38.  Cic.  de  dir,  1,  16.  ad  Att,  4,  1,3,  mit 
Ueziehung  auf  Crassus,  welcher  unter  den  Verwünschungen  der  Alitbürger 
sich  eolfernto  und  aus  nnlautern  Gründen  dennoch  bei  seinem  Plana  be- 
harrlc : O hominem  nequaiu ! VoUej,  2,  46.  Lncan.  3,  126,  Plor.  3,  1 1 in. 
nennt  den  Tribun  irrig  Aletellas;  s.  2.  Th.  56.  A.  78.  20)  Cic.  da 

dir.  1,  10.  2,  Tb.  195.  A.  3.  21)  Care  ne  eas.  Cic,  de  dir.  2,  40. 

Flin  15,  21  (19).  22)  Pint.  17.  23)  Ders.  1.  c- 


□ i'li'ized  ! , C'.cHv^l 
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nach  der  Anknnft  in  Serien  Gelegenheit  halle,  sich  von  den 
Slreitkrüften  des  Feindes  genaner  zu  unterrichten.  Unter  den 
liö'mem  kannten  sie  nnr  wenige;  auch  Gabinios  tanschte  sich; 
nach  der  Einsetzung  des  Anletes  nahm  er  den  Plan  wieder  an^ 
in  Parthien  zn  plündern;  er  wies  einen  Legaten  seines  Mach* 
lulgers  zurück,  and  übergab  die  Provinz  erst  dann,  als  dieser 
selbst  eintraf.  ^ *}  Die  Unterbefehlshaber  des  Crassas  theillen 
entweder  dessen  Wahn,  oder  sie  vermochten  niclils  über  ihn; 
der  Quästor  C.  Cassius  Longinns,  wegen  seiner  Klugheit  und 
Entschlossenheit  im  Deere  vorzüglich  geachtet,  zehn  Jahr  später 
Casars  Mörder,**)  und  die  Legaten  Vargunlejus;  *®)  Pnblins, 
der  Sohn  des  Proconsnl,  der  edle,  treu  gesinnte  Octavius  **}  und 
Pelronius.  **) 

§ 4. 

Im  J.  54  wurde  im  Senat  darauf  angetragen,  Crassns  zurück- 
Zurufen;  vor  Andern  wünschte  diese  der  Consnl Domitius Aheno- 
barbus;.*®)  die  Partei  , der  Trinmvirn  verhinderte  es,  und  auch 
Cicero  sprach  für  den  Proconsnl,  jedoch  wohl  nicht  so  nach- 
drücklich , wie  er  in  einem  Briefe  an  ihn  versichert.  * °)  Die 
Oplimaten  durften  ihren  Gegner  sich  selbst  überlassen;  er  war 
sein  gefährlichster  Feind.  Sogar  die  erste  Regel  der  Kriegs- 
kunst ,*den  Widerstand  zn  berechnen,  blieb  unbeachtet,  weil  die 
Purtber,  welche  er  so  wenig  kannte,  als  ihr  Land,  ihm  für  feige 
Barbaren  galten.  Schmeichler  und  Verräther  bestärkten  ihn  in 
seinem  Wahne,  und  der  Zuversicht  gieng  die  Verkehrtheit  zur 
Seite.  Für  ihn  war  der  Kampf  schon  entschieden,  niemand  konnte 
die  Beute  streitig  machen;  der  Golddurst  verleitete  ihn  zu  Unter- 
nehmungen, wodurch  die  Feinde  gewarnt  und  die  Freunde  er- 
bittert wurden.  Da  Orodes  sich  sicher  glaubte,  so  bestimmte 
Crassus  den  Anfang  des  Kriegs;  er  hatte  Müsse,  sich  über  die 


24)  Gabioii  No.  5.  j.  2.  A.  38.  25)  Flut.  Cnus.  18.  20.  22.  23. 

26.  28.  29.  2.  Th.  118.  A.  20.  26)  Flot.  28.  Or«s.  6,  13,  wo  sich 

die  richtjjje  Form  seines  Namens  findet.  27)  Flut.  26.  27.  30.  31. 
28)  Uers.  30,  31.  29)  Oben  §.  3.  A.  85  n.  80.  30)  ad  Farn. 

5,  8:  Et  cum  consnlibns  et  cum  mnitis  consnlaribns  tania  coeteniione  de- 

cerlavi,  qnania  niim(|nam  antea  nlla  in  causa,  Tgl.  ad  Farn.  I,  9.  j.  6. 
lulii  31.  $.  29.  A.  78. 

DrutDAiifii  isctcJiicJut  Rouis  IV. 
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Kräfte  und  Verliälfnisse  des  Königs  Aufechlnss  zu  TerscLafFen, 
mit  den  Anhängern  des  ermordeten  Mithridates  und  mit  andern 
Miasvergniigten  zu  unterhandeln,  Provincialen  und  Bnndeagenoesen 
zu  bewaffnen,  und  auch  die  benachbarten  unabhängigen  Völker, 
welche  ihm  durch  ihre  Keiiterei  und  Orfskenntniss  nützlich  werden 
konnten,  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  Er  aber  fiel  in  Meso- 
potamien ein  und  kündigte  sich  an ; er  misshandelte  die  Ein- 
wohner, deren  grösste  Zahl  den  Parlhern  ungern  gehorchte,  gieng 
dann  zurück,  und  bereitete  sicli  dadurch  zu  einem  zweiten  Feld- 
soge vor,  dass  er  in  Sjrrien  und  in  der  Umgegend  Städte  und 
Tempel  beraubte. 

Ungehindert  überschritt  er  den  Euphrat,  weil  man  des  An- 
griffs nicht  gewärtig  war.  Der  Statthalter  von  Meso]>otamien, 
Sillaces,^')  stellte  ihm  bei  Ichnä  *’)  einige  Reuter  entgegen, 
er  wurde  geschlagen  und  verwundet,  und  überbrachte  Orodes  die 
erste  Nachricht  vom  Feinde.  Dieser  fand  in  vielen  Städten,  zum 
Theil  Colonien  aus  den  Zeiten  Alexander  d.  Gr.  und  seiner 
Nachfolger,  eine  günstige  Aufnahme;  nur  Zenodotium  b(ieb  dem 
Könige  treu ; der  Befehlshaber  Apollonias  lockte  unter  dem  Vor- 
gehen, dass  er  ihr  Freund  sei,  hundert  Römer  herbei  und  tödtete 
sie;  Crassus  eroberte  die  Stadt  und  verkaufte  die  Einwohner  zu 
Sclaven,  worauf  das  Heer  ihn  als  Imperator  begrüssen  musste.  * *) 
Man  erwartete,  er  werde  den  ersten  Schrecken  und  den  wehi^ 
losen  Zustand  des  Feindes  benutzen,  Babylon  nehmen,  bis  zum 
Tigris  Vordringen  und  sich  des  reichen  Seleneia  bemächtigen, 
welches  zum  AVaffenplatze  dienen  konnte  und  nnemiesslicbe 
Hülfsioitlel  bot,  ihm  aber  genügte  der  rühmlose  Feldzug;  er  Hess 
7000  Mann  zu  Fuss  und  1000  Reuter  als  Besatzungen  zurück 
und  führte  die  übrigen  in  die  Winterquartiere  nach  Syrien. 

Ihm  schien  es  überflüssig  zu  sein,  dass  er  hier  die  Truppen 
übte;  er  vermehrte  nicht  einmal  ilire  Zahl.  Mannschaft  und 


31)  So  PlBt.  21.  Flor.  3,  11.  8.  Oros.  6,  13.  8ex.  Ruf.  hist.  Bei 

Dio  40,  12  liaces.  32)  IchnS,  Isidor  Cbaracea.  p.  3.  IscbnS,  Pint. 

2S.  IchniS,  Dio  1.  c.  Man  findet  anch  andrn  Formen.  S.  nnten  A,  £1, 
33)  Pint.  17.  Dio  40,  13.  Die  angeblich  von  Appian  verfassten  Parthica 
sind  vrSrtlich  ans  Piularch  entnommen.  In  Rom  batte  man  voa  den  Vor- 
gliigen  in  Mesopotamien  noch  keine  Nachricht,  als  Cicero  an  Crassus 
schrieb,  nnd  ihm  seine  nnbedingte  £rgebenheit  bezengte.  ad  Fam.  5,  8, 
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Getralde  forderte  er  mir,  damit  man  Geld  daliir  zahlte.  Dieas 
war  in  der  Ordnung.  Reiche  Römer  oder  deren  GescLäflaträ^er 
liehen  den  Provincialen  anf  unerschwingliche  Zinsen,  was  sie  für 
die  Beamten  und  die  Pächter  der  öffentlichen  Einkünfte  bednrfteiiy 
und  endigten  damit,  dass  sie  die  Besitzungen  der JGenieindea, 
oder  Haus  und  Acker  der  Privatpersonen  verkaufien.  Ein  Crassn* 
fühlte  sich  durch  die  gewöhnlichen  Vortheile  nicht  befriedigt. 
Insbesondre  erregten  die  Schätze  im  Tempel  der  Dercelo  oder 
Atargatis  zu  Hierapolis  ’*)  in  der  Landschaft  Cjrrhestica  in 
Serien  seine  Aofmerksamkeit ; sie  wurden  vor  seinen  Augen  ge- 
wogen, eine  Arbeit  von  mehrern  Tagen,  und  dann  grösstentheils 
> fortgeschalft.  Ani  dem  Rückwege  strauchelte  sein  Sohn  Pnblins, 
welcher  erst  kürzlich  aus  Italien  eingetroffen  war,  in  der  Thür 
des  Heiligthnms,  und  diess  hatte  die  Folge,  dass  auch  er  zur 
Erde  fiel;  doch  schreckte  ihn  die  Vorbedeutung  nicht. ' Denn 
er  reis’te  auch  nach  Jemsalem,  den  Tempel  zu  plündern.  Der 
Priester  Eleazar  hoffte  dessen  baares  Geld,  Gold  und  Kostbar- 
keiten, nach  Josephus  an  10,000  Talente  an  Werth,  dadurch  zu 
retten,  dass  er  ihm  eia  Geschenk  überreichte;  es  wurde  an- 
genommen, verfehlte  aber  seinen  Zweck.  In  Parthien  hatte 
man  indess  gerüstet,  und  einen  Plan  zur  Vertheidignng  entworfen; 
er  entsprach  der  Eigenthiimlichkeit  des  Volks  und  des  Landes; 
nnd  wurde  durch  die  hinlänglich  kund  gegebene  Verblendung 
des  Crassus  noch  mehr  gerechtfertigt:  Orodes  wollte  mit  einem 
Theile  der  Tmppen  in  Armenien  einrücken,  dessen  König  Aiia- 
vasdes,  der  Sohn  des  Tigranes,  mit  dem  Feinde  unterhandelt 
hatte,  nnd  der  Oberfeldherr,  Surenas,  die  Römer  überfallen  und 
vernichten,  welche  ein  arabischer  Häuptling  Ariamnes^')  unter 
dem  Scheine  der  Freundschaft  in  den  Hinterhalt  zn  führen  be- 
stimmt war.  Blan  wusste,  dass  man,  sich  anf  ungleiche  Be- 


34)  DrsprönglJch  Bambyce,  dann  aach  Edessa.  Sirabo  16  , 748.  783. 
Vlia.  3,  19  (23).  35)  Plal.  17.  Uoiea  No.  42.  A.38.  36)  Joaeph. 

A.  J.  14,  7.  I.  vgl.  4.  {.  4.  B.  i.  1,  6.  Hegesipp.  1,  21.  37)  Sirabo 

II,  532.  Bei  Dio  4Q,  16  a.  Pint.  19  Anabazes.  Das.  21  anch  Arlavasdes* 
38)  So  beitst  jer  bei  Pint.  21.  Pteado- App.  Parlh.  140  nennt  ihn  Acbar; 
Dio  40  , 20  Angar  den  Osroener;  Flor.  3,  11.  {.  7 Mazaras ; Sex.  Anf, 
Hist.  Maracbus.  Es  ergiebl  sieb  nnr,  dass  Griechen  nnd  Kölner  anch  diesen 
orientalischen  Namen  entstellt  haben. 

7* 
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dingnng:en  schlug,  dass  eia  Reich  ^e°;ea  einige  Legionen  ein- 
gesetzt wurde,  deren  Verlast  den  römischen  Staat  nicht  erschüttern 
konnte;  das  Schicksal  des  pontischen  und  selbst  des  armenischen 
liess  das  eigene  voraussehen,  wenn  die  Eroberer'  nicht  am  Eii- 
.phrat  ihr  Grab  fanden.  Stets  aber,  wie  auch  das  Glück  ent- 
scheiden mochte,  war  Armenien  gefährdet;  seine  Lage  gestattete 
ihm  nicht,  dem  Kampfe  fremd  zu  bleiben;  Verweigerung  der 
Hülfe  galt  für  Feindschaft,  Unterstützung  der  einen  Macht  der 
andern  für  Verrath.  Bis  dahin  hatten  die  Römer  im  Osten  ge- 
siegt; Artavasdes  kam  mit  6000  Reutern  in  ihre  Winter- Lager; 
10,000  wollte  er  ausserdem  rüsten  und  30,000  Mann  zu  Fuss, 
nnd  auf  seine  Kosten;  die  Bundesgenossen  sollten  sich  aber  in 
seinem  Lande  mit  ihnen  yereinigen  und  yon  dieser  Seite  an- 
greifen, dann  war  er  vor  der  Rache  der  Parther  gesichert,  nnd 
das  römische  Heer  yor  Mangel  und  in  einer  Gebirgs- Gegend  yor 
der  furchtbaren  feindlichen  Reuterei.  Dennoch  wählte  Crassus  den 
Weg  durch  die  Ebenen  yon  Mesopotamien,  angeblich,  nm  seine 
Soldaten  in  dieser  Provinz  nicht  anfzuopfern,  in  der  That,  um 
in  der  kürzesten  Zeit  in  Seleucia  zu  sein;  der  König  yerliesa 
ihn. 

Jene  Soldaten  waren  bereits  eingeschlossen.  Die  Parther 
selbst  meldeten  es  dem  Imperator  im  Frühjahre  53  durch  Ge- 
sandte, deren  kühne  Sprache  einen  starken  Rückhalt  verrieth  und 
nur  ihn  nicht  warnte.  Wenn  Rom  das  Heer  schickt,  sagte  Va- 
gises,  der  ^Vortführer,  *°)  so  kämpfen  wir  bis  auf  den  letzten 
Mann;  wenn  aber  Crassus,  wie  yerlautet,  uns  bekriegt,  und  den 
Bund  bricht,  welchen  wir  mit  Sulla  und  Pompejns  errichtet  haben, 
SO’  yvill  der  König  aus  Mitleiden  gegen  den  Greis  dessen  Be- 
satzungen freien  Abzug  gestatten.  Crassus  yerwies  nach  Seleucia, 
wo  er  antworten  werde,  nnd  der  Gesandte  erwiederte:  eher 

werden  Haare  in  dieser  Hand  wachsen,  als  deine  Augen  Seleucia 
sehen.  Bald  nachher  giengen  7 Legionen,  fast  4000  Reuter  und 
eben  so  yiele  Leichtbewaffnete  bei  Zeugma  über  den  Euphrat.  * ' ) 

.39)  PInl.  19.  Dio  40,  16.  40)  Fiat.  18.  Oroi  6,  13  nennt  ihn 

Bageses;  die  Lesart  ist  unsicLer.  Dio  40,  16  n.  Flor.  3,  11.  j.  4 über- 
gehen den  Namen.  Auch  die  Zeit  wird  verschieden  angegeben;  in  jeilem 
Falle  gehört  die  Unterhandlung  in  den  Anfang  des  Feldings.  Sex.  Ruf. 
Hist.  Crassus  — apnd  Ctesiphontem  responsorum  so  nii.  41)  FIul  20. 


Dl  1 


CRASSI.  (37.  §.  4.) 


101 


Die  vielen  Anzelcben  in  diesem  verLängnissrollen  Zeifpnncfe 
zeugten  von  der  Slimmung  der  Trappen  nnd  wirkten  auf  sie 
zurück;  sie  deuteten,  M’as  sie  sonst  als  geringfügig  oder  zulallig 
niclit  beaciitrt  Laben  würden,  den  Nebel,  die  Ulitze,  den  Sturm, 
welcher  ein  Feldzeichen  in  die  Finthen  taucht^,  Erscheinungen 
bei  dem  Anfbeben  der  Adler,  da  der  eine  nnr  mit  Mühe  von 
der  Erde  genommen  wurde,  und  der  andre  sich  gegen  Westen 
neigte,  endlich  die  Zerstörang  der  Brücke  durch  den  Wind,  ehe 
Alle  auf  dem  östlichen  Ufer  waren , und  die  unbesonnene  Rede 
des  Crassus : man  möge  sich  nicht  bennrnhigen , keiner  werde 

zurückkommen,  da  er  nach  dem  Feldzuge  dnrcli  Armenien  gehen 
wolle.*’)  Anch  die  Muthigsten  wurden  verzagt,  als  Flüchtlinge, 
Ueberreste  -der  Besatzungen  in  Mesopotamien,  berichteten,  was 
sie  gesehen  hatten,  oder  gesehen  zu  haben  Vorgaben:  die  Feinde 
seien  nnzüLlbar,  ihre  Waffen  unwiderstehlich,  kein  Schild  oder 
Helm  schütze  gegen  ihre  Pfeile  nnd  Spiesse,  man  könne  bei  der 
Sclinelligkeit  ihrer  Bewegungen  weder  ihnen  nahen  noch  ent- 
weichen. *’)  Dann  meldeten  Bolen  des  Artavasdes,  es  sei  ihm 
unmöglich,  Hülfsvölker  zu  senden,  die  Parther  haben  sein  Land 
überschwemmt;  er  wünsche,  dass  man  jetzt  wenigstens  seinem 
Halbe  folge  nnd  nach  Armenien  komme;  CVassiis  antwortete,  er 
werde  kommen,  aber  später,  nnd  um  den  Treulosen  zu  züch- 
tigen. **)  Durch  die  Kundschafter  erfuhr  man,  dass  sie  Spuren 
von  vielen  Pferden  nnd  nirgends  Menschen  gefunden  haben.  Die 
Soldaten  athmeten  leichter;  ihr  Anführer  fürchtete,  die  Fliehenden 
werden  ihm  entgehen,  nnd  der  Vorschlag  des  Cassius,  am  Eu- 
phrat hinabznziebeii  nnd  sich  dadurch  den  Rücken  und  die  Zu- 
fuhr zu  sichern,  bis  man  von  der  Stärke  und  den  Absichten  der 
Parther  unterrichtet  sei,  wurde  nicht  beachtet.  *‘) 


Andre  übertreiben,  das  ünglnck  der  Römer  um  so  angenfSUiger  zu  machen. 
App.  2,4.38:  100.000  Mann;  Flor.  .3,  11.  j 2:  11  Legionen.  Unter  den 
Hentern  waren  1000  gallische,  Pint.  17;  nnd  ein  grosser  Theil  der  Legio- 
näre bestand  ans  Lncanern.  Plin.  2,  67  (66).  42)  Dio  40,  18.  19. 

Pint.  19.  Val.  M.  1,  6.  {.  II.  Flor.  1.  c.  Obseq.  124.  43)  Pint.  18. 

Ueber  die  Kriegsknnst  der  Parther  s.  auch  das.  23  f.  Dio  40,  16.  Anira. 
Marcell.  2.3,  6.  j.  44  n.  83.  Instin.  4l , 2.  3.  Flor.  4,  10.  §.  3 n.  die 
titellen  im  1.  Th.  466  f.  44)  Plut.  22.  Dio  40,  16.  46)  Flor. 

3,  11.  j,  6,  Man  koanle  nicht  längs  dem  FInsso  bis  Selencia  voednagon. 
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Raum  bedurfte  es  noch  des  Yerratbs.  Ariamnes,  der  Araber, 
war  Ton  den  Feiuden  erkauft.  Man  empfieng  ihn  im  römisdien 
La^er  als  einen  bewährten  Kampfgenossen,  da  er  schon  im  mi- 
thridatischen  Kriege  von  Pompejus  wegen  seiner  Dienste  belohnt 
war,  und  Mehrere  ihn  kannten.  Er  wollte  auch  jetzt  für  die 
Römer  fechten,  ein  Beweis,  dass  er  ihrem  Glücke  vertraute.  Der 
Schlane  bemerkte  sogleich  die  Schwächen  des  Imperator : nie 
hatte  er  ein  besseres  Heer  gesehen ; die  Parther  wussten , was 
sie  erwartete;  Weib  und  Kind  nnd  Hiie  Schatze  waren  nach 
Scjthien  nnd  Hyrcanien  geflüchtet;  der  König  wagte  nicht,  sich 
zu  zeigen,  nnr  der  Surenas  nnd  Sillaces  standen  im  Felde,  man 
musste  eilen,  damit  sie  nicht  ihre  ganze  Macht  zusammen  zogen.  * 

So  war  Cassins  widerlegt.  Crassns  gab  das  Zeichen  zum  Anf- 
bmeh  und  folgte  dem  Araber  vom  Euphrat  in  eine  unübersehbare 
Sand 'Ebene  ohne  Strauch  nnd  ohne  Wasser.  Diess  bestärkte 
Cassius  in  seinem  Verdachte;  er  war  entrüstet,  schmähte,  aber 
er  wagte  es  nicht  mehr,  den  Proconsul  zu  warnen;  Ariamnes 
versicherte,  man  dürfe  nur  eine  kurze  Zeit  ausdanem,  und  ent- 
fernte sich  dann  unter  dem  Vorwände,  dass  er  einen  geheimen 
Anschlag  gegen  den  Feind  aiiszuführen  gedenke.  Er  erfreute  den 
Snrenas  mit  der  Botscliaft,  sein  Werk  sei  gethan,  das  Weitere 
stehe  bei  ihm.  Jener  war  ein  grosser,  schöner  nnd  reicher  junger 
Mann,  noch  nicht  dreissig  Jahre  alt,  nnd  am  so  mehr  geachtet, 
da  Orodes  ihm  die  Kegiernng  verdankte.  *’)  Sein  Amt  gab  ihm 
den  ersten  Rang  nach  dem  Könige,  und  die  Befngniss,  diesem 
das  Diadem  um  die  Stirn  zu  binden.  Tausend  geharnischte  Reuter 
und  viele  leichtbewaffnete  bildeten  sein  Gefolge  mit  10,000  an- 
dern, welche  als  Schützlinge  nnd  Leibeigene  ihm  angehörten.*') 
Sein  Gepäck  trugen  1000  Camele,  nnd  200  Wagen  waren  er- 


nad  Cassins  diess  folglich  such  nicht  wollen,  wie  Plot.  20  enlhlt,  wenn 
nicht  Ton  dem  Canale,  dem  hSniglichen  Flosse,  wie  ihn  die  Alten  nennen, 
die  Rede  ist,  welcher  den  Euphrat  nnd  den  Tigris  rerband.  Plin.  6,  30 
(26).  Amm.  Marcell.  2i,  2.  j.  7 n.  6.  §.  1 n.  die  Geographen.  46)  Pint. 
21.  Dia  40,  20.  47^  Plot.  1.  c.  48)  Instin.  41,  42:  Exercilnm 

non  nt  aliae  gentes  liberomm , sed  naiorem  partem  serromm  habent.  — 
Hos  pari  ac  liboros  snos  enra  habent,  et  eqnitare  et  sagiltare  magna  indn- 
slria  docent.  Locnpletissimns  nt  qoisqne  esl,  ita  plures  in  bcllo  eqnites 
regi  sno  praebet. 


Digilized  by  Google 


103 


CRASSI.  (37.  §.  4.) 

forderlicli,  seine  Frauen  ihin  nacLznfuhren.  Geg;ea  die  Sitte  der 
Parther,  -welclien  die  Haare  wild  nm  den  Kopf  fiatlerlen,  ord- 
nete and  scheitelte ' er  die  seinigen , auch  war  sein  Gesicht  ge- 
schminkt. 

Anf  die  Nachricht,  dass  die  Römer  in  südöstlicher  Richtung 
sich  dem  Flusse  Bilecha  nähern,  ‘ der  sich  in  den  Euphrat  ergoss, 
und  an  welchem  in  nicht  grosser  Entfernung  von  diesem  Ichnä 
' leg,“)  hielt  er  sich  zum  Kampfe  bereit.  Crassus  wurde  bestürzt, 
als  seine  Vorhut  zurückkam  und  meldete,  die  meisten  ihrer  Ge- 
fährten seien  getödtet  und  die  Parther  mit  einem  starken  Heere 
im  Anzüge,  ln  der  Eile  warf  er  anfangs  zum  Schrecken  der 
Seinigen  statt  des  Purpurs  ein  schwarzes  Gewand  nm;  doch 
ermannte  er  sich  bald,  und  stellte  die  Legionen  nach  dem  Rathe 
des  Cassins  in  eine  lange  Linie  und  die  Reuterei  auf  die  Flügel, 
um  nicht  umgangen  zu  werden,  dann  bildete  er  ein  Viereck  von 
zwölf  Cohorten  auf  jeder  Seite;  er  befehligte  die  Mitte,  sein  .Sohn 
Piiblius  den  einen  Flügel,  nnd  Cassius  den  andern,  ln  dieser  Ver- 
fassung erreichte  er  den  Bilecha.  Seine  Soldaten  waren  ermüdet, 
durch  Durst  nnd  Hitze  erschöpft,  nnd  der  Fluss  gewährte  einigen 
Schutz;  man  wünschte  daher,  dass  der  Proconsiil  hier  lagerte; 
ihm  schien  im  Verzüge  Gefahr  zu  sein,  nach  einer  kurzen  Rast 
gebot  er,  die  Waffen  wieder  aufzunehmen.  So  sali  man  sich 
bald  dem  Feinde  gegenüber,  aber,  wie  man  meinte,  einer  geringen 
Zahl;  wenige  Reihen  Reuter  verbargen  die  übrigen,  welche  die 
Waffen  verhüllten,  damit  das  Blinken  sie  nicht  verrieth;  der 


49)  Plnl.  21.  24.  Oio  40,  16.  Ttdt.  A.  6,  42.  Amra.  Mtrcell.  24,3. 
Das  Schminken  oder  doch  das  Firben  der  Haare,  besonders  der  aogen- 
brannen,  war  nicht  btoss  bei  den  Medern  üblich,  Flut.  I.  c Xenoph.  Cjrop. 
1,5,  sondern  auch  bei  den  Franen  in  Gallien,  Plin.  28,  52  (12;,  in  Rom, 
Martini.  8,  3,1.  v.  20.  VaL  M.  2,  1.  J.  5,  in  Griechenland,  Hom.  Odjss. 
18,  171,  Xenoph.  Oecon.  10  n.  sonst.  Die  Aelhiopen  nnd  andre  TSIker 
mallen  ihre  KSrper,  ehe  sie  in  die  Schlacht  giengen,  nm  den  Feind  su 
schrecken,  Herodot  7,  69;  zn  gleichem  Zwecke  machten  die  Brilanaier 
Einschnitte  in  die  Hant.  Caes.  B.  G.  5,  14.  Propert.  2,  14.  v.  25  f. 
Herodian.  3,  14.  Plin.  22,  1.  Solin.  22  6n.  Mein  3,  6.  Dasselbe  zagt 
Strabo  7,  315  von  den  Thraciern  nnd  lllvriern.  50;  Bilecha  oder  Ba- 
licha;  Isidor.  Charae.  p.  3.  Belias;  Amm.  Mare.  43,  3.  {.  7.  Balissns; 
Pint.  23.  51}  Isidor.  I.  c.  Oben  A.  32.  52}  Pint.  23.  Taler. 

Max.  1,  6.  f.  II. 
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Sarenas  wurde  bei  dieser  Kriegslist  ohne  Zweifel  durch  ein 
welleniormiges  Feld  oder  eine  Senkung  des  Bodens  begünslig-t. 
Plötzlich  vernahmen  die  Römer  den  dampfen  Schall  der  par- 
thischen  Trommel;  sie  glaubten  Donner  oder  das  Brüllen  wilder 
Tliiere  zn  hören,*’)  die  Decken  fielen,  glänzende  Rüstungen 
strahlten  wie  ein  Flammen -Meer,  *>Dd  der  Angriff  begann.  Kack 
einem  vergeblichen  Versuche,  mit  eingelegten  Lauzen  in  das 
Viereck  einzndringen,  wich  das  parthische  Heer  in  völliger  Auf- 
lösung; die  Leichtbewaffneten  verfolgten,  aber  mit  einem  Hag^l 
von  Pfeilen  überschüttet,  suchten  sie  Schutz  bei  den  Legionen.  * * ) 
Nun  hielt  der  Tod  unter  diesen  seine  Emdle;  in  den  dichten 
Massen  traf  jedes  Geschoss  und  durch  den  Schild  hindurch  , wo- 
gegen das  Schwerdt  der  Römer  uiinülz  war,  weil  es  nicht  zniu 
Handgemenge  kam; 'bei  ihrer  Aufstellung  und  zu  Fuss  konnten 
die  Legionen  nur  langsam  Vorgehen,  und  die  Feinde  entzogen 
sich  ihnen  durch  einen  ewigen 'Wechsel  von  Angriff  und  Flucht.  * *) 
Es  brachte  Crassus  zur  Verzweiflung,  als  er  bemerkte,  dass  sie  den 
Abgang  an  Pfeilen  aus  den  Ladungen  ihrer  Camele  ersetzten,  and  er 
nun  auch  im  Rücken  bedroht  wurde;  sein  Sohn  war  schon  fast 
überflügelt;  er  schickte  ihm  den  Befehl,  was  es  auch  kosten  möge, 
die  Parther  ziirUckzuwerfen.  Pnbliiis,  dessen  Geduld  längst  er- 
schöpf) war,  drang  mit  1300  Reutern,  500  Bogenschützen  und 
acht  Cohorlen  auf  sie  ein,  und  sie  sprengten  aus  einander;  mit 
dem  Geschrei : sie  fliehen , folgte  ihnen  der  junge  Legat  mit 
einigen  Freunden  seines  Altetv  an  der  Spitze  der  Reiiterei;  auch 
das  Fassvolk  wollte  Ehre  einlegen,  jeder  Schritt  brachte  sie  dem 
gehofften  Siege  näher.  Als  sie  sich  weit  genug  von  den  Ihrigen 
entfernt  hatten,  wandten  sich  die  Parther  und  stürmten  heran; 
ihre  leichte  Reuterei,  in  deren  Mitte  sich  Ariamnes  befand,  um- 
wickelte die  Flügel  und  erregte  einen  so  dichten  Staub,  dass  man 
sie  nur  an  ihren  Pfeilen  erkannte;  immer  mehr  wurde  die  kleine 
Schaar  gelichtet  und  in  einander  gedrängt;  die  tausend  Gallier 
stürzten  mit  Publius  in  die  feindlichen  Lanzen , sie  ergriffen  sie 
mit  den  Händen,  rissen  die  Mannschaft  von  den  Pferden,  ver- 

53}  Pint.  I.  c.  Instin.  41,  2;  Signnm  in  proelio  non  tuba,  sed  tym- 
paiio  daCnr.  54)  lastioa  1.  c. : Saepe  etiam  fngnni  sioiiilaul,  nt  incantio« 
res  adTersam  vnlnera  inseqneotcs  liabeant,  55)  Fidentemqiic  fnga 
rarthuDi,  vonisqno  sagittis.  Virg.  Georg.  3,  .31. 
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wmJeien  diese,  wenn  nichts  andres  übrig  blieb,  von  nnten ; aber 
der  Slangel  an  Harnischen  Hess  keinen  Streich  der  Parther  fehlen, 
Kenter  und  Thiere  wurden  niedergemacht,  die  .Spiesse  der  Römer 
waren  zu  kurz  oder  bei  der  starken  Rüstung  der  Gegner  un- 
wirksam , man  musste  sich  auf  einen  Sandbügel  zurückziehen, 
nnd  sogleich  wurde  er  umringt  und  mit  Leichen  bedeckt,  da  der 
Vordermann  den  hoher  Stehenden  nicht  sicherte.  Zwei  junge 
Griechen,  Hieronymus  nnd  Kicomachiis,  rielhen  Piiblius,  nach 
Ichnä  zu  entfliehen ; er  lehnte  es  ab,  entschlossen,  mit  den  Braven 
zu  sterbe.i,  welche  er  in  den  Kampf  geführt  halte;  ein  Bote 
nach  dem  andern  war  an  den  Vater  entsandt , aber  die  Parther 
crsclilugen  sie  bis  anf  die  letzten;  die  ersehnte  Hülfe  erschien 
nicht,  und  der  junge  Held,  dessen  Rechte  durchbohrt  war,  Hess 
sich  durch  seinen  Schildträger  lödten.  Mehrere  Gefährten  fielen 
durch  die  eigene  Hand,  die  Andern  wurden  überwältigt  und 
wenige  gefangen.  *®) 

Während  dieses  Blutbades  nmgaokelte  den  Procoiisul  ein 
schöner  Traum.  Ein  grosser  Theil  der  Barbaren  hatte  sich  von 
ihm  entfernt,  um  seinen  Sohn  zu  schlagen,  durch  die  Vernichtung 
eines  Flügels  dem  ganzen  römischen  Heere  den  Untergang  zu 
bereiten,  nnd  er  glaubte  in  seiner  Unbefangenheit,  Poblius  siege, 
man  ziehe  Truppen  heran,  weil  man  nicht  zu  widerstehen  möge. 
Endlich  weckte  ihn  die  erschütternde  Nachricht,  dass  Alles  ver- 
loren sei,  wenn  er  nicht  rette.  Kaum  noch  seines  Verstandes 
mächtig  brach  er  auf;  das  EntsetzUche  musste  geschehen,  um 
ihn  sich  selbst  wiederzugeben ; die  Sebaaren  der  Parther  wogten 
vom  Kampfplatze  ihm  entgegen;  ihr  Frendengeschrei  vermischte 
sich  mit  dem  Grauen  erregenden  Getöse  der  Pauken,  nnd  voran 
trug-  man  Publins  Kopf.  Die  Römer  zitterten;  der  unglückliche 
Vater  gieng  durch  die  Cohorten,  und  sprach  von  Ehre  nnd  Ruhm, 
von  Vaterland  and  Rache,  für  die  betäubte  Menge  Reden  ohne 
Sinn;  yoB  den  Feinden  umschwärmt,  welche  nnnalibar  und  tnit 
höhnenden  Worten  den  Gefallenen  unaufhörlich  neue  Opfer  nacli- 
schickten,  konnte  sie  sich  selbst  nicht  rächen ;' wenn  Einzelne  voll 


A6)  Flat  ZS,  Dio  40,  21  ännc  und  niclit  genau.  Uv.  106.  Cic. 
nmt  81.  Val.  M.  1,  6.  j.  11.  luatin.  42,  4.  Flor.  3,  11.  j-  JO.  Uroa. 
6,  13.  Kulrop.  C,  18  (13),  Sidon.  .Apoll.  9,  2S2. 
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Wolh  and  Verzweiflung  die  Reihen  vorlicssen,  um  sich  mit  den 
Uebermiithi^n  zu_  messen,  fanden  sie  einen  schnellen  Tod.  Am 
Abend  ritblen  die  Parlher;  „sie  schenkten  Crassas  eine  Nacht, 
seinen  .Sohn  zu  betrauern,  und  zu  bedenken,  ob  er  freiwillig:  zn 
Arsaces  gehen,  oder  zu  ihm  geschleppt  sein  wolle“. Er  ver- 
barg sich  in  seinem  Zelle;  C'assius  und  Octaviiis  drangen  ver- 
gebens in  ihn,  zu  handeln  und  die  Nacht  zu  benutzen;  dann 
hielten  sie  selbst  einen  Kriegsralh,  in  welchem  der  Rückzug  be- 
schlossen wurde.  Man  konnte  aber  die  Verwundeten  nicht  fort- 
schaffen ; als  sie  bemerkten,  dass  man  sie  preis  gab,  boten  einige 
ihre  letzten  Kräfte  auf,  den  Ihrigen  zu  folgen;  alle  Andern, 
welchen  diess  unmöglich  war,  erhoben  ein  Klaggeschrei,  wodurch 
das  Unternehmen  der  Legaten  vereitelt  wnrde.  Denn  die  Parlher 
errielhen  die  Ursach;  sie  erneuerten  den  Angriff,  als  die  Römer 
nur  einen  geringen  Vorsprung  gewonnen  halten,  und  zwangen 
sie,  sich  oft  in  Schlaclitordniing  zu  stellen,  welches  den  Zug  ver- 
zögerte. Gegen  seinen  Willen  leistete  Egnatiiis  dem  Proconsol 
einen  grossen  Dienst;  er  entfloh  mit  300  Reutern,  meldete  Co- 
ponius,  dem  Befehlshaber  in  Carrä,  einer  Colonie  der  Macedonier 
in  Mesopotamien,*’)  um  Mitternacht,  dass  man  sich  mit  dem 
Feinde  geschlagen  habe,  nnd  eilte  ohne  Aufenthalt  weiter  nach 
Zeugma.  Coponius  ahndete  die  Gefahr  des  Imperator;  er  gieng 
ihm  mit  seinen  Truppen  entgegen,  und  führte  ihn  in  die  Stadt.  * 
Am  andern  Morgen  tödleleu  die  Parlher  an  4000  im  römischen 
Lager;  auch  alle  Nachzügler  nnd  Versprengte  wurden  nieder- 
gehanen  oder  gefangen,  und  von  vier  Cohorteil,  welche  sich  in 
der  Nacht  mit  Varguntejns  vom  Heere  verirrten,  und  der  Ueber- 
macht  mnthig  widerstanden,  entkamen  nur  zwanzig  Mann  nach 
Carrä.  ®°) 

Da  man  ungewiss  war,  ob  auch  Crassns  sich  hier  ein- 
geschlossen habe,  mussten  sprachkundige  Männer  sich  den  Mauern 
nähern  und  ihn  zu  einer  Unterredung  einladen ; der  Vorschlag 
wnrde  angenommen,  nnd  der  Surenas  rückte  mit  Sillaces  vor  die 

57)  Pint.  27r  Dio  20,  24:  Nie  lagern  sie  in  der  Nacht  in  der  Niähc 
des  Feindes,  weil  sie  sieh  nicht  verschanzen,  nnd  wenn  sie. io  der  Finster- 
nns  überfallen  werden,  weder  Pferde  noch  Bogen  ihnen  nützen.  58)  I>io<l. 
Sic.  19,  91.  llio  37,  5 n.  40,  25.  Irn  A.  T.  llarnn  oder  Charan.  59)  l*lnt. 
27. 'Dio  40,  25.  Flor.  3,  II.  ).  8.  60}  Pint.  28.  Oro«.  6,  1.4. 
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Sfacit.  UeberUstet  aannen  die  Römer  anf  eilig:e  FlncLt;  sie  Ter- 
traaten  lieh  aber  AndromacLos  an,  einem  Eingebornen,  welcher 
in  Erwartung  eines  grossen  Lohns  den  Feind  sogleich  von  ihrem 
Vorhaben  in  Kennlniss  setzte,  und  sie  in  der  Nacht  auf  Um» 
wegen  zwischen  Sümpfe  und  Graben  füLrle,  so  dass  sie  er- 
müdeten,' ohne  sich  weit  zu  entfernen.^')  Cassius  mochte  ihm 
nicht  mehr  folgen;  er  gieng  mit  500  Reutern  über  den  Euphrat 
nach  Serien.  Alit  Anbruch  des  Tages  erschienen  die  Parther, 
als  nur  5000  Mann  mit  Octarius  das  nördlich  liegende  sinna- 
cische  Gebirge  auf  dem  Wege  nach  Armenien  erreicht  halten. 
Der  Legat  sah,  dass  sein  Feldherr  gedrängt  wurde;  er  kam 
wieder  herab,  und  nahm  ihn  in  die  Mitte.  Jetzt  musste  sich  das 
Schicksal  des  römischen  Heers  entscheiden;  wenn  es  nnr  noch 
bis  zom  Abende  im  Kampfe  beharrte,  so  war  es  in  Sicherheit. 
Der  Surenas  wnssle  es;  sein  Ruhm,  Tielieicht  sein  Leben  hieng 
davon  ab,  dass  er  sich  des  Proconsuls  bemächtigte.  Er  entliess 
Gefangene,  welche'  inan  von  der  Grossfnuth  des  Orodes  unter- 
halten halte;  dann  endigte  er  das  Gefecht,  nm  bei  Crassns  anf 
eine  Zusammenkunft  anzntragen;  man  begehre  nichts,  hie»  es, 
als  dass  Rom  dem  Gebiete  östlich  vom  Eophrat  entsage,  gern 
werde  man  freien  Abzug  gestalten.  Der  Zugeständnisse  bedurfte 
ea  nicht  mehr,  und  eben  diess  machte  sie  verdächtig;  die  Treu- 
losigkeit der  Parther  kannte  man  ohnehin  aus  schmerzlicher  Er- 
fahrung, Crassns  verwarf  den  Antrag.  Als  er  znm  ersten  Male 
in  diesem  Feldzüge  das  Rechte  wollte,  sich  vertheidigen  und  in 
der  Nacht  im  Gebirge  Schulz  suchen,  erlaubte  man  ihm  nicht, 
seiner  Einsicht  zu  folgen.  Die  Soldaten  waren  erschöpft,  aller 
Pflege  beraubt,  grösstentheils  verwundet,  und  fürcliteten  Orodes 
in  Armenien;  sie  verlangten,  dass  man  ihren  Leiden  ein  Ziel 
setzte,  und  giengen  zu  Drohungen  über;  Crassus  musste  fürchten, 
unsgeliefert  zu  werden,  und  fiigte  sich  mit  dem  Vorgeliihle  seines 
Todes  in  die  Nothwendigkeit.  Mit  ihm  verliessen  amS.  Juni^-*) 
Octavins,  Petronius  und  einige  Andre  den  Hügel,  wo  men  lagerte; 

61)  Plal.  29.  Nicol.  Damosc.  erzühlt  bei  Athen.  6,  2S2.  Casanb  , Aa- 
dromachns  sei  dann  durch  die  Parther  in  Cnrri  Twann  geworden,  aber 
wegen  seiner  Gransamheit  toi  den  Einwohnern  mit  seiner  Familie  ver- 
brannt. 62)  Pint.  L c.  Dio  40,  25.  Vellej.  2,  46.  Entrop.  6,  18(15). 
Flor.  u.  Oros.  II  ce.  63)  Oxid.  Fast.  6,  465. 
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die  Roscins,  z'wei  Brüder,  welche  nach  dem  eigenen  WnnsrLe 
der  Parther  Toranageschickt  wurden,  sich  zu  überzeugen,  dass 
nirgends  ein  Ilinlerhalt  sei,  kamen  nicht  znrück.  Dagegen  zeigte 
sich  der  Siirenas  mit  seinem  Gefolge;  er  begrüssle  Crassus  und 
reichte  ihm  die  Hand;  der  Friede,  sagte  er,  sei  jetzt  schon  her- 
gesti'llt,  indess  bitte  er,  ihn  am  Ufer  jenes  Flusses  schriftlich  za 
beurkunden.  Aber  der  römische  Heerführer,  fügte  er  hinzu,  ist 
zu  Fuss,  und  wir  sind  zu  Pferde;  ein  prachtvoll  gezäumtes  Thier 
wnrde  dem  Proconsiil  aufgedruiigen , und  kaum  hatte  er  es  be- 
stiegen, als  man  es  mit  Geisselhieben  vorwärts  trieb,  und  Crassus 
von  seinen  Begleitern  zu  trennen  suchte.  Dendoch  ergriff  Octavius 
den  Zügel,  dann  auch  Petroniiis;  jener  stiess  einen  Parther  nie- 
der, er  wnrde  aber  von  hinten  verwundet,  und  Petronins  dnrch 
einen  Streich  gegen  den  Harnisch  zu  Boden  geworfen , jedoch 
nnverletzt;  in  demselben  Augenblicke  tödtete  man  Crassus.  Dieser 
That  rühmte  sich  Axathres;  docli  erzählten  Andere,  er  habe 
dem  Imperator  nur  den  Kopf  und  die  rechte  Hand  abgehauen, 
jener  sei,  schon  verwundet,  von  einem  Gefährten  durchbohrt, 
damit  er  nicht  gefangen  werde;’*)  es  giebt  keine  Gewissheit 
darüber,  denn  die  Römer,  welche  bei  der  Unterredung  gegen- 
wärtig waren,  wurden  entweder  niedergemacht,  oder  sie  konnten 
doch  die  Parther  nickt  namentlich  unterscheiden;  auch  pflegen 
nach  solchen  stürmischen  Anftritten  immer  Alehrere  sich  das 
grösste  Verdienst  zuziischreiben.  ”)  Die  übrigen  Römer  blieben 
bis  zur  Nacht  auf  den  Höhen,  aber  ohne  Anführer  und  ohne 
Unterhalt  zerstreuten  sie  sich,  and  viele  wurden  vom  Hunger 
oder  dnrch  das  Schwerdt  der  Feinde  anfgerieben.  Alan  kann 

64)  So  haben  einige  Handschriften  bei  Pint.  31 , vgl,  33 , statt  Po- 
inaxaethres.  Bei  Pseudo -App.  Parth.  153.  155  Maxarthes.  Poljacn.  strat. 
7,  41  Exactbres  65)  Dio  40  , 27.  66)  Pint.  31.  Pomp.  53.  Dio 

1 c.  App.  2,  438.  Strabo  16,  747.  Dion^.  II.  2,  6 fin,  Zosim.  Hist.  3,  32. 
Zonar.  10,  7.  Liv.  106.  Cic.  de  dir,  I,  16.  2,  9,  40.  Coes.  B.  C.  3,  31. 
Vcllej.  2,  46.  82.  119.  Senec.  controv.  2,  9.  Plin.  2,  57  (56).  5,21  (24). 
6,  18  (16).  Val.  M.  1,6.  f.  II.  6,  9.  J.  9.  Tacit.  Germ.  37.  Instin. 
42,  4.  Amm.  Marc.  23,  3.  J.  1.  Eiitrop.  6,  18  (15).  Flor.  3,  11.  §;  2 n.  9. 
4,  2.  {.  13.  10.  §.  4.  12.  {.  63.  Obseq.  124.  Gros.  6,  13.  Otid.  Fast. 
6,  465.  Lncnii.  2,  553.  Propert.  3,  3.  v.  9.  .Sidon.  Apoll,  f.  9,  252. 
Serv.  berichtet  so  V irg.  Aen.  7,  607,  die  beiden  Crassus  seien  gefange*n. 
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den  GeMmmt- Verlast  der  Ueberwnndenen  an  Todlen  nicLt  bc- 
recbnen , weil  man  die  ZaLl  der  FliicLllin^e  und  Gefangnen 
niclil  kennt.  Diese  yerpilanzle  Orodes  zum  TLeil  nacL  Antioebia 
in  Margiana,  östlich  vom  caspiscLen  Meere;  sie  'wurden 
Sclaveii,  dienten  im  Heere  und  verheiratheten  sich  auch  mit  ein- 
geborenen Frauen;  noch  M.  Antonius  fand  solche  Krieger 
auf  Seinem  unglücklichen  Feldzüge  gegen  die  Parther.  Auch 
Ton  den  Reutern  abgesehen,  mit  welchen  Cassius  uud  Egnatius 
nach  Sjrien  entkamen,  ist  die  Machricht  übertrieben,  dass  der 
Feind  alle  Ro'mer  getödlet  habe,  und  eben  so  wenig  konnte 
Plutarch  die  Angabe  yerbiirgen,  nach  welcher  20,000  in  den 
Gefechten  fielen,  und  10,000  gefangen  wurden.  ’ •) 

Grösser  als  der  Verlust  war  die  Schande.  Der  Surenas 
liess  in  Seleucia  römische  Soldaten,  unter  welclien  C.‘  Paciaecus  * 
die  Rolle  des  erschlagenen  Imperator  übernehmen  musste,  auf 
eine  lächerliche  Art  einen  Triumph  halten;  auch  spottete  er  über 
die  unzüchtigen  Schriften,  welche  man  bei  den  Roscius  fand. 

Den  Kopf  und  die  rechte  Hand  des  Crassus  schickte  er  nach 
Armenien  zu  Orodes.  Dieser  schloss  Frieden  mit  Artavasdes 
lind  rermäblte  dessen  Schwester  mit  seinem  Sohne  Pacoms. 
'VV'ührend  der  Feste,  wodurch  man  die  Verbindung  feierte,  über- 
bracLte  Sillaces  den  Kopf.  Es  ist  nicht  nnwahrscheinlich , dass 
geschmolzenes  Gold  in  den  Mund  gegossen  wurde,  obgleich 
Plutarch  davon  Schweigt;  Dio  kannte  wenigstens  die  Sage,  und 
Aehnliches  geschah  im  Orient  auch  sonst.  ^*)  Griechische  Schau- 
spieler, mit  deren  Sprache  die  Könige  yertraut  waren,  betonten 
die  Worte  des  Euripides,  welche  eine  Anwendung  auf  die  blutige 
Trophäe  zuliessen,  uud  trieben  ihren  Spott  mit  ihr.  ^ '}  Aber 


67)  Plia.  6,  18  (16).  SoUn.  48  neust  abweichend  Selendo,  68)  Hont, 
c.  3,  5.  Instin.  41,  2.  69)  VeUej.  2,  82,  Pint.  Anton.  41.  Flor.  4,  10. 

J.  4.  Dieser  sagt  selbst  3,  II.  (.  10 1 Reliqniae  infelicit  ezerdtna,  qno 
quemqiic  rapuit  Inga,  in  Armeniam,  Cilidain  Syrianiqne  distractae,  rix  nan- 
tiuin  cladia  relnlernnt.  1.  Th.  456.  A.  62.  70j  Joseph  A.  J 14,  7. 

§.  3.  Justin.  42,  4.  Nach  Flor.  3,  11.  2 sogar  11  Legionen.  71)  31  So. 

72)  Dens.  32.  Padicus  war  ein  Itnname  der  Jonier.  Innii  No.  60. 

73)  Flor.  3,  11.  {.  11,  Serv.  zn  Virg.  Aen.  7,  607.  74)  Dio  40,  27. 

2.  Th.  444.  A.  83.  ’ 75)  Pint.  33.  Pol/aen,  sirat.  7,  41.  Enrip.  Bacch. 

1J68.  , 
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auch  die  Gegner  dea  Crasaua  endigten  gewaltaam;  Orodea  befahl 
BUS  Eifersucht  den  Siirenas  zn  tödten , and  ihn  erwürgte  aein 
Sohn  Phraates. 

$ Ö. 

Daa  ererbte  Vermögen  des  Craasua  war  nnbedentend,  da 
aein  Vater  yon  den  Marianem  verfolgt  and  beranbt  wnrde. 
Anfangs  besasa  er  nur  300  Talente,  and  vor  dem  parlhiachen 
Feldzüge  mehr  als  7000.^*)  ln  seinem  Dienste  zählte  man  über 
500  Sclaven,  deren  Werth  am  so  grösser  war,  da  er  nur  fähige 
and  geschickte  kaufte,  oder  sie  unterrichten  Hess  und  auch  selbst 
anterrichtete,  so  weit  es  die  Vermehrung  and  gute  Verwaltung 
seiner  Habe  erforderte,  besonders  im  Schreiben,  Rechnen,  in  der 
Landwirthschafl  und  in  der  Baukunst.  Kein  Andrer  hatte 
so  viele  Häuser  in  Rom,  sie  wurden  nun  ohne  erhebliche 
Kosten  in  baulichem  Stande  erhalten  und  verschafften  ihm  durch 
den  Mielbziiis  eine  grosse  Einnahme.  *°)  Nicht  alle  Sclaven 
blieben  in  der  Stadt,  denn  ihm  gehörten  auch  viele  Landgüter 
und  Silbergriiben.  ‘ ) Sein  Name  wurde  daher  sprüchwörtlich 
von  Reichen  gebraucht ; ^ die  Alten  erwähnen  ihn  fast  nie, 
ohne  ihn  als  anermesslich  reich  zu  bezeichnen.  Den  Bei- 
namen Dives  aber  überkam  er  von  seinen  Ahnen,  wie  P.  Crassus, 

76)  Plnl.  L c.  Inslin.  42,  4.  5.  1.  Th.  452.  A.  40.  Im  Leben  CSsara 
Inlü  No.  31.  §.  31  fio.  ist  davon  gesprochen,  wie  das  Schicksal  dea  Crassns 
auf  das  Innere  des  römischen  Reichs  zurückwirkte.  Cassins  vertheidigte 
Syrien  a.  52  und  51  als  Praqn.üstor  gegen  die  Pariher,  2.  Tb.  118.  Dann 
übernahm  der  Proconsnl  M.  Bibnlns  die  Provinz.  6as,  101.  Man  ver- 
d.iiikte  es  P.  Ventidins,  dein  Legaten  des  M.  Antouins,  dass  die  Ehre  der 
römischen  Waffen  in  dieser  Gegend  hergesleUl  wurde,  1.  Th.  439.  443, 
wogegen  der  Trinmvir  selbst  im  J.  36  auf  dem  Feldznge  jenseits  des  En- 
pbral  nicht  ohne  eigne  Schuld  grossen  Verlust  erlitt.  Das.  452.  Cfisars 
Entwürfe  gegen  das  parthisehe  Reich  wurden  durch  die  Verschwomen  ver- 
eilell;  Inlü  No.  31.  j.  66.  Es  galt  für  eins  der  mhmvollsten  Ereignisse 
in  der  Geschichte  des  Angnstus,  dass  Phraates  a.  20  ans  Furcht  die  Feld- 
zeichen des  Crassns  und  Antonius  znrückgab.  1.  Th.  460.  A.  80. 
77)  Oben  No.  32.  78)  Flut.  2:  7100.  Plin.  33,  47(9)  scblut  seine 

Güter  auf  dem  Lande  allein  zn  200  Millionen  Sestertien,  über  8300  Ta- 
lente. 79)  Pint.  1.  c.  80)  Den.  1.  c.  81)  Den.  1.  2.  Plin. 
1.  c.  82)  Cic.  ad  Alt.  1,  4 fin.  83)  Sallnst.  B.  C.  48.  Cort.  Plut. 
Caes.  11.  Plio.l.  c.  Qnirilinm  post  Snllam  ditissimns.  Tertnll.Apolog.il. 
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der  Prätor  des  J.  59.  '^)  Es  fehlte  ihm  nicht  an  änsserer 
Würde.  **)  ln  den  spätem  Lebensjahren  schien  er  älter  za 
sein,  als  er  war;  auch  ist  die  Bemerkung,  dass  er  schwer 
hörte,  wohl  nur  auf  diese  Zeit  za  beziehen.  ' 

Er  gehörte  zu  den  wenigen  Oplimaten  seines  Jahrhnnderts, 
welche  wegen  der  Reinheit  ihrer  Sitten  gerühmt  werden;  die 
Beschaldigiing,  er  habe  mit  derVestalinn  Licinia  gebohlt,  erwies 
sich  als  grundlos.  ")  Desto  mächtiger  war  in  ihm  die  Liebe 
zam  Gelde,  welche  er  an  Andern  tadelte.  Er  wollte  viel 
besitzen,  nicht  nm  zu  gemessen,  wie  Locullns,  nnd  zunächst 
nicht  um  zu  herrschen,  wie  Cäsar,  sondern  um  zu  besitzen.  Diess 
war  sein  Stolz,  sein  höchstes  Gut,  darin  sollte  niemand  ihm 
vergleichbar  sein.  Die  Natur  hatte  ihn  zum  Erwerben  geschaffen ; 
wenn  er  etwas  Anderes  erstrebte,  fiel  er  aus  der  Rolle.  Man 
musste  nach  seiner  Meinung  ein  Heer  unterhalten  können,  um 
für  reich  zu  gelten;  ®°)  ein  grosser  Maassstab  für  einen  Privat- 
mann, mit  welchem  die  Ansprüche  der  Ehre,  des  Rechts  und  der 
Mensclilichkeit  beseitigt  wurden.  * * ) Angeblicli  pries  er  einst 
den  Grundsatz  der  Stoiker,  der  Weise  sei  reich;  dir  gefällt  viel- 
mehr jener  andre,  soll  Cicero  erwiedert  haben,  nach  welchem  dem 
W'eisen  Alles  gehört.**)  Im  ersten  Bürgerkriege  gerieth  er 
wegen  Untersehlagfing  der  Beute  in  Verdacht;**)  die  Pro- 
scriptionen führten  ihn  schnell  seinem  Ziele  näher,  und  mit  der 
Befriedigung  wuchs  die  Leidenscbafl.  * *)  Zum  Wucher  war 
sein  Pfund  nun  schon  gross  genug,  nnd  wenn  der  Krieg  nicht 
ewig  dauerte,  so  gab  es  doch  andre  Bedrängnisse  der  Menschen. 

Der  Feuerlä'rmen  war  Wohllaut  fiir  ihn;  daun  eilte  er  nach  der 
Brandstätte,  und  kaufte  für  ein  Geringes  die  Hauser,  welche  in 
Flammen  standen,  oder  in  ddn  engen  Strassen  bedroht  wurden; 

84)  ad  Au.  2 , 24.  Irrig  sagt  der  Scholiast  su  Pers.  Sat.  2.  v.  36 : 
Liciains  Crassu  iater  Romanos  locaplelissimus , ideo  Dires  cognominalns. 

85)  Ploi.  7.  86)  Ders.  17.  87)  Cic.  Tnsc.  5,  46.  88j  Pint  I 

u.  Comp.  Nie.  e.  Crasso  1.  Vellej.  2,  46:  Vir  cetera  saoetissimns  immn- 
nisqne  voluptaiibas.  89)  Pliii.  6 6n.  90)  Cie  Parad.  VI.  1.  de 

off.  1,  8.  PInl.  2.  Dio  40  , 27.  Eine  Legion  sagt  Plin.  33,  47  (9).  , 

91)  Cic.  de  leg.  agr.  2,  24  6n  : Reperietis,  porlem  esse  eomm,  qnibns  ad 
faabendnm  — aihil  satis  esse  videalnr.  Vellej.  L c.  Flor  3,  11  6n.  4,  2. 

5.  10.  Oros.  6,  13.  92)  Pint.  Cic.  23.  93)  Oben  J.  1.  A.  64. 

9«)  Das.  A.  66. 
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auch  mit  andern  yermehrte  er  sein  Eig'eniLum,  wenn  sie  dem 
Einstürze  nahe  waren;  die  Sclaven  bauten  und  besserten,  und  die 
Aliether  zahlten.  Als  ein  Retter  in  der  ÜVoÜi  zei;^te  er  sich 
ferner  bei  Processen,  welche  nur  die  Wahl  Hessen  zwischen  Exil 
und  Bestechung';  er  besänftigte  die  Ricliter,  sobald  der  Beklagte 
durch  einen  dem  Dienste  angemessenen  Schuldschein  sich  mit  ihm 
geeinigt  hatte.  Eben  so  hiilfreich  fanden  ihn  nnter  gleichen 
Bedingungen  die  Caudidaten  vor  den  W^ahlen,^’)  und  die  Pro- 
‘ vinciulen  lind  Bundesgenossen , wenn  sie  - in  Rom  Schutz  und 
Gerechtigkeit  suchten.  Doch  durfte  man  auch  unter  gewöhnHchen 
Umständen  auf  ihn  rechnen;  Siclierheit  und  hohe  Zinsen  machten 
ihn  jedem  zugänglich;  der  grösste  Theil  der  Senatoren  ehrte  bei 
den  Gutachten  den  Gläubiger  in  ihm.  Am  leichtesten  erwirbt 
man  durch  Erbschallen ; unter  den  Vornehmen  'war  Erbschleiclierei 
an  der  Ordnung  wie  im  Staate,  und  Crassns  blieb  nicht  zurück; 
ISO  die  Glücksgöttin  kargte,  da  erzwang  ihre  Gaben  ein  nnter- 
geschobeiies  Testament ; seine  klingenden  Beweise  konnte  ein 
Kläger  nicht  vor  den  Richtern  widerlegen,  und  die  Uebrigen 
mochten  reden.  Mitunter  wurde  es  ihm  erschwert,  sein  Geld 
Tortheilhaft  za  verwenden;  dann  war  er  unermüdlich.  Licinia, 
die  Vestalinn,  sollte  ihm  ein  schö'nes  Grundstück  vor  der  Stadt 
wohlfeil  verkaufen  und  weigerte  sich ; nun  erschien  er  fast  täglich 
und  bewies  ihr  so  viel  Aufmerksamkeit,  dass  ihre  Keuschheit 
bezweifelt  wurde,  und  sie  wohl  deshalb  der  Villa  endlicli  ent- 
sagte.'“®)  Indess  verfügte  doch  Cäsar,  der  Proconsnl  von  Gallien, 
über  grössere  Schätze;  seine  Geldspenden  verriethen  unerschöpf- 
liche Alittel;  dicss  erinnerte  Crassus  wieder  an  die  ergiebigsten 
Geldquellen,  an  Provinz  und  Krieg;  Aegypten  war  ihm  ent- 
gangen, ')  er  suchte  Entschädigung  in  Syrien,  erpresste,  leerte 
die  Tempel,  und  starb  während  eines  Raubanfalls  auf  Parthien. 
Man  wird  nicht  reich,  wenn  man  das  Erworbene  nicht  auch  gut 


95)  Flut,  2.  Comp.  Xic.  c.  Crasso  1.  96)  Sallnst.  B.  C.  48.  Coii. 

Cic.  FaraJ.  VI.  1.  Flol.  7.  97)  Flat.  7.  98)  Salt.  B.  C.  48  s 

Flcrique  Crasso  ex  negotiis  priralis  obnoxii.  Pint.  1.  99)  llorleusU 

Ko.  7.  j.  6.  A.  89.  Cic.  de  oiT.  3,  19:  Al  darea  haue  vim  M.  Crasso,  ut 
digiioroin  perenssione  haeres  possei  scripliu  esse,  qui  re  vera  noo  esset 
liaeres,  in  .foro,  mihi  crede,  saltareU  100)  Flat.  1.  Comp.  Kic.  c. 
Crasso  1.  1)  Oben  2.  A.  46. 
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Tcrwaltet ; diess  wania  Crassns,  nad  zngleidi  dass  ein  Vermögen  we- 
niger dorcL  einzelne  grosse  Ausgaben  leidet,  wenn  sie  selten  sind,  als 
durch  tägliche  Zerspliltemng:  er  war  sparsam.  Er  bante  ileissig 
für  Andere,  aber  nicht  im  eigenen  Hanse  and  zu  seiner  Be- 
quemlichkeit, „weil  nnniitzes  Banen  zu  Gmnde  richtet Sein 
Tisch  war  einfach,  anch  wenn  er  Gäste  eingeladen  hatte,  ’)  and 
die  Hausgenossen,  welche  er  des  Anstandes  wegen  oder  ans 
Neigung  anfhahm,  gewöhnte  er  an  Genügsamkeit;  selbst  der 
Philosoph  Alexander  musste  die  Decke,  deren  er  sich  auf  Reisen 
zum  Schatze  gegen  die  Witterung  bediente,  stets  wieder  ab- 
liefem.  *)  Gegen  zudringliche  Freunde  verwahrte  er  sich  da- 
durch, dass  er  ihnen  ohne  Zinsen  lieh,  aber  unnachsichtlich  zur 
bestimmten  Zeit  das  Capital  einforderte.  *)  Bei  dem  Allen  be- 
schränkten sich  seine  Wünsche  nicht  anf  den  Reichthum;  davon 
zeugt  schon  das  Triumvirat.  °)  Das  Ansehn  des  Pompejas  er- 
regte seine  Eifersucht ; nm  eine  Stütze  zu  haben,  schloss  er  sich 
an  Cäsar  an,  welches  za  bedeutenden  Auslagen  fiihrte.  Aach 
dem  Volke  huldigte  er  nicht  ohne  Kosten; ’)  denn  dadurch  allein, 
dass  er  die  gemeinsten  Bürger  bei  der  Hand  neihra,  sie  bei  Namen 
nannte,  ihnen  seinen  Rath  angedeihen  Hess  and  vor  Gericht  ihr 
Am  Walt  wurde,  konnte  er.  den  stolzen  Pompejus  nicht  aus  der 
Gunst  der  Menge  verdrängen,  obgleich  diess  die  Absicht  war. 

Die  Natar  hatte  ihm  nicht  den  Stempel  der  Grösse  anf- 
gedrückt ; nur  mit  fremden  Flügeln  vermochte  er  sich  zu  erheben, 
und  auch  dann  ruhte  sein  Blick  auf  dem  Staube,  Gold  zu  er- 
spähen. Sachen  and  Menschen  waren  für  ihn  Gegenstände  der 
Berechnang,  ' °)  und  die  Menschen  gewahrten  es  und  giengen 
kalt  an  ihm  vorüber,  nichts  begeisterte  sie  für  ihn,  and  eben  so 
wenig  wurden  sie  für  irgend  etwas  durch  ihn  begeistert,  er  er- 
innerte sie  nur  an  das  seelenlose  Metall.  Anch  fanden  sie  in 
ihm  nicht  die  geistige  Stärke,  welche  in  Zeiten  der  Reibungen 


2)  Flut.  2.  3)  Den.  3.  Nicht  anr  PinUrch  rShml  in  dieser  Stelle 

nnd  cap.  1 seine  MGssigkeit,  sondern  auch  Veilej.  2, 46 ; man  konnte  daher 
nicht  einem  Schurelger  im  Senat  snroXen ; du  schmansest  wie  Crassns.  Flot. 
Cato  m.  19  fin.  4)  Plot.  3.  3)  Ders,  I.  c.  6)  Veilej.  1.  c. : 

Neqne  in  peennia  neqne  in  gloria  coaenpisetnda  ant  modnm  norat,  ant  ca- 
piebat  lerminnm.  Oben  j.  3.  A.  2.  7)  Oben  j.  2 ün,  8)  j.  2.  A.  33, 

9)  Pint.  3.  6.  7.  10)  Cic.  de  off.  1,  30. 

ürumani,  (jeachichta  Koma  IV.  Q 
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und  Umwälznngen  AnLäiiger  renchafTt,  weil  sie  SicLerLeit  nnd 
Sie^  verbürgt.  Stets  war  er  im  Gefolge  eines  Andern , die 
Farben  wechseind  mit  dem  Führer,  oder  vielmehr  gänzlich  farb- 
los, sogar  ohne  einen  Schein  von  Selbstständigkeit.  Man  sah 
ihn  mit  Sulla  die  Marianer  morden,  mit  Cäsar  die  sullanische 
Verfassang  untergraben,  durch  Pompejns  Consul  werden,  vor  ihm 
fliehen , mit  ihm  streiten , anf  Cäsars  Anstiften  sich  versöhnen, 
nnd  endliph  nnter  Beider  Schatz’  als  Triumvir  schallen.  Das 
Gefühl  der  Schwäche  drückte  ihn  selbst;  es  machte  ihn  eifer- 
süchtig, missiranisch  nnd  wankelmüthig,  nnd  dadurch  noch  un- 
fähiger, eine  Partei  zn  bilden,  oder  auch  nur  würdig,  unter  den 
Ersten  zu  stehen,  ln  mancher  Hinsicht  gilt  nicht  weniger  von 
Pompejns,  was  von  ihm  gesagt  ist;  jener  wurde  aber  selbst  nach 
der  Eroberung  Galliens  durch  Cäsar  als  der  grösste  Feldherr  be- 
wundert, mit  welchem  Rechte,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen. 
Auch  Crassus  halte  sich  im  Kriege  ausgezeichnet,  er  fand  jedoch 
wenig  Anerkennung,  weil  er  nnter  ungünstigen  Umständen  auf- 
trat;  in  der  Schlacht  bei  Rom  focht  er  unter  den  Anspielen  eines 
Andern  und  gegen  Mitbürger,  im  Gladiatoren -Kriege  gegen 
Sclaven,  nnd  nicht  Alle  wussten,  dass  Poinpejus  ohne  Grund  be- 
hauptete , sie  entwaffnet  zu  haben.  * Sein  persönlicher  Math  er- 
warb ihm  die  Achtung  der  Kampfgenossen,  ' ')  von  einem  An- 
führer erwartete  man  aber  mehr,  und  für  das  Volk,  welches  die 
Thaten  seiner  Grossen  ohnehin  bald  vergass , liess  er  eine  zn 
lange  Zeit  vergehen,  ehe  er  sich  wieder  im  Felde  zeigte,  um 
dann  durch  sein  Verfahren  am  Euphrat  Freund  nnd  Feind  zu 
beweisen,  dass  er  vielleicht  „im  Uebrigen  der  Beste  war,  nur 
nicht  als  Krieger“,  *’)  nnd  nicht  einmal  das  Lob  des  Frontin 
verdiente,  er  habe  seine  Entwürfe  geheim  gehalten.'*)  Der 
Feldherr  wurde  in  ihm  nicht  von  dem  Redner  übertragen.  Er 
leistete  bei  Fleiss  nnd  Uebnng,  was  sich  von  miltelmässigen  An- 
lagen und  beschrankten  Kenntnissen  erwarten  lässt;  selbst  bei 
unbedeutenden  Rechshändeln  pflegte  er  sich  sorgfältig  vor- 
zubereiten,  daher  sprach  er  richtig  und  gewählt,  sein  Vortrag  war 
aber  eintönig  nnd  die  Stimme  nicht  stark  genug.  Plutarch  stellt 


11)  Plot.  II.  12)  Der  Dichter  bei  Pint.  Comp.  Nie.  e.  Crasso  3. 
13)  Strsl.  1,  I fia'. 
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ihn  za  hoch,  wenn  man  Cicero»  freimiithiges  Urtheil  rergleicht, ' *) 
denn  in  seiner  Gegenwart  erhob  auch  dieser  ihn  nber  die  Ge- 
bühr. ‘ *)  Ohne  gelehrt  za  sein,  hatte  er  sich  mit  der  Geschichte 
nnd  unter  der  Leitung  des  Peripatetikers  Alexander  auch  mit  der 
Philosophie  befreundet.  ‘ ’) 

38.  Tertulla.  Gemahlinn  des  Vorigen,*’)  welcher  nur 
einmal  verheirathet  war,  nicht  auch  mit  Cacilia  oder  Metella.  * ') 

39.  M.  Licinins  Crassus  Dires.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
dieser  älteste  Sohn  des  Triomvir  mit  dem  Senator  Axins  '*) 
Aehnlichkeit  hatte,  und  seine  Malter  deshalb  in  Verdacht  gerieih, 
denn  mit  dem  jüngem,  Piiblins,  war  Cicero  zn  vertrant,  um  im 
Senat  auf  ein  solches  Verhältniss  anzospielen.  Er  wurde 
Casars  Quästor  in  Gallien,  als  sein  Bruder  es  verliess,  *')  nnd 
im  Anfänge  des  Bürgerkriegs  a.  49  Statthalter  im  cisalpinischen 
Gallien.  **)  Durch  den  Bruder  wurde  er  Cicero  näher  geführt, 
doch  stand  er  nie  in  einem  so  innigen  Verhältnisse  zn  ihm  als 
jener.  * *)  Seine  Gemahlinn  war  vielleicht  Caecilia,  auch  Metella 
genannt.  **) 

40.  M.  Licinins  Crassus  Dives.  M.  F.  **)  Sohn  des  Vo- 
rigen. Cos.  30  mit  Octavian.  * *)  Im  folgenden  Jahre  kämpfte 
er  als  Proconsul  von  Macedonien  mit  Glück  gegen  die  nm- 
wohncnden  Barbaren.  *’) 


14)  Pint.  3.  7.  Cic.  Brat  66.  15)  p.  Mnrea.  23  6o. : Tir  sniniBa 

dtgniule,  et  diligentia  et  facultate  dicendi.  Bei  Yellej.  2,  36.  {.  2 rerdieni 
ohne  Zireifel  die  Lesart  anteaque,  vrelche  Jaai  and  Kraase  aafgenommen 
haben,  den  Toraag,  so  dass  sich  die  Sielte  aal  L.  Crassns  den  Redner  be- 
zieht , and  der  Name  seines  Zeitgenossen  M.  Antonias  ansgetallen  ist ; der 
Vf.  scheint  Cie.  Bmt,  97  gefolgt  zn  sein.  Vgl.  Dialog,  de  orat.  ‘37. 
16)  Pint.  3.  17)  8.  nnloa  Licinii  Lncnlli  No.  10.  18;  2.  Th.  55. 

No.  30.  19)  Cio.  ad  All.  3,  15  n.  4,  15.  §.  5.  Varro  de  re  r.  3,  2. 

20;  Man  erzthlt  wenigstens,  er  habe  nach  einer  mit  Beifall  gehSrien  Rede 
des  Crassns  geinsserl:  ’Wfto;  Kq/iOOU  {Xiyoq).  21)  Caes.  B.  G.  5,24. 
46.  47.  6,  6.  Inlii  31.  j.  16.  A.  98  n.  $.  27.  A.  66.  }.  30.  A.  8. 
22)  App.  2,  453.  lasUn.  42,  4.  Inlü  31.  j.  44.  A.  58.  23)  Cio.  ad 

Pam.  5,  8.  {.'l  n.  2i  In  Marco  benerolentia  impar.  24)  2.  Th.  55. 
No.  30.  Hier  No.  38.  A.  18.  25)  Die  Ueherschrift  zn  Dio  51. 

26)  Dio  1.  e.  Oros.  6,  19.  Cassiod.  Fast.  8ic.  27)  Liv.  134.  135. 
Flor.  4,  12.  {.  15.  Dio  51,  23.  Zonar.  10,  32. 

8* 
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41,  M.  Licinias  Crassug  Dives.  31.  F.  ’'')  SoLn  des 
Vorigen,  Cos.  14.  **) 

42.  P.  Licinius  Crassus  Dires.  M.  F.  * '*)  Jüngerer  Sohn 
des  Trinmvir.  Vom  J.  68  bis  znm  zweiten  Consulal  des  Vaters 
Casars  Legat  in  Gallien;  die  Gegenwart  solcher 0]>tiniuten- Söhne 
wnrde  diesem  sehr  nützlich.  ”)  Er  kämpfte  a.  68  mit  eben  so 
viel  Einsicht  als  Tapferkeit  an  der  Spitze  der  Kenlerei  gegen 
Ariovist.  Im  folgenden  Jahre  bewachte  er  die  Veneter  und 
andre  Vö'Ikerschalteu  im  nordwestlichen  Gallien.  Dass  er 
anch  selbstständig  zn  fechten  wusste,  bewies  sein  Feldzng  in 
Aquitanien  a.  66.’*)  Im  nädisten  Winter  schickte  ihn  Cäsar 
mit  Soldaten  nach  Rom,  die  Wahl  des  Crassus  und  Pompejns  in 
den  Consular-Comitien  zn  befö'rdern,  ”)  und  mit  tausend  galli- 
schen Reutern,  welche  er  ihm  übergab,  am  parthischen  Kriege 
Theil  zif  nehmen.  Während  des  Aufenthaltes  in  Rom  er- 
neuerte er  die  Freundschaft  mit  Cicero,  und  suchte  ihm  auch  seinen 
Vater  zu  gewinnen.  ”)  Diesen  begleitete  er  nicht  sogleich  nach 
Syrien,  sondern  er  führte  ihm  erst  am  Ende  des  J,  64  oder  im 
Anfänge  des  folgenden  die  Reuter  zu.”)  Er  starb  im  Kriege 
mit  den  Parthem  a.  53.  ’°)  Im  Collegium  der  Aqgiirn  wurde 
er  durch  Cicero  ersetzt,  *°)  welchem  er  von  Jugend  auf  eiue 
innige  Ergebenheit  bewies,  weil  er  bei  ihm  fand,  was  der  Vater 
ihm  nicht  gewähren  konnte,  geistige  Beschäftigung,  Anregung  zu 
einer  edeln  Thätigkeit,  Belehrung  und  Rath.*')  31it  grossem 
Eifer  suchte  er  a.  68  die  Verbannung  seines  väterlichen  Freundes 
abznwenden,  und  auf  seinen  Betrieb  erschienen  auch  andre  junge 

28)  Die  Uebersclirifi  zu  Die  54.  29)  Dio  54  , 24.  Cassiod.  Fast» 

Sic.  30)  Cic.  Brut.  81  und  auf  dem  Denar,  welchen  Urain.  Farn.  R. 
p,‘134  freilich  nicht  mit  TÜlliger  Sicherheit  auf  ihn  bezieht;  Eckh.  5,  232 
stimmt  ihm  bei,  wogegen  Vaill.  Licin.  Crassi  No.  3 an  den  Orossvater  des 
Publius  denkt  (hier  No.  32).  Der  Renter  neben  dem  Pferde  ist  in  jedem 
Falle  mit  Spanh.  2.  p.  99  gegen  Unin.  anf  die  Ritterschan  zn  denten,  und  wenn 
die  Münze  l’nblius  angehürt,  anf  die  Ceusnr  des  Taters  und  OrossTateta. 
31)  Inlii  31.  $.  16  vor  A.  83.  32)  Das.  $.  19.  A.  14.  33)  Das. 

j.  20.  A.  29.  34)  Das.  J.  22.  A.  83.  35)  Das.  {.  24.  A.  32. 

36)  Das.  {.  31.  A.  51.  37)  Oben  $.  3.  A.  97  n.  A.  14.  38)  Cic. 

ad  Farn.  5,  8.  $.  1.  2.  Flnt.  Crass.  17.  39)  Oben  No.  37.  j.  4.  A.  56. 

40)  llortaiuii  No.  7.  §.  5.  A.  30.  4l)  Cic.  od  (fu,  fr.  2,  9.  2. 

ad  Farn.  5,  8.  13,  16.  Flut,  Cic.  33.  Crass.  13. 
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Römer  vor  dem  Volke  im  Traoergewande.  Obneracblet  der 
vielen  Reibungen  zwischen  Cicero  and  dem  Triamvir  Crassns 
wurde  diese  Liebe  erwiedert,  mit  dem  Erfolge,  dass  Publiiis 
in  den  Wissenackaflen  glückliche  Fortschritte  machte.**)  Doch 
trog  auch  sein  Freigelassener  und  Vertranter  Apollonias  dazu  bei, 
ein  sehr  ’ nnterrichteter  Mann , dorch  welchen  er  besonders  die 
griechische  Literatur  kennen  lernte,  and  dessen  Absicht  es  war, 
Cüsars  Geschichte  in  griechischer  Sprache  zn  schreiben.  * ’)  Ci- 
cero mochte  an  Publias  ertragen,  was  er  an  Gabinios  rügte,  eine 
grosse  Vorliebe  iiir  die  Tanzkunst,  in  welcher  er  sich  eine  aus- 
gezeichnete Fertigkeit  erwarb;  *°)  weit  mehr  missfiel  es  ihm, 
dass  er  „nicht  L.  Crassus,  dem  Redner,  nachstrebte,  sondern  so- 
fort auch  Imperator  werden  wollte,  weil  er  unter  einem  Imperator 
gedient  hatte,  einen  C^ras  and  Alexander  zam Muster  nahm;**  *’) 
voll  Ehrgeiz  nnd  mit  jngendlichem  Ungestüm’  warf  er  sich  den 
Parthern  entgegen,  um  vor  der  Zeit  sein  Grab  zn  finden.  * *)  . 

43.  Cornelia.  Gemahliiin  des  Vorigen.  Tochter  des 
Q.  Metellas  Scipio  Cos.  52,  nnd  nach  dem'  Tode  des  P.  Crassus 
mit  dem  Triamvir  Pompejos  verheirathet.  *") 

44.  Licinias  Crassns  Dives.  Prätor  a.  59.  Bel  ihm  w«rde 

der  Ritter  L.  Vettius  wegen  Gewalt  angeklagt,  weil  er  sich  an- 
geblich mit  Andern  gegen  das  Leben  des  Pompejus  verschworen 
halle.  ‘“)  , 

45.  P.  Licinias  Crassns.  Prätor  a.  57.  Er  beförderte 
Ciceros  Rückkehr  ans  dem  Exil;  *') 

46.  P.  Crassus  Jnnianns.  Ein  Jimier,  weicher  von  einem 
Licinias  Crassus  adoplirt  wurde.  Nicht  bloss  Cicero,  * ')  sondern 
auch  die  Münzen  nennen  Janianas,  nnd  diese  geben  zugleich 
seinen  Vornamen.**)  V. Tribun  a.,  53  and  Ciceros  Frennd» 


42)  Fiat.  Grass.  13.  Cic.  31.  33.  Oio  38,  17.  2.  Tb.  244.  A.  58. 
43)  ad  Farn.  5,  8.  $.  1 n.  2.  13, 16.  44)  Cic.  Brot.  81.  Pint.  Grass.  13. 

45)  ad  Fam.  13,  16.  46)  Maerob.  Sat.  2,  10  6a.  Oabiaii  No.  5.  {.  4. 

A.  42.  2.  Th.  421.  A.  39.  Tsl.  Cic.  p.  Mnrea.  6 in.  47)  Brat.  81. 
48)  Flut.  Cnss.  23.  49)  2.  Th.  49.  No  27.  50)  Cic.  ad  Atl- 

2,  24.  ).  2.  Monganlt  das.  A.  12  nennt  ihn  Pnblins,  nnd  glanbt,  er  sei 
mit  No.  35  Eine  Person,  beides  ohne  Beweis.  2.  Th.  236.  A.  81. 
51)  p.  led.  in  sen.  9.  2.  Th.  287.  A.  80.  52)  ad  Qn.  Ir.  3,  8,  wo 

Manut,  irrig  Lidnianns  za  lesen  votschlägt.  2.  Th.  423.  A.  61.  53)  L'rsin. 
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-welchen  Porapejos  mit  erhenchelter  Selbstrerlengnung'  ersnchte, 
dahin  zn  wirken,  dass  er  seine  Collegen  Hirnis  und  Coelina 
Yinicianns  bei  ihrem  Vorhaben,  ihm  die  Dictator  zn  TerschafTen, 
nicht  unterstützte.  **)  Im  Bürgerkriege  focht  er  für  Pompejas 
und  dann  a.  46  mit  dem  Titel  eines  legatus  propraetore  unter 
Metellos  Scipio  in  Africa , ‘ *)  wo  er  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsus  zur  See  entkam.  ‘°) 

47.  M.  Licinius  Crassus  Moclanos.  Dnrch  Adoption  ans 
dem  Geschlechte  der  Mncier  in  das  Licinische  übergegangen.  Als 
Statthalter  von  Syrien  lebte  er  anfangs  im  Streite  mit  Vespa- 
sianns,  welcher  Jadäa  verwaltete,  dann  aber  unterstützte  er  ihn 
im  Kriege  mit  Vitellins , um  ihm  den  Thron  zn  verschaffen.  ‘ 
Die  Alten  erwähnen  ihn  besonders  als  Geschichtschreiber.  **) 
Dreimal  ConsnI. 


Farn.  R.  p.  139.  Spanh.  2.  p.  104  a.  179.  Taill.  Licin.  No.  12 — 14. 
Eekb.  5.  p.  133.  134.  233.  34)  Cic.  1.  c.  2.  Th.  423.  A.  61.  Inlii 

No.  31.  {.  28.  A.  4 n.  {.  31  io.  33)  Die  Mnnieo  in  A.  33.  36)  Pint. 

Cato  m.  70  6o.  57)  Tacil.  H.  2.  Snetoa,  Vetp.  6.  58)  Voss, 

Hist.  Ul.  c.  27.  39)  Plin,  3,  9 (3). 
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LICINn  LÜCULU. 

11.  C.  Urin.  I.ucalluii. 

ftrim.  IriHmr.  epmio. 

l96^i>3N. 

IX  M.  I.icin.  Liirullof. 
pr. 

12.  I*.  Liciu.'  Lurnllut. 
tr.  pl.  110—G44. 


14.  li.  LIrin.  Lncalla«. 

»r.  H7— 6S7. 

Io.  rn.  iJcin.  Lacallat. 
c,  00^.701 


B.  Licinii  LucuUi. 

1.  L.  Liciaiiu  Lncallus.  202  v.  Chr.  curuliacLer  Ae^ 
mit  Q.  Folvios.  Sie  erneuerten  die  römischen  Spiele ; Lacollos 
gerieth  in  Verdacht,  als  die  Schreiber  und  die  öffentlichen  Diener 
der  Aedilen  überführt  'arurden,  aus  dem  Schatze  Geld  entwendet 
zu  haben. ^ 

2.  L.  Liciuius  Lucnllns.  L.  F.  Nach  Vornamen  and  Zeit- 
Yerhaltniss  der  Sohn  des  Vorigen.  *' ')  Grossyater  des  Lncnllus, 
welcher  gegen  Slilhridates  befehligte.  Cos.  151  mit  Posfu- 
mios  Albinos.  ®*)  Die  V.  Tribüne  Hessen  Beide  verhaften,  weil 
sie  mit  grosser  Strenge  Truppen  aushoben,  Lnculliis  für  Spanien, 
wo  weder  Anführer  noch  Soldaten  fechten  mochten.®*)  Doch 
wurden  die  Vaccäer,  Cantabrer  nnd  andere  Völker  von  ihm  über- 
wanden. “)  P.  Scipio  Aemilianiis  begab  sich  in  seinem  Auf- 
träge nach  Africa,  Elepbanten  zu  holen  nnd  zu  kandscliaflen, 
and  trat  im  Kriege  zwischen  Carthago  und  Masinissa  ab  Schieds- 

60)  Liy.  30,  39.  61)  In  den  cnpicolinischen  Fnlen  6ndrt  sich  «d 

a.  602  nnr  noch  der  Znnanie.  62)  Pint.  Lncnll.  I.  Cie.  Acad.  pr.  lib. 
2.  c.  45.  63)  Fast.  cap.  I.  e.  Fast.  Sic.  Cassiod,  Cic.  1.  c.  Brut.  21. 

ad  An.  13,  32  fin.  Liy.  ep.  46.  Val.  M.  2,  10.  $.  4.  Gell.  11,  8.  Gros.  4,  21. 
Pint,  1.  c.  64)  Liy.  n.  O os.  U.  cc.  65)  Liy.  1.  o. 


L.  Licin.  Liicnllns. 

arit.  CHC.  'iOt — Söi.  a.  v. 

L.  Liciu.  I.urullttf. 

t'os.  lil — üUI. 

L.  Lit'in.  I.ucullus, 
pr. 

— 4.  ('acrilia. 


I..  Licin.  Liicuilus. 
Cos.  74  — li.su. 

— (».  Cttiilia. 

— 7.  diervilia. 

8.  L.  Licin.  Lucullua. 
i-  4J— 7IX 


.M.  Lido,  i.iirnüua. 
I'o».  72— 

10.  Tertali».*(^y) 

— M.  t'rassuf. 
iHt. 
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ricLter  anf.  **)  Audi  als  Proconsal  blieb  Lucnlloa  in  Spanien. 

Er  erbaute  dann  Ton  der  Beate  einen  Tempel  der  Felicitas ; die 
Statuen,  \?elcbe  L.  Mummina  zu  der  Ansschmücknn^  lieb,  gab 
er  unter  dem  Vorwände,  dasa  sie  Eigenthum  der  Götünn  geworden 
seien,  nicht  znriick. 

3.  L.  Licinins  Lucnllns.  L.  F.  L.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Frätor  103.  Er  gieng  102  mit  17,000  Mann  nach  Sicilien  , wo 
die  Sclaren  unter  der  Anführung  des  Ciliciera  Atlienio  und  des 
Ti^phon  sich  Ton  'neuem  empört  hatten  und  durch  ihn  eine 
Niederlage  erlitten.  Seitdem  war  er  unthätig ; man  wusste  nicht, 
ob  in  seiner  Sorglosigkeit  oder  in  Bestechungen  die  Ursache  zn 
Buclien  sei;  die  Sclayen  sammelten  sich  wieder,  und  er  sah  sich 
genöthigt,  die  Belagerung  yon  Triocala  anfzuheben.  Nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  yon  dem  Augur  Serrilius  wegen 
Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  angeklagt  und  ziim  Exil  yer* 
nrtheilt.  Seine  Schuld  war  so  wenig  zu  läugnen,  dass  Q.  Me- 
tellus  Numidicns,  der  Bruder  seiner  Gemahlinn,  ihn  nicht  mit 
einer  Lobrede  unterstützen  mochte.  Zur  Vergeltung  belangten 
später  seine  Söhne  Serrilius.  ^ 

4.  Caecilia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  L.  Me- 
tellus  Calrus  Cos.  142.  ’ 

5.  L.  Lidnius  Lacnllus.  L.  F.  L.  N.  ’ ’)  Sohn  yon  No.  3 
und  4.’’*}  Aelter  als  Pompejus,  folglich  vor  106  geboren.''*) 

§ 1. 

Für  ihn  und  seinen  Jüngern  Bruder  Marens  fand  sich  nn- 
gesneht  die  V eranlossung , durch  eine  öffentliche  Anklage  das 
Volk  auf  sicli  aufmerksam  zn  machen.  Sie  war  gegen  den  Augur 
Serrilius  gerichtet,  den  Ankläger  ihres  Vaters,  und  erschien  daher 
als  ein  Gebot  der  kindlichen  Liebe.  Das  Verbrechen,  welches 
beslrad  werden  sollte , ist  unbekannt ; der  Process  wurde  aber 

66}  App.  Pan.  p.  39  f.  Vater.  M.  L e.  n.  S,  2 eztem.  $.  4.  ygl.  3,  2. 
$.  6.  67)  Flin.  9,  48.  68)  Strabo  8,  381.  Dio  fragin.  81.  ygl.  43, 

21.  &0,  10.  Cic.  Verr.  4,  2.  69)  Diodor.  Sic.  Frago.  1.  36.  Vol.  X. 

p.  146  D.  161  f.  ed.  Arg.  Flor.  3,  19.  f.  19.  Vgl.  Dio  fragm.  101  n.  104. 
70)  Plal.  Lacoll.  1.  Cic.  Verr.  4,  66.  Diodor.  Sic.  1.  c.  p.  164.  (A.  Vict  ) 
de  rir.  Ul.  62.  Dolen  Licin.  Horen,  etc.  No.  23.  A.  9.  71)  S.  nnlen 

A.  76.  72)  2.  Tb.  S.  so.  73)  Fast.  cap.  a.  679.  74)  Flui. 

Lncull.  1.  73)  Den.  Luc.  36.  Foiop.  31.  ygL  VeUoj.  2,  53.  §.  4. 
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Parteisache,  er  fülirte  za  blnligen  Auflriiten,  bei  welchen  Mehrere 
das  Leben  rerloren , weshalb  die  Freisprechan^  des  Serrilins 
nichts  beweis’t.  Im  Felde  zeigte  sich  Lncallos  seit  dem  J.  90 
zuerst  im  marsischen  Kriege,  and  schon  jetzt  bewährte  sich  sein 
persönlicher  Math.  Auch  warde  er  früh  auf  den  Schauplatz 

versetzt , wo  er  einst  onter  seinen  eigenen  Aospicien  kämpfen 
aber  anch  schmerzliche  Kränkungen  erfahren  sollte;  er  diente 
ab  Proqoästor  im  ersten  mithridatischen  Kriege  unter  Sulla  in 
Griechenbnd  and  in  Asien,  wo  er  eine  Reihe  Ton  Jahren  blieb, 

. und  das  Land,  die  Völker  and  die  Fürsten  genau  kennen  lernte.''*) 
'Wahrscheinlich  gieng  er  schon  a.  88  nach  Griechenland,  wohin 
Sulla  im  Anfänge  des  nächsten  Jahrs  folgte,  and  iiberbrachte 
Bnittios  Sara,  dem  Legaten  des  Statthalters  yon  Macedonien  C. 
Sentins,  weicher  in  Böotien  gegen  Archelaas',  den  Feldherm  des 
Miihridates,  gefochten  hatte,  die  Weisung,  sich  zarückzaziehen, 
da  jetzt  ein  Andrer  mit  dem  pontischen  Kriege  beaallragt  sei. ' *) 
8.  '87  begann  die  Belagerung  von  Athen.  Sie  wurde  durch  den 
Mangel  an  Schüfen  erschwert,  und  SnUa  enbandte  im  Winter 
seinen  Proqoästor,  ihm  abzahelfen,  eine  nicht  leichte  Aufgabe, 
da  die  Feinde  and  ihre  Bandesgenossen,  die  Seeräuber,  das  Meer 
beherrschten.**)  Mit  nur  6 Schiffen  fahr  Lacnllas  nach  Greta; 
er  verstärkte  sich  hier  und  dann  in  Cjrene,  welchem  er  dadurch 
vergalt,  dass  er  die  Verfassnng  ordnete  und  vorübergehend  die 
Knhe  herstellte ; denn  Cjrenaica , das  Vermächtniss  des  Apion, 
wurde  von  Rom  vernachlässigt,  und  von  jeher  durch  Tyrannen 
and  Bürgerkriege  zerrüttet.  Nicht  besser  stand  es  in  Aegypten ; 
nach  einem  blutigen  Bruderzwiste  zwischen  Ptolemäns  Lathams 
and  Alexander  war  der  erste  jetzt  im  Besitze  des  Throns.  Er 
empfieng  Lucullus,  welcher  auf  der  Ueberfahrt  einen  Theil  seiner 
Schiffe  an  die  Seeräuber  verlor,  mit  Aaszeichnang,  und  erlanbte 
ihm  sogar  gegen  die  Sitte,  in  der  königlichen  Barg  zu  wohnen; 

76)  Oben  A.  71.  Fiel.  Lnc.  1.  Clc.  Aeadem.  pr.  Ub.  2.  c.  I.  de  prov. 
cons.  9!  9nae  feeront  iniraidtiae  grariores  in  dvitate,  qoam  LncnUomnt 
alqae  Serrilionin  ? 77)  Pint.  Lnc.  1.  78)  Ders.  2.  Cic.  Aeadem. 

prior.  I c.  Kichl  als  Qnislor,  sondern  als  Aedil  gab  er  Spiele;  (A.  Viel.) 
do  vir.  ill.  verwechselt  diese  Aerater.  79)  Pint.  Sulla  11.  App.  Miihr. 
190.  2.  Th.  tt45.  A.  94.  80)  Nicht  nach  der  Erobemng  der  Stadl,  wio 

Flut.  Lnc.  2 berichtet,  sondern  Irüber  erhielt  Lucullus  diesen  Aaltrag. 
App.  M.  192. 
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jener  wies  ein  Geschenk  zurück , dessen  Werlh  achtzig  Talente 
betrag,  and  auch  einen  kostbaren  Smaragd,  bis  man  ihm  bemerk- 
lich  machte,  dass  das  Bild  des  Königs  in  den  Stein  eingegraben 
sei.  Man  forderte  ihn  auf,  Memphis  and  die  Pyramiden  za 
sehen,  seine  Geschäfte  gestatteten  es  aber  nicht,  and  nach  leeren 
Ehrenbezeugungen  entliess  ihn  Ptoleroäus  mit  einem  Geleite  nach 
Cypras , ohne  seine  'Wunsche  zn  erfüllen,  weil  er  Milhridales 
nicht  beleidigen  mochte.  ' ')  Bei  Cyprus  gerieth  er  durch  die 
Piraten  von  neuem  in  Gefahr ; dann  aber  erhielt  sein  kleines 
Geschwader  in  Rhodas,  Cos  nnd  Cnidiis  einigen  Zuwachs,  so 
dass  er  die  Königlichen  ans  Chios  vertreiben  und  die  Colophoiiier 
von  dem  Tyrannen  Epigonus,  einem  Schützlinge  des  Mithridates, 
befreien  konnte.  Die  Marianer  halten  indess  L.  Valerias  Flaccos 
Cos.  86  mit  zwei  Legionen  nach  Asien  geschickt,  den  pontischen 
Krieg  za  endigen.  Sein  Legat  C.  Flavias  Fimbria  lödtete  ihn 
a.  85  und  focht  gegen  die  Barbaren  mit  Glück ; nur  konnte  er 
seine  Untemehmnngen  nicht  auf  das  Meer  aasdehnen,  weil  er  keine 
Flotte  halte.  Er  bat  Luculliis  bei  dessen  Annäherung,  Alithridates 
za  Pitana  in  Anobs  zur  See  einzoschliessen,  dann'werde  man  sicls 
seiner  bemächtigen,  da  er  ihm  auf  der  Landseite  den  Weg  verlege, 
und  unvergängliche  Lorbeeren  ernten.  Die  Parteiungen  in  Rom 
trugen  ihre  Früchte;  als  SuUuner  unterliess  Lucullus,  was  ihm  als 
Römer  Pflicht  und  Klugheit  geboten ; er  sperrte  den  Hafen  nicht, 
und  der  König  entkam.  Kur  für  Sulla  wollte  er  siegen ; eine 
feindliche  Flotte  wurde  am  Vorgebirge  Lectum  in  Troas  von  ihm 
geschlagen,  und  dann  auch  die  grössere  unter  Neoptolemus  bei 
Tenedos,  wo  der  Rhodier  Demagoras  sich  hervorthat.  ‘ Dann 
gieng  er  nach  dem  Hellespont,  um  Sulla  zu  erwarten,  welchen  er 
8.  84  mit  dem  Heere  nach  Asien  übersetzte. ' *}  Die  Ereignisse 
in  Rom  und  Fimbrias  Einmischung  beschleunigten  den  Frieden. 
Jener  wurde  von  den  Soldaten  des  Proconsnls  verächtlich  Athenio 
genannt , * *)  und  von  den  eigenen  verlassen ; er  lödtete  sich 
selbst.  " ')  Seine  beiden  Legionen  nnd  die  Provinz  Asia  über- 
nahm Sullas  Legat,  L.  Licinius  Alurena,  wogegen  Lacullus  den 

81)  Pint.  3.  Cic.  Acsd.  pr.  2,  4.  Darnach  ist  (A.  Viel.)  de  vir.  ill. 
74  zn  erküren : Ptolemaenin  — consnli  Snllae  conciliavit.  82)  Pint.  3. 
83)  Den.  4.  App.  Mithr.  204.  207.  2.  Th.  452.  454.  A 41.  84)  App. 

M.  210  fin.  Hier  No.  3.  85)  2.  Th.  454.  A 45. 
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Anftrag  erLielt,  eine  Geldbaase  von  20,000  Talenten  in  den 
Städten  einzntreiben.  Er  behandelte  die  Provincialen , deren 
Habe  schon  zmn  Theil  eine  Beute  des  Mithridates  gevrorden 
war,  mit  grosser  Schonung.*^}  Von  dem  Silber,  welches  in 
seine  Casse  floss,  liess  er  im  Peloponnese  Geld  schlagen;  es 
kam  durch  die  Trappen  nnter  dem  Namen  des  lucuUischen  schnell 
in  Umlauf,  und  blieb  lange  gangbar.  *')  Die  IVlitylenäer  weigerten 
sich,  ihn  anfzunebmen,  wie  sie  schon  während  des  Kriegs  Sullas 
Feinde  gewesen  waren ; ihre  Flotte  wurde  von  ihm  besiegt,  und 
die  Stadt  belagert.  Dann  schiffte  er  nach  Eläa  in  Aeolis,  um 
sie  sicher  zu  machen ; unbemerkt  kam  er  zurück , und  überfiel  sie, 
alj  sie  sein  Lager  plünderten;  so  verloren  sie  600  an  Todten, 
und  viele  Andere  wurden  mit  6000  Sclaven  gefangen ; die  Stadt 
aber  konnte  er  auch  jetzt  nicht  erobern.“*')  Nirgends  wird 
berichtet , dass  er  an  dem  zweiten  mithridaliscben  Kriege  Theil 
nahm,  dessen  Urheber  Murena  war;'^)  ohne  Zweifel  krenzte 
er  noch  eine  Zeillang  gegen  die  Seeränber. 

Glücklicher  als  Pompejiis  und  Crassus  entgieng  er  der  Ver* 
Buchung,  in  Sullas  Diensten  seine  Mitbürger  zu  morden  und  zn 
berauben;  während  der  Proscriptionen  war  er  in  Asien.***}  Er 
verliess  es  sehr  spät,  nicht  vor  dem  Ende  des  J.  80,  da  er  nach 
Gcero  und  Plutarch  abwesend  zum  Aedil  gewählt  wnrde,  ® ‘)  and 
Flinius  von  ihm  sagt,  er  habe  die  curulische  Aedilität  mit  seinem 
Bruder  Marens  zwanzig  Jahre  nach  dem  Consulst  des  M.  Antonias 
Orator  verwaltet,  **}  folglich  im  J.  79.  Aus  Liebe  zn  Marens, 
um  ihm  nicht  vorzueilen,  bewarb  er  sich  nicht  früher,*-’)  und 
das  Volk  oder  vielmehr  Sulla  nahm  bei  d'en  Wahlen  keinen 
Anstoss  daran,  dass  er  nicht  gegenwärtig  war,  welches  auch  sonst, 
-wohl  aber  nicht  immer  den  Candidaten  nachgesehen  wurde.  **) 
Die  Spiele  der  Brüder  werden  wegen  ihres  Glanzes  etwähnt,  * *) 


86)  Den.  455.  A.  48.  Flut.  Luc.  4.  20.  SoUa  25.  Daten.  §.  4.  A.  5. 
87)  Flat.  Lac.  11.  cc.  88)  Den. '2.  Man  zahlte  ^ahneheialich  in 

Cistophoren,  vreldie  er  nmprigen  liess.  885)  Den.  4.  lulü  31.  {.  1. 
.A.  97  and  daseihst  die  Bemerknng  über  den  Namen  Hitjlene.  89)  2.  Th. 
460.  Cic.  Acad.  pr.  2,  It  (fvuetUaae  diarnum  tempas,  Mnrena  bellnm  in 
Fonto  gereute , in  Asiae  pace  cansnmpserat.  ^ 90)  Flnt.  4.  ' 91)  Cic. 

Acad.  I.  c.  Flnt.  1.  92)  8,  7 (7).  93)  Flut.  1.  c.  94).  laUi  31. 

§.  10.  A.  57  1.  §.  39.  A.  56.  2.  Th.  555.  A.  74.  95)  Cie.  de  off.  2,  16. 


Digitized  by  Google 


124 


XXIU.  LICINIl.  (5.  $.1.) 

’nnd  ^eileleu  besonders,  'weil  man  wieder,  wie  znm  ersten  Mule 
im  J.  99  unter  der  Aedilität  des  C.  Claudius  PolcLer,*°)  im 
Circus  Eleplianten  sali , und  jetzt  im  Kampfe  mit  Stieren ; ° 
ancli  fehlte  es  nicht  an  scenischen  Spielen.^')  Pompejus  halle 
dagegen  bereits  trinmphirt ; an  kriegerischem  Ruhme  und  äusserer 
Ehre  konnte  keiner  unter  den  jungen  Optimalen  sich  mit  ihm 
Tergleichen,  tind  er  madite  es  geltend,  auch  bei  Sulla,  welcher 
ihm  schmeichelte , ohne  ihn  zu  lieben.  Mehr  als  er  und  alle 
Andern  besass  Lucnlliis  das  Yertranen  des  Dictator ; seine  Ver- 
bindung mit  ihm  war  die  älteste,  aber  auch  durch  seine  Bildung 
und  durcli  die  Empfängliclikeit  für  einen  heilem  Lebensgenuss 
stand  er  ihm  am  nächsten,  und  wenn  es  vielleicht  nur  Zufall 
war,  dass  er  nicht  im  Uebermasse  seinen  Lohn  gefordert  hatte, 
wie  Pompejns  und  Crassus,  so  gereichte  doch  auch  diess  ihm  zur 
Empfehlung.  Sulla  ernannte  ihn  im  J.  78,  in  welchem  er  starb, 
zum  Vormunde  seines  Sohns  Fanstns,  und  widmete  ihm  seine 
Denkwürdigkeiten,  mit  dem  Aufträge,  sie  vor  der  Bekanntmachung 
durcliznsehen , und  der  Fonn  nach'zn  verbessern,  die  erste 
Veranlassung  zur  ELfersncht  zwischen  ihm  und  Pompejns. 

Schon  im  J.  77  wurde  er  Prätor,  da  es  ihm  nach  einem 
Gesetze  Sullas  gestattet  wai;. ')  Im  folgenden  verwaltete  er  Africa, 
wo  er  sich  durch  seine  Gerechtigkeit  Achtung  erwarb.  ’}  Er 
blieb  nicht  über  die  gewöhnliche  Zeit,  und  erhielt  für  das  J.  74 
mit  M.  Anrelius  Cotta  das  Consnlat.  ')  Nicht  bloss  der  Eifer 
für  die  Aristocratie,  sondern  auch  eine  persönliche  Anhänglich- 
keit an  Sulla  machte  ihn  zum  Gegner  jeder  Neuerung , weldie 
die  Einrichtungen  des  Dictator  bedrohte.  Diess  erfuhr  der  Tribun 
L.  Quintius  bei  dem  Versuche,  die  V.  Tribüne  wieder  in  ihre 
Rechte  einznsetzen.  Der  Consnl  widerstand  ihm  öffentlich  mit 

96)  2.  Th.  182.  No.  29.  97)  Plin.  8,  7.  Pompejns  Uess  also  bei 

der  Einweihung  seines  Theaters  a.  55  nicht  inerst  Elephanten  anftreten, 
wie  Ascon  glaubte,  in  Pison.  c.  27.  p.  15.  Orell.  8.  anch  oben  A.  78. 
98)  Tal.  M.  2, 4* §.  6.  (Scenam)  versatilem  fecerant  Lncnlli.  99)  2.  Th. 
496.  A.  97.  509.  A.  9.  100)  Das.  496  n.  500.  A.  2&  1)  Cic.  Acad. 

pr.  Ub.  2.  cap.  1.  2.  Th.  483.  §.  II  fin.  2)  Cic.  1.  c.  (A.  Viel.)  de 
^rir.  ill,  74.  3)  Fast.  cap.  a.  679.  Fast.  Sic.  Cassiod.  Cic.  1.  c. : Con- 

salalnin  — ita  gessil,  ul  diligenliam  adinirarentiir  omiies,  iiigeninm  cogno- 
scerent.  Verr.  5,  13.  p.  Cluent.  49.  Liv.  94.  Pint,  Luc.  5.  Pomp.  20.  App. 
Mithr.  219. 
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der  grüssfen  Ent«cIiIo«scnLeIt,  nnd  wirkte  zagleich  In  Prirat« 
Unterredungen  auf  iiin,  wahrscheinlich  auch  durch  Geschenke,  so 
dass  er  sein  Vorhaben  aufgab.  *)  Am  meisten  beschäftigte  aber 
die  Consuln  die  Hoifnung,  in  einem  neuen  Kriege  mit  J’outuH 
den  Oberbefehl  zu  erhallen.  ‘)  Mithridates  war  durch  den  Kampf 
mit  Sulla  nnd  Mnrena  nicht  entmnlhigt;  er  wusste , warum 
jener  nach  dem  Siege  ihn  geschont  halte,  dass  zwischen  ihm 
und  Rom  kein  Friede  bestehen  konnte,  so  wenig  als  zwi^hen 
Carthago  und  Rom;  die  Provinz  des  Feindes  war  Asia  genannt 
und  damit  seinem  Reiche,  der  Vormauer  seines  Welttheils,  der 
Untergang  angekiindigt , welche  ehrgeizige  Entwürfe  ihn  anch 
früher  ins  Feld  getrieben  hatten,  jetzt  war  der  Krieg  mehr  als 
je  Nothwehr  für  ihn.  Die  Gefahr  näherte  sich  ihm,  ab  Nicomedes 
der  Dritte  im  J.  75  sein  Land  den  Römern  Termachte,  und  sie 
sofort  eine  neue  Provinz  einrichteten.  Seine  Erfahrungen  ans 
früherer  Zeit  leiteten  ihn  bei  den  Rüstungen;  die  Ueberlegenheit 
des  Westens  war  ihm  fühlbar  geworden  nnd  die  Nothwendig^ 
keit,  sein  Heer  nmznbilden,  er  gab  ihm  römbche  Schwerdter 
nnd  Schilde  nnd  übte  es  nach  römischer  Art;  anch  auf  der  Flotte 
verschwand  unnützer  Glanz,  nnd  an  der  Küste  wardeb  grosse 
Magazine  angelegt.  Die  Marianer,  welche  mit  Fimbria  nach 
Asien  gekommen  waren,  L.  Magins  insbesondre  nnd  L.  Fannins, 
unterstützten  ihn  mit  ihrem  Rathe ; *)  sie  empfahlen  ihm  anch, 
mit  Sertorius  über  einen  Bund  zn  unterhandeln,  und  schiülen 
selbst  nach  Spanien.  ‘ Mit  günstiger  Antwort  kehrten  sie 
zurück,  nnd  M.  Varius  begleitete  sie,  den  römisch -spanbehen  ^ 
Senat  zn  vertreten,  nnd  durch  seine  Gegenwart  Mithridates  als 
Freund  der  Römer  zn  bezeichnen.“)  Dem  Vertrage  gemäss- 
sollte  sich  der  König  mit  Cappadocien  nnd  Bith/nien  bCgnügen, 

4)  Sallast.  H.  3.  Voi*  1.  P-  234,  ed.  OerL  Ascon.  in  Dir.  in  Caedl. 
cap.  3.  p.  103,  OreU.  Plnl.  Lac.  5.  Vgl.  Cic,  p.  Clnenl.  27.  lanU  No.  58. 

2.  Tb.  483.  S)  Plot.  5.  6)  2.  Th.  439  n.  460.  7)  Lir.  63. 

Epiii.  Milhr.  ad  Anac.  in  Sallnsl,  II,  4.  Toi,  1.  p.  239.  ed.  Oerl.  App.  M, 
218.'  8)  Pint.  7.  App.  M.  217.  9)  App.  216  n.  219,  vro  die  Lesart 

Hanins  zn  verwerfen  ist.  Cic.  Terr.  1 , 34  n.  das.  Ascop.  p.  183.  Orell. 

Djo  35,  8.  Oros.  6,  2.  10)  App,  216.  Cic.  n.  Ascon.  L c.  11)  Dia 

Abschreiber  haben  Tarias  hSi;Sg  in  Macins  verwandelt.  Pint.  Lne.  8.  12. 
Serior.  24.  App.  217.  222,  223.  Lir.  97.  Cic.  p.  ManU,  4,  8.  p.  Moren, 

15.  Uros.  6,  2. 
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dessen  letzten  Schicksale  folglich  Sertorins  noch  nnbekannt  waren, 
der  Provinz  Asia  sich  enthalten,  und  den  Marianern  in  Spanien 
40  Schiffe  und  3000  Talente  schicken ; sie  wollten  dagegen  sein 
Heer  verstärken.  * ’)  Er  erwies  Varins  mehr  als  königliche 
Ehre,’’)  aber  er  konnte  seine  Asiaten  nicht  in  Römer  ver- 
wandeln, und  die  Neuerangen  in  der  Tactik  machten  sie  nur 
irre  ^ diese  ahndete  er  selbst : während  er  nur  der  Kunst  und 
Einsicht  zu  vertrauen  scliien,  viele  Griechen  zu  den  Trappen  und 
anf  die  Flotte  berief,  unter  andern  die  Kriegsbanmeister  Niconides, 
einen  Thessalier,  und  Calliraachns,  ‘*)  warb  er  in  allen  benach- 
barten Ländern,  auch  in  Thracien,  um  den  Feind  mit  Uebermacht 
zu  erdrücken.  ' Die  Zahl  seiner  Trappen  und  Schifle  wird 
verschieden  berechnet.  * °) 

Seine  Absichten  waren  den  Römern  bekannt,  als  Lnciillns 
und  Cotta  Consnln  worden.  Beide  sehnten  sich  nach  Asien. 
Jetzt  schon  fürchtete  Lucullas  in  Pompejus  einen  Nebenbuhler; 
er  sachte  ihn  in  Spanien,  im  Kampfe  mit  Sertorins  festzahalten, 
und  bewirkte,  dass  man  ihm  Geld  schickte,  weil  er  sonst  mit 
seinem  Heere  nach  Italien  zarückzukommen  drehte.  ‘ ’)  Das  Loos 
bestimmte  ihm  das  cisalpinische  Gallien  und  seinem  Collegen 
Bithynien,  die  schönsten  Hoffnnngen  schienen  vereitelt  za  sein;  *’) 
bald  aber  starb  der  Proconsul  von  Cilicieu  L.  Octavias  Cos.  75, ' 
und  nun  gewann  er  durch  Geschenke  und  Schmeicheleien  Precia, 
und  durch  sie  ihren  Buhler,  den  Patricier  P.  Cethegus,  welcher 
im  Bürgerkriege  die  Rollen  gewechselt  hatte  und  wegen  seiner 
* Sitten  verrufen  war,  aber  grossen  Einfluss  besass,  und  bemerklich 
machte,  wie  viel  sein  Schützling  früher  schon  in  Asien  geleistet 
habe;*”)  Lncnllas  erhielt  Cilicien;*')  er  sollte  den  Krieg  gegen 

12)  Pint.  Seit  23.  24.  Flor.  3,  22  §.4  hat  diess  falsdb  anfgetasst. 
13)  Flut.  Sert.  24.  14)  Den.  Lnc.  10.  19.  32.  15)  4pp.  M.  217. 

16)  Pint.  Luc.  7;  120,000  Mann  nach  römischer  Art  geäbtes  Fnuvolk, 
16,000  Renter  nnd  100  Sichelnagen.  App.  217 : 140,000  Mann  zn  Fnss, 
16,000  Renter  vind  219  im  Ganzen  300,000  Mann.  Nach  Memnon  llisu 
S7  (39).  ed.  Grell,  hatte  er  ohne  die  Abiheilnng,  welche  nach  Cappadocien 
gieng,  150,000  i^Iann  zn  Fnss,  12,000  Renter  nnd  120  Wagen,  nnd  ausser 
vielen  andern  400  grössere  Kriegsschiffe.  Von  150,000  and  400  ScbilTen 
spricht  anch  Siraho  12,  575.  17)  Pint.  5.  Pomp.  20.  18)  Pint.  5. 

Memn.  11.  37  (39).  Cic,  p.  Mnr.  15.  19)  Pint.  6.  vgl.  Cic.  Verr.  J,  50. 

3,  65  n.  OctsTÜ  No.  7.  20)  Plot.  1,  c.  2.  Tb.  557.  21)  Pint.  0. 
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Mithridates  za  Lande  führen , und  Cotta  znr  See.  * *)  Seine 
Sireitkräne  vraren  im  Vergleich  mit  den  feindlichen  nicht  bedea- 
fend.  In  Italien  warb  er  nur  eine  Legion;  dazu  kamen  in  Asien 
die  beiden  Legionen  des  Fimbria  oder  Valerias, ’’}  nnd  zwei 
andre  ; nach  Appian  yerf  iigte  er  bei  der  Bröffnnng  des  Feldzugs 
über  30,000  Mann  zu  Fass  und  1600  Reuter  ansser  den  Bundes- 
genossen.’*)  Unter  ihm  befehligten  L.  Murena,**)  welcher 
schon  mit  seinem  Vater  in  Asien  gewesen  war,  und  jetzt  in 
Luculls  Berichten  an  den  Senat  gelobt  wurde  L.  Valerias 
Triarius;’*)  Voconius  Barba;**)  Sextilius  ; ’ ®)  M.  Fabius  *®) 
und  Sornatins.  ® ‘)  A)s  Anführer  der  Reuterei  wird  M.  Pompejus 
erwähnt,  nnd  als  jüngerer  Krieger  in  der  prätorischen  Cohorte 
P.  Clodius,  mit  dessen  Schwester  der  Feldherr  yermählt  war.*®) 

§ 2. 

Lucnllus  und  M.  Cotta  begaben  sich  noch  im  J.  74  in  ihre' 
Provinzen.  **)  Kacli  dem  Beispiele  des  Aemilina  Paullas  im 
Kriege  mit  Persens,  des  jüngem  Scipio  Africanns  im  numantini- 
scheii  und  des  Q.  Metellas  Pinmidicus  suchte  LuciiUns  zunächst 
die  Kriegszucht  Lerziistellen.  Nur  unter  dieser  Bedingung  konnte 
er  auf  die  Veteranen  rechnen,  welche  unter  Valerias  Flaccns  und 
unter  Fimbria  gedient  und  sich  gegen  Beide  anfgelehnt  Latten, 
erfahrene  nnd  abgehärtete  Soldaten,  aber  vom  Gehorsam  entwöhnt. 
Der  Consul  zeigte  Ernst,  und  sie  fügten  sich;  es  bestrafte  sich 
bald , dass  er  sie  nicht  auch  zu  gewinnen  verstand.  * ')  Gleich 
gefährlich  waren  lihm  in  einer  andern  Beziehung  die  Ritter  als 

Weniger  gensn  nennen  'Vellej.  2,  33  n.  Meosn.  1.  e.  Asia.  22}  Cic,  p. 
Muren.  15.  Pint.  6 n.  8.  Memn,  L c.  Entrop.  8,  7 (6}.  (A.  de  vir. 

ilJ.  74.  23)  Oben  nach  A.  81.  24)  Mithr.  219.  Pint  7.  Derselbe 

gicbt  ihm  c.  8 2500  Rester,  also  llüUstrnppen  mit  eingeschlossen.  25)  Cic. 
p.  Muren.  9.  Plot.  15.  19.  25.  27.  26)  Cic.  p.  Mar.  5.  Oben  A.  89. 

27)  p.  Moren.  9.  16.  28)  Liv.  98.  Ascon.  in  Scanr.  arg.  Pint.  35. 

App-  223.  231.  Dio  35,  10.  Sein  Sohn  Pbblhis  war  a.  54  der  AnUSger 
des  Ibl.  Aemilins  Scaurns.  Ascon.  1.  c.  1.  Th.  31.  28)  Toconins  hei 

Pint.  13.  llarba  bei  App.  223.  29)  Pink  25.  App.  229.  Bei  Dio  35,  3 

fSlscbUch  Secilins  30)  Pint  App.  231.  Dio  35,  9.  10.  S.  unten 
3.  A.  82.  31)  Pint.  17.  24.  30.  35.  32)  App.  224.  Memn.  H. 

43  (47).  33)  P.  Clodins  bei  Plal.  34.  Dagegen  c.  19.  21.  23.  irrig 

App*  oder  Appins  Clodins.  2.  Th.  200.  34)  Pint.  7.  35)  Dors.  L e. 
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Pächter  der  ProTincial  - Einkünfte ; wie  die  Harpyen  na^en  aie 
am  Marke  der  Völker  anch  hier  nnd  verfeindeten  sie  Rom ; 
vorerst  empfahl  er  ihnen  nnr  Mässignng,  und  schon  dadurch 
wurden  sie  gegen  ihn  gereizt.  Die  Fiinbrianer  im  Felde  und 
die  Ritter  in  Rom,  treue  Bundesgenossen  des  Pompejus,  setzten 
seinen  Unternehmungen  ein  Ziel.  Es  musste  ihm  erwünscht  sein, 
dass  Archelans,  der  pontische  Feldherr,  zu  ihm  kam,  wie  schon 
früher  zn  Mnrena,  weil  sein  König  mit  Unrecht  ihn  des  Verraths 
beschuldigte;  er  hörte  ihn,  aber  sein  Urtheil  blieb  frei,  in  den 
wichrigsten  Dingen  folgte  er.  ihm  nicht. ' Die  Aushebung  nnd 
die  nöthigsten  Einrichtungen  in  der  Provinz  waren  kaum  be- 
endigt, als  man  ihm  meldete,  dass  Cotta  geschlagen  sei.  Mithri- 
dates  hatte  sich  des  streitigen  Landes  zum  voraus  bemächtigt ; 
nach  einem  eiligen  Zuge  von  neun  Tagen  war  er  in  Bilhynien,  * ”) 
und  ein  von  ihm  angestUleter  Betrüger,  angeblich  sein  Verwandter 
nnd  Sohn  des  letzten  Nicomedes,  lieh  ihm  den  Vorwand.  Die 
Flotte  führte  Aristonicus ; * °)  er  versuchte  die  reiche  Handeksladt 
Ileraclea  zn  nehmen,  als  er  an  ihrer  Küste  voriiberfuhr ; diess 
gelang  ihm  zwar  nicht,  sie  musste  ihn  aber  mit  fünf  Schiffen 
abfinden,  nnd  sich  dadurch  selbst  zum  Bündnisse  zwingen,  weil 
einige  Vornehme  in  seine  Gewalt  geriethen;  die  römischen  Pächter 
wurden  von  den  Einwohnern  insgeheim  ermordet.  *<’'>)  Fast  alle 
Bithynier  waren  schon  in  so  kürzet'  Zeit  durch  Erpressungen 
gegen  Rom  erbittert ; der  wohl  bekannte  eiserne  Zepter  des 
Mithridates  schien  ihnen  weniger  furchtbar  zn  sein,  sie  empfiengen 
ihn  ab  Freund , zumal  da  Mancher  gbubte , dass  er  nnr  das 
königliche  Hans  beschützen  wolle.*')  Cotta  erwartete  ihn  bei 
Chalcedon  voll  Kampflust , weil  er  ohne  Lncullus  zu  siegen 
hoffte ; er  unterlag  aber  an  demselben  Tage  zu  Lande  nnd  zur 
See,  dort  insbesondre  durch  die  Bastarner  im  Solde  des  Feindes ; 
noch  weit  grösser  war  der  Verlust  auf  dem  Meere;  der  thracische 
Bo.sporus  wurde  mit  Scliiffstrümmern  nnd  mit  Leichen  der  Römer 
bedeckt;  die  Uebrigen  retteten  sich  in  die  Stadt,  wo  der  König 
sie  einschloss.  * 

36)  Den.  1.  c.  Vgl.  §.  4.  A.  4.  37)  Plnl.  8.  2.  Th.  460.  A.  93. 

vgt.  das.  434.  A.  40.  38)  Memn.  3*7  (39).  39)  SaUost.  H.  4.  p. 

239  Gert.  40)  Unten  A.  58.  405)  Memn.  38  (40).  41)  Plnl.  7. 

42)  Die  Besieglea  rerloren  nach  App.  M.  219,  welcher  eioeo  Uolerbcfehl^ 
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Dies  erfahr  Lacnllus  am  Flosse  Sang^arios  in  Galatien;**) 
die  Trappen  rerlan^ten,  dass  er  weiter  nach  Pontos  Tordringe, 
da  der  König  abwesend  sei,  and  Diophantus,  welchen  dieser 
zur  Beobachtung  in  Cappadocien  aufgestellt  halte,  nicht  zu 
widerstehen  vermöge ; auch  Archelans  verhieas  ihm  eine  leichte 
Eroberung;  er  aber  „suchte  das  Wild,. nicht  die  leere  Höhle,“ 
und  konnte  ohnehin  ohne  eigene  Gefahr  die  Belagerten  nicht 
preis  geben.  **,)  Auf  dem  Wege  nach  Chalcedon  begegnete  ihm 
Variiis  mit  einer  Abtheilung  des  poetischen  Heers  bei  Otrya ; 
eine  Lufterscheiuung  verhinderte  die  Sclilacht ; dem  Consnl  war 
diess  erwünscht ; die  Uebermocht  schreckte  ihn  nicht,  aber  er 
wollte  die  Feinde  nicht  mit  dem  Schwerdte,  sondern  dadurch  zum 
Biickzuge  zwingen,  dass  er  keine  Liebensmittel  zuliess.  .So  ge- 
schah es.  Sie  wandten  sich  gegen  Westen  nach  Mj'sien  nnd 
belagerten  in  schon  vorgerückter  Jahrszeit“)  Cycicnm  ♦ ®)  auf 
der  Insel  C^zicus,  welche  durch  zwei  Brücken  mit  dem  Festlande 
verbanden  war.  * ')  Den  Bö'mern  treu  hatte  die  Stadt  bei  Chal- 
cedon 3000  3Iann  und  10  Schiffe  verloren,  dennoch  bescliloss 
sie  nnler  der  Leitung  des  Pisistratus  sich  zu  vertheidigen , als 
Milhridales  plötzlich  auf  dem  Berge  der  Adraslea  erschien  und 
seine  Flotte  in  der  Propontis.  * ')  Er  war.  in  der  IVacht  auf- 
gebrochen  ; Lucullus  folgte  ihm , nnd  nahm  eine  Stellung  bei 
dem  Flecken  Thracea,  in  der  Absicht,  durch  den  Hunger  zu 
siegen.  Es  wurde  ihm  durch  L.  Alagius  erleichtert,  da  dieser 
im  Einverständnisse  mit  ihm  nnd  gegen  die  Zusage  seiner  Be. 
gnadignng  in  Rom,  *’)  Mithridales  überredete,  die  Verschanzung 
einer  Höhe  in  seinem  Kücken  zu  gestatten,  weil  die  Fimbrianer 

baher  des  Cotta  Nudog  nennt,  gegen  3000  Mann;  nach  Flut.  8,  4000  nnd 
60  ScliilTe ; nach  Memn.  39  (41)  8000  an  Todten  und  4300  an  Gefaiigcueii 
zur  See,  und  3300  zn  Lande,  wShrend  Mithridates  nur  730  vermisste,  sehr 
genaue  Angaben,  welche  sich  aber  wohl  auf  Berichte  des  Siegers  gründen, 
42)  Einem  Theile  von  Grossphiygien  , daher  Pint.  8.  vgl.  9 von  Phrj-gien 
spricht.  Memn.  39  (4l)  erwähnt  den  Fluss,  welcher  in  der  Käbe  der 
galatUcben  Stadl  Sangia  entsprang,  Bilhjnien  dnrcbschnill  und  sich  in  den 
Poniiis  Eiixinns  ergoss.  Siraho  12,  368.  43)  Meran.  37.  44)  Pint. 

8.  ^icol.  Dauiasc.  in  Athen.  6 fin.  43)  App.  220.  46)  S.  Plin.  3, 

40  (32,.  Flor.  3,  3.  §.  13.  47)  Sirabo  12,  373.  Plin.  1.  c.  Front,  straf. 

3,  13.  i.  6 neuni  nur  Eine  Brücke.  48)  App.  n.  Strabo  II.  cc.  Plot.  9. 
49)  App.  219  sagt  uuricbiig,  weil  Sertorius  gelödiot  war;  dieser  starb  apälee 
Drumann,  Ccschichta  Roms  IV  ()  e 
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iiber^eliea  werden,  und  es  daLer  keines  Kampfs  bedürfe.  Der 
Köni^  öffnete  den  einzigeo^ngang^,  welchen  er  auf  den  Rath 
des  TaxUes  und  andrer  Feldherren  besetzt  hatte,  und  die  Znfuhr 
wurde  ihm  erschwert,  während  die  Rö'mer  sich  nun  sicher  nnd 
reidilich  Tersorglen.  Dennoch  beharrte  jener  bei  seinem  Unter- 
nehmen ; er  bedrängte  die  Stadt  auch  zn  Lande  anf  der  Insel, 
nnd  schickte  c^zicenische  Gefangene  unter  die  Mauern,  damit  die 
Besorgniss,  sie  getödtet  zn  sehen,  die  Uebergabe  beschleunigte; 
man  überliess  sie  aber  ihrem  Sdiicksal.  ***)  Und  doch  war  den 
Cjxicenem  die  Ankunft  des  Lncnllns  unbekannt ; sie  sahen  sein 
Lager,  der  Feind  hatte  es  ihnen  als  ein  armenisches  bezeichnet  ; 
daher  glaubten  sie  auch  Archelans  nicht,  als  er  sie  durch  Demonax 
Ton  der  Nähe  der  Rö'mer  benachrichtigte,  bis  ein  Soldat  mit  Hülfe 
einiger  Schläuche  ihnen  über  das  Meer  Briefe  Ton  Lncullus  über- 
brachte. “)  Dieser  Tertranls  ihrer  Ausdauer,  ohne  welche  sein 
Zögern  Terderblich  werden  konnte,  und  sie  bewährten  sich.  Dia 
Maschinen  des  Mithridates  worden  auf  der  Land-  nnd  Seeseite 
zertrümmert  oder  verbrannt,  hinter  den  Mauern,  so  weit  sie  ein- 
stürzten, im  Innern  neue  erbaut,  und  die  Minen,  in  welchen  der 
König  kaum  der  Gefangenschaft  entgieng,  durch  Gegenminen 
nnschädlich  gemacht.  Auch  die  Winlerstürme  zerstörten  die 
■Werke  der  Belagerer,  und  dem  Consnl  gelang  es  endlich,  einige 
Verstärkung  in  die  Stadt  zu  werfen.  Noch  mehr  wurde  man 
hier  durch  Anzeichen  ermuthigt;  Aristagoras,  nach  lulius  Ob- 
aeqnens  der  erste  Magistrat,  verkündigte,  da  in  der  Nolh  die 
Gnuat  der  Gottheit  das  grösste  Bediirfniss  ist,  Proserpiua,  die 
Schutzgöltinn  von  Cjzicns,  habe  ihm  im  Traume  Beistand  ver- 
sprochen ; anf  ihren  Altären  pflegte  man  eine  schwarze  Knh  za 
schlachten,  es  fehlte  daran,  nnd  die  Kuh  schwamm  aus  dem 
Bereiche  Feindes  vom  Lande  herbei ; Willigkeit  des  Opfers 
galt  aber  stets  für  eine  gute  Vorbedentung,  und  später  erfuhr 
man  durch  nächtliche  Erschdinnngen  der  Einwohner  von  Iliuro, 
dass  auch  Minerva  bei  der  Vertheidigung  der  Belagerten  mit- 
gewirkt habe.  “)  Für  Mithridates  vermehrten  sich  mit  jedem 

50)  Ders.  220.  Frontin.  strat.  4, 5.  21.  51)  SaUnst.  H.  3.  p.  232. 

ed.  Gerlach.  Flor.  3,  5.  j,  16.  Front,  straf.  3,  13.  §,  6.  Oros.  6,  2.  Sidon. 
ApoU.  Cara.  22,  167.  52}  App,  220.  ^tralH)  12  , 575.  53)  Flut. 

10.  App.  221.  Obseq.  121. 
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Tage  die  Schwierigkeiten,  aein  Heer  za  nnterhalten ; er  entfernte 
einen  Theil  der  Mannackafl  mit  den  'nnbranchbaren  Pferden,  nnd 
iaat  alle,  an  15,000  Mann  and  6000  Pferde,  wurden  bei  dem 
üebergange  über  den  Rbjndacna  an  der  Gränze  Ton  Bithpiien 
eine  Benle  der  Römer.  Anch  Eamachus,  welcher  diese  in 
'Phr7gien  im  Rücken  beunmhigen  sollte,  erlitt  eine  Niederlage 
dnrch  den  galafischen  Dynasten  Dejotams.  “)  Am  meisten  Ter- 
loren  die  Königlichen  dnrch  Hanger , Kälte  and  Seuchen ; ihre 
Hartnäckigkeit  belohnte  sich  nicht,  man  mnsste  einen  Entschlnss 
fassen,  als  im  Winter  die  Znfnhr  andi  zur  See  grösstentheils 
anfhörte.  ‘®) 

So  erfolgte  im  Anfänge  des  J.  73  der  Anf  brach.  Der  König 
war  nicht  mehr  stark  genug,  sich  dorchznschlagen ; schimpflich 
entfloh  er  in  der  Nacht,  wodorch  Verwirrnng  entstand;  riele 
seiner  Schifie  worden  übermannt  und  versanken,  und  da  »bm  die 
Strasse 'nach  Bithynien  nnd  Pontns  verlegt  war,  so  zogen  die 
Liandtmppen,  30,000  Mann  nnter  HermÖns  nnd  Varios,  gegen 
Westen.  Dieselbe  Richtang  nahm  er  selbst  mit  der  Flotte,  die 
Verwnndeten  nnd  Kranken  blieben  in  den  Lagern,  deren  die 
Cyzicener  sich  bemächtigten.  *^)  . Anch  Aristonicns  wurde  ge- 
fangen, als  er  mit  den  Fimbrianem  anterhandelte,  am  sie  zu  er- 
kanfen.  * *}  Lncnlltts  erreichte  das  Landheer  am  Flosse  Aesepus, 
als  dieser  sehr  angeschwollen  war,  nnd  tödtete  Viele;  Was  hier 
entkam,  rettete  sich  nach  Lampsacos,  and  wurde  eingeschlossen.**) 
Auf  diese  Nachricht  gieng  der  König  nicht  über  Pariam  hinaus; 
er  durfte  nicht  mehr  hofien,  die  Römer  entfernt  von  seinem  Reiche  ' 
in  einem  haltbaren  Platze  zn  beschäftigen,  and  wandte  sich  gegen 

34)  App.  I.  c.  Heran.  40  (42).  Fiat.  II.  Entrop.  6,  8 (7).  Vgl.  Plin. 

5,  40  (32).  33)  App.  222.  56)  Den.  1.  c.  Liv.  95.  SaUnst.  H. 

4,  p.  240.  Momn.  n.  Plnl.  U.  ce.  Stnüio  12,  575.  Oros.  6,  2 fia.  läul 
mehr  alt  300,000  Barberen  bei  Cyzicns  nmkoramen.  Sidoo.  Apoll.  2,  511. 
57)  Lir.  L c.  Cic.  p.  Manil.  8.  p.  Arch.  9.  p.  Maren.  15.  Tellej.  2,  33. 
Tacit.  A.  4,  36.  Flor.  3,  3.  $.  15.  Entrop.  6,  8 (7).  Meran.  40.  58)  So 

nennt  Pint,  1 1 diesen  Befehlshaber  der  Flotte ; wohl  nnr  ans  Irrthnm  heisst 
er  bei  Meran.  38  n.  40  (42)  Arehelans.  Oben  A.  40.  50)  App.  222. 

Heran.  40.  Strabo  I.  c.  Oros.  6,  2.  Nach  Flor.  3,  5.  {.  17  schlng  man  an 
jenem  Flusse  und  am  Oranlcns,  welches  wahrscbeinlich  ist,  da  die  Ver- 
folgnng  bis  anr  Eiste  fortdanerte;  Pint.  11  erwihnl  nur  den  Ornnicas,  and 
betechaeS  die  Zahl  der  gefallenen  Barbaren  anf  20,000. 

9* 
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Bitfajnien.  Die  Trümmer  des  Heers  und  die  reichsten  Einwohner 
liess  er  in  Lampsacus  einschiflen,  und  Varius,  Alexander  aus 
Paphlag'onien  und  Dionysius,  einen  Ennnchen,  mit  50  Segeln  und 
10,000  Blann  im  westlichen  hieere  kreuzen  ; sie  erfuhren  grosse 
Unfälle  durch  Sturm.  Da  es  nöthig  war,  dass  LucuUns  sich 
den  Rücken  sicherte,  ehe  er  nach  Pontus  Tordrang,  so  zog  auclf 
er  eine  Flotte  zusammen.  Zu  dem  Ende  begab  er  sich  yon 
Cyzicus,  wo  man  zum  Andenken  an  die  letzten  Ereignisse  Spiele 
zn  feiern  und  diese  ihm  zu  Ehren  IncuUische  zu  nennen  beschloss, 
nach  dem  Hellespont.  ° Provinzen  und  Bundesgenossen  rüsteten 
für  ihn;  so  ersparte  er  dem  Schatze  die  3000  Talente,  welche 
vom  Senat  dazu  bestimmt  waren.  ^ ’)  In  Ilinm  meldete  man  ihm, 
dass  sich  vor  dem  achäischen  Hafen  an  der  Küste  von  Troas  13 
feindliche  Schiffe  zeigten  ; er  gieng  ihnen  sogleich  entgegen  nnd 
eroberte  sie;  der  Anführer  Isidorus  war  unter  den  Todten. 
Dann  stiess  er  bei  einer  öden  Insel  nicht  weit  von  Lemnos,  also 
auch  nicht  weit  von  Lesbos,  dessen  Cicero  hier  gedenkt,  auf-  die 
Flotte  unter  Varius,  von  welcher*  ungünstige  Winde  jenes  Ge- 
schwader getrennt  hatten.  Sie  lag  vor  Anker  nnd  vertheidigte 
sich  lange,  da  die  Mannschaft  auf  dem  Verdeck  sich  im  Vortheil 
befand , bis  ein  Theil  der  Römer  in  einer  andern  Gegend  der 
Küste  landete,  und  sie  im  Rücken  angriff ; es  blieb  nichts  übrig, 
als  die 'Ankertaue  zn  kappen;  nun  aber  trieben  die 'Schiffe  gegen 
einander , und  um  so  leichter  gelang  es , sie  zn  überwältigen. 
Die  drei  Feldherren  wurden  gefangen ; Dionysius  tödtete  sich  mit 
Gift,  um  nicht  wie  Alexander  bei  dem  Triumphe  zu  erscheinen; 
anch  Varius  starb,  nnd  es  ist  sehr  glaublich,  dass  Lucullus  ihn 
insgeheim  hinrichten  liess,  weil  er  einen  Senator  nicht  in  Rom 
zur  Schau  stellen  konnte.  ®*)  Von  dem  Heere  als  Imperator  be- 
grüsst  meldete  der  Sieger  in  einem  mit  Lorbeeren  umwundenen 
Schreiben  seine  Erfolge  dem  Senat,  nnd  eilte  dann  nach 
Bithynieu,  wo  er  Mithridates  noch  zn  finden  hoffte. 

60)  Sallnsl.  H.  4.  p.  240.  App.  222.  61)  App.  1.  c.  Flat.  12  ia. 

62)  Plul.  13.  63)  Ders.  12.  App.  223.  Meoia.  42  (44)  benennt  den 

Kampf  nach  dem  nahen  Tenedos.  64)  So  App.  1,  c.  Flut,  erzählt  1.  c. 
der  Froconsul  habe  den  Einäugigen,  Varius,  im  Gefechte  zn  schonen  geboten, 
weil  er  eine  schmacIiTOllo  Strafe  erleiden  solle.  Cic.  p.  Manib  S.  p.  Mnren, 
15.  p.  Arch.  9.  Memn.  42.  EnlrOp.  6,  8 (7).  Oros.  6,  2.  65)  App.  223. 
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Zur  Verfolgang^  des  Kö'ni^  batte  er  Yalerias  Triarins  und 
VocoDiaa  Barba  entsandt.  Jener  nahm  das  biüiynische  Apamea, 
dessen  Einwohner  bei  der  Erstiirmnng  selbst  in  Tempeln  erwürgt 
wurden  ; Voconins  besetzte  Bmsa  am  Ol^mp,  Prusias,  sonst  Cios 
genannt,  am  Meere  und  Nicäa  ohne  Kampf,  da  die  Feinde  ent- 
flohen ; er  war  aber  zu  lange  in  Samothrace  geblieben , um  sich 
in  die  Mysterien  einweihen  za  lassen,  und  konnte  non  den  thra- 
cischen  Bosporus  nicht  bewachen,  wie  ihm  geboten  war,  damit 
Mithridates  vom  Pontns  Euxinns  ausgeschlossen  würde.  *'  *')  Dieser 
stand  in  Nicomedien ; ausser  Triarius  rückte  auch  Cotta  von  Cbal- 
cedon  gegen  ihn  heran ; als  sie  sich  zur  Belagerung  anschickten  und 
er  überdiess  die  Niederlage  seiner  Flotte  erfahr,  zog  er  sich  durch 
den  Bosporus  zurück.  Ein  heftiger  Sturm  verschlug  ihn  in  die 
Mündung  des  Ilypius,  welcher  westlich  von  Ueraclea  Bithynien 
durchfloss;  viele  Schifie  wurden  zerstreut,  andre  giengen  mit  der 
Mannschaft  unter,  die  Küste  bedeckte  sich  mit  Trümmern,  aber 
Mithridates  verzweifelte  nicht.  * Ein  Seeräuber,  Seleucus,  brachte 
ihn  auf  seinem  Fahrzeuge,  da  das  eigene  die  See  nicht  mehr  hallen 
konnte,  nach  Heraclea,  dessen  erster  Magistrat,  Lamachus, 
schon  früher  mit  ihm  in  Verbindung  gestanden  hatte,  und  jetzt 
durch  Geld  und- Versprechaugen  bewogen  wurde,  ihm  ohne 
Wissen  der  Einwohner  die  Thore  zu  öffnen.  Nach  und  nach 
fand  sich  ein  Theil  seiner  Flotte  bei  ihm  ein.  Er  liess  Conna- 
corix  mit  4000  Mann  zurück,  angeblich  zum  Schutze  gegen  die 
Körner,  und  schiffte  über  Sinope  nach  Amisus  in  Pontus,  wo 
er  sogleich  seinen  Schwiegersohn  Tigranes,  König  von  Armenien, 
nnd  Machares,  seinen  Solin,  Stattlialter  am  cimmerischen  Bosporus, 
mit  Hüllävölkem  zu  sich  entbot , und  Diocles , welcher  aber  zo 
Lucullus  entfloh,  mit  grossen  Summen  zu  den  Scythen  schitAtei 
unter  ihnen  zu  werben.  ’’  °) 

5 3. 

a.  72.  Die  Massen  des  Königs  waren  durch  ihr  eigenes 
Gewicht  untergegangen ; nach  einer  richtigen  Berechnung  hatte 

vgl.  riin.  34,  19  (8).  $.  36.  66)  Memn.  4l  (43).  Plnl.  13.  App.  1.  c. 

67)  Mcmn.  42  (44).  Pint.  App.  U.  cc.  Liv.  95.  Sallust.  H.  4.  p.  240.  ed. 
Gert.  Flor.  3,  5,  18.  Oros.  6,  2.  68)  Oros.  Plat.  App.  II.  cc.  Unten 

4.  A.  93.  69)  Uemn.  42.  70}  Den.  1.  c.  n.  43  (45).  App.  223. 

224.  Liv.  95. 
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der  Proconsnl  sie  nnr  in  einander  geschoben,  nnd  ihnen  das  Werk 
der  Selbitremiclilang  überlassen.  Durch  sein  Zögern  wnrde  die 
Belagemng  von  Cyzicus  der  Wendepnnct ; unter  den  Mauern 
dieser  Stadt  wurde  Vorderasien  befreit  nnd  dem  kühnen  Feinde 
ein  Vertheidignngskrieg  anfgedrnngen,  in  welchem  er  Schritt  für 
Schritt,  wie  es  dem  Löwen  geziemt,  aber  ohne  Hoffnung  znrück- 
wich  bis  zum  Grabe.  Lncullns  vereinigte  sich  in  Nicomedien 
mit  Triarins  nnd  Cotta.  Er  machte  sich  auch  jetzt  die  grösste 
Vorsicht  zum  Gesetz;  der  Legat  sollte  den  königlichen  Schiffen, 
welche  etwa  von  Creta  oder  ans  Spanien  zuriickkehrten , den 
Hellespont  verschliessen,  nnd  Cotta  Heraclea  belagern,  während 
er  selbst  durch  Bithynien  gegen  Pontns  zog.  ’ ')  Der  Winter 
kam  abermals  nicht  bei  ihm  in  Betracht,  nnd  allerdings  duldete 
die  Verfolgung  keine  Rast ; es  war  seine  Absicht,  die  Macht 
des  Mithridates  gänzlich  anizureiben , ehe  er  durch  Armenier 
oder  Partlier  einen  Anhalt  gewann,  nnd  ihn  zu  dem  Ende  znm 
Entsatz  irgend  einer  Stadt  herbeiznlocken.  Anfangs  tragen  ihm 
30,000  Galatier  Lebensmittel  nach,  weil  es  daran  fehlte;  dann 
aber  hatte  er  an  Allem  Ueberflnss.  Seine  Truppen  streiften 
in  Pontns  ungehindert  bis  in  die  fruchtbaren , Ebenen  von  Themis- 
Cjra  am  Thermodon , welches  angeblich  nach  einer  Amazone 
benannt  war ; die  Besatzung  behauptete  sich  ; sie  kämpfte  über 
und  unter  der  Erde,  und  warf  in  die  Minen  der  Römer  Bienen- 
schwärme nnd  wilde  Thiere  hinab.  Mit  gleichem  Mulhe 
widerstanden  Amisns  nnd  Enpatoria,  das  letzte  eine  Schöpfung 
des  Königs , dessen  Beiname  Enpator  auf  es  übergieng ; doch 
-wurde  es  später  durch  eine  List  genommen  nnd  dann  zerstört.  ’*) 
Durch  diesen  Belagemngs  - Krieg  wurde  es  Mithridates  möglich, 
in  Cabira,  wo  er  im  Winter  sich  auf  hielt,  den  Erfolg  seiner 
Unterhandlungen  zn  erwarten , nnd  selbst  ein  neues  Heer  za 
rüsten.  Cotta  fand  in  Heraclea  grosse  Schwierigkeiten,  weil  er 
nnr  von  der  Landseite  angreifen  konnte ; nach  vielen  Ausfällen 
nnd  Gefechten  lagerte  er  in  einiger  Entfernung,  die  Zufuhr  zn 
verhindern;  desto  reichlicher  wurde  die  Stadt  zur  See  versorgt.^*) 
Mehr  leistete  Triarins  mit  seinen  70  Schiffen ; er  schlug  die 

71)  Memu.  «3  (43).  72)  Pint.  14.  73)  Den.  I.  c.  App.  22«. 

8tnbo  12 , S47.  74)  Memu.  43  (47).  Unten  A.  89.  75)  Dora. 

47  (49). 
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kÖBi^clien,  beinahe  80  an  der  Zahl,  als  sie  nach  dem  Fontns 
Euxinns  zurückgiengen,  bei  Tenedog. 

Aach  im  J.  71  hatten  die  Anstrengungen  des  Cotta  keinen 
Erfolg.  Den  Treppen  in  Heradea  war  es  sehr  gleichgültig,  dass 
er  die  Bithynier  Toranstellte ; sie  fühlten  keinen  Bemf,  diese  zu 
schonen.  Ein  Mauerbrecher  Ton  ungewöhnlicher  Grösse,  welcher 
gegen  einen  Thnrm  gerichtet  war,  zerbrach,  und  nun  gieng  der 
Proconsul  etwa  eine  Stunde  weit  an  den  Fluss  Lycus  zurück, 
wo  er  Unterhalt  hatte  und  ihn  der  Stadt  entzog.  In  der  guten 
Jahrszeit  führte  man  dieser  auf  dem  Meere  Lebensmittel  zu,  dann 
aber  entstand  Mangel;  die  Besatzung  misshandelte  die  Bürger, 
um  eine  gute  Bewirthnng  za  erzwingen  and  C'onnacorix  \er- 
binderte  es  nicht.  ’’)  Milhridates  hatte  bei  Cabira  40,000  Mann 
zn  Fass  und  4000  Reuter  gesammelt.  Da  er  auch  im  Früh- 
jahr nicht  Tor  Amisus  erschien,  so  blieb  Lucullns  nichts  übrig, 
als  ihn  anfzusuchen.  Er  liess  Mnrena  mit  zwei  Legionen  rot 
jener  Stadt  zurück,  and  näherte  sich  mit  drei  andern  den  Gebirgen, 
welche  ihn  rom  Feinde  trennten.  ’’*)  Ohne  Kampf  gelangte  ec 
in  die  jenseitige  Ebene,  weil  Phoenix,  obgleich  Ton  königlichem 
Geschlechte,  die  Pässe  öffnete  and  zn  ihm  Ubergieng ; doch  hatte 
er  znTor  Feuerzeichen  gegeben,  als  er  noch  zwischen  Pflicht  und 
Verrath  schwankte,  das  pontische  Heer  war  rorbereitet  und  seine 
Renterei  warf  die  römische  zurück.  Dann  wurden  die  Römer 
zwar  Ton  einem  Griechen  Artemidoms  durch  nnwegsame  Gegen- 
den an  einen  Ort  geführt,  welcher  die  Stellung  des  Mithridaten 
beherrschte,  dennoch  fand  sich  auch  jetzt  keine  günstige  Gelegen- 
heit zur  Schlacht.  Nach  einem  Gefechte,  in  welchem  die  Seinigen 
abermals  gewichen  waren , sicherte  sich  Lucnllas  dnrch  einen 
Graben  von  zwölf  Fass  gegen  einen  Ueberfall,  und  beauftragte 
snit  dieser  AR>eit  zur  Strafe  die  Soldaten,  welche  den  Kampfplatz 
geräumt  hatten. ' °)  Ihm  drohte  aber  eine  andre  GeüsJu'.  Der 
König  hatte  Olcaba,  einen  scjthischen  Häuptling,  gedungen,  ihn 
zn  ermorden.  * ‘)  Dieser  kam  als  Ueberläufer  zn  ihm,  und  wusste 
sich  sein  Yertranen  zn  erwerben,  so  dass  er  freien  Zntritt  erhielt; 

76)  Den.  48  (SO).  77)  Den.  49  (Sl).  78)  Plai.  IS.  App. 

224.  Meou.  43 : 8000  Reater.  79)  Phlegoa  ia  Phot.  Biblioth.  p.  267. 
ed.  Rothom.  80)  PlaC  IS.  App.  224.  22S.  81)  App..22S.  Plut. 

16 1 Olihacu.  Proal.  sli.  2,  S.  {.  30:  Adathu. 
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xnfalllg  war  der  Imperator  in  der  NacLt  beacliältigt  gewesen  nnd 
schlief  deshalb  am  Tage,  als  der  Scythe  sein  Vorhaben  ansführen 
wollte ; ein  Diener  Menedemns  liess  ihn  nicht  zn ; er  wurde 
durch  seine  Zudringlichkeit  verdächtig  und  entfloh  in  das  könig- 
liche Lager.  Hier  holTte  man  nun,  die  Römer  werden  wegen 
Mangel  sich  entfernen ; sie  waren  genöthigt , ihre  Bedürfnisse 
nnler  grossen  Gefahren  nnd  Beschwerden  über  die  Berge  ans 
Cappadocien  za  beziehen.  In  den  Gefecliten,  welche  diess  zur 
Folge  hatte,  erlitten  sie  anfangs  eine  Niederlage,  dann  aber  wor- 
den die  ponlischen  Reuter  unter  Menander  in  den  Gebirgspässen, 
wo  die  Pferde  ihnen  nur  hinderlich  waren,  von  Sornatins  über- 
wunden; einen  noch  grössern  Sieg  erhielt  M.  Fabins  Adrianns 
über  Menemachus  and  Myron.  Schrecken  and  Verwirrung  ver- 
breiteten sich  bald  auch  im  Lager.  Denn  als  die  Vomehrasten 
im  Gefolge  des  Königs  auf  seinen  Wink,  ilass  er  eine  andre 
Stellung  nehmen  wolle,  um  einem  Angriff  zuvorzukoinmen,  sofort 
in  der  Nacht  nnd  mit  grosser  Eile  ihr  Gepäck  fortschickten, 
glaubten  die  Soldaten  sich  verrathen ; ohne  das  Zeichen  zn  er- 
warten, stürmten  sie  nach  den  Thoren,  und  hier  durch  das  Ge- 
dränge behindert,  nach  dem  Walle,  welchen  sie  niederrissen,  nna 
sich  -Bahn  zn  machen ; ein  Priester  Ilermäus  wurde  zertreten, 
ein  Anführer  seines  Pur]>urs  beraubt  und  getödtet,  und  auch  viele 
Andre  seines  Ranges  bUssten  Gut  und  Leben  ein.  Vergebens 
bat  nnd  drohte  Mithridates;  niemand  hörte;  die  römisclie  Reuterei 
war  den  Fliehenden  schon  auf  den  Fersen,  die  Legionen  drangen 
in  die  Verschanzungen , nnd  dem  Könige  wurde  es  nur  dadurch 
möglich,  sich  nach  Comana  -zu  retten,  dass  die  Feinde  gegen 
Lncullus  bestimmtes  Verbot  sich  mehr  mit  den  zurückgelassenen 
Schätzen  beschäftigten , und  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  mit 
einem  Maulthiere,  welches  Gold  trug  nnd  ihnen  absichtlich  preis 
gegeben  wurde,  als  mit  ihm.  Aber  auch  die  Frauen  sollten 
nicht  gefangen  werden,  für  einen  Despoten  Asiens  die  grösste 
Schmach;  der  Eunuch  Baoehides  begab  'äich  auf  seinen  Befehl 

82}  Pint.  17  n.  Fhleg,  1.  c,  nennen  ihn  nnr  Adrianns;  dJess  war'  ein 
Znname  der  Fabier.  S.  oben  J.  I iin.  Ascon.  zu  Cic.  Verr.  1,  27.  p.  179. 
Orcll.  n.  Oros.  6,  20.  83)  App.  226.  227.  Flut.  17.  Memn.  44  (46). 

Cic.  p.  Manil,  0.  Lir.^7  be'rechnel  den  Verlust  der  Kouiglichen  auf,  mehr 
als  60,000  Mann,  auf  mehr  also,  als  das  Heer  zShlte.  84)  So  Flut.  18 
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zn  ihnen  nach  Pharnacia,  and  zwang  sie,  den  Gifibeclier  za 
leeren;  der  achönen  Monime  ans  Milet  gestattete  er  die  Wahl 
der  Todesart;  das  ihr  Terhasste  Diadem,  mit  welchem  sic  sich 
zu  ersticken  rersnchte,  zerriss,  woranf  das  Schwerdt  des  Eunuchen 
ihr  Dasein  endigte.  Lucallus  besetzte  nach  der  ^Niederlage  des 
Gegners  Cabira , and  dann  Comana , wo  jener  nicht  mehr  war ; 
in  Talaura  stellte  er  die  Yerfolgnag  ein,  weil  er  vernahm,  dass 
Mithridates  mit  2000  Reutern  zu  Tigranes  'entkommen  sei.  ’ *) 
Er  kehrte  durch  Klmn  - Armenien  nach  Pontus  zurück,  unterwarf 

I ' 

sich  die  Chaldäer  und  Tibarener  zwischen  diesem  Lande  und 
Pharnacia , ' ^)  und  beraäclktigte  sich  vieler  Städte  and  Burgen. 
Hier  fand  er  Geld  und  Jkostbarkeiten,  aber  auch  in  den  Kerkern 
Verwandte  des  Königs,  welche  längst  für  todt  galten  und  jetzt 
befreit  .wurden.  •’) 

§ 4. 

a.  70.  Das  Feld  war  vom  Feinde  gereinigt,  nur  einige 
Plätze  leisteten  noch  Widerstand.  Callimachns  verlbeidigtc  mit 
grosser  Ausdauer  und  Erfindsamkeit  Aniisus  gegen  Morena. 
Auch  Lncullus,.  welcher  jetzt  zurückkam,  machte  anfangs  ver- 
gebliche Anstrengungen ; er  wandte  sich  scheinbar  ohne  eine 
ernstliche  Absicht  gegen  des  nahe  Enpatoria ; um  so  leichter 
wurde  die  Besatzung  überrascht  und  entwalfnet.  Dann  nalim 
er  Amisus  in  einer  Zeit , wo  die  Truppen  gewöhnlich  ruhten, 
und  der  Angriff  nicht  erwartet  war.  Bevor  Calllmachus  aus  der 
Stadt  entwich,  befahl  er,  sie  anzuzünden.  Die  römischen  Soldaten 
mochten  nicht  löschen,  wie  ihnen  geboten  wurde,  sie  ertrotzten 
vielmehr  die  Erlaubniss  zur  Plünderung ; fast  überall  schlagen  in 
den  Ilänsem,  welche  sie  mit  Fackeln  durchsuchten,  die  Flammen 
empor;  indess  rettete  der  Proconsul  wenigstens  einen  Theil,  wobei 
ein  starker  Regen  ihn  begünstigte.  Der  Vorwurf  der  Grausamkeit 

n.  Strabo  12,  £46.  App.  227:  Bacchus.  Memn.  1.  c.  8S)  App.  1,  c. 
Blut.  18.  19.  Cic.  p.  Mauil.  8.  9.  (A.  Yict.)  de  vir.  ill.  74.  Sex.  Riif. 
llist.  8C)  Flut.  19.'  Strabo  12,  06.  87)  Flut.  18.  Strabo  12,  66S 

erzählt , sein  Grossvalor  von  Seiten  der  Motten'  habe  den  Römern  fnnf- 
zehn  Burgen  übeif eben ; er  deutet  an , dass  nicht  bloss  der  ll.iss  ihn  dazu 
bcsümmie , weil  Mithridates  kürzlich  einen  seiner  Blntslrennde  batte  hin- 
richten  lassen.  88)  Oben  A.  79.  Sallnst.  II.  4.  p.  238.  ed.  Uerl.  bei 
Friscian.  8.  p.  830  F.  liier  j.  6.  A.  60.  89)  Memn.  45  (47).  Oben  A.  74. 
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■cLreckte  iLn,  nnd  daron  ab^sehen,  ei^et«  sich  Amisns  zum 
'Waffenplalze;  nidita  nnterblieb,  waa  g^chehen  Loonte,  die  Stadt 
wieder  zn  beben.  Demnach  gab  er  ihr  die  Freiheit  nnd  ein 
Gebiet  von  120  Stadien;  die  Gefangenen,  unter  welchen  der 
Grammatiker  Tjrannion  sich  befand,  wurden  entlassen,  die  Ans- 
gewauderten  zurückgemfen , and  die  Athenienser,  welche  aus 
Furcht  vor  Aristion  hieher  entflohen  waren,  mit  Geschenken 
in  ihr  Vaterland  geschickt.  ^') 

In  Sinope,  der  blühenden  milesischen  Golonie  in  Papbla- 
gonien,  hatte  Leonippns  bereits  insgeheim  Unterhandlangen  mit 
Lncullos  angekniipfit,  weil  er  einen  Entaste  fiir  anmöglich  hielt, 
und  für  die  Uebergabe  belohnt  zu  werden  hoffte.  Neben  ihm 
befehligten  die  Eunuchen  Cleochares  nnd  Bacchides  **)  nnd  als 
Anführer  der  Flotte  Selenciis,  der  Seeräuber;  "’)  sie  erriethen 
sein  Vorhaben  und  tödleten  ihn,  nicht  um  dem  Könige  treu  za 
bleiben,  an  dessen  Herstellung  auch  sie  verzweifelten,  sondern 
weil  sie  bei  dem  allgemeinen  Unglück’  gewinnen  wollten.  Der 
Zufall  erleichterte  es;  Censorinns  näherte  sich  mit  15  römischen 
Schiffen,  welche  Getraide  vom  Bosporns  brachten ; er  wnrde  von 
Seleucns'  angegriffen  nnd  sein  Geschwader  genommen.  Um  so 
kühner  verfolgte  Cleochares  die  Sinopenser  als  Anhänger  der 
Börner  oder  unter  diesem  Vorwände;  im  Kriegsrathe  drang  er 
zugleich  auf  eine  hartnäckige  Vertheidignng,  wogegen  Seleucus 
der  Meinung  war,  man  müsse  die  Bürger  tödten,  den  Erwerb 
bergen,  nnd  die  Stadt  an  die  Feinde  verkaufen;  endlich  beschloss 
man,  die  Schätze  Machares,  dem  Sohne  des  Mithridates,  an- 
znvertrauen.  Der  junge  Fürst  hatte  sich  aber  mit  Lnciillns 
geeinigt,  welcher  bei  den  Belagernngs* Truppen  eintraf,  ihm  als 
Zeichen  der  Huldigung  eine  goldene  Krone  geschenkt,  nnd  ver- 
sprochen, Sinope  keinen  Beistand  zu  leisten;  er  schickte  sogar 
den  Römern  Getraide.  *’)  So  mussten  Cleochares  und  seine 
Freunde  auf  den  Abzug  denken;  sie  gestatteten  gegen  Abend 
den  Soldaten  die  Plünderung,  um  nicht  beobachtet  zn  werden, 
nnd  verbrannten  die  Schiffe  bis  auf  die  wenigen,  welche  sie  mit 

90)  2.  Th.  445.  A.  93.  91)  Pint.  19.  App.  Milhi.  228.  Memn. 

45  (47).  Enirop.  6,  8 (7).  92)  Strabo  12  , 546.  93)  Oben  $.  2> 

A.  68.  94)  Vgl.  j.  2 Cn.  95)  ftlenn.  54  (56).  App.  228.  Uv.  98. 

Flut.  2«. 


Digitized  by  Googli 


LUCÜLLI.  (5.  §.4.)  139 

den  Sdiätzen  und  Kunstwerken  nach  der  Nord>Oslknste  des 
Pontns  Enxinns  zn  den  Sanni  und  Lazi  führten.  Als  man  das 
Feuer  sah,  liess  Lucnllas  die  Manem  ersteigen,  und  nach  einem 
heftigen  Kampfe,  in  welchem  nach  einer  übertriebenen  Angabe 
8000  cilicische  Piraten  das  Leben  Terloren,  war  der  Ort  in  seiner 
Gewalt.  An  der  Küste  fand  sich  die  Statue  des  angeblichen  Er- 
bauers Antolycus,  ein  Meisterwerk  des  Sthenis  ans  Olinth,  weldies 
bei  der  eiligen  Einschiffung  des  Cleochares  zurückgeblieben  war, 
und  jetzt  ein  Eigenlhnm  des  Siegers  wnrde.  ’ Dieser  behandelte 
übrigens  die  Stadt  mit  grosser  Schonung,  und  erklärte  sie  für 
frei.  ” ')  Bald  nachher  ergab  sich  Amasea  in  Pontns.  ^ *) 

ln  diesem  Jahre  fiel  endlich  auch  Heraclea.  Seine  Vor- 
räthe  waren  erschöpft,  und  nun  erschien  auf  Cottas  Ruf  Triarius 
mit  43  Schiffen,  unter  welchen  20  den  Rhodiern  gehörten,  um 
die  Einfuhr  zur  See  zu  verhindern.  30  pontische,  welche  ihnen 
entgegen  giengen,  unterlagen  mit  einem  Verluste  von  14,  worauf 
die  Römer  in  den  grossen  Hafen  eindraogen,  und  in  der  Stadt 
Hungersnoth  und  Seuchen  entstanden;  am  meisten  litt  die  Be- 
satzung, 3000  Mann;  ein  Drittel  starb  und  auch  Lamachns. 

Sein  Nachfolger  Damopheles  und  Connacorix  unterhandelten  mit 
Triarius,  da  sie  den  Proconsnl  für  hart  und  treulos  hielten ; gegen 
einen  angemessenen  Lohn  und  freien  Abzug  wollten  sie  He- 
raclea  übergeben.  Diess  blieb  nicht  geheim ; Brithagoras,  ein  an- 
gesehener Bürger,  beschwur  sie  in  der  Volksversammlung,  nur 
im  Namen  Aller  abzuscliliessen.  Sie  beschwichtigten  ihn;  von 
einem  Vergleiche  sei  nicht  die  Rede;  bald  werde  Mithridates 
mit  Armeniern  anlangen  und  die  Noth  endigen.  In  der  Nacht 
gieng  Connacorix  mit  den  Truppen  und  seiner  Habe  in  See,  und 
Damopheles  öffnete  die  Thore.  Die  Römer  rächten  sich  für  die 
Beschwerden  einer  mehr  ali^  zweijährigen  Belagerung  durch  eine  , 
allgemeine  Jagd  gegen  die  Heracleoten ; weder  Heerd  noch  Altar 
schützten;  Viele  sprangen  in  der  Todesangst  von  den  Mauern 
hinab  und  flüchteten  selbst  zn  Cotta;  und  doch  begehrten  die 
Feinde  weniger  ihr  Blot  als  ihr  Geld;  denn  sie  wussten,  dass 

9«)  Snabe  12,  546.  Plal.  23.  kpp,  227.  vgl.  Psasan.  6,  17,  {.  3 
u,  Plin.  34,  19  (8)  über  Sibeaia.  97)  Die  vorige  A.  a.  Flat.  comp. 
Cimoa.  c.  lato.  3.  Eetrop.  6,  8 (7).  Orot.  6,  3 in.  Mene.  54. 
98)  Menu.  I.  o.  99)  Oben  $.  3.  A.  77.  190)  $.  2 6n. 
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sie  in  der  reichen  Stadt  sich  entschädif'en  konnten.  Aber  Cotta 
und  seine  Krieger  mochten  nicht  znriickstehen ; mit  grösster  Kr- 
biltemng  kamen  sie  ans  dem  Lager  herbei,  nnd  beruhigten  sich 
erst  daun,  als  Triarius  mit  ihnen  zu  theilen  versprach.  *)  Kr 
ssMirde  nach  Paphlagonien  gegen  Connacorix  entsandt,  welcher 
Tinm,  einen  bithynischen  Ort  in  jenem  Lande  und  Amastris  be- 
setzt hielt,  und  beide  unter  der  Bedingung  räumte,  dass  er  sich 
ungehindert  entfernen  durfte.’)  .So  befreite  sich  Cotta  bei  seinen 
Itäiibereicn  in  Hemclea  von  einem  lästigen  Zeugen;  er  nahm 
selbst  die  Statue  des  Hercules  mit  einer  goldenen  Kenle  vom 
Markte,  und  endigte  damit,  dass  er  die  Stadt  anziinden  liess. 

Dann  schickte  er  die  römischen  Truppen  zn  Liiciillus  und  die 
Bundesgenossen  in  ihre  lleimath.  Ein  grosser  Theil  der  Beule, 
mit  welcher  er  sich  nach  Rom  einschiifte,  wurde  vom  Meere 
verschlungen.  ’)  , 

Lncullns  erwarb  sich  nicht  eben  zur  Zufriedenheit  seines 
Heers  einen  bessern  Rnf.  Kr  glaubte,  dass  ilim  im  Felde  nichts 
mehr  zn  ihun  übrig  sei,  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Innern 
der  Provinzen.  Bis  dahin  halle  er  die  Päcliter  und  A’V^ucherer 
nur  warnen  können;  *}  seine  Abwesenheit  und  der  Krieg  be-  I 

giinstiglen  sie  bei  ihrem  unmenschlichen  Treiben , wodurch  die  I 

Summe  von  20,000  Talenten,  welche  das  vordere  Asien  an  Snlla  | 

entrichten  musste,  auf  120,000  gestiegen  war.  Gemeinheiten 
verkauften  die  Weihgeschenk'e  in  den  Tempeln,  heilige  .Statuen  | 

und  Gemälde,  um  ihren  Drängern  zu  genügen,  Privatpersonen  I 

ihre  Söhne  und  Töchter,  nnd  wenn  alle  Kräfte  erschöpft  waren,  | 

wurden  sie  in  . Fesseln  gelegt  und  gefoltert , den  glühenden 
Sonnenstrahlen  preis  gegeben  oder  mit  eniblössten  Füssen  auf 
Kis  gestellt.  Um  diesen  Grausamkeiten  zn  steuern,  verfügte  der 
Proconsnl  in  Ephesos,  wo  er  den  Winter  dnrchleble,  dass  man 
sicli  nnr  Eins  vom  Hundert  monatlich  an  Zinsen  berechnen  sollte ; ' 

er  entband  von  der  Verpflichtung,  Zinsen  zn  zahlen,  welche  mehr 
betrugen  als  das  Capital,  oder  Zinsen  von  Zinsen,  nnd  erlaubte 
dem  Gläubiger  nur  den  vierten  Theil  vom  Einkommen  seines 

1)  Memn.  49  (51)  6n.  — 51  (53).  2)  Ders.  52  (54).  App.  227. 

3)  Memn.  1.  c.  Er  vmrde  in  Rom  von  den  Ileracleoten  angeklagt,  nad 
verlor  zur  .Strafe  die  seaatoriseben  Insignien.  Ders.  59.  4)  Oben  }.  2. 

A.  36.  5)  Pint.  20.  Uier  $.  I.  A.  86.  6)  Plnl.  23.  25. 
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ScKaldnera  in  Ansprueli  2u  nebmen.  Dadiircb  entrins  er  nn- 
a:üblig;e  Familien  dem  Verderben;  die  Naclibaren  beneideten  aie 
run  einen  solchen  Statthalter,  die  Ritter  aber  und  die  übrigen 
Rlutsauger  sannen  anf  Rache.  ’)  Er  machte  auch  andre  gute 
Einrlchlnngen  and  ^feierte  unter  dem  freudigen  Beifalle  der  dank- 
baren Provincialen  Siegsfeste  mit  Aufzügen  und  Spielen.  ')  Um 
diese  Zeit  kam  P.  Clodius  zn  ihm  zurück,  **)  welchen  er  za  Ti- 
granes  geschickt  hatte,  die  Auslieferang  des  Mithridates  zu  be- 
wirken. Der  vertriebene  König  war  in  Armenien  mit  geringer 
Achtung  empfangen;  sein  Schwiegersohn  mochte  ihn  nicht  sehen; 
er  gab  ihm  eine  Leibwache  and  Unterhalt,  und  behandelte  ihn 
übrigens  wie  einen  Fürsten,  dessen  Rolle  geendigt  war.  ' °)  Die 
Verhältnisse  änderten  sich,  als  C'lodias  sich  seines  Auftrags  ent- 
ledigte. Er  fand  Tigranes  nicht  in  Armenien,  sondern  musste 
ihn  in  Syrien  aufsachen,  welclies  nach  vielen  innern  Unruhen 
sich  unter  armenischen  Schutz  begab.  Daun  verweilte  er  längere 
Zeit  in  Antiochien,  bis  jener  nach  einem  Feldzuge  in  Phoenicien 
wieder  am  Orontes  erschien.  Die  Syrer  waren  in  ihren  noif- 
nungen  sclinierzlich  «getäuscht;  sie  unterhandelten  insgeheim  mit 
dem  römischen  Gesandten;  so  auch  Zarbienns,  der  abhängige 
Dynast  in  Gordyene,  und  Andere;  ' *)  Clodius  versprach  Allen 
Hülfe,  er  empfahl  ihnen  jedoch,  bis  zur  Ankunft  des  Lucullns 
zu  ruhen.  .Ohne  durch  das  Gepränge  befangen  zu  werden,  mit 
welchem  der  König  auftrat,  überreichte  er  ihm  das  Schreiben 
des  Proconsuls  mit  der  Erklärung;  ihm  bleibe  nur  die  Wahl 
zwischen  Auslieferung  und  Krieg.  Tigranes  wählte  den  Krieg, 
und  nannte  in  der  schriftlichen  Antwort  Lucallns  nicht  Imperator, 
weil  dieser  ihn  nicht  König  der  Könige  genannt  hatte.  Doch 
verbarg  er  seine  Entrüstung  über  die  kecke  Anrede  des  Clodius; 
er  beschenkte  ihn ; seine  Gaben  wurden  aber  bis  auf  eine  Schaale 
abgelehnt.  An  hlithridates  ergieng  die  Einladung,  an  den 


7)  Flut.  20.  App.  228.  Vgl.  lunii  No.  40.  j.  1.  A.  52.  54.  Alex, 
ab  Alex.  Genial,  il.  1,7.  8)  Pint.  23.  9)  Ders.  1.  c.  sagt , vor 

der  Eroberung  von  Sinope;  da  Clodius  weit  reisen  ransste  nnd  anf  Um- 
wegen, und  seine  Unterredung  mit  dem  armenischen  Könige  sich  ansserdem 
lange  verzögerte,  so  ist  diess  nicht  wahrscheinlich.  10/  Memn.  4G  (48). 
Flut.  19.  22.  23.  App.  Mithr.  227.  11)  Flut,  21.  29.  1?)  Uers.  21. 

Memo.  1.  c.  Eutrop,  6,  9 (7).  2.  Th.  200. 
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Ilof  za  Lominen,  wo  ihn  grosse  Ehrenbezeognngen  erwarteten. 
Das  MissTerstündniss  zwisdien  den  Herren  war  nur  durch  die 
Diener  rerschnldet.  Metrodoms  aus  Scepsis  in  Troas , und  bei 
dem  pontischen  Könige  in  so  hoher  Gunst,  dass  er  dessen  Vater 
Liess,  bewarb  sich  früher  in  seinem  Aufträge  nm  den  Beistand 
des  Tigranes,  und  äusserte  auf  Befragen:  als  Gesandter  stimme 
er  für  die  Gewährung  der  Bitte,  als  Kathgeber  nicht;  Mithridates 
wurde  jetzt  durch  seinen  Schwiegersohn  nicht  ohne  ein  besänf- 
tigendes Fürwort  daron  unterrichtet,  und  liess  den  Griechen  er- 
morden. Ein  andrer,  der  Rhetor  Amphicrates  ans  Athen,  starb 
freiwillig  den  Hungertod,  weil  selbst  seine  Beschützerinn , Cleo- 
patra, die  Gemahlinn  des  Tigranes,  ihn  nicht  von  dem  Verdachte 
reinigen  konnte,  dass  er  ein  Kundschafter  sei.  ' *} 

§ 5. 

a.  69.  Fünf  und  zwanzig  Jahre  hatte  Tigranes  regiert,  als 
er  die  Herausforderung  der  Römer  annahm.  ' *)  Sein  Land  war 
früher  eine  syrische  Provinz.  Unter  Antiochus  dem  Grossen 
machten  dessen  Feldherren  Artaxias  in  Gross  - Armenien  östlich, 
und  Zariadris  in  Klein- Armenien  westlich  vom  Euphrat  sich 
nnabhängig.  “)  Der  Erste  erbaute  Artaxata  am  Araxes,  wie 
man  sagte,  auf  Hannibals  Rath,  welchem  sogar  auch  die  Ans- 
führung zogesclirieben  wurde.  ' Das  Reich  erhielt  durch  Ti- 
granes einen  bedeutenden  Umfang.  Er  lös’te  sich  mit  einem 
Landstriche  als  Geiasel  von  den  Parthera,  nnd  entriss  ilmen  dann 
nicht  nur,  was  er  an  sie  abgetreten  hatte,  sondern  er  .dehnte 
seine  Herrschaft  auch  über  Mesopotamien  aus;  *’)  ferner  nahm 
er  einen  grossen  Theil  von  Cappadoden,  ”)  und  Sjrien  wählte 
ihn  zum  Könige,  weil  es  der  Erbfolge-  nnd  Bürgerkriege  über- 
drüssig war.  **)  Um  eine  seiner  würdige  Residenz  zn  haben, 
gründete  er  Tigranocerta,  wohin  er  viele  Menschen  ans  dem 
vordem  Asien,  besonders  «ns  Cappadoden  und  Cilicien,  gewaltsam 


13)  Pint  22.  14)  Ders.  21.  15)  Sirabo  II,  528.  531.  532. 

App.  Sjr.  117.  131.  FUn.  6,  8.  9.  16)  Sirabo  II,  528.  529.  Flui. 

LucoU.  31.  Unten  {.  6.  A.  64.  17)  Sirabo  11,532.  Plot.  21.  Enttop. 

6,  8 (7).  18)  App.  Michr.  216.  19)  Sirabo  L c.  App.  Sji.  133. 

Miihr.  243.  InsUn.  40,  1. 
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verpflanzte.  "’)  Darcb  Griechen  nnd  Araber , welche  ebenfaUs 
in  sein  ererbtes  Reich  überaiedelt  worden,  wollte  er  Handel, 
Gewerbfleiss  and  Knnst  in  Anfnahme  bringen,  aber  nur  des 
Prunks  and  des  eignen  Gewinns  weg'en.  ’ '}  Er  dünkte  sich 
der  mächtigste  nnd  erhabenste  aller  Herrscher  zu  sein ; als  König 
der  Könige^*)  hatte  er  ein  Gefolge  von  Fürsten,  nnter  welchen 
jedesmal  vier  ihn  nnmittelbar  als  Trabanten  nmgaben ; * *)  Despot 
wie  irgend  ein  Andrer  seines  Welttheils,  verlangte  er  sclavische 
Huldigongen,  wodurch  vorzüglicli  die  ihm  unterworfenen  Griechen 
sich  empört  fühlten,  die  Menschen  nnd  ihre  Habe  betrachtete  er 
als  sein  Eigenihum,  seine  Familie  nicht  ansgenommen,  welche  ihn 
fürchtete  und  hasste.  Ein  Sohn  von'  Cleopatra  starb  unter  seiner 
Hand  im  Gefechte*,  als  er  sich  gegen  ihn  aufgelehnt  hatte;  ein 
andrer  auf  der  Jagd,  weil  er  ihm  bei  einem  Falle  nicht  be- 
hnlflich  war,  wieder  aufznstehen  nnd  das  Diadem  nm  die  Stirn 
band;  ein  dritter,  Tigranes,  wurde  ihm  später  untren.^*)  Die 
Zeit  mahnte  sehr  stark,  über  den  Kreis  hinansziisehen,  in  welchem 
man  ihn  vergötterte.  Die  Römer  waren  über  das  ionische  nnd 
ä'gäische  Meer  vorgedrungen;  sie  hatten  jetzt  auch  das  pontische 
Reich  zerstört  and  standen  am  Enphrat ; wer  ihren  Namen  kannte, 
der  kannte  ihre  Ländersucht  und  die  Gewalt  ihrer  Wafl'en; 
wiederholt  hatten  die  Legionen  nnd  die  Heere  Asiens  sich  mit 
einander  gemessen,  nnd  diese  in  Mithridates  einen  Anführer  ge- 
habt, mit  welchem  Tigranes  bei  einiger  Selbstkenntniss  sieh  nicht 
rergleichen  konnte;  sie  wurden  vernichtet,  and  — Tigranes 
Lämpfle  nm  neues  Gebiet  an  den  phoenicischen  Gränzen.  So 
eroberte  PhiUpp  3 in  Griechenland,  während  die  Carthager,  seine 
Bandesgenosseu,  in  Italien  nnterlagen,  and  Antiochus  der  Grosse 
in  Asien,  während  Philipp  nnterlag;  die-  gemeinsame  Gefahr  blieb 
unbeachtet;  man  sah  das  Schicksal  des  altem  Nebenbuhlers  wohl 
gar  mit  Schadenfreude,  nie  aber  ohne  das  wohlthuende  Gefühl 
der  grossem  Kraft. 

Tigranes  wollte  keinen  Krieg  mit  Rom,  und  eben  so  wenig 
erwartete  er,  dass  man  wagen  werde,  ihn  anzugreifen.  Nach 

20)  8<nbo  I.  c.  App.  Milhr.  216.  228.  Plot.  Lacall.  21.  26.  Tacit. 

, A.  13,  4.  Dio  33,  2.  21)  Flut.  21.  22)  Tallej.  2,  33:  Rex 

Buximns.  Enorop.  6,  8 (7):  lageoU  glaria  imperal»t.  23)  Plat.  1.  c. 
24)  App.  Mitlir.  242. 
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(len  VerLauclIiingfen  mit  Clodins  wurde  der  Krieg  eine  Ehren* 
ünclie  für  Hin,  nnd  er  erlaubte  nun  dem  Vater  seiner  Gemahlinn, 
welcher  bisher  keiner  Unterredung  gewürdigt  war , bei  den 
Rüstungen  inilzuwirken,  aber  nur  aus  Mitleiden,  keineswegs  weil 
er  seines  Raths  oder  seiner  Hülfe  zu  bedürfen  glaubtet  ”)  Sie 
legten  AVerkstatte  für  die  AValfen  an,  und  sammelten  Truppen, 
welche  bald  in  Cappadocien,  Cilicien  und  selbst  bis  Lycaouien 
streiften.  Die  Legionen  hörten  diess  ungern,  besonders  die 
Fimbrianer.  Ihre  Feldzüge  unter  Lucullos  hatten  an  sich  nicht 
ihren  Beifall,  da  er  es  sich  aus  Milde  und  aus  Klugheit  zum 
Gesetz  machte,  die  Eingeborenen  zu  schonen,  und  nun  sollten  sie 
gegen  neue,  zahlreiche  Feinde  kämpfen,  und  sie  hinter  grossen 
Bergen  und  Flüssen  aufsuchen.  *')  Doch  verweigerten  sie  jetzt 
den  Gehorsam  noch  nicht.  6000  Mann  blieben  unter  Sornatius 
in  Pontus,  und  nur  12,000  zu  Fuss  und  nicht  völlig  3000  Reuter, 
gröastentheils  thracische  und  galatische,  führte  der  Proconsul  über 
die  Gebirge  von  Cappadocien,  wo  Ariobarzaucs  ihn  verstärkte, 
nach  dem  Euphrat.’*)  Mit  Unrecht  wurde  sein  Verfahren  von 
den  Gegnern  gerügt;  er  war  beauftragt,  das  römische  Asien  gegen 
Mithridates  zu  vertheidigeu , und  in  der  Sache  änderte  es  nichts, 
ob  dieser  mit  eigenen  oder  fremden  Kräften  wieder  vorzudringen 
drohte.  Zufall  und  List  verschaiften  ihm  günstige  Anzeichen. 
Der  Fluss  war  durch  heftige  Regengüsse  angeschwoilen , nnd 
zog  sich  in  der  Nacht  in  seine  Ufer  zurück,  so  dass  er  gefahrlos 
bei  der  cappadocischen  Stadt  Melita’*)  auf  Flössen  von  Baum- 
stämmen übergehen  konnte.  *“)  Auf  geheime'Veranstaltiing  er- 
schien ferner  eine  heilige  Kuh  der  Göttinn  AnaVtis  als  Opfer.  * ‘ ) 
Dem  Euphrat  wurde  zum  Dank  für  die  glückliche  Ueberfahrt  ein 
Stier  geschlachtet.  In  der  armenischen  Landschaft  Sophene  * 
mussten  die  Einw'ohner  zahlen,  man  durfte  sie  aber  nicht  miss- 


2S)  Fiat.  22.  26)  PIul.  23.  27)  Ders.  24.  28)  Orrs.  I.  c. 

cap,  27  giebt  er  Lncull  vor  Tigranocerta  16,000  M.  ausser  deu  Itrulern 
nnd  leichten  Truppen.  .App.  228  berechnet  das  Heer  zu  2 Legionen  und 
nur  500  Reutern.  Tgl.  Memn.  56  (58).  29)  In  Melitene.  Tacit.  A. 

15,  26.  Sirobo  12,  535.  Plin.  6,  3.  30)  Pint.  24.  8.illnst.  II.  4. 

p.  242.  20.  cd.  Gerlach.  Kon.  Marcell.  p.  535.  ed.  Lips.  1826. 

31)  Der  persischen  Artemis,  sagt  1‘lut.  I.  c.  S.  Strabo  11,  632. 

32)  Kach  blrabo  11,  521  zwischen  dem  Taurus  und  Auatitaurus. 
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handeln,  and  nnr  aas  Sehen  vor  Tigraues  empfiengen  sie  die 
Römer  nicht  jetzt  schon  als  Befreier.”)  Diese  marrten,  als 
lincullos  ihnen  die  PliindemDg  einer  Barg  antersagte,  Trorin  sie 
grosse  Schätze  vermalheten;  er  zeigte  ihnen  den  Taums:  dort 
ist  die  Borg,  in  welcher  wir  alle  andern  erobern  werden.  Aach 
der  Tigris  wurde  überschritten.  Es  erklärt  sich  aus  dem  Hasse 
der  Völker  gegen  ihn,  und  ans  der  Furcht,  ihn  auf  eine  miss- 
fällige Art  za  berühren,  dass  Tigran^  Ton  dem  Anznge  des 
Feindes  sehr  spät  Kenntniss  erhielt.  Dem  Eisten,  welcher  sich 
beigehen  liess,  davon  zn  sprechen,  wurde  der  Kopf  abgeschlagen, 
weil  er  darch  falsche  Nachrichten  die  Menge  anfrege ; der  Zweifel 
der  Uofleate,  ob  der  römische  Feldherr  bei  dem  Anblicke  des 
königlichen  Heers  in  Ephesns  Stand  halten  werde,  fand  eine 
bessere  Aafnabine.  Endlich  warnte  der  Günstling  Mithrobarzanes, 
und  auch  er  bereute  es  sogleich ; denn  ihm  wurde  anfgegebenj 
mit  Fnssvolk  und  3000  Reuter  sofort  die  Legionen  zn  vertilgen 
und  den  Anführer  lebendig  einzafangen.  Mit  trüben  Ahndungen 
brach  er  auf;  nur  vom  Ueberfalle  liess  sich  einiger  Erfolg  hoffen, 
and  schnell  genug  stand  er  den  Römern  gegenüber.  Sie  zogen 
sorglos  einher,  weil  sie  bis  dahin  nicht  beunruhigt  waren,  und 
kannten  die  Stärke  der  Armenier  nicht.  Sextilias  sollte  diese  mit 
1600  Rentem  and  einer  etwa  gleiclien  Mannschaft  zn  Fass  be- 
obachten, ohne  sich  eiuzniassen,  bis  das  ganze  Heer  im  Lager 
■ein  werde;  kaum  aber  v/urde  er  sichtbar,  als  Alithrobarzanes 
il.ii  angriff  und  für  seine  Freimüthigkeit  mit  dem  Leben  büsste; 
nur  ein  geringer  Theil  seiner  Gefährten  kam  wieder  znm  Kö- 
nige'. ”) 

LneuUns  erwartete  jetzt  von  der  Geschwindigkeit,  was  er 
im  pontischen  Kriege  durch  Zögern  erreicht  hatte.  Der  Ausgang 
cles  Feldzugs  schien  davon,  abznhängen,  dass  er  die  Schaaren 
einzeln  schlag,  welche  Tigranes  nach  dem  Rückzüge  von  Tigrano- 
certa  zn  sich  in  die  Gebirge  entbot.  Eine  Abtheilung  der  Araber 
,'vvarde  von  Sextilias  fast  aufgerieben;  meHrern  andern  warf  sich 
IVfurena  entgegen,  worauf  er  den  König  selbst  in  Engpässen  er- 
eilte und  ihm  sein  Gepäck  nahm.  '*  *)  Auch  die  Belagerung  jener 


33)  App.  228.  PUl.  24,  34)  Plat.  23.  App.  228.  229  ISssl  Ln- 

citllas  selbst  in  diesem  Oefeebte  befehligen.  33)  Plot.  I.  e. 

Onmiann,  Cssebichts  Rons  IV.  |Q 
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Stadt  Latte  nur  den  Zweck , die  Anntnier  Tor  Beendignng  ihrer 
Kiisliing;en  in  die  Ebene  zn  locken.  Man  konnte  leicht  erachten, 
dasa  Tigranea  nicht  mÜMiger  Zoachaner  bleiben  werde,  obgleich 
es  Beinen  Rentem  gelang,  seine  Franen  nnd  einen  Theil  des 
Schatzes  zu  entiiihren,  als  Sextilins  nach  einem  glücklichen  Ge> 
fechte  mit  Mancäns,  dem  Befehlshaber  der  Besatznng,  schon  hart 
unter  den  Mauern  stand.  ’ Nach  der  Ankunft  des  LucuIItts 
schritt  man  zn  einem  regelmässigen  Angriffe ; da  aber  diess  Unter- 
nehmen nnr  Mittel  für  ihn  war,  so  beunmhigte  es  ihn  nicht,  dass 
Mancäus  mit  Brandspiessen  nnd  Naphtlia  seine  Maschinen  zer- 
störte. ^ ’)  Anfangs  wollte  Tigranes  dem  Bathe  des  Mithridates 
gemäss  sich  nicht  in  offener  Feldschlacht  yersnchen,  sondern  mit  der 
Renterei  dem  Feinde  die  Zufuhr  absclmeidea,  zumal  da  auch  der 
pontische  Heerführer  Taxilea  sich  einfand,  und  sowohl  im  Auf- 
träge seines  Herrn  als  aus  eigener  Ueberzengung  ihn  darin  be- 
stärkte; als  aber  die  Zahl  seiner  Krieger  sich  täglich  Termehrte, 
Armenier,  Unterjochte  und  Bundesgenossen,  Araber,  Syrer,  Meder, 
Adiabener,  Iberer,  Albaner  nnd  andre  ihn  umgaben,  glaubte  er 
des  Siggs  gewiss  zn  sein.  Nack  einer  Bemerknng  des  Livina 
bei  Plntarch  * *)  war  er  mehr  als  zwanzigmal  stärker  als  Luculliw ; 
dazu  stimmen  die  Angaben  in  dessen  Berichte  an  den  Senat,  der 
König  habe  150,000  Mann  schweres  Fussrolk  gehabt,  20,000 
Leichtbewaffnete,  Bogenschützen  und  Schleuderer,  35,000  welche 
die  Wege  besserten,  Brücken  schlugen,  in  den  Wäldern  Bahn 
machten  und  in  der  Schlacht  zur  Vergrösserung  der  Massen  sich 
hinter  die  Truppen  stellten;  55,000  Reuter  und  unter  diesen 
17,000  geharnischte.  Nnn  schien  ihm  aus  Mithridates  nnr 
der  Neid  zn  sprechen;  er  mochte  ihn  nicht  erwarten,  damit  man 

36)  Afp.  11.  ce.  Der  Nun«  Maacias  ist  obae  Zwetfel  eauiellt;  er 
lässt  auf  eiaea  rSmiscben  Verbannteu,  eiaea  Hariaaer,  schliessen,  vrelchec 
etsra  ans  politischen  in  armenische  Dienste  übergegaugen  war.  37)  Dio 
fr.  178.  Tgl.  Dio  73,.  II.  Plin.  2,  109  (103).  38)  Lncnll.  28. 

39)  Pint.  26.  App.  229  zählt  230,000  zn  Fass  und  30,000  Reuter.  Sex. 
Raf.  Hist.:'  120,000  Bogenschützen  nnd  100,000  rSlIig  gepanzerte  Renter; 
Eatrop.  6,  9 (7)  100,000  M.  zn  Fass  and  600,000  zn  Pferde;  diese  ist 
aagenfillig  übertrieben,  man  kann  aber  nicht  zngeben,  dass  das  Heer  nnr 
ans  80,000  M.  bestand;  Memn, '67  (39)  ans  allen  andern  Nachrichten  geht 
herror,  dass  ein  nngewühnlicbez  MissTerhältniss  ia  der  Zahl  der  Streiter 
Statt  fand. 
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nkLl  einem  Andern  den  Sieg  zwcliriel»«,  nnd  bedanerle,  dass  man 
sich  mit  Einem  Imperator  befassen  müsse  nnd  nicht  anch  die  üb- 
rigen zur  Stelle  seien;  die  Höflinge  waren  TÖllig  einverstanden, 
nur  wegwerfend  und  drehend  gedachten  sie  der  Körner,  nnd  Ta- 
xiles gerieth  in  Lebensgefahr,  weil  er  nicht  eiastimmte.  ln 
kurzem  bedeckte  ein  unübersehbares  Heer  die  Höhen  um  Tigrano- 
certa,  dessen  Besatzang  jubelnd  den  Belagerern  die  lUtter  zeigte. 

Um  während  des  Gefechtes  vor  einem  Ausfälle  Richert  zn 
sein,  Hess  LncnUns  6000  Mann,  wohl  grösstentheils  MÜlsvölker, 
unter  Mnrena  vor  der  Stadt  zurück;  10,000 Legionäre,  die  ganze 
Renterei  nnd  1000  Leichtbewaflhete  führte  er  g^gen  den  Feind,  * °) 
nnd  lagerte  in  der  Ebene  am  Flosse  Kicephorins.  * ')  Diese  nn- 
erhörte  Kühnheit  beschäftigte  den  Witz  der  Ajmenier;  jeder 
einzelne  unter  den  Befehlshabern  bat  um  die  Gunst,  den  Kampf 
allein  endigen  zn  dürfen,  und  der  Grosskönig  änsserte  bei  dem 
Ainblicke  seiner  Gegner:  als  Gesandte  zn  viel,  als  Soldaten  zn 
wenig.  **)  Am.  andern  Morgen  zog  das  verachtete  Hä'uflein  am 
Flusse  hinab,  um  durch  eine  Fort  auf  das  östliche  Ufer  zu  ge- 
langen, nnd  der  König  sprach  lächelnd  zu  Taziles:  sie  fliehen, 
deine  Unüberwindlichen;  der  Feldherr  erwiederte:  ich  wünsche 
es  dir,  so  pflegen  sie  sich  aber  zu  rüsten,  wenn  sie  kämpfen 
wollen.  Er  hatte  noch  nicht  geendigt,  als  der  Adler  der  ersten 
Legion  mnschwenkte,  und  eine  Guhorte  der  andern  über  den 
Flasa  folgte.  Da  schwand  der  Traum  des  Königs;  zwei-  bis 
dreimal  rief  er  voU  Bestürznng:  wie,  gegen  uns!  und  eilig  be- 
gann er  seine  Truppen  zn  ordnen;  in  der  Mitte  wollte  er  selbst 
befehligen,  den  linken  Flügel  übergab  er  dem  Könige  von  Adia- 
beoe,  nnd  den  reckten  mit  dem  grössten  Theile  der  schweren 
Renterei  dem  medischen.  * . 

An  diesem  Tage,  den  6.  October,  hatten  die  Cimbem  im 
J.  105  über  den  Proconsnl  Q.  Servilins  C'äpio  gesiegt;  er  war  • 

ein  unglücklicher;  Lucullns'' sagte,  als  man  ihn  daran  erinnerte, 
er  soll  ein  glücklicher  werden.  **)  Die  Truppen  fürchteten  ror- 

40)  Plot.  27  a.  Apophlh.  Vol.  8.  p.  158.  ed.  Hatl.  Front,  straf. 

2,  1.  14  giebt  bnc.  15,000,  Sex.  Rni.  H.  18,000  Mann.  41)  Vgl. 

Tacil.  A.  15,  ^ 42)  i’lnl.  L c.  Dio  b,  178.  App.  229.  Memn.  57  (59). 

44)  Flut.  27.  Froatin.  I.  Q.  44)  Pint.,  Luo.  n.  Apopbth.  11,  cc.  Vgl, 

Liv.  67.  Nach  Niederlagsa  rügte  man  es  in  Rom,  vrenn  die  Anseichea 

10»  ' 
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cii^lich  die  gebarnLicLteii  Reuter  auf  dem  rechten  Flüj^I,  und 
gerade  gegen  diese  richtete  Lucnllns  den  ersten  Angriff,  um  dann 
das  Heer  ron  einem  Flügel  bis  zum  andern  aufzurollen,  ehe 
dessen  Aufatellung  beendigt  war.  Er  bemerkte,  dass  die  Reuter 
am  Fasse  einer  Hochebene  hielten,  welche  der  Feind  nicht  besetzt 
hatte,  und  dass  ein  bequemer  Weg  von  nur  yier  Stadien  Linanf- 
führte.  Seine  thracischen  und  galatischen  Geschwader  wurden 
angewiesen,  gegen  die  armenischen  heranzusprengen,  die  Lanzen 
mit  den  Schwerdtem  zur  Seite  zu  schlagen  und  bald  zu  weichen. 
Als  die  Barbaren  yerfolgten  und  ihre  Glieder  sich  anflöVfen, 
erstieg  Lucullus  die  Höhen  mit  dem  wiederholten  Zuruf  an  die 
Soldaten:  wir  haben  gesiegt;  er  trieb  Wagen  und  Lastthiere  der 
Königlichen  mit  dem  Gepäck  gegen  das  Fussvolk  und  brachte  es 
dadurch  in  Unordnung,  und  nun  wandten  sich  seine  Reuter,  sie 
warfen  ihre  schwer  beweglichen  Gegner,  welche  einzeln  nichts 
Termochteii,  auf  die  schon  erschütterte  Linie  zurück,  so  dass  man 
nur  noch  eine  verworrene  Masse  sah,  in  welcher  niemand  be- 
griff, wie  das  Unheil  entstanden  sei,  und  niemand  zu  helfen  ver- 
mochte. ' Alles  drängte  und  schob  sich  in  einander,  die  Fliehen- 
den selbst  wurden  durch  ihre  Menge  das  grösste  Hindemiss  der 
Flucht,  und  erlagen  wehrlos  unter  den  Streichen  der  Sieger; 
Plündening  war  hart  verpönt,  bis  die  Ermüdung  des  Arms  qnd 
die  einbrechende  Nacht  der  Verfolgung  120  Stadien,  von  der 
Wahlstatt  ein  Ziel  setzte.  Unmöglich  war  es,  die  Erschlagenen 
zn  zählen;  man  glaubte  im  römischen  Lager,  dass  dem  Könige 
fast  seine  ganze  Reuterei  und  ausserdem  über  100,000  Mann 
getödtet  seien,  und  berechnete  den  eigenen  Verlust  nur  auf  fiinf 
Todte  und  hundert  Verwundete.  * Nach  einer  Stelle  inStrabos 
Denkwürdigkeiten  schämte  man  sich,  mit  so  feigen  Sclaven  ge- 
fachten zu  haben,  und  der  Philosoph  Antiochus  versicherte  in 


ntchl  beachtet  uraren;  2.  Th.  176.  Licin.  Crassi  No.  37.  3.  A.  19  f. 

aber  nie  hat  ein  Römer  wegen  eines  angünstigen  Anzeichens  nicht  an- 
gegriffen, wenn  er  übrigens  auf  den  Sieg  rechnen  dnrfte ; man  schlng  selbst 
am  AUia.  Lir.  6,  28:  Romani  contra;  Loenra,  insignem  memoria  cladia, 
irritatnmm  se  potins  ad  delendam  memoriam  dedecoris,  quam  nt  timoreni 
fadat,  ne  qua  terra  sit  nefasta  victoriae  snae.  Vgl.  Soetqn.  Yitell.  11. 
Tacit.  H.  2,  91.  45)  Flnt.  28.  Kach  Oros.  6,  3 vermisste  der  Feind 

nur  30,000  Hann. 
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seiner  ScLrift  über  die  Götter,  nie  habe  die  Sonne  eine  soldie 
Schlaclit  gesehen.  * Für  einen  Despoten  ist  es  die  höcliste 
Pflicht,  sieh  selbst  zu  retten;  demnach  >trar  Tigranes  der  Erste, 
welcher  entfloh;  etwa  ISO  Renter  begleiteten  ihn;  nm  nicht  er- 
kannt zn  werden,  übergab  er  Tiare  and  Diadem  seinem  Sohne 
Tigranes,  dieser  aber  wnsste  seit  dem  Tode  des  Braders,*’)  wie 
bedenklich  es  war,  die  Insignien  zn  berühren;  er  händigte  sie 
einem  treuen  Diener  ein,  welcher  gefangen  wurde ; so  erschienen 
sie  in  Rom  bei  dem  Trinmph.  *') 

Mithridates  batte  die  Entscheidung  nicht  so  nahe  geglaubt; 
er  war  durch  die  frühere  Langsamkeit  und  Vorsicht  des  Pro- 
consub  sicher  gemacht,  und  überliess  sich  der  Hoflunng,  dass 
man  seinen  Rath  befolgen  werde;  die  Versprengten  enttäuschten 
ihn,  und  bald  erhielt  er  durch  dichte  Schaaren  ron  Flüchtlingen 
die  Gewissheit,  dass  er  zn  spät  kam.  Seinen  Schwiegersohn 
fand  er  gänzlich  verzagt ; um  so  weniger  machte  er  ihm  Vor- 
würfe, obgleich  er  nur  zn  sehr  in  sein  Unglück  verwickelt  war, 
sondern  er  suchte  ihn  zu  neuen  Anstrengungen  zu  ermuthigen. 
Den  Fall  von  Tigranocerta  konnte  man  freilich  nicht  mehr  ab- 
wenden. LncuUus  errichtete  eine  Trophäe  und  vereinigte  sich 
wieder  mit  Mureua.  Der  Ruf  seiner  Thaten  gieng  ihm  voran 
nnd  veranlasste  Mancäos,  die  Griechen'  und  die  übrigen  Fremden, 
welche  gezwungen  in  der  Stadt  wohnten,  ans  Misstrauen  zu  ent- 
waffnen. Sie  fürchteten,  man  werde  sie  entwaffnen  nnd  tödten, 
und  rotteten  sich  zusammen.  Da  sie  ougegrifi'en  wurden,  ver- 
* tkeidigten  sie  sich  mit  Knitteln , und  mit  so  gutem  Erfolge , dass 
sie  bald  mit  den  Waffen  ihrer  erlegten  Gegner  focliten,  einige 
Thürme  besetzten  nnd  den  Römern  die  Erstürmung  der  Mauern 
erleichterten.  Mau  fand  an  ölfentliphen  Geldern  noch  8000  Ta- 
lente , deren  sich  Lucullns  bemächtigte ; den  Soldaten  erlaubte  er 

46)  Pint.  I.  c.  App.  Mithr,  229.  lUemn.  57  (59).  Cic.  p,  Sext.  27. 
Ur.  98.  Vellej.  2,  33.  (A.  Vict.)  74.  Oros.  L c.  Front  stnt.  2,  2.  {.  4. 
47)  Oben  A.  24.  48)  Flnt  28.  Dio  fr.  178.  Memn.  I.  c.  Front,  str. 

2,  1.  14.  Oros.  6,  3.  49)  Nach  Oros.  I.  c.  n.  Front  str.  2,1,  14 

■.  2,  2.  $.  4 nahm  er  Theil  an  der  Schlacht  Pint.  26  n.  29  bezengt  das 
Gegentbeil,  und  nur,  vrenn  er  nicht  gegenwärtig  war,  konnte  er  dem  par- 
Ihischen  KSnige  schreiben:  Romani  — qnia  mullitndinem  artis  locis  pngna 
prohibaore,  impmdeatiam  Tigrania  pro  sictoria  ostentant.  Sallnst.  U.  4. 
p.  240.  Gert. 
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die  Plündeniiig,  and  jeder  erhielt  ron  der  Bente  800  Drachmeo, 
ao  Tiel  sich  ans  der  dankeln  Erzählong;  des  Plntarch  entnehmen 
lässt.  Die  Fremden  wurden  nicht  beraubt,  und  giengen  mit 
einem  Reisegelde  in  ihre  Heimath  zurück;  doch  sank  der  Ort, 
dessen  Erbauung  noch  nicht  ToUendet  war,  nicht  sogleich  zn 
einem  kleinen  Flecken  herab,  wie  Strabo  sagt.  Unter  den  Ge- 
fangenen bemerkte  man  auch  Schauspieler;  sie  waren  von  Ti- 
granes  bestimmt,  bei  der  Einweihung  seines  neuen  Theaters  aof- 
zntreten,  und  mussten  nun  das  Siegslest  der  Römer  verherrlichen. 
Man  rühmte  Lncullus  in  den  Städten,  welche  die  Ihrigen  wieder- 
sahen,  und  bei  der  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die  Frauen  der  Vor- 
nehmen vor  Beleidigungen  bewahrte,  auch  in  Armenien.  * Von 
allen  Seiten  bewarb  man  sich  öffentlich  oder  insgeheim  um  seine 
Gunst,  in  der  Hoffnung,  durch  ihn  frei  za  werden,  und  Alle  er- 
hielten die  erfreulichsten  Zusagrä;  unter  Anderen  Alchaedamua, 
König  der  Rhambäer,  eines  arabischen  Nomaden  - Stammes,  * ') 
and  Antlochus  Asiaticus,  welchen  nach  der  Herrschaft  in  seinem 
väterlichen  Reiche  Sjrien  verlangte.  An  Gelegenheit,  die 
Gemiither  zn  gewinnen,  fehlte  es  nirgends;  auf  Befehl  des  Ti- 
granes  war  Zarbienns,  der  König  von  Gordjene,  wegen  der 
Unterhandlungen  mit  Clodios  nebst  seiner  Familie  getödtet;  *>) 
Lncullus  ehrte  ihn  jetzt  durch  ein  glänzendes  Begräbniss  und  ein 
Denkm^il,  weshalb  überall  selbst  die  Frauen  und  Kinder  ihn  mit 
Freudenbezeugungen  empfiengen.  In  den  Burgen  des  Dynasten 
fand  er  ausser  Gold  and  Silber  grosse  Vorräthe  von  Getraide, 
und  die  Gordyener  waren  ihm  behiilflich,  sie  fortzusdiaffen ; eine’ 
gleiche  Stimmung  zeigte  sich  in  Sophcne.  ^*)  In  Rom  aber 
machte  man  es  ihm  zum  Verbrechen,  dass  er  den  Krieg  mit  Ar-* 
menien  nicht  endigte;  er  verlängere  ihn  absichtlich,  sagte  man, 
weil  er  auf  Kosten  der  Republik  noch  mehr  Ruhm  and  Geld  zn 

50)  Plot.  29.  conp.  Cia.  o.  Luc.  3.  App.  230  verwutürit  jene 
Griechea  in  Söldner.  Dio  35,  2.  StraUo  il,  532.  Menn.  57  (59)  Usst 
die  Stadt  dnrch  Befeblshaber  des  Milhridates  übergeben.  Cie.  p.  Manil,  9. 
Entrop.  6,  9 (7).  Sex.  Bnf.  II.  51)  Der  Name  des  HSapiUngs  findet 
sieb  bei  Strabo  16,  753;  Dio  35,  2 nennt  ibn  Alcbandonins ; vgl.  Pint.  29. 
Strabo  spricht  aber  ron  den  Zeilen  des  svreiten  römiscben' Bürgerkriegs,  in 
welchem  jener  oder  rieUeicht  sein  Sohn  GSdlins  Bassns  in  Sjrrien  gegen 
Cüsat  nnterstnuie.  2.  Th.  126.  52)  Dio  35,  2.  Instin.  40,  2.  App. 

Syr.  II9.  133.  Milhrid.  243.  53)  Oben  §.4.  A.  11.  54)  Pint.  29. 
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er\rerb«ii  hoffe. ' *)  Mithridate«  and  Tigrane»  unteihandelten  t&- 
dewt  mit  Phraates,  Könige  der  Pardier,  über  ein  Biindnias,  und 
hoben  es  besonders  hervor,  dass  er  im  eigenen  Interesse  wün- 
schen müsse,  die  Römer  zu  entfernen.  £r  war  nicht  ihr  Freund, 
da  sein  Reich  durch  die  Eroberungen  der  Armenier  in  Meso- 
potamien sehr  verloren  hatte;  aus  Furcht  versprach  er  jedoch 
seinen  Beistand.  Bald  nachher  erschien  Sextilius,  ihm  im  Kamen 
des  LncuIIos  zu  eröffnen,  er  möge  den  Römern  Hülfe  senden, 
oder  doch  parteilos  bleiben.  Von  beiden  Seilen  gedrängt  gab  er 
Beiden  leere  Worte,  in  der  Voraussetzniig,  dass  sie  einander 
schwächen  und  ihn  dann  nicht  hindern  werden , sich  gegen 
Westen  aaszudehnen.  *^)  Er  verdankte  es  den  Meutereien  im 
römischen  Heere  und  den  Ränken  in  Rom,  dass  LacuUns  nicht 
auch  ihn  bekriegte,  da  seine  Zweizüngigkeit  Lein  Geheimniss 
blieb.*') 

« 6. 

a.  68.  MIthridates  sachte  sich  auf  alle  Art  zn  verstärken, 
aber  er  kannte  die  Gesinnungen  der  Parther;  selbst  wenn  sie 
halfen,  bediirRe  man  auch  für  die  Bundesgenossen  ein  Gegen- 
gewicht. Daher  rüstete  er  in  Armenien,  wo  man  sich  ihm  nun 
gern  anvertrante.  Er  wählte  ans  dem  gesammten  Aufgebote 
70,000  Mann  Fussvolk  und  35,000  Reuter,  die  tüchtigsten,  nnd 
übte  sie  durch  pon tische  Krieger;  dieUebrigen  schickte  er  zurück, 
weil  wiederholte  Erfahrungen  lehrten,  dass  die  Ueberraacht  an 
sich  nicht  entscheide.  *')  Durch  diu  Gährung  im  römischen 
Heere  gewann  er  Zeit.  Die  6000  Mann  in  Pontus  weigerten 
sich , dem  Legaten  Sornatlus  zn  Lncnllas  zn  folgen ; * ^)  sie 
wollten  nicht  gegen  die  Parther  und  auch  nicht  länger  in  Vorder- 
asien dienen,  sondern  entlassen  sein.  In  den  Winterlagern  in 

55)  Dio  35,  2.  Teliej.  2,  33:  Vliiinsin  bello  mannm  paene  magis 
■oloerat  impoaere,  qaam  aoa  potnerai.  Vgt.  Pint.  24.  86)  App.  MiAr.' 

230.  Dio  35,  3.  Sallast  H.  4.  p.  238.  ed.  Gert.,  wo  der  Brief  des  Mi- 
thridates  an  den  Arsaciden  sich  findet ; was  darin  angedentet  wird : Ule  < 
(Tigranes)  eiiini  obnoxins,  qiialdta  ln  rotes  societalem,  aeciplet,  das  sagt 
Memn.  58  (60)  bestiminl,  Phraates  soUle  Mesopotamien  und  Adiabene  er- 
halten. 57)  Pint.  30.  Sex,  Ruf.  H.  58)  App.  MlAr.  1.  o.  Fhlegon- 
in  Phot.  Bibi.  p.  267.  ed.  Rotboni.  berechnet  die  ganie  Macht  auf  40,000 
Mann  an  Fnsf  und  30,000  Realer,  59)  Oben  j.  5.  A.  28.  • 
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Gordyene  und  Sopheoe  nannte  man  diesa  ein  löbliches  Beispiel, 
welches  man  nachahmen  müsse ; auch  hier  verlangten  die  Trappen 
nach  so  vielen  Beschwerden  zn  mhen.  Der  Proconsnl  venicherte, 
dass  er  sie  nicht  gegen  die  Parlher  führen  werde,  nnd  be- 
schwichtigte sie;  aber  Sornatias  erwartete  er  vergebens.  *°)  Man 
war  nnn  schon  in  der  Mitte  des  Sommers,  * ' ) und  der  Zog  über 
die  Gebirge,  wo  es  auch  jetzt  noch  sehr  kalt  war  nnd  die 
Liebensmittel  and  Weide  fehlten,  erregte  von  nenem  Unzafrieden- 
heit.  Das  Ziel  war  Artaxata  am  Araxes,  nordöstlich  von  Ger- 
djene.  In  der  Ebene  hatte  die  Verpflegung  keine  Schwierigkeit; 
die  armenischen  Reoter,  welche  die  Zufahr  zn  verhindern  sach- 
ten, worden  geschlagen,  nnd  ihr  Heer  litt  nnn  selbst  Mangel, 
weil  der  Feind  sich  der  Magazine  bemächtigte.  Gleichwohl 
befolgte  Tigranes  den  Rath  des  Alithridates , nichts  zn  wagen, 
nach  als  man  das  Land  nm  ihn  her  verwüstete  nnd  ihn  mit 
Schanzen  amgab,  um  ihn  zom  Kampfe  zu  reizen.  Lacnllna  be- 
drohte daher  Artaxata,  wo  jener  seine  Fraaen  und  Kinder  und 
seine  Schätze  geborgen  hatte.  Schon  am  vierten  Tage  standen 
ihm  die  Könige  am  Flosse  Arsanias  gegenüber;  der  Hanger 
sollte  ihn  vertreiben,  der  Feldzug  von  CyzicOS  sich  emenem,  er 
aber  opferte  den  Göttern,  weil  sein  Wunsch  erfüllt  war,  und 
die  Schlacht  begann.  Alan  fürchtete  die  auserlesene  und  zahl- 
reiche Reoterei  des  Tigranes,  besonders  die  mardischen  Bogen- 
schützen und  die  iberischen  Lanzenträger  zn  Pferde.  Diese  hatten 
Befehl,  die  römischen  Türmen  anf  den  Flügeln  zn  werfen  and 
dann  die  zwölf  Cohorten  in  der  ersten  Linie  zu  umgehen;  es 
wurde  ihnen  erleichtert,  weil  gegen  ihr  Erwarten  eiu  zweites 
Treffen  sie  empfieng,  welchem  sie  nicht  Stand  hielten.  Doch 
war  damit  noch  nicht  entschieden;  man  musste  die  Reuter  von 
der  Verfolgung  zurückrufen,  weil  jetzt  die  armenischen  vorgiengen; 
zn  gleicher  Zeit  drangen  aber  die  Cohorten  anf  ihre  Gegner  ein, 
and  mit  einer  so  grossen  Entschlossenheit,  dass  diese  augen- 
blicklich die  Flacht  ergriffen;  sie  wieder  zu  sammeln  war  nn- 
mÖglich;  die  Römer  blieben  ihnen  bis  zum  andern  Alorgen  auf 
den  Fersen,  und  wenn  nach  Lirius  bei  Plutarch  die  Zahl  der 


60)  Plot.  30.  33.  61)  Uert.  '31,  Dis  35.  4.  63)  Plut.  ■.  Di» 

U.  cc.  App.  331. 
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Todten  im  ganzen  geringer  war  ab  bei  Tigranocertaf  ao  Warden 
doch  weit  mehr  Anführer  erschlagen  oder  gefangen.*^) 

Lncnllas  konnte  aber  den  Sieg  nicht  benntzen ; dag  Zögern, 
welches  die  Soldaten  rerachnldet  hatten,  bestrafte  sich,  nnd  diess 
Teranlasste  nene  Unordnongen.  Schon  in  . der  Zeit  der  Herbst- 
■achtgleiche  wurde  die  Witterung  sehr  rauh;  die  Wege-  bedeckten 
sich  mit  Schnee  und  Eis,  welches  doch  nicht  stark  genug  war, 
nm  zu  tragen;  diess  erschwerte  den  Uebergang  über  die  ^üsse; 
die  Pferde  sanken  auf  den  Feldern  ein,  nnd  verwundeten  sich,  nnd  die 
Menschen  fanden  nach  grossen  Beschwerden  ein  feuchtes  nnd  kaltes 
Nachtlager.  In  kurzem  war  die  Geduld  erschöpft;  die  Kriegstribone 
eriiielten  den  Auftrag,  den  Proconsul  an  den  Rückzug  zu  mahnen; 
dann  hörte  man  in  der  Nacht  in  den  Zelten  Litrmen  nnd  Auf- 
ruhr* Geschrei;  Lncullos  bat,  beschwur  die  Legionen,  nur  noch 
bis  zur  Eroberung  von  Artaxata,  dem  armenischen  Carthago,  ans- 
zndanem;  Alles  .war  fnichtlos.  So  veränderte  er  die  Rich- 
tung, denn  mehr  geschah  auch  jetzt  nicht,  nnd  führte  das  Heer 
gegen  Süden  durch  Gordjrene  und  über  den  Taurus  nach  Meso- 
potamien, ■*)  in  dessen  nordöstlichem  Theile  in  der  Land- 
schaft Mygdonia  Nisibis  lag,  eine  Zeitlang  von  den  STrem  An- 
dochia  Mjgdonica  genannt.  Seine  beiden  Mauern  trennte  eia 
tiefer  Graben,  nnd  überdiess  vertheidigte  es  Callimachns,  welcher 
vor  zwei  Jahren  in  Ambns  lange  widerstanden  nnd  den  Ort  an- 
gezündet  hatte;  **)  nur  dem  Naipen  nach  befehligte  Guras,  der 
Bruder  des  armenischen  Königs.  In  einer  fiustem,  stürmischen 
Nacht  blieben  auf  der  äussern  Mauer  nur  wenige  Wachen;  die 
Römer  überwältigten  sie  nnd  füllten  einen  Theil  des  Grabens  mit 
Erde,  worauf  sie  ohne  Anstrengnng  über  die  innere  Mauer  in 
die  Stadt  drangen.  Die  Besatzung  wich  in  das  Castell  zurück, 
wo  sie  sich  bald  ergab.  Lucullus  behandelte  Guras  mit  Achtung, 
CaUimachus  aber  liess  er  in  Fesseln  legen,  weil  er  ihn  gehindert 
habe,  gegen  die  Amisener  grossraüthig  zn  sein.  ^’) 

Von  jetzt  an  waren  die  Fimbrianer  seine  gefähriichsten 

63)  Pint.  31.  Die  3$,  S übergebt  diese  Ereigaisse.  64)  Plat.32. 
Oben  $.  5.  A.  16.  65)  Doch  wohl  nicht  auf  dem  weiten  Umwege 

dnrcli  Melilene  am  Eapbraf,  wie  Sex.  Rot  II.  erxSblt.  66)  Oben 
§,  4 ia.  67)  Plai.  1.  c.  Zoiim.  II,  3,  32.  Ealrop.  6,  9 (7).  Oios. 
6,  3 ftn. 
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Feinde«  Die  Feldzüge  ln  den  Gebirgen  ermüdeten  sie ; oft  gönnte 
man  ihnen  anch  im  Winter  keine  Rahe,  und  die  Beute  ent- 
schädigte sie  nicht;  bei  einer  regelmässigen  Yertheilung,  welche 
der  Proconsnl  anordnete,  blieb  das  Meiste,  wie  sie  meinten,  in 
•einer  Hand,  und  sie  begleiteten  ihn  nar,  um  seine  Casse  zu 
liillen  und  zu  decken ; ein  massiger  Gewinn  hatte  in  ihren  Angen 
keinen  Werth,  sie  wollten  reich  werden.  Die  Politik,  welche 
die  Eingebomen  durch  Schonung  sich  zu  befreunden  gebot,  lag 
ihnen  fern,  auch  setzten  sie  bei  Lnaillus  andre  Gründe  voraus: 
er  sorge  gern  liir  sich  selbst,  und  gestalte  daher  die  Plündemng 
nur,  wenn  er  es  nicht  vermeiden  könne;  nicht  einmal  der  Friede 
werde  mit  ihrem  Blute  erkauf! ; schon  sechs  Jahre  führe,  man  sie 
in  nowirthbareu  Ländern  umher,  obgleich  ihre  Dienstzeit  längst 
reriiossen  sei;  diess  werde  nie  endigen,  denn  absichtlich  lasse 
man  den  Feind  stets  nene  Kräfte  sammeln,  um  nodi  mehr  Geld 
und  Ehre  davon  zn  tragen.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  solche 
Reden  nach  nnd  nach  auch  bei  den  andern  Legionen  Anklang 
fanden.  Lucullns  wussto  nicht  wie  Sulla  oder  Cäsar  sich  ihre 
Liebe  zn  erwerben;  was  der  Soldat  auch  thnn  oder  erdulden 
moclite,  er  sah  nur  Schuldigkeit  darin,  nnd  sein  Ansehn  schien 
ihm  davon  abziihängen,  dass  er  sich  ihm  nicht  näherte,  als  wenn 
er  Befehle  gab.  Durch  dieselbe  Behandlung  entfremdete  er  sich 
die  Aniiihrer,  und  sie  nahmen  zuletzt  die  Partei  der  Legionäre. 
Nun  glaubten  diese  im  Rechte  zu  sein,  wenn  sie  sich  gegen  ihn 
•uflehnten;  seine  Bitten,  Versprechungen  und  Schmeichelworte  in 
einem  solchen  äussersteu  Falle  belehrten  sie  nur  über  ihre  Stärke.  ^ *) 
Selbst  P.  Clodius  schürte  das  Feuer,  nnd  diess  schadete  am  meisten. 
Als  Verwandler  des  Feldherrn  wollte  er  vorgezogeu  sein,  und  er 
musste  weniger  wegen  seiner  Jugend  nnd  Unerfahrenheit  als 
wegen  seiner  Sitten  und  unbescheidenen  Ansprüche  seit  der  Sen- 
dung zu  Tigrsnes  Andern  nachstehen.  Im  Lager  vor  Nisibis 
mischte  er  sich  unter  die  Fimbrianer,  und  beklagte  ihr  Schicksal 
mit  der  Herablassung  nnd  Beredtsamkeit , welche  ihm  anch  die 
Menge  in  Rom  gewann;  er  theille  ihnen  mit,  was  dort  die 

68)  Plut  33.  Lir.  98.  Cic.  p.  Manil.  9:  Notier  exerchos  — nimia 
lOBginqniuia  loconm  ac  iletiderio  snorniu  commovelialnr.  — Foit  eaim  illnd 
Mrtremnra , ul  ez  iit  locU  a militibna  aottrit  ceditnt  magit  iaalora& , c|uam 
prateaaio  loofior  cpiaerweliir.  69)  Oben  1 6a.  n.  ).  4 6a. 
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Feinde  des  liacaUns  voHiereiteten ; nädtstens  werde  Pompejos 
eintreffen  nnd  ihren  Leiden  ein  Ziel  setzen;  die  Le^onen,  «lit 
welchen  er  in  Spanien  gegen  Sertorioi  gefochten  habe,  geniessen 
schon  in  Italien  den  Lohn  ihrer  Dienste;  für  ihn  müsse  man 
sich  erhalten.  Nach  diesen  Einflüsterungen  hatte  der  Pro- 
consnl  keine  Gewalt  mehr  über  die  Truppen ; sie  erzwangen  die 
Winterquartiere  in  Nisibis  nnd  in  der  Umgegend,  wo  sie  seinen 
Nachfolger  erwarten  wollten.^')  Die  Könige  erkannten  ihren 
Vortheil.  Tigranes  warf  sich  in  Armenien  plötzlich  auf  L.  Fan*  • 
nias,  welcher  nach  dem  Tode  des  Sertorios  Tom  pontischen  Heere 
cnm  römischen  übergegangen  war,  nnd  schloss  ihn  ein;  nur  zn* 
fällig  nnd  spät  wurde  Lncnllus  davon  unterrichtet,  da  alle  Ver* 
bindang  zwischen  ihm  nnd  dem  Legaten  aufgehürt  hatte;  die  Sol* 
daten  stimmten  selbst  dafür,  dass  man. die  Gefährten  retten  müsse, 
nnd  der  König  zog  sich  bei  ihrer  Annäherung  zurück.  Es 
war  nicht  so  leicht,  auch  die  Unternehmungen  des  Mithridates 
za  vereiteln.  Man  erzählte  sich  in  den  römischen  Lagern,  er 
sei  am  Arsanias  der  erste  gewesen,  welcher  entfloh ; ''  *)  von  dieser 
Seite  hatte  er  sich  noch  nie  gezeigt,  nnd  seine  Unerschrockenheit 
bewährte  sich  auch  jetzt.’*)  Mit  nur  8000  Mann  versudite  er 
sein  Königreich  wieder  zn  erobern;  die  Hälfte  dieser  Trappen 
bestand  ans  Armeniern,  denn  Tigranes  hofite,  dass  sie  den  Feind 
nachziehen  nnd  ihn  dadurch  befreien  werden.  ’ ‘)  Sie  verstärkten 
sich  dann  anch  in  Klein* Armenien,  wo  man  bereits  der  raub* 
süchtigen  Beschützer  sich  zu  entledigen  wünschte,  und  'jeder 
Römer,  welcher  einzeln  nmhersch weifte , niedergemacht  wurde. 
Bei  diesen  Gesinnungen  der  Eingebomen  konnte  man  M.  Fabins 
Adrianns  in  den  Winterlagern  überfallen;  der  Legat  sah  sich 
überdiess  dnrch  falsche  Berichte  der  thracischen  Renter,  seiner 
Knndschafter,  getäuscht,  nnd  während  des  Kampfes  von  ihnen 
selbst  und  von  den  Sclaven  angegriffen,  welche  er  bewaffnet 
batte;  er  verlor  500  Mann.  In  einem  zweiten  Gefechte,  worin 
der  König  seinen  Yortheil  verfolgte,  wurde  er  am  Knie  nnd  im 

70)  Plot.  34.  Dio  33,  .14.  71)  Plal.  I.  o.  Dio  35,  7 fin. 

72)  Dio  35,  8..  Oben  $.  1.  A.  9.  73}  Pint.  31.  74)  Initia.  37^  It 

Maior  clariorqne  in  restanrando  bello,  dunnisqae  snis  lerribilior.  Flor.  3,  5. 

5.  20:  Aaiiaas  malis.  aagebatnr.  75)  App,  231.  Dio  35,  8.  9.  Cic.  p. 
Maail.  9.  Enirop.  6,  9 (7). 
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GesicLfe  vemondet,  ak  der  Sieg  nocL  anenticLicden 'War,  woranf 
di» Heere  sich  trennten.  Die  Agaren,  -ven  Appian  als  Scythen 
hexeichnet,  heilten  ihn  angeblich  mit  Schlangen -Gilt.  Nach  seiner 
Herstellnng  belagerte  er  Fabins  in  Cabira;  Valerias  Triarins  kam 
znm  Entsatz;  ein  nngestümes  Wetter,  'welches  die  Zelle  nnd  selbst 
Menschen  nrnwarf,  wurde  ihm  hinderlich ; doch  wich  der  Gegner 
bis  nach  dem  pontischen  Comana  am  Iris,  Tielleichl,  weil  er  die 
ganze  feindliche  Kriegsmacht  in  der  Nähe  glaubte.  Hier  er* 
reichten  ihn  die  Römer;  er  gieng  über  den  Fluss  ihnen  entgegen, 
ihre  Ermüdung  zn  benntzen,  andre  Mannschaft  sollte  an  einem 
nicht  weit  entfernten  Orte  übersetzen  nnd  sie  im  Rücken  an- 
greifen; sie  konnte  diess  aber  nicht  aasführen,  weil  die  Brücke 
bei  einem  zu  heftigen  Andrange  zuaammenstürzte;  der  Sieg  blieb 
ungewiss,  und  beide  Theil^  bezogen  die  Winterquartiere.  ^ 

§ 7. 

a.  67.  Die  Ruhe  war  aber  ron  kurzer  Dauer.  ' Mithridafes 
wollte  vor  der  Ankunft  des  Proconsuls  die  Römer  ans  der  .Stel- 
lung bei  Gaziiira  am  Iris  vertreiben,  einet*  alten,  zu  Sirabos  Zeit 
verödeten  Königsstadt  nicht  'weil  von  Zeia,  nach  'welchem  daher 
das  Gefecht  auch  benannt  wird;'^}  Triarins  hoffte,  durch  Sor- 
natiiis  verstärkt,  ohne  Mitwirkung' seines  Feldberrn  Pont us  wieder 
zu  erobern.  Die  Zügellosigkeit  der  Krieger  begünstigte  seine 
Wünsche;  er  beberrschte  sich,  so  Jange  die  Feinde  ihn  vor  seinem 
Liager  herausforderten ; als  sie  aber  das  Gepäck  iin  CasteH  Dadasa 
bedrohten,  und  die  Truppen  sich  anschickten,  ihre  Habe  ancli 
ohne  ilm  zu  vertheidigen , gab  er  das  Zeichen  zum  Aufbruch. 
Er  war  noch  nicht  weit  vorgerückt,  als  er  auf  den  scotischen 
Höhen  aus  dem  Hinterhalte  überfallen  wurde,  und  die  Cq- 
horten  nach  mnthiger  Gegenwehr  sich  zerslrenleii,  um  über  das 
Feld  zn  entfliehen.  Sie  fanden  es  vom  Iris  überschwemmt, 
welcher  abgeleitet  'yvar,  und  würden  gänzlich  aiifgerieben  sein, 
wenn  nicht  ein  Cenlurio  unter  dem  Vorgebeu,  dass  er  zu  den 
Hülfsvölkem  gehöre,  sich  dem  Könige  genähert  und  ihn  in  der 
Hüfle  verwundet  hätte.  Für  diess  kühne  Unternehmen  büsste  er 


76)  Dio  3i,  10.  App.  231.  232.  77)  Sirabo  12,  Ü7.  B.  Alex. 

72.  PUu.  6,  3.  Vgl.  lulU  No.  31.  (.  SS,  A.  92.  78)  App  23't. 
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mit  dem  Leben',  aber  er  rettete  "Viele,  weil  man  in  'der  Be- 
stürzung^ nicht  mehr  rerfol^te,  obgleich  der  Arzt  Timotheus  sehr 
bald  zur  allgemeinen  Kunde  brachte,  dass  hlithridates  nicht  tödt- 
lich  Terletzt  sei.  Dennoch  erlitten  die  Römer  einen  grossen  Ver- 
lust ; mehr  als  7000 , und  unter  diesen  24  Kriegstribune  und 
150  Centnrionen,  ein  nngewöhnliches  Verhältniss,  bedeckten  die 
"Wahlstatt,  und  ihr  Lager  wurde  eine  Beute  des  Siegers.’®) 
Vorerst  sah  sich  Tigraues  am  meisten  dadurch  gefördert;  es  be- 
schleunigte den  Abzug  des  LucuUos  aus  Mesopotamien ; seine 
Truppen  rerlangten  selbst,  die  Brüder  zu  rächen,  sehr  erfreut, 
dass  sie  den  Parther- Krieg  nun  nicht  mehr  fürchten  durften. 
Ihr  Zorn  war  indess  nicht  erheuchelt ; kaum  entgieng  Triarins 
dem  Tode,  als  seine  Soldaten  in  einseitigen  Berichten  ihm  allein 
die  Schuld  beimaSsen.  Oer  Proconsul  nahm  ihn  in  .Schutz,  und 
doch  musste  er  erwarten,  dass  ein  Andrer  nun  Pontns  von  neuem 
eroberte;  dem- Uebel  schnell  abzuhelfen  war  unmöglich,  denn 
Mithridates  verwüstete  das  Land,  und  schickte  die  Vorräthe  nach 
Klein -Armenien,  wo  er  sich  mit  Tigranes  vereinigen  wollte. 
Hier  versuchte  Attilins,  ihn  zu  ermorden,  ein  verbannter  römischer 
Senator,  welcher  nebst  den  Mitverschwomen  hingerichtet  wurde, 
nnr  seine  Freigelassenen  ausgenommen,  well  der  tiehorsam  gegen 
den  Patron  sie  zu  rechtfertigen  schien.  Der  König  wandte 
•ich  nach  Cappadocien  und  besetzte  die  Höhen  von  Talanra,  ver- 
weigerte aber  die  Schlacht.  Schon  streifte  die  armenische  Vorhut 
unter  dem  Meder  Mithridates,  dem  Schwiegersöhne  des  Tigranes, 
bis  in  diese  Gegenden  ; sie  zerstörte  die  Saaten  und  tödtete  die 
römischen  Nachzügler;  die  Hauptmacht  sollte  folgen.")  Daher 
beschloss  Lncnllus,  ihr  entgegenzugehen ; die  Fimbrianer  bemerk- 
ten : er  sei  nicht  melir  ihr  Aniiihrer ; es  bringe  ohnehin  keinen 
"Vortheil,  mit  ihm  gegen  den  Feind  zu  ziehen;  da  er  sich  allein 
bereichere,  so  möge  er  auch  allein  fechten.  Diess  veranlasste  einen 
Auftritt,  welcher  an.  die  römischen  Volksgerichte  erinnert;  wie 
ein  Beklagter  bat  und  flehte  der  Feldherr  in  demüthiger  Gestalt; 
er  redete  seine  Soldaten  einzeln  an,  reichte  ihnen  die  Hände,  und 

'79)  Den.  232.  Flut.  35.  Dio  35|  12*  Cic.  p*  MeuÜ.  4.  9:  (CalKmitas) 
tiuita  fait)  eam  ad  avrea  L,  Lociüli  aoa  ex  proeUo  nustina»  sed  ex 
sermone  mmor  afferret.  Liv.  98.  B.  Alex,  n.  Flin.  11.  cc.  80)  App, 
232.  233.  81}  Dio  35,  i4. 
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aie  stiessCB  Um  znriick  und  warfen  iLm  dis  leeren  Bentel  bin  ; 
endlich  yereprachen  sie  auf  die  Verwendun»  der  andern  Legio- 
nen, noch  bia  znm  Herbste  nnter  den  Waffen  zu  bleiben;  wenn 
• sich  bis  dahin  kein  Feind  zeige,  so  sei  jeder  Anspruch  an  ihre 
Dienste  erloschen.  Abermals  stand  Clodius  im  BUntergmnde;  er 
yynrde  jetzt  entfernt,  nnd  reis’le  zu  Q.  Marcins  Rex,  dem  Pro- 
consnl  yon  Ciiicien  nnd  Gemahl  seiner  ältesten  Schwester,'*) 
weicher  mit  seinen  drei  Legionen  Lucullns,  seinem  Schwager, 
nicht  zn  Hülfe  eilte , angeblich , weil  jene  im  Norden  nicht 
kämpfen  wollten;  ihm  yerdankte  man  es  nicht,  dass  Menemachns, 
ein  Befehlshaber  des  Tigranes,  zn  ihm  nbergieng.  *') 

So  konnte  Milhridates  ohne  fremden  Beistand  fast  sein  ganzes 
Peich  wiedernebmen , '*)  eine  um  so  grössere  DemUthignng  für 
den  Gegner , da  dieser  nach  Rom  berichtet  hatte , Pontus  sei 
erobert,“)  und  zehn  Gesandte  einirafen,  Marcus,  sein  Bruder, 
L.  Murena  nnd  Andere,  dem  Lande  mit  ihm  die  Einrichtungen 
einer  Provinz  zn  geben. ' ')  Schon  längst  verbreiteten  seine 
Feinde  nachtheilige  Gerüchte  über  ihn ; er  folge  nnr  den  An- 
trieben des  -Ehrgeizes  nnd  der  Habsucht ; die  Gelegenheit  znm 
Siege,  znr  Beendigung  des  Kriegs  werde  nicht  benutzt,  weil  er 
Asien  so  spät  als  möglich  za  verlassen  wünsche.  Solche  Aensse- 
mngen  vernahm  man  von  den  Rittern,  welche  ihm  für  die  Be- 
schränknngen  des  Wuchers  vergalten,*’)  in  Briefen  aus  den 
Provinzen  und  in  öffentlichen  Reden ; sie  schwiegen  von  ihren 
Interessen  nnd  beklagten  den  Ausfall  in  den  Einkünften  des 
Staats;  ehe  noch  Mithridates  überwunden 'sei,  fordre  man  einen 
andern  ;König  zum  Kampfe ; die  Städte  werden  zwecklos  in 
Asche  gelegt,  die  Felder  verheert,  niemand  könne  zahlen.  **) 
Viele  stimmten  bei,  entweder  ans  persönlichem  Hasse,  oder  weil 
sie  von  den  Rittern  erkauft  waren;  besonders  L.  Quintins,  seil 
seinem  Tribnnat  a.  74  gegen  LucuUns  erbittert,**}  und  A.  Gabi- 
nius , welcher  jenes  Amt  jetzt  verwaltete , ein  Schützling  des 
Pompejus,  nnd  in  der  Uoffunng,  seine  eigenen  Absichten  durch 

82)  2.  Th.  201  a.  376.  83)  Dio  35,  14.  15.  17.  Plot.  35.  liv. 

98.  StUnst.  H.  » in.  p.  213.  «d.  Oerl.  84)  Dio  35,  17.  85)  Flut. 

1.  e.  Alex,  ab  Alex.  Conial.  d.  1,  27.  86)  Flnl.  35.  36.  Dio  36,  29. 

Cie.  ad  Alt.  13,  6.  87)  Oben  j.  4.  A.  4.  $.  5.  A.  55.  88)  Cic. 

p,  Manil.  2.  vgl.  9.  Plot.  20.  24. 33.  89)  Oben  I.  A.  4.  Plot.  33  Sa. 
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ibn  zn  erreichen,  lein  thäti^s  Werkzeog:,  auch  in  Beziehnni; 
auf  den  Seeräuber-  und  pontischen  Krie^,  da  er  ihm  durch  die 
Flotte  den  Weg  zum  Heere  bahnte.*”)  Man  gab  dem  Conanl 
Manina  'Acilins  Glabrlo  die  Provinz  Bithjnien  mit  dem  Aufträge, 
den  Krieg  fortznaetzen;  *')  Er  eilte  nach  dem  Oaten,  weil  er 
auf  einen  leichten  nnd  gewiesen  Sieg  rechnete ; als  er  aber  die 
Dinge  in  der  Mähe  sah,  die  Fortachritte  dea  Mithridatea  dnd  die 
Göhrung  in  dem  römischen  Heere,  bUeb  er  nnthätig  in  Bithj- 
nien.**) Statt  zu  nützen  schadete  er;  denn  er  erliess  nach  seiner 
Anknnft  Edicte,  worin  er  die  Truppen  von  den  Pflichten  gegen 
ihren  bisherigen  Befehlshaber,  entband , nnd  sie  mit  Strafen  be- 
drohte, wenn  sie  nicht  ihm  gehorchen  wurden.**)  Diess  war 
ihnen  erwünscht ; Lncnllus  wurde  von  Vielen  verlassen , und 
zuerst  von  den  Fimbrianem , welche  aus  dem  Lager  zogen , mit 
grossem  Geschrei  Streiche  in  die  Luft  führten,  und  dann  erklär-' 
ten,  ihr  Wort  sei  gelös't,  der  Feind  zeige  sich  nicht;  **)  dadurch 
wurde  er  genöthigt,  seinen  Plan  gegen  Tigranes  anfzugeben. 

a.  66.  Mach  dem  Wunsche  einer  Partei  in  Rom  sollte  ihm 
nicht  Glabrio  folgen,  dessen  Untüchtigkeit  einen  willkommenen 
Vorwand  lieh,  ihn  unterzuordnen,  sondern  Cn.  Pompejus.'*  Dieser 
hatte  nur  gegen  die  Seeräuber  gefachten,  um  im  Kriege  mit  den 
asiatischen  Königen  nach  seiner  Gewohnheit  einem  Andern  die 
Lorbeeren  zu  entreissen ; durch  das  maniliarhe  Gesetz  kam  er 
gegen  den  Willen  der  Mobilität  znm  Ziele.  Sein  Verfahren  bei 
der  Uebernahme  des  Heers  und  der  Provinzen  musste  seinen  Vor- 
gänger erbittern,  welchem  er  alles  Verdienst  abspracb,  nnd  dessen 
Hinrichtungen  er  grösstentheils  anfhob.  **)  Die  Verwaltuug  des 
Ltacollns  wird  im  Allgemeinen  selbst  von  Cicero  gelobt;  **)  sie 

90)  Gabioii  No.  S.  $.  1 in.  Cic.  p.  8ext.  43.  91)  Dio  35,  2,  14. 

17t  Flat.  Pomp.  30.  Cic.  p.  Manil.  9.  Entrop.  6,  9 (7).  App.  Mitbr.  233 
nennt  Olabrio  aarichüg  oder  zu  allgemein  Proconsul  von  Asien.  92)  Dio 
35,  17.  Cic.  p.  Manil.  2:  (Equitibu  Ronan»  afferuntnr  ex  Asia  qnotidia 
IJterne :)  LncuUnm , magnis  rebos  gestis , ab  eo  bello  ditcedere ; buic , qni 
saccnrrerit,  non  satü  esse  paratnm  ad  tanlnra  betlnm  admiaistrandnm.  Sallnsl. 
H.  & SU-  P.  243,  Oerl.  aus  Priscian.  18.  p.  1130  p.  93)  App.  233. 
94^  Pint.  35.  Dio  35,  15.  95)  Dax  Oenanere  .s.  in  Pompej.  UIt.  bei 

dem  J.  66.  96)  Acad.  pr.  2,  1 : In  eodera  tanta  pmdentia  fnit  in  con- 

stituendis  teraperanditquo  ciTitatibox  ,*  tanta  aeqnitas , nt  hodie  stet  Asia 
Lncnlli  insütatis  serrnndis  et  quasi  vesligiis  petsequeadis. 


D^ilized  by  Google 


160 


XXIII.  LICINII.  (5.  §.  7.) 

erwarb  ibm  die  Liebe  der  Asiaten ; ” seine  guten  AbsicLlen 
wurden  indesa  oft  dnreb  Cotta,  durch  räuberische  Unlerbefehls- 
haber,  Legionäre  und  Pächter  vereitelt,  welches  zuletzt  auch  ihm 
böse  Nachrede  brachte,  weil  nicht  jeder  seine  Verhältnisse  zu 
ihnen  kannte.  Durch  die  Verordnungen  über  das  Schnldwesen 
machte  er  es  den  Provincialen  möglich,  wieder  zn  einigem  Wohl- 
stände zn  gelangen;  es  war  für  diese  ein. Unglück,  dass  sie  nicht 
gültig  blieben.^')  Auch  die  Feinde  erfreuten  sich  seiner  Milde, 
so  weit  die  Ansprüche  der  Truppen  es  gestatteten.  Amisns  er- 
hielt durch  ihn  eine  neue  Bevölkerung  und  erweiterte  Marken 
und  wurde  für  frei  erklärt;^*)  nicht  weniger  gab  er  Sinope  die 
Rechte  einer  freien  Stadt.  Er  erkannte  Antiochos  Asiatiens 

als  König  von  Syrien  an , dessen  eigener  Vortheil  es  nun  er- 
forderte, ein  trener  Bundesgenosse  der  Römer  zn  sein,  damit 
Tigranes  das  Land  niclit  behauptete.  ')  Den  Arabern,  welche 
Ton  Armenien  abhängig  waren  , wurde  der  Schutz  der  Römer 
zugesagt.  ’)  Ariobarzanes  von  Ca|>padocien  entschädigte  für  seine 
Dienste  in  diesem  Kriege  die  Rückgabe  von  Tomisa ; der  Ort 
war  früher  für  hundert  Talente  an  den  Fürsten  von  Sophene  ver- 
kauft. ’)  Ansserdem  belohnte  der  Proconsnl  viele  Privatpersonen 
mit  Acker-  oder  mit  andern  Geschenken,  weil  sie  ihn  ihälig  unter- 
stützten ; noch  kurz  vor  seinem  Abgänge  wies  er  in  Galalien 
Ländereien  an.  *)  Pompejns  fand  es  lächerlich,  dass  er  da  Ver- 
fügungen mache,  wo  der  Besitzer  noch  nicht  vertrieben  sei,  und 
gesetzwidrig,  dass  er  auch  nach  der  Ankunft  des  Nachfolgers  noch 
als  Statthalter  schalle.  ‘)  Der  Nebenbuhler.  durAe  am  wenigsten 
anerkennen,  was  er  in  den  acht  Jahren  seiner  Anwesenheit  in 
Asien  geleistet  halte.  Die  besten  Truppen  der  Feinde  Waren 
anl^rieben,  die  Flotten  vernichtet,  die  wichtigsten  Waffenplätze 
genommen  und  zum  Theil  zerstört,  und  der  Soldat  zweifelte  nicht 
mehr,  dass  er  auch  jenseits  des  Balys  und  des  Euphrat  zn  siegen 
vermöge,  und  die  ungeheuren  ungeregelten  Massen  der  Barbaren 
nur  ihren  eigenen  Untergang  befördern.  Fast  einstimmig  bezengen 
die  Geschichtschreiber  des  AJterthnms,  dass  Pompejns  wenig  zu 

' 97)  Pint.  20.  98)  Oben  §.  2.  A.  36.  $.  4.  A.  4.  99)  Oben 

4.  A.  91  u.  Dirksen  Vennefae  zur  Kritik.  8.  144  über  die  liberae  civi- 
lates.  100)  Oben  j.  4.  A.  97.  1)  Das.  {.  5.  A.  S2.  2)  Dass. 

A.  £1.  3)  eirabo  12,  S3S.  4)  Flut.  Pomp.  31.  S)  Das.  38 
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thim  blieb  ;^)  aber  der  Schein  vrar  gegen  Lncollos;  der 

pontiscbe  König  hatte  ihm  einen  grosaen  TheU  seiner  Erobemngen 
entrissen,  and  durch  die  Niederlage  des  Triarins  sich  gerüchf; 
das  Heer  war  anfgelös't,  die  Kriegszucht  rerschwanden,  und  die 
Ehre  der  römischen  Waffen  gefährdet;  ein  Opfer  der  Meuterei 
and  der  Ränke,  welchen  freilich  ein  Stärkerer  nicht  erlegen  sein 
würde,  kehrte  der  Consolar  nach  Rom  zurück. '} 

§ 8. 

(a.  66.)  Hier  erwartete  ihn  eine  neue  Schmach ; fast  drei 
Jahre  rerweilte  er  Tor  der  Stadt , ehe  er  trinmphirte.  Sein 
Siegesgepränge  würde  bewiesen  haben,  dass  Pompejns  auf  dem 
Felde  des  Rahms  nur  eine  Nachlese  s halte , daher  Teranlasste 
dieser  C.  Memmios , welcher  in  Spanien  sein  Quästor  gewesen 
war,*)  seinen  Bruder  Marcus  gerichtlich  zn  belangen,*)  und 
dann  auch  ihn  mit  einer  Anklage  wegen  Veruntreuung  öffent- 
licher Gelder  zu  bedrohen.  In  dem  ersten  Processe  erfolgte  nun 
zwar  ein  günstiger  Spruch,  und  der  zweite  wurde  durch  M.  Cato 
nnd  andre  Optimaten  rerhindert,  ' *)  man  konnte  aber  nach  dieser 
Einleitung  leicht  neue  Schwierigkeiten  schaffen.  Oie  Parteien 
bemächtigten  sich  des  Streites ; nicht  im  Dienste  eines  Einzelnen 
sondern  im  eigenen  wetteiferten  sie  in  den  Anstrengungen  für 
and  geg^n  Lncullas.  Es  war  kein  Geheimnias,  dass  der  Senat 
in  ihm  eine  Stütze  gegen  den  gefttrditeten  und  übermächtigen 
Pompejns  suchte,  ‘ ' ) und  eben  dadnreh  erhielt  sein  Triumph  eine 
Bedeutnng.  Wenn  man  diesen  nicht  bewilligte  und  er  ihm  nicht 
entsagte,  so  war  er  ron  den  Versammlungen  des  Senats  nnd  des 
Volks  aasgeschlossen,  so  fern  die  Coasaln  diese  nicht  rer  die 
Thore  beriefen;  deshalb  verstärkte  Cäsar  den  Widerstand  zwar 
aus  dem  Hintergründe , aber  mit  um  so  mehr  Sicherheit  und 
Nachdruck,  wie  er  das  gabinische  und  manilische  Gesetz  begnnatigt 
hatte ; die  rath  - und  thatlose  Nobilität  sollte  keinen  Anhalt  finden, 
uod  der  Riss  zwischen  ihr  and  Pompeju«  sich  erweitern.  Zn 
ihrem  grössten  Nachlheile  waren  schon  tnelirere  sulianiache  Ein- 

6)  8.  Pompej.  1.  c.  7)  Pint.  Lu.  37.  Pomp,  32.  Cata  M.  29. 
Cic  Acad.  pr.  2,  I.  Eatrop.  6,  11(0).  8)  Cio  p.  Balb.  2.  .9)  8. 

unten  Ko.  9.  A.  iS,  10}  Pint.  Lnc  37.  Cato  M.  20.  . - fll)  Plat. 
Luc.  38. 
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ricLtimgen  anf^lioben ; im  J.  64  anlersoclite  Cäsar,  wer  bei 
Sallas  Prascriptionen  gemordet  habe ; anch  Catilina  wurde  be> 
kngt,  aber  nicht  tod  Locunns,  welcher  als  abwesend  an  betrach- 
ten war,  sondern  von  L.  Lucceios.  ‘*) 

Endlich  feierte  jener  a.  63  in  seinem  Triamphe  nicht  blosa 
den  Sieg  über  Tigranes  nnd  Milhridates,  welcher  in  diesem  Jahre 
starb,  sondern  auch  über  seine  persönlichen  Feinde  and  über  die 
Gegner  des  Senats.  Die  Optimaten  würden  in  ihm  beschimpft 
and  überwanden  sein ; sie  demüthigten  sich , am  za  beweisen, 
dass  Rom  sich  nicht  nnter  das  Joch  des  Pompeias  beuge.  ") 
Plnlarch  beriehlet  aber  nicht  genau,  die  Ersten  Und  Angesehensten 
haben  sich  an  das  Volk  gewandt,  and  durch  vieles  nnd  eifriges 
Büten  ihre  Absicht  erreicht.  **)  Den  Triumph  wie  die  Snppli- 
cation  beschloss  der  Senat ; schon  sehr  früh  finden  sich  Beispiele, 
dass  man  das  VoUc  in  Ansprach  nahm,  wenn  die  Carle  siih  un- 
günstig zeigte,  oder  .dass  man  diese  gänzKch  fibergieng;  daron 
konnte  hier  die  Rede  nicht  sein ; die  Mehrzahl  in  der  Curie  war 
für  LncaUos,  aber  die  Tribüne  wurden  gewonnen,  weldhe  bisher 
hinderlich  gewerden  waren.  Der  Imperator  verfügte  nar  über  1600 
Mann ; mehr  bewilligte  ihm  Pompejas  nicht  za  seinem  Ehrentage, 
I und  anch  diese  mochten  jetzt  niiht  alle  auf  seinen  Raf  erscheinen, 
da  sie  gegen  ihren  Wunsch ' Asien  mit  ihm  veriatssen  halten.  ' *) 
Dagegen  zählte  er  eo  viele  fieindlkhe  Waffen  und  Kriegsmaschinen, 
dass  «r  den  grössten  Tbeil  im  flaminischen  Circus  zur  Schau 
stellte,  weil  er  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  Alles  mit  eich  führen 
konnte.  Einige  geharnischte  armenische  Reuter,  welche  von  den 
Röroem  am  meisten  gefürchtet  waren  and  am  wenigsten  geleistet 
halten,  gleagea  voran.  “’}  Dann  sah  man  10  Sichdwagen,  60 
dar  vornehmtlen  königlichen  Beamte  and  Befehlshaber;  110  eherne 
'Sehiffiuchnäbel ; eine  goldene  Statue  des  Milhridates  von  6 Fass 
Höhe , nnd  seinen  mit  Edelsteinen  verzierten  Schild ; eine  Statue 


12)  InliJ  No.  31.  j.  4 Sh.  Ueber  die  labclie  Lesart  bei  Ascoa,  in  Cic. 
Or.  ia  tog.  caad.  p.  92.  Orell : fedt  eaai  reau  — L.  LacoUns  s.  die  Kri- 
tiker daielbit.  13)  Tellej.  2,  34:  Et  Lucnlli  et  Helelli  triamphBiB  com 
ipsoraai  siagnlsris  virtns,  tnja  etism  iavidia  Pompeii  apad  optimnia  qnemqne 
fecil  (aTOrabileai.  Q.  Uetellaa  Creticas  triompbirte  erst  a.  62 , weil  Poia- 
pejas  aaoh  nach  seinea  Lorbeeren  gelastete.  2,  Th.  34.  14)  Lnc.  37. 

15)  Pint,  Lnc.  36.  Cic.  p.  Maren,  18,  16)  Oben  $.  5.  A.  39, 
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des  Hercoles  and  riete  andre  '^)  nebst  TIgrane«  Diadem,  '*)  20 
Tragen  mit  Silbergeschirr  nnd  32  mit  goldenen  Bechern,  Waffen 
und  Münzen.  An  diese  schlossen  sich  8 Manlthiere  an,  rreklM 
mit  goldenen  Bettstellen  beladen  waren,  66  mit  Silberbarren  und 
107  mit  gemünztem  Silber  beinahe  2,700,000  Denare  an  Werth. 
Zn  noch  grösserer  Verberrlichong  des  Lncnllns  folgten  «ilelst 
die  Rechnangen,  nm  darznthnn,  wie  tiel  er  an  Pompejns  zum 
Seeraaberi(.riege,  in  den  Schatz  nnd  an  die  Soldaten  gezahlt  hatte, 
unter  welchen  jeder  mit  950  Denaren  beschenkt  war.  '•)  Nach 
Plinias  rerbranchte  er  bei  der  Bewirfhnng  des  Volks  nadi  dam 
Trinrnphe  mehr  ab  100,000  Fässer  Wein)  ***>  aber  eine  freudig 
Theilnahme  an  einer  rerspateten  nnd  nach  der  Meinung  vieler 
Römer  wohl  gar  bedentnngslosen  Feier  konnte  er  nicht  erxwin* 
gen ; die  Kränze  des  Pompejos  überstrahlten  die  seinigen  der 
Blick  des  Volks  mhte  auf  dem  todten  Metall,  nicht  anf  den 
Bildern  eroberter  nnd,  wie  es  glaubte,  wieder  verlorener  Städte, 
sind  die  Krieger  begleiteten  ihn  trige  «ud  verdrossen,  wie  sie 
ihn  In  Asien  begleitet  hatten,  ohne  dnrcb  mnthwillige  Scherze 
und  Gesänge  irgend  eine  Begeisterung  für  den  Helden  dw  Tagiib 
knnd  zn  geben.  . - 

Er  lebte  von  jetzt  an  mehr  dem  Vergnügen  als  den  >Oe- 
schäflen,  jedoch  versank  er  keineswegs  in  gänziiche  Unthätigkeil, 
wie  Plntarch  behanptet.  * ')  Diess  erbabtcn  ' schon . sehie  Vei«- 
Lnltnisse  zn  Pompejns  nicht,  weither  62  bei  Brandasimn 

landete,  im  Anfänge  des  folgenden  vor'Hom  eintraf  «nd  im 
September  trinmphirte.  Die  Nobiliiät  fürchtete,  er  weide'  emh 
Soldatenherrschafk  gründen;  als  er  sein  Heer  entlless,  WHr  nr 
ihren  Angriffen  bloss  gestellt;  sie  verwetgerfe  ihm  LündesWiefi 
für  seine  Veteranen  und  die  Genehmigung  seiner  Biuritditnngen 
in  Asien;  wenn  sie  durchdrang,  so  wnrde  er  Ucherüdi  «mil 


17)  PUa.  34,  17  (7).  19  (8).  18)  Plal.  coop.  Cln.  e.  IM.  g. 

Oben  j.  i.  A..  48.  19)  Pint.  Lac.  87  besokieibt  di*  Petar  ah  ans;. 

IBbrIicbtiea.  Den.  Cato  m.  29.  Nie.  Danaaa.  bei  Athen.  6 fia.  Ck.  Aca4. 
p,.  2,  1.  Velkj.  2,  34.  £aitop,  6,  10  (8).  Orell.  laaer.  1.  No.  343.  ,Die 
SlSnzn  bei  Oolls  Fiat.  a.  690,  welche  anch  TaiU.  Lida.  No.  20  auf- 
genomiaea  hat.  Ist  wabncheiaiieh  aaSchl,  wie  die  aaeiitea,  Welch#  nur 
oolts  heaal.  20)  14,  17  (I4l.  Flat.  87  fc.  21)  Lac.' 38;  ee 
widerapricht  dem  seJbs«  42  n.  Pomp.  46. 
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von  dem  Gipfel  einer  einjfcbildeten  Grüne  in  den  Staub  binab- 
.gedriickt.  Dies»  .wünscbtea  LucaUus  und  Melellns  C'reticus  als 
■PriTBlfeinde,  und  die  übrigen  sogenannten  Gutgesinnten,  damit  er 
niabl  dennoch  an  das  Ruder  gelangte.  * Indes»  kann  man  nicht 
.»erkennen,  dass  Lucnllns  weniger  ans  eigenem  Antriebe  auArat, 
<als  weil  man  ihn,  den  unmittelbar  Betheiligten,  yorschob ; er  yer- 
, langte,  man  möge  über  Jede  Verfügnng  in  Asien  einzeln  berich- 
ten; Pompejns  sei  nich^  das  Oberhaupt  des  Staats,  so  dass  er 
.etwa  wie  SuUa  erwarten  dürfe.,  man  werde  seine  Handlangen 
im  Allgemeinen  und  ohne  Prüfung  billigen ; anch  habe  er  manche 
Yerordnnng  seines  Vorgängers  aufgehoben,  dem  Senat  stehe  es 
zn,  darüber  zu  entMbeiden,  welche  die  bessere  sei.  ‘ Mehrere 
.Versuche  des  Pompejns,  diese  Hindernisse  zn  beseitigen,  waren 
/mchtlos;  **)  die  Optimalen  und  ror  Allen  Cato  brachten  ihn 
zur  Verzweiflnng,  nnd  drängten  ihn  in  die  Reihen  ihrer  Feinde; 
hier  empfieng  ihn  Cäsar  mit  kräftigem  Arme,  obgleich  mit  der 
demülhigen  Geberde  eines  Schützlings,  nnd  alle  seine  Wünsche 
worden  erfüllt.  Zuror  aber  führten  die  Ausschweifungen  des 
P.  Clodhis  zn  einem  Zwischenspiele ; er  entweihte  als  Buhler 
der  Pompeja,  der  Gcmahlinn  Casars,  das  Fest  der  Bona  Dea, 
.nnd  wurde  im  J.  61  deshalb  belangt.  Lncullus  konnte  bei  dem 
.Zengenrerböre  einen  Beitrag  ^eben;  der  Beklagte  hatte  ihm 
JÜ<ht  nur  die  Truppen  in  Asien,  sondern  wie  er  jetzt  aussagte, 
lim  seine  Schuld  in  dem  yorliegen^n  Falle  wahrscheinlich  zn 
machen,  auch  diu  Gcmahlinn,  die  eigene  Schwester  Clodia,  ver- 
führt. ' *)  Das  Geld  des  Crassns  nnd  die  geheimen  Einwirkungen 
Cäsars  waren  mächtiger ; Clodius  wurde  freigesprocheu.  Bald 
nachher  errichtete  Cäsar  das  Triumvirat  und  im  J.  59  sorgte 
er  als  Consul  durch  sein  Ackergesetz  für  Pompejns  Veteranen. 
Lacnllus  war  in  der  Curie  und -vor  dem  Volke  dagegen;**’)  mit 
weit  mehr  Nachdruck  erklärte  er  sich  anch  auf  dem  3Iarkte  mit 
Cato  und  den  Gleichgesinnten  gegen  die  Einriebtaugen  seines 
Feindes  in  der  Provinz ; er  musste  der  Uebermacht  weichen  und 
warf  sich  sogar  Cäsar  zu  Füssen,  als  dieser  drohte,  die  Ritter 

nnd  seine  andern  Gegner  bei  einer  Klage  über  seine  Verwaltung 
^ . 

22)  Vellej.  2,  40  fin.  23)  Dia  37,  49.  Plot.  Lac.  42.  Pomp.  4«. 
Cato  31.  Flor.  4,  2.  J.  8.  24)  8.  Ponp.  Illr.  23)  2.  Tü,  212. 

A.  17.  26)  laUi  No.  81.  $.  II.  Ar  31.  a.  §.  12.  A.  34. 
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ia  Acieo  za  ontentntzeD.  £i  b«oaniliigte  ihn  anch,  dw- 

It.  Vetdiu  ihn  nnter  den  Optimaten  nannte,  welche  an  der  et*" 
dichteten  Verachwömop  Pompejos  Antheil  haben ; doch 

acheint  ea,  dass  nicht  der  Consal  sondern  nnr  dessen  Werkzeng^ 
der  Tribnn  P.  Yatinius  im  übertriebenea-  Eifer  ihd  dnrch  den 
Anfeber  rerdächti^n  liess. ’*)  In  demselben  Jahre  war  er 
Richter  im  Processe  des  L.  Flacons.  * *}  > » . ^ 

Nach  mannichfachen  Krünknn^n  wünschte  er  um  so  mehr 
das  Trinmrimt  entwaffnet  zn  sehen ; da  er  indCM  weder  Kraft 
noch  Nei^n^  zom  Kampfe  in  sidi  fühlte,  so  wirkte  er  nnr  ans 
der  Ferne.  Er  g'lanbte,  dass  Cicero  nach  dem  Siege  über  Catffina 
auch  jetzt  znr  Rettnng  der  Republik  berufen  sei  nnd  empfehl.  ihn 
im  J,  58  im  Streite  mit  P.  C'lodius  entschlossenen  Widerstand, 
ein  Beweis,  dass  er  ihn  nicht  kannte.  * > >■ ) Seine  Rückkehr  ans 
dem  Exil  scheint  er  nicht  lange  überlebt  zn  haben.  Die  Alten 
erwähnen  ihn  nnd  seinen  Bmder  Marens  oft  ohne  den  Vornamen ; 
sie  sind  daher  rerwecluelt.  Als  Cicero  im  Jahre  56  über  die 
Consalar'Prorinzen  sprach,  war  er  nicht  mehr;  übrigens  Ter- 
misst man  eine  nähere  Angabe.  Cropoeiins  Mepos  erzählte  nach 
einem  Bmehstiieke  bei  Plntarch,  er  habe  von  dem  Freigelassenen 
Callisthenes  einen  Liebestrank  erhalten,  wodurch  jener  sich  in 
noch  höherem  Grade  seiner  Gunst  verskhem  wollte,  ihm 'aber 
nur  Verstand  nnd  Gesundheit  zerriUtete,  so  dass  Marens  znietzt 
sein  Vermögen  Torwallen  musste.  “}  Als  die  Leisheurede  auf 
dem  Markte  gehalten  war,  Terlangie  das  .Volk,  man  solle  ihn 
anf  dem  Marsfelde  neben  Snlla  beisetzen ; sein  Bruder  begrub 
ihn  aber  auf  dem  Tuscnlanum,  wozu  er  bereits  Alles  Torbereitet 
hatte.  , » 

§ 9-  ... 

Er  war  begütert,  ehe  er  als  Consal  nach  Asien  gieng. 
Wahrsdieinlich  erbte  er  Ton  seinem  Vater,  obgleich  dieser  zuletzt 

27)  Das  j.  13.  A.  29.  30.  28}  Cic.  in  TaUn.  10.  ad  Alt.  2,  14. 

J.  2.  Das  Oeaanere  s.  im  2.  Th.  133.  A.  77.  29)  Cic.  p.  Flacc.  34. 

liortens  No.  7.  f 4.  A.  7.  293)  2.  Th,  231.  A.  7.  30)  do  har. 

r.  9.  Vellej.  2,  49  n.  not.  comp.  Cim.  c.  Lnc.  1 betrngen  ans,  dass  er 
rer  dem  zweilpn  Bürgerkriege  starb.  31)  Plot.  43.  Plin.  23,  7 13). 
(A.  VUt.)  de  Tir.  iU.  74.  32)  Plal.  43. 
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d«a'  Gerichten  verfiel.  ‘ Ak  Qniiitor  des  Sulla  sei^e  er  sich  enl- 
lialteam,  nad  wüheend  der  Proacriptionen  befand  er  sich  nicht  in. 
ttom  j ' * seine  Geschäft*  im  ersten  mithridatischen  Kriege  vearen 

aber  von  der  Art,  dass  er  dabei  gewann,  auch  ohne  su  erpressen 
odet  so  rauben ; er  nmsste  eine  Flotte  rüsten',  in  dieser  An- 
gelegenheit mit  Provincialen  nnd  Bundesgenossen  verkehren,  und 
Geld  prägen;  die  Siege,  welche  er  anr  See  erfocht,  verschafften 
Ihdi  Beate.  Es'  befremdet  daher  nicht,  dass  er  daun  mit  grossem 
Aafwande  üdilicische  Spiele  gab  nnd  bei  der  Veimähloag  mit 
GWia  der  Anssieoer  entsagte.  * *)  Als  Proconsnl  wnrde  er  in 
einem  achtjährigen  Kriege  sehr  reich.  **)  Mithridates  und  Tigra- 
nes  i hatten  für  ihn  gesammelt,  er  öffnete  ihre  Schätze  in  den 
Städten  und  Burgen ; * *)  auch  die  Schlachtfelder  waren  ergiebig, 
und  wenn  er  Provincialen,  Bundesgenossen  und  die  Bewohner 
feindlicher  Länder  mit  Schonung  behandelte,  so  liessen  sie  es 
doch  auch  nicht  an  Beweisen  der  Dankbarkeit  fehlen.  Die  Sol- 
daten beschuldigten  ihn,  dass  er  nur  sich  bedenke , * *)  die  lütter 
lind  sein^  andern  Gegner,  dass  er  den  Staat  betrüge  nnd  falsoho 
fiechnnngen  vorlege ; * ’)  er  würde  aber  bei  den  vielen  Spähern, 
welche  ihn  umgaben,  einer  Anklage  wegen  Peenlat  oder  Bepe- 
tanden  nkht  entgangen  sein,  wenn  man  ihn  irgend  hätte  über^ 
führen  können.  Freilich  fanden  sich  Mittel,  einen  Grosse*  nach 
der  Verwaltung  einer  Provins  durch  Rechtshändel  zn  belästigen, 
and  Lucnllns  liebte  die  Ruhe  zn  sehr,  als  dass  nicht  schon  eine 
Drohung  der  Art  ihn  zn  schrecken  vermochte.**}  Währeml 
seines  Anfenthaltes  in  Asien  wndis  sein  Vermögen  überdiesa 
darob  bedeutende  Erbschaften ; * *)  er  hoffte  später , dass  auch 
Q.  Caecilins,  der  Oheim  des  Atticns,  ihm  das  seinige  hinteriaasea 
werde;  bestimmte  Zusagen  berechtigten  ihn  dazu,  der  Neffe  wurde 
ihm  aber  vorgezogen.  * °)  Ausser  einer  glänzend  eingerichteten 
Wokanng  in  Rom  besasa  er  den  bwiihmten  Garten  vor  den 
Thsvea  der  Stadt,  welcher  dann  den  Kaisern  gehörte,  aber  noch 
immer  seinen  Namen  trug  and  von  Valerias  Asiaticus  unter  dem 

33i)  Oben  1.  A.  8t  n-  90.  83)  9-  T>>.  389.  A.  64.  34)  PimU 

39.  41.  (A.  Viel.)  de  rir.  Ul.  1.  o.  Vgl.  Sene«.  Coalrov.  4,  23.  Teil^ 
2,  33.  {.  4.  33)  Flat.  18.  26.  29.  36)  Dets.  34.  37)  D**s. 

37.  38)  Soei.  Caes.  20.  Oben  §.  8.  A.  27.  30)  Cie.  p.  Ftect.  SA. 

40)  Tal.  M.  7,  8.  3.  Cic.  ad  AH.  3 20.  Vgl.  Nepos  Att  3. 
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Kaiier  CUodiu  volkndci  wurd«.  *')  Uater  •feinen  VUkn 
einige  intbeaoudre  die  toscalnnndie,  die  prachtvelltle  unter  allen, 
was  einen  reiclien  Oplimaten  ankündi^n  und  dnrcli  geistigen  und 
Ifeibliclien  Gennsi  daa  Leben  reracliöocrn  konnte ; sie  wird  duber 
vorzugsweise  die  Villa  dea  Lucullns  genanut.  *’)  A.  Gabiniiis 
zeigte  sie  a.  67  dem  Vulke  im  Bilde,  um  ea  von  der  Ueppigkeit 
des  Conaulan  zu  überzengen.  * *)  Die  Gebäude  und  Anlagen 
nalunen  aber  einen  ao  grosaen  Raum  ein,  daas  Plinius  sie  zu  den 
Landgütern  zählt,  bei  welchen  man  daa  Land  vermisse.**)  Eine 
andre  bei  Miaennm  oder  Baj«**)  in  Cam|>anien , fHilier  das 
Eigenihnm  des  C.  Marias  und  dann  der  Cornelia,  kauAe  Lucullus 
f iir  eine  nngehepre  Summe ; denn  solche  Grundstücke  stiegen  Ini 
Preise,  je  mehr  die  Schwelgerei  Ueberhand  nahm.  *^)  ln  ihrer 
Nähe  lag  die  Insel  Neais,  wo  er  ebenfalls  Besilzniigen  liatte,  *’} 
und  das  Gut  bei  Neapolis.  * ')  Wie  Sulla,  und  nach  ihm  Crassos, 
weihte  er  den  Zehnten  seines  Vermögens  llerciiles.  * '-') 

lieber  sein  Aensseres  finden  sich  nur  wenige  Andentiingeu; 
er  war  gross  nnd  schön,  sagt  Plutarch.  "^)  Wen«  es  als  ein 
glücklicher  Zufall  erscheint,  dass  er  im  ersten  Bürgerkriege  eich 
in  Asien  befiind  nnd  den  Anfang  des  zweiten  nicht  erlebte,  so 
war-  er  doch  auch  nicht  dazu  geeignet,  aeine  Waffen  mit  dem 
Blute  der  Römer  an  weihen,  wie  Pompejos,  Crassus  und  Melellus 
Pina.  Die  Soldaten  hielten  ihn  für  hart  und  gefühlloa;  er  folgte 
aber  als  Feldherr  falschen  Ansichten  von  dar  Kriagsznchl,  seine  ' 
Gesinnnng  hatte  keinen  Anlheil  daran  ; von  NaiUr  war  er  sanfl,  . 
milde , meascbenfreuadlich-  nnd  gerecht.  Ls  diesen  2<eiten  der 
Selbstsucht  und  der  Parteiungen , wo  man  die  verwaadtacbaA- 
Uchen  Gafüble  anr  zn  oA  verUMtgaete , bestand  annnlerbrochesi 
ein  sehr  inniges  Verhällniss  zwischen  ihm  nnd  seinem  Bruder, 
welchem  er  gern  Opfer  brachte.  *')  Auch  gegen  Freunde  zeigte 

4t)  Flui.  39.  Tacil.  A.  II,  I.  37.  Frontia.  de  Aqaoed.  22  wo  Mekrere 
Ilaadscfarifteu  LucUim.  für  Lncstliaais  bsLea , wie  Meerab.  Ssb  2,  1 1. 

42)  Cic.  de  leg.  3,  13  de  Go.  3,  2.  Plot.  39.  43.  Varr»  de  se  r.  4. 

43)  Ck.  p.  Sexl.  43.  Oabiaii  No-  S.  f.  1.  A 92.  a.  j.  4.  A.  3«.  44}  18, 

7(6).  43)  Varro  de  M r.  3,  17  6n.  46)  Flab  Mw.  34.  47)  Ck. 

10  Phil.  4.  48)  Ders  Acad.  pr.  2,3  Go.  Varn  I.  c.  Flab  Laa.  30. 

49)  Dkd.  8k.  4,  21.  Tgi.  Flat  9oaesl.  Ron.  I8.  Alex,  ab  Alex.  Geoial. 
d.  3,  22.  SO)  33.  Aof  doo  Mitaaeu  hat  ikh  aaia  Bild  akbl  erhalsea. 
Sl)  Oben  j.  1.  A.  93.  Geaec.  CobmI.  ad  Poljb.  M ini  ^aid  nfetaw 
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er  sich  nacbtlchtsroll  irad  friedlidi;  er  blieb  sogar  mit  Q.  Cae* 
cilias  in  gutem  Vernehmen,  obgleich  dieser  dnrch  Streitsncht  nnd 
Laonen  alle  Anderen  znriickstiess.  **}  Beleidigangen  liesaen 
keinen  Stachel  in  seinem  Herzen  zorUck;  Ciceros  Rede  für  die 
manilische  Rogation  mnsste  ihn  nach  Zweck  nnd  Inhalt  rerletzen, 
dennoch  rächte  er  sich  nie)  der  Anwalt  des  Porapejos  wurde 
von  ihm  mit  Rath  nnterstützt,  als  Clodiua  tobte,  und  durfte  sich 
stets  seines  Wohlwollens  rühmen.  '*)  Er  rpttete  Cotta,  welcher 
ihn  im  Kriege  hatte  yerdnnkeln  wollen,  ‘*)  und  nahm  seinen 
eigenen  Legaten  Triarius  in  Schutz,  welcher  Ton  gleichem  Ehr- 
geize getrieben,  gegen  Mithridates  nnteidag.  *‘)  In  den  Provinzen 
erfuhr  man  dnrch  ihn,  dass  es  unter  den  röWschen  Grossen  auch 
rechtliche  Männer  gab ; so  lernte  man  ihn  in  Asien  kennen , ala 
er  Sullas  Proqnästor  wai^  **)  nnd  in  Africa,  *'}  am  meisten  aber 
bewährte  er  sich  au(h  als  Proconsnl  in  Asien.  Auf  Kosten  seiner 
Ruhe,  wie  er  roraussehen  konnte,  suchte  er  hier  dem  Unrecht 
zn  Stenern,  *')  nnd  selbst  die  Einwohner  eroberter  Städte  erfreu- 
ten sich  seiner  Fürsorge,  so  weit  ihr  Schicksal  bei  der  Entartung 
der  Legionen  von  ihm  abhieng.  Diese  Mässigung  nnd  Milde 
halte  nicht  bloss  ihren  Grund  in  den  Berechnungen  der  Politik  ; 
sie  stimmt  zu  seiner  Handlungsweise  überhaupt,  und  wurde  an 
andern , auch  an  sehr  klugen  Statthaltern , in  der  Regel  so  sehr 
yermisst , dass  sie  ihm  bei  Provindalen , Bundesgenossen  und 
Feinden,  bei  Griechen  nnd  Barbaren  Achtung  und  Vertranän  er- 
warb, und  sowohl  Cicero  als  die  Geschichtschreiber,  welche  seine 
Schwächen  nkdit  yerschweigen,  diese  Vorzüge  anerkennen.  **} 
Nach  der  Beendigung  der  Feldzüge  überiiess  er  sich  einer 
nnmannliohen  Prachtliebe  nnd  Schwelgerei.  Die  Erziehung  trug 

daorom  LncnUomm  dirempUun  raorte  concoidianl  Flut.  %.  S2)  Nepos 

Atdc.  5.  Oben  A.  40.  Vgl.  Pint.  2 in.  18  fin.  A3)  de  fin.  3 , 2 ; 
Vir  — neenm  et  amicitia  et  omni  voUptate  senlentiaqne  oonianclaa.  Fiat.  41. 
54)  Oben  {.  2.  A.  42.  55)  Das.  7 ia.  56)  Das.  $.  1.  A.  87. 

57)  Das.  §.  1.  A.  2.  58)  Oben  §.  2.  A.  36.  4.  A.  4.  59)  Cic. 

Acad.  pr.  2,  1 1 In  Aaiam  qnaeater  profeclna,  ibi  per  mnltos  annos  admira- 
bilJ  qnadam  lande  provindae  praefnii.  — In  eodem  tania  prndenlia  fnit,  — 
tania  aeqnitaa,  nt  hodie  etc.  De  Fin  3,  2.  Telle).  2,  33.  ).  1 n.  4 : Alioqnl 
per  oninia  landabilia.  — Aammns  aJioqui  rii.  Den.  2,  .34.  ).  1 1 Lncnlli  e, 
Metelli  trinmphnm  iptoriun  aingnlaeia  virtna  — fecit  fatorabilem.  PlnC  k. 
19.  23.  24.  29.  36. 
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slcLt  die  ScLald;  *°)  in  der  Jagend  and  so  langte  der  Krieg:  il»> 
beschäftigte,  waren  seine  Sitten  g;ere^t;*’)  wie  aber  mancher 
Wüstling  anfhört,  ^chwind  zu  leben,  wenn  der  ab^tnmpfte 
Sinn  and  die  Aussicht  anf  das  Ende  ihm  die  Enthaltsamkeit  auf- 
dringen , so  wollte  umgekehrt  Lacnllos  in  den  letzten  Jahren 
fast  nor  geniessen,  für  die  frühem  Enlbehmngen,  für  Tielfache 
Demüthignngen  sich  entsdiadigen  and  im  Taumel  der  Freude  die 
Ohnmacht  seiner  Partei,  der  senatorischen , vergeaaen.  **)  Er 
baute  also,  nm  sich  zunächst  einen  angemessenen  Schauplatz  sei* 
ner  Orgien  zn  rersciiaflen , und  bediente  sich  Tor  andern  eines 
schwarzen  Marmors,  welchen  man  nach  ihm  benannte,  weil  er 
ihn  zuerst  Ton  einer  Insel  des  Nils  nach  Italien  brachte.  *') 
Seine  'Wohnung  in  Rom  wurde  zu  grossep  Gastgelagen  ein* 
gerichtet,  nnd  der  Garten  rer  der  Stadt  nach  so  umfassenden 
Entwürfen  erweitert  und  yerschönert,  dass  kSiiAigcn  Zeiten  die 
'Vollendung  Torbehalten  blieb.  Dennoch  überraschte  der  Anblick 
seiner  Villen.  Man  fand  ein  Heer  yon  ansgewählten  Sclaven 
and  Freigelassenen,  unter  welchen  Hero  und  Callisthenes  zu  den 
Günstlingen  gehörten  ; ^ *)  der  yerwö'hnteste  Epicureer  fühlte  sich 
befriedigt;  die  Künste  und  die  WissenschaAen,  Erde  nnd  Wasser, 
alle  Welttheile  gaben  ihre  Beisteuer,  diese  Landsitze  in  Tempel 
der  Freude  zu  yerwandeln.  **)  In  der  stärksten  Hitze  des  Som- 
mers athmete  man  in  den  Bädern,  in  den  schattigen  Hallen  und 
Banmgängen  eine  kühle  und  erquickende  LuA ; die  Obstgärten 
boten  die  seltensten  Früchte,  auch  Kirschen,  denn  Lncullns  er* 
warb  sich  das  Verdienst,  dass  er  den  ersten  Kirachbanm  yon 
Cerasus  in  Pontns  nach  Europa  yerpflanzte ; * *)  in  den  Thier* 
gärten  fehlte  es  selbst  nicht  an  gemästetem  Geflügel.  * ’}  Oiess 


60)  Plia.  1«,  17  (14).  et)  Plat.  Comp.  Cim.  o.  Lac.  1.  62)  Dars. 

38.  30.  Comp.  Cisb  0.  Lac.  I.  e.  Pomp.  48.  63)  Plin.  36,  2 a.  8 (6). 

bidor.  Orig.  16,  3.  64)  Plia.  33,  38  (18).  Hier  f.  8 fia.  63)*TeUq. 

2,  33.  §.  4 1 LscuUns  — profiisae  hnins  ia  aedifioiü  oonTictibaiqae  et  appam* 
tibaa  toznriae  primoa  anctor  fait.  MieoL  Damasc.  bei  Alben.  6,  274  dl 
löf  rvt'  äxfta(H<Ji]s  npairof  fiytftA»  Atvzalloc.  n,  das. 

12,  343.  Pint.  Calo  10.  Cio.  de  off.  1,  30.  66)  Plia.  13  , 30  (23). 

Alben.  2,  30.  31.  TertaU.  Apolog.  11.  TgL  Strabo  l2,  348.  Plin.  16,  4. 
67)  Plin.  8,  78  (32)  i Viraria  borom  colerommqne  filyeatrinm  primns  togali 
goaeris  inreoil  Polrios  Lnpiaas,  qoi  in  Tarqoiniensi  fems  pascete  insUtzit. 
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Alk*  Worde  von  den  Fischteidien  iibertroifen ; LDcallu  erbaute 
bei  den  Villen  zn  Neapolia  nnd  Bajä  nicht  nur  LntÜiänter  im 
Meere,  sondern  er  legte  auch  Dämme  nnd  Canäle  an,  liets  Berge 
dnrcbgraben  nnd  Felsen  aosbanen,  ein  röcniscber  Xerxes,  wie 
Pompejns  sagte,  nm  die  Fische  mit  Seewasser  zu  rersorgen.  *') 
Die  Keller  entkielten  VorriUbe  von  kostbaren  Weinen , * und 
in  den  Tafelzimmem  sab  man  Gemälde,  Statnen  and  Biisieu  son 
den  beriibmtesten  Meistern,  die  tbenersten  Porpardecken,  goldene, 
mit  Edekteinen  besetzte  Becher  nnd  anderes  Gerätb  Ton  ua- 
ermessUcbem  Werthe. Ancb  fehlte  es  bei  einer  festlklteo. 
Bewirtbang  nicht  an  Mnsik,  Gesang  nnd  Tanz,  und  an  pradht- 
ToUen  Gewändern  für  die  Minien.  ^‘)  Der  Aufwand  bestimmte 
sich  nach  dem  Range  und  der  Zahl  der  Gäste,  nnd  zwar  be- 
zeichnete  der  Hanslierr  stets  nur  den  Saal , wo  man  anrichten 
sollte  } damit  hatte  er  dann  anch  für  die  Diener  die  Kosten  des 
Schmanses  angegeben,  welche  z.  B.  „im  Apollo“  50,000  Denare 
betragen.  ’’  *)  Einfachheit  galt  aber  immer  für  ungeziemead,  auch 
wenn  keine  Gäste  geladen  waren , „Lncnllus  bei  Lncallos  ass 
es  ist  daher  nidit  wahrscheinlich,  dass  dieser  den  Arzt  niUer 
den  Sdaren  beanflragte , ihn  an  Tafel  vor  Unmässigkeit  zu 
warnen.  ’*) 

Die  Geschichte  erwähnt  Optimaten  in  Rom,  deren  Treiben 
ienseits  der  Höhenpnncte  ihres  Lebens  vollkommen  gleichgültig 
ist,  weil  man  von  ihnen  weiss,  dass  sie  nach  einem  vielleicht 
erkauften  Consolat  and  einem  erschlichenen  Trinmphe  nichts  mehr 
vermochten;  anders  verhält  es  sich  mit  Lncnllas;  er  hätte  wür* 
diger  endigen,  wie  Cicero  sich  den  Wissenschaften  znwenden 

Nee  dia  isütalores  defoere  I..  Lncnllas  et  9-  Hortensias.  Pint.  tO.  Härtens. 
No.  7.  }.  6.  A,  82.  68)  PUn.  2,  63  ^61).  9 , 80  (34).  Der  Stoaer 

Tnbero  aocfaie  den  Spott  des  Pomprjns  nnr  wiedeaolen;  Pint.  39.  Varro 
de  re  r,  % 17  fia.  Sallnst.  B.  C.  20.  Vellejr  2,  33.  Horst.  C.  2,  13  n.  Mt. 
Andere  Mglen  dem  Beispiele  des  Gonsnlars  end  waren  nach  Cicero  mit 
•hree  Teichen  mehr  bascliSftigt  als  mit  der  Repnbia.  JloMens.  No.  7. 

6,  A.  83  8n.  Die  Pische  des  Lncnllas  reaanfle  M.  Calo  als  Tornead 
aaiaea  Sohas  ISr  40,000  Sesleniea.  Varro  de  re  r.  3,  2 fin.  Maerob.  Bot. 
2,  II,  welcher.  Calo  tat  den  Erben  hUa.  Plin.  9.  80  (34'.  Colnmell.  de  re 
r.  8,  16.  69)  ^ün.  14,  17  (14>.  70)  Plnl.  39.  40.  71)  Oers. 

39.  Herat.  Ep.  1,  & v.  40.  VeUq.  2,  33.  72)  ■ Plnl.  4i.>  74)  Den. 

I.  c.  74)  Plin.  28,  14  (3). 
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•ollen»  ab  er  feierte.  Den  Bemf,  anck  ansaerltani  der  Sclilachl* 
felder  aeinen  Namen  zn  verewigen,  hat  er  selbst  beurkundet, 
und  er  ist  von  Andern  anerkannt,  am  entsebiedenaten  von  Cicero. 
Obgleicli  ein  starkes  Saebgedaebtniss  ibn  am  meisten  anszeidi- 
nete,  ’ *)  so  besass  er  doeb  andli  übrigens  vorziiglicbe  Anlagen.  ^ *) 
Cioero  meint,  er  baba  sieb  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Asien 
dnreb  die  Uaterredong  mit  eifabrenen  Bfännem  u^,diiscb  Bücher 
über  die  Kriegskunst  belehrt,  ab  er  gegen  Milbfidales  kämpfisn 
WoOle.  ^ Dies  würde  ein  beispielloser  Beweis  für  die  Behtny» 
(ein,  der  Feldherr  geboren  wird;  es  ist  aber  nb^ 

UoM  ungegründet  sondern  anch  ungereimt ; schon  unter  SnBp 
balle  er  sich  ab  Anführer  hervorgetban,  und  nicht  dem  Gedacht* 
niue,  worin  die  kurze  Belehrung  nnvertilgbar  haflele, ' *)  sondern 
der  Natur  verdankte  er  das  Meiste,  wie  jeder,  welcher  sich  iUiet 
das  Millelmässige  eihebl.  Auch  über  seine  Verdienste  im  Kriege 
erhält  man  durch  Cicero  keinen  sichern  Anischlnss,  am  wenigsten 
durch  seine  Rede  für  das  manilische  Gesetz,  da  er  nicht  durch- 
drang, wenn  er  nicht  das  Lob  '*)  durch  Tadel  entkräftete.  **’) 
Ab  Nebenbuhler  änaserte  Pompejus,  der  Kmupf  in  Asien  vor 
•einer  Ankunft  sei  nur  ab  eine  Herausforderung  des  Gegners 
an  betrachten,  welchen  er  erdrückt  habe.  * ' ) Dieser  selbst  wies 
thm  angeblich  unter  den  Helden  eine  der  ersten  Stellen  an ; * *) 
Plutarch  versichert,  nickt  durch  den  Unverstand  und  die  Schlaff- 
heit der  Feiode  sondern  durch  seine  Kuhnkeil  und  Tüchtigk^ 
•ei  er  Sieger  geblieben;*’)  ench  Andere  rühmen  ihn,  ■*)  am 
mebtea  wnrde  er  aber  ohne  Zweifel  von  Archias  gepriesen,  dein 
Günstlinge  der  Lncnllus  und  Metellas,  wekhar  den  mithridatb 
sehen  Krieg  besang.  * ’)  Es  bt  leicht,  ihn  gegen  die  Verläamdung 

75)  Cie.  Academ  pr.  2,  It  Habutl  diviuaai  quandna  neaeriaia  reraai| 
verbonun  auloreia  HeHeasiM.  Du.  2 1 <}mm  esset  ea  aeaorla,  quan  sMe 
üfad,  es  tsepe  saiUtiid»  fsdle  «agaovil,  qau  vrt  seaiei  «udlia  suisluiMa 
posuisset.  Lalial  Pauli  psueg/rw  e.  18.  76)  Cio  L «.  «qp.  1.  Maguun 

iageaiaa.  — lucrediiiilia  qaaedara  iaceuH  mtgnitado.  77)  Aead.  L c. 
78}  Das.  79)  4.  8.  v|L  p.  Mnieaa  15.  16.  (Lacullu  fcSrte  die  Bede, 
dua.  9)  p.  Ardu  9.  p.  Sezt,  27.  86}  pw  btsail.  2;  7.  9.  14.  15. 

81)  Pint.  Poap.  51.  82)  Cic.  Acad.  ft.  2,  1.  83)  Inc.  66.  vgl. 

83.  84)  Tellej.  2,  33.  §.  1.  Plh.  25,  7 (S).  26,  9 (4>  IhAs.  37, 1. 

rior.  3,  5.  j.  2.  85}  Cie.  p.  Arch.  8.  9.  ad  All.  1,  16.  j.  9.  2.  Tb. 

41.  A.  65.  ( 
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in  Schnfx  zu  nebmen.  Dnrcli  persönlichen  Mnth  der  Erste  in 
seinem  Heere  * “)  theille  er  mit  diesem  die  Beschwerden  des 
Kriegs,  nnd  seine  Ansdaner  wurde  nnr  zn  oft  erprobt.  Bei 
plötzliclieii  Gefahren  und  Verwicklungen  bewährte  sich  seine 
Geistesgegenwart,*’)  und  überlegenen  StreilkräAen  gegenüber  die 
Kanal,  mit  Wenigem  riel  zn  leisten.  '*)  Er  wusste  zur  rechten 
Zeit  zn  zögern  nnd  zn  eilen,  die  Gelegenheit  zn  erwarten  nnd 
sie  herbeizuführen. ' *)  So  wurden  zwei  mächtige  Könige,  welchen 
Pompeins  nnr  den  tödilichen  Streich  versetzte,  von  ihm  zu  Boden 
geschlagen , Länder  erobert , welche  die  Legionen  vorher  nie 
gesehen  hatten,  *°)  ohne  Kosten  für  den  Schatz,  dessen  Hülfe 
Pompejiis  in  Spanien  so  stark  in  Anspruch  nahm,*’)  und  mit 
meuterischen  Truppen.  Hier  ist  nun  aber  die  Schuld  auch  anf 
'Seiner  Seile.  Den  Zauber,  wodurch  man  den  Geist  der  Wider- 
setzlichkeit aus  den  Reihen  der  Soldaten  verbannt , nnd  seine 
Sache  zn  der  ihrigen  macht,  kannte  er  nicht ; er  verwies  sie  auf 
ihre  Pflichten  und  • forderte  Gehorsam ; aber  er  erschien  ihnen 
, auch  nnr  als  Befehlshaber,  ohne  ihnen  Lob  und  Dank  zu  spenden, 
ihnen  theilnehmend  zn  nahen,  nnd  nach  ernsten  Augenblicken  bm 
Scherz  nnd  Spiel  als  freundlich  gesinnter  Lagergenosse  unter 
ihnen  zu  verweilen.  *’)  So  spottete  man  . der  Pflicht,  wenn  der 
Gehorsam  nicht  erzwangen  werden  konnte ; die  Interessen  be- 
rührten sich  nicht ; die'Milde  gegen  die  Besiegten  galt  für  eine 
Härle  gegen  die  Sieger;  die  wiederholten  anfreibenjen  Winier- 
leldzüge  erregten  Unzufriedenheit ; es  bedurfte  der  Aufreizung 
nicht ; der  Verflihrer  lieh  den  Gefiihien  der  Missvergnügten  nnr 
Worte,  und  freudig  zerrissen  diese  mit  eigener  Hand  die  Lor- 
beeren ihres  Feldheim. 

„In  jenen  Zeiten  konnte  man  ohne  Beredtsamkeit  nicht  zn 
grossem  Ansehn  gelangen.“  *’}  Lucullus  suchte  sich  die  Kennt- 
nisse anzueignen , welche  dazu  erforderlich  sind ; auch  fehlte  es 
ihm  in  früheren  Jahren  nicht  an  Uebnng ; sie  wurde  aber  bald 
durch  den  Kriegsdienst  unterbrochen.  Wenn  er  daher  im  Senat 

86)  Flat.  2.  3.  15.  28. . 81.  36.  87)  Fronlin.  straf.  2,7.  §.  8. 

88)  Flin.  26,  9 (4)  Ubiaam  istae  fuere,  qanm  LucuUat  tot  reges  Magorum 
paacis  legioaibas  slemeret?  89)  Pint.  28.  90)  Ders.  Comp.  Cira. 

0.  Laenll.  3.  ' 91)  Cio,  p.  Manil.  8 fiu.  Pint.  29  fin.  92)  Pint.  33. 

38,  Coap.  Cisk  c.  Luc.  2.  Dio  35,  16.  93)  Dial,  de  oral,  37. 
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mni  anf  dem  Markte  mit  Gebt  and  Gesdimack  sn  iprecheo 
arassle,  so  Termisste  man  doch  die  Kunst  bei  ihm,  'welche  man 
nn  Andern  bewunderte.**)  Den  Wissenachaften  dangen  blieb 
er  überall  befreundet.  Ihn  verlangte  nicht  nach  einer  tiefen  nnd 
gründlichen  Gelehrsamkeit,  sondern  nur  nach  geiatigeip  Gennsse, 
in  der  Jugend,  weil  das  Höhere  ihn  anzog,  nnd  S{>äter  auch, 
weil  es  dem  sinnlichen  Vergnügen  mehr  Reiz  verlieh;  bei  dem 
Allen  besass  er  eine  anagezeichnete  Bildung.  * ‘)  Snlla  erkannte 
di^  an,  da  er  ihm  auDnig,  seine  Denkwürdigkeiten  zu  feilen.  * *) 
Lateinisch  nnd  griechisch  schrieb  er  mit  derselben  Fertigkeit,®’) 
nnd  die  Besdiäflignng  mit  den  Sprachen  bereicherte  ihn  zngldf^ 
'mit  Sachkenntnissen.  Arn  meisten  fesselten  ihn  die  ^griechischen 
Philosophen.  Anliochna,  der  Ascalonil , auch  im  ersten  nnd 
dritten  mithridatischen  Kriege  sein  steter  Gefährte,  gewann  ihn 
der  allen  Acadeibie,  **)  doch  worden  die  andern  Schulen  nicht 
gänzlich  vernachlässigt.  **)  Da  ihm  indess  die  Philosophie  nnr 
Erholung  nnd  Unterhaltung  gewähren  sollte,  so  forschte  er  nicht, 
selbst;  Cicero  .beachtete  es,  als  er  ihm  ein  Buch  der  academischen 
Untersnehnngm -widmete,  nnd  ihn  nach  einer  sein  Lob  verkündi- 
genden Einleitung  redend  darin  einfuhrte, ' In  seinem  eigenem 
Werke,  einer  Geschichte  des  marsischen  Krieges,  erzählte  er  znm 
Theil  als  Angenzenge.  Plntarchs  Yermntbang,  dass  er  sich  der 
griechischen  Sprache  bediente,  weil  ein  griechisch  gestdiriebenes 
Euch  nnter  jen^ni  Titel  ihm  nach  vorlag,  wird  durch  eine  Aensser 
rung  des  Lucollus  bestätigt,  er  habe  absichtlich  mitunter  barba- 
rische nnd  fehlerhafte  Ausdrücke  gebraucht,  um  seine  Mitbürger 
an  den  römischen  Verfasser  zn  erinnern.  ')  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  man  nicht  auch  eine  Geschichte  seiner  Feldzüge  in  Asien 

94)  Das.  1.  c.  Gic.  Acad.  pr.  2,  I.  Brut.  62.  Plat.  I.  SS.  (A.  Ticl.) 
de  vir.  ill.  74.  95)  C>c.  Acad.  L e.  Uagnani  optiiaanuB  arlinra  stadian, 

t«i»  oaiais  liberalis  el  digua  homine  aobiti  ab  eo  percepla  doctrina. 
96}  2.  Th.  500.  A.  26.  97)  Plal.  1.  9?)  Cic.  Acad.  pr.  2,  2.  4. 

Brat.  91.  Plot.  Lac.  42.  Cic.  4.  Iubü  Brut.  No.  40.  J.  4.  A.  96.  99)  Plot. 

1.  42.  100}  Acad.  pr.  2,  3 6a.  ad  Alt.  13,  12:  Nullo  modo  pbilologas. 

Das.  ep.  13.  ep.  16 : Nota  aoa  Uloram  qnideia  (Caiali , Lacolli , Horteasii) 
anmitvaUi,  sed  in  üs  rebns  üx^i\p(u.  Das.  ep.  19:  Haec  Acadsiaica,  at 
scis,  enm  Catalo,  Lacnllo,  llorleasio  coatnleraia.  Saae  ia  personas  non 
cadebanl.  Erant  eaim  Xoyixtättga,  quam  ut  itli  ile  üs  soainiasse  aaiqnaia 
aiderentar.  ,ep.  32.  J)  Ptat.  1.  Cic.  ad  AU.  1,  19.  8. 
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von  ilim  erliielt.  *)  IVacIi  dem  Abgänge  aus  der  Prorinz  moclile 
er  sich  nicht  mehr  anstrengen ; aber  er  las  gern ; *)  er  halte 
viele  Bücher  als  Beute  zuriickgebracht , andre  Terschaffle  er  sich 
durch  Kauf;  die  Hallen,  welche  sie  anfnahmeu,  wurden  ein 
Vereinigungs-Pnnct  iiir  die  gelehrten  Griechen,  mit  welchen  er 
sich  oft  nnicrredete,  und  Freunde  fanden  ihn  immer  bereit,  ihnen 
zn  leihen ; gleichwohl  war  die  Bibliothek  keine  öffentliche.  *) 
Die  schönen  Künste  endlich  wurden  durch  seine  Prachtliebe  be- 
günstigt; er  ergänzte  seine  Sammlung  von  Statuen  und  Gemälden, 
mit  welchen  er  ans  dem  Osten  zurückkam, '}  durch  Bestellnngeb 
in  Athen,')  und  durch  griechische  Meister  in  Rom  selbst,  be- 
sonders durch  seinen  Vertrauten  Arcesilans. 

6.  Clodia.  Erste  Gemahlion  des  Vorigen,  Tochter  des 
Appius  Claudius  Pülcher  Cos.  79.  Ihre  Ausschweifungen  hatten 
die  Scheidung  zur  Folge.  *) 

7.  Servilia.  Zweite  Gemahlinn  des  L.  Lncnllus  Cos.  74,*) 
welcher  nach  dem  mithridatischen  Kriege,  nach  der  Trennitng 
von  Dodia  sich  mit  ihr  verband.  Tochter  des  Q.  Servilius  Ciipio, 
Schwester  der  Servilia , der  Matter  des  M.  Brutus , wenhnlb 
dieser  ein  Blutsfreund  ihres  Sohns  genannt  wird,  ")  und  Stief- 
schwester des  M.  Cato.  Sie  gebar  Lucullus  einen  Sohn;  übrigens 
wnrde  sein  häusliches  Glück  nicht  durch  sie  befördert,  da  sie 
ihm  nicht  treu  war.  Eine  Zeitlang  ertrug  er  ihre  Verirmngen, 
aus  Rücksicht  auf  jenen  Bruder,  welchen  Cäsar  im  Anticafo  eines 
strafbaren  Umgangs  mit  ihr  beschuldigte,“)  daun  schickte  er 
auch  ihr  einen  Scheidebrief.  “)  Im  Bürgerkriege  a.  49  beglei- 
tete sie  mit  ihrem  Kinde  M.  Cato  nach  Sicilien  and  weiter  nach 


2)  Mongantt  A.  10  n C!e.  I c.  bezieht  jene  zcberihzfte  Bemerkung 
nsf  ein  solches  Werk,  aber  ohne  Grand.  3)  Acad.  pr.  2,  2:  Delectn- 
balnr  inirifice  lectione  libromm,  de  qnibns  andiebat,  Tgl.  de  Fin.  3,2. 
«)  Pint.  42.  Isidor.  Orig.  0,  3.  3)  Plin.  14,  17  (7).  19  (8).  6)  Oers. 

33,  40  (11).  }.  23.  Plnl.  39.  (A.  Vict.)  de  rir.  ÜI.  74.  7)  TOn.  35, 

43  (12).  36,  4 (3).  §.  13.  Tgl.  Inln  31.  j.  61.  A.  61.  8)  2.  Th.  382. 

No.  48.  9)  Pint.  Lnc.  38.  Cato  m.  24.  29.  10}  Cic.  10  Phil.  4 (3\ 

Ferrat.  das.  n.  bfannl.  halten  irrig  die  betden  Fraoen  für  eine  und  dieselbe 
Person.  S.  Innii  Brat.  No.  39  n.  No.  40  in.  11)  Pint.  Calo  34.  Inlii 
31.  j.  76.  A.  70.  12)  Pint.  Lnc,  38.  Cato  24.  Dert,  Calo  34  nennt 

sie  daher  narichlig  seine  Willwe. 
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Asien,  wo  er  sie  in  Rbodns  znrückliess,  als  er  sich  in  das  Lager 
des  Pompejos  begab.  '*)  Ihre  fernem  Schicksale  sind  nnbekannt. 

8.  L.  Lidnins  Lncnllns.  L.  F.  L.  N«  Sob'n  des  L.  Lu- 
cullns,  welcher  gegen  Mithridctes  focht,  und  ihn  mit  Servilia, 
seiner  zweiten  Gemahlinn  erzengte.  ‘ *)  Er  wnrde  demnach  nicht 
Tor  dem  J.  65  geboren.  Sein  Vorname  findet  sich  weder  bei 
Cicero  noch  bei  einem  andern  Schriftsteller,  nnr  Valerius  Maxi- 
inns  aasgenommen,")  und  dieser  nennt  ihn  Marens.  Da  non 
M.  LnenDns,  der  Brader  des  Consnlars,  '*}  keinen  Sohn  hatte, 
und  der  einzige  oder  älteste  Sohn  io  der  Regel  den  Vornamen 
des  Vaters  erhielt,  so  irrten  Valerins  oder  die  Abschreiber,  oder 
man  muss  sroranssetzen , der  Consnlar  habe  bei  der  ansgezeich* 
neten  Liebe  zn  seinem  Bruder  Marens  den  Sohn  nach  diesem 
benannt,  welches  Jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist.  Sein  Oheim 
starb  bald  nach  dem  Vater;  daher  übernahm  M.  Cato,  der  Stief- 
bruder seiner  Matter,  die  Vormundschaft,  "}  nnd  mit  oder  nach 
ihm  Cicero,  welchem  er  ohnehin  im  Testament  empfbhien  war.  ‘ *) 
Ueber  seine  firüheni  Jagendjahre  wird  nichts  berichtet,  ‘ als  dass 
er  gute  Anlagen  and  Folgsamkeit  zeigte,  nnd  nach  einem  Senats- 1 
beschlösse  eine  Stafne  des  Hercules  weihte.  '*)  Die  Verwandt- 
schaft mit  Cato  nnd  M.  Bratos  gewann  ihn  der  Partei  der 
Repnblicaner ; er  scheint  Bmlns  nach  der  Ermordung  Casars  oft 
gesehen  zu  haben,  auch  auf  der  Insel  Nesis.  **)  Man  kann 
kaum  daran  zweifeln,  dass  er  ihn  nach  Athen  begleitete,  und  an 
seinen  Feldzügen  Tbeil  nahm,  bis  er  im  J.  42  bei  Philipp!  ron 
den  Verfolgenden  ereilt  und  auf  Befehl  des  Antonias  gelSdtet 
wnrde.  Auch  der  Ritter  Volnmnins  starb,  sein  Freund  nnd 
YFaffen  gef  ährte,  weil  er  sein  Schicksal  beweinte.*')  Es  ist 
nicht  erwiesen,  dass  Sallnst  ihm  seine  römische  Geschichte  ge- 
widmet hat. 

' 13)  Plui.  CaU>  34.  Inlii  31.  §.  44  is.  {.  47.  A.  29.  14)  Cic.  de 

ÜB.  3,  2.  Flat.  Cau>  24.  34.  Oben  N'o.  3 n.  7.  15)  4,  7.  }.  «. 

]6)  Vnlea  No.  9.  17)  Cic.  de  fia.  3,  2,  Tarro  da  re  r.  3,  2.  Colnmell, 

de  re  r.  8,  16.  Er  war  nicht  Erbe,  wie  Macrob.  glaobte,  Bat.  2,  11.  Oben 
No.  S.  §■  9.  A.  68.  18)  de  fin.  1.  e.  ad  Alt.  13,  6.  19)  Cic.  de 

fin.  1.  C.  PUa.  34,  19  (8).  $.  36.  20)  Cic.  10  PbU.  4 {•).  Oben  No.  5. 

'.  9.  A.  47.  21)  Vnl.  M.  4,  7.  J.  4.  enShll  wi>nibrlicb.  Tellej.  2,  71 

sagt  nnr,  Lneallns  sei  bei  PhUippi  gefallen.  Tgl.  2.  Th.  149.  A.  14,  wo 
L.  Lncntlaa  in  lesen  ist. 
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9.  M.  Lidnins  Lacallos.  L.  F.  L.  N.  Leiblicher  jüngerer 
Soha  von  L.  Lncnllos  pr.  103 , ^ nnd  nicht , vrie  Eutropins 
sagt,’*)  Geschwisterkind  mit  Lucias,  weicher  den  Krieg  in 
Pontas  führte,  sondern  dessen  leiblicher  Bmder.  Er  wurde 
Yon  M.  Terenlios  Varro  adoplirt  und  seitdem  M.  Terentios  M. 
F.  Licinianus  Varro  genannt,  im  gemeinen  Leben  aber  Ln- 
cuUus,  nnd  selbst  in  Reden**)  nnd  in  den  Verzeichnissen 
der  Consuln  ans  späterer  Zeit.**}  Um  den  Vater  zu  rachen 
und  sich  dem  Volke  bemerklich  zn  machen , belangte  er  mit 
Ladas  den  Aagnr  Servilias , aber  ohne  glücklichen  Erfolg.  * *) 
Ihn  selbst  klagte  später  Memmins  an,  weil  er  als  Quästor  aof 
Befehl  Salias , and  also  wohl  im  J.  88  unter  dessen  erstem 
Consnlat  gesetzwidrig  gehandelt  habe.*')  Nach  dem  mithridati- 
schen  Kriege  kämpfte  er  gegen  die  Marianer,  und  siegte  a.  83 
bei  Fidentia  oder  Placentia,  denn  das  Gefecht  wird  nach  beiden 
Städten  benannt.  **)  Die  Gesetze  des  Dictator  gestatteten  ihm 
nicht,  ein  Amt  zu  übergehen ; doch  ist  die  Zeit  seines  Tribunals 
nicht  zn  ermitteln.  Im  J.  79  verwaltete  er  mit  seinem  Bmder 
Lncius,  welcher  zn  dem  Ende  sich  nicht  früher  beworben  hatte, 
die  curulische  Ae4ililät,  and  machte  einen  grossen  Aufwand  bei 
den  Spielen.  * *)  Seine  Prütpr , in  welcher  er  a..  76  zwischen 
den  Bürgern  and  Fremden  richtete,  brachte  ihn  znm  ersten  Male 
öffentlich  mit  Cäsar  in  Berührung.  Dieser  sachte  die  sallanische 
Verfassung  zn  untergraben,  und  ihren  Anhängern  die  Achtung 
der  Römer  zn  entziehen.  Aus  keinem  andern  Grande  trat  er 
jetzt  als  Ankläger  des  C.  Antonius  auf,  (Cos.  63)  welcher  zur 
Zeit  des  mithridatischen  Kriegs  mit  Sullas  Reutern  in  Griechen- 
land geranbt  hatte ; er  erreichte  seine  Absicht,  obgleich  Antonias 
durch  Volkstribnne  einen  Spruch  verhinderte.**)  Unmittelbar 
nach  seinem  Bruder  im  JT.  73  übernahm  Lacullns  oder  Terentios 


22)  Oben  No.  3.  23)  Oben  No.  3.  24)  6,  7 (6).  2&)  Cc. 

ad  An.  13,  6.  Acad.  pr.  2,  1.  (A.  Viel.}  de  vir.  UL  74.  Fiat.  1.  37.  43. 
App.  lltjr.  fia.  26)  Cic.  Verr.  I',  23.  27)  Den.  ad  Farn.  1 , 1. 

j.  2.  n.  1 , 7.  28}  Ders.  p.  M.  Tollio  c.  8.  ed,  tejr.  p.  Clnent.  49. 

de  har.  r.  6.  Vgl.  Ascoa.  zn  Cic.  Or.  io  toga  cand.  p.  84  OreU.  29)  Fast 
Sic.  n.  Coaaiod.  a.  680.  30)  Oben  No.  3.  j.  1.  A.  76.  31)  Flat.  Lac. 

37.  S.  naten  A.  43.  32)  2.  Th.  438.  A.  73.  463.  A.  16.  33)  Oben 

Ko  3.  j.  1.  A.  92  {.  84)  Inlü  31.  j.  2.  A.  7. 
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Värro  däs  Conaolat.  Da*  Volk  Verdankle  ilm(  und  BeineCii 
Colleg«n  C.  Cassius  ein  Getraidegesetz,  I.  Terenlia  et  Cassia. ’*) 
Er  begab  sich  wie  früher  aeia  Bruder  schon  als  Consni,  vor 
dem  Ende  des  Jahrs  in  seine  Provinz,  in  das  viel  begehrte 
Macedonien,  wegen  der  umwohnenden  Barbaren,  welche  hänfig 
Einfälle  machten  und'  noch  öfter  unter  einem  nichtigen  Vorwände 
angegriflen  worden , fruchtbar  an  Trinmphen'  und  aar  Beute.  ’ ’) 
Seine  Vorgänger,  anch  die  nächsten,  Appins  Clandins  Cos.  79  *') 
und  C.  Scribonios  Cnrio  Cos.  76  hatten  gegen  jene  manchen 
blutigen  Kampf  bestanden ; sie  sollten  verdunkelt  werden.  An> 
geblich  zur  Sichemng  der  Provinz  fiihrte  Lucnlins  a.  72  das 
Heer  nach  Thraden  gegen  die  Bessier;  er  wagte  es  zuerst  unter 
den  Römern,  sie  auf  dem  Hämns  anfznsnclien.  Nadt  einer  sieg» 
reichen  Schlacht  und  der  Eroberung  ihrer  Städte  Uscudama  und 
Cabyle  drang  er  bis  znm  later  und  Pontus  Enxiuns  vor,  und 
nahm  an  dessen  Westküste  Apollonia,  welches  einst  die  Milesier 
gründeten,  und  viele  andre  griechische  Colonien.  Die  dürftigen 
Nachrichten  über  diess  Unternehmen  bezeichnen  es  als  einen 
Vernichtungskrieg,  in  welchem  man  die  eroberten  Plätze  grössten» 
theils  zerstörte  nnd  die  Einwohner  mit  einer  unerhörten  Grausam» 
keit  behandelte ; * °)  ein  solches  Verfahren  erschien  dem  Soldaten 
als  eine  Vergeltung;  er  wusste,  was  ihn  erwartete,  wenn  er 
gefangen  oder  getödtet  wurde,  dass  die  Barbaren  unter  Anderm 
die  Schädel  ihrer  Feinde  als  Becher  gebrauchten.**)  In  seiner 


35)  Cic.  Vcrr.  3,  70.  Das  NUere  und  die  andern  Stellen,  vrelcbe 
diess  Consnlat  betreffen,  s.  im  2.  Th.  116.  A.  6 f.  36)  Cic.  Terr.  2,  6 
n.  das.  Garaton.  n.  Znapt.  37)  Den.  I.  c.  Entrop.  6,  7 (6)  u.  cap. 
10  (8).  Gros.  6,  3.  8.  die  folg.  A.  38)  2.  Th.  184.  No.  37.  39)  Gros. 

A,  23.  6,  3.  Liv.  02.  Entrop.  6,  2 fia,  Flor.  3,  4.  §.  7.  40)  Flor.  I.  c; 

Mec  aliter  ementissinii  hostinm  qnam  snis  moribns  domiti;  qnippe  in  cap- 
Sivea  igne  ferroqne  sasTitnm  esl.  8ed  nihil  baibaris  atrocins  visnm  esl,  quam 
qnod  abscissis  manibos  relicti,  vivere  snperstites  poenae  snae  Inbabantnr. 
41)  Gros.  5,  23  fin.  Knn  nnd  dodi  ansfnhrlicher  als  die  Debrigen  berich» 
sei  über  diesen  Feldsng  Entrop.  6,  10  (8),  vro  dir  trefflichen  geographischen 
Annerkaogen  von  Tschncke  zu  vergleichen  sind.  Ihm  folgt  Sez.  Rnf.  in 
seiner  Hist.'  Doch  weicht  er  auch  von  ihm  ab , besonders  in  der  Angabe 
and  Form  der  Namen.  Flor.  3,4.  $.  7.  genügt  es  nicht,  dass  die  RSmer 
südlich  von  der  Donan  das  Land  verwüsteten  nnd-  den  Balkan  übersdn-itten, 
er  ISsst  sie  bis  zu  dem  mlotischea  See  nnd  dem  Don  Vordringen,  liv.  97. 

Dnimann,  Geschichte  Roms  IV, 
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Aafreg^nn^  schonte  er  auch  die  Griechen  nicht;  er  legte  ihre 
Wohnoo^n  in  Asche  nnd  nahm  ihr  Geld.  Unter  den  Knnst- 
schätzen,  deren  sich  der  Proconsnl  bemächtigte,  vrird  ein  Werk 
des  Calamis  ausgezeichnet,  eine  colossale  Apollo -Statue  von 
dreissig  Ellen,  welche  er  in  Apollonia  fand  and  auf  dem  Capitol 
weihte.*’)  Zaror  zeigte  er  sie  nebst  der  übrigen  Beute  im 
J.  71  bei  seinem  Triumphe.*’) 

Die  Partei  der  Optimaten  verschafRe  ihm  auch  die  Genng- 
thnung,  dass  er  im  J.  67  mit  neun  Andern  als  Gesandter  nach 
Asien  gieng,  um  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  in  den 
Ländern,  welche  dieser  erobert  hatte,  die  Verwaltung  zu  ordnen. 
Da  er  Lucius  mit  treuer  Liebe  ergeben  war,  so  erbitterte  es  ihn 
um  so  m^,  dass  Pompejus  diese  Einrichtungen  wieder  auf- 
hob.  **)  Im  folgenden  Jahre,  bald  nach  seiner  Rückkehr,  be- 
'langte  ihn  C.  Memmios  auf  Betrieb  des  Pompejus  wegen  Ver- 
gehen, deren  er  als  Quästor  durch  die  Vollziehung  ungerechter 
Befehle  Sullas  sich  schuldig  gemacht  habe;  dos  Gericht  sprach 
ihn  frei,  nun  aber  wurde  sein  Bruder  rerfolgt.  *')  Den  Opti- 
maten entgieng  es  nicht,  dass  solche  Angriffe  weniger  dem  Ein- 
zelnen als  der  Partei  galten;  sie  machten  es  sich  zum  Grundsatz, 
Alle  für  Einen  zu  stehen,  und  jede  Neuerung  zu  yerhindem, 
mochte  sie  an  sich  wUnschenswerth  sein  oder  nicht.  C,  Cornelius 
hatte  in  seinem  Tribnnat  sich  gegen  mehrere  Missbränche  er- 
hoben; er  wurde  deshalb  im  J.  65  wegen  Majestät  angeklagt; 
unter  den  Zeugen,  welche  gegen  ihn  auftraten,  war  auch  Ln- 
cullus;  dennoch  erlitt  die  Nobilitäl  eine  Niederlage.  * ^)  DasUebel 
machte  immer  grössere  Fortschritte;  Cicero,  der  Anwalt  des  Cor- 


Orot.  6,  3.  Serr.  ca  Virg.  Aea.  7,  605  ans  Sallust  H.  s.  d,  Ansg.  r,  Oer- 
lach V.  1.  p.  256.  j.  207.  App.  lUjr.  6n.  c.  30.  ed.  Schw.  Amin.  Marcell. 
27,  4.  42)  Plin.  4,  27  (13).  34,  18  (6).  Strabo  7,  319.  SoUn.  19. 

P,  Viel.  Descript.  Rom.  reg.  8.  43)  Instissimns  trinmplias.  Cic.  in 

I Plson.  19.  Ascon.  an  Cic.  Veir.  1 , 18  erzählt  so , als  sei  der  fesUiohe 
Einzug  nur  ihm,  nicht  auch  Lndns,  dem  Bruder,  bevrilligt,  welchem  er  nur 
jahrelang  zerweigerl  wurde.  Entrop.  6,  10  (8),  Plin.  34,  17  (7).  Enseb. 
Ghron.  Vgl.  Licin.  Crassi  No.  37.  j.  1.  A.  6.  44)  Oben  No.  5.  j.  7. 

A.  86.  45)  Pint,  Lnc.  37.  Vgl.  Cato  29,  hier  A.  31  ii.  oben  No.  5. 

j.  8.  A,  9.  46)  Ascon.  sn  Cio.  Comel.  arg.  p.  60.  Orell.  V'al.  M. 

8,  5.  §.  4.  2,  Th.  613. 
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■ellas,  widerselxte  licL  Sm  JaLre  63  ab  Conaol  den  weit  go- 
fährlirhern  Entwürfen  Catilinas,  and  Lncnllns  nnierstiitzte  iLn 
mit  Rath  nnd  That.  *’’)  Im  J.  60  verbanden  sich  die  Triumvim 
ge^en  die  Repnblik.  Lncnllns  ahndete  es  noch  nicht,  ab  er  in 
dieser  Zeit  ein  für  ihn  schimpfliches  Verhältnis«  «wischen  seiner 
Gemahlinn  nnd  demselben  C.  Memmins  entdeckte,  welcher  früher 
ihn  lind  seinen  Brnder  anf  andre  Art  bennrnhigt  hatte;  „das 
neue  Jahr  verspricht  viel;  es  begann  damit,  dass  man  der  Jnventas 
das  gewühnllche  Opfer  nicht  bringen  konnte,  weil  Memmins  die 
Gemahlion  des  M.  Lncnllns  in  die  Geheimnisse  eines  andern 
Opfers  einweihte;  Menelans  fühlte  sich  beleidigt  nnd  schickte 
der  Frau  einen  Scheidebrief.  Der  Hirt  vom  Ida  verhöhnte  doch 
nnr  Menelans;  dieser  nene  Paris  achtet  weder  Menelans  noch 
Agamemnon“.*’)  Bei  Ciceros  Verbannnng  scherzte  Lncollos 
nicht;  er  begab  sich  mit  Andern  anf  das  Albannm,  bei  Pompejns 
ein  Fürwort  einziilegen,  nnd  anf  dessen  Weisnng  zn  demConsnl 
L.  Piso,  freilich  ohne  Erfolg,  denn  die  Trinmvim  waren  mit 
Clodins,  die  Consuln  mit  den  Trinmvim  einverstanden.*’)  Dann 
wurde  er  im  nächsten  Jahre  67  als  Pontif  in  diese  Angelegenheiten 
verwickelt.  Das  Collgginm  sollte  über  die  Gültigkeit  der  Weihe 
entscheiden,  durch  welche  Clodins  zn  verhindern  suchte,  dass  Cicero 
nach  der  Rückkehr  ans  dem  Exil  sein  Hans  wieder  anfbante. 
Cicero  hielt  eine  Rede  an  die  Priester,  ”)  nnd  ihr  Spmch  be* 
giinstigte  ihn;  das  Uebrige  blieb  der  Cnrie  überlassen,  wo  Ln* 
cnllus  anch  als  Senator  nnd  Optimal  gegen  Clodins  stimmte.*') 

So  war  er  denn  „ein  Licht  nnd  eine  Zierde  der  Repnblik“,  ”) 
welches  er  auch  noch  im  J.  Ö6  bewies,  ab  Pompefns  zur  Her- 
stellung des  Ptolemäns  Anletes,  Königs  von  Aegypten  oder,  wie 
man  glaubte,  zur  Unterdrückung  seiner  Mitbürger  Heer  nnd  Flotte 
forderte.  Lncnllns  wünschte  ein  Gegengewicht  gegen  Cäsar,  aber 
nicht  anf  diese  Art;  nach  seinem  Gutachten  im  Senat  sollte 
Lientulns  Spinther  ab  Ptoconsnl  von  Ciliden  den  König  zoiück- 
fiihren,  jedoch  ohne  Mitwbknng  der  bewaflheten  Macht,  wie  es  * 


47)  p.  dom.  S2.  46)  Des  filtern  Lnenllas.  Cie.  ad  AtL  1 , 18. 

ts.  49)  Cic.  in  Plson.  31.  2.  Th.  247.  60)  p.  domo.  51)  p. 

dom.  52.  de  bar.  r.  6.  2.  Tb.  314.  A.  69.  815.  52)  Cic.  do  prov. 

coni.  9e 
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die  aibjUiniachen  Biicber  besagten. ' Er  war  aoch  gegenwärtig, 
als  in  diesem  Jabre  über  die  Consnlar- Provinzen  verhandelt 
wurde.  Man  weias  aber  nicht,  wie  lange  er  seinen  Bruder 
iiberleble,  welchem  er  auch  noch,  zuletzt  eine  treue  Liebe  be- 
wies; “)  es.  wird  nur  berichtet,  dass  er  bald  nach  ihm  starb, 
mehrere  Jahre  vor  dem  Anfänge  des  zweiten  Bürgerkriegs.  **'} 
Bei  glücklichen  Feldhermgaben , welche  seine  Thaten  verbürgen, 
war  er  nicht  für  die  Kednerbühne  geschaffen,  oder  er  erwarb 
sich  doch  nicht  die  erforderliche  Bildung  nnd  Fertigkeit.  ‘') 
Sein  Brnder  übertraf  ihn.  an  Kenntnissen,  er  dagegen  versank 
vyeuiger  in  Vüllerei;  Hortensius,  „welcher  mehr  für  die  Fische 
als  Tür  die  kranken  Sclaven  sorgte“,  tadelte  es  sehr,  dass  seine 
Teiche  nicht  genug  frisches  Wasser  erhielten.  “)  — Der  Marne 
seiner  Gemahhnn  wird  nicht  erwähnt. 

10.  TertuUa.  Ein  Beweis,  dass  sie  die  Tochter  des  Vo- 
rigen war,  findet  sich  weder  bei  den  Genealogen,  welchen  üe 
fast  allgemein  dafür  gilt,*’)  noch  auch  wohl  bei  den  Alten. 
Tertolla  ist  das  Verkleinemngs- Wort  für  Tertia,®“)  und  man 
kann  es  nicht  auf  den  Gentilnamen  Terentins  beziehen,  welcher 
auf  M.  LnenUus  durch  seine  Adoption  Ubergieng.  So  hiess  indess 
die  Gemahlinn  des  Triumvir  Crassus.  Man  glaubte,  dass  Cäsar  ® ‘ ) 
nnd  auch  der  Senator  Axins  ®’)  sie  zur  Untreue  verleitet  haben. 
In  einem  Briefe  Ciceros  an  Crassus  vom  J.  54  wird  sie  als  noch 
lebend  erwähnt  nnd  sehr  gerühmt.  ®*) 

11.  C.  Licinius  Lucnllas.  Nach  einem  Gesetze,  welches 
ec  als  V.  Tribun  beantragte,  sollte  man  trinmviri  epulones  wählen, 
weil  die  Pontifen  wegen  der  Menge  der  Opfer  Gehülfen  be- 
durften; er  selbst  erhielt  im  J.  196  nebst  zwei  Andern  diese 
Würde  zum  ersten  Male,  mit  dem  Rechte,  wie  die  Pontifen  die 
toga  praelexta  zn  tragen;  später  zählte  man  sieben  Epulonen.  ®*} 


S3)  Cio.  ad  Fan.  1,  1 n.  A fin.  2.  Th.  536.  A.  96  f.  539,  wo 
M.  Lncolliis  zu  lesen  ist.  54}  Oben  A.  52.  55)  Oben  hTo.  5. 

$.  8 iin.  56}  Pint.  Lne.  43.  Vcllej.  2,  49.  57}  Cic.  Bmt.  62. 

Dial.  de  ornt.  37.  58)  Tarro  de  re  r.  3, 17.  vgl.  3,  3 fin.  59)  Am. 

AngnsUn.  Famil.  R.  p.  72.  Glandorp,  Onom.  p.  532  n.  A.  60)  2.  Tb. 
152.  No.  14.  Innii  Bmt.  No,  51.  61}  Snet,  Cnes.  50.  Inlii  31.  No.  74. 

A.  16.  62)  Licin.  Grass.  No,  39.  63}  ad  Fam.  5,  8.  64}  Uv. 

33,  42.  Cic.  de  or.  3,  19  fin. 
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191  weUite  er  den  Tempel  der  Jnventas  im  Circns  Makimna, 
welehen  im  J.  207  der  Consul  M.  LitIus  Salinator  gelobte,  als 
er  mit  C.  Nero,  seinem  CoUegen,  Hasdrubal  schlag,  und  204  als 
Censor  in  Verding  gab,  ®‘) 

12.  M.  Licinins  Lucallus.  Als  -er  186  Praetor  peregrinas 
war,®®)  erhielt  der  Consnl  Postnmins  Albinos  eine  Anzeige  über 
geheime  Bacchanalien,  welche  in  der  Nacht  von  Männern  und 
Franen  gemeinschafllich  and  unter  den  ärgsten  Ansschweifnngen 
gefeiert  wurden,  und  Raub  und  Giftmischerei  zur  Folge  hatten. 
Das  Uebel  yerbreitete  sich  schnell  über  ganz  Italien;  daher  wur- 
den die  Consuln  Tom  Senat  beauftragt,  mit  der  äiissersten  Strenge 
einzuschreilen.  In  Rom  nahmen  mehr  als  7000  Ton  beiden  Ge- 
schlechtern an  der  Verbindung  Theil;  *')  sie  ergriffen  die  Flucht, 
wodurch  eine  so  grosse  Verwirrung  entstand,  dass  Lucnllns  und 
der  städtische  Prätor  T.  Maenius  nach  einem  Senatsbeschlusse 
die  gerichtlichen  Geschäfte  auf  dreissig  Tage  bis  zum  Ende  jener 
Untersnchnngen  anssetzten.  ®') 

13.  P.  Licinins  Lncullos.  V.  Tribun  110.  Seine  Absicht, 
mit  L.  Annins  auch  im  folgenden  Jahre  im  Amte  zu  bleiben, 
wurde  dadurch  rereitelt,  dass  die  übrigen  Tribüne  gegen  die 
Wahlcomitien  Einspruch  tbaten.  ®®) 

14.  L.  Licinins  LucuUns. '' ®)  Als  städtischer  Prätor  gab 
er  im  J.  67  einen  Beweis  Ton  grosser  Gemüthsruhe;  der  Consul 
Acilius  Glabrio  liess  ihm  im  Vorübergehen  den  curulisrhen  Sessel 
zerschlagen,  weil  er  sich  nicht  erhoben  hatte,  ihn  zn  begrUssen; 
es  irrte  ihn  so  wenig,  dass  er  seine  Geschäfte  stehend  beendigte. 
Die  Proyinz  Sardinien  lehnte  er  ab;  er  mochte  die  Schmach 
nicht  theilen,  welche  bei  der  Ungerechtigkeit  und  den  Erpres- 
sungen der  römischen  Statthalter  sich  schon  an  den  Namen  Pro- 
consul  oder  Proprätor  knüpfte.’*) 


65)  Liy.  36,  36.  ygl.  27,  48  n.  29,  37.  66)  Den.  39,  6,  8.  18. 

67)  Den.  39,  17.  Vater.  Max.  6,  3.  j.  7.  68)  Lir.  39,  18. 

69)  Satlasl.  B.  J.  37.  70)  £r  wird  yon  Pigh.  3,  291  in  der  Be- 

merkuog,  er  habe  gegen  C.  Cornelias  gesengt,  mit  M.  Lncnllnz  yerwechselt; 
oben  No.  9.  A.  46;  anch  Uagte  er  nicht  CatUina  an,  wie  Pigh.  1.  c.  nach 
einer  falschen  Lesart  bei  Ascon.  za  Cie.  Or.  in  loga  cand.  p.  92  (Orell.) 
bebanptel,  sondern  L.  Lscoejos.  Oben  No.  S.  j.  8.  A.  12.  71)  Die 

36,  24. 
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15.  Cn.  Liclnios  Lucallas,  ein  Frennd  Cicero»,  'welcher  im 
J.  44  bei  dein  LeicheDbegäng:iii8ae  »einer  Matter  in  Cnmä  gegen- 
wärtig war. 


72)  Cie.  ad  Alt.  IS,  1.  Lncnllox  aoiter  in  ad  Alt.  14,  20  acheint 
L.  LncnUna  (No.  8)  an  lein,  »reicher  de  fin.  3,  2 wegen  aeinea  VerbUt- 
niaaea  an  Cicero  eben  ao  beaeichnet  »rird. 
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UCINH  MURENAE.  MACRI.  NERVAE. 
SACERDOTES.  ARCHIAS. 


1.  P«Lidmiu. 

3.  P.  Licio.Alurena. 
pr. 


9.  P.  Licin.  Mureua. 


4.  Ij.  Licin.  Muren«. 
ur.triHmfth.ex  Atia 
<i.Sl  a.  Chr.  — G73a.if. 


8.  L.  Licin.  Muren«. 
CuJ.W— 


8.  C.  Lido.  Mareoa. 


8.  Liciol«. 
Vestal. 
C.63— 892. 


7.  Ter«nt.  ^'nrroMureoa. 
731. 

9.  C.  Licin.  Maccr. 

pr.  hi>tor,  e.  (W — 6SS. 

10.  C.  Licin.  M«ccr  CaivoB« 

Pjftu  nf  oratur. 

11.  C.  Licin.  Xerv«. 


17.  P.LIcifi.NerT«. 

vropf.Sicit. 

uh— 6äl. 

18.  Sex.  Licin.  Nerv«. 

yStt— 

19.  A.  Licin. NerraSIlianoa. 

Cü  * . 7p . C’A  r. — 7 ßO. 


90.  CLtcto.S«cerdoi. 

C.I42— 61X 

91.  C.  Licin.  SarerJot. 

C.IJU— 834. 

22.  C.  Licin.  Sacerdoa, 
pr.?5— 879. 

93.  A.  Licin.  Arcbiaa. 
Puda. 


C.  Licinii  Murenae.  Macri.  Nervac.  Sacerdolcs. 

Archias. 

Die  Morena  slantmten  aus  LanuTiom,’*)  und  waren  weh 
weniger  angeseLn,  ab  die  Craasus  und  Lacnllos,  weil  sie  sicli 
nicht  durch  Reirhthnm  auszeichneten  und  erst  im  J.  62  zum 
Consulat  gelangten.”)  Ein  Licinier  aus  dieser  Familie  zeigte 
eine  Vorliebe  für  die  Fische;  er  legte  mit  grosser  Sorgfalt  Teiche 

73)  Cic.  p.  Mur«.  *0.  *1.  74)  Das.  7.  Tgl.  26.  27.  40. 
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fiir  «ie  an,  und  erhielt  deshalb  den  Zunamen  Mnrena.  ^ Teren- 
tius  Varro  Mnrena  rerdankte  den  ersten  Zunamen  der  Adoption.  ^ 

1.  P.  Licinins.  Der  Aellervater  des  L.  Murena,  welchen 
Cicero  vor  Gericht  rertheidi^te.  Er  war  Prätor;  daa  Jahr  aber, 
in  welchem  er  diess  Amt  yerwaltele,  ist  unbekannt. 

2.  P.  Licinius  Murena.  P.  F.  Sohn  des  Vorig'en.  Prä- 
tor ^''')  und  Zeitgenosse  des  Redners  L.  Crassus.  Nach  einer 
Bemerkung  des  Plinins  wurde  er  zuerst  Murena  genannt,  weil 
die  Nobilität  durch  ilin  lernte,  wie  man  Fischteiche  anlegen 
müsse. 

3.  P.  Licinins  Murena.  P.  F.  P.  N.  Sohn  des  Torigen. 
Ohne  ausgezeichnete  Talente,  aber  sehr  ileissig  in  der  Erforschung 
des  Alterthnms  und  nicht  ohne  Kenntnisse.  Er  wurde^  im  ersten 
Bürgerkriege  von  den  Marianern  getödtet.  “’) 

4.  L.  Licinins  Murena.  P.  F.  P.  N.  Bruder  des  Vorigen. 
Prätor;  yielleicht  im  J.  87,  in  welchem  er  nach  Marius  Rückkehr 
ans  Africa  seinem  Amte  entsagte,  und  Sulla  zum  Kampfe  gegen 
Milhridates  nach  Griechenland  folgte ; entschieden  nicht  nach  dem 
Kriege,  denn  er  triumphirte  als  Prätorier,  ")  und  konnte  vorher 
als  Imperator  nicht  in  der  Stadt  sein;  auch  sieht  man  keinen 
Grund,  warum  Sulla  den  feierlichen  Einzug  seines  Legaten  ein 
ganzes  Jahr  verschob,  wenn  er  ihn  überall  bewilligt  hatte.  Bei 
Chäronea  befehligte  er  im  J.  86  den  linken  Flügel;  ihm  stand 
Taxiles  gegenüber,  welchen  erschlug;  diess  war  seine  glänzendste 
Waffenlhat.  '*)  Dann  gieng  er  mit  Sulla  nach  Asien,  wo  dieser 
im  J.  84  mit  dem  Könige  Frieden  schloss,  und  ihn  mit  den 
beiden  Legionen  des  Firobria'^)  als  Proprätor  in  der  Provinz 
Asia  znrückliess,  um  die  nöthigen  Einrichtungen  zn  machen,  wäh- 
rend er  selbst  seine  Feinde  in  Italien  aufsuchte.  Die  Ein- 
fordernng  der  rückständigen  ausserordentlichen  Steuern  besorgte 


7S)  Plin.  9,  80  (34).  Varro  de  re  r.  3,  3.  Cola«,  de  re  r,  8,  16. 
Macrob,  8at.  2,  11.  B.  unten  No.  2.  Die  capic.  Pasten  ad  a.  730  nnd  die 
Blünzen  schreiben  Mnrena.  Visin.  Farn.  R.  p.  133  n.  Ondead.  an  Snelon. 
Tib,  8.  76)  Cic.  ad  Farn.  13,  22.  vgL  Saeton.  I.  c.  Unten  No.  7. 

77)  Cic.  p.  Blor.  7.  78)  Den.  1.  c.  79)  9,  80  (34).  80)  Cie. 

Brat.  67  n.  90.  81)  Den.  p.  Mnr.  7.  82)  Flut.  Sulla  17.  19. 

2.  Tb.  449.  A.  21.  83)  2.  Th.  432.  84)  App.  Mithrid.  p.  213. 

Mean.  Hist.  36  (38).  OreH  de.  V«r.  I,  33.  2.  Th.  433.  A.  31. 
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L.  LacoUas.  *‘)  Allein  Marena  yerlangte  nach  dem  Triumphe. 
Ohne  Auftrag  zwang  er  unter  einem  scheinbaren  Yorwande  iw 
J.  83  Mithridatea,  wieder  an  den  Waffen  an  greifen ; das  Glück 
begünstigte  ihn  nicht,  weshalb  Edlla  Ruhe  gebot  und  der  König 
nichts  Terlor.  • ®)  Indess  war  der  Urheber  des  Kriegs  Imperator 
geworden;*’)  Sulla  rief  ihn  zwar  snrück,  **)  er  gestattete  ilun 
aber  im  J.  81  den  Triumph.  **)  Er  starb  bald  nachher,  da  man 
sonst  in  der  nächsten  Zeit  seinen  Namen  im  Verzeichnisse  der 
Conauln  finden  würde.  * °)  Seine  Gemahlinn  erlebte  es,  dass  ihr 
Sohn  diese  Würde  erhielt.*') 

5.  L.  Licinins  Murena.  L.  E.  P.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Nach  dem  Urtheile  Ciceros,  «eines  Sachwüllers,  in  allen  Vep. 
hältnissen  nntadeUiaf),  und  schon  als  Jüngling  wegen  seiner  Sitten 
ehrenwerth.  **)  Der  Vater  beschied  ihn  nm  das  J.  83  zu  sich 
nach  Asien,  damit  er  sich  in  den  Feldzügen  gegen  Mithridates 
zum  Krieger  bildete.*')  Dann  wurde  er  Quästor  mit  Serrius 
Sulpicius,  seinem  nachmaligen  Ankläger  und  Mitbewerber  in  den 
Consular-Comitien;  er  fand  in  diesem  Amte  keine  Gelegenheit, 
sich  henrorznthnn.  **)  Auch  gab  er  als  Aedil  keine  Spiele } 
doch  rerzierte  er  das  Comitium  mit  laconischen  Steinen.  * ')  Seine 
Neigung  führte  ihn  vom  Markte  wieder  in  die  Lager  nach  Asien. 
Hier  war  er  im  dritten  mithridatischen  Kriege  mehrere  Jahr« 
Legat  des  L.  Lncnllns,  welcher  in  den  Berichten  nach  Rom 
seines  Mnthes  und  seiner  Einsicht  mit  Anerkennung  gedachte.**) 

83)  Oben  Licio.  Lncnll,  No.  5.  1.  A.  86.  86)  Du  Genanere 

im  2.  Th.  460.  Cicero  erhebt  in  der  Rede  für  Mnrena  die  Verdienste 
dieser  Licinier;  er  mau  jedoch  gestehen  t L.  Mtuena,  pater  hunsce,  (Mi- 
thridatem)  rehementissirae  rexatam,  repressnm  magna  ex  parte,  non  op- 
preunm  reliqnit.  cap.  15,  nod  schon  früher  sagt  er  p.  ManiL  3,  freilich 
im  Dienste  des  Pompejns:  Trinmpharil  L.  Snlla,  trinmphaTit  L.  Mnrena  de 
Milhridate,  dno  fortissimi  riri  et  snmmi  imperatores:  sed  ita  trinmphamnt, 
nt  ille  pnlsns  snperatnsqne  regnaret.  87)  p.  Mnr.  5.  88)  Das.  3. 

89)  Cic.  p.  Manil,  I.  c.  p.  Mnr,  5.  7.  Oonphr.  Panria.  Triumph,  p.  208, 
ed,  Venet,  Die  capit,  Puten  haben  hier  eine  LBche,  nnd  die  Münse  in 
Goltz  Fast,  ad  a,  673  mit  dem  Triumphwagen  und  der  Inschrift  Mnrena, 
welche  VaiUaat  Lidn,  No,  26  anfgenomraen  hat,  kennen  Andre  nichl, 

90)  Vgl,  p,  Mar.  41.  91)  Das.  1.  c.  92)  Das.  26.  d3)  Du.  5. 

94)  Du.  8.  95)  Du.  18.  PUn.  85,  49  (14).  96)  p.  Mnr.  9.  16. 

Flat.  Lac.  13.  19.  25.  27.  Uda.  Lue.  No.  3.  {.  3.  A.  79.  }.  3.  A.  40 
tt.  nach  A.  49. 
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Er  kam  früher  iurück , ala  der  Proconsal ; aber  er  reis'le  mit 
neun  andern  Gesandten  zu  ihm,  um  in  den  eroberten  Ländern 
das  Erforderliche  elnzuridhten.  *’)  Die  Prätur  übernahm  er  im 
J.  65  mit  Ser.  Sulpicins,  nnd  zwar  erhielt  er  die  Jurisdiction, 
nicht,  wie  jener  College,  den  Vorsitz  bei  peinlichen  Unter* 
Buchungen,  ein  gehässiges  Geschäft.  ')  So  blieb  ihm.  nur  noch 
ein  Schritt  bis  zum  Consnlat  übrig,  dem  höchsten  Ehrenamte,  zu 
welchem  niemand  in  seiner  Familie  sich  erhoben  hatte;  weder 
berühmte  Ahnen,  noch  eine  im  Sinne  der  Römer  würdig  ver- 
waltete Aedilitäl  empfahlen  ihn ; daher  verwandte  er  grosse 
Summen  auf  die  ApoUinar-Si>iele,  wodurch  er  nicht  nur  die 
Menge  ergötzte,  sondern  ihr  auch  nach  der  herrschenden  Ansicht 
seine  Achtung  bewies;  unter  Anderm  verschwendete  er  an 
die  Wand  nnd  die  Maschinen  auf  der  Bühne  124  Pfund  Sil- 
ber. ‘ **  Als  er  spater  vor  Gericht  stand,  behanpteten  Cato  und 
die  übrigen  Gegner,  er  habe  schon  in  Asien  schwelgerisch  ge- 
lebt; ‘}  Cicero  läugnete  es,  und  lobte  ihn  auch  als  Proprätor  des 
jenseitigen  Gallien,  wo  Cajns,  sein  jüngerer  Bruder,  unter  ihm 
diente.  *)  Bereits  auf  dem  Wege  bewährte  er  angeblich  bei  der 
Aushebung  in  Umbrien  seine  Billigkeit,  nnd  erwarb  sich  dadurch 
den  Beifall  der  Mnnicipien  in  diesem  Laude;  in  der  Provinz  be- 
wirkte er  mit  Schonung  beider  Theile,  etwa  auf  gleiche  Art,  wie 
Lncullns  in  Asien,  dass  die  römischen  Gläubiger  befriedigt 
wurden.  *) 

Im  Anfänge  des  J.  63  befand  er  sich  wieder  in  Rom,  um 
die  Zeit,  in  welcher  L.  Lncullns  trinmphirte.  Seine  Gesund- 
heit war  erschüttert,  aber  nichts  konnte  ihn  abhalten,  sich  mit 
dem  grössten  Eifer  um  das  Consnlat  zu  bewerben.  Das  Volk 
wählte  ihn  nnd  D.  Junius  Silanns.  Ser.  Snlpicins,  der  be- 
rühmte Rechtsgelehrte,  ®)  wurde  zuriiekgewiesen,  ®)  nnd  beschul- 
digte Mnrena,  dass  er  sich  die  Stimmen  durch  gesetzwidrige 


97)  Cic.  ad  Att.  13,  & Licia.  LucoU.  No.  5.  j.  7.  A.  86.  98)  p. 

Mnir.  17.  20.  99)  Das.  18.  19.  26.  100)  Das.  19.  PUn.  33, 16  (3). 

1)  p.  lUar.  8.  2)  Das.  20.  26.  41.  3)  Das.  41.  Calea  No.  6. 

4)  p.  Mur.  20.  Lido.  LueuU.  No.  8.  {>  4.  A.  4.  8)  p.  Blur.  33. 

6,  Das.  40.  7)  8,  uaiea  A.  40.  8)  p.  Mur.  3. 4.  9. 10.  9)  Das. 

3.  4.  7.  27. 
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Mittel  rencLaffl  Labe;  als  MitanUäger  nnlerstUtzten  Ütn  M.  Cato,’  <’) 

Cn.  Poatumios  ‘ ')  and  Ser.  Snlpicius  der  jüngere.  ‘ ’}  Man  ver- 
Landelte  über  diese  Angelegenheit  in  der  Curie,  ehe  sie  vor  Ge- 
richt auftraten;  Cato  insbesondre  rügte  die  Umtriebe;  er  erklärte 
im  höchsten  Unwillen,  der  Verbrecher  solle  nicht  ungestraft  blei- 
ben. *’}  Die  Bestechnngen  erregten  also  grosses  Aufsehn,  und 
anch  alle  andern  Anzeichen  sind  gegen  Mnrena.  Indess  verfuhr 
er  so  schlau,  dass  er  kühn  Beweise  fordern  konnte;  er  hielt 
•ich  im  Hintergründe;  Andre  mussten  für  ihn  bei  den  Spielen 
Plätze  anweisen,  das  Volk  bewirthen,  welches  sogaf  an  sich  er- 
laubt war,  und  Geld  vertheilen.  Nach  so  bedeutenden  Opfern 
moclite  er  um  so  weniger  das  Congulat,  gegen  das  Exil  ver- 
tauschen; auf  seine  Bitte  vertheidigten  ihn  die  beiden  grössten 
Redner  Q.  Hortensias’*)  und  Cicero,'*)  nnd  ausserdem  sein 
Stammverwandter  M.  Crassus,  welcher  wohl  nicht  bloss  durch 
sein  Ansehn  die  Richter  günstig  stimmte.  ’^)  Cicero  war  jetzt 
Consul;  ”)  er  hatte  Catilina  ans  der  Stadt  verscheucht,  die  an- 
dern Verschwornen  aber  noch  nicht  zur  Haft  gebracht;  folglich 
hielt  er  die  Rede  ftir  Murena  nach  der  zweiter,  catilinarischen, 
um  die  Mitte  oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  November. ' ^)  Ihm 
wurde  der  Vortheil  zugeslauden,  dass  er  zuletzt  sprach,  nnd  also 
die  Entscheidung  vorzüglich  von  seinen  Anstrengungen  abhieng, 
von  dem  Erfolge,  mit  welchem  er  ^n  ganzen  Rechtsfall  noch 
einmal  beleuchtete,  die  Lücken  in  den  Reden  seiner  Vorgänger  . 
ausfüllte,  die  Kläger  widerlegte  und  die  Richter  seinem  Clienten 
gewann;  '^)  er  kämpfte  aber  nicht  bloss  für  diesen,  sondern  im 
Wettstreite  mit  Hortensias  zugleich  für  den  Ruhm.  Oie  Richter 
machten  ihn  nicht  verlegen,  gute  Männer,  aber  nichts  weniger 
als  scharfsinnige  Philosophen.  ’ ")  Er  suchte  anch  nicht  zu  be- 

10)  Das.  8.  6.  26.  27,  87.  De  flo.  4,  27.  Pint.  Calo  21.  Cie.  3S. 

11)  p.  Mur.  28.  27.  83.  12)  Das.  26.  27.  13)  Das.  30.  31.  34. 

14)  Uorteosü  No.  7.  J.  4.  A.  95.  15)  de  fin.  4,  27.  Qaiatil,  4,  1. 

{.  75.  Plat.  Cic.  35.  Cato  21.  16)  p.  Mar.  4.  23.  2.  Tb.  214. 

A.  29.  17)  p.  Mur.  2,  87.  Pint.  11.  cc.  18)  p.  Mur.  3.  37.  39. 

19)  Das.  23 : — Cum  ego  in  extremo  non  partem  aliqaam  agerem  caosae, 
sed  de  Iota  re  dieerem , qaod  aühi  viderelar.  20)  da  £n.  I.  c.  Non 
ego  tecam  (Cato)  iam  ita  loqaar,  at  üsdem  bis  de  rebos,  cuat  L.  Marenam, 
te  accasaate.  defeadeteia.  Apod  inpeiitoi  tnm  illa  dJcia  saat  j aliqaid  eüam 
corooae  dalara;  aaac  ageadam  est  subtUiu. 
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vreisen,  was  er  niclit  beweisen  konnte,  dass  Mnrena  nnscbnldlg' 
sei ; vielmehr  gab  er  den  Klägern  auf,  das  Gegentheil  darzuthun. 
Mit  der  ihm  eigenen  Gewandtheit  wusste  er  in  steten  Abscliwei- 
fnngen  die  Frage,  um  welche  es  sich  handelte,  auf  eine  solche 
Art  zu  umgehen,  dass  man  glaubte,  er  rerliere  sie  nie  aus  den 
Augen,  und  dass  die  Behauptung,  sein  Schützling  verdanke  Be- 
stechungen das  Consnlat,  als  ungereimt  erschien , weil  aus  vielen 
andern  Gründen  dem  Volke  nichts  übrig  blieb,  als  ihn  zn  wählen. 
Wie  geschah  es  jedoch,  dass  sich  Ankläger  fanden,  und  dass 
ein  Cala  sicli  ihnen  zugesellte?  Die  Vrsach  lag  nicht  in  einer 
erweislichen  Schuld,  nicht  einmal  in  einem  dringenden  Verdachte: 
Snipieius  war  erbittert , weil  der  Nebenbuhler  den  Sieg  davon 
getragen  hatte ; ^ ) Cato  verblendete  die  Begeisterung  für  das 
Recht;  als  er  hörte,  man  erkaufe  das  Consnlat,  beschloss  er  in 
edler  Fntriistung,  das  Gesetz  zu  vertreten,  er  erhob  sich  gegen 
ein  Traumbild;  schwer  war  es,  zn  sagen,  warum  die  beiden  an- 
dern sich  regten,  wenn  sie  nicht  aus  Neigung  anklagten. 

Jene  wohl  berechneten  Abschweifungen  verbargen,  was  man 
nicht  rechtfertigen  konnte,  und  versetzten  die  Zuhörer  in  eine  er- 
wünschte Stimmung,  da  sie  launige,  nicht  verlefiende  Angriffe 
auf  die  Kläger  und  zugleich  deren  Lob  enthielten;  man  lachte, 
man  fühlte  sich  geschmeichelt,  und  der  Zorn  verscliwand;  mit 
innerem  Widerstreben  läch|fte  selbst  Cato  „über  den  scherzliaflen 
Consnl“,  *^)  als  er  den  Spott  über  Sulpicius  vernahm,  über  das 
offene  Geheimniss  der  Juristen,  welchen  der  Schreiber  Cn.  Flavins 
durch  die  Bekanntmachung  der  Fasten  das  Handwerk  verdorben 
hatte,  über  ihre  nun  entbehrlichen,  weitschweifigen  nnd  ab- 
geschmackten Keditsformeln  nnd  ihre  sinnlosen  Gebräuche;’*) 
oder  wenn  Cicero  mit  gleichem  Witze  sich  zu  den  Paradoxien 
der  Stoa  wandte , und  der  umstehenden  -Menge  erzählte : einst 
habe  ein  sehr  klager  Mann  Namens  Zeno  gelebt;  man  nenne 
seine  Anhänger  Stoiker;  nach  seiner  Lehre  gebe  es  zwischen 
den  Vergehen  keinen  Unterschied,  es  sei  dasselbe,  ob  man  ohne 
Noth  einen  Halm  oder  ob  man  den  Vater  erwürge;  der  Weise 
kenne  daher  keine  Nachsicht;  nur  der  Weise  sei  schön  auch  bei 


21)  Hoseiis  eontentione  penaotas,  p.  Mur.  27.  22^  Studio  accn. 

■andi.  Das.  t.  c.  23)  Flut.  Cato  21.  2t)  p.  Mur.  10.  U. 
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der  ärgsten  Miugeatalt,  mir  er  sei;  reich  auch  am  Bettelstahe, , er 
■ei  König  auch  in  Sclarenketten^  die  Andern,  vrelche  nicht  za 
ihrer  Schale  und  also  nicht  za  den  Weisen  gehören,  heissen  den 
Stoikern  entlaiifene  Sclaven,  Verbannte,  Feinde,  Geschöpfe  ohne 
Menschenrerstand.  “)  Dem;  Volke  and  auch  dem  grössten 
Theile  der  Richter  war  diess  neu;  sollte  Cato  wirklich  so  Un- 
gereimtes mit  sich  heramtragen,  seine  bewunderte  Weisheit  in 
Dunst  lind;  Aberwitz  zergehen?  Cicero  erlaubte  nickt,  diesen 
Gedanken  nachzahängen , er  schilderte  Cato  als  das  Master  ieder 
Tagend , and  nicht  er  masste  sich  an , ihm  ein  solches.  Zeagniss 
za  geben,  er  erschien  nur  als  der  Herold  der  ölfentlichen  Mei- 
nang,  ja  er  fürchtete  sie,  denn  ein  Cato  konnte  mit  seinem  An- 
seho,  bei  dem  unbedingten  Vertrauen  der  Richter  and  aller  Römer 
zu  ihm  leicht  einen  Unschuldigen  yerderben,  wenn  er  imirrtham’ 
ihn  als  strafbar  bezeichnete.  ’ Auch  Salpicias  sah  seine  Redlich- 
keit und  sein  unbescholtenes  Leben,  anerkannt;  keiner  sollte  daran 
zweifeln,  dass  er  des  Consulats  und  jedes  andern  Ehrenamtes 
würdig  sei.  ’ ’) 

In  der  Einleitung  yertheidigt  sich  Cicero  gegen  den  Vorwurf, 
dass  er  sich  untreu  werde:  Catilina  habe  er  yertiieben  und  den 
Acmterkauf  mit  zehnjährigem  Exil  yerpönt,  und  Murena  nehme 
er  in  Schatz;  diess  beweise  eben,  erwiedert . er,  dass  er  yon- seiner 
Unschuld  überzeugt  sei;  wenn  er  aber  als  Anwalt  jedem  Be- 
drängten diene,  so  habe  er  in  diesem  Falle  auch  noch  Verpflich- 
tuugeu  gegen  den  Freund.  ’ ')  Die  Anklage,  fügt  er  hinzu,  dreht 
sich  um  drei  Puncte:  man  tadelt  das  Priyatleben  des.  Murena; 
man  erklärt,  sein  Mitbewerber  sei  würdiger,  das  Consulat  .zu.  yer- 
walten,  und  endlich  behauptet  man,  er  habe  diess  Amt  erkauft.  ‘ 
Dem  gemäss . ist  auch  Ciceros  Rede  geordnet.  Im  ersten  Theile 
fasst  er  sich, kurz,  weil  die  Gegner  unbedeutende,  nichts  sagende 
Dinge  yorgebracht,  und  ihn  dadurch  einer  ausführlichen  Wider- 
legung überhoben  haben;  Murena  ist  als  Jüngling  in  Asien  nicht- 
entartet,  sondern  seinem  Vater  sehr  nützlich  geworden;  einen- 
Tänzer  nennt  ihn  Cato;  man  tanzt  nicht  in  der  Einsamkeit  und 


25)  p.  Mnr.  29.  26)  Das.  6.  14.  26.  27.  28.  29.  31.  36.  88. 

27)  7.  9.  10.  14.  28)  Das.  1.  3.  ITeber  Ciceros  Gesetz  gegen  Be- 
stechungen bei  den  Wahlen  s.  auch  den  2.  Th.  351.  A.  4.  29)  p.  M*r-  5. 
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bei  einem  mässig^cn  Mahle;  dass  der  Beklagte  sich  bei  wilden 
Trinkgelagen  habe  betrefTen  lassen,  hat  niemand  dargethan. 

Der  zweite  Theil  ist  desto  länger.**)  Er  berührt  die  Klage 
unmittelbar  gar  nicht,  sondern  es  ergiebt  sich  nur,  dass  Mnrena 
wenigstens^  nach  dem  Urtheile  des  Volks  als  Candidat  eben  so 
würdig  war  als  Solpicius,  nnd  in  manchen  Beziehnngen  höher 
Stand,  dass  also  seine  Wahl  nicht  befremden  konnte.  Seit  Cicero 
in  den  Consnlar-Comitien  zwei  Patriciem  yorgezogen  ist,  soUte 
yon  der  Abkunft  nicht  mehr  die  Rede  sein,  sondern  nnr  yom 
Verdienst;  wenn  aber  die  Ahnen  noch  in  Betracht  kommen,  so 
stammt  Mnrena  aus  einem  prätorischen  Geschlechte,  das  snipicische 
kennen  fast  nur  die  Gelehrten.  Snipicius  ist  als  Qnästor  nnd 
Prätor  zuerst  gewählt;  es  geschieht  oft,  dass  sich  gleich  ehren- 
werthe  Männer  bewerben;  Einer  muss  den  ersten  Rang  erhalten, 
für  die  grössere  Würdigkeit  ist  nichts  damit  bewiesen.  Bei  den 
letzten  Wahlen  ist  Sulpicins  nicht  begünstigt;  das  Räthsel  lös’t 
sich,  wenn  man  ihm  in  seiner  Lanfbahn  folgt.  Er  hat  sich  mit 
den  Rechten  beschäftigt,  Formeln  entworfen,  die  Provinz  ab- 
gelehnt nnd  keine  Feldschlacht  gesehen;  nicht  anf  diesem  Wege 
gelangt  man  znm  Consnlat,  sondern  durch  Kriegsruhm  und  durch 
Beredtsamkeit , ohne  welche  die  Gutachten  und  Beschlüsse  der 
Rechtskundigen  nichtig  sind.  Murena  hatmich  unter  seinem  Vater 
znm  Krieger  gebildet  nnd  unter  Lucnllns  gesiegt,  nnd  nicht  über 
schwache  Weiber,  wie  Cato  sagt,  so  kann  man  einen  Feind  nicht 
nennen,  der  so  yiele  Jahre  und  so  yielen  Imperatoren  zn  wider- 
stehen yermochte ; er  hat  dann  in  Gallien  unter  eigenen  Anspicien 
ein  Heer  befehligt,  nnd  die  Soldaten,  seine  Gefährten  in  Asien, 
yerkündigten  dem  Volke,  wie  tapfer  nnd  glücklich  er  gewesen 
sei,  wie  menschenfreundlich  gegen  die  Verwundeten,  wie  bereit, 
mit  den  Truppen  zn  dulden  und  zu  entbehren.  So  war  Snipicius 
bei  der  Bewerbung  gegen  ihn  im  Nachtheil,  und  er  häufte  nun 
iiberdiess  Fehler  anf  Fehler.  Dem  Candidaten  geziemt  Freudig- 
keit und  Zny ersieht;  wer  traurig  einherschleicht,  dem  Mitbewerber 
droht,  auf  Schärfung  der  Gesetze  dringt,  kundschaftet  nnd  Zeugen 
sucht,  um  eine  Klage  zn  begründen,  der  giebt  sich  selbst  auf,  er 
entmnthigt  die  Freunde  nnd  beleidigt  durch  Misstrauen  und  Ver- 


30)  Das.  ä.  6.  Vgl.  LicinU  Crass.  No.  42.  A.  46.  31)  7 — 23. 
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nacblÖMigan^  das  Volk.  Es  scltadele  ganz  ToniigUch  Solpidos; 
denn  in  dem  Maasse,  als  er  zarück-wich,  drang  Catilina  vor;  der 
Verworfene  sollte  aber  nickt  Consnl  werden , deshalb  erhielt 
Marena  die  Stimmen,  welche  Sulpicins  zu  yerschmähen  schien. 
Nein,  sagen  die  Kläger,  er  hat  sie  erkanil.  Diese  ist  der  dritte 
Pnnct;  Uortensins  nnd  Crassns  haben  ihn  zwar  schon  erledigt, 
aber  Cicero  kehrt  nach  dem  'Wunsche  seines  Clienten  za  ihm 
znrück.  Er  spricht  zuerst  gegen  Postumins,  welcher  behauptet, 
dass  Geld  vertheilt  sei;  dann  gegen  den  jüngem  Sulpicins  über 
die  Bewirthung  der  Kitter,**)  nnd  zuletzt  gegen  Cato,  über 
dessen  Auklage,  über  den  Senatsbeschluss  yom  J.  64,  dass  man 
Amtserschleichung  härter  yerpönen  müsse  * *)  nnd  über  den  Zu- 
stand der  Republik.  **)  „Die Beschuldigungen,  welche  man  yon 
Cato  yernoinmen  hat,  fürchtet  er  weit  weniger  als  dessen  An- 
sehn“; mit  dieser  Wendung  schiebt  er  jene  noch  einmal  znrück, 
und  yersiicht  durch  Spott  über  die  Stoa  dem  Stoiker  die  Waffen 
zu  entreissen.  **)  Doch  endlich  kann  er  die  Klippe  nicht  länger 
umfahren.  Hat  Murena  die  Stimmen  erkauf)?  Ist  er  Ciceros 
Gesetze  yerfallen?  „Viele  sind  ihm  entgegen  gegangen,  als  er 
aus  der  Provinz  kam,  um  das  Consulat  zu  werben.“  Wem  geht, 
man  unter  solchen  Umständen  nicht  entgegen?  Eg  würde  be- 
fremden, wenn  es  nicht  geschehen  wäre;  Postumios  selbst  hat 
sich  angeschlossen ; ist  er  etwa  auch  dafür  bezahlt?  „Aber  er 
war  bei  der  Bewerbung  stets  yon  einem  grossen  Gefolge  be- 
gleitet.“ Beweise,  dass  es  Lohn  erhielt;  wenn  nicht,  was  tadelst 
du  ? Senatoren  nnd  Ritter  können  einem  Candidaten  nicht  immer 
gewärtig  sein;  die  unbeschäftigte  Menge  benutzt  dagegen  die 
Gelegenheit,  yomehmen  Männern,  yon  welchen  sie  gar  yiele 
Dienste  erwartet,  sich  erkenntlich  zn  bezeigen ; daher  widersetzte 
sie  sich,  als  der  Senat  im  vorigen  Jahre  sie  beschränken  wollte.  * *) 
„Man  hat  bei  den  Spielen  auf  dem  Markte  und  im  Circns  nach 
Tribns  Plätze  vertheilt.“  Nicht  Marena,  sondern  seine  Freunde 


32)  26  6q.  27  fia.  Diese  beiden  Abschnitte  der  Rede  fehlen. 

33)  26  fin.  34,  Ascon.  xn  C'ic.  er.  in  toga  ennd,  arg.  p.  83.  Orell.  t Com 
in  dies  licentia  amhitni  angeretnr  propter  praecipnam  Catiliaae  et  Antonil 
aodaciam,  censuerat  aenatns,  nt  lex.ambitns  ancta  etiam  cum  poena  ferretnr; 
eiqne  rei  Q,  Mudus  Oreatinwa  tribnnua  pl.  intercesserai.  64)  26.  87. 
33)  28  - 32.  36)  Oben  A.  33. 
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babea  sie  anter  ühts  2^ftg«no«Ben  rertlieilt,  and  damit  nvr  eine 
alt  hergebrachte  Sitte  beobachtet.  „Und  die  Bevrirthnng ? “ Mil 
dieser  Terfaält  es  sich  eben  so.  Es  ist  unrecht,  den  Beklagten 
in  Anspruch  zu  nehmen,  wenn  Andre  dem  Volke  ein  Mahl 
gaben,  oder  wenn  sein  Stiefsohn  L.  Natta  die  Ritter  einlad, 
Die  Menge  ist  seit  der  Väter  Zeiten  an  die  Huldigungen  der 
Candidalea  gewöhnt;  auch  Cato,  der  erwählte  Tribun,  Ress  sich 
während  der  Bewerbung  durch  einen  Sclayen  die  Namen  der 
Bürger  in  das  Ohr  rannen,  damit  er  sie  anreden  und  um  ihre 
Stimmen  bitten  kennte;  nach  dw  Wahl  griisste  er  nachlässiger; 
im  Staate  ist  diese  in  der  Ordnung,  die  Stoa  billigt  es  nicht. 
„Der  Republik,  des  allgemeinen  Besten  wegen  dringt  Cato  auf 
Mnrenas  Verurtheiiung.  “ Für  die  Republik  ist  es  Ton  der 
höchsten  Wichtigkeit,  dass  Murena,  ein  trefiücher  Biiiger,  ein 
entschlossener  und  erfahrener  Krieger;  Consnl  wird;  Catilina  hat 
in  Etmrien  ein  Heer ; seine  Rotte  ist  in.  Rom ; man  will  die 
Stadt  zerstören  und  die  Einwohner  ermorden;  wer  soll,  wenn 
die  Gefahr  in  diesem  Jahre  nicht  abgewendet  wird,  im  künftigen 
Cicero  ersetzen?  Marena  verdammen,  Silanns  seines  Collegen 
berauben,  heisst  den  Staat  seinen  furchtbarsten  Feinden  überliefern. 
Murena  wurde  freigesprochen.  ^ ‘) 

Nach  wenigen  Tagen  sass  er  selbst  im  Senat  gegen  die 
Catilinarier  zu  Gericht,  und  er  stimmte,  wie  vor  ihm  sein  künf- 
tiger College  Silanus,  für  die  äusserste  Strafe.  Die  Ver- 
schwornen  in  Rom  hatten  gebüsst,  als  er  im  J.  62  das  Consulat 
Ubemalim,*°)  und  jetzt  wurdet  auch  Catilina  getödtet.  Man  er- 
wartete aber  Pompejus  mit  dem  Heere  aus  Asien;  die  Optimaten 
fürchteten  ihn,  und  der  Tribun  Q,  Metellns  Nepos  trug  darauf  an, 
ihn  zur  Sicherung  der  Bürger  gegen  ihre  Willkühr  znriick- 
zurnfen;  diess  veranlasste  heftige  Reibungen  in  der  Curie  und 
auf  dem  Markte,  wo  man  zuletzt  mit  den  Waffen  gegen  einander- 
focht;  der  Senat  legte  Trauer  an,  und  der  Senat  gebot  den  Con- 
snln , für  die  Erhaltung  des  Staats  zu  sorgen.  Mehr  als  Alle 
widersetzte  sich  M.  Catoi,  der  College  des  Metellus,  und  Marena 

37)  Aas ) demselben  Grunde  befSrdeHe  er  später  durch  Bestechungen 
die  Wahl  des  M.  Bibnlua.  2.  Tb.  S.  99.  38)  Cie.  p.  FUce.  39.  Flut. 

Cato  21.  39}  Cie.  ad>  Att.  12,  21.  40)  8.  die  Stellen  in  Innii 

Ko.  47.  A.  83. 
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xiinite  ihm  so  weni;,  dass  er  ihn  im  Hand^menge  mit  der  Toga 
bedeckte;  ihr  Gegner  entfloh  zu  Pompejus.  Die  lex  Licinia 
lunia  der  beiden  Consulu  betraf  die  Promulgation  der  Gesetz- 
entwürfe. * Wahrscheinlich  blieb  Murena  Ton  jetzt  an  in 
Rom;  man  findet  nicht,  dass  er  eine  Prorinz  yerwallete.  Seine 
Gemahlinn  war  früher  mit  einem  Pinarius  Natta  verheirathet; 
denn  nach  überwiegenden  Gründen  gehörte  L.  Natta,  sein  Stief- 
sohn, *’)  der  Bruder  von  P.  Clodius  ersten  Gemahliuu,  dem  pi- 
narischen nicht  dem  fnlvischen  Geschlechte  an.  **}  Im  J.  57 
lebte  sie  noch.  * ’) 

6.  C.  Licinius  Mnrena.  L«  E.  P.  N.  Bruder  des  Vo- 
rigen, und  a.  64  sein  Legat  im  transalpinischen  Gallien,  wo  er 
im  folgenden  Jahre  nach  dem  Abgänge  seines  Bruders,  des  Pro- 
prätor, die  Legionen  befehligte,  und  mehrere  Sendlinge  Catilinas 
Terhaflen  liess.  **) 

7.  A.  Terentius  Varro  Mnrena.  Von  A.  Terentins  Varro 
adoptirt;  daher  Varro,*’)  Anlas  Varro,**)  Varro  Mnrena;*®) 
oi)  aber  anch  Lndns  oder  Lidnins  Mnrena.  *°)  Vorname  nnd 
Alter  machen  es  wahrscheinlich,  dass  er  der  leibliche  Sohn  ron 
No.  5 war,  nnd  nur  zn  jnng,  om  von  Cicero  in  der  Rede  Tiir 
diesen  erwähnt  zn  werden;  *')  dafür  spricht  selbst  die  besondre 
Theilnahme,  mit  welcher  Cicero  seiner  als  eines  yertranten  Freun- 
des in  den  Briefen  gedenkt.  **)  Im  Bürgerkriege  yerior  er  sein 
Vermögen;  der  Ritter  C.  Proculejns,  welcher  sein  Bmder  genannt 
wird,  ersetzte  es  ihm,  so  weit  die  eigenen  Kräfte  es  erlaubten.  **) 


41)  Pint.  Cato  28.  Das  Genaaere  s,  in  lalü  3t.  j.  9.  A,  3 f. 

42)  Innü  No.  47.  A.  84.  43)  p.  Mnr.  33.  44)  2.  Th.  370. 

43)  Das.  A.  32.  46)  p.  Mar.  41.  Sallost.  B.  G.  42.  Vgl.  Cic.  Cadl. 

2,  3.  Oben  No.  3.  A,  3.  Es  geschah  anch  sonst,  dass  mit  Cenehmigang 
des  Senats  Legaten  oder  Froqnistoren  einstyreilen  eine  Prorins  Temalteten. 
8.  Corte  zn  Sallnst.  1.  c.  47)  Tacit.  A.  1,  10.  48)  Cie.  ad  Farn. 

16,  12,  j,  2.  49)  Snet.  Octar,  19.  Tiber.  8.  Cic,  ad  Fam.  13,  22. 

30)  Dio  34,  3.  VeUej.  2,  91.  j.  2.  Horat.  C.  2,  10.  31)  Ausser 

etwa  im  Allgemeinen  p.  Mnr.  41:  Date  generi  et  familiae;  dagegen  belicht 
sich  cap.  27,  wo  der  jüngere  Ser.  Snlpicins  sodalis  &lii  genannt  wird,  auf 
den  Stiefsohn  L.  Natta ; oben  j.  3 Gn.  32;  ad  Farn.  11  cc.  33;  Ilorat. 
C.  2,  2 n.  das.  Porphyr,  lieber  Procnlejns  vgl.  den  1.  Th.  496.  A.  3 n, 
Dio  33  , 24.  34,  3.  Das  Verwandtschafts-Verhüitniss  ist  dankel;  da  der 
liliere  Varro  einen  Fremden  an  JUndes  Statt  annahm,  so  war  Ptocnlejas 

Urumann,  Geschichte  Rums  IV.  13 
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Aug^isluR  Rcliickte  ihn  im  J.  25  in  die  Alpen  ^gen  die  Salaisier ; 
er  {;rilf  eie  auf  melirem  Pnncten  an  ond  besiegte  sie,  ebe  sie 
sich  gesammelt  hatten;  die  Männer  wurden  verkanfit,  und  Prä- 
torianer erhielten  den  besten  Theil  ihres  Gebiets,  wodurch  die 
Colonie  Angusta  Praetoria,  jetzt  Aosta,  entstand.**)  Diese  Thaten 
beförderten  die  Ernennung  Murenas  zum  consnl  sniTectus  a.  23.  **) 
Aber  seine  Freiinnthigkeit  missfiel,  da  sie  in  Anmassnng  und 
Frechheit  ansartete.  Im  J.  22  wurde  er  in  die  Verschwörnng 
des  Fannius  Cäpio  rerwickell;  Tiberius  klagte  ihn  an,  und  Au- 
gnstns  liess  das  Todesnriheil  vollziehen , obgleich  Proculejns  der 
Günstling  des  Kaisers  war**)  und  auch  wohl  seine  Schwester 
Terentia , die  Gemahlion  des  Mäcenas,  *’)  ein  Fürwort  ein- 
legte. * *) 

8.  Licinia.  Vestalinn.  Sie  stellte  ihren  Platz  bei  den 
Fecliterspielen  zur  Verfügung  des  L.  Mnrena,  damit  er  im  J.  63 
vor  den  Consular-Comitien  ihn  Andern  einräumen  und  sich  da- 
durch Freunde  erwerben  konnte;  der  Grad  der  VerwandtscLaf) 
ist  ungewiss.  *®) 

9.  C.  Licinius  Macer.  L.  F.  *°)  Das  Jahr  seiner  Qnästnr 
wird  nirgends  angegeben.*')  Sein  Hass  gegen  die  Nobilität 
nnd  die  sollanischen  Einrichtungen  trug  dazu  bei,  dass  Cicero  ihn 
nach  Character  und  Sitten  sehr  ungünstig  schildert.  *^)  Jede 
Gelegenheit  wurde  von  ihm  benutzt,  jene  |nziifein4en.  Demnach 
beschuldigte  er  im  J.  73  als  V.  Tribun  C.  Rabirius,  welcher  zehn 


nielit  sein  leiblicher  Sohn,  sondern  vielleicht  der  Sohn  von  No.  6,  von 
einem  Procnlejut  adoptirt  nnd  folglich  fraler  patnielia  des  Verro  Muren«. 
34)  Dio  53,  25.  Siraho  4,  205.  206.  Plin.  3,  21  (17).  55)  Fast  cap. 

ad  a.  730.  56)  Plin.  36  , 59  (24)  n.  hier  A.  53.  57)  Dio  54,  3. 

19.  55 , 7.  Snet  Oclav.  66.  58)  Dio  54 , 3.  Snet.  Oct  19.  56.  66. 

Tih.  8.  Tacil.  A.  1,  10.  Vellej.  2,  91.  Senec.  de  hrev.  vit.  5.  de  dem. 
9.  ' Uacroh.  Sal.  1,  11.  59)  Cic.  p.  iUnren.  35.  Oben  No.  5. 

60)  Diese  Namen  finden  sich  anf  den  Münzen.  Ursin.  Farn.  R.  p.  1.37. 
Taillant.  Licinii  No.  21.  Echh.  5.  p.  233.  Andre  nennen  ihn  willkührlich 
C Macer,  Cic.  ad  An.  1,  4,  Bml.  67;  Licinius  Macer,  Non.  Marcell. 
p.  52.  63.  259.  260.  ed.  Lips.  1826;  Priscian.  p.  704  P. ; Macer  Licinins, 
Liv,  4,  20,  wie  auch  sonst  der  Genlilname  oft  nachgeselzt  wird;  C.  Li- 
dnins,  Prise.  694.  717;  und  nur  Licinins,  Dionys.  H.  6,  11.  7, 1 n.  a.  a,  O. 

61)  Pigh.  3,  28.3  setzt  sie  ohne  Beweis  in  das  J.  675  anf  76  — 78  v.  Chr* 

62)  Brut.  67. 
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Jalire  apäter  anf  Cäsara  Betrieb  we^n  Tbeilnahme  an  der  Er* 
niordang;  des  Satuminos  angpeklagt  wurde,  er  habe  heiUge  Oerier 
vnd  Haine  entweiht.**)  Er  hielt  ferner  aufreizende  Reden  an 
das  Volk,  am  die  Herstellong  der  tribnoicischen  Rechte  zn  er* 
zwingen;**)  die  Menge  war  ohnehin  nnzufrieden,  weil  es  an 
Getreide  fehlte;*')  doch  wurde  sieron  dem  Senat  besänftigt,  and 
anf  Pompejus,  auf  dessen  Rückkehr  Tom  sertorianischen  Kriege 
Terwiesen.  Gegenr  den  Wnnsch  der  Optimaten  übernahm  Macer 
die  Prätur,  **)  and  dann  eine  Prorinz,  *')  wo  er  Geld  erpresste. 
Genauere  Nachrichten  fehlen;  man  weise  nur,  dass  er  im  3,  66 
wegen  jenes  Verbrechens  bei  dem  Prätor  Cicero  belangt  und 
ohnerechtel  der  Verwendung  des  angesehensten  Liciniers  M.  Cras- 
Bus,  Ternrtheilt  wurde.  Der  Schmerz  über  diese  unerwartete  Schick* 
aal  tödtete  ihn.  **)  Auch  das  Bruchstück  seiner  Rede  bei  Salluat 
verräth  eine  Erregbarkeit,  welche  ihn  jetzt  aufrieb ; es  beurkundet 
aber  zugleich  grössere  Anlagen,  ali  Cicero  ihm  zugestehen  mag.  * *) 
Die  dürftigen  Mittheilungen  aus  seinem  Hauptwerke,  den  rö- 
mischen Annalen,  sind  nicht  geeignet,  über  seine  Schreibart  Auf* 
Schluss  zu  geben;  Livins  und  Dionjsins  tadeln  ihn,  weil  er 
nicht  immer  der  Wahrheit  treu  bleibe  und  die  Zeitfolge  zuwenig 
beachte.  ^”) 

10.  C.  Licinius  Macer*')  Calms.**)  C.  F.  L.  N.  Sohn 

63)  Cic.  p.  Rabir.  perd.  r.  2 fln.  Inlii  31.  j.  7.  A.  91.  64)  8. 

das  Fragm.  bei  SaUust.  H.  3.  p.  967.  Cort.  Toi.  1.  p.  232.  Oerlach.  Alte 
Ansgaben  haben  hier  Macer  L,  in  Marc.  L.  Terurandell,  65)  Oben 
Licin.  Lucnll.  No.  9.  A.  35.  66)  Taler.  M.  9,  12.  j.  7.  67)  Tgl. 

Non.  Marcell.  p.  259.  68)  Er  erhranhte  plötzlich  und  starb;  so  Pint. 

Cic.  9.  Da  Taler,  M,  1,  c.  gegen  das  eigene  Zengniss  Ciceros,  ad  Att. 
I,  4,  behanptet,  er  sei  nicht  Ternrtheilt,  so  Tordient  auch  der  Zusatz  keinen 
Glauben,  srelcher  es  «rkifiren  soll,  dass  nSmlich  der  Beklagte  sich  errrirgt 
habe,  nm  einen  Spruch  zn  rerhindern  und  seinem  Sohne  das  Termögen  zn 
renen.  69)  Brut.  67.  de  leg.  1,  2.  70)  S.  Toss.  de  histor.  lat. 

1 , 10.  Lachmann  de  foat.  hist.  LIt.  1 , p.  38.  Weichert.  Poet.  lat.  re* 

liqniae  p.  89.  Kranze  Titae  histor.  rom.  p.  234.  71)  Cic.  ad  Qa.  fr. 

2,  4.  72)  Ilers.  Brut.  81.  ad  Farn.  15,  21.  j.  2.  Doppelte  Znnamen  ent- 

standen mitnnter  durch  Adoption ; 2.  Th.  44.  No.  25  n.  hier  Licin.  Crass.  No.  28. 
Lidn.  Moren.  No.  7 ; gegen  das  Ende  der  Repnblik  nannte  man  sieb  aber  auch 
oft  nach  berühmten  Münaern  dar  Torzeit,  Trenn  die  Abstammnng  Ton  ihnen 
mit  einigem  Scheine  behauptet  rreeden  konnte.  So  wollte  dieser  Lidnier 
für  einen  Nachkommen  der  Calrns  gellen,  welche  sich  nm  ihr  Gesdilechl 

13* 
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des  Vorigen.  '*)  Ein  ansgezeicLneter  Redner  nnd  Dicbier;  Ci- 
ceros  Nebenbuhler  und  Feind,  nnd  Ankläger  de«  P.  Vatinios. 
Er  vrnrde  im  J.  82  geboren  und  starb  früh.  ’*) 

' 11.  C.  Lirinins  Nerya.  Der  Zuname  findet  sich  auch  in 

dem  coccejischen  ’ *)  nnd  silischen  Geschlechte,  ^reiches  man  bei 
der  Erklärung  der  Münzen  zum  Theil  übersehen  hat.  ’’  Die 
licinischen  Nerra  sind  während  der  Republik  nicht  zum  Consulat 
gelangt. 

12.  C.  Licinins  Nerra.  Sohn  des  Vorigen.  168  wahrend 
des  Krieges  mit  Perseus  und  Genlius  gieng  er  als  Gesandter  nach 
lll^rien,  nnd  meldete  dem  Senat  bald  nachher  mit  seinem  Ge- 
fährten, dass  Gentins  gefangen  und  sein  Land  erobert  sei. 

Im  folgenden  Jahre  wnrde  ihm  als  Präfor  das  jenseitige  Spanien 
überwiesen;  doch  blieb  er  in  Rom,  denn  er  führte  nach  der 
Verwaltung  des  städtischen  Amtes  dio  Geissein  nach  Thracien 
zurück.  ’’  “) 

13.  Änlns  Licinins  Nerra.  Der  jüngere  Bmder  des  Vo- 
rigen. Er  rerlangte  a.  178  als  V.  Tribun  mit  seinem  CoUegen 
C.  Papirins,  dass  man  dem  Consul  A.  Manlins  wegen  des  un- 
glücklichen Feldzugs  in  Istrien  den  Oberbefehl  nicht  verlängerte, 
damit  man  ihn  vor  Gericht  stellen  könne.  ’ *)  Der  Senat  ernannte 
ihn  wiederholt  zum  Gesandten;  171  reis’te  er  nach  Greta  "’)  und 
169  nach  Macedonien,  den  Zustand  des  römischen  Heers  nnd 
der  Flotte  zn  nntersnchen  nnd  über  die  Streitkräfie  des  Perseus 
zu  berichten.*'}  Prätor  166;  welcher  Theil  Spaniens  ihm  als 
Prorinz  zufiel,  ist  ungewiss.  **) 

14.  A.  Licinins  Nerra.  Sohn  des  Vorigen.  Prälor  143, 
und  im  folgenden  Jahre  Statthalter  in  Macedonien.  Hier  siegte 

und  niii  ihren  Stand  gleich  sehr  rerdient  gemacht  hatten.  Lictn.  Crass. 
No.  2 folg.  73)  Valer.  M.  9,  12.  }.  7.  74)  Plin.  7,  SO  (49). 

Sein  Leben  berührt  rreit  mehr  die  Literatur-  Sls  die  politische  Geschichte, 
and  in  dem  trefilichen  Werke:  A W'eichert  Poetar.  latin.  reliqniae,  Lips. 
1830,  ist  in  der  Abhandlung;  De  C.  Licinio  Calro  poeu  Alles  erschöpft, 
was  jetzt  darüber  gesagt  werden  kann.  75)  Dio  n.  Sex.  Aurel.  Vict. 
Leben  des  Kaisers  Nerra  Erkh.  5.  p.  174.  Orcll.  Inscr.  No.  16.34. 
76)  Ursin.  Farn.  R.  p.  1.34.  Yaill.  Lidn.  No.  32,  Sil.  No.  1 — 3.  Eckh. 
5,  313.  77)  Ur.  45  , 3.  78)  De«.  45,  16.  42.  79)  Do«. 

41,  6.  80)  Den.  42  , 35.  81)  Den.  44,  18.  Crsia.  p.  136. 

82)  Lir.  45,  44. 
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in  seiner  AbwesenLeit  der  Qnästor  L.  Tremellias  Serofa  über 
einen  Betrüger,  vrelcber  sich  den  Sohn  des  Persens  und  als 
König  Pbilippos  nannte,  and  ein  Heer  von  16,000  Mann  ge- 
aammelt  hatte.  Nerra,  nnter  dessen  Aospicien  er  focht,  wurde 
Imperator.  **) 

15.  C.  Licinias  Nerra.  Nach  dem  Zeitrerbälinisse  ein 
Sohn  des  Vorigen.  Nicht  ohne  Beredtsamkeit ; ein  Frsand  der 
Gracchen  nnd  ihren  Grundsätzen  zugethan,  weshalb  Cicero  ilin 
einen  schlechten  Bürger  nennt.  Das  Jahr  seines  Tribunats,  in 
welchem  er  die  Optimaten  anfeindele,  ist  nnbekannt.  '*) 

16.  Licinins  Nerva.  Vielleicht  der  Enkel  des  Vorigen. 
Nach  den  Münzen  Qnästor  des  D.  Brutus  im  mnlinensischen 
Kriege.  • •) 

17.  P.  Licinias  Nerva.  **)  103  Proprätor  in  Sicilien. 

Der  Senat  hatte  von  Nicomedes,  Könige  von  Bithjnien,  Hülfs- 
TÖlker  gegen  die  Cimbem  gefordert,  and  als  er  sie  verweigerte, 
weil  ein  grosser  Theil  seiner  Unterthanen  von  den  Rittern,  den 
Pächtern  der  öffentlichen  Einkünfle  in  den  Provinzen , wegen 
Sebalden  verkauft  seien,  wurde  den  Statthaltern  aufgegeben,  ihre 
Entlassung  zu  bewirken.  Ohne  Zweifel  erstreckte  sich  diese 
Massregel  auch  anf  andre  Bundesgenossen.  In  Sicilien  erhielten 
mehr  als  800  Sclaven  die  Freiheit;  dadurch  entstand  eine  Gäh- 
rong  unter  den  übrigen,  welche  Gleiches  wünschten;  ihre  Herren 
baten  Nerva,  nicht  weiter  zu  gehen,  nnd  unterstützten  ihr  Gesuch 
wahrscheinlich  mit  Gelde.  Er  fügte  sich,  and  gebot  den  Sclaven, 
welche  sich  von  jetzt  an  bei  ihm  meldeten,  in  ihren  bisherigen 
Verhältnissen  za  bleiben;  sie  aber  beschlossen,  sich  mit  Gewalt 
zu  befreien,  and  der  zweite  Sclavenkrieg  der  Insel  begann. 

83)  Liv.  53,  Entrop.  4,  l5  (7).  Vuro  de  re  r.  2,  4 erUSrt,  waram 
der  Qaisu>r  bei  dieser  Oelegenheit  den  Namen  Serofa  erhiell ; er  sagte  den 
Soldaten  vor  der  Schlacht:  Celeriter  se  illos,  nt  serofa  porcos,  disieetnrum. 
Vaill.  Uein.  27.  84)  Gie.  Bmt.  34.  Nach  Pigh.  3.  p.  70  n.  95  Tribnn 

a.  121  n.  Prilor  a.  116,  nnd  doch  vreiss  man  nicht  einmal,  oh  er  ein  cu- 
mUsehes  Amt  venvaltete.  85)  Vaill.  Licin,  No,  31.  Man  sieht  nicht, 
warum  Echh.  5,  233  hier  an  eine  Fehlmünze  denkt.  86)  Pnblins  bei 
Dio  fr.  101.  Darnach  ist  die  Bemerkung  bei  Vaill.  Sil.  No.  1 n.  Eckli. 
5,  314  xn  berichtigen,  dieser  Vorname  finde  sich  in  der  Familie  der  Liciu. 
>erva  nicht.  87)  Am  genancsten  erzählt  diess  Diod.  Sic.  fr,  lib.  36. 
Vol.  10.  p.  148.  Argem.  Vgl.  Dio  L c. 
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18.  Sextns  LIdnIus  Nerra.  Senator  and  Gegner  des  C.  Ma- 
rias, welcber  ihn  am  1.  Januar  86,  als  er  sein  siebentes  Con- 
sulat  übernahm,  vom  tarpejischen  Felsen  stürzen  liess,  eine  an 
glückliche  Vorbedenlnng,  wie  man  glaubte,  da  er  selbst  nach 
wenigen  Tagen  starb.  •*) 

19.  A.  Licinias  Neira  Silianns.  Der  leibliche  Sohn  des 
P.  Silins,  welcher  sich  unter  Aognstas  im  Kriege  herrorgelhan 
hatte  and  im  J.  20  Consnl  war,*’)  and  von  einem  A.  Licinias 
Nerra  adoptirt.  *°)  Ausgezeichnet  als  Bürger  und  als  Feldherr; 
Cos.  7 nach  Chr.  *') 

20.  C.  Licinias  Sacerdos.  Von  seinem  Enkel  sagt  Cicero 
mit  einer  Anspielung  auf  den  Zunamen  und  auf  deu  Namen  des 
Verres,  welcher  nach  Jenem  Sicilien  Terwalfele:  Alii  — Sacer- 
dotem  execrabantur,  qniVerrem  tarn  neqnam  reliqnisset.  ”)  Der 
Aeltere  war  römischer  Ritter.  Bei  der  Musterung  des  J.  142 
erklärte  der  Censor  P.  Sdpio  Africanas  Aemiiianus,  er  wisse, 
dass  Sacerdos  feierlich  einen  Meineid  geschworen  habe,  and  sei 
bereit,  als  Zeuge  aafzatreten,  wenn  jemand  ihn  aiiklagen  wolle; 
da  sich  keiner  fand,  erlaubte  er  ihm,  sein  Pferd  Torüberzuführen, 
weil  er  nicht  zugleich  Kläger,  Zeuge  und  Richter  sein  mochte.’^) 

21.  C.  Licinias  Sacerdos.  Der  Sohn  des  Vorigen  and 

übrigens  unbekannt. 

22.  C.  Licinias  Sacerdos.  Der  Sohn  des  Vorigen.  In 
seiner  Familie  der  Erste,  welcher  za  einem  curulischen  Amte 
befördert  wurde,  und  wenn  Cicero  nicht  übertreibt,  am  Verres 
herabzasetzen , in  allen  Verhältnissen  ein  Ehrenmann,’*}  auch 


88)  Lir.  80.  Bei  Pint.  Mar.  45  in  eiaigsn  Handschriften  Lncinns. 
89)  YeUej.  2,  90.  101.  116.  8net.  Oclar.  71.  Dio  54,  7.  90)  Yellej. 

2,  116.  91)  Dio  55,  30,  Casaied.  ad  a.  759,  Yaillant.  Licin.  No.  33, 

Eckh.  5,  233.  92)  Yen.  1,  46  8n.  QninUI.  6,3.  j.  55.  Calignia  Uess 

einen  Jolins  Sacerdos  wegen  dieses  Zmamens  hinrichlen;  Dio  59,  22,  wo 
Fabricins  bemerkt,  dass  er  rielleicbt  ron  dem  Aedncr  Jolins  SooroTir,  welcher 
das  rSmiscbe  Btrgerrecht  erhalten  batte,  nicht  rerschieden  war;  diesen  er- 
wKhnt  Tacit.  A.  3 , 40.  44.  46.  9.3)  Cie.  p.  CInent.  48.  Vater.  M. 

4,  1.  {.  10.  94;  Yerr,  3,  50i  Innoceniissimus  homo.  Das.  92:  Homo 

Innocens  et  snmma  pmdentia  praeditns,  p.  Plaae.  11:  Qm  Tirtnte,  qna 
Constantia  vir!  rgl.  Ascon,  an  Cie.  Or,  is  tog.  cand.  arg.  p.  82.  Orell. i 
Nulla  improbitate  notns. 
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ab  SlaltLaller  in  Sicillen  bieder  and  gerecLt.  Prätor  a.  75. 

Die  Conaaln  beauAragten  ilin  und  seinen  CoUegen  M.  Caesios 
mit  der  Unteraacbong^  der  öffentlicLen  Gebäude,  und  da  sie  dorcli 
andre  GescbäAe  daran  gehindert  wurden,  die  erwählten  Präloren 
C.  Verres  und  M.  Coelins.  *’)  Iin  nächsten  Jahre  verwaltete  er 
SicUien,®*)  wo  ihm  Verrea  folgte,*’)  wie  vorher  in  Koni  in 
der  Prätnr.  Er  hatte  sich  ab  Krieger  noch  nicht  aus- 

gezeichnet, und  doch  schien  diess  unerlässlich  für  den  Empor- 
kömmling, am  sich  die  hö'chste  Würde  zugänglich  zu  machen; 
deshalb  diente  er  unter  Q.  Metellas  Cos.  69  bis  ins  dritte  Jahr 
ab  Legat  in  Greta,  welches  erobert  wurde,  ein  grosses  A erdienst, 
da  die  Insel  der  Hauplsitz  der  Seeräuber  gewesen  war.  ')  Aber 
Pompejus  hatte  sich  auch  hier  eingembcht  und  ab  Oberbefehb- 
haber  gegen  jene  furchtbaren  Feinde  den  Lohn  fremder  Arbeit 
in  Anspruch  genommen;  Metellas  Creticus  konnte  erst  im  J.  62 
triumphiren,  und  Sacerdos  fand  von  jener  Seile  keine  Unter- 
stützung, als  er  endlich  im  J.  64  mit  Calilina,  Siilpicius  Galba, 
L.  C'assius,  Q.  Comillcius,  C.  Antonius  und  Cicero  sich  am  das 
Consiilat  bewarb;  die  beiden  letzten  wurden  gewählt.  ’} 

23.  A.  Licinius  Archias.  Weder  Römer  von  Gebart  npeh 
Staatsmann , aber  mehrern  römischen  Geschlechtern  befreundet, 
besonders  dem  licinischen,  dessen  Name  auf  Ihn  übergieng.  Nach 
den  Slillheilungen  Ciceros  über  ihn,  welche  allein  zuverlässig 
sind,  '}  wurde  er  in  der  ersten  HälAe  des  zweiten  Jahrhunderts 
T.  Chr.  za  Anliocliien  in  Syrien  geboren,  wo  seine  vorzüglichen 
Dichlergaben  sich  bereits  so  glücklich  entwickelten,  dass  er  auf 
einer  Reise  durch  Vorderasien  und  Griechenland  eine  ermnnternde 
Anerkennung  fand.  *)  Die  verarmten  und  unterdrückten  Pro- 
vincialen  vermochten  aber  aufstrebenden  Geistern  wenig  za  ge- 
währen; der  Schauplatz,  wo  man  mehr  ab  Bewunderung  er- 


95)  Verr.  2 , 33.  3 , 39.  50.  96}  Terr.  1,  50.  vgl.  1,  10.  41. 

48.  2,  7.  8.  3,  67.  97)  Terr.  1,  50.  Innü  No.  34  n.  35.  98)  Terr. 

1,  10.  2 , 28.  29.  30.  33.  99)  Das.  1,  10.  3,  50.  92.  100)  Das. 

1,  41.  48.  50.  1)  Cic  p.  Plane.  11.  2.  Th.  52.  A.42.  2)  Ascon. 

SB  Or.  in  U>g.  cand.  arg.  3 > Cic.  p.  Archia.  Man  bat  anch  fliese  Rede 
für  nuficht  erklSrt ; solche  AngrüTe  uad  die  Tertheidignng  kunnen  wenig- 
stens die  RräCte  üben.  8.  Stiiorenberg  Cic  Or.  p.  Arch.  in  ‘den  Demerkun- 
gen  gegen  Schroeter.  4)  cap.  3, 
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warten  dnrlte,  war  Rom;  die  Thaten  seiner  Grossen  rerhiessen 
dem  Dickler  nnd  Künstler  einen  wiirdi^n  Ge^nstand,  und  ihre 
RpirLlhümer  einen  angemessenen  Lohn.  Archias  wandte  sich 
zunächst  nach  dem  griechischen  Italien,  nnd  anclf  hier  zeigte  sich 
ein  Wetteifer,  ihn  zu  ehren;  Tarent,  Rhegium,  Neapolis  und 
Locri  nahmen  ihn  nnter  ihre  Bürger  anf.  ')  102,  unter  dem 
C'onsulat  des  Marias  und  Catulns,  kam  er  nach  Rom,  wohin  der 
Ruf  ihm  schon  vorangegangen  war.  Die  Lncnllus  öffneten  ihm 
ihr  Hans,  aber  nicht  Lucius,  welcher  über  Mithridat  triumphirtc, 
nnd  dessen  Bruder  Marcus,  damals  noch  Kinder,  sondern  ihr 
Vater,  *)  durch  dessen  Gemahlinn  Cacilia  er  sogleich  auch  bei 
den  Metellus  eingeführt  wurde;  C.  Marius  verpflichtete  er  sich 
durch  ein  Epos  über  den  cimbrischen  Krieg;  ')  L.  Hortensias, 
der  Vater  des  Redners,  und  Andre  zogen  ihn  in  ihre  Mähe,  um 
durch  den  Umgang  mit  ihm  zu  gewinnen,  oder  weil  man  glauben 
sollte,  dass  eine  höhere  Bildung  Werth  für  sie  habe.  Ihre  Söhne, 
Aletellns  Pius,  Q.  Catulns  und  besonders  jene  beiden  Lucnllos, 
betrachteten  ihn  von  Jagend  anf  als  einen  väterlichen  Freund  und 
Lehrer  und  auch  Cicero  schloss  sich  an  ihn  an. 

t Anfangs  blieb  er  nur  eine  kurze  Zeit  in  Rom.  Er  begleitete 
L.  Lnculliis  den  Vater,  Prator  103  und  dann  Statthalter  in  Si- 
cilien,  nach  der  Insel,  wo  jener  gegen  die  Sclaven  focht,  aber 
mehr  auf  seine  Bereicherung  dachte;  diess  hatte  eine  Klage  und 
seine  Verbannung  j;nr  Folge.  Den  römischen  Exilirten  war  es 
gestattet,  in  italischen  Städten  zu  leben,  wenn  das  Urtheil  nicht 
ausdrücklich  besagte,  wie  weit  sie  sich  entfernen  sollten;  Lu> 
ciillus  wählte  Heraclea  in  Lucanien.  Die  Stadt  gehörte  zu  den 
föderirten,  und  hatte  mehr  Rechte  als  Tarent ' ®)  nnd  die  übrigen, 
wo  Archias  bereits  Bürger  war,  deshalb  liess  Lucullus  seinen 
Mamen  auch  hier  in  das  Verzeichniss  der  Bürger  eintragen.  ‘ •) 
Diess  Verzeichniss  wurde  im  marsischen  Kriege,  also  etwa  um 
das  J.  90  mit  den  übrigen  Urkunden  der  Heraclienser  durch  das 

5)  cap.  3,  6.  10.  6)  Mannt.  2.  p.  207  zn  cap.  3 hat  diess  8ber> 

sohn  ; Cicero  spricht  allgemein , weil  die  Sühne  später  den  Dichter  ganz 
Torzuglich  begünstigten.  7)  Licin.  Lncull.  No.  3 n.  4.  Cic.  ad  Att. 
1 , 16.  §.  9.  8)  cap.  9.  9)  2.  Th.  2S7.  A.  81.  10)  Kine 

Colonie.  TeUej.  1,  15.  $.  4.  PUn.  5,  16  (II).  Sirabo  6.  p.  281. 
11)  Com  esset  civitas  aeqnissimo  inre  ae  foedere.  p.  Arch.  4. 
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Feaer  Ternichtet,  ‘ ®)  eine  für  dieCritik  sehr  wichse  Bemerkung-; 
denn  es  ergiebt  sich,  dass  man  bei  Cicero  in  der  Stelle : Interim 
satis  longo  intervallo,  cnm  esset  cnm  L.  Lucullo  in  Siciliam  pro* 
fectns,  et  com  ex  ea  provincia  cnm  eodem  Lncollo  decederet’ 
Tenit  Heracleam,  “)  nicht  mit  Manntins  und  Ilgen  '*)  C'iliciam 
tiir  Siciliam  lesen,  und  nicht  an  Li  Lncnllas  den  Sohn  denken 
darf,  welcher  Ciliden  erst  im  J.  74  übernahm,  und  nach  der 
Bückkehr  ans  Asien  als  die  Verweigerung  des  Triumphs  ihn 
jahrelang  Tor  Rom  festhielt,  nicht  anf  der  Insel  war,  wohl  aber 
früher  mit  dem  Terbannten  Vater  in  Heraclea  and  daher  Zenge 
der  Handlang,  welche  den  Dichter  betraf;  ' *)  decedere  ex  pro- 
vincia wird  iiberdiess  von  den  Statthaltern  gebraucht,  und  dieser 
Lucullus  verwaltete  Sicilien  nicht.  Um  ihn  und  seinen  Bruder 
zu  schonen,  sie,  die  den  Ankläger  ihres  Vaters  verfolgt  hatten* 
-spricht  Cicero  absichtlich  dunkel  nnd  ungenau;  es  war  nicht  „eine 
ziemlich  lange  Zeit“  zwischen  Archias  Ankunft  in  Rom  nnd  der 
Einzeicbnung  in  Heraclea  verflossen,  nnd  nicht  auf  der  Rückreise 
von  Sicilien  gelangte  man  an  diesen  Ort.  Es  ist  nun  auch  deut- 
lich, warum  Archias  sich  von  jetzt  an  nicht  nach  einer  der  früher 
erwähnten  Städte,  sondern  einen  Heraclienser  nannte ; als  solcher 
hatte  er  mehr  Anspruch  auf  das  römische  Bürgerrecht.  * Diess 
wurde  ihm  vor  dem  J.  76,  in  welchem  der  jüngere  L.  Lncnllus 
in  Africa  stand,  ' ^)  nach  der  1.  Plaotia  et  Papiria  verUehen;  sie 
bestimmte , dass  diejenigen  römische  Bürger  sein  sollten , welche 
föderirten  Städten  als  Bürger  zugeschrieben  waren,  zn  der  Zeit, 
wo  das  Gesetz  gegeben  wurde,  in  Italien  sich  ansässig  gemacht 
und  sechzig  Tage  vor  der  Aufnahme  bei  dem  Prätor  sich  ge- 
meldet hatten.  “)  Archias  befand  sich  im  Gefolge  des  L.  Ln- 
cullus,  als  dieser  nnter  Sulla  in  Asien  focht,  dann  a,  76^  als  er 
Proprätor  in  Africa  war,  nnd  endlich  im  dritten  mithridatischen 


12)  p.  Arcb.  4.  13)  Du.  14)  Opnscnla  n.  p.  19.  13)  p. 

Arch.  4.  16)  Du.  5.  p.  Balbo  24.  2.  Th.  600.  17)  p.  Arch. 

& 6n.  unten  A.  19.  18)  p.  Arch.  4,  wo  gegen  die  Handtehrifteu 

SilTani  nicht  Silani  zn  lesen  iat,  obgleich  anch  Mai  du  Letzte  beibehalten 
haL  Silannz  war  nicht  Counl  mit  Carbo;  Vellej.  2,  12,  anf  welchen  mau 
sich  bezieht,  sagt  dieu  nicht ; s.  Inaii  Mo.  46.  Die  Urheber  dieses  Gesetzes 
waten  M.  Flantiu  Silvanu  und  C.  Fapiriua  Carbo  V,  Ttibon  a.  89. 
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Krie^,  deun  sein  Gönner  mochte  sich  nicht  Ton  ihm  trennen.  ' ”) 
Znr  Vergeltung'  besang  er  diesen  Krieg ; als  Angenzenge  kannte 
er  die  Ereignisse  nnd  das  Oertliche,  ^vodurch  sein  Werk  mehr 
Reiz  erhielt,  obgleich  er  nicht  in  den  Legionen  gedient  halte. 

Der  Entschloss,  auch  Ciceros  Consulat  zu  verherrlichen,  'wnrde 
nicht  ausgefiihrt,  ^ ')  und  eben  so  'wenig  las  mau  eine  „Caeciliana*^ 
von  ihm,  ein  Gedicht  za  Ehren  der  Metellns;  er  verfasste 
aber  viele  andre,  besonders  Epigramme. 

Unerwartet  wurde  er  im  J.  62  **)  bei  diesen  Beschäflignn- 
gen  durch  einen  Process  unterbrochen.  In  ihm  griff  man  seine 
Beschützer  an;  es  kann  kaum  bezweifelt  werden,  dass  der  Klä- 
ger, ein  übrigens  unbekannter  Mensch,  auf  Anstifien  der  pom- 
pejanischen  Partei  handelte,  welche  im  vorigen  Jahre  durch  den 
Triumph  des  L.  Lncullns  eine  Niederlage  erlitten  hatte.  ^ *)  Er 
behauptete  vor  dem  Prätor  Q.  Cicero,  dem  Bruder  des  Redners,  ’ 
Archias  habe  sich  das  Bürgerrecht  angemasst,  und  müsse  liach 
dem  Gesetze  des  C.  Papins  vom  J.  65  entfernt  werden, 

M.  Cicero  bezahlte  als  Sachwalter  seine  Schuld. Am  meisten 


19)  p.  Areh.  5 So.  wo  die  Worte:  in  beneßciis  ad  aerarinm  delalns 
est  e.  L.  LucuUo  praetore  (propraetore)  et  consule  beweisen,  dass  er  a.  76 
schon  im  Besitze  des  römischen  Bnrgerrecbts  war.  Vgl.  ad  Farn.  S,  20.  §.  4. 
20)  p.  Arch.  9.  21)  Das.  11 , 12.  ad  An.  1 , 16.  }.  9.  ■ 22)  ad 

Att.  1.  c.  2.  Th.  41.  A.  6ö.  23)  Cic.  de  dir.  1 , 36,  Seine  Schritten 

sind  nicht  anf  ans  gekommen.  Die  nach  ihm  benannten  Epigramme  in  der 
griechischen  Anthologie  scheinen  ans  andern  Gründen,  and  auch  weil  sie 
sehr  mittelmässig  sind,  ihm  nicht  anzugehüren.  S.  Jacobs  Anim,  ad  Antbol. 
gr.  T.  .3,  3.  p.  856  f.  Schon  Ilgen  Opusc.  II,  p,  46  bemerkte,  dass  mehrere 
von  andern  Dichtem  seines  Namens  verfasst  seien.  24)  Unten.  A,  26. 

25)  Er  darf  freilich  nicht  mit  Nnmerius  Qointios,  Trib.  a«  57  nnd  Ciceros 
Gegner,  verwechselt  werden,  welcher  nicht  Gracchns  hiess,  wie  Mannt,  zn 
or.  p.  Arch.  4 u.  Pigh.  3 , 375  annehmen , denn  diess  war  nur  ein  Spott- 
name, sondern  Rnfns ; 2.  Tb,  284.  A.  61.  62.  64.  287.  A.  81 ; aber  er  hiess 
auch  nicht  Gratias,  obgleich  Orelli  zn  or.  p.  Sext.  33  n.  Gnom,  v.  Grat, 
die  vnlg.  io  p.  Arch.  4 n.  6 vertheidigt;  eine  gens  Graüa  gab  es  nicht. 

26)  Dieser  bezeichnet  ihn  nur  als  praetor  popnli  R.  lectissimnz  nnd  als 

Dichter;  p.  Arch.  2.  12  6n.  Seinen  Namen  geben  die  von  Mai  bekannt 
gemachten  Schol.  Bobiens.  s.  Arabrosian,  p.  354  OreU.  Aber  schon  Mannt, 
arg.  or.  setzte  die  Klage  in  das  J.  62.  27)  Dio  37,  9.  Cic.  de  olT.  3, 

11t  Male  otiam,  qiii  peregrinoa  urbibns  uti  prohibcnt,  eosqoe  externiinant, 
nti  Pennns  apnd  patres  nostios,  Papins  usper.  28)  p.  Arch.  1.  6. 
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erwartete  er  ron  dem  Tlteile  feiner  Vertbeidignog;,  worin  er  nur 
fielt  aelbft  gegen  den  Vorwarf  za  Tertheidigen  schien,  dass  er 
von  der  Sitte  des  Marktes  and  der  Gerichte  abweiche,  für  einen 
Dichter  sich  erhebe,  nnd  die  schonen  Künste  und  Wissenschaften 
preise.  Er  gieng  davon  ans  nnd  kam  darauf  zurück,  man  würde 
Archias  das  Bürgerrecht  verleihen  müssen,  wenn  er  es  nicht 
schon  besäs^e ; damit  beseitigte  er  die  Klage  als  an  sich  nn- 
statthaA,  weiches  rathsam  war,  da  er  keinen  strengen  Beweis 
führen  konnte.  Die  Urkunde  aus  Heraclea,  welche  der  Gegner 
verlangt , ist  nicht  beiznbringen ; jeder  weiss , dass  die  Stadt  im 
marsischen  Kriege  ihr  Archiv  durch  die  Flammen  verloren  hat; 
aber  ihre  Abgeordneten  und  L.  Lncnllns  bezeugen , dass  der 
Beklagte  dort  Bürger  geworden  ist.  Er  hat  in  der  Zeit, 
welche  das  Gesetz  vorschreibt,  nicht  in  Rom  gewohnt;  — schon 
viele  Jahre  zuvor,  ehe  er  Bürger  wurde,  ist  er  dort  ansässig 
gewesen.  ^ °)  Die  Meldung  ist  unterblieben ; — schon  bei  seinem 
Freunde  Q.  Metellus  hat  er  sich  gemeldet,  *')  und  die  Urkunden 
liegen  vor,  man  erkennt  an  ihnen  keine  Spur  von  Verfälschung, 
anf  welche  der  Kläger  hindeutet.  Namen  und  Vermögen  sind 
nicht  vom  Censor  eingetragen; — Archias  war  theils  mit  Luaillus 
abwesend , theils  ist  kein  Censiis  gehalten ; auch  giebt  dieser 
keinen  Beweis  für  das  Bürgerrecht,'  es  geht  nur  daraus  hervor, 
dass  jemand  als  Bürger  aufgetreten  ist,  nnd  wenn  es  sich  darum 
handelt,  so  hat  der  Beklagte  oA  nach  römischen  Gesetzen  Testa- 
mente besiegelt  und  Bürger  beerbt.  Was  aber  mehr  ist  als  Alles, 
er  verdient  es , römischer  Bürger  zu  sein.  Cicero  verdankt  es 
den  WissenscliaAen,  dass  er  fast  täglich  über  die  mannichfaltigsteu 
Gegenstände  reden  kann,  und  der  Erbeitening,  welche  sie  ihm 
gewähren , dass  er  den  Anstrengungen  nicht  unterliegt ; das 
römische  Volk  ist  Archias  verpflichtet,  in  dessen  Umgänge  er 
Belehrung  und  Zerstreuung  findet.  Oie  Geschichte  nennt  grosse 
Männer,  welchen  eine  wissenschaftliche  Bildung  fehlte,  aber 
schöner  entwickeln  sich  ausgezeichnete  Anlagen , wenn  diese 
hinzukommt.  Selbst  den  Barbaren  sind  die  Dichter  heiljg  go- 

29)  4.  30)  Das.  31)  4.  S.  12.  Bei  Metellas  Pins,  Pritor  89 

mit  App.  Claudios,  dem  Vater  des  P.  Clodios,  nnd  P.  Gabinins  Capilo,  deren 
Cicero  c.  5 gedenkt ; nicht,  vrie  Mannt,  vermnthet,  bei  (}.  Metellas  Cretiens, 
welcher  ent  im  J.  72  Pritor  war.  2,  Th.  41.  A.  72.  31.  A.  33. 
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wesen.  Nach  Homers  Tode  stritten  die  Städte  tun  den  Vorzug, 
sein  Geburtsort  zu  sein,  und  Rom  sollte  den  lebenden  Dichter 
verläugnen , der  nach  den  Gesetzen  ihm  angehört , der  seine 
Thaten  Terherrlicht  hat,  und  in  griechischer  Sprache;  die  latei- 
nische kennt  man  nur  innerhalb  gewisser  Gränzen,  die  griechische 
ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet;  überall,  wohin  die  Römer 
ihre  Waffen  trugen,  wird  man  auch  diese  Gesänge  lesen.  Ohne 
Dichter  keine  bewundernde  Nachwelt;  diess  haben  die  Helden 
erkannt,  welche  die  Dichter  ehrten,  und  von  gleicher  Achtung 
gegen  sie  durchdrungen  werden  anch  die  Richter  das  ürtheil 
sprechen.*’)  Ciceros  Wunsch  wurde  erfüllt;  Archias  blieb 
römischer  Bürger.  Unter  den  Fremden,  welche  sich  dieser  Aus- 
zeichnung erfreuten,  war  er  wegen  seines  nntadelhaflen  Lebens  • *) 
und  wegen  seiner  seltenen  Anlagen  und  Kenntnisse  einer  der 
würdigsten.  Mit  einer  unglaublichen  Leichtigkeit  wusste  er  ans 
dem  Stegreife  eine  grosse  Anzahl  schöner  Verse  Torzntragen ; so 
oft  er  denselben  Gegenstand  behandelte,  zeigte  er  sich  neu  in 
Worten  und  Gedanken,  und  was  er  schrieb,  war  nach  Fon» 
und  Inhalt  gediegen.  * *) 

32)  p.  Arclu  6—12.  Hier  nur  von  ihn.  In  andern  Beziehungen  hat 
die  Rede  einen  weil  bShem  Werdi.  Die  Muse  wagte  es,  in  der  Toga  auf 
der  rönischen  Rednerbühne  zu  erscheinen,  und  den  Vorhang  ihres  Heilig- 
Ihoms  za  lüften;  die  Art,  wie  sie  eingefühH  wurde,  giebt  Aufschlnss  über 
Cicero  und  sein  Volk.  33)  cap.  12.  34)  8.  QniniU.  lO,  7.  J.  19, 
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C.43-70U. 


XXIV.  Munatii. 

Plebejiscli,  and  ror  dem  zweiten  JabrlinDderte  Tor  Chr.  nn* 
bekannt.  Die  Familien,  zum  Theil  aber  auch  nur  Einzelne  in 
ihnen,  werden  durch  die  Zunamen  Plancug,  Rufos  und  Flaccus 
unterschieden.  Plancos,  in  den  Handgchriflen  oA  mit  Plancing 
rerwechselt,  nannte  man  angeblich  einen  Römer  dieseg  Geschlecht«, 
weil  seine  Füsge  ganz  flach,  ohne  Höhluni;  waren.  ^ 

1.  C.  Munating.  Nach  einem  Senatsbeschlusse  Tertheilte 
er  im  J.  173  t.  Chr.  mit  neun  Andern  Ländereien  in  Ligurien 
und  im  diesseitigen  Gallien. '”) 

2.  P.  Munatius.  Sein  Zeitalter  wird  nicht  bestimmt,  denn 
die  Triumvirn,  deren  Plinius  in  Beziehung  auf  ihn  gedenkt,  sind 
nicht  Cäsar  oder  Octarian  und  ihre  Collegen , sondern  wahr- 
scheinlich capitales.  Sie  führten  ihn  ins  Gefängniss,  weil  er  den 

' 33)  Eine  offenbar  sprachnidrige  ErUimn|  bei  Plin.  1 1 , 105  (45)  i 

Tola  homini  Untnm,  exceplis  quibnsdan.  Mauqne  et  binc  cognomina  in- 
renta , Planei,  Flanli,  Scann,  Pansae.  a.  Fest,  t Plancae  tabnlae  planae,  ob 
qnara  cansam  et  Planci  appellaalar,  qni  sopra  modnm  pedibos  plaai  snal, 
3«)  Lir.  «2,  4. 
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Kranz  Ton  der  Statne  des  Marsyas  genommen,  nnd  nnf  seinen 
Kopf  gesetzt  batte,  nnd  die  Volks -Tribüne,  welche  er  zn  seinem 
Beistände  anfrief,  halfen  ihm  nicht.  ”) 

3.  Mniiatius.  Ein  Schwelger,  und,  durch  Schnlden  genöthigt, 
sich  mit  Catilina  zu  Terbiuden,  welcher  ihn  in  Rom  znriickliess, 
als  er  selbst  si<;h  nach  Etrorien  begab.  Cicero  spottet  über  seine 
Unbedentsamkeit  nnd  dnnkle  Abkunft.  ”) 

4.  C.  Munatius.  C.  F.  .Cicero  empfahl  ihm  bald  nach  sei- 
nem Exil  einen  Freigelassenen  des  L.  Regulus,  Lirinejns  Trypho; 
dieser  hatte  sich  während  seines  Unglücks  nm  ihn  verdient  ge- 
macht und  bedurfte  jetzt  in  irgend  einer  Provinz,  wo  Munatius 
als  Statthalter  oder  in  einem  andern  amtlichen  Verhältnisse  Ein- 
iliiss  besass , dessen  Schulz.  * *) 

5.  T.  Munatius,  von  No.  13  verschieden.  Während  des 
mntinensischen  Kriegs  in  Rom  und  Gegner  des  M.  Antonius. 
L.  Plancus,  sein  Verwandler  und  Statthalter  im  jenseitigen  Gallien, 
wechselte  Briefe  mit  ihm,  und  schickte  ihm  auch  einen  Bericht 
an  den  Senat,  welclien  er  Cicero  miltheilte.  Wenn  Munatius 
ihm  so  Iren  ergeben  war,  wie  Cicero  versichert,  so  gieng  wahr- 
scheinlich auch  er  noch  im  J,  43  zur  Partei  der  Triumvirn  über. 

6.  E.  Munatius  Plancus.  Man  kennt  ihn  nmr  durch  eine 
Inschrift,  welclie  ihn  als  Aeltervater  des  L.  Plancus  Cos.  42 
bezeichnet,  * ')  nnd  weiss  daher  nicht,  ob  er  bereits  den  Zunamen 
Plancns  halle,  oder  welcher  Andre  in  seiner  Familie  ihn  znerst 
erhielt. 

7.  J-i.  Munati  • Plancus.  Sohn  des  Vorigen. 

8.  Cn.  Munatius  Plancus.  Vielleicht  der  Bruder  des  Vori- 
gen. Er  wurde  von  M.  Brutus  angeklagt  und  von  L.  Crassns 
dem  Redner  vertheidigt.  *’) 

37;  riin.  21,  6 (3)  u.  da».  Hard.  Ein  hciUger  Gegenstand  wurde  vdn 
ihm  verhöhnt,  nnd  »war  in  Rom,  nicht  in  einer  der  freien  Stgdte;  man 
kann  daher  dioBemerhnng  des  Serv.  zu  Virg.  Aen.  4,  58:  Marsja»,  minister 
ein»  (Ljaei)  per  civhates  in  foro  positn»  libertatis  indicinm  est ; qui  erecta 
mann  testatnr,  nihil  nrbi  deesse,  anf  diesen  Falt  nicht  anwonden,  selbst 
wenn  sie  nicht  auf  einer  wülkührlichen  and  falschen  Deutung  beruht, 
welches  wahrscheinlich  ist,  38)  2 Catil.  2.  39)  Cic.  nd  Farn.  13, 

60.  40)  ad  Farn.  10,  12.  41)  Omter  p.  439.  No.  8.  OreU.  Inzer. 

No.  590.  42)  8.  A.  41.  43)  Cic.  de  or.  2,  54.  55.  p.  CInent.  51. 

Qnintil.  6,  3.  $.  44.  Innii  No.  25.  Licin.  Crassi  No.  24.  A,  91. 
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9.  L.'  Manalins  Plancos.  Sobn  yon  No.  7.  **)  Cicero 
nennt  Um  «einen  Freund. 

10.  L.  Munaiiiii  Planem.  L.  F.  L.  N.  L.  Pron.  Seine 
erste  Jugendzeit  und  die  Verwaltung  der  niedem  Aemter  gieng 
spurlos  yorüber ; doch  wird  er  durch  den  Zusatz ; der  Redner, 
von  Andern  seines  Hauses  unterschieden;  diess  lässt  auf  eine 
sorgfältige  Erziehung  scliliessen,  da  er  seit  seiner  Verbindung 
mit  Cäsar  bis  znm  Tode  des  Antonius  fast  immer  ln  den  Lagern 
lebte.  Im  gallischen  Kriege  sollte  er  im  Winter  54  anf  53  mit 
einem  andern  Legaten  C.  Trebonins  and  dem  Quästor  M.  Crassiis 
Belgien  besetzen ; bald  aber  wurde  er  mit  einer  Legion  zu  den 
Cariinten  entsandt , um  eine  Gährung  zu  unterdrücken.  * Er 
fand  entweder  keine  Gelegenheit,  sich  heryorznthnn,  oder  er  be- 
nutzte sie  nicht.  Indess  rühmte  er  sich  des  Beifalls  und  sogar 
der  Freundschaft  Casars,**)  für  welchen  er  auch  im  Bürger- 
kriege focht ; Cicero  deutet  darauf  hin , dass  durch  seine  grosse 
Geschmeidigkeit  und  die  Verlängnnng  der  republicanischen  Grund- 
sätze jenes  Verhäitniss  begründet  sei.  **)  Der  spanische  Feldzug 
yom  J.  49  beschäftigte  ihn  anfangs  neben  dem  Legalen  C.  Fabius; 
die  Gefechte  am  Sicoris  blieben  aber  ohne  Erfolg,  bis  Cäsar  er- 
schien. “’)  Auch  scheiterte  sein  Versuch,  in  Africa  a.  46  Adm- 
metnm  durch  Verruth  zu  nehmen,  an  der  Treue  des  Befehls- 
habers C.  Considius.  * ')  Am  Ende  dieses  Jahrs  wurde  er  nebst 
Andern  znm  Sladipräfecten  ernannt,  um  M.  Lepidns  den  Dictator 
während  des  zweiten  spanischen  Kriegs  dem  Namen  nach  zu  yer- 
trelcn ; * *)  daher  feierte  er  nun  auch  a.  45  mit  seinem  Collegen 
das  Lateiner- Fest  und  die  Apollinar- Spiele.  **)  Cäsar  gab  ihm 
dadurch  einen  noch  grossem  Beweis  seiner  Zufriedenheit , dass 
er  ihm  für  44  das  transalpinische  Gallien  mit  Ausschluss  des 
narbonensischen  und  belgischen,  **)  und  für  42  das  Consulat 

44}  Oben  A.  41.  43)  ad  Att.  16,  16.  Beilage  A.  46)  Oben 

A.  41.  Orell.  Inscr.  No.  391.  u.  Fast.  cap.  a.  710.  47)  Caea.  B.  O. 

3,  24.  23.  Inlii  No.  31.  §.  27.  A.  49  n.  32.  48)  Cic.  ad  Farn.  10,  24. 

49)  Das.  10,  3.  .30)  Caes.  B.  C.  1,  40.  lolü  31.  $.43  A.  96  n.  99. 

31)  B.  Afric.  4.  Cic.  ad  Farn.  13,  29.  Inlii  31.  {.  38.  A.  74.  32)  Cie. 

2 Pbil.  31.  Die  Gold  -Münzen  bei  Crsin.  Fam.  R.  p,  167.  Taill.  Inl.  No.  23. 
Monat.  No.  1 n.  2.  Eckb.  3.  p.  237.  6.  p.  6.  Das  AUgemeiua  über  diese 
PrSfecten  s.  in  Inlii  31.  j.  02.  A.  76.  33)  Inlii  31.  J.  63  in.  34)  Das. 

}.  67.  A.  2. 
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bestimmte,  in  welcliem  D.  Bratna  aeln  Colleg«  sein  sollte.*') 
Nach  dem  Tode  seines  Beschülzera  erklärte  er  sich  für  eine 
Amnestie ; * *)  dann  aber  begrab  er  sich  in  seine  Provinz , ehe 
noch  der  C'onsul  M.  Antoiiins  im  December  44  D.  Brutus  in 
Mutina  angrilT,  um  sich  des  cisalpinischen  Galliens  zn  bemächtigen. 
Seitdem  begann  ein  lebhafter  Briefwechsel  zwischen  ihm  und 
Cicero,  welcher  die  bewaffnete  Macht  des  Reichs  gegen  seinen 
Feind  zn  vereinigen  wünschte,  und  ihm  wiederholt  und  immer 
dringender  schrieb,  was  das  Vaterland,  die  Republik,  Ehre  und 
Pflicht  nnd  die  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Interesse  von  ihm 
fordern.  *^)  Plancns  war  in  den  Antworten  einverstanden,  schon 
im  December;  *')  scheinbar  steigerte  sich  sein  Eifer  in  dem 
Maasse,  als  die  Gefahr  znnahm,  nnd  man  musste  glanben,  dass 
die  Achtung  gegen  den  Consnlar,  welche  er  in  den  stärksten 
Ausdrücken  äusserte,  einen  nicht  geringen  Antheil  daran  hatte.* 
Aber  Mutina  wurde  nicht  durch  ihn  entsetzt ; er  rieth  sogar  im 
Anfänge  des  J.  43  mit  M.  Lepidns  zum  Frieden ; Cicero  wollte 
nicht  Frieden  sondern  den  Untergang  des  Antonius ; er  bezeugte 
dem  Freunde  sein  Missfallen,  nnd  fand  es  befremdlich,  dass 
dieser  vom  Senat  Belohnungen  verlangte,  ehe  er  gehandelt  hatte; 
um  ihn  ’ nicht  zn  beleidigen , nnterslützle  er  sein  Gesuch , ohne 
durchzudringen.  *')  Plancns  führte  indess  eine  Colonie  nach 
Logdunum.  *’)  Sein  Wunsch,  bis  zur  Entscheidung  parteilos  zn 
bleiben,  wurde  nicht  erfüllt ; der  Krieg  kam  zu  ihm ; D.  Brutus 
näherte  sich  ihm  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  und  sie  ver- 
einigten sich  im  Juni,  als  Antonius  bereits  von  Lepidus,  dem 
Statthalter  im  narboneusischen  Gallien,  aufgenommen  war.  Jene 
ruhten  mit  vierzehn  Legionen ; sie  wollten  verstärkt  sein  nnd 
beklagten  sich  über  Octavian,  welcher  seine  Mitwirkung  versage. 
Als  Asiuiiis  Poilio  sich  an  Antonius  anschloss,  folgte  Plancns 
diesem  Beispiele,  und  D.  Brutus  wurde  in  den  Alpen  getödtet.  *’ * ) 
In  seinen  Verhältnissen  zu  den  Machthabern , welche  einen 
Bund  unter  sich  errichteten , willigte  Plancus  in  die  Aechtung 

ii)  Das.  $.  67.  A.  73.  73.  77.  78.  TeUej.  2,  63.  $.  3.  Dia  46,  53  in. 
56)  Pint.  Bml.  19.  1.  Th.  94.  A.  82.  57)  8.  das  zehnte  Buch  der 

Briefe  Ciceros  ad  Farn.  58)  ad  Farn,  10,  4.  59)  Vgl.  Vellej.  2, 

63.  §.  3.  60}  1.  Th,  282.  61)  Das.  287.  288.  62)  Das.  350. 

63)  346.  357.  A.  80  f. 
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seines  Brnders  L.  Plautins;**)  er  trinmphirte  am  29.  December 
43  über  Gallien , ” *)  und  weihte  auf  dem  Capitol  eine  Victoria 
mit  dem  Viei^spaan,  ein  Cremälde  des  Micomachos ; * *)  die 
Soldaten  aber  spotteten  bei  dem  Aofznge,  welchen  er  mit  dem 
Binte  des  Bruders  erkaofl  za  haben  schien.  *’)  Am  1.  Jannar  42 
übernahm  er  mit  M.  Lepidos  das  Consnlat.  Man  gab  ihm 
den  bedenklichen  Anßrag,  nach  den  Proscriptionen  die  Truppen 
in  ihre  Schranken  zn  verweisen ; wohl  wissend , dass  sie  die 
Gebieter  waren,  liess  er  nnr  einige  Sclaven  hinrichten,  welche 
in  Soldaten  - Kleidung  geraubt  hatten.  **)  Noch  weit  mehr  gerieih 
er  im  folgenden  Jahre  durch  den  pemsinischen  Krieg  ins  Ge.- 
dränge.  Er  befehligte  Trappen  des  M.  Antonias,  und  sollte  liir 
dessen  Gemahlinn  Fulvia  uud  für  den  Consul  L.  Antonius  gegen 
Octavian  kämpfen,  ohne  die  Gesinnungen  und  Absichten  seines 
abwesenden  Feldherm  zn  kennen  ; deshalb  griff  er  nur  ein,  wenn 
er  es  nicht  vermeiden  konnte.'”’)  Wahrscheinlich  wurde  er 
nach  dem  Ueberfalle  einer  Legion,  welche  für  Rom  bestimmt 
war,  zum  zweiten  Male  Imperator.^’)  Dann  aber  verhinderte 
er  insbesondre  im  J.  40  durch  den  Rath,  nichts  zn  wagen,  den 
Entsatz  von  Periisia,  ,wo  L.  Antonias  sich  eingeschlossen  hatte.  ”) 
Nach  der  Uebeigabe  der  Stadt  entfloh  er  mit  Fol  via  nach  Athen, 
und  überUess  es  den  Trappen , selbst  für  sich  zu  sorgen.^*) 
Antonius  trennte  sich  endlich  von  Cleopatra,  und  Plancns  täuschte 


64)  Das.  374.  A.  1 u.  11.  65)  Das.  380.  Fast.  cap.  a.  710:  ex  ' 

Oallia;  in  der  Isscbrift,  welche  im  Toiigen  (A.  41)  erwShnt  ist:  ex  Raetis. 

Er  neanl  sich  in  seinen  Briefen  Imperator,  md  schon  vor  der  Schlacht  bei 
StnliDa;  ad  Fam.  10,  8.  vgl.  das.  ep.  24  n.  PUn.  35,  26.  J.  22.i  wahr» 
scheinlich  verschaBte  er  sich  den  Thel  im  J.  44,  als  er  nach  Gallien  sog; 
ein  Gefecht  mit  einem  rSnherischen  Volke  in  den  Alpen,  welches  mit  oder 
ohne  Recht  für  eia  rhitisches  galt,  wurde  in  diesen  Zeiten,  Wo  TriOmphe 
wohlfeil  waren,  als  genügend  anerkannt.  In  gleicher  Ahaicbt  nnd  mit  dem- 
selben Erfolge  plünderte  D.  Brutus  in  den  Gebirgen.  1.  Th.  136.  A.  17  t. 
66)  FUn.  L c.  67)  VeUej.  2,  67.  68)  Oben  A,  41.  App.  4,  609. 

615.  FUn.  13,  5.  {.  3.  Val.  Max.  6,  8.  5.  and  die  Stellen  im  .1.  Th, 

381.  A.  91.  69)  App.  4,  609  fln.  1.  Th.  381.  A.  93.  70)  1.  Tb. 

407.  A.  75  n.  VeUej.  2,  74.  $.  3.  71)  App.  5,  690.  Oken  A.  41. 

Drain.  Fom.  R.  p.  107.  Vaill.  Mnnat.  No.  4.  Eckh.  5,  257.  72)  App, 

5,  691.  1.  Th.  408.  A.  78  f.  73)  App.  5 , 700.  VeUej.  2,  76.  }.  2: 
Dio  48,  15.  I.  Th.  413.  A.  1 f.  416.  A.  26. 

Droraann.  Ileschichtc  Rnnis  IV,  14 
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Um  in  Griechenland  dnrch  seine  Berichte;  er  begleitete  ihn  nach 
Italien , VTobei  er  nieder  Feigheit  und  Misstrauen  zeigte,  *) . 
und  erhielt  dann  die  Provinz  Asien.  ^ Hier  rettete  er  rieh 
Tom  Festlande  auf  die  Inseln,  als  die  Parther  unter  T.  Labienus 
hereinbrachen.'’)  Später  wurde  er  als  suffeetns  znm  zweiten 
Male  Consul;  die  Zeit  ist  ungewiss.  ")  Aber  er  blieb  noch  im- 
mer Legat  des  Antonios,  für  welchen  er  im  J.  35  Syrien  ver- 
waltete. Einige  vennntheten,  Sextus  Pompejns,  welcher  von 
Octavian  aus  Sicilien  vertrieben  und  jetzt  wegen  Meutereien  in 
Asien  getödtet  wurde,  sei  auf  sein  Anstillen  hingerichtet,  er  habe 
den  betreffenden  Befehl  im  Namen  nud  mit  dem  Siegel  des  An- 
tonios aosgefertigt.  ’ ’)  Bei  diesem  fand  er  in  Alexandrien  einen 
kalten  Empfang,  weil  er  sich  in  der  Provinz  dnrch  Erpressungen 
bereichert  hatte.  Mit  Unrecht  sieht  Vellejns  darin  die  Ursach 
seines  Abfalls,  ‘ °)  denn  er  Verliese  Aegypten  erst  später.  Anch 
ertrug  er  eine  lange  Zeit  den  Uebermnth  der  Königinn ; er  wnrde 
Schiedsrichler  bei  dem  kindischen  Wettstreite  in  der  Schwelgerei, 
und  erklärte  Cleopatra  Tiir  die  Siegerinn,  weil  sie  angeblich  eine 
Perle  von  dem  Werthe  von  zehn  Millionen  Sestertien  ver- 
schlang; ”}  nach  Vellejos  würdigte  er  sich  sogar  zum  Mimen 
herab,  und  tanzte  bei  einem  Gastmahle  in  der  Gestalt  des  Glau- 
Cns.  ”)  Diese  Hingebung  sollte  ihm  Früchte  tragen;  non  aber 
kam  es  zwischen  den  Triumvim  zum  Bruch,  und  an  der  Seite 
der  Bnhlerinn  konnte  Antonins  nur  untergeben.  Plancns  be- 
scliwur  ihn  im<  J.  32  mit  andern  Optimeten  in  Ephesos  aof  dem 
Wege  nach  Actium,  sie  zu  entlassen.*')  Da  die  Orgien  fort- 
danerten , auch  in  Samos  und  Athen,  und  er  iiberdiess  die  Rache 
der  Königinn  furchten  musste,  so  reis'te  er  mit  seinem  Ver- 


74)  1.  Th.  -419.  A.  42.  74)  Du.  427.  A.  90.  Nicht  Syrien,  welches 

Aatoniu  seinem  Legalen  L.  Deddins  Snxa  geh.  Das.  394.  A 82.  436.  A.  39. 
76)  Du.  436.  A.  61.  77)  Bis  consnL  Flin.  13, 5 (3).  In  den  capitolinischea 

Fasten  ist  hier  eine  LGcke;  die  Futi  sic.  n.  C'assiod.  erwähnen  Fl.  bei 
dem  J.  717  auf  18  — 36  v.  Chr.  nicht,  in  welches  Onnpbr.  Fanv.  in  den 
Futen  sein  Consnlat  setzt.  78)  Die»  iinierliegl  keinem  Zweifel,  ob- 
gleich App.  5 , 733  seinen  Vornamen  nicht  hinznlügt.  79)  App.  1.  c. 

8.  PompeU  n.  d 1.  Th.  461.  A.  87.  80)  2 , 83.  §.  2.  81)  PUn. 

9,  38  (33).  Mecrob.  Sat.  2,  13.  82)  1.  c.  1.  Th.  463.  83)  Flut. 

Anton.  56.  1.  Th.  469. 
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wandten  Titioa  inigeheim  nadi  Rom.  **)  Dnrdi  iLn  erinhr 
Octavian,  dau  liier  das  Testament  seines  Gegners  niedergelegt 
and  dass  es  geeignet  war,  die  Römer  zu  erbittern;  es  wurde 
bekannt  gemacht , * *)  und  Plan  cos  Sus^erte  sich  im  Senat  so 
nachtheilig  über  Antonios,  gegen  welchen  er  grosse  Verpflichtungen 
hatte,  dass  Coponins  ihm  diese  MichtswUrdigkeit  öffentlich  ver^ 
wies.  **)  • 

Nach  einem  nnstäten  und  abenteoerlichen  Leben  gelangte  er 
nun  endlich  zur  Ruhe.  Der  Zustand  des  Reichs  bekümmerte  ihn 
nicht,  da  er  mehr  ziim  Höflinge  als  zom  Republikaner  geschaffen 
war;  auf  seinen  Antrag  erhielt  Octarian  im  J.  27  den  Titel 
Angostus.  *^)  Er  selbst  wurde  dagegen  im  J.  22  mit  Paullus 
Aemilios  Lepidos*‘)  zum  Censor  ernannt;*^)  das  Amt  stellte 
seinen  gesunkenen  Ruf  nicht  wieder  her,  es  erinnerte  nur  an 
seine  UnwUrdigkeit ; auch  hatte  er  den  Namen  und  Angnstns  die 
Redite,  nnd  ans  dem  Allen  erklärt  es  sich,  dass  der  Aedil 
L.  Domitins  Ahenobarbns  ihn,  den  höhem  Magistrat,  nöthigte, 
ihm  auszuweichen.  Da  der  Kaiser  seinen  Grossen  ernstlich 
empfahl,  Rom  zu  verschönern,  so  kann  es  auch  für  eine  Huldigung 
gelten,  dass  Plancns  einen  Tempel  des  Satnmns  erbaute.**) 
Das  Schöpfgefäss  auf  seinen  Münzen  bezeichnet  ihn  alsEpnlo.**) 
VnTerkennbar  hebt  Vellejus  in  der  Schilderung  seines  öffentlichen 
und  Privatlebens  das  Schlechte  hervor;**)  es  ist  daher  zweifel- 
haft, ob  er  „als  Censor  den  Jünglingen  keinen  Vorwurf  machen 
konnte,  welchen  sie  nicht  berechtigt  waren  dem  Greise  zurück- 


M)  Pliii.  Antoa.  S8.  Dia  60,  8.  VeUcj.  2,  83.  {.  2.  1.  Th.  470. 
A.  36.  86}  Plnl.,  Dio  U.  cc.  Saeton.  Oetav.  17.  1.  Th.  470. 

86)  Vellej.  2,  83.  87)  Säet.  Oetav.  7.  Ceiuoria.  de  d.  nat.  21,  vgl. 

MoBam,  Aaevr.  Tab.  3.  a dextr.  lin.  16  In  ChishnU  Aatiq.  Asiat,  p.  176« 

Uv.  134.  Dio  63,  16.  Oros.  6,  20.  Ovid.  Fast.  1,  690.  .88)  1.  Th. 

11.  A.  29.  89)  Nicht  sein  Sohn  oder  ein  andrer  Plancns.  Dio  64,  2. 

TeUej.  2,  96.  Valer.  M.  6,  8.  $.  6.  PUn.  13,  6 (3).  Oben  A.  41. 

00)  Saeton.  Nero  4.  Tgl.  Claad.  16  n,  hier  Damit,  Abea.  No.  11.  A.  8. 

01)  Snet.  Octav.  29.  Orell.  Inscr,  No.  591.  Ohne  allen  Omnd  setzt  man 
den  Ban  io  das  J.  17 — 737.  Die  Nacbricbl  bei  Dio  64,  18,  Angnstas 
habe  in  diesem  Jahre  den  Triampbirenden  solche  iralemefamnagea  snr 
Pflicht  gemacht,  leidet  keine  Anvrendnog  an{  Plancns,,  da  sein  Triareph  in 
eine  andre  Zeit  fdllt.  92)  Oben  A.  71.  ln  der  Inschrift  oben  A.  41 : 
VUvir  epnl.  93)  Tgl.  im  1.  Th.  876.  A.  16.  470.  A.  87. 

14  • 
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zogeben‘‘;  **}  indess  begcboldig^e  ihn  Caedna  Albinos  vor  Ge- 
richt des  Ehebruchs  mit  Maeria  Galla,  ^ ‘)  und  in  der  Erzählung, 
er  habe  mit  einem  Scherze  geantwortet,  als  man  ihm  sagte,  nach 
seinem  Tode  werden  Reden  des  Asinios  Pollio  gegen  ihn  er- 
scheinen, wird  eine  gänzliche  Gleichgültigkeit  gegen  die  Ehre 
bei  ihm  roraosgeselzt.  **  In  den  öffentlichen  Verhältnissen  zeigt 
er  sich  nicht  achtnngswerlh,  und  diefs  lässt  auf  Gesinnungen  und 
Sitten  schliessen,  wenn  auch  nicht  unbedingt;  es  giebt  ausser- 
ordentliche Zeiten  und  Lagen,  in  welchen  es  einer  anssörordent- 
lichen  Kraß  bedarf,  um  nicht  zn  fallen.  Die  steten  Schwan- 
kungen im  römischen  Staate  verwirrten  die  Regriffe  von  Recht 
und  Pflicht;  man  sollte  wählen  zwischen  Cäsar  und  Pompejiis, 
zwischen  den  Cäsarianem  und  Optimalen,  zwischen  den  Trium- 
rirn  und  den  Versch women,  und  endlich  zwischen  denTrinmvim 
selbst,  nnd  fiir  die  Hochgestellten  insbesondre  hieng  Alles  davon 
ab,  wie  sie  wählten.  Wenn  aber  auch  der  Einzelne  von  einem 
allgemeinen  Umschwünge  «fort^rissen  wurde,  so  führte  diess 
doch  nicht  nothwendig  zn  einer  sittlichen  Selbstveraichtong; 
Asinios  Pollio  * nnd  einige  Andre  wussten  sich  davor  zn  be- 
wahren, Plancns  nicht.  Ihn  leitete  nur  die  Rücksicht  auf  seinen 
Vortheil;  er  errregte  daher  Erwartungen,  welchen  er  nicht  ent- 
sprach, nnd  entdeckte  nach  dem  entschiedenen  Abfalle  die  Geheim- 
nisse seiner  Freunde,  oder  suchte  ihnen  in  der  öffentlichen  Mei- 
nung zn  schaden,  damit  ihr  Gegner  ihn  belohnte.  In  so  fern 
sogt  Veile  jus  nicht  ohne  Grund,  treu  sein,  wie  Plancns,  heisse 
treulos  sein,  der  Verrath  sei  bei  ihm  eine  tief  eingewurzelte 
Krankheit  gewesen;**)  nicht  bloss  unter  Cäsar,  wie  Cicero  ihm 
schreibt,  sondern  auch  später  ßigte  er  sich  zn  sehr  in  die  Zeit,  * *) 
nnd  stets  wälzte  er  die  eigene  Schuld  auf  Andre. ' ° Ein  Sclav 
des  Ehrgeizes  und  der  Habsucht  mochte  er  sich  nicht  znrück- 
ziehen,  nnd  das  Glück  begünstigte  ihn  ohne  sein  Verdienst; 
Viele  litten  Schiff  brach,  er  erreichte  dagegen  immer  den  Hafen, 
weil  er  weder  für  Ideen  noch  ßlr  Menschen  begeistert  war,  sich 

94)  VeUej.  2,  95  6n.  95)  Macrob.  Sat.  2,  2.  96)  Plia. 

H.  N.  pracf.  lib.  1.  2.  Tb.  12.  A.  79.  97)  2.  Th.  9 a.  II.  A.  72. 

vgl.  den  1.  Th.  413.  A.  3.  06)  2 , 63.  83.  99)  ad  Farn.  10,  3. 

100)  Federet  rae  inconslantiae  mearom  literaruui,  si  non  baec  «z  aliona 
Irriiale  penderenc  ad  Farn.  10,  21. 
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■licht  aafopferte,  nicht  einmal  wagte,  londern  lieber  die  Rollen 
wechaelte  und  sich  wegwarf.  Bei  dieser^  Gesinnung  musste  die 
tlim  natürliche  Feigheit  und  seine  Unlüchtigkeit  im  Felde  noch 
slärLer  herrortreteiu  Die  Alten  zählen  ihn  zu  den  Rednern, 
obgleich  Cicero  ihn  in  dieser  Hinsicht  nicht  anszeichnet}  ‘)  seine 
Briefe  beweisen,  dass  er  wenigstens  sich  selbst  mit  einer  nicht 
geringen  Gewandtheit  zn  Tertheidigen  wusste.  *)  Nach  seinem 
Aeussern  glich  er  einem  Schauspieler  Kubrins,  welchen  man  des- 
halb Plancns  nannte.  *} 

H.  L.  Munatius  Plancns.  h.  F.  L.  N.  *)  Sohn  des  Vo- 
rigen. Consnl  mit  C.  Silios  im  J.  13  nach  Chr.  ‘)  Im  folgenden 
nach  dem  Tode  des  Angnstus,  welcher  das  IVohlwoUen  gegen 
den  Vater  auf  ihn  übertragen  hatte,  begab  er  sich  als  Gesandter 
des  Senats  zn  den  meuterischen  Legionen  des  Gennaniens;  er 
fand  sie  am  Rhein  im  Lande  der  Ubier,  und  gerieth  in  Lebens- 
gefahr. ®) 

12.  Mnnatia,  meistens  Plancina  genannt.  Nach  Namen  und 
Zeitrerhältniss  Schwester  des  Vorigen.  Gemahlinn  des  Cn.  Piso 
Cos.  7 T.  Chr.  ’}  pnd  ans  Ehrgeiz  mit  ihm  einrerstanden,  als  er 
im  J.  19  nach  Chr.  Germaniens  in  Antiochien  yergiAen  liess. 
Beide  endigten  gewaltsam;  Plancina  tedtete  sich  selbst,  als  sie  im 
J.  33  auf  Befehl  des  Tiberins  wegen  jenes  Verbrechens  an- 
geklagt wurde.  *) 

13.  T.  Munatius  Plancus  Bursa.  L.  F.  L.  N.  Bruder 
Ton  No.  10  ®)  und  Ton  No.  6 zn  unterscheiden.  Eigennutz  und 
Radigier  machten  ihn  zum  Gegner  der  Aristoeratie , obgleidi  er 
jedem  gewärtig  war,  der  ihn  bezahlen  konnte.  Dayoa  zeugt  sein 
V.Tribunat  im  J.  52.  Pompejus  strebte  nach  der  Dictatur,  und 
hoffte,  dass  man  sie  ihm  auf  dringen  werde,  wenn  die  Unruhen 
fortdanerien,  and  weder  Milo  noch  dessen  Mitbewerber  das  Con- 
sulat  erhielten;  es  war  ihm  daher  erwünscht,  dass  jener  im  An- 
fänge des  Jahrs  Clodius  erschlug,  den  Helden  der  Menge,  und 

1)  Plia,  7,  10  (12).  Säet.  Riet.  6.  Solin.  1.  {.  7S.  Ascou.  inMüon. 
arg.  p.  33.  Orell.  2)  Cic.  ad  Farn.  lib.  10.  3)  Plin.  n.  Soliu. 

II.  cc,  4)  Fast.  cap.  a.  765.  5)  Fast.  cap.  1.  c.  Fast.  Sic  , Cpssiod. 

Dio  56,  28.  Sneton.  Octar.  101.  Tadt.  A.  1,  39.  6)  Tsdt.  1.  e. 

7)  Den.  A.  2,  70.  6,  26.  Dio  57,  18.  8)  S.  das  Genanere  im  2.  Th. 

91.  A.  13.  92.  A.  16.  9)  Ascou,  io  Miloa.  arg.  p.  33.  Orell. 
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diese  auf  AnstiAen  des  Barsa  nnd  eines  andern  Tribana  Q,  Pom- 
pejoa  Rofu  den  Körper  des  Ermordeten  mit  der  Lostilischen  Cnrie 
verbrannte)  denn  ein  gesetzloser  Znstand,  in  welchem  jeder  für 
Gat  and  Leben  fürchtete,  machte  seinen  Schatz  anentbehrlich.  ’ 
Als  MUo  gleichwohl  seine  Bewerbungen  fortsetzte,  beschuldigte 
er  ihn,  dass  er  ihm  nachstelle,  nnd  jene  Tribone  nebst  C.  Sal- 
lostins,  ihrem  Collegen,  Aihrten  ihn  vor  das  Volk,  damit  es  durch 
ihn  selbst  von  den  blutigen  Umtrieben  unterrichtet  würde.“) 
Durch  solche  Mittel  erreichte  er  wenigstens  in  so  fern  seine 
Absicht,  als  man  ihn  allein  zum  Consnl  ernannte,  and  nun  brachte 
er  Gesetze  in  Vorschlag,  welche  ihn  von  seinen  Feinden  and 
insbesondre  von  Milo  befreien  Rollten ; Barsa  nnd  Salluslius  trugen 
am  meisten  dazu  bei,  dass  man  sie  annahm,  und  die  Erklärung 
des  Senats,  man  müsse  auch  die  Urheber  der  Gewaltthätigkeiten 
bestrafen,  welche  nach  C'lodins  Tode  verübt  waren,  blieb  vorerst 
ohne  Folgen.  *’)  Die  Tribone  behanpteten,  am  Cicero  von  der 
Vertheidignng  Milos  abznschrecken,  er  habe  diesen  zn  dem  Morde 
überredet;  sie  drohten,  ihn  vorCiericht  zn  ziehen,  '*)  and  nnter- 
brachen  ihn  mit  ihren  Banden,  als  er  dennoch  für  den  Angeklagten 
sprach.  Seine  Bemühungen  waren  fruchtlos.  Pompejus  fühlte 
nnn  aber  keinen  Beruf,  die  Bewaffneten  auch  für  seine  Werk- 
seoge  za  verwenden.  Nach  seinem  eigenen  Gesetze  von  diesem 
Jahre  wurde  Bursa  sogleich  nach  dem  zehnten  December,  an 
welchem'er  niederlegte,  von  Cicero  wegen  jener  Frevel  belangt. 
Zorn  Scheine  überschickte  der  Triomvir  dem  Gerichte  eine  Lob» 
Schrift,  obgleich  er  diess  selbst  verpönt  hatte,  daher  auch  Cato, 
einer  der  Richter,  sie  nicht  einmal  hören  mochte,  and  Cicero 
siegte.  **)  Er  schrieb  an  Marinst  ich  weiss,  dass  diese  Nach- 
richt dir  angenehm  ist,  in  deinem  Glüchwonsche  erkenne  ich  aber 
an  viel  Zurfickhaltang.  Da  meinst,  die  Verurtheilong  eines  so 
verächtlichen  Menschen  könne  mich  wenig  freuen;  sie  freut  mich 
mehr  als  der  Tod  meines  Feindes;  (Clodias)  denn  einmal  ist  es 
doch  besser,  wenn  das  Gericht  als  wenn  das  Schwerdt  anfräamt, 
und  wenn  es  dein  Freunde  zum  Rahme  gereicht,  ohne  Unglück 


10)  2.  Th.  345.  11)  Das.  348.  A.86.  12)  Du.  852.  A.  13  f. 

13)  Du.  354.  A.  27.  14)  Cic.  6 PUI.  4.  Die  40,  55.  Plat.  CaM  48. 

Pomp  55.  2.  Th.  352.  A.  9.  365.  A.  11. 
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nach  sicL  zu  ziehen;  es  geMriihrt  mir  ferner  eine  grotse  Genn^- 
thnun§,  dass  die  Gutgesinnten  so  riel  Eifer  für  mich  bewiesen 
und  den  unglaablicben  Anstrengungen  des  angesehusten  und  mäch- 
tigsten Mannes  (des  Pompejus)  widerstanden  haben;  endlich 
hasste  ich  Bursa  weit  mehr  als  Clodius,  obgleich  du  es  kaum 
glauben  wirst,  denn  jenen  hatte  ich  vertheidigt  nnd  diesen  an- 
gegrriffen.  »Clodius  bildete  sich  wenigstens  ein,  etwas  Grosses  zu 
thun,  da  in  mir  der  ganze  Staat  gefährdet  vnirde,  und  er  über- 
wand auch  nur  mit  Hülfe  der  Männer,  welche  nicht  stehen  konn- 
ten, BO  lange  ich  stand;  dieser  lächerliche Aife  dagegen  schmähte 
mich  zn  seiner  Gemüthsergötzung  and  vmsste  einigen  meiner 
Neider  einzureden,  sie  können  ihn  gegen  mich  loslassen,  so  oft 
es  ihnen  beliebe.  Ich  bitte  dich  daher,  recht  sehr  froh  zn  sein; 
es  ist  Grosses  geschehen;  nie  hat  es  mnthigere  Bürger  gegeben, 
als  diese;  ohnerachtet  der  Macht  des  Mannes,  Ton  welchem  sie 
selbst  zu  Richtern  ernannt  wurden,  ‘ *)  haben  sie  es  gewagt,  den 
Beklagten  zn  Terurtheilen , und  diess  erklärt  sich  nur  daraus, 
dass  mein  Schmerz  der  ihrige  war.  ‘ *)  Bursa  fand  im  Exil 
einen  Zufluchtsort  in  Cäsars  Provinz,  zu  Ravenna  im  cisalpinischen 
Gallien,  ' ’)  und  wurde  im  Anfänge  des  Büigerkriegs  nicht  bloss 
ans  Rücksicht  auf  seinen  Bruder  Lucius  durch  ihn  hergestellt.*') 
Er  blieb  in  Rom,  weil  er  sich  nicht  zum  Anführer  eignete,  nnd 
bewies  dem  Dictator  nnr  dadurch  seine  Dankbarkeit,  dass  er  im 
J.  45  nacli  dem  spanischen  Triumphe  nebst  andern  Optimalen 
als  Gladiator  aiifirat.  *')  Später  focht  er  unter  Antonius  im 
mnlinensischen  Kriege,  aber  ohne  Glück,  denn  Pontins  Aquila, 
Cäsars  Mörder  und  Legat  des  D.  Brutus  vertrieb  ihn  aus  Pol- 
lentia,  wobei  er  auf  der  Flacht  einen  .Schenkel  brach;  Cicero 
bedauerte,  dass  es  nicht  schon  vor  der  Rückkehr  ans  dem  Exil 
geschah,  und  dass  er  nicht  an  der  Wunde  starb;  man  habe  ein 
Sprüchwort,  er  könne  nicht  sterben,  wenn  ihm  nicht  die  Schenkel 
gebrochen  seien,  aber  es  bestätige  sich  nicht.  ’ °)  Bursa  überlebte 
Cicero. 

14.  Cu.  Munatias  Plancus.  L.  F.  L.  N.  Bruder  des 

15)  2.  Th.  352.  A.  11.  16)  ad  Fam.  7,  2.  $.  2.  17)  ad 

Farn.  8,  1 6a.  18)  10  Phil.  10.  11,6.  13,12.  10)  ad  Fam. 

12,  18.  lalü  31.  f.  64.  A.  78.  20)  11  Phil.  6.  13,  Ij-  Dio  46  , 38. 

zonar.  10,  15.  1.  Th.  291.  A.  71  a.  lolii  31.  70.  A.  98. 
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Vorigen.  Er  wurde  a.  44  als  erwäUter  Prätor  von  Cäsar  be- 
auftragt, ^n  Soldaten  bei  Bathrotom  in  Epims  Acker  anznweisen, 
Alticos  besass  Güter  in  dieser  Gegend,  nnd  erhielt  anf  seine 
Bitte  das  Versprechen,  dass  die  Buthrotier  nicht  verlieren  sollten. 
Gleich  günstig  erklärten  sich  nach  der  Ermordnng  des  Dictator 
die  Consoin  M.  Antonias  and  P.  Dolabella.  Plancos  konnte  sich 
indess  auf  die  ersten  Befehle  beziehen;  deshalb  empfahl  ihm 
Cicero  die  Angelegenheiten  seines  Freundes  and  ersuchte  selbst 
Capito  nnd  Cnpiennius , \vel<^e  ihm  untergeordnet  waren , um 
ihr  Fürwort;“)  denn  das  Gerücht,  die  Buthrotier  haben  sich 
selbst  geholfen  und  diQ  Commissaiien  vertrieben,  bestätigte  sich 
nicht,  wie  Cicero  und  Atticns  gehofft  hatten.  “)  Im  folgenden 
Jahre  war  Plauens  Prätor.’*)  Er  begab  sich  aber  mit  Ge- 
nehmigung des  Senats  ohnerachtet  dieses  städtischen  Amtes  zn 
seinem  Bruder  Lneias,  welchem  er  als  Unterhändler  nnd  als  An- 
führer der  Beulerei  nützlich  wurde,  jedoch  nur  bei  zwecklosen 
Hin-  und  Herzügen,  da  man  ein  feindliches  Zusammentreffen  mit 
Antonias  auch  nach  der  Schlacht  bei  Mulina  vermied.  ’ *)  Dia 
Anstrengougen  hatten  eine  Krankheit  zur  Folge;  ans  diesem 
Grande,  und  weil  der  Staat  ohne  Consnln  war,  rieth  ihm  Ladas, 
nach  Rom  zurUekzokehren.  ’ *) 

15.  L.  Plantins  Plancos.  L.  F.  L.  N.  Leiblicher  Brnder 
des  Vorigen, ’^)  aber  von  einem  Plaaiias  oderPlotias  adoptirt,  “) 
dessen  Vorname  Lndns  anf  ihn  übergieng,  denn  so  wird  er  auf 
den  Münzen  nnd  von  Plinias  genannt.  ’ *)  Es  könnte  sonst  be- 
fremden, dass  er  nicht  durch  den  Vornamen  sich  von  seinem  äl- 
testen Brnder  nntersdiied,  da  man  jenen  nicht  zn  wiederholen 
pflegte,  wenn  nicht  etwa  ein  Sohn  vor  der  Gebart  eines  jüngem 
gestorben  war.  Vor  der  Adoption  hiess  er  Cajus,  ”)  tond  in 
solchen  Fällen  gebrauchte  man  nach  Willkühr  den  einen  oder 
den  andern  Namen , nur  nicht  in  öffentlichen  Urknnden.  * °) 
Plancos  wurde  im  J.  43  während  der  Proscriptionen  ermordet; 

21)  Dio  Beilagca  zu  ad  Att.  16,  16.  .TgU  das.  IS,  27.  22)  Das. 

IS,  29.  16,  2 n.  4.  23}  ad  Farn.  10,  17.  24)  Das.  10,  11.  IS. 

2S)  Das.  10,  17  n.  21.  26)  TeUej.  2,  67  fin.  27)  Ueber  diese 

Farmen  s.  den  1.  Th.  374.  A.  14  n.  2,  200,  A.  41.  26)  Drain.  Fam. 

H.  p.  200.  VaiUaat.  FUnl.  No.  S.  Eckh.  S.  p.  276.  Flin.  13,  S (3). 
29)  Valer.  M.  6,  8.  $.  5.  30)  2.  Tb.  44,  A.  91  f. 
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die  letzten  Aagenblicke  «eines  Lebens  bezeicbnen  ihn  als  einen 
Terweichlichten  aber  auch  als  einen  gntmiithigen  Mann, 

16.  Mnnatia.  Leibliche  Schwester  des  Vorigen,  und  mit 
M.  Titins  Termählt.  ln  dieser  Ehe  erzeugte  sie  einen  Sohn, 
Marens,  welcher  mit  seinem  Oheiine  L.  Planen«  im  J.  32  ron 
Antonias  abfiel. 

17i  Mnnatins  Plancus,  ans  römischem.  GescUechte,  aber  in 
Italien  geboren,  einem  Mnnicipinm  in  Spanien,  wo  der  ältere 
Scipio  Africanns  im  zweiten  panischen  Kriege  eii^m  Theile  seiner 
Veteranen  Wohnsitze  anwie«. Plancus  yei^Miwar  sich  im 
J.  48  mit  andern  Italicensem  gegen  Casars  Statthalter,  Q.  Cassiug, 
dessen  Härte  and  Haubsacht  den  Prorincialen  unleidlich  wurde; 
er  tödtete  in  Cordnba  seinen  Lictor  and  verwundete  ihn  selb«!.  ’ *) 
18'.  Munatius  Rnfns,  der  Freund  des  M.  Cato,  welchen 
er  im  J.  58  nach  C^pms  begleitete,  als  er  die  Insel  iür  Rom  in 
Besitz  nehmen  sollte.  ’ Nach  seiner  eigenen  Erzählung  in  einer 
SchriR  über  Cato  zerfiel  er  mit  ihm,  weil  er  einem  andern  Ge- 
fährten Canidins  mehr  Vertrauen  and  Achtung  erwies;  in  der 
That  aber  war  er  darüber  erbittert,  dass  er  bei  der  Gewissen- 
haftigkeit des  Gesandten  keine  Gelegenheit  fand,  sich  anf  Kosten 
des  Staats  zn  bereichern;  deshalb  reis’te  er  allein  nach  Italien 
zurück,  und  nnr  nach  mehrem  vergebiiehen  Versuchen  konnte 
Morcia,  Catos  Gemahlinu,  eine  Versöhnung  stiften. 

19.  L.  Munatius  Flaccus.  Er  diente  im  J,  45  unter  den 
Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien  and  vertheidigte  Ategna,  dessen 
Einwohner  er  znm  Theil  wegen  geheimer  Verbinduagen  mit  dem 
Feinde  tödten  liess.  Cäsar  begnadigte  ilin,  als^die  Stadt  nach 
einer  mnthigen  Gegenwehr  übergeben  wnrde.  ’ 

31)  1.  Th.  375.  A.  16.  17.  32)  TeUej.  2,  83.  $.  2.  Dio  50,  3. 

1.  Th,  470.  A.  36,  Plot.  Anton.  58  Terwechsell  diesen  Titins  mit  einem 
Andern,  denn  er  konnte  jetzt  aooh  nicht  Consnlar  sein.  Sein  Toraune 
findet  sich  bei  Dio  50,  13,  vgL  1.  Th.  477.  A.  96;  er  ist  daher  anch  von 
P.  Titins.  V.  Trih.  a.  43  nnd  Gegner  des  L.  Plancus  zu  unterscheiden. 
Cic.  ad  Farn.  10,  12,  welcher  den  Bund  der  TrinmTim  durch  das  Volk 
beslätigen  liess.  1.  Th.  370.  A.  72.  33)  App.  Hisp.  275.  Gell.  16,  13. 

34)  B.  Alex.  52.  B.  Ilisp.  42.  2.  Th.  156.  A.  7A  35)  Plat.  Cato  m. 
9.  30.  36)  2.  Th.  262.  37)  Pint.  Cato  m.  36.  37.  Taler,  M.  4, 3. 

j.  2.  8.  PotcU.  38}  Inlü  31.  j.  62.  A.  82—87. 
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1.  Cn.OctaTiiiBBufuii. 

qu.  c.  230a.  TAr.— 524  a.  w. 


2.  l'n.Octavius. 

/>r.205>— 549. 

A C’n.OctaVius. 
rof.f65— 5S9. 

4.  Cn.Octaviuff.  )U.  M.Oct^vius. 

tt2ß,  fr.i7/.I33-62l. 


5.  Cn.OcUvIuA.  i.M.OrUviuB. 
Coi.87— 667.  tr.pt. 


6.L.OcUvliis. 
Ctfi.75— 679. 


S.rn.Oclaviu«. 

t’oi.76— CT8. 

^ ^ — K.Octavia 

9.  M.Ortaviua.  maior. 

aed.pt.dO^lOi. 


12.  < .Octaviua. 
fr.m.r  .216--m 


14.  ('.OrUWiiK. 

— 15.  Anckart«. 
—Kl  Atia. 


18.0rtavia 
mlrior. 

— (JMarcelluB. 
Ctts.lW. 

>-M.AntoQiua. 

Wc. 


lü.  C.OrUrius 


23.  liUia. 


XXV.  Octavii. 

Sie  waren  nicht  Patricier,  sondern  Ritter,-  und  erhielten  dann 
den  senatorischen  Ran^,  die  Familie  des  Angnstus  sogar  erst 
durch  dessen  Vater;  ’*)  Mehrere  unter  ihnen  Terwallelen  das 
V. Tribnnat.  In  ihrem  Stammorte,  dem  ehemals  Tolsdschen  Ve- 
liträ  in  Latium,  wo  ein  Stadttheil  und  ein  Altar  nach  ihnen  be- 
nannt wurde,*")  hatte  noch  Angnstus  Besitzungen.*'}  Als 
sir  'Inrch  diesen  und  schon  Torher  durch  die  Verschwägerung  mit 
den  Jnliem  zu  grossem  Ansehn  gelangten,  bewies  man  ihr  hohes 
-Alter  und  eine  Tomehme  Abkunft;  es  war  ohnehin  Sitte  ge- 
worden, die  Ahnen  unter  den  Göttern  und  unter  den  Helden  der 
entferntesten  Vorzeit  zu  suchen.  Demnach  Terdaukten  sie  Tarqiiinius 


39)  Snel.  Octar.  2.  Tellej.  2,  39.  40)  Säet.  I.  rgl.  94.  Dio43, 1. 

Zonar.  10,  13.  41)  8aet.  6. 
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Priscns  das  Bitr^errecLt  in  Rom  und  Servins  Tnlliiui  das  PatHdat, 
welchem  sie  jedoch  später  entsagen,  daher  Cäsar  es  Octaviaa 
Ton  nenem  verlieh.  **)  In  dieser  Erzählong:  ist  an  sich  nichts 
anwahrscheinliches;  reiche  Fremde  worden  nnter  den  Königen 
, und  anch  nachher  gern  zugelassen,  wie  schon  ans  der  Geschichte 
des  ersten  Tarqninios  und  des  Sabiners  Attas  Clansus  erhellt,**) 
ihr  fehlt  aber  die  äussere  Beglaabignngi  Zwischen  den  angeblich 
patridschen  Octavius  und  ihren  Nachkommen  liegen  Jahrhunderte, 
in  welchen  diess  Geschlecht  nicht  erwälhit  wird;  wie  konnte 
man  plötzlich  bis  zn  dessen  Wiege  zuriickgehen?  Livins  und 
Dio^^sius  yersdimäben  das  Mährchen;  sie  berichten  nur,  dass 
die  Römer  in  den  Kriegen  mit  den  Volskern  anch  Veliträ  an* 
grifien  und  es  bald  nach  der  Gründung  der  Republik  eroberten; 
dass  die  Colonie,  welche  der  Ort  aufnahm,  sich  wiederholt  em- 
pörte, und  endlich  die  Mauern  der  Velitemer  niedergerissen  und 
diese  mit  einer  Strafe  bedroht  wurden,  wenn  sie  sich  diesseits 
der  Tiber  zeigten.  **)  Die  Zeit  also,  in  welcher  die  Octavins 
sich  in  Rom  ansiedelten,  wo  sie  zur  tribus  Scaptia  gehörten,  **) 
ist  nicht  zn  ermitteln.  Ihr  Name  war  in  Latium  sehr  verbreitet, 
.Sigonius  vermuthet,  dass  Octavins  Mamilius,  der  Tnscnlaner  und 
Schwiegersohn  des  letzten  Tarquinius,  vielmehr  Octavus  hiess, 
and  dass  ans  diesem  Vornamen  überhaupt  der  Gentilname  ent- 
standen sei,  wie  die  ähnlichen  aus  Quintus,  Sextus,  Septimus, 
eine  Ableitung,  welche  sich  anfdringt.  * *) 

1.  Cn.  Octavins  Rufus.  Der  Erste  in  diesem  Geschlechte, 
welcher  durch  die  Wahl  des  Volks  zu  einem  Ehrenamte  ge- 
langte; er  wurde  Quästor  um  230  v.  Chr.  **}  Sveton  nennt 
ihn  Cajns;  mag  es  ihm  oder  den  Abschreibern  zur  Last  fallen, 
so  beruht  doch  die  Angabe  entschieden  auf  einem  Irrthume;  der 
ältere  Sohn,  dessen  Vorname  nach  der  Regel  vom  Vater  ererbt 
war,  hiess  Cneus,  er  erhielt  eins  der  höchsten  Aemter,  * ')  welches 
sich  nur  auf  No.  2 beziehen  kann,  den  Vater  des  Cn.  Octavins 
Cos.  165,  und  dieser  war  nach  den  capitolinischen  Fasten  Cn. 
F.  Cn.  N. 

42)  Säet.  2.  8.  anten  No.  19.  {.  1 Cs.  43)  2.  Tb.  167. 
44)  Uv.  8,  14.  vgl.  2,  30.  31.  34.  6,  13.  36.  DioaTs.  H.  3,  4l.  6,  42. 
43)  Säet.  40.  46)  Sigon.  sn  Dionjs.  H.  4,  43.  Aal.  Aogast,  de  Roai. 

geoi.  Oet.  6a.  47)  Svet.  2,  48)  Den.  L e. 
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2.  Cn.  Octavios.  Cn.  F.  Sohn  des  Vorigen,  reich  begabt, 
nntemehniend  nnd  meistens  glücklich,  der  Stanimrater  einer  Fa- 
milie, welche  nnn  etwa  anderthalb  Jahrhunderte  glänzte,  während 
sein  Bruder  Cajns  nnd  dessen  Nachkommen  bis  auf  den  Vater 
des  Augustus  kaum  bemerkt  wurden.  *’)  Der  Zufall  rereinigte  . 
ihn  mehrmals,  in  den  städtischen  Aemtern  nnd  auf  Gesandtschafts- 
Reisen  mit  Sp.  Lncretins;  mit  ihm  war  er  206  Volks -Aedil 
und  gegen  die  Regel  schon  205  Prätor.  ‘°)  Die  Carthager  rer- 
loren  durch  ihn  bei  Sardinien,  seiner  Provinz,  80  Lastschiffe.  ‘ ') 

204  übergab  er  die  Insel  nnd  seine  Legion  Tiber.  Claudius;  aber 
er  fuhr  fort,  mit  40  Kriegsschiffen  auf  dem  Meere  zu  kreuzen, 
nnd  versorgte  ans  den  Vorräthen  in  Sardinien  das  römische  Heer 
in  Africa  mit  Getraide  nnd  Kleidung.  Im  folgenden  Jahre 
begleitete  er  200  Lastschiffe  mit  30  Kriegsfahrzengen  von  Sicilien 
nach  Africa ; jene  wurden  grösstentheils  vom  Sturme  zerstört  oder 
Tersclilagen  und  vom  Feinde  aufgebracht,  mit  den  übrigen  barg 
er  sich  am  Vorgebirge  des  Apollo.  *’)  Als  Emporkömmling 
wagte  er  es  nnn  um  so  weniger,  sich  um  das  Consnlat  zu  be- 
werben; es  befremdet  aber,  dass  er  es  nie  erhielt,  obgleich  seine 
Verdienste  den  Unfall  übersehen  Hessen,  nnd  er  sich  nun  auch 
in  Africa  aaszeichnete.  Er  focht  202  bei  Zama,  und  Scipio 
setzte  so  viel  Vertrauen  in  ihn,  dass  er  ihm  befahl,  die  Legionen 
nach  Carthago  zu  fuhren,  dessen  Hafen  er  selbst  mit  der  Flotte 
einschliessen  wollte;  diess  beschleunigte  den  Frieden.**)  Octa- 
vius  kehrte  201  mit  der  Flotte  nach  Italien  zurück  nnd  übergab 
38  Schiffe  dem  Proprätor  M.  Valerius  Laevinns,  welcher  Philipp  3, 
den  Bundesgenossen  Carthagos,  angreifen  sollte.  “)  Nach  kurzer 
Ruhe  gieng  er  200  abermals  nach  Africa,  um  mit  Carthago,  Ma- 
sinissa  und  Vermina,  dem  Sohne  des  Sjphox,  zu  unterhandeln, 
ein  Beweis,  wie  viel  der  Senat  auch  in  dieser  Hinsicht  von  ihm 
erwartete,  da  nur  ein  Mann  von  richtigem  Urtheil’  und  von 
grosser  Gewandtheit  hier  an  seiper  Stelle  war,  *®)  Dann  ver- 
theille  er  194  Acker  in  Italien.  Zwei  Jahre  später,  kurz 
vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  mit  Antiochus  d.  Gr.,  schickte 

.49)  8ael.  2.  40)  Liv.  28, 38.  Sl)  Ders.  28, 46.  52)  Den. 

29,  13.  36.  53)  Ders.  30  , 24.  54)  Den.  30  , 36.  55)  Du. 

31,  3.  56)  Den.  31,  11  Ga.  57)  Den.  34,  45. 
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Om  der  Senat  mit  mehrem  Andern  nach  Griechenland,  damit  er 
den  Sendlin^n  and  Frennden  des  Königs  von  Sjrien  entgegen 
srirkte. 

3.  Cn.  Octarios.  Cn.  F.  Cn.  N.  **)•  Sohn  des  Vorigen. 
Comlischer  Aedil.  Er  Trar  im  Winter  170  aof  169  mit 

C.  Popillins  als  Gesandter  in  Griechenland;  der  Proconsnl  Ho- 
stiliiM  Mancinas,  welcher  ^u  Larissa  in  Thessalien  sich  auf  hielt, 
schickte  Beide  in  die  Städte,  am  den  Senatsbeschlnss  bekannt  zn 
machen,  nach  welchem  die  Griechen  zn  keiner  Leistnng  ver- 
pflichtet sein  sollten,  welche  nicht  vom  Senat  verfligt  nnd  ge- 
nehmigt sei,  nnd  den  Abfall  an  Persens  zu  verhüten.  Der  Krieg 
mit  dem  Könige  von  Macedonien  stimmte  die  Römer  znr  Milde. 
Theben,  die  Peloponnesier,  besonders  die  Achäer  in  ihrer  Bundes- 
■versamrolnng  in  Aeginm,  die  Aetolier  nndAcamanier  vernahmen 
von  den  Gesandten,  dass  Rom  nur  ihr  Bestes  wolle,  dass  es 
aber  auch  die  Schlechtgesinnten  kenne;  zn  diesen  zählte  man 
vorzüglich  Lycortas  nnd  seinen  Sohn  Polybins;  doch  Warden  sie 
nicht  öffentlich  genannt,  nnd  noch  weniger  angeklagt,  weil  die 
Umstände  Vorsicht  and  Sdionung  erforderten;  an  Angebern  nnd 
Verlänmdern  fehlte  es  nicht.  ^ ')  Nach  seiner  Rückkehr  169  er- 
hielt Octavins  die  Würde  eines  Decemvir  sacromm.  Iin  fol- 
genden Jahre  gieng  er  als  Prätor  mit  dem  Consnl  Aemilins 
PaoUns  wieder  nach  Griechenland,  and  übernahm  den  Oberbefehl 
über  die  Flotte;  er  beaaruhigte  den  Feind  im  Rücken  darch 
Landungen  in  der  Gegend  von  Thessalonich  und  brachte  Lebens- 
mittel nach  Heraclea.  Als  Perseus  bei  Pjdna  geschlagen 
war,  bewog  er  ihn  durch  Drohungen  und  Versprechungen,  sich 
anf  der  Insel  Samothrece  an  ihn  zu  ergeben,  worauf  er  nach 
Amphipolis  fuhr  und  den  König  in  das  Lager  des  Consuls 
schickte.  **)  Dieser  befahl  ihm,  die  Beute  an  Bord  zu  nehmen, 
mit  welcher  er  167  nach  Italien  zurückkam ; ^ ■)  bald  nachher  • 

am  1.  December  hielt  er  einen  Seetriumph.  * Der  Feldzng 

58)  LIt«  23.  36p  12.  59)  Fast.  oap.  o*  588.  F^rt.  t.  Octsvlao. 

60)  Fest.  1.  c.  61)  Foljb,  Ir.  lib.  28,3—6.  Ut.43,  17.  62)  Ut. 

44,  18.  Fest.  1.  c.  63)  Ut.  44,  17.  21.  64)  Ders.  44  , 36. 

66)  Ders.  46,  5.  6.  Vellej.  1,  9.  Fiat.  Aemil.  Fanll.  26,  66)  Lir, 

46  , 33,  67)  Fast.  cap.  a.  686.  Fest,  a,  Tellej.  11.  cc.  PUa,  34,  7 (3). 

Eulrop.  4,  8 (3)  übergeht  Um. 
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batte  ibn  bereichert;  ^we  Bauten  zeugten  daron;  die  per» 
ticns  Octavia  am  flaminigchen  Circus  in  der  nachmaligen  neunten 
Region,  mit  zwei  Reihen  Ton  Säulen,  deshalb  die  doppelte  ge- 
nannt, nud  wegen  *der  Capitäle  Ton  Erz  die  corinthische;  An-- 
gnstus  stellte  sie  wieder  her,  als  sie  durch  Brand  beschädigt 
-war;  *')  ferner  ein  prachtvolles  Haus  auf  dem  Palatin,  von 
welchem  Cicero  behauptet,  es  habe  dazu  'beigetragen,  dass  die 
Römer  Octarius  zum  Consnl  wählten,  da  er  seine  Wohnung 
ehrte,  wie  sie  ihn ; M.  Scanms,  Prätor  a.  56,  welcher  sie  kaufile 
und  umbaute,  um  die  seinige  zu  vergrössem,  wurde  nicht  ge- 
wählt. **}  In  seiner  Familie  'war  er  der  Erste,  welcher  das 
Consulat  erhielt,  165,  und  nur  in  so  fern  konnte  Cicero  ihn 
einen  Emporkömmling  nennen , da  schon  sein  Vater  ein 
cnmlisches  Amt  verwaltet  hatte.  Er  reis’te  aber  162  nebst 
Sp.  Lncretins  und  L.  Anrelins  nadi  Syrien,  mit  einem  Auf- 
träge , durch  welchen  Rom  ihn  und  sich  selbst  schändete  und 
seine  Laufbahn  plötzlich  geendigt  wurde.  Antiochus  4 Epi» 
phanes,  König  von  Syrien,  vererbte  die  Regierung  auf  sei- 
nen minderjährigen  Sohn , Antiochus  5 Enpator.  Als  .Sohn 
von  Seleucus  4 Philopator,  dem  ältem  Bruder  des  Epiphanes, 
hatte  Demetrius  das  Käherrecht;  er  lebte  aber  seit  längerer  Zeit 
als  Geissei  in  Rom,  und  der  Senat  mochte  ihm  jetzt  noch  weniges 
als  früher  die  Rückkehr  nach  Asien  gestatten,  weil  er  die  Vor» 
mundscbaft  für  den  jungen  König  übernehmen  und  durch  die. 
Zerrüttung  des  syrischen  Reichs  dessen  Unterjochung  vorbereiten 
wollte.  Zur  Ausführung  dieses  Plans  wurde  Octavins  ersehen; 
er  sollte  auf  dem  Wege  die  Zwistigkeiten  in  Macedonien  und 
zwischen  Galatien  und  Ariarathes  von  Cappadoden  beilegen,  dem 
Grundsätze  der  Römer  gemäss,  sich  überall  als  Schiedsrichter 
und  Vermittler  einznmischen , in  Syrien,  welches  mehr  Streit- 
kräile  habe,  ab  der  Friede  zwischen  Rom  und  Antiochus  d.  Gr. 
gestatte,  insgeheim  die  Kriegsschiffe  verbrennen  und  den  Ele- 

68)  Plis.  u.  Fest.  IL  ce.  Vellej.  2,  1.  }.  2.  Monom,  \ncyr.  ub.  1 
a dextra  lin.  .3.  p.  174.  Cbish.  P.  Viel.  n.  Sex.  Ruf.  de  reg.  m*.  reg.  9. 
rmen  No.  18.  A.  10.  69)  de  off.  1 , 39.  d.  Scour.  u.  das.  Ascoa. 

p.  26.  Orell.  1.  Th.  32.  A.  45.  70)  Fa«,  cap.  Fast  Sie.  Cassiod. 

a.  588.  Terent  Hecyr.  titnl.  Cic,  de  fio.  1 . 7.  9 Phil.  2.  de  off.  1 , 39. 
Fest.  V.  OcCoTia.  Obseq.  J.  72. 
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phaatea  dea  Heer«  Stirnen  an  den  Hinteifnssen  abscbnelden 
laaaeny  wie  es  in  den  Schlachten  geschah,  nnd  dann  auch  die 
Brüder  in  Aegypten,  Ptolemäns  Philometor  nnd  Phjscon  ver- 
söhnen. Diese  Gesandtschaft  missfiel  insbesondre  Lysias,  deqi 
anmasslichen  Regenten  in  Syrien man  wnsste  es;  ihm  wnrde 
daher  in  Italien  allgemein  die  Schuld  beigemessen,  als  Octavios 
nach  der  Volhiehang  jener  Befehle  in  Laodioea,  wahrend  er  sich 
im  Gymnasium  salben  Hess,  dnrch  die  Hand  des  Leptines  fiel. 
Um  sich  zu  rechtfertigen,  veranstaltete  er  ein  Leichenbegängniss, 
und  seine  Abgeordneten  versicherten  in  Rom,  dass  der  Hof  dem 
Verbreclien  fremd  sei.  Demetrins  benutzte  diese  Umstände  zur 

a. 

Flucht;  er  bemächtigte  sich  des  väterlichen  Reiches,  tödtete  An- 
tiochus  nnd  Lysias,  und  schickte  Leptines  nnd  Isocrates,  einen 
Grammatiker,  welcher  die  That  öffentlich  gepriesen  hatte,  nach 
Rom ; der  Senat  bestrafie  sie  aber  nicht,  weil  nicht  der  Einzelne, 
sondern  der  Staat  büssen  sollte.  ^ ’)  Octavins  errichtete  man  eine 
Statne  auf  der  Rednerbühne.  ^ ’) 

4.  Cn.  Octavins.  Cn.  F.  Cn.  N.  Sohn  des  Vorigen.  Sein 
Name  hat  sich  in  den  capitolinischen  Fasten  mcht  erhalten,'  nud 
nach  übrigens  wird  wenig  über  ihn  berichtet.  Er  war  128 
CoBsnl,  ^ *)  nnd  sprach  als  Sachwalter  vor  Gericht.  ’’  *) 

6.  Cn.  Octavins.  Cn.  F.  Cn.  N.  Sohn  deS  Vorigen,  and 
bei  geistiger  nnd  körperlicher  Schwäche  nnd  einer  unbedingten 
Hingebnng  an  Anzeichen  und  Wahrsager,  welche  ihn  auch  fiir 
guten  Rath  unzugänglich  machte,  noch  weniger  geeignet,  das  sin- 
kende Ansehn  seines  Hanses  wieder  zu  heben.  ’ ')  Man  kannte 
seinen  Hass  gegen  die  Volkspartei,  nnd  diess  tmg  vielleicht  dazu 
bei,  dass  er  sich  vergebens  nm  die  Aedilität  bewarb.  ’•)  Snlla 
hoffte,  er  werde  a.  87  als  Consnl  nnd  als  College  des  L.  Cinna  ’’  *) 


71)  2 Maccab.  10,  11.  13,  26.  Josepb.  A.  3.  12,  7.  {.  2 f. 
72)  Pol7b.  fr.  lib.  31,  12.  13.  10  — 21.  32,  6.  App.  8yr.  p.  117.  Zoaar. 
S,  2$.  lastin.  34,  3.  Obseq.  74.  Plin.  34,  11  (6)  verwechselt  diese  Ge- 
sandtschaft mit  einer  andern,  welche  Autiochns  Epiphanes  ans  Aegypten 
entfernte.  73)  Cie.  9 Phil.  2.  1.  Th.  249.  A.  7 n.  260,  75)  Fast. 

Sic.  n.  Cassiod.  a.  625.  Obseq.  88.  76)  Cic.  de  or.  1,  36.  77)  2.  Th. 

381.  A.  21.  22.  lieber  seinen  Aberglauben  vgl.  Pint.  Mar.  42.  App. 
1,  .39.3.  Teler.  M.  1,  6.  j.  10^  78)  Gc.  p.  Plane.  21.  79}  2.  Th. 

581.  A.  18.  vgl,  439.  A.  57. 
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Um  and  den  Senat  vertreten,  vrahrend  er  selbst  nach  der  Aecb- 
toDg  des  C.  Marias  gegen  Mitliridates  fodtt,  zomal  da  er  nar  die 
errungenen  Vortheile  behaupten  aoUte.  Anch  yereiteite  er  an- 
fangs die  Absicht  des  Cinna,  durch  die  Begünstigung  der  Ver; 
bannten  and  der  neuen  Bürger  sich  die  höchste  Gewalt  zn  yer- 
Bchaffen,  and  vertrieb  ihn  vom  Markte  und  ans  der  Stadt;*”) 
unerwartet  zeigte  er  sogar  in  diesen  Tagen  einige  Beredtsam- 
keit.  ' ')  Sein  Gegner  wurde  im  Consniat  durch  L.  Memla  er- 
setzt, aber  die  Truppen  des  Appins  Claudius  und  viele  Italer 
verbanden  sich  mit  ihm;  Marias  kam  von  Africa  zurück,  und 
Rom  sah  sich  von  vier  Heeren  Bedroht.  Daher  riefen  die  Con-' 
suln  znr  Vertheidigung  der  Hauptstadt  Pompejus  Strabo  herbei, 
welcher  gegen  die  italischen  Bundesgenossen  im  Felde  stand,  und 
Sulla  und  dessen  Anhänger  nicht  liebte;  er  gehorchte  zwar,  aber 
zögernd  und  starb  bald  nach  der  Schlacht  vor  dem  collinischen 
Thore,  in  welcher  der  Sieg  unentschieden  blieb.  '*)  Dann  ver- 
stärkte sich  Octavins  durch  das  Heer  des  Metellus  Pins  und  nahm 
das  Janiculum;  mehr  wagte  er  nicht;  die  Soldaten  wollten,  dass 
Metellus  sie  befehligte,  und  als  er  es  ablehnte,  trugen  sie  sich 
in  grosser  Anzahl  dem  Feinde  an.  Bei  den  Unterhandlungen 
zwischen  dem  Senat  und  Cinna  empfahl  dieser  Octavins,  sich  za 
entfernen,  da  er  nicht  liir  sein  Leben  einstehen  könne;  dasselbe 
riethen  ihm  die  Seinigen,  er  aber  erklärte,  ein  Consul  dürfe  das 
Vaterland  nicht  verlassen.  Mehr  noch  als  das  Pflichtgefühl 
hielten  ihn  die  Seher  zurück,  da  sie  ihn  über  die  Zukunft  be- 
ruhigten. '*)  Br  begab  sich  mit  den  Lictoren  auf  das  Janiculum, 
und  wurde  hier  von  Censorinus  und  dessen  Kentern  auf  dem  cu- 
mlischen  .Sessel  getödtet;  seinen  Kopf  stellte  man  auf  der  Redner- 
bühne znr  Schau,  der  Anfang  vielfacher  Gräuel.  **) 

6.  L.  Octavins.  Cn.  F.  Cn.  N.  **}  Sohn  des  Vorigen. 

80)  2.  Th.  581.  A.  23  f.  81)  Cic  Bm.  47.  82)  2.  Th. 

584.  83)  App.  1,  393.  84)  2.  Th.  585.  A.48.  85)  Fast.  eap. 

a.  678,  wo  sein  Vorname  nnd  seine  Abknnft  angegehen  sind ; jener  findet 
sich  anch  bei  Cicero;  s.  unten.  Sirein,  Fam.  R.  p.  132  n.  A.  nennen  ihn 
irrig  Cajns;  Ruperti  Stemm,  p.  150,  wo  wieder  grosse  Verwirrnng  herrscht, 
ist  in  Zweifel;  Glaiidorp  Onom.  p.  637,  nnd  Alle,  welche  ihm  nach- 
schreiben , verwechseln  ihn  mit  dem  Recbtsgelehrten  L.  Octavins  Balbna. 
S.  nnten.  In  diesen  Zeiten  der  Parteiungen  honnle  der  Sohn  leicht  zwölf 
.Jahre  nach  dem  Vater  Consul  seiu. 
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Die  Zeit  seiner  Pratar  ist  aDgewiss;  L.  MeteOn«,  tvelcher  a.  71 
Prätor  war,  und  im  folgenden  Jaiire  nach  Verres  Sicilien  ver^ 
waltete,  entnahm  Kiniges  aus  seinem  Edicle.  Consul  a.  7i 
mit  C.  Aurelins  Cotta.”)  Er  starb  a.  74  als  Proconsol  von 
Ciiicien,  welches  nun  L.  Lucullos  erhielt.”) 

7.  M.  Octavins.  Cn.  F.  Cn.  N.  ”)  Jüngerer  Sohn  von 
Mo.  4.  In  seinem  V.Jribnnale,  dessen  Zeit  nicht  aogegebea 
wird,  ermässigte  er  in  einem  Getraide- Gesetze  das  seinpronische 
des  C.  Gracchus,  *°)  welches  den  Schatz  erschöpfte.  Er  erhöhte 
den  Preis,  für  welchen  es  an  die  ärmern  Bürger  Terkaufl  werden 
sollte;  die  Moth Wendigkeit  dieser  Massregel  musste  jedem  ein- 
lenchten,  obgleich  Cicero  es  dem  Ansehn  und  der  Beredtsamkeit 
des  Tribuns  zuschreibt,  dass  sie  genehmigt  wurde.  * ' ) 

8.  Cn.  Octavins.  M.  F.  Cn.  M.  Sohn  des  Vorigen. 
Cos.  76  mit  C.  Scribonius  Cnrio.  *')  Ein  Mann  von  sanfter 
GemUtbsart,  **)  aber  an  den  Füssen  gelahmt,  und  oft  von  den 
heftigsten  Schmerzen  gemartert.  ’*)  Als  Redner  leistete  er 
wenig.  *•) 

9.  M.  Octavins.  Cn.  F.  M.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Er  stand  in  einem  nähern  Verhältnisse  zu  Appins  Claudius  Cos. 
64,  wie  es  scheint  als  dessen  Legat  in  Ciiicien,”)  welches  er 
früher  als  jener  verliess,  nm  sich  für  das  J.  50  Dir  die  cumlisdie 
Aedilität  zu  bewerben.  Das  Volk  wählte  ihn  und  M.  Coelius. 
Beide  nahmen  Cicero  in  Anspruch,  da  er  nach  Appius  Ciiicien 
Terwallete;  er  sollte  zum  Behuf  ihrer  Spiele  Panther  schicken 
oder  wenigstens  Geld,  erfüllte  aber  seines  Rufes  wegen  ihre 

86)  Cic.  VecT.  3,  6i.  3.  Tb.  £6.  No.  33.  87)  Fast.  eap.  a. 

Cassiod.  a.  678.  Cic.  Terr.  1,  50.  3|  7.  Obseq.  121,  88)  Plot.  Lncnll.  6. 

Lidn,  LneaU,  No.  S.  {.  1.  A.  19.  Dieser  Statthalter  war  nicht,  wie  man 
aa|eaominea  hat,  Cn.  Octav.  Cos.  76.  89)  Cic.  Brut.  62.  90)  Uv. 

60.  Pint.  C.  Oraech.  5.  91)  L c.  u.  de  off.  2,  21.  Serv.  an  Am. 

4,  283  aas  Sallnst.  11.  1.  p.  225.  j.  70.  Oerl.  Pigh.  3,  76  seist  sein  Tri' 
banat  ohne  Beweis  and  sn  früh  in  das  Jahr  633  aal  34  — 120  v.  Chr. 
92)  Fast.  cap.  a.  677.  Cic.  de  6o.  2,  28.  Brat.  62.  93)  Fast.  cap. 

Fast.  Sic.  n.  Cassiod.  a.  677.  Cic,  Brot.  60.  PUn,  2,  35.  Qaintil.  11,. 3. 
{.  129.  Lactaat.  de  ira  22.  vgl.  Instit.  1,  6.  Obseq.  120.  94)  Sallast. 

IL  3.  p.  237.  $.  42.  Oerl.  95)  Den.  I.  o.  Cic.  de  6n.  2,  28.  Qaiatil. 
L c.  96)  Cic.  Brut.  62.  97)  Cic.  ad  Faai.  3,  4.  8,  2.  j.  2. 

98)  Das.  3,  4. 

Drumaan , Gcschlchta  Roms  IV. 
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'Wiimirie  nidil,  «bglrfd»  Andere  bei  »olcLen  Gelegenheiten  fiir 
ihre  Freande  Gemälde  und  Statnen  in  den  Proviiijsen  liehen, 
welche  diese  meistens  nidit  wieder  sahen.  Octavins  handelte 

hn  Geiste  seiner  Ahnen,  als  er  sich  im  Bürgerkriege  Air  die  se- 
natorische  Faclion  erklärte.  Ihm  und  L.  Scribonins  Libo  wurden 
die  libnmiscfaen  and  acbäischen  Schiffe  anrertrant,  und  er  Aikiie 
sie  unter  dem  Oberbefehl  des  M.  Bibolns  mit  grosser  Kühnheit; 
denn  man  Terdankte  es  seinem  Geschwader,  dass  a.  49  P.  Dola- 
bella  an  der  illjrischen  Küste  unterlag,  nnd  C.  Antonias  anf  der 
Insel  Coricta  sich  ergeben  mnsste.  Auch  er  sollte  das  io- 

niscLe  Meer  bewachen,  damit  der  Feind  anf  der  Ueberfahrt  ron 
Italien  vernichtet  würde;  es  fehlte  aber  bei  den  Unternehmungen 
der  Flotte  an  Einheit,  zumal  da  Bibulns  a.  48  starb.  Nach  der 
unglücklichen  Belagerung  von  Salonä  in  Dalmatien,  wo  er  grossen 
Verlast  erlitt,  zog  er  sich  nach  DjrrJiachiam  zu  Pompejus  zu- 
rück. ')  Als  in  Thessalien  entschieden  war,  nnd  er  nochmals 
rersnchte,  sich  Illjriens  zn  bemächtigen,  zwangen  ihn  Comificins 
nnd  Vatiuius  a.  47  nach  Africa  zu  entfliehen.  *}  Hier  konnte 
er  im  folgenden  Jahte  mit  den  übrigen  Legaten  seiner  Partei 
eben  so  wenig  als  früher  im  ionischen  Meere  Cäsars  Landung 
Verhindern ; er  nahm  nur  einige  Sdiiffe,  welche  vom  Sturme  ver- 
schlagen waren;  *)  dagegen  verdient  die  Nachricht  keinen  Glau- 
ben , er  habe  nach  der  Schlacht  bei  Tbapsns  mit  Cato  über  den 
Rang  des  Oberfeldherrn  gestritten.  *)  Man  hat  keinen  Grund, 
Ihn  von  M.  Octavins  zn  Unterscheiden,  welcher  a.  31  bei  Actinm 
für  Antonlns  focht  nnd  mit  M.  Instejns  die  Mitte  der  Flotte  be- 
fehligte. ‘) 

10.  M.  Octavins.  Nach  dem  Zeihrerhältnisae  ein  jüngerer 
Sohn  von  No.  3.  ®)  Als  Gegner  des  Tiberins  Gracchus,  vrelcher 
a.  133  im  Volks -Tribnnat  sein  College  war,  wird  er  von  den 


99)  ad  AM.  5,  21.  {.4.  6,  I.  5.  17.  2.  Th.  416.  1.  94.  Tgl.  Oe. 
ad  Qo.  fr.  1 , 1 . 5.  9 : Qaanta  taadem  pecmiia  penderetor , si  omiiinm  no- 
mine . qoicnnsiiA  Romao  Indos  facerent , qnod  erat  iam  institnCnin , ero- 
garelnr?  100)  InUl  No.  81.  }.  44.  A,  60.  }.  47.  A.  36.  1)  Das. 

}.  48.  A.  70.  2)  Das.  {.  53.  A.  ^3.  2.  Th.  618.  3)  Inlii  31. 

{.  87  6n.  }.  88  fin.  4)  t)as.  }.  59.  A.  31.  5)  Pint.  Anton.  68. 

-1.  Th.  481.  VaiUanf.  Anton,  No.  84.  6)  Einige  nennen  ihn  CScina. 

aber  nnr  nach  einer  falschen  LesaH  bei  Obseq.  130. 
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Alten  gelobt  oder  g'ctadelt,  fe  nacLdem  man  über  den  Ge^enitand 
des  Streites  qrtheilte.  Wer  das  sempronische  Ackergeselz  fiir 
verderblich  hielt,  der  musste  es  billigen,  dass  er  es  zu  verhindern 
suchte,  und  anerkennen,  dass  seine  freundachalUiche  Verbinden' 
mit  dem  Urheber  nicht  in  Betracht  kam.  ')  Indess  widerstand 
er  nicht  ans  eigenem  Antriebe,  wodurch  sich  Alles  anders  stellen 
würde,  sondern  auf  die  dringenden  Bitten  der  Optimalen,  welche 
ihre  Beredlsamkeit  vor  dem  Volke  vergebens  erschöpften,  nnil  in 
der  Verzweiflung  keinen  Ausweg  salien,  als  tribunicischen  Ein-* 
sprach;  auch  gehörte  er  selbst  zu  den  Betheiligien,  da  er  viele 
öflentUche  Ländereien  besass.  Aber  er  erscheint  dennoch  ehren* 
werther,  als  die  meisten  andern  Tribüne,  welche  sich  dazu  her- 
liehen,  statt  des  Volks  die  Nobilitat  zn  vertreten;  er  war  nicht 
erkauft,  regle  die  Slenge  nicht  zu  Gewallthätigkeiten  auf,  und 
enthielt  sich  unwürdiger  Schmähungen , wie  allerdings  auch 
Gracchus.  Mehr  als  etwas  Anderes  zengt  die  Art,  wie  dieser 
ihn  zu  gewinnen  suchte,  von  einem  reinen  Eifer  liir  die  Sache, 
und  in  einer  gleich  edlen  Gestalt  zeigt  sich  Octavins ; er  schwank^  ‘ 
nicht,  wenn  der  College  ihn  fiir  persönlichen  Verlost  von  seinem 
Vermögen  entschädigen  will,  auch  nicht,  wenn  er  als  Freund  und 
als  Vertheidiger  einer  heiligen  Angelegenheit  sich  an  ihn  wendet 
im  Namen  der  Armen  imd  der  Republik,  welche  sich  keiner  guten 
Bürger,  keiner  Ruhe  und  Sicherheit  erfreuen  könne,  so  lange  es 
nur  schwelgende  Oplimateu  nnd  einen  hungernden,  miUsigen  und 
feilen  Pöbel  gebe:  er  theilt  diese  Ueberzengnngen  nicht,  er  weicht 
picht,  aber  er  ist  erschüttert,  man  sieht  ihn  Tbränen  vergiessen. 

..  Fiir  den  Fall,  dass  er  nicht  obsiegen  werde,  hielten  die  Grossen 
nach  dem  Beispiele  der  alten  Patricier  andre  Mittel  in  Bereit* 
Schaft;  Gracchus  wusste  es,  er  bewaflhete  sich  mit  einem  Dolche; 
aber  er  selbst  wollte  nicht  morden;  er  hemmte  nur  bei  fort- 
währendem Einsprüche  den  Gang  der  Öffentlichen  Geschäfte  nnd 
legte  das  Siegel  auf  den  Schatz.  Selbst  die  Mummerei  der  Guts- 
besitzer, welche  in  Tranerkleidern  auf  den  Markt  kamen,  als  sei 

7)  Cic.  Bmt.  25:  — Elegsns  Orationis  geans.  Eodem  io  genere  est 
babims  is,  qni  iaiaria  accepta  fregit  Ti.  Oraccbam  patieulia,  ciTÜ  in  rebns 
optiinis  cODsUoiiMinns,  M.  OclaTias.  Vellej.  2,  2.  3:  OcUtIo  coUegae, 

pro  booo  pabtico  stanü,  imperiam  abrogarit  (Oracchos).  8)  Flut.  Tib. 
Oraccb.  10. 
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der  Staat  gefährdet,  wenn  er  geredit  aei  nnd  sein  vor  mehr  als 
dreibnndert  Jahren  yerpfändetes  Wort  löse,  nnd  die  gewaltsame 
Enlfernnng  der  Urnen  am  Tage  der  Abstimmang  machte  ihn 
nicht  abgeneigt,  anf  den  Antrag  der  Consulare  Manlins  nnd  Fnl- 
yins  die  Entscheidong  dem  Senat  za  überlassen.  In  der  Corie 
sassen  aber  die  Reichen,  sie  hörten  ihn  nicht,  nnd  er  kehrte  anf 
den  Markt  zurück.  Nochmals  aber  rergebens  drang  er  in  Octa- 
rins,  sich  zn  fügen;  so  muss  denn  Einer  weichen,  setzte  er 
hinzn.  Octarins  mochte  das  Volk  nicht  über  ihn  befragen,  weil 
er  den  Erfolg  roranssah,  Gracchus  befragte  es  daher  am  andern 
Tage  über  ihn,  nicht  ohne  ihn  vor  nnd  noch  während  der  Ab- 
stimmnng  wiederholt  nnd  feierlich  zu  beschwören,  er  möge  nicht 
länger  hinderlich  werden.  Der  College  wurde  seines  Amtes  ent* 
setzt  nnd  die  Rogation  bestätigt,  Gracchus  aber  rerfiel  nun  den 
Dolchen  der  Nobilität.  *) 

IK  Ca;us  Octayias.  Cn.  F.  Bruder  ron  No.  2,  '<')  nnd 
römischer  Ritter,  ' ‘)  ohne  den  Ehrgeiz  oder  ohne  die  Kraft,  sich 
emporznschwingen , aber  der  Slammrater  des  Augustns,  welchem 
M.  Antonius  eine  niedrige  Abkunft  Torwarf.  ' ‘)  Wie  fern  schon 
Ton  ihm  gilt,  was  Nicolans  Damascenus  Ton  den  Vorfahren  des 
Kaisers  sagt,  sie  haben  sich  durch  Reichthum  und  Menschen- 
freundlichkeit ausgezeichnet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  ‘ ’) 

12.  Cajus  OctaTius.  C.  F.  Cn.  N.  Aeltenrater  des  An- 
gnstus.  ‘*)  Im  zweiten  panischen  Kriege  theilte  er  216  als 
Kriegstribun  das  Schicksal  des  römischen  Heers  bei  Cannä;  er 
gehörte  aber  zu  den  Wenigen,  welche  besonnen  blieben;  denn 
er  wagte  es  mit  einem  andern  Tribüne  Sempronins  Tnditanns, 
mit  12  Reutern  und  50  Mann  zu  Fass  sich  durchzuschlagen , als 

9}  Plot.  Tib.  Oraeeh.  10  — 13.  App.  1,  356.  357.  Dio  fr.  87.  Oe. 
Brot.  25.  de  not  D.  1,  38.  Vellej.  1.  c.  (A.  Vict.)  de  rir.  ill.  64.  Obseq. 
130 : CoDstoi,  neminem,  qni  magisiratom  collegae  abatnlerat,  annnm  Tizisse. 
Vgl.  Gell.  2,  13.  10)  Nicbc  too  No.  3 Cos.  165,  rrie  mao  angenommen 

hat;  dann  hStle  der  Cajns,  welchen  8net.  Oct.  2 doch  offenbar  als  einen 
seiner  Nachkommen  bezeichaet,  nicht  schon  im  zweiten  panischen  Kriege 
anfirelen  können.  (No.  12.)  Auch  gehört  die  PrSlnr,  welche  No.  2 
a.  205  Terwallele , zu  den  höchsten  Ekrenstellen , deren  der  Geschicht- 
schreiber in  Beziehnng  aal  den  Bmder  des  hier  besprochenen  Cajns  nnd  ant 
dessen  Familie  gedenkt.  11)  Snet.  Oct.  2.  Vellej.  2,  59.  {.  2. 
12)  Cic.  3 Phil.  6.  18)  ViM  Ang.  c.  2 6a.  Orell.  14)  Snet.  1.  c. 
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Cariba^r  in  das  kleinere  La^r  eindrangen,  und  gelangte 
«■nrerletzt  mit  den  Gefährten  nach  Cannsimn.  Diese  und  andere 
Flüchtlinge  -wurden  hier  Ton  einer  reichen  Fran  Busa  verpflegt, 
und  mit  Kleidern  und  Gelde  versehen,  weshalb  der  Senat  nach* 
dem  Kriege  sie  belobte«  ‘ *)  Octavins  traf  daher  nicht  die  Schinacb, 
welche  Rom  über  die  Gefangenen  verhieng,  da  es  mit  der  £r- 
Llamng,  der  Soldat -müsse  siegen  oder  sterben,  sich  weigerte, 

ansznwechseln.  **)  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  er  auch  an 
den  übrigen  Feldzügen  Theil  nahm;  Sveton  aber,  welcher  sogar 
jene  Waffenthat  übergeht,  weiss  nichts  über  ihn  zn  berichten,  als 
dass  er  205  unter  dem  Prätor  L.  Aemilins  Papns,  and  noch  im- 
mer in  jenem  untergeordneten  Verhältnisse  in  Sicilien  diente, ' ’) 
und  dass  M.  Antonios  ihn  in  seinen  Briefen  einen  Seiler,  restio, 
nannte,  nm  Angnstns  verächtUch  zu  machen,  eine  Anspielung  anf 
irgend  ein  Stadtgeschwätz,  nedh  welchem  einer  seiner  Vorfahren 
in  Veliträ  mit  Seilen  handelte  oder  anph  gegeisselt  war;  schon 
der  Zusatz:  aas  dem  thnriniscben  Gau,  welcher  sich  auf  ein 
Ereigniss  der  spätem  Zeit  bezieht,  **)  ist  ein  Beweis,  dass  An- 
tonias nnr  daran  lag,  ohne  Rücksicht  anf  Wahrheit  und  Wahr- 
scheinlichkeit seinen  Nebenbnhler  zn  beschimpfen. 

13.  C.  Octavins,  Sohn  des  Vorigen,  Grossvater  des  An- 
gnstns.  Das  Glück  der  altem  Linie  seines  Hauses  machte  ihn 
nicht  eifersüchtig;  er  lebte,  wie  es  scheint,  meistens  anf  seiner 
Villa  bei  Veliträ,  ' *)  nnd  mochte  lieber  hier  unbedentende  Aemter 
verwalten,  als  sein  Geld  an  den  römischen  Pöbel  verschwenden 
nnd  dann  seine  Bewerbung  durch  die  NobiUtät  vereitelt  seheu, 
welche  ihn  nicht  als  ebenbürtig  anerkannte.  Es  genügte  ihm, 
ein  reicher  Mann  zn  sein,  und  sein  Vermögen  zn  vermehren, 
vielleicht  auch  dnrch  Wacher;  als  Feinde  des  Octavian  nannten 
Antonias  and  Cassins  Parmensis  ihn  einen  Wechsler. 

14.  C«  Octavins.  C.  F.  C.  N.  C.  Pron.  * Sohn  des 
Vorigen  and  Vater  des  Angnstns.  Aach  über  ihn  verbreitete 


15)  Froalin.  sint  4,  5.  {..7*  Uv.  22  , 52  fin.  16)  Poljb.  b-. 
lib.  6,  58.  17)  L e.  Liv.  28,  38.  18)  8.  nnten  No.  14.  A.  32 

B.  No.  16.  A.  66.  19)  Soet.  6.  20)  Den,  2 n.  4 fin.  TacH.  A.  4, 34. 

21)  Nach  der  in  Rom  gefnndenen  colotianischen  Inschrift  bei  Grnler.  225. 
No«  7.  Strein«  Farn.  R.  p.  131.  Anl.  Angostin.  Fein.  R.  p.  95.  Grell.  Inner. 
No.  592  u.  A.  £ie  giebt  anch  eiae  Uebersicht  seiner  Aemter  nnd  Warden. 
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man  falsche  Geriichle,  er  Labe  Wechsler -Gesdiafle  ^trieben  nntl 
bei  den  Wahlen  für  die  Candidaten  Geld  Tertheilt;  während  der 
Proscriplionen  a.  43  erinnerte  man  daran.  Sreton  Terweilt 
'bei  solchen  Schmähungen  und  schweigt  dagegen  Ton  seinen  .Schick- 
salen bis  znr  Prätar,  oder  er  berührt  sie  nur  gelegentlich  nnd 
bemerkt  im  Allgemeinen,  der  Reichthnm  habe  ihm  zn  Ehrenstellen 
Terbolfen,  welche  er  in  seiner  Familie  zuerst  übernahm,  nnd  in 
allen  habe  er  sich  ausgezeichnet.  * So  erfährt  man  nun  nicht, 
wann  er  zweimal  Kriegstribnn  war  nnd  dann  Quästor,  Als 
plebejischer  Aedil  und  College  des  C.  Toranins  * *)  konnte  er  das 
Volk  durch  Spiele  gewinnen;  an  Mitteln  zu  einem  grossen  Anf- 
wande  fehlte  es  nicht,  nnd  als  Emporkömmling  durfte  er  nicht 
sparen.  Ein  Prätor  beauftragte  ihn  später  mit  dem  -Vorsitze  in 
einem  Gerichte,  wie  man  oft  Aedilider  als  die  Nächsten  im  Range 
dazu  ersah , * Tielleicht  im  J.  63 , in  welchem  er  in  Rom  war 
nnd  sein  Sohn  geboren  'wurde.*’)  Er  stand  wegen  seiner  Grund- 
sätze nnd  Sitten  in  einpm  Torznglicben  Rufe;  durch  die  Ver- 
schwägerang  mit  dem  patricischen  Hanse  der  Jnlier  war  er  dessen 
Freunden  unter  denOptimaten  empfohlen,  nnd  durch  dieAedilität 
dem  Volke;  so  hatte  er  die  Genngthnung,  für  61  als  enter 
Prätor  gewählt  zn  werden.**)  In  diesem  Amte  zeigte  er  sich 
wie  immer  zugleich  wohlwollend  nnd  gerecht,  „wodurch  er  sich 
sehr  beliebt  machte ; Lictoren  nnd  Diener  durften  niemandem 
hinderlich  werden,  ihn  anzutreten,  Jeder  konnte  reden,  so  oft 
und  so  lange  er  wollte;  bei  dieser  Milde  wurde  es  ihm  nicht  als 
Härte  angerechnet,  dass  er  die  Sullaner  zwang,  heraaszngeben, 
Was  sie  durch  Gewalt  nnd  Drohungen  sich  angeeignet,  nnd  im 
Privatstande  anznerkennen , was  sie  als  Magistrale  wider  Recht 
and  Pflicht  zum  Gesetz*  eihoben  hatten**.  **)  Er  folgte  im  näch- 
sten Jahre  C.  Antonins  Cos.  63  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls 
als  Statthalter  in  Macedonien,  * °)  wohin  L.  Aemilius  Paullas  ihn 


22)  Soet.  3 u.  70.  23)  c.  3.  vgL  Nicol.  Damasc.  'Vita  Aagul. 

c.  2.  Orell.  24)  Die  laicbrift  in  A.  21.  23)  Das.  n.  Snel.  27. 

App.  4 , 396.  399.  644.  Tal.  M.  9,  11.  $.  3.  Oros.  6,  18.  1.  Tb.  367. 
A.  30,  Ein  andrer  C.  Toraniiu  nnd  dessen  Sobn,  ebenfalls  Zeitgenossen 
des  Aiignstus,  sind  von  ihm  sn  nnterscbeiden.  Dio  33,  27.  26)  Oben 

A.  21  : Index  qnaeslionum.  27)  Soet.  94,  28)  Vellej.  2,  59.  J.  2. 

Snel.  2.  Hier  A.  21.  29)  Cic.  ad  Qn.  fr.  1.  1.  J.  8-  30;  Oben 
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ab  Qaüaior  begleitete.  * ‘)  Aof  dem  Wege  veraiobtete  er  ia» 
aosserordentlicbeu  AuArage  des  SenaU  im  UturiniacLea  Gebiet« 
eise  Bande,  welche  bestünint  gewesen  war,  für  Catilina  zm 
fechten,  und  zum  Theil  früher  zu  dem  Heere  des  Si>artacas  g«>- 
liört  halte.  Seine  Thaten  in  der  Provinz  erregten  noch 

grösseres  Aufsehn.  Hier  fand  sich  durch  die  Barbaren  der  UiU' 
gegend  stets  Gelegenheit  zu  kriegerischen  Unternehmungen,  sei 
es,  dass  mau  räuberische  EinfaUe  verhindern  oder  rächen,  oder 
unter  diesem  Vorwände  sich  bereichern  und  nach  einigen  schein» 
baren  Erfolgen  trinmphiren  wollte.  **)  Es  erforderte  indes« 
Umsicht  und  Muth,  die  Bessier  auf  dem  Hämus  anzugreifen,  das 
wildeste  unter  den  thraöschen  Völkern,  dessen  Berge  und  Pässe 
eine  natürliche  Schutzwehf  bildeten-;  sie  hatten  s«ho;i  manchen 
Etälthalter  Macedoniens  beschäfligt,  ^')  und  auch  spater  danerte 
der  Kampf  mit  ihnen  fort,  * •)  Von  Octavius  wird  nur  ge- 
meldet, dass  er  sie  besiegte  und  Imperator  wurde.  *’}  Er  be- 
schützte Provinz  und  Bundesgenossen  nicht  bloss  gegen  äussere 
Feinde,  sondern  er  steuerte  auch  dem  IVucher  und  den  Er- 
pressungen, und  bra«d)te  dadurch  die  Bedrückungen  seines  Vor- 
gängers ins  Vergessen.  > ')  Cicero  empfahl  seinem  Bruder  Qnin- 
tus,  Statthalter  in  Asia,  den  Machbar  zum  Muster**)  und  bat 
diesen  wohl  nicht  ohne  Scheu  um  Schutz  für  Attious,  weither 
auch  in  Macedonien  „einige  kleine.  Geldgeschäfte  machte**  und 
bei  säumigen  Schuldnern  obrigkeitliche  Hülfe  bedorAe.  **)  Ocla- 
vius  erhielt  angeblich  in  Tbracien  auf  dem  Zuge  gegen  die  Bessier 
ein  nenes  Anzeichen  über  die  künftige  Grösse  seines  Sohns,  als 
er  den  Gott  Sabazins  befragte;  * ')  die  Fbmme  erhob  sich  bei 
der  Libatiou  vom  Altar  über  den  Tempel  zum  Himmel,  und  di« 
Priester  verhiessen  die  WeltherrschaA,  mit  der  Versicherung,  nur 

A.  21.  Snel.  3.  TeUej.  L o.  Cic.  sd  Au.  2,  1.  $.  13.  ad  Qu.  fr.  1,  2. 

4.  1.  Th.  338.  A.  22.  31)  1.  Th.  7.  A.  78.  32}  Snec.  3u.  7. 

Lidu.  Crassi  ^o.  37.  {.  1 fia.  33)  Vgl.  Dio  47,  25.  34)  Straho 

7,  318.  35)  Liduü  LucoQ.  Ko.  9.  38)  louii  No.  40.  3. 

87)  Suet.  3.  #4.  Ohes  A.  21.  38)  Saat.  3i  Houores  — egregie  ad. 

idnistrarBl.  Fronodae  praefail  noa  loiaore  iastitki  quam  lortltudine. 
Vellej.  2,  59.  2i  CtuTis,  saactus, 'inaoceas  39)  ad  Qu.  (r.  1,2,  {.4. 
baet.  3.  40)  ad  Atu  2,  1.  §.  13.  41)  Mit  Liber  oder  Dtonyaoi. 

rergUcbeo  CU.  da  aal.  D,  S , 23.  Macreb.  8at.  1 , 18.  LobeCk  Aglaoph. 
p.  655  a.  1016. 
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Alexander  aei  Gleicbea  begegnet;  wenn  er  sich  an  ale  wandte, 
ao  ist  doch  der  Erfolg  hinzngedichtet , denn  niemand  konnte  da- 
mals wissen,  dass  sein  Sohn  über  das  römische  Reich  gebieten 
werde.  *’)  Sein  eigenes  Schicksal  war  noch  nicht  entschieden; 
er  hoffte,  das  Volk  werde  ihn  znm  Consul  wählen,  als  er  nach 
einer  Abwesenheit  von  etwa  zwei  Jahren  nach  Italien  zoriick- 
gieng;  wenn  ihm  auch  die  Errichtung  des  Triumvirats  noch  un- 
bekannt war,  so  wusste  er  doch,  dass  Cäsar,  der  Oheim  seiner 
GeinShlinn , Cos.  59 , mit  seinem  Anhänge  viel  vermochte ; voll 
freudiger  Erwartnngen  verliess  er  die  Provinz.  Hier  befand  er 
sich  noch  im  October  jenes  Jahrs;**}  er  kam  also  erst  im 
W'inter  nach  Italien.  Nirgends  wird  berichtet,  dass  er  anf  den 
Triumph  Anspruch  machte;  er  wollte  sich  um  das  Consolat  be- 
werben, starb  aber  plötzlich,  ehe  er  sich  als  Candidat  melden 
konnte,  zu  Nola  im  Campanien,  in  demselben  Zimmer,  in  welchem 
später  Aiignstus  verschied.  * *)  Nach  dem  Vorigen  ist  anzunehmen, 
dass  er  im  Anfänge  des  J.  58  mit  Tode  abgieng,  als  Angnstns 
vier  Jahr  und  einige  Monate  alt  war,  denn  dieser  wurde  im 
September  geboren.**)  Ihn  überlebten  seine  Gemahlinn  Atia, 
zwei  Töchter  und  ein  Sohn,  und  er  hinterliess  ihnen  ausser 
einem  Hanse  auf  dem  Palatinos  in  der  nachmaligen  zehnten 
Region**}  viele  Grundstücke  und  bedeutende  Summen  an  baarem 
Gelde.  * Augustus  weihte  ihm  zn  Ehren  in  einer  mit  Säulen 
verzierten  Capelle  auf  dem  Palatium  eine  Quadriga  mit  Apollo 
nnd  Diana  aus  Einem  Steine,  ein  Werk  des  Lysias-*') 

15.  Ancharia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen,  nnd  Mutter 
seiner  altem  Tochter  Octavia.  **)  Wenn  ihr  Vater  unter  den 
Römern  zn  suchen  ist,  deren  die  Geschichte  gedenkt,  so  war  sie 
nach  dem  Zeitverhältnisse  eine  Tochter  des  Q.  Ancharius,  welcher 
a.  87  Marius  sich  vorstellte,  als  er  im  Capitol  opfern  wollte,  in 
der  Hoffnung,  an  dem  heiligen  Orte  begnadigt  zu  werden;  jener 


42)  Snet.  94.  43)  Qc.  ad  Qu.  fr.  J,  2.  j.  1 u.  4.  44)  Tact«. 

A.  I,  S.  9.  Snet  100.  Dem.  4.  Cic.  3 Pbil.  6.  NicoL  Daat  2.  Tellej. 
1.  c.  Dio  43,  1.  Zonar.  10,  13.  43)  Säet.  8 reclinet  nnr  die  volle 

Zeit ! t/sadrinins  patrem  amisit  ' 46)  Dem.  3.  P.  Vict.  de  nrfa.  reg. 
reg.  10.  Oonphr.  Panvin.  descr.  Rom.  8.  nntea  No.  10.  j.  6.  A.  13  f. 
47)  Vellej.  2,  39.  } 2.  Snet.  3.  App.  3,  341.  48)  PUa.  36,  4.  10. 

49)  Snet.  4. 
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% 

liess  lim  im  Tempel  ermorden,  nnd  schickte  seinen  Kopf  anf  die 
Kednerbiihne.  *°)  Es  ist  ungewiss,  ob  die  Ehe  der  Ancharia 
durch  ihren  Tod  oder  durch  Scheidung  anf^lös’t  wnrde.  *') 

16.  Atia.  **)  Zweite  Gemahlinn  von  No.  14,  and  Matter 
des  Aagostos  and  der  jün^m  Octavia.  **)  Ihre  Eltern  waren 
M.  Atius  Balbas  and  Julia,  Casars  jiin^re  Schwester.  **)  Der 
Vater,  ein  Plebejer,  stammte  aus  dem  Munidpiam  Arida  in 
Latium;  mehrere  seiner  Ahnen  hatten  senatorischen  Rang^,  nnd 
durch  seine  Mutter  war  er  mit  Pompejus  verwandt.  **)  Ana 
Schmeichelei  leitete  Virgil  sein  Geschlecht  von  Atjs  ab,  dem 
Gespielen  des  Jnlus;  darnach  schien  es,  als  ob  jenes  nicht  nur 
nralt,  sondern  anch  schon  in  den  entferntesten  Zeiten  mit  dem 
jnlischen  befreundet  war.  **)  Er  wnrde  nm  62  Prätor,  nnd 
dann  Statthalter  in  Sardinien.*')  Als  Cäsar  a.  69  ihn  in  die 
Commission  der  Zwanzig  aufnehmen  liess,  welche  in  Folge  des 
julischen  Ackergesetzes  in  Campanien  Ländereien  vertbeilen  soll, 
ta,  **)  spottete  Cicero  über  ihn,  den  unwürdigen  CoUegen  Pom- 
pejus  des  Grossen  bei  einem  unwürdigen  Geschäfte;  "}  in  den 
Philippiken  fand  er  es  unerhört,  dass  Antonias  die  Mutter  des 
Octavian  verächtlich  eine  Aricinerinn  nannte;")  man  vernahm 
aus  derselben  Quelle,  ihr  Grossvater  sei  africanischer  Abkunft, 
nnd  bald,  er  sei  in  Arida  Salbenhändler,  bald,  er  sei  Müller  ge- 
wesen.") AuchCassins  Parmensis,  Cäsars  Mö'rder,  sprach  in  einem 
Briefe  an  Octavian  vom  Müller  und  Wechsler; ")  jenes  betrifft  das 
znütlerliche  und  dieses  das  väterliche  Geschlecht.")  Es  hat  die  Aus- 
leger ohne  Ausnahme  irre  geführt,  dass  Sveton  sagt,  Cassius  habe  Octa- 
Tian  den  Enkel  nicht  nur  eines  Müllers,  sondern  auch  eines  Geld- 
wechslers genannt,  and  dann  desaen  Worte  anfiihrt:  Matema  tibi 

M)  App.  1,  394.  Pint.  Mar.  43.  Flor.  3,  21.  $.  17.  31)  8.  nuten 

No.  17  n.  18.  32)  Auf  den  Münzen  Bndel  man  Atins,  nicht  Atüns. 

VaiUant.  Gens  Atia  No.  1.  EcUi.  3.  p.  143.  33)  Snet.  4.  94.  Nicol. 

Dam.  Vita  Angnit.  c.  2.  Vellej.  2,  39.  j.  2 n.  hier  die  f.  AA.  34)  Saal. 
U.  ce.  Cie.  3 FhU.  6.  lalU  No.  39.  33)  Snet.  4.  36)  Aen.  3,  368. 

37)  Snet  4.  Gic.  L e.  38)  Die  Münzen  in  A.  32.  39)  Snet.  I.  c. 

InUi  No.  31.  5.  12.  A.  69.  60)  ad  Alt.  2,  12.  {.  1.  61)  3 Phil.  6. 

62)  Snet.  4.  63)  Den.  L c.  64)  Weichen  de  Cauio  Parmenzi 

p.  2861  Pizlor  ad  maternnm,  et  nnmnlarini  ad  patemnm  Octariani  genua 
referrndns  eal;  ich  bedanre,  dem  gelehrten  Allerthnmzforzcher  hier  nicht 
anch  ührigena  beiatimmeo  an  kSnnen. 
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fanoa  est  ex  crudissimo  Aridee  pistrino:  hanc  fimdt  manibns 
collybo  deceloratis  Neruloneuaia  mensarioa.  Die  Aricinerimi, 
welche  noch  das  Mehl  aus  dem  Hause  des  Vaters  an  sich  trog:, 
tmd  der  Merulonenser,  an  dessen  Händen  man  noch  die  Sparen 
vom  Geldzählen  bemerkte,  sind  die  Eltern  des  Octarian,  bei 
solchen  Geschäften  erwachsen,  aus  einer  solchen  Sippschaft  henror- 
gegangen.  Cassios  dachte  nicht  an  die  uns  gänzlich  nnbekannte 
Gemahlinn  des  Octarius,  des  Grossvaters  von  Octavian,  wie  Ca- 
saubonus  n.  ^ glanben,  sondern  an  die  Matter  des  Letzten, 
welche,  wie  jeder  wusste,  aus  Arida  stammte,  er  sagt  ja  auch: 
materna  tibi  farina,  deine  Mutter.  Jener  Grossvater  ferner  wohnte 
nicht  zu  Nerali  oderNeralom  inLucanien,  eine  Annahme,  welche 
aller  geschichtlichen  Begriindnng  entbehrt  und  nnr  durch  die  falsche 
Voraussetzung  entstanden  ist,  es  sei  hier  von  Augustus  Grosseltem 
die  Rede;  sondern  der  Vater  des  nachmaligen  Kaisers  siegte  in 
der  Mähe  von  Mernli  nndThorii  über  eine  Bande  des  Catilina,  ^ *) 
eine  Grossthat,  über  welche  man  spottete,  weil  der  Sieger  oder 
dessen  Familie,  wie  es  scheint,  zu  viel  Gewicht  darauf  legte, 
und  die  auch  Antonius  veranlasste,  Octavian  den  Thuriner  zu 
nennen,*’^)  wie  man  etwa  Scipio  Africanos  oder  Mumantinos 
nannte.  Uebrigens  kann  man  nicht  Memorensis  statt  Merolonensis 
lesen,  und  es  auf  Arida  deuten,  welches  einen  Hain  der  Diana 
hatte,  nud  deshalb  nemoralis  hiess;  denn  die  letzten  Worte  des 
Cassios  beziehen  sich  anf  den  Vater,  nicht  auf  die  Matter  des 
Octavian.  , Diese  war  nach  dem  Vorigen  nicht  die  Schwester 
Casars,  sondern  die  Tochter  seiner  Schwester;**)  er  war 
nicht  der  Oheim  des  Octavian,**)  sondern  der  Grossoheim,  ^°) 
und  folglich  jener  nicht  sein-Enkel,  ’ ')  sondern  der  Eukel  seiner 
Schwester.^*)  Dass  Atia  sich  nicht  lange  nach  dem  Tode  des 
Octavius  mit  L.  Marcius  Philippus  verheirathete,  ’ *)  geht  aus  der 
Bemerkung  hervor,  dieser  habe  auf  Augustus  erste  Erziehung 


65)  Oben  No.  14.  A.  82.  66)  Saeton.  7.  8.  anten  Mo.  19.  1. 

A.  58-  87;  Oh>  45,  I.  Zonar.  10,  13.  68)  PlnL  Ant.  16.  Bml. 

22.  C*c.  44.  8®)  8ne€.  Ocia».  8.  10.  68.  94,  Vellej.  2,  59.  J.  5. 

70)  A.  Viel,  de  Caes.  c.  1 1 Magnna  anaculaa,  ricbliger  als  niaior  arnnc. 
8aei.  Oc»  7.  Vellej.  2,  59.  j.  3.  71)  £nirop.  7,  1.  72;  Lir. 

1 16.  Sner.  Caea  83.  App.  2,  518.  8,  531.  73;  Vir  palte,  aro,  maio- 

riboa  ania  diguiaaiiuaa.  . Cic.  3 Pbil.  10. 


Digitized  by  Google 


ä35 


XXV.  OCTAVU.  (17.) 

Einfliui  febabt. ’'*)  Ala  ihr  Sohn  a.  43  nachher  Schlacht  beä 
hlatina  Rom  Tordrang^,  'wollte  man  aich  ihrer  bemächlig:en; 

deshalb  entfloh  sie  mit  ihrer  Tochter  Octaria  in  den  Tempel  der 
Vesta,  'WO  aie  nnr  knne  Zeit  bis  zar  Ankunft  des  Heers  vei^ 
weilte.  ' ')  Kaum  aber  war  Octarian  im  Aorist  ( Sextil ) Consul 
geworden,  als  aie  starb,  „eine  Frau,  deren  Leben  kein  Vorwurf 
traf“;  jener  ehrte  sie  durch  ein  öffentliches  Leicheubegaug- 
niss. 

17.  Octaria,  die  ältere  Tochter  des  C.  Octavius  (]Vo.  14) 

Ton  Ancharia.  ’*)  Ihre  Schicksale  sind  nnbekannt,  denn  nicht 
diese,  wie  Plutarch  sagt,  sondern  ihre  Schwester  Termählte  sidh 
mit  C.  Marcellns  und  M.  Antonias.  **’)  ' 

18.  Octaria,  die  jüngere  Tochter  des  C.  Octarius  (No.  14) 
Ton  Atia.  *')  Gemahlinn  des  C.  Marcellus  Cos.  50,*’)  und 
dann  des  Triamrir  M.  Antonias.  hUt  jenem  war  sie  schon 

74)  Nicol.  Dun.  ri(.  Aug.  3.  Dio  45,  1.  Vellej.  2,  59.  j.  3.  rgL 
c.  60.  Ge.  L e.  n.  3 Phil.  6.  ad  Alt.  10,  4.  j.  3.  Säet.  Oct.  8.  9.  82.' 
Plal.  Ge.  44.  App.  3,  532.  541.  75)  4pp.  3,  584.  585.  1.  Tb.  334. 

335.  A.  85.  rgl.  Ge.  3 Phil.  6 fia.  76)  Ge.  L c.  77)  8oel.  61. 
Dio  47 , 17  seist  ihren  Tod  in  das  J.  42.  78)  Saat.  Oct  4.  Plab 

Antoa.  31.  80)  Daten  No.  18.  A.  83.  81)  Saeton.  o'ctar.  4.  Cie. 

S PhiL  6.  OiTter  p.  585,  No.  4.  Die  Inschrift  bei  OrelL  lascr.  No.  651 
gehSrt  nicht  hieher,  rrie  der  Ueransgeber  beiaerht  fl^),2.  Th.  401. 
83)  1.  Th.  423.  A.  59  a.  60,  rro  die  Angabe  Plalandis,  Anton.  31,  dio 
ältere  Octnrin,  Ancbniiat  Tochter,  sei  mit  jeden  Kömern  rerheimlbet  ge> 
Wesen,  Terworfen  wird.  Schon  frSher  sind  OUndorp  Onom.  p.  86  a.  Per». 
Anim.  histOT.  p.  121  bei  dieser  Datersaebang  sa  deeuelben  Ergebnisse  ge- 
langt ; adr  kann  es  nnr  ebb'egen,  meine  eigene  Deweisfähniag  sn  rertreten. 
Herr  Professor  Weichest  erUIrt  aicfa  im  fänften  Estmtae  xa  seiner  Schrill 
Gher  Cassins  Partteasis  p.  348  'f.  für  Plalarcb , nad  behanptet , da  GceiO 
8 PhU.  6 die  ‘Venaiblaag  der  jBngem  Octaria  mit  C.  Mareeliaa  Coa.  50 
anf  das  aoxweideniigste  bezengt,  die  Ulere  habe  mit  C.  Marcellns  Gm.  49 
aitb  rerbnnden,  nad  sie,  nickt  die  SItem,  sei  die  Oemahlian  den  M.  Aa- 
loains.  Er  nennt  p.  351 'Tristan  seinen  Vorgfoger,  nicht  ohne  noch  weiter 
sn  gehen;  denn  jener  giebt  die  Iltere  Schwester  Marcellns,  liia  JBagero 
aber,  abweichend  roa  Pintareh,  Antonios,  und  besieht  sich  übrigens  nnr  anf 
Senec.  consal.  ad  Marc.  2,  eine  Stelle,  deren  Sinn  er  günsUch  rerkannl 
hat;  da  diese  schon  roa  Perisoa.  a.  *•  O.  gerngt  ist,  so  habe  ich  bis  dabin 
nicht  Oelegenheit  genommen , Iba  sa  erwühnen.  ( J.  Ttisiaa  Commenlair. 
bbtor,  p.  41.  42.)  Die  Oegner  Plolerchs,  sagt  H.  W.,  haben  nur  dar- 
gethan,  dass  die  jüngere  Schwester  sich  mit  G Marcellus,  nicht  aber,  dase 
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im  J.  54  verbanden,  und  jetzt  sdion  «achte  die  Politik  sich  ihrer 
za  bemächtigen;  Cäsar  wolite  sie  nach  dem  Tode  seiner  Tochter 

«ie  sicli  aül  Antonias  verband;  dies«  werde  ancli  von  keinem  Sohrifttteller 
berichtet,  keiner  vridenpreche  Plutaroh , welcher  Antonias  Cenuhlinn  als 
die  Sltere  bexeichne;  nach  demselben  Cewfihrsmaone  sei  die  Sltere  früher 
mit  C.  Marcellus  verheimthet,  dieser  also  von  jenem  Marcellns  verschieden 
gewesen,  er  sei  der  Consnl  des  J.  49.  Wie  mm  anch  über  Plntarchs 
Ulanbwürdigkeit  in  der  Genealogie  nrtheilen  mag,  — mir  erscheint  er  in 
dieser  Hinsicht  als  sehr  nsznverlSssig  — so  vrürde  es  doch  nnTerzeifalieh 
sein,  dass  er  snr  VerhStnng  eines  MissverslSndnisses  nicht  wenigstens  an- 
dentel,  die  jüngere  Octaria  sei  such  die  Oatlinn  eines  Marcellns,  and  auch 
eines  Cajns  M.  gewesen,  wenn  er  nicht  geglaubt  hStte,  nnr  die  Sltere  habe 
mit  einem  Manne  dieses  Namens  in  einer  solchen  Terbindang  gestanden; 
diess  erregt  schon  den  Verdacht  einer  Verwechslnng,  Wenn  die  Sltere 
Bach  dem  Tode  ihres  angeblichen  Gemahls  Antonius  heirathete,  so  starb 
jener,  von  welchem  sie  bei  der  zweiten  VerraShlnng  schwanger  war,  erst 
knrx  vor  oder  in  dem  Jahre  40;  nach  meiner  Meinnng  überlebte  aber  Mar- 
cellns Cos.  49  das  zweite  Jahr  des  Bürgerkrieges  nicht,  da  er  seit  der 
Zeit  nicht  mehr  erwShnt  vrird ; 2.  Th.  399.  A.  8.  Mein  geehrter  Gegner 
erinnert  mit  Recht,  dau  ich  nicht  13  PhU.  14  hieher  ziehen  kSnne,  weil 
Cicero  dort  nicht  einen  C. , sondern  einen  M.  Marcellns  unter  den  Ver- 
ctorbenen  nenne;  dadarch  wird  jedoch  im  Wesentlichen  nichts  verinderl, 
denn  der  Hauptgrund  ist  jenes  Schweigen,  obgleich  bemerkt  wird,  es  be- 
weise ZH  viel  nnd  also  nichts.  Davon  abgesehen,  dass  H.  W.  selbst  aal 
das  Schweifen  der  Alten  ein  grosses  Gewicht  legt,  (p.  351:  Nemo  igitnr 
•eriplornm  vetemm  aperte  testatnr  — Octavipm  minorem  M.  Antonia  in 
matrimoniom  datam  esse.  333:  Cnm  nnUius  locus  scriptoris  proferri  possit, 
qui  perspionis  verbis  nos  doeeat  etc.)  kommen  die  UmsUnde  gar  sehr  in 
Betracht,  durch  weldie  ein  Beweis  der  Art  etwa  an  Stirke  gewinnt.  Wenn 
MarceUns  Cos.  49  bis  zn  einer  gewissen  Zeit  bSufig  anftritt,  nad  dann 
nicht  mehr;  wenn  er  an  einem  Kriege  Theil  nimmt  nnd  wShrend  dieses 
Krieges  verschwindet,  so  muss  man  annehmen,  dass  er  gefallen  sei;  hier 
Ist  ein  Gmnd ; II.  W.  hat  für  die  Annahme  einer  Ungern  Lehensdaner  gar 
keinen  Gmnd,  er  kann  kein  einziges  Lebenszeichen  anführen,  sondern  stützt 
aich  lediglich  auf  die  Nachricht  des  Plntarcb,  deren  Wahrheit  eben  erst  be- 
wiesen werden  soU.  Ferner  vrissen  wir  durch  Cicero,  dass  die  jüngere 
Dctavia  die  Oemahlinn  des  C.  Marcellns  war ; ein  MarceUns  wird  oft  ohne 
B*hereBezoichnong  nUOctavian  sehr  nahe  stehend  genannt;  (ad Att.  13, 12. 
16,  14.  13.)  hat  man  Ursach,  zn  glauben,  dieser  sei  nicht  der,  dessen  Ver- 
mählung mit  der  jüngem  Schwester  des  nachmaligen  Kaisers  Cicero  ver- 
bürgt, der  erweislich  das  J.  48  überlebte,  sondern  ein  andrer,  über  welchen 
nach  dem  zweiten  Bürgerkriege  keU  WoH  verlnntet,  von  dessen  Ver- 
beirathnog  mit  der  Sltern  Schwester  erst  Plutarcb  nnd  nnr  Flotarcb 
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Jnlla  an  Pompefaa  rerlieiratlien , weil  er  noch  nicht  mit  ihm 
kämpfen  mochte.  • *)  Der  Antrag  wurde  Ton  dem  Nebenbuhler 
abgelehnt,  and  um  lo  weniger  konnte  er  nnn  durch  Octaria  auf 
den  beleidigten  Gatten  wirken,  welcher  die  beetehende  Verfaasnng 
zu  eHialten  wünschte,  und  im  J.  50  ala  Consul  mit  grosser  £r> 
bitterang  gegen  ihn  anftrat.  "}  Aber  sein  Glück  besänüigte 
Marcellus;  er  folgte  Pompejns  n;cht  über  das  Meer,  und  bereute 
es,  dass  er  sich  so  entschieden  ausgesprochen  hatte;  der  Sieger 
begnadigte  ihn;  eine  Fürbitte  war  überflüssig,  da  yiele  Andre 

spricht?  Eben  so  nennen  die  Meisten  Octneia  die  OemsMinn  des  Har- 
eellns,  ohne  sie  als  die  iltere  oder  jünfere  kenntlich  xn  atacbeo,*als  habe 
Angestns  nnr  Eine  Schwester  gehabt,  ein  grosser  Fehler,  wenn  auch  die 
filtere  mit  einem  Marcellus  und  sogar  mit  einem  Cajns  M.  verheirathet  war; 
berechtigt  es  nicht  zn  dem  Schlosse,  dass  die  Schriftsteller  nnr  Eine  Octaria 
als  Gemahlinn  eines  Marcellns  kannten,  ond  dass  diese  die  Ton  Cicero  er- 
wihnte  jüngere  war?  Der  Einwnrf  endlich,  die  jüngere  würde  nnreif  ge- 
heiraihet  haben,  wenn  sie  vor  der  yermfiblnng  mit  Antonins  oder  Tor  dem 
J.  40  schon  mehrere  Kinder  mit  Marcellns  gesengt  bfille,  (p.  354)  setzt 
▼orans,  dass  man  ihr  Cebnrtsjahr  ermittelt  bat ; ron  diesem  kann  aber  weder 
II.  W.,  noch  ein  Andrer  Rechenschaft  geben.  Wenn  hiernach  nnr  Eina 
Octaria,  die  jüngere,  C.  Marcellns  heirathete,  so  war  sie  anch  die  Ge- 
mahlinn des  M.  Antonins,  denn  die  Schwester  des  Aignstns,  mit  welche* 
dieser  sich  verband , war  die  Wittwe  des  C.  Marcellns ; ( App.  5 , 709. 
Pint,  selbst  Anton.  31.  vgl.  Dio  48,31.)  Sie  starb  ferner  nicht  9 v.  Chr., 
wie  B.  W.  annimmt,  (p  356)  sondern  11.  Denn  von  derOctavia,  welche 
in  diesem  Jahre  zur  Erde  bestattet  wurde,  sagt  Liv.  ep.  138,  sie  habe  vor- 
her ihren  Sohn  Marcellns  verloren,  und  Dio  54  , 35,  ihre  SchwiegersShne 
haben  dem  Leichenznge  beigewohnt.  Sveton  erzfihlt  dagegen,  sie  sei  ge- 
storben, als  Angnstns  im  vier  and  fnnfzigsten  Jahre  war,  ( Octav.  61 ) folg- 
lich , da  dieser  63  geboren  würde , im  J.  9.  Er  spricht  auch  von  der  jun- 
gem, wie  schon  der  Znsatz  beweis'!,  ntriqne  (matri  et  soreri)  qnnm  prae- 
apna  ofiicia  vivae  praestitisset  etc.  von  der  Wittwe  des  Marcellns  and 
Antonins,  welche  von  dem  Kaiser  im  Leben  geehrt  wnrde,  nnd  TSchter 
und  SchwiegersShne  hinterliess,  wie  wir  wissen,  wihrend  von  der  filtern 
nnr  bekannt  ist,  dass  sie  die  Tochter  der  Ancharia  war;  nicht  in  Betreff 
der  Person,  sondern  in  der  Angabe  ihres  Todesjahrs  weicht  er  von  Livins  * 
nnd  Dio  ab,  and  darin  verdient  er  weniger  Glauben  als  jene.  Da  er  nie 
die  Absicht  hatte,  nach  der  Zeitfolge  za  schreiben,  so  konnte  es  ihm  um 
so  leichter  begegnen,  dass  er  die  Zeitbestimmungen  in  seinen  Quellen  vet- 
wechselte,  oder  selbst  in  der  Berechnung  irrte.  8.  unten  No,  19.  {.  1. 

A.  30  1.  8t)  Snet.  Caes.  27.  Ittlü  No.  61,  j.  28.  A.  14,  85)  Dio 

40,  59,  2.  Tb.  400. 
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dinli  einer  g;1e!c1ien  Nncbsiclit  erfrenten.  Seine  GemaLIinn  rer* 
niMchenfe  den  Ehrgeiz  dee  Dictator,  die  Unach  eines  unermesa* 
liehen  Unglücks,  gleichwohl  erkannte  sie  auch  seine  grossen  Vor- 
züge, nnd  er  war  überdiess  ihr  Grossoheim,  der  TÜterliche  Freund 
nnd  Beschützer  ihres  Ilanses;  sein  plötzlicher  und  graneuToller 
Tod  musste  sie  erschüttern.'  Es  vermehrte  ihre  Leiden,  dass  er 
Namen  nnd  Ansprüche  anf  ihren  Bmder  vererbte,  welcher  nicht 
gesonnen  war,  Antonius  oder  der  Aristocratie  zn  weichen,  dass 
daher  nach  fiinCjährigem  Bürgerkriege  die  Römer  sich  von 
nenem  gegen  einander  bewaffneten.  Zwar  fand  sie  einen  Zu- 
fluchtsort bei  den  Vestalinnen,  als  43  die  Partei  der  Optimaten 
sie  nn^  ihre  Mutter  zn  Geissein  ersah , ' sie  gerieth  nicht  in 
Lebensgefahr;  aber  nnzählige  Römer  wurden  in  Folge  der  Pro- 
scriplionen  beraubt  nnd  gemordet,  nnd  die  Urheber  waren  An- 
tonius and  — ihr  Bruder.  Obgleich  sie  die  entfesselten  Banden 
nicht  zügeln  konnte,  so  half  sie  doch,  so  weit  es  möglich  war, 
nnd  wohl  meistens  nnbemerkt;  ihr  Cbaracter  bürgt  dafür,  dass 
sie  nicht  blost  in  den  wenigen  Fällen  vermittelnd  eintrat,  deren 
die  Geschichte  gedenkt.  Tannsia  'verbarg  ihren  Galten  T.  Vinins 
bei  einem  Freigelassenen  Philopoemen  in  einer  Kiste,  wodurch 
sie  mit  diesem  al%  Hehler  das  Leben  verwirkte;  später  entdeckt« 
sie  sich  der  Schwester  des  Trinmvir,  dessen  Grossmnth  sich  nnn 
leicht  erklärt;  er  vergab,  bezeugte  sogar  seine  Bewunderung  und 
erhob  Philopoemen  in  den  Rittersland.  Die  Machthaber  ver- 
langte weniger  nach  Blut’  als  nach  Gelde,  weil  sie  viel  bedurften ; 
sie  bestenerlen  die  reichen  Frauen,  welche  bei  Octavia  eine 
freundliche  Aufnahme  fanden,  als  sie  nm  ein  Fürwort  baten, 
während  Fulvia  sie  mit  ihrem  Gesuch«  schnöde  zurückwies;  jene 
konnte  und  diese  wollte  ihnen  keinen  Schatz  gewähren.  * *) 

Man  erwartete  nach  dem  Feldzüge  von  Philipp!  und  der 
Theilung  des  Reichs,  dcus  die  Einigkeit  unter  den  Trinmvim 
sich  wenigstens  vorerst  erhalten  werde;  auch  beschäftigte  sich 
Antonius  mit  Cleopatra,  nnd  Oclavian  musste  zunäclht  Sex.  Pora- 
pejus  aus  Sicilien  entfernen.  Durch  die  Ränke  der  Fulvia  kamen 
sie  vor  der  Zeit  wieder  in  feindliche  Berührnng;  doch  verglichen 


<■  86}  Oben  No.  16.  A.  73.  87)  Dio  47,  7.  App.  4,  614.  Säet.  27. 

1.  Th.  377.  A.  42.  88)  App,  4,  608.  I.  Tb.  682. 
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!>ie  sich  40  in  Brnndnsinm,  and  da  )ene  mit  Tode  abgieo^  nnd 
aach  Marcellns  gestorben  war,  so  werde  der  Friede  nach  dem 
Wunsche  und  unter  den  Frendensbezenguugen  der  Heere  dnrch 
eine  Verbindung  zwischen  Antonius  und  Octaria  befestigt.  *^) 
Der  Senat  gestattete  dieser  eine  zweite  Ehe,  obgleich  sie  von 
Marcellns  schwanger  war;  ^*’)  sie  hatte  eine  Tochter  nnd  einen 
Sohn  Marens  mit  ihm  gezeugt;  die  nachgebome  war  eine  Toch- 
ter. Es  konnte  ihr  gleichgültig  sein,  dass  die  Triumrim  39 
ihren  rierjährigen  Sohn  mit  der  Tochter  des  Pompejus  rerlobten, 
als  sie  bei  Misennm  einen  vom  Volke  erzwungenen  Vertrag  mit 
ihm  schlossen,  denn  man  hatte  nicht  die  Absicht,  diesen  zu  toU- 
ziehen,*’)  nnd  die  Liebe  des  Antonius,  welcher  an  ihrer  Seite 
Cleopatra  Tergass,  erfüllte  sie  mit  schönen  Hoffnungen  auch  für 
ihr  Vaterland;  doch  sah  sie  in  Athen,  wo  sie  den  Winter  mit 
ihm  Terlebte  und  von  der  Stadt  durch  öffentliche  Ehrenbeschlüsse 
gefeiert  wurde,  zum  ersten  Male  sein  kindisches  Treiben  in  der 
Mähe.  Sie  kam  38  mit  ihm  nach  Italien  zurück;  Octarian 
▼erlangte  Hülfe  gegen  Pompejii.s,  welchen  er  jetzt  schon  von 
neuem  bekriegte,  da  er  sich  aber  niclit  zur  bestimmten  Zeit  in 
Bmndnsiiim  zur  Unterredung  einfand,  begab  sich  Antonius  schein- 
bar unwillig  über  diese  Zögerung  wieder  nach  Athen.  **)  Hier 
blieb  er  mit  seiner  Gemaltlinn  wahrscheinlich  auch  37.*')  Ihr 
Bruder  ersuchte  ihn  dnrch  Maecenas  um  Schiffe  gegen  Pompe  jus; 
dann  aber  hielt  er  den  Beistand  für  überflüssig  nnd  gefährlich, 
nnd  Antonius  wurde  im  Frühjahr  36  mit  seiner  Flotte,  deren 
Stärke  das  Misstrauen  rennehrte,  im  Hafen  von  Brundnsinm 
nicht  zngelassen.  Die  wiederholte  nnwnrdige  Behandlung  er- 
bitterte ihn,  da  er  sich  keiner  schlechten  Absicht  bewusst  war, 
doch  erlaubte  er  seiner  Gemahlinn  in  Tarent,  wohin  er  sich 
wandte,  auf  ihre  dringenden  Bitten  eine  Zusammenkunft  mit 
Octarian.  Sie  wusste  diesen  zu  überzeugen,  dass  seine  Be- 
sorgnisse ungegründel  seien,  dass  er  kein  geheimes  Einrerständniss 

89)  App.  S,  709.  Plut.  Anton.  31.  Zonar.  10,  24.  Tadt.  A.  I,  10. 
1.  Th.  423.  A.  59.  425.  A.  73.  90)  Dio  48,  31.  Pint  1.  c. 

91)  2.  Th.  402  f.  No.  18.  19.  20.  Die  Orschichlsehreiber  kennen  nur 
diese  drei.  92)  App.  5,  714.  Dio  48,  38.  Zonar.  10,  22.  1.  Tb.  432. 
A.  21.  63)  Pint  Ant.  33.  57.  App.  5,  716.  1.  Tb.  441.  A.  90. 

94)  I.  Th.  443.  A.  97.  95)  App.  5,  725.  I.  Th.  448.  A.  12. 
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mit  Sicilleaf  keinen  arglistigen  Angriff  fürchten  dürfe,  und  be- 
schwur ihn,  durch  einen  Krieg  mit  Antonios  nicht  auch  sie  nn- 
gliicklich  zu  machen.  So  wurde  durch  ihre  Vermiltlnng  ein 
Bruch  rerhület;  sie  bewirkte  sogar,  dass  ihr  Bruder  mehr  Schiffe 
erhielt  und  zu  dem  Feldzage  gegen  die  Parther  mehr  Truppen 
stellte,  als  anfangs  beschlossen  war;  auch  mochten  die  Heiraths- 
Verlrüge , welche  dem  Bande  der  Freundschaft  Däner  geben 
sollten,  durch  sie  Teranlasst  sein.  Aber  sie  sah  sich  mit  Un- 
dank belohnt.  Antonias  warde  ihrer  änssern  Vorzüge  über- 
drüssig; die  innem  hatte  er  nie  geachtet,  sie  waren  ihm  lästig, 
and  sogleich  tauchte  das  Bild  der  Cleopatra  wieder  in  ihm  anf, 
welche  nicht  warnte,  beschämte,  znrückhielt,  sondern  ihm  selbst 
bacchantische  Freuden  bereitete,  sie  mit  ihm  theilte  and  durch 
klug  berechneten  Wechsel  seine  überreizten  Nerven  zn  spannen 
wusste;  für  den  Wüstling  war  die  Verbindung  mit  einer  schönen, 
tngendbaften  Frau  nur  ein  ergötzliches  Zwischenspiel.  Er  konnte 
nicht  verhindern,  dass  Octavia  sich  mit  ihm  einschiflte;  schon  in 
Corcjrra  schickte  er  sie  zurück,  weil  er  sie  angeblich  vor  den 
Beschwerden  des  Parther- Krieges  bewahren  wollte.*’)  In  Sy- 
rien fand  er  die  Königinn,  welches  die  Folge  hatte,  dass  er  zn 
spät  über  den  Euphrat  gieng,  und  anch  aus  diesem  Grunde  mit 
einem  schimpflichen  Rückzuge  endigte.  Schande  und  Verlast  be- 
nnruhigten  ihn  nicht  mehr,  als  Cleopatra  ihm  entgegeokam,  nm 
ihn  nach  Alexandrien  zn  führen.  Indess  eroberte  Octavian  Si> 
cilien,  wo  er  zugleich  Lepidns,  den  Collegen  im  Triumvirat,  ent- 
waffnete.  Nnn  stand  ihm  nur  noch  der  Kampf  mit  Antonias 
bevor;  aber  er  übereilte  sich  nicht;  auf  seinen  Betrieb  wurde 
jener  sogar  durch  einen  Senalsbeschluss  geehrt,  nach  welchem  er 
mit  Gemahlinn  and  Kindern  im  Capitol  sollte  essen  dürfen.  **} 
Antonias  war  nur  darauf  bedacht,  vor  den  Augen  der  Kö- 
niginn zu  glänzen;  nichts  schien  mehr  dazu  geeignet,  als  ein  rö- 
mischer Triumph  in  ihrer  Hauptstadt,  and  da  er  Artavasdes, 
König  von  Armenien,  nicht  herbeilocken  konnte,  welcher  bestimmt 

96)  Pint.  Ant.  35.  App,  1.  c.  Dio  48,  54.  S.  das  Oensoere  im 
1,  Th.  448  f.  97)  Dio  1.  o.  Nach  den  hier  weniger  glanbhaften  Nach- 
richten bei  Pint.  1,  c.  n.  App.  5 , 727  trennte  er  sich  schon  in  Italien  von 
ihr.  1.  Th.  460.  98)  Dio  49,  18.  vgU  cap.  15.  OeU.  12,  8.  Taler. 

M.  2,  1.  {.  2.  1.  Th.  462.  A.  89, 
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Mrar,  bei  dem  Gepränge  Person  und  Namen  Iierznieiben,  beschloü« 
er  35,  ilin  in  seinem  Lande  zu  ergreifen.  Auf  dem  Wege  mel- 
dete man  ilim,  seine  Gemablinn  nähere  sich  mit  Tmppen,  Geld 
und  Kleidung,  den  Abgang  im  Heere  zu  ersetzen.  Eine  solche 
Grossmulh  bei  offenkundiger  Untrene  machte  ihn  nnr  bestürzt* 
ein  Bote  überbrachte  Octaria  ein  Schreiben  nach  Athen,  'worin 
er  sie  ersnchte,  nicht  'weiter  zu  reisen,  weil  er  wieder  gegen  die 
Parlhcr  ziehen  ntid  sie  ihn  daher  verfehlen  werde.  Ihre  Ant- 
wort enthielt  bloss  die  Anfrage:  wohin  sie  also  Mannschaft  nnd 
Sachen  schicken  solle?  Er  nahm  ihre  Gaben  an,  und  entwich 
nach  Aeg^'pfen,  um  sie  selbst  gewisser  zu  meiden,  Cleopatra 
fürchtete  die  Römerinii,  deren  Reize  sie  kannte;  sie  trug  nach 
diesem  Ereignisse  eine  Leidenschaft  für  ^utonius  zur  Schau, 
welclie  sie  zu  vernichten  drohte,  wenn  er  sie  nicht  mehr  liebte, 
nnd  ihre  Schmeichler,  besonders  Alezas  von  Laodicea,  sänm- 
ten  nicht,  ihren  Schmerz  zu  deuten,  nnd  eine  so  reine  nnd  gränzen- 
lose Hingebung  zu  preisen,  mit  welcher  ein  von  der  Politik  auf- 
gedrungenes  Verhältniss  nicht  zu  vergleichen  sei;  Antonins  war 
bewegt.  ')  Man  sagt,  Octavian  habe  das  Unternehmen  seiner 
Schwester  befördert,  weil  er  den  Ansgang  voraussah,  und  dem- 
nacli  mit  ihrer  Liebe  nnd  ihrem  Knmmer  gewuchert;  ’}  es 
ist  sehr  glaublich ; in  grösster  Entrüstung  gebot  er  ihr,  die  Woh* 
Bung  ihres  Gemahls,  das  Hans  des  Pompejus  in  den  Carinen,  za 
räumen ; ihr  Schicksal  sojlte  Aufsehn  erregen  und  den  Krieg 
rechtfertigen;  aber  sie  mochte  weder  als  dessen  Ursach  erschei- 
nen, noch  ihre  Pflichten  verletzen;  sie  blieb,  und  erzog  auch 
ferner  mit  gleicher  Sorgfalt  den  jüngern  Sohn  des  Antonins  von 
Fulvia  mit  den  eigenen  Kindern;  die  Freunde  des  Gatten  unter- 
Blützten  sie  mit  Rath  und  That , nnd  nur  in  so  fern  schadete  sie 
ihm,  als  er  unn  um  so  mehr  in  der  öffentlichen  Meinung  ver- 
lor. *) 

Ihre  Absicht,  in  der  Stille  zu  dulden,  stimmte  nicht  zu  den 


99)  Dio  49 , 33.  Pint.  Anton.  43  liisst  ihn  erst  spliter  zu  der  K8- 
niginn  snrückkehren , v»enn  diese  aber  ihre  TbrSnen  an  verbergen,  d.  h. 
nie  ihm  bemerUich  za  machen  snchle,  so  war  er  ja  in  ihrer  NShe. 
100)  1.  Th.  463.  A.  91,  1)  Plai.  n.  Dio  II.  cc.  Zonar.  10,  26.  App. 

Sf  7S0)  über  diese  Stelle  s.  den  I.  Th.  462.  A.  90.  2)  Plul.  1.  c, 

3;  Den.  Anton.  34,  1.  Th.  462.  ' 
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EDtwürfen  Octaviana.  Wenn  Aller  Blicke  auf  sie  ^ricbtet 
Traten , so  glanbte  man  ihm  leichter,  oder  man  mossfe  ihm  doch 
glauben,  dass  er  in  einem  Kriege  mit  Antonius  die  heiligsten 
Interessen  rertheidigte , dass  er  in  der  Schwester  die  Römerinn 
rächte,  nicht  eine  persönliche  Beleidigung,  sondern  die  Schmach 
der  Republik,  dass  also  der  letzte  Schritt  zur  Alieinherrschaß 
Tielmehr  die  letzte  Schilderhebnng  für  die  Freiheit  sei;  denn  so 
oft  man  den  Namen  der  Gemisshandelten  nannte,  erinnerte  man 
sich  an  die  Fretel  ihres  Gemahls,  an  seine  Verbindung  mit  der 
Fremden,  an  die  Terschenkten  Provinzen  und  an  die  Gefahr,  die 
Aegyptierinn  als  Königinn  yon  Rom  zu  sehen;  gegen  Cleopatra, 
nicht  gegen  Mitbürger  sollte  man  rüsten.  Es  halte  daher  einen 
hohem  Zweck,  und  -war  nicht  die  Wirkung  einer  viel  gerühmten 
Liebe,  wenn  Oclayian  33  von  der  dalmatischen  Beute  eine  nach 
seiner  Schwester  benannte  Halle  erbaute,  *)  nnd  zwar  auf  der 
Stelle,  welche  fniher  der  Säulengang  des  Metellns  Macedonicns 
einnahm, ')  neben  dem  nachmaligen  Theater  des  Marcellus.  Sie 
TVar  mit  andern  Gebäuden  umgeben,  and  diese  bildeten  ein  Ganzes 
mit  ihr;  eine  Curie,  eine  Bibliothek,  nach  der  irrigen  Meinung 
Plutarchs  erst  später  von  Octavia  nach  dem  Tode  ihres  Sohns 
Marcellus  gegründet,’)  eine  Abtheilung,  worin  man  sich  za 
wissenschaftlichen  Zwecken  versammelte,  ')  und  Tempel  der  Juno 
nnd  des  Apollo,  mit  vielen  Statuen  und  Gemälden,  deren  Zahl 
sich  mit  der  Zeit  vermehrte.  *)  Schon  der  Ort,  wo  diese  Halle 
sich  erhob,  unterscheidet  sie  von  der  Porticns  des  Cn.  Octavins 
Cos.  165,  welche  Augustus  nach  einem  Brande  hersteilen  liess.  "*) 
Unter  Titus  wurde  sie  im  J.  80  ebenfalls  durch  Feuer  zerstört, 
für  Kunst  und  Wissenschaft  ein  grosser  Verlust,  ' ‘}  obgleich 
dann  Domitian  von  neuem  Bücher  sammelte,  ‘ ’)  nnd  wahrschein- 
lich Septimius  Severus  die  Gebäude  wieder  aufliihrle.  ' ^)  In 
jeder  Beziehung  war  es  ein  glücklicher  Gedanke,  Rom  auf  diese 
Art  in  einer  Zeit  zu  verschönern,  wo  Antonias  nur  für  Alexan- 

«)  Dio  49,  48fin.  App.  Illjr.  p.  766.  cap.  28.  i)  TeUrj.  1,  II.  $.3. 
6)  Fest.  T.  Octaviae.  Uv.  138.  Snet.  29.  7)  Marcell.  30  6n.  Die 

Bücher  ordnete  C.  Melissas  ans  Spoletnm.  Sueton.  Gramia  21.  8)  Schola 

bei  Plio.  8.  die  f.  A.  9)  Plio.  3,  3 (2).  SS,  37.  40.  36,  4 (S'. 
j.  3.  S.  6.  8.  10.  14.  10)  Oben  No.  3.  A.  68.  11)  Dio  66  , 44. 

Snet,  Til  8,  1-2)  Suel.  D.  20.  13)  Spsnian.  Sever.  8. 
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drien  lebte,  and  es  mit  der  per^ameniscben  Bibliothek  tpid  Vielen 
Kunstwerken  bereicherte;  •♦)  und  die  Schwester  des  Octavian 
verdiente  die  Aoszeichnung , wenn  es  auch  nicht  bei  ihm  in  Be- 
tracht kam;  Gelehrte  und  Künstler  wurden  von  ihr  be^nsti^j 
unter  Andenn  durfte  Athenodor,  der  Sohn  des  Sandon,  ein  Tar- 
senser,  ihr  eins  seiner  Werke  widmen,  *‘) 

Auch  Cleopatra  verfolgte  ihren  Plan ; sie  begleitete  Antonios, 
als  er  32  mit  Heer  und  Flotte  nach  dem  Westen  zog,  und  be- 
herrschte ihn  so  unbedingt,  dass  er  auf  ihr  Verlangen  sich  dnrdi 
einen  Scheidebrief  von  seiner  Gemahlinn  trennte,  und  die  Römer 
welche  die  Freunde  zu  ihm  schickten,  ihn  von  dem  allgemeinen 
Hasse  gegen  die  Königinn  zu  unterrichten,  nicht  einmal  lu  einer 
geheimen  Unterredung  mit  ihm  Gelegenheit  fanden,  and 
das  Leben  retteten.  • ®)  Octavia  konnte  nun  nicht  länger  in 
seiner  Wohnung  verweUen ober  anch  jetzt  verstiess  sie  JTalns 
nicht,  seinen  Sohn  von  Fnlria,  dessen  älterer  Bruder  Marens  oder 
Antyllus  im  Osten  war.  Mit  Granen  sah  sie  dem  neuen  Kriege 
entgegen,  denn  sie  wusste,  dass  ihr  Bruder  oder  der  Vater  ihrer 
Kinder  ihn  nicht  überleben  werde.  Es  ist  daher  leicht  zu  er- 
achten, mit  welchen  Gefühlen  sie  die  Nachricht  von  der  Nieder- 
lage und  dem  Tode  des  Antonius  vernahm;  an  den  Lorbeeren 
des  Siegers  erblickte  sie  sein  Blot  und  das  Blut  des  ermordeten 
Anfylliis,  der  Abglanz  der  höchsten  irdischen  Grösse  erheitert« 
ihr  Leben  nicht.  Nnr  für  Andre  hatte  sie  noch  Wünsche;  sie 
empfahl  Augustus  ihren  zweiten  Slielsohn  Jnlus,  und  erzog  mü 
mütterlicher  Sorgfalt  die  Kinder  des  Antonius  von  Cleopatra,  ‘ ') 
Aber  die  Gunst  des  Kaisers  wurde  für  sie  die  Quelle  neuer 
Leiden.  Er  sdoptirte  ihren  Sohn  Martellns,  den  Erben  ihrer 
Tugenden,  und  Livia,  deren  Schuld  wohl  nicht  zweifelhaft  ist, 
Uess  ihm  im  J.  23  Gilt  reichen,  nm  Tiberios  Bahn  zu  machen.  ‘ •) 
Unter  allen  Opfern,  welche  von  der  Mutter  gefordert  wurden, 
war  diess  das  schmerzlichste;  der  Kummer  überwältigte  sie  aber 
nicht,  wie  Seueca  schreibt,  und  sie  warf  nicht  einen  Haas  auf 
Livia,  weil  das  ihr  verheissene  Glück,  einen  Sohn  als  Herrscher 


14)  I.  Th.  463.  A.  13,  ü)  pim.  PopUo.  17.  Strabo  14,  674 
n.  io  uehrem  a.  8«.  16)  Plot.  S7.  59.  1.  Th.  469.  471.  17i  1.  Th. 

S20.  A.  40.  522.  A 67.  70.  18)  2.  Th.  403. 
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zQ  begrüsien,  anf  diese  iibei^eng,  so 'wenig  wusste  der  SopLlst 
in  ihrer  Seele  za  lesen;  '*)  sie  bescLäfiigte  sich  vielmelir  ancb 
ferner  mit  den  Angelegenheiten  der  Ihrigen,  so  viele  ihr  übrig 
blieben,  und  ohne  Rachgier  nnd  Neid.  Nach  ihrem  Ableben 
im  J.  11  V.  Chr.  hielt  Aagnstns  am  jalischen  Heroi'on  eine 
Leichenrede,  jedoch  so,  dass  ein  Vorhang  ihn  von  der  Todlen 
trennte;  ihre  Schwiegersöhne  tragen  diese  zn  Grabe;  andre  Ehren* 
erweisnngen,  welche  ihr  beschlossen  waren,  wurden  von  dem 
Kaiser  abgelehnt.  ”)  In  ihrer  letzten  Ehe  hatte  sie  zwei  Töchter 
geboren.  ’•) 

Sie  war  jünger  nnd  schöner  als  die  Königinn  von  Aegy- 
pten; die  Römer  in  deren  Umgebung  erstaunten  über  die  Ver- 
blendung des  Antonias.  Diess  bl  es  aber  nicht,  was  Octavia 
die  Bewunderung  aller  Zeilen  sichert,  sondern  ihre  sittliche  Kraft, 
welche  unter  einem  unverdorbenen  Volke  und  unter  dem  Einfiasse 
der  besten  Religion  sich  nicht  glücklicher  hätte  entwickeln  können. 
Man  darf  nicht  fUrchten,  dass  man  bei  diesem  Urtheile  sich  täuscht, 
weil  man  sie  in  der  Nähe  der  Cleopatra  nnd  Falvia,  der  Livia 
und  Julia  erblickt,  oder  dass  man  gegen  andre  Frauen  ungerecht 
ist,  deren  Tugend  deshalb  nicht  weniger  Werth  hatte,  weil  sie 
spurlos  voriibergieng , oder  in  minder  schwierigen  Verhältnissen 
sich  bewährte : nnter  den  Römerinnen  jenes  Jahrhunderts,  welche 
die  Gescliichte  erwähnt,  gebübrt  Octavia  unbedingt  der  erste  Preis. 
Hier  ist  man  nicht  genöthigt,  Gutes  und  Böses  gegen  einander 
abzuwägen,  um  zn  finden,  wohin  sich  die  Wagschaale  neigt; 
man  entdeckt  nur  einen  Bund  zwbchen  männlicher  Stärke  nnd 
weiblicher  Zartheit,  zwischen  rein  menschlichen  Tugenden  und  der 
Grösse  des  Römer -Volks.  Eine  so  fleckenlose  Gestalt  örlanbte 
Andern  nicht,  sich  mit  einer  aasgearteten  Zeit  zu  entschuldigen; 
das  eben  ist  die  höchste  Bedentung  des  sittlich  Schönen  in  seiner 
VoUendnng,  dass  es  dem  Menschen  nnwidersprechlich , beweb’t, 
er  sei  nicht  der  Sclav  äusserer  Einwirkungen,  es  wohne  ein  Gott 
in  ihm,  er  dürfe  ihm  nur  folgen. 


19)  Copsol.  ad  Marc.  2,  20)  Plot.  Aat.  87.  21)  Dio  S4,  S5. 

Seaee.  cons.  ad  Polyb,  34.  22)  PlM.  1.  c.  I.  Tb.  521.  Mo.  24.  25. 

23)  PInl.  Ant.  57  fln.  * 
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19.  C.  OctaTins.  C.  F.  C.  N.**}  SoLn  des  C<  OdaTiu« 
(Xo.  14)  Ton  Atia.  *‘) 

§ I. 

Dio  giebt  iLra  den  Zanamen  Caepias,’^)  weldter  sieb  bei 
keinem  Andern  findet*,  nnd  keine  Erklärung  znlässt.  Es  wäre 
an  sich  schon  befremdlich,  wenn  eine  Bezeichnnng  des  ersten 
und  berühmtesten  römischen  Kaisers  ons  znerst  und  nur  durch 
einen  griechischen  Geschichtschreiber  bekannt  würde,  denn  Zo- 
naras  zählt  nicht  mit.  Wahrscheinlich  schrieb  er  aber:  Cäsar, 
nm  durch  diesen  Zusatz  seinen  Helden  yon  Anfang  als  den 
Adoptiy-Sohn  des  Dictator  nnd  als  den  Erben  seiner  Macht  ein-  ' 
zafiihren.  Die  Abschreiber  waren  mit  diesem  Zunamen  des 
Octayius  noch  nicht  yertrant,  sie  setzten  Caepias,  welches  das 
ihnen  oft  begegnende  Caepio  in  den  Geschlechtern  der  Sernlins 
nnd  Fannins  zu  rechtfertigen  schien,  nnd  Zonaras  yerwandelte 
diess  wieder  in  Pius  oder  Pias;  er  erzählt,  Octayius  sei  xai 
niag  genannt,  nach  seiner  Meinung  ohne  Zweifel  mit  gutem 
Grunde,  da  er  seinen  Adoptiy- Vater  rächte,  wie  Cu.  Pompejns 
als  Rächer  des  Triumvir,  seines  Vaters,  das  Wort  pietas  zum 
Feldgeschrei  wählte.’’)  Octayius  wurde  kurz  yor  Anbruch  des 
Tages  am  23.  September ’*)  des  Jahrs  63  unter  Ciceros  Consnlat 
geboren.”)  Die  Schriftsteller  gehen  oft  bis  za  diesem  Zeit- 
puncte  zurück,  um  Ereignisse  in  seinem  Leben  chronologisch  zu 
bestimmen;  sie  berichten  aber  nicht  immer  genau,  wie  sich  ans 
dem  Folgenden  abnehmen  lässt ; In  einem  Alter  yon  yier  Jahren 
verlor  Octavins  seinen  Vater;  ’°)  im  zwöiilen  hielt  er  seiner 
Grossmntler  die  Leichenrede,”)  nach  einer  andern  Mittheilnug 

24}  C.  F.  aneb  als  adopdrter  Sohn  des  Clisar.  Fast,  cap.  a.  710.  Die 
Hüaxen,  welche  Schlegel  im  Thesanr.  Morell.  erUotert,  kennt  man  grösslen- 
theils  nur  durch  Ooltz;  ihre  Aechtheil  hingt  Ton  andern  Zengnissen  al>, 
and  diese  sacht  man  bei  den  meisten  vergebens.  25}  Cic.  3 Phil.  6. 
MicoUns  Damasc.  Tita  Angnsti  ed.  Orell.  c.  2.  Snet.  Ocut.  4.  94.  Vellej.  . 

2,  59.  {.  2.  Dio  45,  1.  Zonar.  10,  13.  26)  1.  c.  27}  Zonar.  1 r. 

28)  Sneton.  5.  31.  94.  100.  CeU.  15,  7,  Dio  55,  6.  56,  30.  46.  Calend. 
Maffaeior,  Capranic.  n.  Piodan.  in  Yerr.  Flacc.  Fast.  p.  113.  ed.  Foggin- 
vgl.  Vellej.  2,  65.  {.  2 und  über  diese  Stelle  den  1.  Th.  336.  29}  Snet. 

S.  VeUej.  2,  36.  Pint.  Cic.  44.  30}  Snet.  8.  Oben  No.  14.  A.  45. 

31)  Suet.  I.  e.  Qnintil.  12,  6,  $.  1 : Dnodecim  natns  annos. 
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drei  Jahre  früher;’*)  dann  le^te  er  nach  ^^er  Jahren,  todi 
zwölften  gerechnet,  die  männliche  Tog«  an.”)  Ala  er  Cäaar 
in  desaen  Kriege  mit  den  Söhnen  dea  Pompejna  nach  Spanien 
folgte,  war  er  aiebzehn  alt.  ”)  Er  hatte  zur  Zeit  aeiner  Rück- 
kehr Ton  Apollonia  nach  der  Ermordung  dea  Dictator  das  acht- 
zehnte znriickgelegt , ”)  nnd  das  nennzehnte,  ala  er  im  mutinen- 
■iachen  Kriege  gegen  Antonias  rüstete;  ”)  nach  Andern  war  er 
noch  im  neunzehnten.  ’ ^)  Neunzehn  Jahr  alt , ’ ')  oder  einen 
Tag  zuror,  ehe  er  das  zwanzigste  Tollendete,  ”)  oder  in  die- 
sem, *°)  oder  im  achtzehnten*’)  wurde  er  zum  ersten Slale  zum 
Consul  gewählt.  Er  zählte  acht  nnd  zwanzig,  als  er  Sextns 
Pompejus  aus  Sicilien  vertrieb;  **)  mehr  als  vierzig  zur  Zeit  der 
Verschwöning  des  Cn.  Cinna.  * ’)  Im  vier  und  fünfzigsten  begrub 
er  seine  jüngere  Schwester  Octavia,  **)  nnd  ini  sechs  nnd  sieb- 
zigsten starb  er  selbst  am  neunzehnten  August.  **)  Obgleich 
mitunter  die  Lesart  ungewiss  ist,  oder  die  Geschichtschreiber  nnr 
die  vollen  Jahre  zählten,  so  beruhen  doch  manche  ihrer  Angaben 
auf  einem  Irr&nme;  auch  wird  es  übersehen,  dass  der  23.  Sep- 
tember vor  der  Verbesserung  des  Kalenders  in  eine  andre  Zeit 
fiel  als  später.  Die  fehlerhafte  Einschaltung,  wodurch  die  Pon- 
tifen  nach  Cäsars  Tode  die  Jahrform -von  neuem  verschoben,  be- 
rührt diese  Frage  nicht,  da  Augustus  dem  Uebel  abhalf. 

Man  glaubte  in  Veliträ,  Atia  habe  znr  Zeit  ihrer  Entbindung 
hier  auf  einem  Landgute  gelebt;**)  diese  erfolgte  aber  in  Rom, 
in  einem  Hause,  "welches  aus  einem  unbekannten  Grande  die 
Stierköpfe  genannt  und  später  geweiht  wurde,*’)  in  denVjautae 
carinae,  einer  Gegend  am  Palatin.  * *)  Rs  liegt  kein  Widerspriich 

32)  NieoL  Danusc.  e.  3.  S.  Inln  No.  39.  A.  41.  33)  Soet.  1.  c. 

8,  unten  A.  73.  34)  Nach  einer  andern  Lesart  adilzehn.  Tellej. 

2,  59.  {■  3.  35)  Senec,  de  dem.  1,  9.  36)  Blonnm.  Anejr.  in. 

37)  Tellej.  2,  61.  j.  1.  Entrop.  7,  1.  Flor.  4,  4.  {.  2.  38)  Lir.  119. 

39)  TeUq.  2,  65.  $.  2.  Dio  55,  9.  4«)  Pint.  Bmt.  27.  41)  Solin. 

1.  {.  32.  42)  App.  5,  746.  43)  8enee.  de  dem.  1,  9.  Die  Ter- 

'Schwdmng  gehört  vielmehr  in  das  3,  4 nach  Chr.  Dio  SS,  14.  2.  Th.  593. 
A.  4.  44)  Snet.  61.  Oben  No.  18.  A.  83  6n.  45)  Dio  56  , 30: 

75  Jahre,  10  Monate  nnd  26  Tage  alt.  Snet.  100:  in  einem  Alter  von 

76  Jahren  weniger  35  Tage.  Tgl.  Tellej.  2,  123.  46)  Sneton.  6. 

47)  Das.  5.  Unten  $.  6.  A.  13  L 48)  Tirg.  Aon.  8,  361  n.  das. 
8err. 
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dariir,  daii  der  Senat  lidi  icLon  damaU  mit  CaUlina  beacliäftigtc, 
and  Octarins,  der  Vater,  wegen  jenes  Ereignisses  zu  spät  in  der 
Curie  erschien ; wenn  aber  P.  Nigidins  Fignlns,  ein  in  der  Astro* 
nomie  erfahrner  Mann,  ihn  mit  einem  Glückwunsch  empfieng, 
weil  er  in  dem  Nengebomen  den  künftigen  Herrscher  erkannt^ 
und  er  anfangs  im  Eifer  für  die  Republik  beschloss,  seinen  Sohn 
zu  tödlen,  * so  blieb  es  kein  Geheimniss,  dass  dieser  nnter  dem 
Zeichen  des  Steinbocks  geboren  wnrde;  der  Mathematiker  Theo- 
genes Ternahm  es  nicht  erst  im  J.  44  in  Apollonia  ans  seinem 
Munde,  worauf  er  sich  angeblich  yor  ihm  niederwarf,  und  ihn 
dadurch  ermuthigte,  Cäsars  Erbschaft  anzutreten.  TFoUte  map 
auch  Nigidius  die  Sehergabe  zuschreiben,  so  muss  man  doch  du 
Erste  anfgeben,  wenn  man  das  Andre  glauben  soll.  Theogenes 
mochte  bei  der  wichtigen  Nachricht  ron  Cäsars  Tode  als  Astrolog 
ermunternde  Worte  sprechen,  die  Natirität  stellte  er  seinem  Gönner 
jetzt  nicht  zuerst,  nnd  dieser  war  zu  klug,  um  jetzt  eine  Hul- 
digung zu  reranlassen,  welche  ihn  als  den  Nachfolger  des  Dic- 
tator  bezeichnete.  Aber  er  erwähnte  später  in  Briefen  nnd  sonst 
die  glückliche  Constellation , und  setzte  das  Bild  des  Steinbocks 
anf  seine  Münzen ; * man  findet  es  nicht  bloss  auf  römischen, 
sondern  auch  anf  griechischen,  “)  nnd  anf  der  Gemme,  welche 
sich  anf  seine  Apotheose  bezieht.  Pas  Verlangen  der  Alten 
nach  Anzeichen  verband  sich  mit  der  Schmeichelei,  ihn  zn  ver- 
herrlichen  nnd  ihn  zu  einem  Sohne  desApüllo  za  erheben;  Atia 
selbst,  sagte  man,  habe  seine  göttliche  Abknnfl  bezeugt;  *')  sie 
sah  also  voraus,  dass  er  einst  nicht  weit  vom  Tempel  des  actischen 
Apollo  siegen  und  dann  dem  Gotte  eine  besondre  Verehrung 
widmen  werde.  **)  Man  feierte  seinen  Geburtstag,  als  er  über 
Rom  gebot ; am  meisten  suchte  der  Ritterstand  sich  dadurch 
anszuzeichnen,  aus  welchem  er  hervorg^gangen  war.  * •) 

Von  seinem  Vater  blieb  ihm  nnr  eine  dunkle  ErinnemBg, 


49)  Soel.  94.  Dio  45,  1.  Zonar.  10,  13.  50)  Snet.  L c.  Dis 

56,  25.  51)  Havercamp  in  Morell.  Ibes.  Caes.  Ang.  tab.  16.  Ecbh.  .6. 

p.  109  a.  120.  52)  Eckb.  Choix  des  pierres  gravdes.  pl.  1.  Die  Recht- 

fettigvng  Svelons  in  astconoraiscber  Hinsicht  s.  bei  Ideler  Handb.  d.  Chro- 
nologie 2,  112  f.  53)  Snet.  94.  Dio  45,  1.  Zonar.  10,  13. 
S4)  1.  Th.  476.  A.  92.  484.  A.  42.  55)  Dio  51,  19.  54,  26.  34. 

56)  Snet  57. 


Digilized  by  Google 


24Ö 


XXV.  OCTAVII.  (19.§.1.) 

denn  dieser  war  län^re  Zeit  Statllialter  in  Slacedonien und 
Rltirb  nach  der  Rückkehr,  als  er  selbst  kanm  das  fünfte  Jahr  er- 
reicht halte.  ‘ ')  Man  nannte  ihn  anfangs  in  der  Familie  Thii- 
rinus,  weil  der  Vater  bei  Thnrii  das  Gesindel  zerstreute,  welches 
für  Catilina  halte  kämpfen  sollen,  und  setzte  den  Beinamen  auch 
wohl  auf  sein  Bild;  er  wurde  %ber  bald  vergessen,  und  später 
nur  von  den  Feinden  des  jungen  Mannes  wieder  hervorgesnclit, 
am  ihn  lächerlich  zu  machen.**)  Sein_ Vormund  C.  Toranins 
war  mit  seinem  Vater  Aedil  **)  und  dann  Praetor  gewesen; 
im  J.  43  wurde  er  geächtet  und  ermordet,  nicht  etwa  zur  Strafe 
für  eine  unredliche  Verwaltung  des  Vermögens,  deren  kein  glaub- 
würdiger Schriilsteller  ihn  beschuldigt,*’')  soudern  auf  Anstiflen 
seines  eigenen  ungerathenen  Sohns,  welcher  als  Günstling  des 
Antonius  Riufluss  hatte;  **)  aber  den  ehemaligen  Müudel  traf 
4eunoch  bittrer  Tadel,  weil  er  ihn  aufopferte,  um  ähnliche  Gegen- 
dienste zu  erkanfen« 

Den  Alten  sind  anch  ferner  in  der  Geschichte  des  Oclavlus 
die  Anzeichen  bei  weitem  das  Wichtigste;  die  Thatsachen  ans  sei- 
nen ersten  Lebensjahren  dienen  den  weilläuflig  erzählten  Mä'hrchen 
nur  zur  Unterlage,  und  doch  verdanken  wir  es  dieser  Wnnder- 
suchl,  dass  sie  nicht  gänzlich  übergangen  sind.  Die  erste  Sorge 
für  das  körperliche  Gedeihen  des  Knaben  theilte  Julia,  die  Gross- 
mutter,  mit  Alia.  °*)  Da  jener  kränklich  war,  und  der  einzige 
•Sohn  und  Bnkel,  so  entsteht  der  Verdacht,  dass  die  Frauen  ihn 
verweichlichten,  statt  der  Anlage  zu  gefährlichen  Krankheiten  in 
ihm  entgegen  zn  wirken;  sie  führten  ihn  oft  auf  die  Güter  bei 
Velilrä  und  Aricia,  diess  genügte  aber  uiclit,  anch  folgt  nicht 
daraus,  dass  er  anf  dem  Lande  erzogen  wurde.  **)  Manches 
änderte  sich  nach  der  Vermählung  der  Atia  mit  Marciiis  Phi- 
lippus;^*) er  schickte  seinen  .Stiefsohn,  sobald  dessen  Alter  es 
erlaubte,  auf  das  Mursfeld.  * So  ist  nun  in  der  Geschichte  des 


37)  Oben  No.  14.  A.  4S.  58)  Das.  A.  32.  No.  16.  A.  66. 

59)  Oben  No.  14.  A.  25.  60)  App.  4 , 599.  Vater.  M.  9,  11.  j.  5. 

Oros  6,  18.  Gl)  Nur  Nicol.  Daiuosc.  c.  2 spricht  von  Untreue  der 
Vormiiiidvr,  um  Aujjiislus  zu  rechtfertigeu.  62)  App.  1.  c.  vgl.  596. 
644.  Vider.  M.  u.  Orot.  11.  cc.  63)  Nicolans  Dam.  3<  64)  Dio 

45,  2 Zonar.  10,  13.  Snet.  94.  Dialog,  de  orat.  28.  65)  Oben  No.  16. 

A.  73.  66)  Nicol.  D.  1.  c.  Dio  45,  1.  VeUeJ.  2,  59.  {.  3. 
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Tranms,  in  'welchem  Oclarins,  ohne  aoforl  erkannt  zu  -werden, 
Cicero  oder  nach  einer  andern  Sa^  Q.  Catnlus  .erschien, 

-vom  Reiten  und  ähnlichen  Vebnn^en  die  Rede.  Es  verräth  nicht 
eben  eine  fnihzeitigfe  Reife,  dass  er  nm  das  J.  51  in  einem  Aller 
von  etwa  zwölf  Jahren  bei  dem  Leichenbegängnisse  der  Jnlia 
öffentlich  aaflrat;*^}  er  wurde  aber  mit  der  grössten  -Sorgfalt 
unterrichtet;  dafür  bürgt  schon  die  obere  Leitang  Cässn,  welcher 
ihm  von  Anfang  eine  besondre  Zoneiguug  bewies,^”)  und  ohn- 
erachtet  des  gallischen  und  des  Bürgerkrieges  sich  fortwährend 
auch  mit  seiner  Familie  beschäftigte.  Ais  der  Broch  zwischen 
den  Triumvirn  entschieden  war,  begab  sich  Oclavios  auf  das 
väterliche  Gut  bei  Veiiträ;^')  diess  sicherte  ihn  vor  ÜVfiss- 
handlungen  in  einem  Aufläufe,  welchen  die  feindliche  Partei  ver- 
anlassen konnte,  aber  nicht  vor  der  Verhaftung,  wenn  Pompejos 
sich  etwa  seiner  als  Geissei  bemächtigen  wollte;  .der  Krieg  be* 
gann  indess  so  plölzllcli,  dass  man  Anderes  von  grösserem  Be- 
lange vergass,  und  nach  wenigen  Wochen  zog  Cäsar  als  Gebieter 
durch  die  Thore  von  Rom.  Dem  Enkel  seiner  Schwester  er- 
öffnete  sich  eine  glänzende  Laufbahn,  zumal  da  der  Dictalor 
sichtbar  nach  der  AlIeinherrschaA  strebte,  und  keinen  nähern 
Erben  hatte;  ohnerachtet  seiner  Jagend  war  er  aber  besonnen 
genug,  seine  Gedanken  in  sich  zn  versrJiliessen.  Am  18.  Octo- 
ber  48,  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalns,  erhielt  er  im  An- 
fänge seines  sechzehnten  Jahrs  d^e  männliche  Toga  nnd  iiberdiess 
eine  Tnnica  mit  dem  breiten  Pnrpiirstreife , dem  Abzeichen  der 
Senatoren,  mochte  Cäsar  es  verfugen  oder  Antonios,  welcher  nach 
jenem  Siege  in  Italien  befehligte.  Die  Tonica  wnrde  schlecht 
befestigt  nnd  fiel  zur  Erde,  eine  neue  und  eine  sehr  nngliickliche 
Vorbedentnng ; ein  Schmeichler  erklärte,  so  tverde  der  Senat  einst 
zu  Octavius  Füssen  liegen;  nach  Dio  sprach  er  die  thöricLten 
Worte  sogar  selbst.  ^ ln  dieser  Zeit  trat  er  in  das  Collegium 

07)  Fiat.  Cie.  44.  68)  Säet  -l.  c.  Dio  45,  2.  vgl.  NicoL  D. 

I.  c.  69)  Oben  A.  31.  lolii  9fo.  39.  Snet.  Tiber.  6i  NoTOm  natus  ^ 
annos  (Tib. ) defonctam  palrein  pro  rostris  landaiit.  70)  Yellej.,  Dio, 
Zonar.  II.  cc,  71)  Mieol.  D.  4 io.  72)  Calend.  Aotiat.  in  'Verr. 
Flacc.  Fast.  p.  114.  ed.  Foggin.  73)  8oot.  94.  Dio  45,  2.  KieoL  D. 
sagt  1.  c. , er  sei  etwa  14  Jahr  alt  gewesen,  aad  erwihat  sagleich  seine 
Wahl  sam  Fontifea,  welche  doch  ers«  nach  jener  8chlachl  erfolgen  konnte - 
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der  Pontifen  ^ *)  ab  Nachfolger  dea  . L.  Domillos  Ahenobarbat 
Gos.  54,  welcher  in  Corfinium  gefangen  nnd  im  Angnst  bei 
Pharsalns  getödtet  war,  nachdem  er  kurz  zqvor  mit  Andern  seiner 
Faction  gestritten  hatte , wer  nach  Cäsar  Oberponlif  werden 
sollte. ''  *)  Durch  Cn.  Domitins,  den  Vater  dieses  Consnlars,  er- 
hielt das  Volk  104  die  Befngniss,  die  Priester  zu  wählen, 
Sulla  entzog  sie  ihm,  nnd  Cäsar  rerschaffle  sie  ihm  63  durch 
ein  Gesetz  des  T.  Labienns  Ton  neuem;  es  hatte  ihm  schon 
Tergolten  nnd  schien  jetzt  abermab  nur  eine  Schuld  abzntragen. 
Die  Würde  des  Oberponlifen  öberkam  Octavins  erst  im  J.  13 
nach  dem  Tode  des  M.  Lepidns,'”)  wogegen  schon  Münzen 
Tom  J.  43  ihn  auch  Augur  nennen. 

Die  nachtheiligen  Gerüchte  über  Cäsar  während  der  Feld- 
züge in  Aegypten  nnd  Pontos  mussten  ihn  beunruhigen;  man 
sagte  sogar,  jener  sei  gefallen,  und  sein  langes  Schweigen  ab 
Folge  einer  gänzlichen  Unterbrechung  des  Verkehrs  zwischen 
ihm  nnd  Rom  schien  es  zu  bestätigen;  aber  Antonios  wachte 
ohnerachtet  seiner  schwelgerischen  Feste  über  die  Sicherheit  Ita- 
liens, bis  der  Dictator  im  September  47  bei  Tarent  landete.  Nodi 
Tor  dem  Ende  des  Jahrs  schiffte  er  sich  wieder  eia,  um  das 
Heer  der  Aristocratie  in  Alnca-  zu  zerstreuen.  Octavins  wellte 
ihn  begleiten;  sein  Wunsch  wurde  nicht  erfüllt;  der  Grund  lag 
in  seiner  wankenden  Gesnndhmt,  nicht  darin,  dass  er  zn  jung 
war,  wie  Sreton  gbnbte;  in  seinen  Jahren  diente  man  bereits  in 
der  prätorischen  Cohorte.  Gleichwohl  durfte  er  46  bei  dem 
africanischea  Triumphe  mit  einer  goldenen  Halskette,  kostbarem 
'Pferdeschmncke  nnd  andern  Ehrenzeichen  tapferer  Krieger  dem 
Wagen  des  Imperator  sich  anschliessen,  als  habe  er  die  Gefahren 

Schon  Moris.  Cenol.  Pis.  H , 4.  p.  160  f.  hsl  diess  gerügt ; das  Chrono- 
logische ist  hier  fiberhanpt  so  oft  besprochen,  dass  es  keiner  fernem  Er- 
llntemng  bedarf,  am  wenigsten  in  Betreff  der  geseiimässigen  Zeh,  an 
welche  CSsar'bei  seinen  wiUkiihrlichen  Anordnungen  sich  nie  gebnnden 
hat.  7*)  Nicol.  D.  I.  c.  ^Cic.  .6  PhU.  17.  VeUq.  2,  S9.  J.  3.  Morell. 
.«hes.  Angnst.  tab.  1.  tab.  14.  19  otc.  Eckhel.  6.  p.  72.  75)  Domit. 

Afaen.  Mo.  8.  2.  Th.  548.  A.  46.  76)  Domit.  Ahen.  No.  4.  77)  Inlii 

No.  31.  }.  7.  A.  28.  78)  1.  Th.  22.  A.  24  n.  29.  79)  Der  Titel 

und  der  Angnrstab  finden  sich  oft,  Morell.  thes.  Angnsl.  JTab.  1.  Eckh.  6. 
p.  72  u.  74,  der  'letale  auch  auf  der  Gemme  bei  Eickh.  Choiz  de  pierr. 
#wr.  «.  1.  ygL  DiotAS,  17.  80)  8«ei.  8.  «kol.  -D.  6. 
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l^theilt  and  licb  bervor^ihan.  *')  E*' begreift  sieh  schwer,  wie 

er  bei  einem  solchen  Verhältnisse  zb  dem  Machthaber  nnr  nach 
langem  Zögern  für  den  Bruder  seines  Freundes  Agrippa  sich 
Terwenden  konnte,  welcher  in  Afnca  Catos  Gefährte  gewesen 
nnd  jetzt  unter  den  Gefangenen  war.  Nach  der  Absicht  seines 
Geschichtschreibers  soll  man  eine  zarte  Scheu  nnd  BesdiMdenheit 
darin  erkennen;  sie  verlor  sich  sehr  bald,  wie  jener  selbst  er- 
zählt; das  Gelingen  des  ersten  Versuchs  emndiigte  ihn,  Air  Viele 
zu  bitten.  * *)  Ohne  Zweifel  wurde  er  durch  seinen  Grossoheim 
selbst  dazu  veranlasst;  er  sollte  beliebt  werden;  deshalb  äber- 
nabin  er  auch  die  Aufsicht  Uber  einen  Theil  der  seenischen  Spiele; 
diess  war  aber  mit  grossen  Anstrengungen  verbunden,  er  er- 
krankte nnd  blieb  zurück,  als  'Cäsar  gegen  Ende  des  J.  46  zum 
Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompejns  nadi  Spanien  abgieng.  **} 
Sein  körperlicher  Zustand  verschihnmerte  sieh  -oA  zn  ungelegener 
Zeit,  oA  auch  in  Augenblicken  der  Gefahr;  mochte  er  ihm  mit- 
unter zum  Vorwende  dienen,  so  warnt  doch  die  Geschichte  seiner 
Jagend  vor  einem  ungerechten  nnd  voreiligen  Urtfaeil.  Auch  in 
einer  andern  Beziehung  ruhte  von  Anfang  ein  schweres  Vef- 
hängniss  auf  ihm;  sich  einschiffen  und  Sehiffbrnch  leiden  oder 
doch  in  grosse  Noth  gerathen  war  bei  ihm  fast  immer  dasselbe; 
mit  Neptun  befreundete  er  sich  nie;  die  Gegner  behaupteten,  er 
habe  einst  bei  den  drcensischen  Spielen  zur  Strafe  die  Statue  des 
Gottes  nicht  umhertragen  lassen;  **)  zuletzt  erhob  ihn  freilich  ein 
Seesieg  zum  Gebieter  von  Rom , Agrippa  nnd  Antonius  halfen 
ihm  das  Schicksal  überwinden.  Auf  der  -Reise  zum  Heere, 
'-wekhes  er  mit  noch  schwadien  KräAen  aufsachte,  begünstigte 
es  ihn  -nicht;  sein  Schiff  scheiterte,  an  der  Küste  von  Spanien, 
wie  es  scheint,  wo  er  wegen  Freibeuter  und  Räuber  im  Rüdcen 

81)  Bnet.  1.  c.  Nicol.  D.  8.  82)  Nicol.  D.  7.  8.  Seioe  Dar- 

strllang  erionerl  lof  jeder  Seile  an  Josephns ; wie  dieser  bei  den  jädiscbea 
Helden  überall  'Weisbeil  nnd  Togend  findet,  so  jener  im  Leben  des  An- 
gDtt«;  Beide  verleitet  die  Lobbndelei  sa  einem  widrigen  Oescbwilse, 
welches  ihnen  kanm  erlanbl,  snr  Sache  zn  kommen,  freilich  ans  sehr  ver- 
schiedenen Gründen.  8.  das  treffende  Grtbeil  über  den  critischen  Werth 
der  Schrift  des  Nicolans  in  Weichert  Cemm.  I.  de  'Caesnris  Aagnsti  inven- 
tnle,  magisirfs  ae  stndiis.  p.  7 L 83)  Niotri.  D.  9. 10.  'Säet.  8.  Vefaer 

die  Spiele  nach  Clsars  Trinmphen  s.  -lalil  Mo.  >1.  01.  A 70  f. 

8«)  Säet.  10.  I.  Th.  426.  A.  8«. 
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der  Traplieii  sich  dem  Meere  anrerlrante.  ' Nicolaas  scbweigt 
zwar  von  «einem  ScLifFbniche,  er  fnlirt  ibn  aber  nacL  .Seeplätzen, 
nach  Tarraco  and  dann  nach  Calpe,  wo  er  ihn  mit  Cäsar  zn- 
«ammen  treffen  lässt.  Dieser  erreichte  erst  nach  der  Schlacht 
bei  Munda  die  südlichste  Spitze  der  Halbinsel,  nnd  selbst  der 
Lobredner  des  OctaTios  ^steht,  er  sei  zn  spät  gekommen.  Man 
würde  ohnehin  Dio  nicht  glauben,  dass  er  dem  Feldznge  bei- 
gewobnt  habe;  ‘*)  denn  die  Krankheit  befiel  ihn  kurz  Tor  dem 
Winter,  erst  im  Frühjahr  45  unternahm  er  die  weite  nnd  be- 
schwerliche Reise,  and  bei  der  nothwendigen  Rücksicht  anf  seine 

Gesundheit,  bei  den  Gefahren  und  Abenteuern  zu  Lande  und  zur 
% 

See  konnte  er  sie  nur  langsam  beendigen ; bei  Mutina  focht  man 
am  17.  März.  **)  Abermals  entgieng  ihm  die  Gelegenheit,  sich 
unter  der  besten  Anleitung  zum  Krieger  zn  bilden;  wie  Pom- 
pejns  sollte  er  später  rühmen  können,  sofbm  es  sich  um  die  Aus- 
übung der  Ki^iegskunst  handelt,  er  sei  an  Einem  Tage  Soldat 
nnd  Feldherr  geworden.  Die  Anzeichen  haben  hier  wieder  der 
Geschichte  Eintrag  gelhan;  Cäsar  wnrde  bald  ermordet  nnd  hatte 
für  ihn  gesiegt;  für  einen  so  wichtigen  Fall  bednrfle  es  einer 
Vorbedeutung;  Sreton  berichtet  nur,  ans  einem  Pahnbaum’  im 
Lager  bei  Munda  sei  ein  Sprössling  herrorgeschossen , nnd  habe 
nach  wenigen  Tagen  den  Stamm  überragt,  deshalb  insbesondre 
habe  der  Dictator  seinen  jungen  Verwandten  adoptirt;°°)  Dio 
belebt  das  Gemälde,  er  lässt  den  Erben  gegenwärtig  sein.”') 
Angeblich  schifften  Beide  nach  Neu  - Carthago,  wo  die  Prorincialen 
der  Umgegend  ihr  Urtheil  empfiengen,  und  Octarius  mit  einer 
grossen  Menschenfrenndlichkeit , welche  man  sonst  nicht  an  ihm 
wahmimmt,  seine  Stelinng  benutzte,  um  ihr  Schicksal  za  mil- 
dern. Es  befremdet,  dass  diese  Gesinnung  sich  nicht  sclion 
in  Hispalis  bewährte,  denn  hier  mnssten  die  Vornehmen  der 
jetzigen  Prorinz  sich  früher  rechtfertigen , und  dass  Cäsar  von 
Gades  nach  dieser  Stadt,  folglich  in  das  Innere  des  Landes  zurück- 
kehrte, wenn  er  sich  einschiffen  wollte.^')  Octavins  benrlanbte 

Si)  Säet.  8.  86}  10.  11.  87)  lolii  Jio.  31.  j.  62.  A.  28  f. 

88)  43,  41.  89)  lulii  1.  c.  j.  62.  A.  93.  Tertia  post  idu  Inx  bei  Ovid. 

Fast.  3,  713  ist  nicht  der  achuehnte,  da  die  Rümer  den  Tag  stets  mil- 
nUlen,  TOD  welchem  sie  ansgehen.  00)  94.  91)  43,41.  02)  Nicol. 

D.  11.  12.  93)  B.  Uisp.  42.  lalü  I.  e.  j.  62  6a. 
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aich  bei  ihm,  wie  ferner  erzählt  wird,  am  die  Motier  wieder  zn 
sehen;  es  geschah  aber  nicht  während  der  Reise,  denn'er  theilla 
mit  Cäsar  jedes  Nachtlager  und  fuhr  mit  ihm  noch  in  Italien  in 
Einem  Wagen;  dass  er  ihm  entgegen  giing,  wie  ziele  Andre, 
sagt  weder  Cicero  noch  Plotarch.  * *)  Er  blieb  abo  nur  nicht  bis 
zu  dem  Triumphe  ror  den  Thoren,  nicht  bis  znm  October,  son- 
dern begriisste  die  Blatter  schon  im  Anfänge  des  September  in 
der  Stadt.  Bei  seinem  Einzage  belästigte  ihn  der  falsche  Marias, 
welcher  sich  den  Jnliem  als  Blutsfrennd  aufdrang,  mit  der  Bitte, 
seine  Anerkennung  zu  bewirken;  nach  der  Versicliemng  des 
Nicolaus  verwies  er  den  unverschämten  Betrüger  mit  eben  so 
viel  Weisheit  als  Sanftmnth  an  den  Dictator. 

0 Dieser  hatte  sich  lange  mit  dem  Plane  beschäftigt,  im  Osten 
zn  erobern;’*)  die  Ausfiihrnng  sollte  sich  nicht  mehr  verziehen. 
Seine  Feinde  erwarteten,  er  werde  nicht  zarückkebren,  und  auch 
er  verbarg  sich  nicht,  dass  ihm  Menschliches  begegnen  konnte;  er  be- 
schloss ror  seinem  Abgänge  als  Oberhaupt  des  Staates  zur  Sache  den 
Namen  hinzuzuftigen,  und  einen  Erben  einzusetzen.  Es  schmeichelt 
der  Eitelkeit  auch  bei  einem  Glücke  ohne  Verdienst,  wenn  man 
hoffen  darf,  in  Naclikommen  fortzuleben ; der  Herrscher,  Mer  selbst 
der  Schöpfer  seiner  Grösse  ist,  wünscht  eine  Dynaptie  zu  stiften, 
diess  ist  sein  höchster  Wunsch.  ”)  Cäsar  machte  am  13.  Sep- 
tember 45,  ehe  er  über  Spanien  trinmphirte,  auf  dem  Gute  bei 
Lavicnm  sein  Testament,  und  adoptirte  darin  Octavius,  ohne  ihn 
jedoch  davon  zu  unterrichten,  und  ohne  zu  ahnden,  wie  bald  der 
Sohn  dem  Vater  folgen  und  mit  welcher  Kraft  und  Gewandtheit 
er  jetzt  schon  auftreten  werde.  *')  Im  Anfänge  des  October  er^ 
schien  Octavius  bei  dem  Triumph;”)  es  wird  zwar  nicht  aus- 
drücklich gemeldet,  man  kann  aber  nicht  daran  zweifeln,  da  er 
doch  wenigstens  in  den  Lagern  sich  eingefunden  hatte  und  des- 
halb mehr  dazu  befugt  war,  als  im  vorigen  Jahre,  und  Cäsar  vor 
Allem  jetzt  gern  eine  Gelegenheit  benutzte,  ihn  auf  eine  feier- 
liche und  empfehlende  Art  dem  Volke  vorzusteUen.  Bald  nach- 

94}  PluL  Aul  11.  VaUsj.  2,  S9.  }.  3.  96)  NieoL  14.  1.  Tli.  107. 

86)  laliJ  1.  c j.  66  8a.  97)  Das.  $.  68  in.  98)  Das  }.  64.  A.  62. 

Das  Oenaaare  über  den  Inhalt  des  Testaments  s.  im  1.  Th.  S.  99  nnd  eine 
Warhweisnng  der  Schriften,  worin  die  Bedeniang  der  adoptio  per  testam. 
besprochen  wird,  das.  8.  337.  A.  5.  99)  Inlii  31.  j.  64.  A.  64. 
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her,  noch  in  jkMn$eIben  IVfonat,  beg'ab  er  eich  mit  eelaea 
Freanden-  M.  Agrippa  ')  and  Q.  Salridieans  Rufus  *)  nach  II- 
Ijrrieo.  £r  sollte  hier  in  der  Mitte  der  Trappen,  welche  zum 
parthischen  Krie|:e  Toraasgeschickt  waren,  sich  zum  Anfiibrer 
bilden  nnd  seine  Masse  den  Wissenschaften  widmen.  Die  Reise 
bezweckte  anch  das  Letzte,  es  wird  sogar  besonders  herror- 
gehoben,  ’)  and  Antonius  erinnerte  seinen  Gegner  nach  dessen 
Rückkehr  im  Wortwechsel  an  die  Schule.  *)  Die  Lehrer  kamen 
mit  ihm;  unter  Andern  ApoUodorus,  der  pergamenische  Rhetor,*) 
and  Theogenes,  der  Mathematiker,  dessen  Wissenschaft,  wie  sehr 
sie  auch  mit  astrologischen  Träumereien  verbanden  sein  mochte, 
Cäsar  als  grosser  Kriegsbanmeisler  und  Astronom  zu  würdigen 
wusste.  ^)  ln  Apollonia  also  sollte  er  nicht  Unterricht  such^, 
sondern  seine  Studien  oster  der  bisherigen  Leitung  fortsetzen, 
und  der  Ort  wurde  nor  gewählt,  weil  Truppen  in  der  Nähe 
standen,  TOtxüglich  ReutereL  Diese  führte  man  in  einzelnen 
Geschwadern  herbei,  damit  er  an  ihren  Uebangen  Theil  nahm 
und  sich  ihre  Gunst  erwarb;  die  Befehlshaber  stellten  sich  auch 
ans  der  Ferne  bei  ihm  ein,  dem  Verwandten  des  Diclator  zn 
huldigen.*^}  ln  seiner  Abwesenheit  wurde  er  auf  den  tinuid 
eines  Senats- Beschlusses  *)  durch  eine  lexCassia^)  mit  mehrern 
Andern  zum  Patricier  erhaben.  Cäsar  masste  sich  weit  we- 
niger an,  als  man  ihm  aufdrang;  in  den  Aeasaeningen  seiner 
Machtfalle,  wdche  die  Schmeichelei  nicht  von  ihm  forderte,  er- 
kennt man  den  König,  den  künftigen  Hof;  diese  gilt  insbesondre 
▼on  der  Verleihung  eines  hidiern  Ranges  und  Standes,  worin 
Angnstus  und  Kaiser  der  spätem  Zeit  seinem  Beispiele  folg- 
ten. “)  -Gewisse  Würden  blieben  immer  patricisch;  da  viele  alt» 

lOO)  App.  3,  531.  1)  Suet.  94  fia.  Nicol.  D.  7.  2)  Vellej. 

2,  .59.  {.  5.  Tgl.  Snet.  66.  3)  Snel.  8.  Tellej.  2,  59.  §.  4.  Plai. 

Brat.  22.  App.  3,  531.  Dio  45,  3.  Zonar.  10,  13.  vgl.  biv.  117.  Plot. 
Cie.  43  6n.  1.  Th.  118.  4)  App.  3,  539.  5)  Den.  89.  t^aintU. 

3,  1.  $.  17.  Slrabo  13  , 625  (onp.  4).  6)  Säet.  94  6n.  7)  App. 

3,  531.  8)  Nicol.  D.  17.  9)  Tncit.  A.  11,  25.  10)  Snet.  Oct. 

2.  10.  Caas.  41,  Dio  43  , 47.  45,  2.  laUi  31.  $.  65.  A.  64.  NicoL  1.  c. 
enthlt,  et  sei  noch  in  Ron  gewesen,  welches  dnrch  sein  Zengniss  nicht 
verbürgt  wird,  nnd  nnwahncheialioh  ist,  da  CSsar  vor  dem  Trinniphe  mit 
andern  Dingen  beschlftigt  war,  nnd  die  Reise  nach  ApoUonin  der  Feier 
sogleich  folgte.  11)  Di#  52,  42. 
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Geschlechter  erloschen,  so  mosste  man  fürchten,  dass  es  aft  Cnn- 
didalen  fehlte;  diess  diente  zom  Vorwände.  üebrigens  war 
das  Patridat  langst  durch  die  Nobilität  rerdunkelt,  diese  nnlerlag 
wieder  bei  gleichen  Ansprüchen  im  Kampfe  mit  der  VoKsparlei, 
seit  Cäsar  deren  Haopt  wurde,  und  er  hatte  nicht  die  Absicht, 
die  Aristocralie  herznstellen ; er  kannte  das  Schicksal  des  letzten 
Tarqnins;  weder  bei  der  Besetzung  der  Aemter,  noch  bei  der 
Ergänzung  des  Senats  beachtete  er  die  Geburt.  Wenn  also  das 
cassische  Gesotz  noch  einen  andern  Zweck  hatte,  als  an  den 
Gknz  und  die  Allmacht  des  Diadems  zn  gewöhnen,  so  sollte  es 
das  Patriciat  herab  würdigen,  seine  Geschlossenheit  anfheben,  es 
als  Gemeingut  gemein  machen , da  man  es  durch  die  Gnade  des 
Herrschers  erwerben  konnte,  und  zugleich  die  Nobilität,  welche 
durch  den  Sieg  über  die  Patridier  entstanden  war,  und  die  Gegner 
nun,  wenn  auch  nicht  in  verjüngter  Gestalt,  ins  Leben  zuriiek- 
kehren  sab.  Für  Octaviua  wurde  angeblich  der  alte  Adel  nur 
erneuert.  ' *) 

§ 2. 

a.  44.  Der  Dictator  ernannte  ihn  aber  nicht  zum  voraus 
zu  seinem  magister  eqnitum,  als  er  bei  der  Ungewissheit , wie 
lange  der  Krieg  im  Osten  dauern  werde,  auf  mehrere  Jahre  über 
die  Aemter  vjerfügle,  '*)  und  jede  Hoffiinng;  schien  für  ihn  zu 
schwinden,  als  jener  um  die  Mille  des  Märzes  starb.  In  Zeiten 
der  Entartung  drängen  sich  die  persönlichen  Interessen  hervor; 
nur  in  ihnen  findet  der  erheuchelte  Eifer  für  Staat  und  Vater- 
land nnd  auch  wohl  für  den  Thron  seine  Nahrung;  die  Selbst- 
sucht fühlte  sich  durch  Cäsar  nicht  belnedigt.  Man  überbrachte 
Octavius  die  Nacliricht  im  sechsten  Monat  seines  Aufenthaltes  in 
Apollonia.  ' *)  Die  Truppen  jenseits  des  Meers  wollten  ihn  nach 
Italien  begleiten ; er  beschränkte  sich  auf  eia  kleines  Gefolge  and 
landete  in  den  ersten  Tagen  des  April  in  der  Nähe  von  Brun- 
dosium.  Ala  er  von  seiner  Adoption  Kenntniss  erhielt,  war  so- 
gleich auch  sein  Plan  entworfen:  sich  mit  dem  Namen  Cäsar  zn 

12)  Dio  I.  e.  12)  Säet.  Oel.  2>  Ea  geas  — per  D.  IntiniD  la 
patridalom  redül.  8.  die  Einleimog  zur  Oetchicble  dieses  Oeschleehts 
A.  42.  14)  InUi  Ko.  31.  {.  67.  A.  89  1.  IS)  Diess  ist  im  1.  Th. 

8.  118  f,  weiter  ansgeüilirt. 
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bewaffnen,  und  al«  Radier  das  grosse  Erbe  in  Besitz  zn  nebmen. 
Xnr  der  List  und  dem  Mathe  konnte  es  gelingen;  deshalb  ver- 
langte er  nichts,  als  dass  man  ihn  als  Privaterben  anerkannte; 
die  Gewalt  war  damit  ausgeschlossen;  er  wies  die  Veteranen 
Cäsars  zurück,  welche  von  den  Colouien  herbeiströmten,  aber 
auch  den  Rath  des  Marcius  Philippus,  der  Erbschaft  zu  entsagen; 
sie  sollte  eben  die  Grundlage  sein,  auf  welcher  er  baute.  Bei 
seiner  Ankunft  in  Rom  fand  er  die  Dinge  sehr  verwickelt;  nicht 
die  Faction  der  Befreier,  sondern  ein  Cäsarianer  vertrat  ihm  den 
Weg;  M.  Antonius,  der  Consnl,  hatte  sich  des  Geldes  und  der 
Papiere  Cäsars  bemächtigt,  und  schaltete  als  angeblicher  Voll- 
zieher juliscber  Gesetze.  Dadurch  wurde  Octavius  zu  den  Feinden 
des  Dictator  hingedrängt ; es  irrte  ihn  nicht ; nach  der  feierlichen 
Erklärung  vor  dem  Prätor,  dass  er  die  Erbschaft  annehme,  er- 
öffnete  er  dem  Volke,  er  werde  zahlen,  was  ihm  im  Testament 
seines  Adoptiv- Vaters  bestimmt  sei,  und  Spiele  geben.  . Dia 
Mittel,  Cäsars  Nachlass  in  baarem  Gelde,  forderte  er  von  An- 
tonius, welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  von  einer  Reise 
in  Italien  zuriickkam,  und  ihn  mit  schnöden  Worten  belehrte:  es 
sei  eine  Thorheit,  bei  ihm  zn  snchen,  was  er  nicht  besitze,  und 
nicht  weniger , sein  Vermögen  an  den  waukelmüthigen  Pöbel  zn 
verschwenden.  Antonius  durchschaute  seine  Absichten;  er  er- 
schwerte ihm  den  Verkauf  von  Grundstücken,  damit  er  bei  dem 
Volke  im  Rückstände  blieb,  und  verhinderte  die  Bestätigung  seiner, 
Adoption  durch  ein  Cnriatgeselz.  Die  Römer  zürnten,  so  viele 
dabei  betheiligt  waren;  sie  priesen  dagegen  Cäsar  und  Cäsar 
Octavianns;  dieser  veranstaltete  sogar  im  Uebermaasse  kindlicher 
Liebe  die  Spiele,  welche  der  Vater  bei  Pharsalus  gelobt  batte, 
und  war  erfreut,  als  Antonius  ihm  nicht  erlaubte,  dessen  Sessel 
und  Krone  zur  Schau  zu  stellen,  weil  es  die  Gemüther  aufrege. 
Um  indess  auch  seine  Ehrfurcht  gegen  den  Ermordeten  zu  be- 
urkunden, errichtete  ihm  der  Consnl  eine  Statue  auf  der  Redner- 
biihne,  wie  Octavian  ihm  eine  eherne  im  Tempel  der  Venus 
weihte.  **)  Der  Gefeierte  lieh  im  Wettstreite  der  Herrschsucht 
den  Namen,  und  der,  auf  welchen  dieser  Name  übergegangea 
war,  befand  sich  so  sehr  im  Vortheil,  dass  Antonius  sich  mit 

16)  1.  Th  127.  A.  48.  133.  A.  06. 
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ihm  rersöhnle,  um  unter  seiner  hlitiirirkiui^  Tom  Volke  das  cis- 
■Ipinische  Gallien  zu  erhalten.  '^)  Sein  Wonach  wnrde  eriifllt, 
eine  Kriegserklämn|:  gegen  D.  Brutns,  den  Statthalter  der  Pro* 
rinz , und  gegen  dessmi  Anhänger  im  Senat.  Octarian  konnte 
nicht  parteilos  bleiben,  Trenn  er  seinen  Ehrgeiz  nicht  liir  immer 
beachrvicLligen  Trollte;  er  Trnaste,  dass  er  anf  keiner  Seite  treue 
Bundesgenossen  finde,  nnd  da  es  galt,  sich  znnächst  Ton  Einem 
Feinde  zn  befreien,  so  zog  er  das  Schwerdt  gegen  den  geföhr« 
liebsten  für  Cäaars  Mörder. 

Jener  Tereitelte  die  Absicht  des  Volks,  ihn  zum  Tribnn  zn 
Trählen. ' ')  Dann  bot  man  sich  abermals  die  Hand  zum  Frieden, 
aber  nnr  zum  Schein.  Bald  beschuldigte  Antonius  seinen  Gegner, 
dass  er  ihm  naclistelle,  und  dieser  errriederte  es,  Trahrend  er  zu- 
gleich  durch  Sendlinge,  durch  Geld  und  Versprechungen  auf  die 
Legionen  Trirkte,  Trelche  zum  Kriege  mit  Decimus  Brutns  ans 
Blaredonien  kamen.  '*)  Antonias  Tvollte  ihn  am  28.  Norember 
im  Senat  rregen  Hochrerralh  belangen,  als  man  ihm  meldete, 
dass  ausser  der  Legion  des  Mars  auch  die  rierte  ihm  den  Ge> 
horsam  rerrreigere ; jetzt  rraren  kräftigere  Massregeln  erforderlich, 
er  Tertheilte  Geld  unter  die  Truppen,  nnd  sicherte  sie  dadurch 
gegen  Terderbliche  Einfltistemngen , dass  er  nach  dem  Norden 
zog.  Hier  Trarf  sich  Brutus  in  Mntina.  So.  Trenig  die  Aristo« 
cratie  ihm  eine  persönliche  Theilnahme  schenkte,  so  begriff  sie 
doch,  dass  sie  mit  ihm  stehen  nnd  fallen  Tverde;  TTer  zn  seiner 
Rettnng  beitrag,  Tvar  daher  Retter  der  Republik.  Sie  hasste 
Octavion  nicht  weniger  als  Antonius,  aber  sie  brauchte  ihn,  and 
hoffte  ihn  zu  seiner  Zeit  leicht  in  den  Uintergmnd  zn  schieben; 
Cicero  insbesondre  war  der  Meinung,  man  müsse  es  billigen,  dass 
er  dem  rechtmässigen  Consul  die  Trappen  Terlockte,  und  aus  den 
Veteranen  Casars  und  aus  Neogeworbeoen  ein  Heer  errichtete,  ‘ 
der  Senat  müsse  ihn  nachträglich  dazu  ermächtigen.  Eine  solche 
Vollmacht  bedurfte  sein  Schützling,  um  nicht  als  ein  Banden« 
iiihrer  aufzutreten;  er  ehrte  den  Consnlar,  dessen  Absichten  er 
kannte,  als  einen  erfahrenen,  Täterlich  gesinnten  Freund.*') 
Dieser  beantragte  seine  Ernennung  zum  Feldherm  am  20.  De- 
cember.  **) 

17)  1.  Th.  16S.  A.  71  l 18)  202.  A.  93.  19)  20«  n.  218. 

20)  213.  220.  A.  62.  21)  21«.  210.  22)  226.  A.  IZ  227.  A.  SO. 
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a.  43.  Am  1.  Januar  «pracfa  er  in  derselben  Angelegen* 
heit,*')  and  am  zweiten  bewilligte  der  Senat  mehr,  als  gefordert 
war:  Octayian  erhielt  die  Befngniss,  mit  dem  Titel  eines  Pro* 
prälor  und  mit  ^en  üblichen  Insignien  ein  Heer  zu  befehligen, 
mit  dem  Range  eines  Consnlara  in  der  Curie  zu  stimmen,  and 
zehn  Jahre  Tor  der  gesetzlichen  Zeit  das  Consnlat  zu  übernehmen ; 
ausserdem  wollte  man  ihn  durch  eine  Statue  zu  Pferde  ehren 
und  seine  Truppen  belohnen.  **)  Doch  schickte  man  am  5.  Ja* 
nuar  Friedensgesandte  an  Antonius.  Der  Consnl  A.  Hirlius  folgte 
ihnen  mit  seinen  Legionen,  um  in  Verbindung  mitOctavian  ihnen 
Gehör  zu  verschaffen,  denn  er  wünschte  wie  sein  College  C.  Vi* 
fains  Pansa,  welcher  in  Rom  die  Rüstungen  leitete,  eine  Ver- 
ständigung. * *)  Cicero  empfahl  dagegen  Brntos  eine  thätige  Mit- 
wirkung bei  dem  Entsätze;  er  hoffte,  wie  er  ihm  schrieb,  der 
Sieg  werde  „seinen  Cäsar“  bald  mit  ihm  vereinigen.  Die  ge- 
hässigen Seitenblicke  auf  Cäsar,  den  Dictator,  in  seinen  Reden 
gegen  den  Frieden  blieben  dem  jiingera  nicht  verborgen,  aber  sie 
befremdeten  ihn  nicht.  Er  zog  im  Anfänge  des  Januar  aus 
Etrurien,  wo  er  seine  Macht  gesammelt  hatte,  nacli  Umbrien, 
and  weiter  über  den  Rubicon,  worauf  er  mit  Hirtins  in  den 
Winterlagern  die  Ankunfl  des  andern  Consular- Heers  erwartete. 
Da  es  nicht  so  bald  eintraf,  näherten  sich  beide  der  feindlichen 
Stellung  bei  Mntina.  Antonias  tnig  ihnen  ein  Bündniss  an;  er 
beschuldigte  sie  des  Undanks  gegen  Cäsar  and  eines  strafbaren 
Verraths  an  ihrer  Partei;  dann  warf  er  sie  znrück.  Endlich  er- 
schien Pansa;  er  wnrde  am  15.  April  bei  Fornm  Gallomm  ge- 
schlagen und  tödtlich  verwandet;  aber  Hirtins  siegte  am  Abend 
in  derselben  Gegend,  und  Octayian  vertheidigte  das  Lager  bei' 
Mutina,  weshalb  das  Heer  auch  ihn  als  Imperator  begriisste,  *■) 
ond  der  Senat  ihm  und  den  Consnln  ein  Dankfest  von  50  Tagen 
beschloss.*’)  Er  sollte  eich  dem  guten  Werke  nicht  entziehen, 
und  in  der  That  .erwarb  er  sich  bald  noch  grössere  Verdienste; 
denn  er  kämpfte  gegen  Ende  des  April  bei  Mntina  mit  einer 
ausgezeichneten  Tapferkeit;  Hirtins,  welcher  fiel,  wurde  durch 
ihn  ersetzt,  und  auch  der  Belagerte,  da  dieser  nichts  unter- 
nahm. Man  sprach  von  stürmischen  Auflritten  zwischen  ihm 

23)  I.  Tfc.  235.  A.  90.  24)  Das.  238.  A.  28  t 281.  A,  76. 
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ond  Brntas,  von  einer  Unterredang  uüt  dem  sterbenden  Pansa, 
and  sogar  von  der  Ermordnng  der  Consuln;  alle  diese  GeriicLt« 
waren  nngegründet.  '’)  Aber  es  nützte  ihm  allerdings,  dass  er 
nicht  nur  Antonias  mit  Hülfe  der  Aristocratie  gedemülhigt  hatte, 
sondern  nnn  auch  allein  in  den  Lagern  gebot;  er  durfle  hoffen, 
seinen  fabchen  Freunden  zn  widerstehen,  von  welchen  dieser 
Zeitpanct  zn  seinem  Stnrze  bestimmt  war.  Um  ihn  aoszuschliessen 
verfugte  der  Senat , dass  kein  Befehlshaber  Acker'  unter  die 
Truppen  vertheilen  sollte;  nnr  Brntas,  ferner  der  müssiga 
Zuschauer  der  Ereignisse,  wurde  öffentlich  belobt,  and  nnr  ihm 
überwies  man  die  Consular- Heere,  mit. dem  Anflrage,  Antonias 
zn  verfolgen.*®)  Octavian  wurde  weder  erwähnt,  noch  einer 
Mittheilung  gewürdigt;  da  man  seine  Dieiute  nicht  mehr  ver> 
langte,  so  war  er  gerechtfertigt,  wenn  er  den  Feind  gewahren 
Hess ; die  Ränke  der  Optimalen  bennrulugten  ihn  nicht.  Mehrere 
Legionen  weigerten  sich,  ihn  zn  verlassen,  oder  auch  nur  die 
Gesandten  des  Senats  anders  als  in  seiner  Gegenwart  zu  hören. 
Seine  Unthätigkeit , welche  fiir  Gehorsam  gelten  konnte,  erleichr 
terte  den  Rückzug  des  Antonius,  zumal  da  nun  auch  Brutus  nichts 
vermochte,  nnd  diess  beförderte  die  Entwicklung  der  Dinge  jen> 
seits  der  Alpen ; die  von  Cäsar  eingesetzten  Statthalter  in  Gallien 
nnd  Spanien,  M.  Lepidus,  Munatius  Plancus  und  Asinius  PoUio, 
lernten  von  ihm,  durch  sein  Beispiel  und  sein  Schicksal,  dass  die 
Cäsarianer  sich  nicht  mehr  trennen  durften.  Zum  Yermitiler  ersah  er 
Lepidus,  welcher  am  29.  Mai  Antonias  aufnahm  und  nach  seiner 
Aechtung  durch  den  Senat  um  so  williger  eine  Versöhnung  stif- 
tete ; Asinius  nnd  Plancus  erklärten  sich  nach  einigem  Zögern  ebenr 
falls  für  den  Besiegten,  and  Brutus  wurde  auf  der  Flacht  ermordet. 
Bei  den  bedeutenden  Streitkräften  seines  Nebenbuhlers  be- 
durfte Octavian  ein  Gegengewicht;  er  sah  diess  voraus,  und  war 
längst  entschlossen,  Consul  zu  werden.  Als  solcher  konnte  er 
■ich  die  Feldherren  in  Gallien  durch  die  Aufhebung  der  Acht 
verpflichten,  dann,  ohne  als  Feind  der  Republik  zu  erscheinen, 
ihr  Frennd  sein,  nnd  über  die  Yerschwornen  Gericht  halten, 
deren  Macht  jetzt  das  nächste  Hindemiss  seiner  Herrschaft  war. 
Auch  aus  diesem  Grunde  mochte  er  sich  nicht  von  Italien  ent 


28)  1.  Th.  308  — 813.  30)  316.  A.  83.  30)  330. 
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fenen,  obgleich  die  Partei  der  Optimaten  wieder  einlenkfe,  als 
sie  Ton  dem  Wabne  zarückkam,  dass  bei  Mutina  der  Kriege  ge- 
endigt sei,  ihn  nun  anüTorderte,  mit  Brutus  zu  verfolgen,  und 
ihm  dadurch  das  Recht  eines  Anführers  von  neuem  zugestand.  ’ ') 
Aber  er  bewarb  sich  nicht  bei  und  mit  Cicero  um  das  Consulat; 
nichts  stimmte  weniger  zu  seinen  Erfahrungen  und  Absichten; 
seine  Soldaten  mussten  für  ihn  werben;  er  sagte  ihnen,  er  wolle 
ihnen  Belolinnngen  verschaffen,  durch  die  Herstellung  der  Einig- 
keit unter  den  Cäsarianem  ihren  Beschwerden  ein  Ziel  setzen, 
und  Casars  Mörder  züchtigen.  Sofort  begaben  sich  400  Mann 
nach  Rom;  ihr  Gesuch  wurde  in  der  Curie  niclit  genehmigt,  und 
entrüstet  über  diese  Beleidigung  kam  das  Heer.  Octavian  war 
nicht  frei,  er  folgte  der  Bewegung;  man  konnte  den  Urheber 
wenigstens  nicht  öffentlich  anklagen.  Voll  Schrecken  schickte 
der  Senat  ihm  Gesandte  entgegen  und  Geld  für  die  Legionen; 
alle  seine  Wünsche  sollten  erfüllt  werden;  dann  rüstete  man 
gegen  ihn,  weil  Truppen  aus  Africa  eintrafen  und  befahl  ihm, 
nicht  weiter  zn  gehen;  die  Truppen  wurden  von  ihm  gewonnen, 
er  lagerte  auf  dem  Marsfelde,  und  das  Volk  erhob  im  August  ihn 
nebst  Q.  Pedius  zum  Consul.  Cäsar  hatte  den  Wahlspruch: 
Alles  für  das  Volk;  Octavians  Losung  war:  Alles  für  Cäsar. 
Ein  Curialgesetz  bestätigte  seine  Adoption;  nun  musste  man  es 
Um  so  mehr  in  der  Ordnung  finden,  dass  er  für  die  Veteranen 
sorgte,  die  noch  übrigen  Summen  zahlte,  welche  die  Römer  nach 
dem  Vermächtnisse  seines  Vaters  fordern  konnten,  und  in  Folge 
einer  lex  Pedia  die  Verschwomen  anklagen  und  vernrtheilen 
liess;  man  musste  es  anerkennen,  dass  er  die  Vollziehung  des 
Urtheils  übernahm,  eine  nicht  leichte  Aufgabe,  da  M.  Brutus  in 
Macedonien  und  C.  Cassins  in  Serien  über  Heer  und  Flotte  ge- 
boten, und  den  Math,  den  löblichen,  wenn  anch  übertriebenen 
Eifer  bewundern,  mit  welchem  er  sogar  Sextus  Pompejus,  den 
Sohn  des  Trinmvir,  ohnerachtet  seiner  grossen  Seemacht,  als  ihren 
Mitschuldigen  bedrohte.  Kaum  hatte  er  sich  von  der  Stadt  ent- 
fernt, ab  man  ihm  meldete,  der  Senat  habe  die  Beschlüsse  gegen 
Antonios  ondLepidus  auf  Pedius  Antrag  für  ungültig  erklärt.**) 
Br  fand  jene  im  dsalpinischen  Gallien,  und  errichtete  gegen  Ende 

31)  1.  Tb.  328.  A.  44.  32)  329.  330.  33)  336.  A.  96. 
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des  October  einen  Bund  mit  ihnen  auf  fünf  Jahre,  dem  Staate 
eine  ungemessene  Verfasanng;  zn  geben.  Die  Absichten  der  Trinm- 
virn  blieben  nicht  lange  zweifelhaft;  schon  Tor  ihrer  Ankunft  in 
Kom  begannen  die  Prosrriptionen ; als  Rächer  Casars  erschlugen 
und  plünderten  sie  ihre  Feindej  and  Octavian  zeigte  sich  nicht 
minder  gransam,  als  Antonias;  er  wollte  herrschen,  and  bebte 
nicht  vor  den  Mitteln  zurück.  ^ *) 

a.  42.  Man  beraubte  selbst  die  reichen  Frauen;  der  Rache* 
kri^  gegen  die  Verschwornen  and  die  Herstellnng  des  all- 
gemeinen Friedens  liehen  den  Vorwand,  Ehrenbeschlüsse  für  den 
Dictator  heiligten  das  blutige  Werk.*®)  Viele  onter  den  Ver- 
folgten fanden  einen  Zufluchtsort  in  Sicilien  bei  Sex.  Pompejns, 
mit  welchem  Octavian  sich  zunächst  beschäftigte,  denn  ihm  war 
’ ansser  Anderm  jene  Insel  zngefallen,  als  die  TriamTim  die  Pro- 
Tinzen  unter  sich  theilten.  * ’)  Es  erschien  ihm  als  das  Drin- 
gendste, durch  die  Entwaffnnng  des  Feindes  im  Westen  Rom 
die  Zufuhr  zu  sichern,  da  Brotns  and  Cassius  noch  in  Vorder- 
^ asien  standen.  Das  Heer  sammelte  sidi  bei  Rheginm;  der  Ver- 
such aber,  nach  Sicilien  überzuselzen , wurde  Tor  seinen  Angen 
durch  einen  Sieg  der  pompejanischen  Flotte  über  Q.  Salridienun 
Rufus  vereitelt;  auch  gelang  es  ihm  nicht,  unbemerkt  zu  lan- 
den , * ®)  und  bald  nachher  schiffte  er  mit  Antonius  über  das  ie- 
nbehe  Meer,  weil  die  Befreier  Asien  verliessen.  * ®)  Er  nahm 
später  alle  Ehre  in  diesem  Kriege  für  sieh  allein  in  Anspmch, 
und  doch  verdankte  man  den  günstigen  Ausgang  nnr  Antonius.  ***) 
Eine  Krankheit  nölhigte  ihn,  in  Djrrhachium  zu  bleiben,  und  er 
war  noch  nicht  hergestellt,  als  er  ans  Eifersucht  gegen  seinen 
Collegen  im  Herbste  nach  Philipp!  eilte.**)  Deshalb  fochten 
seine  Truppen  in  der  ersten  Schlacht,  in  welcher  sie  ihr  Lager 
verloren,  ohne  ihn;*’)  in  der  zweiten  führte  er  sie  selbst;  er 
wurde  anfangs  zurückgeworfen,  als  aber  Antonius  vordrang,  half 
er  die  Niederlage  des  Feindes  vollenden.**)  Nach  diesen  Er- 
folgen theilten  die  Triumvim  von  neuem;*!)  Antonius  wollte 
im  Osten  das  Geld  eintreiben,  welches  man  zur  Befriedigung  der 

3S)  1.  Th.  368  — 380.  36)  381  — 381.  37)  363.  A.  19. 

38)  8.  Sex.  Foaipej.  39)  2.  Tb.  138.  139.  A.  58.  40)  1.  Th. 

385.  A.  22.  23.  41)  2.  Tb.  140.  A.  61.  42)  Du.  142.  43)  Du. 

147.  44)  1.  Tb.  386.  A.  30.  387.  A.  37. 
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Heer«  bedürAe,  and  Octavian  den  Veteranen  in  Italien  Acker 
anweisen.  **)  Hier  feierte  man  auf  BefeLl  ein  Dankfest  für  die 
Bestrafung;  der  Mörder,  aber  mit  schwerem  Herzen,  weil  man 
fürchtete,  die  Giünel  des  Torigen  Jahrs  werden  sich  wiederholen. 
Die  Feinde  des  Octavian,  und  besonders  Fnlvia,  Antonius  Ge- 
mahlinn,  Manius,  sein  Geschänsfiihrer,  und  der  Bruder  des  Trium- 
Tir  Lucius  Antonius,  vermehrten  die  Besorgnisse'  durch  falsche 
Gerüchte,  um  einen  Aufruhr  zn  erregen ; der  jüngere  Cäsar,  hiess 
es,  zögere  unter  dem  Vorgeben,  er  sei  krank,  weil  er  neue  Pro- 
scriptionen  vorbereite;  oder  man  versicherte,  dass  er  nicht  mehr 
schaden  könne,  dass  er  gestorben  sei  und  sein  Tod  verheimlicht 
werde.  Deshalb  bemhigte  er  die  Römer  in  einem  Schreiben  an 
den  Senat;  aber  sein  Zustand  hatte  sich  wahrend  des  Feldzugs 
und  dann  auf  dem  Meere  verschlimmert,  und  hielt  ihn  längere 
Zeit  in  Bnindusinm  zurück. 

§ 3. 

a.  41  und  40.  Dadurch  wurde  er  nicht  nur  vorerst  an  einer 
neuen  Unternehmung  gegen  Sicilien  gehindert,  sondern  es  be* 
forderte  auch  ein  unerwartetes  und  gefährliches  Zwischenspiel, 
den  perusinischen  Krieg.  Er  überzeugte  sich  bei  seiner  Ankunft 
in  Rom,  dass  Fnlvia  ohne  Wissen  ihres  Gemähls  ihn  anfeinde, 
weil  sie  diesen  von  Cleopatra  abziehen,  und  in  und  mit  ihm  allein 
herrschen  wollte,  und  dass  Lucius  Antonius  bestimmt  war,  als 
Consnl  und  als  Feldherr  ihre  Entwürfe  ansznflihren.  Angeblich 
erhoben  sie  sich  für  die  Rechte  des  abwesenden  Triumvir;  sie 
▼erlangten,  dass  Octavian  den  Soldaten  nicht  einseitig  Acker  an- 
wiea,  und  er  fügte  sich.  Als  die  Gründung  der  Colonien  eine 
heftige  Gährnng  veranlasste,  nahm  Fnlvia  die  Bedrängten  in 
Schutz;  den  Veteranen  versprach  sie  Geld,  W^ohlstand  ohne  Ai> 
beit.  So  konnte  keine  versöhnende  Massregel  ihres  Gegners 
Beifall  finden;  man  verbreitete  sogar,  um  ihn  als  einen  Tyrannen 
zn  bezeichnen,  An^nins  sage  sich  von  ihm  los,  er  werde  niedec- 
legen.  Die  Truppen  erzwangen  einen  Vergleich,  weil  jeder  Krieg 
zwischen  Cäsarianem  sie  mit  Verlust  bedrohte,  aber  Fnlvia  ver- 
eitelte ihn,  nnd  man  grill  zn  den  Waffen.*’)  Sie  entschieden 


4S)  I.  Tb.  387.  A.  >S.  4C)  Om.  395.  47;  1.  Th.  3!)7  - 40». 
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liir  OclaTian.  Luctiu  aah  aich  ron  den  Legaten  seines  Brnden 
sclileckt  untcraliitzt,  a\'eil  keiner  dem  andern  den  Oberbefehl  zu- 
gestehen mochte,  und  der  Zweifel,  ob  ihr  Imperator  den  Krieg 
billige,  sie  zu  rechtfertigen  schien,  wenn  sie  entweder  gar  nicht 
oder  vereinzelt  und  ohne  Nachdruck  fochten.  Ohnerachtet  seines 
Mnthes  und  seiner  Beharrlichkeit  musste  Antonius  im  Anfänge 
des  J.  40  sich  in  Perusia  ergeben;  er  verdankte  es  der  Rücksicht 
auf  den  Bruder , dass  er  begnadigt  wurde , während  viele  seiner 
Anhänger  starben.  Fnlvia  entfloh  nach  Griechenland,  und  Ti- 
berius  Nero  mit  seiner  Gemahlinn  Livia,  der  nachmaligen  Kai- 
ser inn,  zu  Pompejns  nach  Sicilien,  und  weiter  zn  Antonius,  ' 
welcher  die  Urheber  des  Krieges  tadelte,  weil  das  Glück  sie 
nicht  begünstigt  hatte,  und  in  dieser  Zeit  Cleopatra  verliess,  um 
an  der  Spitze  seiner  Flotte  die  Dinge  in  der  Nähe  zn  beobach- 
ten. *')  Er  zog  die  Schiffe  der  Verschwomen  an  sich,  mit 
welchen  Domilins  Ahenobarbus  im  ionischen  Meere  kreuzte  and 
nnterhandjlle  mit  Sex.  Pompejns.  Aber  seine  Legionen  waren 
nicht  angelangt,  und  diess  wurde  schon  bei  der  Belagerang  von 
Brundnsium  fühlbar.  Auf  der  andern  Seite  konnte  Octavian  ihm 
keine  gleiche  Seemacht  entgegen  stellen;  wenn  die  Feinde  ohn- 
erachlet  seiner  Verbindung  mit  Scribonia,  einer  Verirandtinn  des 
Pompejus,  sich  einigten,  so  wurde  Italien  gänzlich  eingeschlossen; 
überdiess  änsserten  die  Truppen  auf  eine  unzweideutige  Art  ihre 
Abneigung,  gegen  den  Sieger  von  Philipp!  zu  kämpfen.  Daher 
war  die  Nachricht  von  Fulvias  Tode  sehr  erwünscht;  sie  be- 
schleunigte den  Frieden  zu  Brundnsium,  wo  das  Reich  von  neuem 
getheilt  wurde  und  Antonias  zur  Befestigung  der  Freundschaft 
sich  mit  Oclavia,  der  Schwester  des  Triomvir,  verlobte.  Man 
feierte  die  Vermählnng  in  Rom;  aber  Pompejus  war  nicht  in  die 
Verträge  anfgenommen;  die  Hungersnoth  dauerte  fort;  gewalt- 
same Auftritte  verriethen  die  Erbitterung  des  Volks.**) 

■ a.  39.  So  lange  jener  mit  einer  furchtbaren  Flotte  bei  Si- 
cilien im  Hinterhalte  lag,  war  es  Octavian  unmöglich,  die  öst- 
liche Hälfte  des  Reichs  zu  erobern,  oder,  welches  dasselbe  ist, 
das  Triumvirat  in  eine  Monarchie  zn  verwandeln;  es  gab  aber 
kein  Mittel  gegen  die  Aufregung  in  Rcun,  wenn  er  sich  nicht 

«8)  1.  Th.  404  — tlS.  49)  416  — 427. 
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mit  Pompefiu  veriolinte.  Er  iah  Ihn  anf  der  Küste  von  Miienoni 
und  bewilligte  ihm  ProTinzen,  Würden  nnd  Entschädigong,  "wo- 
' gegen  er  Italien  mit  Getraide  rersorgen  sollte;  am  die  Römer 
Ton  seiner  Aufrichtigkeit  zn  überzengen,  verlobte  er  M.  Marcellns, 
seinen  Neffen,  den  Stiefsohn  des  Antonias,  welcher  gegenwärtig 
war,  mit  der  Tochter  des  Gegners.  ‘ °)  Ueberall  schien  der  Friede 
nnter  den  Machthabern  gesichert  zn  sein,  daher  gieng  Antonias 
nach  dem  Osten  zarück,  wo  sein  Legat  P.  Ventidins  indess  über 
die  Parther  gesiegt  batte,  and  ein  andrer,  Asinins  Pollio  in  11- 
lyrien.  “}  Aach  Octavian  erhielt  günstige  Nachrichten  aus  den 
Pronnzen.  Cn.  Domitius  Alienobarbns  Cos.  53  and  40  unter- 
drückte in  Spanien  einen  Aafstand  der  Ceretauer  am  Fosse  der 
Pjrrenäen , nachdem  ein  Legat  seines  Heers  in  einen  Hinterhalt 
geratben  und  von  den  Truppen  verlassen  war.  “)  In  Gallien, 
wo  sich  die  Aqnitaner  gegen  Rom  auflehnten,  wurde  die  Ruhe 
durch  den  Proprätor  M.  Agrippa  hergestellt;“)  er  gieng  auch 
über  den  Rhein,  er  zuerst  seit  Cäsar,  **)  nnd  überredete  die 
Ubier,  anf  dem  linken  Ufer  des  Fluües  zu  wohnen,  und  dadurch 
sich  selbst  nnd  zugleich  das  römische  Gebiet  gegen  die  Sveven 
zu  sichern;“)  später  wurde  er  zur  Aasrüstung  einer  Flotte  gegen 
Pompejns  ziftückgemfen. 

a.  38.  Mit  Misstrauen  nnd  Hass  hatte  man  sich  hei  Mi- 
senam  getrennt;  Octavian  sachte  neuen  Krieg,  um  die  Doppelt - 
HerrschaA  im  Westen  za  endigen ; er  beschuldigte  Pompejns  der 
Wortbrüchigkeit,  und  hielt  sich  nun  für  gerechtfertigt,  als  er 
Sardinien  in  Besitz  nahm.  '*)  Die  beiden  andern  Triamvim, 
welche  er  um  Hülfe  bat,  unterstützten  ihn  nicht;  M.  Lepidns 
rächte  sich  jetzt,  da  man  ihn  bei  der  Theilung  der  Provinzen  mit 
Africa  abgefunden  und  auch  übrigens  mit  geringer  Achtung  be- 
handelt hatte,  und  Antonios  zeigte  sich  nur  bei  Brandosium,  um 
es  unter  einem  ‘ nichtigen  Vorwände  sogleich  wieder  zn  ver- 
lassen; “)  es  war  ihm  erwünscht,  dass  Octavian  im  Kampfe  mit 
dem  Feinde  und  mit  den  Elementen  grossen  Verlust  erlitt.“) 

SO)  1.  Th.  428  — 432.  SI)  439.  441.  52)  Domitü  Calv. 

No.  6.  {.  2 fin.  Urnen  A.  99.  53)  App.  5,  725.  Dio  48,  49.  Entrop. 

7,  5 I3).  vgl.  Zonar.  10,  21  fin.  54)  Dio  1.  c.  55)  Straho  4, 194. 
Tacit.  A.  12, 27.  5«)  8,  Sex.  Pompoj.  57)1.  Th.  443.  58)  Sex. 

POnipaj. 
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Aber  Pompejng  vrarde  nicht  dadurch  gefordert,  weil  er  seine  Vor* 
theile  nicht  rerfolgte,  and  der  Gegner  Zeit  gewann,  durch  Agripp* 
eine  Seemacht  za  schaffen,  welche  das  Uebergewicht  auf  seine  Seite 
lenkte.  Die  Rüstungen  wurden  im  J.  37  ToIIendet,  * *)  und  im  An- ' 
fange  des  nächsten  bewirkte  Octavia,  dass  auch  Antonius  bei  einer ' 
Zusammenkunft  in  Tarent  die  Flotte  ihres  Bruders  verstärkte. 

Für  alle  Triumvim  war  das  Jahr  36  verhängnissvoll ; 
Antonius  unterlag  durch  eigene  Schuld  im  Kriege  mit  den 
Parthem , wogegen  Octavian  durch  Agrippa , welcher  nicht 
bloss  Schiffe  zu  bauen , sondern  auch  zu  führen  wusste, 
seinen  Feind  ans  Sicilien  vertrieb,’*)  und  auch  Lepidus  zur 
Unterwerfung  zwang,  als  er  zur  Unzeit  und  in  arglistiger  Ab- 
sicht auf  der  Insel  landete.  ’*)  Da  die  Trappen  der  Gegner  sich 
ergaben  oder  zu  ihm  übergiengen,  so  vereinigte  er  eine  bedeutende 
Macht,  nach  Appian  45  Legionen  ausser  den  Leichtbewaffneten, 
25,000  Reuter  und  600  Kriegsschiffe.  * ’)  Seine  alten  Soldaten 
empliengen  ausser  Efareiikränzen  auch  Geld,  grössere  Summen 
wurden  ihnen  für  die  Zukunft  zugesagt;  „sie  aber  mochten  nicht 
erbitten,  was  sie  erzwingen  zu  können  glaubten“;  ’*)  im  Ge- 
fühle ihrer  Stärke  und  Unentbehrlichkeit  verlangten  sie  nach  dem 
Beispiele  der  Meuterer,  welche  sich  gegen  Cäsar  aufgelehnt  hat- 
ten,’*) ihre  Entlassung  und  den  unverkürzten  Lohn.  Octavian 
erinnerte  an  ihren  Eid;  er  drohte,  und  verwies  auf  Antonius, 
nach  dessen  Rückkehr  man  beiden  Heeren  zahlen  werde ; dadurch 
vermehrte  er  ihre  Kühnheit,  denn  die  Verhältnisse  zwischen  den 
Triumvim  waren  ihnen  bekannt;  sie  wussten,  wie  viel  auf  seine 
Versicherung  zu  geben  war,  von  jetzt  au,  nach  der  Beendigung 
des  Bürgerkrieges,  werden  sie  nur  mit  Barbaren  kämpfen,  und 
weigerten  sich,  ihm  gegen  irgend  einen  Feind  zu  folgen,  bis  ihren 
Forderungen  für  die  vorigen  Feldzüge  genügt  sei.  Als  er  sidi 
erbot , noch  mehr  Kränze  zu  vertheilen , nnd  den  Anführern  die 
höchsten  Würden  in  ihren  Städten  zuzuwenden,  nnterbrach  ihn 
der  Kriegstribun  Ofilius : solche  Dinge  ergötzen  die  Kinder,  der 
Soldat  bedürfe  Acker  und  Geld;  für  seine  Gefährten  fügte  er 
hinzu;  ihre  Sache  sei  so  gerecht,  dass  er  sie  allein  durchsetzen 

£9)  Sex.  Pompej.  60)  1,  Th.  448.  61)  Sex.  Pompej. 

62)  Oes.  u.  1.  Th.  20  n.  459.  63)  5,  744.  64)  VeUeJ.  2,  81. 

65)  lalU  No.  31.  $.  46.  A.  43.  {.  56.  A.  44. 
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könne.  Am  andern  Tage  war  er  TerscLwunden.  Niemand  wagte 
es^  die  Masaen  zn  vertreten,  aber  sie  selbst  drangen  mit  wildem 
Geschrei  anf  ihren  Abschied.  Wie  einst  Cäsar  „ beschwur  Ocla- 
vian  den  Stnrm  durch  Strenge  und  Freigebigkeit“;  ••)  er  entliess 
die  Veteranen  von  Mnlina  nnd  Philipp!,  die  nngeslümslen , mit 
dem  Befehle , Sicilien  sogleich  zu  räumen , damit  sie  das  Gifl 
nicht  weiter  verbreiteten;  die  Belohnnngcn  wurden  ihnen  Vor- 
behalten; den  übrigen  bezeugte  er  seine  Zufriedenheit,  nnd  er 
eröffnete  ihnen  zugleich,  dass  er  sie  in  kurzem  mit  reichlichen 
Geschenken  beurlanben  werde;  schon  jetzt  bestimme  er  für  den 
Mann  bOO  Denare.  Er  lös’te  sein  Wort  auf  Kosten  der  Insel, 
welche  eine  Kriegssteuer  von  1600  Talenten  entrichtete.®’) 
Später  gab  er  den  Veteranen  cainpanische  Ländereien,  und  ent- 
schädigte Capna  durch  die  julische  Wasserleitnng  und  durch  Be- 
aitzungen  auf  dem  Gebiete  der  cretensischeu  Stadt  Cuossus;®') 
auch  schickte  er  Colonisten  nach  Khegium  ®®)  und  nach  andern 
italischen  Städten.  Den  Sieg  über  das  Heer  verdankte  er  sich 
selbst,  den  Feind  hatte  Agrippa  überwunden;  er  belohute 
ihn  mit  einer  goldenen,  mit  kleinen  Schiffsschnäbeln  verzierten 
Krone,’®)  nnd  veranlasste  einen  Senatsbeschliiss , welcher  ihm 
erlaubte,  sie  statt  des  bei  Triumphen  gewöhnlichen  Lorbeerkranzes 
CU  tragen.  ’ ' ) Offenbar  denken  die  Alten  bei  der  Bemerkung, 
eine  solche  Krone  sei  vorher  niemandem  verliehen,  nicht  an  die 
Verfügung  des  Senats,  wie -man  gedeutet  hat;  gerade  die,  welche 
das  Beispiellose  der  Belohnung  am  stärksten  herverheben,  er- 
wähnen sie  nicht  einmal;'”)  jenes  lag  also  in  der  form  des 
Ehrenzeichens;  es  unterschied  sich  auf  eine  uns  unbekannte  Art 
von  der  einfachen  Schiffskrone  des  Kriegers,  welcher  zuerst  be- 
waifiiet  ein  feindliches  Fahrzeug  erstiegen  hatte,’')  nud  von  der 
Krone  des  M.  Varro,  einem  Geschenke  des  Pompejiis  nach  dem 
Seeräuber- Kriege ,’ *)  mit  dessen  Geschichte  Livius  und  die 
Uebrigen  ohne  Zweifel  vertraut  waren.  Aber  die  Schriflsteller 

fi6)  Vellej.  I.  e.  67)  App.  5,  74t.  Dio  49,  13.  Snet.  24. 
68)  Dio  49,  14.  TeUej.  1.  c.  69)  Strabo  6,  639.  70)  S.  rran. 

Foib.  R.  p,  283.  Vaill.  Tips.  No.  4 f.  Eckh.6,  165.  Faniu  SiciL  nnmisu. 
p.  1073.  71)  Dio  49,  14.  72)  Vellej.  2,  81.  Lir.  129.  Dio  1.  o. 

seist  hiusu,  sneh  nach  Agrippa  habe  sich  keiner  einer  solchen  Ehre  erfreut. 
73)  OeU,  5,  6.  74)  PUa.  7,  30  (31).  16,  3 (4). 
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geben  niclits  Näheres ; . lie  nennen  sogar  die  corona  rostrala  in 
üeziehnng  anf  Agrippa  anch  bloss  classica  oder  naralis,  and  doch 
'sind  fast  alle  darin  einrerslanden,  dass  ihm  ein  Anerkenntniss 
ohne  Gleichen  wnrde.  ' *)  Die  meerfarbene  Flagge  erhielt  er 
nicht  jetzt,  Trie  Sreton  sagt,’^)  sondern  nach  der  Schlacht  bei 
Actiom.  ’’’  ’) 

Octavian  schickte  die  Schiffe  des  Antonias  znriick , ^ ')  nnd 
nahm  ausser  Sidlien  durch  Statiliiis  Taaras  ohne  Sckwerdtschlag 
nach  die  alle  und  neue  Proriaz  Africa  in  Besitz,  svelche  Lepidos 
verwaltet  halte.  ’ *)  Nirgends  wagte  man  Widerstand ; Etmrien, 
wo  eine  Empörung  dem  Anabmche  nahe  war,  berahigte  sich 
anf  die  erste  Nachricht  von  den  Niederlagen  des  Pompejas  * °) 
and  der  Senat  eilte,  den  Sieger  zn  ehren.  Er  darfle  nicht  er- 
finden, sondern  nar  mit  einigen  Veränderangen  and  Znsätzen 
dem  Sohne  bewilligen,  was  er  nnter  derHerrschafi  desAdoptir- 
Vaters  beschlossen  hatte.  Jener  sollte  durch  einen  Triumph- 
bogen zn  Pferde  in  die  Stadt  einziehen,  za'  allen  Zeiten  den 
Lorbeerkranz  tragen,*')  in  öffentlichen  Versammlangen  den  Vor- 
sitz führen,  and  an  den  Tagen,  an  welchen  man  jährlich  seine 
Siege  feiern  werde,  mit  Gemahlinn  nnd  Kindern  im  Capitol 
essen;  ausserdem  gedachte  man  ihm  auf  dem  Markte,  auf  einer 
mit  Schiffsschnäbeln  nmgebeneu  Säule,  eine  Slatne  im  Triumphal- 
Schmuck  zn  errichten,  mit  der  Inschrift:  nach  langem  Bürger- 
zwiste hat  er  zu  Lande  and  zur  See  den  Frieden  hergeslellt.  **) 
Als  er  sich  Rom  näherte,  wo  C.  Cilinns  Mäcenas  Um  in  seiner 
Abwesenheit  vertreten  hatte,**)  giengen  Senat  and  Volk  ihm 
bekränzt  entgegen.  **)  Am  andern  Tage  versammelten  sie  sich 
anf  seinen  Antrag  vor  den  Thoren ; er  berichtete  über  sein  öffent- 
liches Leben  and  insbesondre  über  die  letzten  Ereignisse,  am  zu 
zeigen,  dass  man  ihn  zum  Kriege  gezwungen  habe,  nnd  die 
Noihwendigkeit,  Bürgerblut  za  vergiessen,  ihm  sehr  schmerzlich 
gewesen  sei ; zugleich  dankte  er  für  die  Ehrenerweisongen, 

75)  A.  72  u,  Virgil.  Aen.  8 , 682  a.  das.  Serv.  Ovtd.  de  arte  amal. 
3,  392.  8enec.  de  benef.  8,  32.  76)  Oclav.  25.  77)  Dio  51,  21. 

78)  1.  Th.  460.  A.  77.  Hier  A.  77.  79)  Die  49,  14.  1.  Th.  19. 

A.  I.  22.  A.  23.  80)  Dio  49,  15.  81)  Vgl.  Dio  43  , 43. 

82)  Den.  49,  15.  App.  5 , 745.  746.  83)  Dio  49,  16.  Tadt.  A. 

6,  11.  84.1  App.  5,  745. 
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belebe  er  znm  Tbeil  ablehnie.  Die  Reden  wurden,  wie  ^ 
WÖhnUeb,  Ton  ibm  gelesen  and  in  vielen  AbscLriflen  bek2uint 
gemacht.  *')  Am  13.  November  folgte  die  Ovation.  Seiner 
eigenen  Aassage  gemäss  hielt  er  auf  diese  Art  nnr  zweimal  seinen 
Einzag,  *’’)  und  zwar  zaerst  im  J'.  40  mit  Antonias,  nach  der 
Versühnong  mit  ihm,  *')  also  nach  der  Schlacht  bei  Philippi,  wie 
Sveton  schreibt,  aber  nicht  in  demselben  Jahre.  Die  Kreise 
erweiterten  sich,  in  welchen  er  allein  gebot,  und  in  eben  dem 
Maasse  sollte  man  sich  glücklicher  fühlen.  Sehr  erwünscht  fiel 
sein  Interesse  mit  dem  Vortheile  des  Volks  zusammen;  er  stürzte 
zwei  Nebenbuhler  and  erstarkte  dadurch  zam  Kampfe  mit  dem 
drillen,  and  die  Menge  erfreute  sich  einer  reichlichen  Zufuhr; 
sogar  eiuige  Abgaben  and  Rückstände  an  Steuern  und  Mieihzins 
wurden  erlassen.  Man  durfle  mit  grossen  Hofihungen  der  Zu- 
knnfi  entgegen  sehen,  da  Octavian  jetzt  schon,  unmittelbar  nach 
der  Besiegung  seiner  Feinde,  der  Feinde  der  Republik  und  Ur- 
heber des  Krieges,  so  viele  Wunden  zu  heilen  wusste.  Die 
Sclaven,  welche  nach  Sicilien  entflohen  und  von  Pompejus  unter 
die  Soldaten  aufgenommen  waren,  wurden  auf  seinen  Befehl 
überall  und  an  Einem  Tage  ergriffen  und  ihren  Herren  über- 
liefert, oder  wenn  niemand  sie  in  Anspruch  nahm,  in  ihren 
Städten  gekreuzigt.  Mil  gleicher  Strenge  sorgte  er  für  die 
öffentliche  Sicherheit,  da  auch  jetzt,  wie  meistens  nach  Kriegen, 
sich  Räuberbanden  bildeten ; sie  durchstreiften  Sicilien  und  Italien, 
und  selbst  Rom  wurde  durch  sie  beunruhigt;  Sabinus  erhielt  den 
Anfirag,  sie  mit  der  bewaffneten  Macht  za  vertilgen.*’)  Wäh- 

SS)  App.  1.  c.  Tgl.  3ueton,  84.  86}  Fast  cap.  a.  717.  Dio  59,  15. 

Snel.  22.  Oros.  6,  18.  Eclh.  6.  p.  80.  87)  Mon.  Ancjrr.  lab,  1.  v .19. 

Snet.  1.  c.  88)  Fast  cap.  a.  713.  Dio  48,  31.  Snet.  1.  0.  89)  1.  c. 

Eine  dritte  Ovation  vom  J.  19  veranlasste  nach  Dio  54,  8 die  Rückgabe 
der  von  Crassns  nnd  Antonias  im  Kriege  mit  den  Parthem  verlorenen 
Feldzeichen;  Fabricins  bemerkt  bei  dieser  Stelle  gegen  Wesseling  Observ. 
2,  4,  dass  der  Oescbichtschreiber  nicht  bloss  von  einem  Beschlösse,  son- 
dern such  von  dessen  Ausfühmng  spreche ; diess  ist  nicht  zn  bezweifeln, 
aber  eben  so  wenig,  dass  er  irrte;  Angnstns  selbst  zengt  gegen  ihn,  und 
in  einem  Verzeichnisse  von  Ehren , welches  er  eher  zu  verlüngem  als  zn 
verkürzen  suchte.  90)  App.  5 , 746.  Nach  Oros.  6,  18  waren  der 
Ersten  30,000,  nnd  der  andern  6000,  91)  App.  1.  c.  Sabinns  war 

vielleicht  der  Vater  des  Titins  Sabinus,  welcher  unter  Tibets  Regisrong 
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rend  der  Verrrlming  im  Staate  miscliten  aicli  nicLt  bloas  Sclaven 
nnter  die  Freien,  aondem  anch  diese  erlaubten  sich  Ein^iffe  in 
fremde  Rechte;  namentlich  tragen  Römer,  'welche  nicht  zu  den 
Senatoren  gehörten,  den  breiten  Purpnrstreif ; Octarian  unter* 
sagte  es.  **)  Er  kämpfte  gegen  alle  Missbrauche,  und  sachte 
sowohl  dadurch  als  durch  andre  versöhnende  Massregeln  den 
Bürgerkrieg  und  die  Proscriptionen  ins  Vergessen  zu  bringen. 
Diese  sollten  sich  nicht  erneuern;  dafür  bürgte  die  Vemichlang 
der  Briefe , welche  von  seinen  Feinden  geschrieben  waren,  ^ 
und  die  Beförderung  eines  Geächteten,  des  Valerias  Mesiala, 
zum  Augur,  wobei  es  nicht  in  Betracht  kam,  dass  das  Collegium 
der  Priester  keinen  Zuwachs  bednrlle.  In  dem  Einzelnen 
beruhigte  er  Viele,  freilich  durch  eine  willknhrliche  Handlung, 
welche  nicht  zu  der  Versicherung  stimmte,  er  erwarte  nur  die 
Rückkehr  des  Antonias,  dessen  Gesinnungen  er  zn  kennen  glaube, 
um  sich  mit  ihm  in  den  Privatstand  zurnckzuziehen,  da  der  Friede 
hergestellt  sei.  Seine  Grossmuth  und  Selbstverläugnung  blieb 
nicht  anbelohnt;  das  Volk  wählte  ihn  zum  Ober])ontifen;'  doch 
konnte  er  nach  dem  Herkommen  die  Würde  nicht  annehmen,  so 
lange  M.  Lepidus  lebte,  weil  dieser  im  Besitze  war.  * ln  der 
Curie  wurde  beschlossen,  dass  er,  wie  Cäsar,  in  einem  öffent* 
liehen  Gebäude  wohnen , ^ unverletzlich  sein , und  neben  den 
Tribunen  sitzen  sollte.  Mit  solclien  Dankbezeugungen  em- 
pfieng  man  ein  unerwünschtes  Geschenk;  Alle  sahen  auf  den 
Herrscher,  und  das  Volk  vermisste  die  Spiele,  durch  welche  man 
sich  sonst  um  seine  Stimme  bewarb;  für  dieAedilität  hatten  sich 
nicht  einmal  Candidaten  gefunden,  weil  man  ohne  Kosten  dnreh 
Schmeichelei  und  UuterwürGgkeit  sich  'emporschwingen  konn- 
te. *')  Eben  so  wenig  erwartete  der  Krieger  die  höchste  Be- 
lohnung vom  Senat;  sie  wurde  eine  Gunstbezeugung , welche  als 
solche  und  wegen  des  Kronengoldes  Werth  behielt.  In  diesem 
Jahre  triumphirte  am  17.  Juli  Cn.  Domitios  Calvinus  nach  seiner 

anf  Betrieb  des  Sejanns  getödtet  wurde.  Tacit.  A.  4,  18.  Dia  58,  I. 
92)  Dio  49,  16.  93)  App.  1.  c.  Inlü  31.  51.  A.  50.  94)  Dio 

L c.  vgl.  den  2.  Th.  493.  95)  1.  Th.  22.  A.  24  n.  29.  96)  Dio  49,  15. 

Tgl.  43,  44,  97)  Dio  49, 15.  vgl.  44, 5.  Unrichtig  eraShlen  App.  5,  747  n.. 

Oroa.  6,  18  fin.  er  habe  jetzt  schon  die  tribnnidsche  Gewalt  anf  Lebenszeit 
übernonuaen ; es  geschah  erst  iis  J.  23.  Dio  53,  32.  98)  Dio  49,  16. 
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RiicLkebr  ans  Spanieo.  Später  bericitfete  Antonias  über 

seinen  Feldzug  gegen  die  Partbrr;  er  batte  die  Niederlage  seines 
Legaten  Oppins  Statianns  scheinbar  an  ihnen  gerächt,  dann  aber 
so  nngliicklich  gefochten,  dass  er  kaum  sich  selbst  rettete;  in 
seinen  Briefen  war  nur  von  Siegen  die  Rede;  Octavian  glanbts 
ihm  nach  seinen  Aeusserungen  im  Senat,  und  veranlasate  diesen, 
ein  Dankfest  zu  beschliessen,  während  Rom  durch  seine  Freunde 
von  der  wahren  Sachlage  unferrichtet  wurde. 

§ 4. 

a.  35.  Er  benutzte  auch  eine  andre  Gelegenheit,  Antonius 
ausznzeichnen.  Sex.  Pompejus  hatte  sich  im  vordem  Asten  unter 
dessen  Schutz  begeben,  dann  aber  die  Waffen  gegen  ihn  ergriffen, 
weil  er  ihn  nach  der  Vernichtung  des  Heers  durch  die  Parther 
für  wehrlos  hielt,  ein  Unternehmen,  wodurch  er  seinen  Tod  be- 
schleunigte. ')  Deshalb  veranstaltete  Octavian  circensische  Spiele; 
er  liess  zu  Ehren  seines  abwesenden  Collegen  einen  Siegswagen 
mit  dem  curulischen  Sessel  vor  der  Reduerbiihne  und  Statuen  im 
Tempel  der  Concordia  aufstellen,  und  auch  diese  genügte  nicht; 
jener  .sollte  mit  Gemahlinn  und  Kindern  im  Capitol  essen,  wie 
es  ihm  gestattet  war.  *)  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  er  An- 
tonius in  einem  Schreiben  wegen  seines  Missgeschicks  getröstet; 
jetzt  durfte  Octavia  sich  mit  Gelde  und  Truppen  einschiffen,  um  ihm 
einigermassen  den  Verlust  zu  ersetzen.  Bei  einer  solchen  Freundschaft 
und 'Aufmerksamkeit  mussten  die  Korner  sich  überzeugen,  dass 
nicht  er  die  Schuld  trug,  wenn  etwa  ein  neuer  Bürgerzwist  das 
Reich  zerrüttete,  und  mit  ihm  zürnen,  als  Antonius  seine  Ge- 
mahlinn zurückwies.*)  Vorerst  dachte  er  auf  Mittel,  die  Truppen 
EU  beschäftigen;  er  wollte  sie  über  die  Alpen  führen,  wo  sich 
Anlass  zum  Kriege  fand ; der  Aufbruch  verzö'gerte  sich,  weil  ein 
Theil  der  Veteranen,  welche  er  in  Sicilien  verabschiedet  und  noch 
nicht  belohnt  hatte,  wie  es  ihnen  dort  versprochen  war,  *)  einen 
Anfmhr  erregte.  Nicht  bloss  deshalb,  sondern  auch  aus  Arbeils- 

99)  Domit.  Calv.  No.  6 Gn.  Hier  A.  52.  lOO)  Dio  49,  32.  1.  Tb. 
454.  A.  53.  55.  455.  4G0.  A.  81.  1)  S.  Pompeü  u.  den  1.  Th.  461. 

A.  87.  2)  Hio  49,  18.  I.  Th.  462.  A.  89.  Hier  j.  3.  A.  82. 

3)  Dio  Le.  4)  1.  Th,  461,  Hier  Mo.  18.  A.  99.  5)  Oben  j.  3. 

A.  64. 
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•cLea  kamen  sie  zu  ihm  nod  drangen  ihm  ihre  Dienste  auf,  da- 
mit er  sie  befriedigte.  Ihre  Pläne  scheiterten  wieder  an  seiner 
Festigkeit;  er  Terwiea  aie  in  ein  abgesondertes  Lager,  wodurch 
er  seine  Soldaten  ihrem  Einflnsse  entzog;  dann  schickte  er  die 
ältesten  als  Colonisten  nach  Gallien,  and  als  auch  die  Hoffnong, 
auf  gleiche  Art  versorgt  zn  werden,  die  übrigen  nicht  beruhigte, 
und  die  Hinrichlnng  einiger  Rädelsführer  sie  nur  noch  mehr  er- 
bitterte, entwaffnete  er  sie  mit  Gewalt  und  befahl  ihnen,  sich  z> 
entfernend  Dadurch  wurden  sie  gezähmt;  sie  baten  um  Gnade, 
and  er  vergab.  ®) 

Er  wollte  < irch  den  Feldzug  ge^en  die  Volker  in  den  Alpen 
am  adriatischen  leere  und  jenseits  an  der  Küste,  welche  man  im 
fkllgemeinen  die  illyrische  nannte,  in  der  That  nur  neue  Meu- 
tereien unter  seinen  Truppen  verhüten  und  die  Kriegscasse  fül- 
len. ’)  Die  Römer  waren  oft  in  diese  Länder  eingedmngen, 
aber  nie  zum  unbestrittenen  Besitze  gelangt,  weil  die  Gebirge 
und  Engpässe  hinderlich  wurden;  man  zahlte  Tribut,  versprach 
ihn  auch  wohl  für  die  Zukunft,  und  entschädigte  sich  nicht  selten 
durch  Angrifle  onf  ihr  eigenes  Gebiet,  eine  gerechte  Vergeltung, 
in  ihrer  Sprache  Abfall  und  Empörung.  So  beschuldigte  jetzt 
Octavian  die  Salassier  in  den  Alpen,  die  Tanrisker  und  Scordiskcf 
am  Savus  (Save)  und  die  Libumer,  dass  sie  mit  den  Stenern  im 
Rückstände  seien,  oder  die  Landstrassen  und  das  Meer  unsicher 
machen;  ®)  als  die  strafbarsten  erschienen  die  Japyden,  welche 
östlich  von  Istrien  zwischen  dem  Savus  und  dem  adriatischen 
Meere  wobuten  und  in  mehrere  Stämme  zerfielen;  ')  sie  hatten 
Tergeste  (Triest)  und  selbst  Aqoileja  geplündert.  Die  Sa- 
lassier gehörten  zu  dem  cisalpiniSchen  Gallien , aber  nur  dem 
Namen  nach;  durch  die  Lage  ihres  Landes  begünstigt  vertrieben 
sie  die  römischen  Besatzungen,  welche  Antistius  Vetos  nach  einem 
Kriege  mit  ihnen  znrückgelassen  hatte,  und  erhoben  von  den 
Reisenden  eine  Abgabe  für  freien  Durchzug;  ofl  brandschatzten 
nie  in  der  römischen  Provinz.  So  geschah  es  auch  jetzt,  obgleich 

6)  Ut.  131.  Dio  49,  34.  vgl.  51,  3 n.  hier  {.  5.  A.  72.  7)  Dlo 

49,  36.  8)  Dio  49  , 34.  App.  Illyr.  p.  763.  c.  16;  bei  seieer  Er- 

c£hlang  liegee  die  Nachrichleu  des  Aegnstns  mm  Oraede;  das.  p.  762. 
c.  14.  9)  App.  763.  c.  16.  10)  Den.  763,  c.  18.  Strabo  7 

p.  314. 
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Octaviaa  Slinen  Freiheit  nnd  Verzeihung  cusicherte,  denn  sie 
vniBsten,  er  werde  sie  nicht  immer  schonen,  sondern  wolle  nur 
Terhindern,  dass  sie  ihn  im  Rücken  beunruhigten.  Man  konnte 
sie  nicht  anders  zahmen  als  durch  den  Hunger,  wodurch  M.  Mes- 
sala  im  J.  34  ihre  Unterwerfung  erzwang.  * ‘)  Octavian  selbst 
zog  längs  der  Küste  gegen  Osten.  Anfangs  fand  er  wenig 
Schwierigkeiten;  einige  Stämme  wagten  keinen  Kampf,  oder  sie 
wurden  doch  bald  überwunden,  und,  wenn  sie  Seeräuber  waren, 
getödtet  oder  Terksuft  nnd  ihrer  Schiffe  beraubt,  sonst  aber  mit 
Milde  behandelt.  ”)  Diese  Schonung  sollte  ihm  die  übrigen  ge- 
winnen ; aber  die  Japyden  in  den  Gebirgen  sperrten  die  ohnehin 
Steilen  und  rauhen  \^’^ege  durch  Verhaue,  und  überfielen  ihn  aus 
dem  Hinterhalte;  er  lichtete  den  Wald,  um  sich  Bahn  zu  machen* 
and  bedrohte  sie  im  Rücken;  dadurch  bewirkte  er,  dass  sie  in 
ihre  Schlupfwinkel  entflohen,  doch  kamen  nach  seinem  Wunsche 
die  Einwohner  ron  Terj>onus  zurück,  da  er  Ihre  Stadt  nicht  dnrch 
Feuer  Temichtete.  *’)  Non  erschien  er  vor  Metulum,  (Metling) 
dem  Hauptorte  der  Japyden,  '*)  welcher  auf  zwei,  durch  ein 
enges  Thal  getrennten,  Hügeln  eines  waldigen  Berges  lag,  nnd 
von  3000  auserlesenen  Kriegern  durch  häufige  Ausfälle  bei  Tage 
nnd  bei  Nacht  und  auch  mit  römischen  Maschinen  vertheidigt 
wurde,  deren  sie  sich  früher  bemächtigt  hatten.  Ala  dennoch 
ein  Theil  der  Mauern  zusammen  stürzte,  war  bereits  im  Innera 
eine  andre  anfgeflihrt,  aber  die  Ausdauer  des  Octavian  vereitelte 
diese  Anstrengungen.  Einige  Coborten  lenkten  die  Aufmerksam- 
keit durch  einen  Scheinangriff  auf  die  entgegengesetzte  Seite  der 
Stadt,  während  andre  auf  vier  Brücken  von  dem  Belagemngs- 
Walle  gegen  die  Mauern  Vordringen  sollten.  Die  Besatzung  ver- 
theidigte  sich  mit  grosser  Tapferkeit  und  mit  Erfolg;  sie  zerstörte 
mit  langen,  vom  mit  Eisen  beschlagenen  Stangen  drei  Brücken 
von  unten,  und  niemand  wagte  es,  die  vierte  zu  betreten,  auch 
nicht,  als  Octavian  von  dem  Thnmie  herabkam,  wo  er  das  Ge- 
fecht beobachtet  hatte,  und  den  Soldaten  voll  Unwillen  ihre  Feig- 
heit vorwarf.  Nur  dadurch,  dass  er  mit  Agrippa  nnd  einigen 
Andern  vorangieng,  konnte  er  sie  zu  einem  neuen  Versuche 

< 

11)  App.  763.  c.  17.  Dia  49,  38.  Snet.  21.  12)  App.  7G3.  c.  16. 

Dio  49,  33.  13)  App.  763.  c.  18.  14)  Sirabo  4,  207. 
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bAwegen;  non  aber  (türmte  Alles  nach  der  Brücke;  diese  brach 
unter  der  xn  grossen  Last,  and  viele  starben,,  oder  trugen  doch 
schwere  Verletzungen  davon;  Octavian  selbst  wurde  am  rechten 
Schenkel  nnd  an  beiden  Armen  verwandet.  Sogleich  befahl  er, 
andre  Brücken  zu  bauen;  eine  solche  Beharrlichkeit  entmuthigte 
die  MetuUer,  sie  öffneten  die  Thore  der  Burg  in  dem  höchste^ 
Theile  der  Stadt.  Als  ihnen  aber  geboten  wurde,  die  Waffen 
anszuliefem,  richteten  sie  diese  von  neuem  gegen  den  Feind;  der 
Kampf  war  ungleich,  nur  Wenige  überlebten  Um,  and  die  Frauen 
und  Kinder  wurden  in  einem  öffentlichen  Gebäude,  wo  sie  ein- 
geschlossen waren , auf  Veranstaltung  der  Männer  verbrannt. 
Das  Feuer  griff  weiter  nm  sich,  in.  kurzem  bezeichneten  nur  noch 
rauchende  Trümmer  den  Ort,  wo  Metulnm  gestanden  hatte,  and 
diess  schreckte  die  übrigen  Japjden;  sie  unterwarfen  sich,  nnd 
mhten  vorerst,  auch  nach  dem  Abgänge  des  Octavian,  die  Posener 
ausgenommen,  welche  M.  Helviiis  za  Sclaven  verkrafte,  nachdem 
er  die  Häuptlinge  hatte  hinrichten  lassen.  ' ‘) 

Die  Jahrszeit  erlaubte  es,  auch  noch  die  Pannonier  in  Se- 
gestica  anzugreifen.  ‘ Diese  Gebiet  lag  in  der  Nähe  von  Siscia, 
(Sissek)  ‘')  and  wurde  von  den  Flüssen  Savus  und  Colops  oder 
Colapis  (Culpa)  eingeschlossen,  welche  sich  bei  )en^  Stadt  ver- 
einigten, BO  dass  es  eine  Insel  bildete,  als  unter  Tiber  ein  Canal 
hinzukam.  ‘ ')  Sein  Hauptort  wird  ebenfalls  Segestica  oder  Segeste 
genannt.  '^)  Man  hatte  hier  bereits  mit  den  Kümem  gefochten, 
nnd  bei  der  natürlichen  Festigkeit  der  Gegend  mit  Glück,  ohne 
Tribut  oder  Geissein  zu  geben.  Diess  machte  sicher,  und  trag 
dazu  bei,  dass  nicht  alle  verwandte  Stämme  sich  zur  Abwehr 

15)  App.  ni7T.  763.  764.  c.  19  — 21.  Dio  1.  c.  Strabo  4,  207. 
7,  814  6n.  Uv.  131.  Snetoa.  20.  «or.  4,  1%  7.  TibnU.  4,  1.  108. 

Ocos.  6,  19.  16)  Dio  49  , 36  spricht  von  der  BescbaSenbeit  ihres 

laindes  nach  eigener  Anschannng,  da  er  dort  Stauhalter  gevresen  war ; man 
glanbt  ihm  gern,  dass  die  Einwohner  sich  nicht  Pionier  nannten,  vrie  sie 
bei  Appiu  nnd  andern  griechischen  Scbri/lsteUem  heissen,  sondern  Pan- 
nonier, prenn  auch  mit  einer  etwas  andern  Form  des  Wortes ; eben  deshalb 
irrt  er  aber  in  dessen  Abltpcnng  vom  lateinischen  paunns,  welche  er  dnrch 
die  Bemerkung  sn  rechtfertigen  sncht,  diess  Volit  habe  seine  Kleider  ans 
Stncken  von  verschiedenen  Zeugen  snsammengesetst.  17)  Plin.  3, 
28  (25).  Straho  4,  207.  7,  8l4.'  18)  Dio  49,  37.  19)  Plin.  3, 

23  (19).  ^ 

Drymann » Gcschiclite  Romi  fV. 
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rerbanden,  \reIcLes  ohnebin  bei  dem  Mangel  an  einem  gemein* 
acbafilicben  Oberbaupte  icbwierig  war.  Den  Krieg  fiibrle  man 
Ton  beiden  Seiten  nach  gewohnter  Art;  die  Römer  fanden  die 
Ortschaften  verlasaen , nhd  Terwiisleten  nicht , in  der  Hoffnung, 
die  Einwohner  werden  voll  Vertrauen  zuriickkehren ; die  Pan* 
Monier  brachen  dagegen  aus  den  Wäldern  hervor,  und  tödleten 
die  Nachzügler:  bei  Siscia  erhielten  sie  sogar  durch  einen  Ueber* 
fall  einen-  so  bedeutenden  Vorlheil,  dass  nun  auch  auf  der  andern 
Seite  alle  Schonung  aufhörte.  Oclavian  rückte  vor  Segeste, 
welches  er  für  seine  fernem  Unternehmungen  zum  Waffenplatze 
ersali;  er  forderte  die  Aufnahme  einer  Besatzung,  hundert  Geissein 
und  Getraide.  'Die  Ersten  der  Stadt  giengen  darauf  ein;  das 
Volk  aber  verschloss  die  Thore  und  verlheidigte  sich  auch  auf 
dem  Wasser;  nicht  früher  als  nach  einer  Belagerung  von  dreissig 
Tagen,  in  welchen  andre  Pannonier  nur  einmal  einen  Entsatz 
versuchten  nnd  geschlagen  wurden,  bat  es  um  Gnade,  als  die 
Römer  die  Mauern  erstürmten.  Seinem  Interesse  gemäss  strafte 
Octavian  nur  an  Gelde;  er  umgab  einen  Theil  der  Stadt  mit 
einer  besondern  Mauer,  nnd  verschaffte  sich  dadurch  ein  Castell, 
worin  fünf  und  zwanzig  Cohorlen  mit  dem  Legalen  Fnfius  Ge- 
minus  zuriffkblieben.  Dann  reis’te  er  nach  Rom,  ohne  jetzt 
schon  zu  trininphiren.  Der  Senat  musste  aber  Livia  und  Octavia, 
welchen  er  Statuen  errichtete,  für  unverletzlich  erklären,  und  sie 
ermächtigen,  ihre  Angelegenheiten  ohne  männlichen  Beistand  za 
besorgen,  eine  scheinbare  Genngthiiiing  für  die  Schwester,  in  der 
Tbat  aber  sollte  sie  nur  an  ihre  Schmach  erinnern,  da  Antonius 
sie  auf  dem  Wege  zu  ihm  zurückgewiesen  hatte. 

B.  34.  Octavian  bedurfte  ein  zahlreiches  Heer,  so  lange  die 
Herrschaft  im  römischen  Reiche  getheilt  war;  die  Unterhaltung 
der  Truppen  verursachte  indess  grosse  Kosten,  nnd  sie  wurden 
ihm  selbst  gefährlich,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  halte,  wenn  er 
sie  nicht  trennte  nnd  beschäftigte.  Zn  dem  Ende  wollte  er  nach 
dem  Beispiele  Casars  in  Britannien  landen;  da  man  ihm  aber 
meldete , dass  die  kürzlich  nnlerjochlen  pannonier  und  auch  die 

20)  Dio  49,  38.  Bei  Flor.  4,  12.  8 Vibios;  s.  Duker  das.  App. 

niyr.  p.  764.  765.  o.  22  — 24.  Uv.  13V  Suel.  20.  TibaU.  4,  I.  109. 
vgl.  Moanm.  Aneyr.  ub.  H.  v.  43.  21)  Dio  I.  e.  Oben  No.  18. 

A.  99  f.  22)  Dio  1.  e. 
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Dalmalier  nnter  den  Waffen  seien,  nnd  das  Geriicht  viel  FnrcLt- 
bares  biozodicbtete,  so  eilte  er  noch  im  Winter  nach  Segesrte. 
Hier  fand  er  die  Rahe  bereit»  her^estelit;  Fufins  Geminas  hatte 
•ich  bei  einer  plötzlichen  £mpömn^  der  Sextaner  behauptet, 
wenn  auch  nicht  ohne  grossen  Verlast.  Die  Saiaasier  besiegte 
in  diesem  Jahre  M.  Messaia;*^}  in  Dalmatien  befehligte  saerst 
Agrippa,  ’*)  nnd  dann  Octarian  selbst.  Seit  der  ungliicLliahen 
Unleriiehinnng  des  A.  Gabinius  im  J.  48  besessen  die  Dalmatier 
römische  Feldzeichen;'*)  sie  waren  voll  Math  und  schwuren 
einander  Treue;  doch  betrag  ihre  Kriegsmacht  wenig  mehr  als 
12,000  Mann.  Ihr  Anführer  Versus,  dessen  Name  ohne  Zweifel 
entstellt  ist,  besetzte  die  hoch  gelegene  Stadt  Promona  in  Libuiv 
nien,  deren  sie  sich  im  zweiten  Bürgerkriege  bemächtigt  ha^ 
ten, '*)  und  die  nächsten  Hügel,  wodurch  er  sich  zugleich  den 
Vortheil  verschaffte,  dass  er  das  römische  Lager  übersah.  Mit 
offener  Gewalt  konnte  Octavian  hier  nichts  erreichen;  er  schanzte, 
als  wollte  er  die  Feinde  mit  Linien  umgeben,  und  schickte  in 
der  Nacht  Trappen  auf  die  Höhen  hinter  der  Stadt;  auf  ein  ver* 
abredetes  Zeichen  begann  gleichzeitig  von  beiden  Seiten  der  An* 
griff.  Dadurch  reinigte  er  die  Hügel  bis  auf  zwei,  so  dass  seine 
Werke  sich  auf  einen  kleinem  Kreis  beschränkten;  auch  schlag 
erTestimns,  einen  dalmatischen  Häuptling,  welcher  ihn  von  aoesen 
bcunrahigte,  und  die  Belagerten,  als  sie  zu  dessen  Unterstützung 
einen  Ausfall  machten;  die  Römer  drangen  mit  den  Fliehenden 
in  die  Stadt;  diese  warfen  sich  zwar  in  die  Burg,  und  über- 
wältigten die  Wache  vor  den  Thoren,  welche  zur  Strafe  decimirt 
wurde  und  statt  Walzen  Gerste  erhielt,*’)  sie  mussten  aber  der 
Uebermacht  weichen  nnd  ergaben  sich  schon  am  andern  Tage. 
Den  Schaaren  des  Testimus  vermochte  man  nicht  beizukommen, 
weil  sie  sich  in  die  Wälder  zerstreuten,  wogegen  Sinotium  er- 
*obert  und  angezündet  wurde.'*)  Auch  ferner  schonten  die  Römer 
weder  Leben  noch  Gat ; ein  Theil  zog  über  den  Kamm  der  Ge- 
birge, wahrend  Octavian  in  den  Thälem  vorrückte;  so  gelangte 

23)  Ob«B  A.  II.  2t)  Dio  I.  c.  24)  GsbioU  No.  4.  {.  4. 

A.  24.  App.  III7T.  p.  764.  c.  2$.  766.  e,  28.  26)  App.  764.  c.  24* 

vgl.  761.  e.  12.  Bei  8t»bo  7 , 374  Piiuno.  27)  Cobortes,  si  quaa 
cauiueni  loco,  decisutas  bordeo  pavit.  Saat.  24.  28)  Tgl.  Snabo 
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er  ohne  UnfaO  bis  Setovia.  Hier  wnrde  er  in  einem  Gefechte 
mit  Dalmaliern,  -welche  die  Besatzung  verstärken  wollten,  dorch 
einen  Sleinwnrf  am  Knie  verwandet.  Nach  seiner  Genesung 
ernannte  er  Statilins  Taurus  zn  seinem  Stellvertreter,  und  begab 
sich  nach  Rom,  nm  das  Consulat  zn  übernehmen.  Ehe  er 
znrückkam,  feierten  seiner  Anordnung  gemäss  Jünglinge  ans  dem 
Rittemtande , nicht  Söhne  der  Senatoren,  als  Stadt  - Präfecte  das 
Fest  der  Lateiner,  *®)  und  die  Cousiiln  gaben  Spiele  zu  Ehren  ' 
der  Venns  Genetrix ; * ' ) das  republicauische  Fest  veranstalteten 
Knaben,  das  Familien  - Fest  des  Regenten  die  ersten  Magistrate 
der  Republik.  Auch  in  seinem  Aeussem  sollte  Rom  sich  ver- 
ändern ; die  Grossen  machten  sich  bei  Octavian  beliebt,  wenn  sie' 
bauten,  oder  prachtvolle  Werke  vollendeten;  ein  solches  Ver- 
dienst erwarb  sich  jetzt  Paollos  Aemilins  Lepidus,  Cos.  suif. 
vom  1.  Juli  an;  er  weihte  die  Basilica  seines  Vaters  L.  Aemi- 
lius  Paullns,  Cos.  50.'*)  Antonius  verwaltete  in  diesem  Jahre 
'sein  zweites  Consulat,  aber  abwesend  nnd  nur  einen  Tag,  am  ersten 
Januar,  wie  es  ihm  im  Frieden  von  Misenuin  gestattet  war. 

Zur  Ergötzung  der  Cleopatra  triumphirte  er  in  Alexandrien  über 
den  Armenier  Artavasdes,  obgleich  er  nicht  gesiegt  hatte.  Er 
beschenkte  sie  und  ihre  Kinder  mit  römischen  Provinzen,  andt 
Cösärion,  welchen  er  König  der  Könige  zn  nennen  gebot,  und 
nochmals,  wie  schon  früher  im  Senat,  für  Cäsars  leiblichen  und. 
rechtmässigen  Sohn  erklärte,  nm  die  Ansprüche  des  Adoptiv- 
Sohns  Octavian  ungültig  zu  machen.")  Man  wurde  in  Rom  erst 
spät  davon  unterrichtet,  oder  wollte  doch  nicht  Unschuldige  büssen 
lassen;  denn  C.  Sosius,  sein  Legat  in  Syrien,  welcher  in  Jndäa 
gegen  den  Maccabäer  Antigonus  gefochten  hatte , durfte  am 
3.  September  triomphiren.  '*)  Anch  zwei  Legaten  des  Octavian 
hielten  einen  Triumph ; am  30.  Juni  Statilius  Taums  über  Africa, 
wo  er  eine  Empörung  unterdrückte;  '*)  er  reis’te  nach  der  Feieif 


29)  App.  lUyr.  p.  76S.  766.  c 24  — 27.  Dio  49,38.  Liv,  132.  VeUeJ. 
2,  90.  Snet.  20.  21.  Flor.  4,  12.  §.  10.  30)  Dio  49,  42.  31)  Dem. 

I.  c.  lolü  No.  31.  §.  61.  A.  57  n.  69.  32)  Dio  1.  c.  1.  Th.  8.  9. 

A.  1.  S.  11.  A.  27.  Vgl.  TeUej.  2,  89.  §.4.  Sneloii.  29.  33)  1.  Th. 

432.  A.  24.  463.  34)  Dio  49  , 41.  60,  1.  1.  Th.  464.  A.  5.  loUi 

iJo.  37.  A.  77.  35)  Ful.  cap.  «.  719.  1.  Th.  446.  A.  7.  447. 

36)  Fast.  cap.  1.  c.  Vellej.  2,  127  in.  Oben  j.  3.  A.  79. 
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za  dem  Heere  in  Dalmatiea,  und  übernahm  hier  nach  OctaTiana 
Abgänge  den  Oberbefehl; am  12.  October  endlich  C.  Nor* 
banos  über  Spanien.  **) 

§ 5, 

Am  1.  Jannar  33  ^rde  Octavian  znm  zweiten  Male 
Consnl.  Der  Vertrag  von  Misennm  hatte  Sextns  Pompejns  zu 
seinem  CoUegen  bestimmt,^*)  dessen  Stelle  non  L.  Volcatins 
Tnllus  einnahm.  Wie  Antonius  entsagte  er  an  demselben  Tage; 
er  wollte  nicht  weniger  bescheiden  sein,  und  zngleich  Viele  dnrch 
das  Amt  belohnen  nnd  es  'durch  den  häufigen  Wechsel  herab* 
würdigen.  *”)  Znm  Vorwände  diente  der  Krieg  mit  den  Dal* 
inatiem,  obgleich  seine  Gegenwart  UberHüssig  war;  sein  Legat 
Statilios  Tanms  hatte  ihnen  die  Znfuhr  abgeschnilten  nnd  sie 
dadurch  in  einen  so  hUlfslosen  Znstand  versetzt,  dass  sie  sich 
bei  seiner  Ankunft  unterwarfen;  er  forderte  700  Knaben  als  • 
Geissein,  die  Feldzeichen  des  Gabinius,  “)  und  den  seit  Cäsars 
Dictatur  rückständigen  Tribut,  und  sie  bewilligten  Alles;  ami 
die  umwohnenden  Stämme  machten  ihren  Frieden  mit  ihm,  so 
weit  er  ihr  Gebiet  berührte,  denn  er  wnrde  bei  diesen  Unter- 
nehmungen durch  Krankheit  unterbrochen.*’)  Den  dalmatischen 
Trinmph  oder  den  illyrischen,  wie  Appian  sagt,  verschob  er  bis 
znm  J.  29,  in  welchem  er  auch  seine  andern  Siege  feierte;**) 
er  errichtete  aber  von  der  Beute  die  nach  Octavia  benannte  Halle 
mit  einer  Curie  und  Bibliothek,  nnd  ehrte  damit  weniger  die 
Schwester,  als  die  verachtete  Gemahlinn  des  Antonias.  **)  Man 
sollte  es  auch  anerkennen,  dass  jener  Alexandrien  mit  Knnst- 
schätzen  und  Büchern  bereicherte,**)  nnd  er  dagegen  Rom  za 
verschönern  suchte.  In  Krieg  und  Frieden  unterstützte  ihn 
M.  Agrippa  am  meisten.  Er  war  im  J.  37  Consnl  gewesen, 

37)  Hier  A.  29.  38)  Fast.  cap.  1.  o.  App.  schrf  eigt  davon ; ancli 

Dia,  vrelcber  dagegen  49,  41  der  Uebersiclit  wegen  Manches  in  die  Oe- 
Mhichte  dieses  Jahrs  hineinirSgt,  was  spSter  geschah.  39)  1.  Th.  432. 
A.  25.  40)  Tahnl.  Capnan.  hei  Pigh.  3 , 494.  App.  lUjr.  p.  766. 

cap.  28.  Dio  49,  43.  Snet.  26.  Cassiod.  ad  a.  720.  Frontin.  de  aqnaed. 
art.  9.  41)  Oben  j.  4.  A.  25.  42)  App.  1.  c.  43)  Den.  I.  c. 

Dio  51,  21.  Snet.  22:  Caroles  trinmphos  Ires  egit,  Oalmatieun,  Actiacnn, 
Alexandrinnjn,  continno  tridno  omnes.  Calend.  Antiat.  mens.  Aagnst.  p.  1 12 
in  Verr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggia,  44)  Oben  Sio.  18.  A.  4 (.  45)  1.  Th. 

465.  A-  13  t. 
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and  Tervraltete  jetzt  die  Aedilität,  wodnrch  er  auch  einen  änssera 
Beruf  erhielt,  die  Wünsche  seines  Gebieters  zn  erfüllen,  nnd  den 
Reichen,  Welche  das  Amt  mieden,  weil  die  Beiordemug  zn  ho- 
hem Aemtem  nicht  mehr  Tom  Volke  abhieng,  mit  seinem  Bei- 
spiele Toranzugchen.  Indess  konnten  seine  Bauten  nicht  das 
Werk  Eines  Jahres  sein;  sie  worden  in  diesem  ziim  Theil  nur 
angefaiigen  oder  vollendet;  daher  das  Abweichende  in  den  Zeit- 
beslimmnngen  bei  den  Alten.  Ohne  Belästigung  des  .Schatzes, 
wie  man  wenigstens  nach  der  Absicht  des  Octavian  glaoben  sollte, 
liess  er  Landstrassen  and  andre  öffentliche  Gebäude  aiisbessern, 
and  die  Cioaken  reinigen.*')  Er  setzte  die  Wasse'rleitnngen 
wieder  in  brauchbaren  Stand,  deren  Röhren  verfallen  oder  be- 
schädigt waren,  die  appische,  die  des  Anio,  and  die  nach  Q.  Mar- 
cins  Rex,  praet.  144,  benannte,  marcische.  *')  Dazu  kam  jetzt 
* die  Aqua  lalia,  zn  Ehren  des  Octavian  so  genannt*’)  and  später 
im  J.  19  die  Aqna  Virgo.  “')  Den  Circus  verzierte  Agrippa 
mit  Delphinen  and  mit  neuen,  eiförmigen  Kugeln,  welche  bei 
dem  Wettfahren  zum  Zählen  dienten.  *')  Er  selbst  gab  59  Tage 
■hindurch  Spiele  aller  Art,  unter  andern  das  Spiel  Troja,  bei 
welchem  Söhne  der  Senatoren  anftralen,  *')  and  eben  so  lange 
' bezahlte  er  die  Barbiere  für  das  Volk,  welchem  auch  von  oben 
herab  Anweisungen  auf  Geld,  Kleider  nnd  andre  Dinge  zu- 
geworfen worden.  Ausserdem  erhielt  es  Oel  nnd  Salz,  und  da 
diess  noch  nicht  zn  genügen  schien,  am  es  im  Müssiggange  and 
in  schaamloser  Anmassung  za  bestärken,  so  brachte  man  eine 

4#t  Oben  j.  8.  A.  08.  Saat.  20.  Seaae.  da  benaf.  3,  32.  47)  Dio 

49,  43.  Plia.  36,  24  (13).  $.  9.  48)  Fronlin,  de  aqaaed.  art.  7 a.  9. 

Plin.  L 0.  Dio  49,  42  spricbi  von  der  lauten  bei  dem  J.  34.  49)  Front, 

art.  9 n.  10.  Dio  48,  32  ermihat  sie  schon  bei  dem  J.  40.  30)  Front, 

art.  10.  Dio  34,  11.  Plin.  1.  c.  Usst  sie  im  J.  33  entstehen.  Das  Wei- 
tere über  diese  Banwerke,  welches  nicht  bisher  gch6rt,  s.  in  Hirt  Oe- 
schichte  der  Baaknnst  2,  263  f,  nnd  in  Frandsen  Agrippa  8.  143.  31)  Dio 

49  , 43  n,  das.  Fabricins;  dieser  bemerkt,  dass  Liv.  41,  27  (32)  schon  in 
der  Geschichte  des  J.  173  v.  Chr.  dor  Kngeln  gedenkt ; jetzt  worden  also 
nnr  nene  anfgestellt,  nnd  so,  dass  die  /nschaner  es  leicht  wabrnebmen 
konnten,  wenn  bei  dem  Abheben  nnd  ZShlen  ein  Irrthum  oder  Betrog  Statt 
fand«  32)  Dio  n.  Plia.  11.  ce.  Die  Spiele  des  Trojan  nach  dem  da- 
cischea  Kriege  dauerten  123  Tage,  an  welchen  10,000  Oladiatoren  klimpf« 
len,  and  jegen  11,000  Thiere  erlegt  worden.  Dio  68,  13. 
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* 

^rodse  Meng;«  Ton  Waaren  anf  einen  öffenIlicLen  Platz,  wo  |eder 
so  riel  nehmen  durfte , als  Kräfte  und  Gewandtheit  g;estatteteu ; 
sogar  170  Bäder  standen  das  ganze  Jahr  za  freier  Benutzung 
offen.  * ‘)  So  handelte  ein  achter  Römer,  und  er  war  der  Ver- 
traute des  Octavian;  die  Spenden  des  Antonius  galten  mir  Cleo- 
patra; der  Bürgerkrieg  und  sein  Zweck  wurde  am  Vorabend 
eines  neuen  Tergessen.  Und  der  Aedil  sorgte  auch  für  das  gei- 
stige Wohl  seiner  Slitbürger;  er  rerlrieb  die  Gaukler  ans  der 
Stadt,  welche  unter  dem  Xamen  Astrologen,  Mathematiker,  Magier 
oder  Chaldäer  schon  früher  verfolgt  waren,  weil  sie  die  Staats- 
Religion  untergruben,  eitle  Hoffnungen  und  dadurch  auch  wohl 
Unruhen  ^regten.  **)  Bei  der  Gesetzgebung  nnd  Verwaltung 
wurde  die  Hand  des  Trinmvir  sichtbar;  nicht  immer  wandte  er 
sich  an  die  Curie,  aber  seine  Anordnungen  verpflichteten  ihm 
Einzelne  oder  das  ganze  Vollif.  Kein  Senator  sollte  belangt 
werden,  weil  er  etwa  während  der  bürgerlichen  Unruhen  aus 
eigener  Machtfülle  Truppen  ausgeboben  nnd  befehligt  hatte, 

( lalrocininm ) wie  Octavian  selbst  im  J.  44  ohne  auch  nur  im 
Besitze  jener  Würde  zu  sein;  eine  beschränkte  Amnestie  nach 
den  Proscriptionen.  Da  die  Zahl  des  Patricier  durch  diese 
and  durch  den  Krieg  überhaupt  vermiiufert  war,  so  musste  der 
Senat  sie  ans  den  Plebejern  ergänzen;  die  Wahl  leitete  Octavian ; 
er  folgte  Cäsars  Beispiele  nnd  hatte  dieselben  Gründe.  Es 
erinnerte  ebenfalls  an  den  Dictator,  dass  er  einen  Prätor,  welclier 
am  letzten  December  mit  Tode  abgieng,  auf  wenige  Stunden 
durch  einen  andern  ersetzte;  als  der  Prätor  L.  Asellius  wegen 
Krankheit  niederlegte , gab  er  ihm  seinen  Sohn  zum  Nach- 
folger. *'}  Dagegen  verfügte  er  nicht  zu  Gunsten  eines  Andern, 
über  das  Reich  des  mauritaiiischen  Königs  Bocchus,  welcher  in 
diesem  Jahre  starb,  demnach  entschädigte  er  das  römischa  auch 
im 'Süden  für  die  Verluste  im  Osten.  ") 

Antonius  erkaufte  von  dem  Meder  Artavasdes  mit  römischem  . 
Fnssvolke  und  der  Anweisung  auf  Armenien  ein  Bündniss  and 
Beuterei  zum  Kriege  mit  Octavian;  er  verlobte  seinen  ältesten 

53)  Dio  49,  43.  PÜB.  I.  e.  54)  Dio  I.  e.  Vgl.  Vater.  M.  I,  3. 

5-  2.  Tad(.  A.  2,  32.  H.  1 , 22  55)  Die  1.  e.  56)  Den.  I.  c. 

InJji  No.  31.  §.  65.  A.  65  f.  57)  Dio  1.  c.  58)  Ders.  I.  c.  vgl. 
48,  45.  53,  26  n.  den  1.  Th.  522.  A.  77. 
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Sohn  von  Cleopatra  mit  der  Tochter  dea  Kömga  and  belohnte 
Polemo,  den  Unterhändler,  mit  Klein  - Armenien.  Seine  Frei- 
gebigkeit anf  Kosten  des  römischen  Staates,  die  Verschwägemng 
mit  Barbaren  und  die  Absicht,  sie  gegen  das  Vaterland  zn  be- 
waffnen, bezeichneten  ihn  auch  ohne  Znthuh  des  Octavian  als 
HochTerräther.  Jener  hatte  längst  dahin  gewirkt,  dass  seine 
Verirmngen  den  Römern  nicht  nnbekannt  blieben;  jetzt  wechselte 
er  Briefe  mit  ihm,  worin  er  ihm  schonnngslos  die  Ermordung 
des  Sex.  Pompejns  Torwarf,  das  arglistige  Verfahren  gegen  den 
armenischen  König,  wodurch  er  Rom  das  Vertrauen  und  die 
Achtung  der  Völker  entzogen  habe,  die  Entweihung  des  Triumphs, 
die  öffentliche  Rescfaimpfung  seiner  Schwester,  das  Verhältniss 
zu  Cleopatra,  die  Anerkennung  ihrer  im  Ehebruch  erzeugten 
Kinder  und  auch  'des  Cäsarion,  nnd  vor  Allem  die  frevelhafte 
Willkühr,  mit  welcher  er  über  römische  Provinzen  verfüge.  Mit 
diesen  Anklagen  begegnete  er  den  Beschwerden  des  Antonius: 
er  habe  Sex.  Pompejns  nnd  M.  Lepidns  der  Proi^zen  nnd  der 
Heere  beraubt,  ohne  mit  ihm  zu  theilen ; gegen  den  Vertrag  habe 
er  nur  seine  Veteranen  in  Colonien  versorgt,  and  ebenfalls  gegen 
den  Vertrag  nicht  auch  ihm  gestattet,  in  Italien  zn  werben.^') 
a.  32.  Der  römische  Staat  zerfiel  in  zwei,  einander  feind- 
lich gesinnte,  seit  der  Band  der  Trinmvim  dem  Wesen  nach 
schon  längst,  and  am  letzten  Tage  des  vorigen  Jahrs  auch  der 
Zeit  nach  sich  aufgelös't  hatte.  Bei  der  gränzenlosen  Gewalt 
der  Königinn  von  Aegypten  über  Antonius  ^bednrfte  es  nur  Eues 
Wortes,  nnd  er  hätte  ans  Liebe  zu  ihr  Alles  aa^geben;  sie 
gebot  den  Krieg,  um  in  Rom  zu  thronen,  nnd  als  die  wichtigste 
Vorbereitung  erschien  ihr  die  Scheidung  ihres  Buhlers  von  Octa- 
via,  welche  erfolgte.  Da  jener  sich  einmal  in  ihren  Fesseln  be- 
fand, so  wünschte  sie,  dass  das  ganze  römische  Reich  dnrch  ihn 
ihr  unterworfen  wnrde;  aber  auch,  wenn  er  nicht  siegte,  blieb 
die'  Macht  angeschwächt,  mit  welcher  sie  den  jungem  Cäsar 
wie  einst  den  altern  zu  überwinden  hoffte;  Rom  sollte  in  seinem 
Herrscher  ihr  zn  Füssen  sinken,  die  Person  des  Herrschers  galt 
ihr  gleich.  Vorerst  erwartete  sie  diess  von  Antonius;  sie  hatte 


59)  1.  Th.  466.  60)  Das.  463.  61)  Dio50,  I.  Plot.  Aniou.  SS. 
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daher  die  Aof^he,  ihn  bis  zur  Entscheidung  im  Tanmel  za  er- 
hallen; sobald  er  erwachte,  etiess  er  sie  von  sich,  and  an  Ver- 
anchen,  ihn  anfznschrecLen,  fehlte  es  nicht.  Unter  bacchantischen 
Festen  führte  sie  ihn  nach  Ephesos,  Samos  und  Athen;  dann 
überwinterten  Beide,  von  der  Land-  und  Seemacht  umgeben,  zn 
Paträi  in  Achaja;  viele  der  Angesehensten  entflohen  bei  der  nn- 
heilbaren  Verkehrtheit  zom  Feinde.  Octavian  fürchtete  einen 
Angriflskrieg;  man  konnte  ihn  überfallen,  ehe  er  sich  zn  ver- 
theidigen  vermochte,  oder  Italien  einschliessen,  wo  es  ohnehin 
gährte,  weil  er  zu  den  Rüstnngen  Gell  erpressen  musste,  and 
eine  Hnngersnoth  das  Volk  zur  Verzweiflung  gebracht,  einen 
Frieden  nm‘  jeden  Preis  wie  schon  früher  erzwungen  haben 
würde.  Man  gönnte  ihm  Frist  und  gab  ihm  Gelegenheit,  die 
Börner  za  überzeugen,  dass  er  nur  in  ihrem  Interesse  Opfer  fordre, 
denn  Antonias  befahl  seinen  Freunden,  den  Consuln  C.  Sotins 
and  Cn.  Domitias,  bei  dem  Senat  auf  die  Bestätigung  seiner 
Schenkungen  anzutragen,  ihm  zn  eröffnen,  dass  er  auf  seine  bis- 
herige Gewaltverzicht  leisten  wolle,  wenn  auch  Octavian  nieder- 
lege, Tud  diesen  anznklagen.  So  vernahm  man  in  der  Curie  als 
Erwiderung,  wie  jeder  Vorwurf  auf  ihn  selbst  zariickfalle,  and  wie 
er  ausserdem  gehandelt  habe;  die  Aussagen  seiner  Vertrauten 
nnd  sein  Testament,  welches  Senat  und  Volk  kennen  lernten, 
bestätigten  es,  dass  er  Italien  im  Dienste  der  Aegjptierinn  be- 
drohe, and  dieser,  nicht  ihm,  ihrem  für  wahnsinnig  erklärten 
Sclaven,  wurde  der  Krieg  angekündigt;  nicht  gegen  Mitbürger, 
sondern  gegen  Cleopatra  and  gegen  abtrünnige,  entartete  Söhne 
des  Vaterlandes  kämpfle  Octavian.  * 

a.  31.  Er  übernahm  sein  drittes  Consnlat  mit  M.  Valerius 
Messala**)  gegen  den  Vertrag  von  Misenum,  nach  welchem 

er  das  Amt  mit  Antonias  verwalten  sollte.  **)  Durch  einen 

* 

Senatsbeschloss  vom  vorigen  Jahre  hatte  dieser  seine  Ansprüche 
verloren;  **)  indess  nannte  er  sich  Consol  III,  and  würdigte 
dadurch  Rom  und  die  Römer  noch  tiefer  herab,  da  der  erste 
Magistrat  des  Reichs  einer  Königinn  fröhnte.  Jetzt  aber  be- 
schäftigten sie  grössere  Sorgen;  die  Traggestalt  des  Friedens,  mit 


63)  1.  Th.  «67  — 472.  64)  Das.  472.  A.  «7.  6$)  Du.  4^2. 
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'vrelcLem  man  sie  planscht  Latte,  rencLwand,  |eder  iiirditete  für 
sich,  and  der  Repablicaner  zürnte,  Tveil  man  ihn  zwan^,  die  Re- 
publik zerstören  zn  helTeu,  und  den  Unter-' riicker  als  Befreier  zo 
preisen.  Die  Kinder  spielten  Soldaten,  die  ErTsacbsenen  späheten 
mit  bangen  Ahndungen  nach  Anzeichen,  und  sie  fanden,  was  sie 
sachten;  stets  galt  es  in  schwerer  Zeit  für  bedeolungsvoll,  wenn 
der  Wolf  sich  in  die  Stadt  rerirrte,  and  jetzt  drang  er  in  den 
Tempel  der  Felicitas;  ein  Wahnsinniger  schmückte  sich  im  Theater 
mit  dem  Kranze,  welchen  er  von  Casars  Statne  genommen  hatte; 
der  Circps  wurde  Tom  Feuer  beschädigt  and  die  Tempel  der  Ceres 
und  der  Spes  brannten  nieder.  Unläiigbar  standen  die  Feuers- 
briinste  mit  dem  Kriege  in  Verbindung;  die  Freigelassenen  sollten 
den  achten  Tbeil  ihres  Vermögens  zn  den  Rüstungen  steuern, 
wenn  sie  50,000  Denare  und  darüber  besassen,  -nnd  sie  rächten 
sich  durch  Brand,  Auflaul  und  Mord,  man  musste  die  bewaffnete 
Macht  gegen  sie  auf  bieten;  aus  Besorgniss  Yor  einer  allgemeinen 
Zerrüttung  gaben  die  Freien  wilh'ger  ihren  Beitrag,  den  vierten 
Theil  ihres  jährlichen  Einkommens,  we^n  auch  nur  in  Schuld- 
scheinen; nach  dem  Kriege  wurden  diese  vernichtet  und  Allen 
die,  Rückstände  erlassen.  Ein  Versuch  Octavians,  den  Gegner 
im  Winter  zu  überfallen,  wurde  durch  Stürme  vereitelt;  sie  zer- 
störten ihm  mehrere  Schiffe,  und  nölhigten  ihn  zur  Rückkehr 
nach  Brundusium.  Im  Frühjahr*  verbreitete  sich  seine  Flotte 
unter  der  Leitung  des  Agrippa  plötzlich  aq.  der  ganzen  Ostküste 
des  ionischen  Meers ; er  selbst  landete  mit  den  Legionen  >n  Epirus. 
Autonius,  welcher  ‘mit  Cleopatra  ihm  gegenüber  an  dem  acar- 
nanisclien  Vorgebirge  Aclium  eine  Stellung  nahm,  büsste  für  seine 
Schwelgerei;  man  war  in  den  Winterlagern  seinem  Beispiele 
gefolgt,  ohne  sich  mit  den  Uebnngen  zu  befassen;  es  fehlte  an 
tüchtigen  Ruderern;  der  Math  der  Soldaten  and  die  Grösse  der 
Schilfe  sollten  sie  ersetzen.  Mancher  zweifelte  daran , ob  diess 
möglich  sei;  die  feindliche  Flotte  hatte  im  Kriege  mit  Sex.  Po’m- 
pejus  gelernt,  und  der  Seeheld,  welchem  sie  ihr  Dasein  nnd 
ihren  Ruhm  verdankte,  führte  sie  auch  jetzt ; daher  stimmte  man 
für  die  Laadschlacht;  die  Königina  bedachte  aber,  dass  in  einem 


68}  Dio  »0,  10.  16.  20.  51,  3.  53,  2.  Zonar.  10,  28.  . Flnl.  Antoa. 
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iingliicklichen  Falle  ihr  Geschwader  Flacht  and  Verrath.  erleich- 
terte, und  ihr  Galachten  entschied.  Nur  eine  kurze  Zeit  beobach- 
tete sie  am  2.  September  den  Gan^  des  Gefechtes;  als  der  Sie|^ ' 
schwankte,  durchbrach  sie  die  Keihen  und  rerschwand;  das  Ge- 
webe ihrer  Ränke  war  so  stark,  dass  sie  es  selbst  nicht  zer- 
reissen  konnte;  weit  mehr  als  sie  ahndete  and  wünschte,  war 
ihr  Werk  gelangen;  Antonios,  mit  welchem  sie  hatte  steigen 
wollen-,  eilte  ihr  nach  and  zog  sie  mit  sich  in  den  Abgrund. 
Seine  Flotte  kämpfte  zwecklos  bis  zur  Vemkhtang;  das  Land- 
heer ergab  sich  nach  langem  Zögern,  weil  der  Feldherr  nicht 
zariickkam,  und  der  Sieger  mordete  oder  begnadigte,  wie  es  die 
Politik  gebot;  Denkmäler  und  Spiele  rerkündigten , dass  er  am 
Ziele  war.  '")  -Er  hatte  bei  Mutina  gefuchten,  um  die  Republik 
gegen  Antonias  za  rertheidigen ; bei  Philipp!,  um  seinen  Vater 
za  rächen;  in  Sicilien,  um  die  Römer  ror  dem  Hangertode,  bei 
Actiam,  um  sie  vor  der  Fremdherrschaft  zq  bewahren;  der  Zweck 
seiner  Anstrengungen  war  überall  erreicht,  der  Bürgerkrieg  hörte 
auf,  und  nur  am  das  Staatsschiff  nach  dan  Siege  in  den  Hafen 
za  lenken,  behielt  er  noch  das  Räder  in, der  Hand.  Rom  und 
die  Provinzen  sollten  ihr  Glück  erkennen,  and  vergessen,  welche 
Schrecken  nioht  am  wenigsten  durch  seine  Schuld  vorausgegongen 
waren,  dass  nur  weil  der  Nebenbuhler  im  Staube  lag  sie  sich 
des  Friedens  erfreuten,  und  dass  dessen  Dauer  nur  durch  die  Er- 
schöpfung and  Verzweiflung  der  feindlichen  Parteien  ^verbürgt 
wurde.  In  seinen  Lagern  konnte  er  jede  Lüge  zur  Wahrheit 
stempeln;  kein  Zweifel  wurde  laut,  und  man  bewanderte  seine 
Grossmnth,  weil  er  nach  befriedigtem  Ehrgeiz’  nicht  mehr  pro- 
scribirte;  bei  dem  Allen  war  es  in  der  That  ein  Glück,  dass 
nicht  Antonius  mit  seinem  Gefolge  und  in  seiner  Entartung  nach 
Rom  zurückkam.  Langsam  zog  Octavian  durch  Grieciienlaud, 
wo  man  ihn  in  Atlica  in  die  eleusiniSchen  Mysterien  einweihte, 
und  durch  einen  Theil  des  vordem  Asiens;  er  belohnte  nud  be- 
strafte, je  nachdem  man  für  oder  gegen. ihn  gewesen  war,  und 
als  er  sich  überzeugte,  dass  Antonius  überall  das  Feld  geräumt 
hatte,  begab  er  sich  nach  Samoa  in  die  Winterqnytiere.  ^ ')  Mit  ' 
seiner  Macht  wuchs  das  Selbstgefühl  des  Heers;  alte  Verträge 
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berecLtigfen  ancb  die  Trappen . des  Antonias  zn  Forderan^n, 
and  sie  -waren  nach  der  Schlacht  bei  Acdnm  mit  den  seinig«n 
Tereinig^t.  Diese  nngeheoren  Massen  erhoben  ihn  zum  Gebieter 
der  Welt,  aber  sie  beanrahigten  ihn.  Durch  die  Meutereien  in 
frühem  Zeiten  gewarnt  eilte  er  sie  zn  trennen.  Am  meisten 
fürchtete  er  die  Ansprüche  nnd  den  Einfluss  der  Veteranen,  der 
eigenen  nnd  der  Antonianer;  er  entliess  sie  nach  Italien,  aber 
ohne  Geld;  die  übrigen  yertheilte  er  im  die  Provinzen:  Jene 

waren  nnznlHeden,  weil  er  sie  nicht  belohnte;  er  wurde  durch 
Mäcenas,  welchem  er  Italien  wieder  anvertraut  hatte,  davon  unter- 
richtet, nnd  schickte  Agrippa  nnter  einem  andern  Vorwände,  nm 
nicht  Besorgnisse  zu  verrathen,  mit  unbedingten  Vollmachten  nach 
Rom.  ’*) 

a.  30.  Noch  war  er  in  Samos , seit  dem  ersten  Jannar  mit 
Marcus  Crassus  Consnl  IV,’*)  als  man  ihm  meldete,  dass  die 
Veteranen  in  oflenem  Aiufstande  Belohnnngen  and  den  Abschied 
verlangten.  Ohnerachtet  des  Winters  nnd  seines  hänfigen  Miss- 
geschicks auf  dem  Meere  entfernte  er  sich  von  der  Insel,  um  dem 
Uebel  in  Person  zu  steuern.  Auch  jetzt  wurde  er  zweimal  vom 
Sturme  überfallen;  mehrere  seiner  libumischen  Schiffe  versanken 
zwischen  dem  Peloponnes  nnd  Aetolien  und  in  der  Nähe  der 
cerannischen  Berge ; das  Fahrzeug,  welches  ihn  selbst  trag,  verlor 
Takelwerk  und  Roder.  Nach  seiner  Landung  in  Brundasiam 
erschiei^en  Senatoren  und  Ritter  mit  einem  Theile  des  römischen 
Volks;  sie  waren  äusserlich  dazu  veranlasst;  zwar  durfte  er 
nicht  hoffen,  durch  ihre  Huldigungen  die  Empörer  einznschüchtera, 
wohl  aber,  sich  durch  Anleihen  zn  helfen.  Die  Reichen  ver- 
sagten sich  ihm  um  so  weniger,  da  er  seine  und  seiner  Freunde 
Güter  statt  Zahlung  oder  als  Pfand  anbot,  ein  Kunstgriff,  dessen 
er  sich  schon  früher  bedient  hatte.  Niemand  mochte  mit  der 
Noth  des  Herrschers  wuchern,  und  er  konnte  nun  seine  Soldaten 
mit  Gelde  oder  mit  neuen  Versprechungen  abfinden;  die  ältesten 
aus  der  Zeit  des  mutinensischen  Krieges  versorgte  er  in  italischen 
Städten,  deren  Einwohner  als  Anhänger  des  Antonius  vertrieben, 
und  in  Dyrrh^chium,  Phllippi  und  an  andern  Orten  jenseits  des 
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ionlsclieii  Meen  entschädigt  worden,  oder  SchnldscLeine  erhielten. 
Ohne  Rom  zn  sehen,  reis'te  er  nach  etwa  einem  Monat  über 
Corinth  nnd  Rhodas  nach  Syrien.  ^ ’)  *Wenn  die  Machthaber 
■ich  darüber  täoschen  könnten,  dass  Masken  mit  dem  Ansdmcke 
Ton  Treue,  Bewnndernng  und  Dankbarkeit  sie  umgankeln,  so 
■würde  die  Geschichte  gefallener  Helden  sie  Ton  ihrem  Wahne 
teilen.  Könige  nnd  Heerführer  sclilossen  ihre  Rechniing  mit  An- 
tonias, als ' er  nicht  mehr  glücklich  war;  nnr  der  Soldat  wollte 
ihn  nicht  rerlassen;  aber  er  durfte  so  wenig  über  das  Eine  sich 
beklagen,  als  er  das  Andre  benutzte,  er  yerliess  sich  selbst. 
Cleopatra  entriss  ihn  dem  Timonium,  wo  er  geistig  erstarrt  mit 
dem  Schicksal  und  den  Menschen  grollte,  nnd  stürzte  ibn  in 
neue  Orgien,  weil  er  in  der  Einsamkeit  dieUrsacIi  seiner  Leiden 
entdecken  und  dann  sich  rächen  konnte.  Indess  schickten  Beide 
Gesandte  an  Octarian,  wenn  auch  in  sehr  verschiedener  Absicht; 
nur  Cleopatra  wurde  einer  Antwort  gewürdigt;  man  verstand 
sich;  ihre  versteckten  Anträge,  Antonius  zn  verrathen,  fanden 
Beifall,  nnr  sollte  sie  sich  selbst  nicht  dadurch  lösen.  In  diesem 
W^ettstreite  der  Verstellung  und  der  Arglist  gab  sie  immer  mehr 
dahin,  und  in  eben  dem  Maasse  kam  sie  dem  Ende  naher;  sie 
liess  Pelusinm  dem  Feinde  öfihen,  nnd  verleitete  Antonias  nach 
unglücklichen  Gefechten  bei  Alexandrien,  sich  zn  durchbohren.  Nun 
erst  erhielt  sie  die  Gewissheit,  dass  sie  für  den  Triumph  bestimmt 
war;  für  diesen  Fall  hatte  sie  längst  ihren  Entschluss  gefasst; 
sie  starb  als  Königüut  und  wurde  neben  Antonius  begraben.  ’ 

5 6. 

Obgleich  Octavian  sein  Ansehn  nicht  dem  Reichthume  ver- 
dankte, wie  Lepidus,  Crassus  und  Andre,  so  wurde  es  ihm  doch 
sehr  förderlich,  dass  sein  leiblicher  Vater  ihm  Vermögen  hinter- 
liess.  Es  war  nicht  unbedeutend,  da  sein  Vorgeben  Glauben 
iand,  er  wolle  zur  Befriedigung  des  Volks  oder  des  Heers  seine 
Güter  verkaufen.  '*}  Deshalb  werden  seine  Privatbesitzungen 
auch  in  dem  Monument  von  Anojra  erwähnt.  Aeusserlich 


7i)  1.  Th.  487.  76)  Da«.  487—604.  77)  Oben  No.  13  n. 

No.  14  fio.  78)  1.  Th.  126.  A.  36.  338.  A.  14.  487.  A.  67. 
79)  Tab.  ni.  V.  6 f.  V.  34.  • , 
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empfahl  ihn  eine  ichöne  and  zn^Ieicfa  edle  Gestalt,  Tvelche  in, 
seinem  höhern  Lebensalter  nicht  an  Wnrde  verlor.  •*)  Er  war 
nicht  gross,  nicht  fünf  \ind  drei  Viertel  Fass  hoch,  wie  der  Frei- 
gelassene Julias  Marathns  schrieb,  doch  machte  diess  bei  dem 
Ebenmaasse  seiner  zart  geballten  Glieder  keinen  nngiinstigen 
Eindruck.  Eine  bleiche  Gesichtsfarbe  verrieth  seine  körperh'chen 
Leiden;  durch  die  Feldzüge  wurde  sie  gebrannt.  Es  schmeichelte 
ihm,  wenn  man  bei  dem . stechenden  Blicke  seiner  hellblanen 
Aogen  zur  Erde  sah;»’)  diese  Eigenihiimlichkeit  zeigte  sich  aber 
wohl  nur,  wenn  er  zürnte;  sonst  spiegelten  sich  in  seinem  Ge- 
sichte Heiterkeit  and>Rnhe.  Dass  über  seiner  gebogenen  und 
spitzen  Nase  die  Augenbrannen  znsammenflossen,  galt  schon  nach 
dem  Urtheile  der  Alten  für  einen  Uebelstand.  Das  Haupthaar 
war  etwas  gekräuselt  und  blond.  Plinins  bemerkt,  er  habe  stets 
das  Scheermesser  gebranchl; als  junger  Mann  liess  er  den 
Bart  wachsen,  wie  die  übrigen;  er  wurde  ihm  zum  ersten  Male 
im  J.  39  abgenommen;  o»)  dann  aber  trug  er  den  Münzen  zu- 
folge von  neuem  langes  Barthaar,  wahrscheinlich  wegen  der  Ver- 
luste und  der  Hnngersnoth  im  siculischen  Kriege;  nach  der  Be- 
siegung des  Sextns  Pompejus  im  J.  36  verschwand  das  Zeichen 
der  Trauer.'*)  Hie  Kleidung  verbarg  mehrere  Muttermale  und 
Flechten.")  Andre  Uebel  entstanden  erst  mit  der  Zeit;  die 
Schwäche  im  Zeigefinger  der  rechten  Hand  und  in  der  linken 
Hüfte,  wo  sie  oft  so  sehr  znnahm,  dass  er  hinkte,  war  ohne 
Zweifel  eine  Folge  von  der  Verwundung  im  Kriege  mit  den 
Japyden.  ")  Als  er  alt  wurde,  verlor  er  die  Zähne  oder  sie 
stockten;  auch  sah  er  jetzt  weniger  gut  mit  dem  linken  Au<'e 
nnd  der  Steia  verursacLte  ibm  grosse  Schmerzen.  ^ Einer 
festen  Gesundheit  erfreute  er  sich  nie.  Schon  im  Knaben  zeigte 
sich  eine  Anlage  zum  Siechthum,  nnd  eine  zu  ängstliche  Er- 


80)  NicoL  Danase.  Vita  Aog.  S.  8uel.  79.  94.  Morell.  thes.  Caes. 
August,  tab.  1.  81}  Säet.  79.  luUan.  Caes.  p.  309.  Spanh.  A.  Vicul. 

Plia.  11,  54  (37)  deutet  diess  so,  als  habe  es  seinen  Unnilleu  erregt, 
wenn  man  ihn  starr  ansah;  aber  auch  Virg.  Aen.  8,  680  sagt  von  ihm: 
Oeminas  cni  tempora  flanunas  laata  vomunt.  8.  das.  8erv.  82)  7,  59. 
83)  Diu  48,  34.  1.  Th.  428.  A.  97.  84)  Diess  ist  eine  Tenunthnng 

Eckhels,  deren  Richtigkeit  vrohl  kaum  bezweifelt  werden  kann.  6.  p.  72 
n.  77.  85)  8nek  80.  Sidoa.  ApoUin.  Canu.  2 121  f.  ge)  Snei. 

20  a.  80.  Oben  j.  4.  A.  15.  87)  Suel.  79.  60. 


XXV.  OCTAVU.  (19.5.6.)  287 

xiehon^  (rn^  Tielleicbt  daza  bei , das«  sie  sieb  entwickelte.  Fast 
re^lmässig:  befiel  ihn  im  Herbst’  eine  grosse  Mattigkeit;  imFriih- 
jahre  halte  er  Brustbeschwerden,  nnd  sowohl  Hitze  als  Kälte 
wirkten  nachtheilig  auf  ihn,*')  besonders  die  Winterluft  inKom, 
welches  ihn  jedoch  nicht  bestimmte,  es  zu  yerlassen,  nur  nahm 
er  bei  Krankheiten  seinen  Aufenthalt  im  Hanse  des  Maecenas, 
wenn  er  sich  in  der  Stadt  befand.  ' *)  Jene  waren  oft  lebens- 
gefährlich. *®)  Wir  würden  sie  genauer  kennen,  wenn  wir 
seine  Briefe  besässen;")  es  wird  nur  darauf  hingedenlet,  dass 
er  einst  die  Wassersucht  halte,  nnd  zu  einer  andern  Zeit  an  der 
Leber  litt;**)  das  Hanptübel  bestand  in  Nervenschwache.**.) 
Sein  Arzt  Marcus  Artorins,  welcher  namentlich  bei  Philipp!  mit 
ihm  war,***")  leistete  weit  weniger  als  dessen  berühmter  Nach- 
folger Antonius  Mosa.  **}  Er  erkrankte  gegen  Ende  des  Jahrs 
46;  '*)  a.  42  während  des  Feldzugs  von  Philipp!;  **)  a.  40  zu 
Cannsinm,  wo  er  es  vielleicht  nur  vorgab;  a.  33  in  Dal- 
matien; **)  ernstlicher  a.  25  im  cantabrischen  Kriege  zn  Tar- 
raco,  **)  und  zwei  Jahre  später  in  Rom;  sein  Zustand  ver- 
schlimmerte sich  jetzt  so  sehr,  dass  man  allgemein  nnd  er  selbst 
an  seiner  Rettung  verzweifelte;  dennoch  gelang  es  Antonius,  ihn 
herznstellen.  *®®)  Auch  wurde  er  ohnerachtet  seiner  Hinfällig- 
keit sehr  alt ; man  glaubte  sogar,  Livia  habe  die  natürliche  Dauer 
seines  Lebens  durch  Gift  verkürzt;  '}  es  ergiebt  sich  wenigstens, 
dass  die  Verrichtungen  des  Körpers  bei  einer  guten  Beschaffen- 
heit der  edlen  Theile  stets  nur  vorübergehend  gestört  wurden, 
da  Massigkeit,  Vorsicht  nnd  eine  richtige  Behandlung  ihn  so 
lange  zu  erhalten  vermochten. 

f 

88)  Snel.  81.  Oalea.  de  antidol.  lib.  2.  eap.  3.  89)  Saef.  72  a. 

dis.  Cuaab.  90)  Den.  28.  33.  43.  81 : Gnves  et  pericalosis  vile- 
fadiies  per  oamem  vitim  iliipiot  expertnx  «st.  Plin.  7,  46  (43):  Tot 
aacipites  aiorbi  eo^oris.  Dio  30, 18.  91)  Plia.  18,  38  (13).  92)  Den. 

7,  46  (43).  Säet.  81.  93)  Säet.  82.  936)  TeUej.  2,  70.  j.  1. 

Tal.  M.  1,  7.  {.  1.  2.  Fiat.  Brat.  41.  Lactaat.  2,  7.  Tertall.  de  laiia.  46. 
Bei  Pfin.  IJ,  38  (8)  ist  der  Mime  Camelias  darch  eioe  falscbe  Lesart  eat- 
staaden.  94)  Voten  A.  100.  93)  Oben  j.  1.A.83.  96)  2.  Tb. 

140.  A.  61.  1.  Th.  393.  A.  90.  97)  3pp.  3,  704.  1.  Th.  420. 

98)  Oben  j.  3.  A.  42.  99)  Dio  33  , 23.  27.  100;  Moa.  Abott. 

tab.  III  a laeva.  Dio  33,  30.  Saeu  39.  80.  Plia.  19,  38  (8).  23,  38  (7). 
29,  3.  1}  Tacil.  A.  1.  3.  Dio  33,  22.  36,  30.  A.  Viel  1., 
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Mao  erkennt  übrigens  in  seiner  Lebensweise  «ine  über- 
triebene Aengstlicbkeit,  welche  ihm  schadete;  es  kam  dahinj  dass 
er  im  Winter  yier  Toniken  mit  einer  Toga  yon  dickem  Tnche 
trog,  and  ansserdem  Hiill^i  am  Brust,  Hüften  and  Beine. 
Seine  Kleidang  verfertigten  grösstentheib  die  Frauen  desHaoses, 
Schwester,  Gemahlinn,  Tochter  and  Enkelinnen.  Den  Potz 
liebte  er  nicht;  es  war  ihm  gleichgültig,  wie  man  ihm  Haupt - 
and  Barlhaar  ordnete,  wenn  das  Geschäft  nor  schnell  beendigt 
wurde,  *)  and  nie  bemerkte  man  an  ihm  eine  ausländische  Tracht, 
in  welcher  schon  damab  nicht  bloss  junge  Männer  in  Gärten, 
Villen  und  Bädern  erschienen;  ‘)  es  ist  sogar  ungewiss,  ob  er 
durch  hohe  Schuhe  ersetzen  wollte,  was  ihm  an  Grösse  abgieng, 
da  er  vielleicht  nur  Cäsar  darin  nachahmte.  Antonius  in  seinen 
Briefen  and  andre  Gegner  beschuldigten  ihn  der  Unmässigheit; 
sie  sprachen  von  einer  Zwölf- Götter -Tafel,  an  welcher  er  selbst 
and  während  einer  Hungersnolh  in  der  Gestalt  des  Apollo  ge- 
schwelgt habe.  '')  In  diesem  Falle  wenigstens  konnte  man  die 
Verläamdang  nicht  verkennen;  die  Tugend,  welche,  jene  ver- 
nüssten,  drang  sich  ihm  auf,  sein  Körper  forderte  Schonung  and 
sein  Lebensplan  Nüchternheit.  Er  aas  wenig  und  meistens 
gemeine  Kost ; aber  er  band  sich  nicht  an  Zeiten,  und  kam  daher 
oft  ohne  Hanger  an  Tafel,  oder' za  spät,  oder  er  entfernte  sich, 
ehe  die  übrigen  ihr  Mahl  beendigt  hatten.  Diess  beschränkte 
sich  auf  drei  Gänge,*  nür  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten 
gestattete  er  sechs.  Unter  den  Weinen  zog  er  den  setioischen 
aas  Latium  und  den  rhätischen  vor,  ohne  sich  jedoch  im  Trinken 
zu  übernehmen.  ' °)  Bei  der  Wahl  der  Tischgenossen  sah  er 
auf  Stand  und  persönliche  Würdigkeit.  Schweigen  und  leises 
Reden  waren  .verpönt;  jeder  sollte  zu  einer  geistreichen  und 
witzigen  Unterhaltung  seinen  Beitrag  geben,  und  er  gieng  mit 
seinem  Beispiele  voran;  auch  vertheilte  er  an  den  Satnmalien 
und  sonst  zuweilen  Geschenke  durch  das  Loos;  die  Gewinne 

’S 

waren  von  der  Art,  dass  sie  die  GeseUschsdt  in  eine  heitere 

2)  Snetoo.  82.  3)  Ders.  64  n.  73.  4)  Den.  79.  * S)  Micol. 

D(ub,  4.  Tgl.  Cic.  p.  Rabir.  Fostb,  10.  6)  Soet.  73.  Inlü  No.  31, 

j.  73.  A.  75.  7)  Soet.  70.  A.  Tict.  Caes.  1.  8)  Nicol.  Dan. 

13.  15.  9)  Snet.  74.  76.  10}  Den.  77.  Plin.  14,  8 (6}.  Virg. 

Georg.  2,  96. 
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Stimman»  veraelzten;  ans  demselben  Gmnde  liess  er  Mimen, 
Blosiker  und  Possenreisser  anfireten.  ' *)  Am  Mittage  pflegte  er 
den  Kopf  mit  der  Hand  za  stützen,  nnd  eine  knrze  Zeit  za  ra- 
ben ; dagegen  besorgte  er  nach  dem  Abendessen  die  noch  übrigen 
Gescbäfle,  -vrelcbes  'wieder  ron  seiner  Massigkeit  zeugt,  .and  erst 
spät  in  der  Nacht  sachte  er  sein  Lager;  er  schlief  höchstens 
sieben  Standen,  nnd  nicht  nnnnterbrochen,  da  er  mehrmals  er- 
Trachte;  bei  anhaltender  Schlaflosigkeit  musste,  man  ihm  Torlesen 
oder  erzählen.  *’) 

Er  verliess  das  Gebäude,  in  welchem  er  geboren  war,  ") 
and  wohnte  znnächat  in  dem  Hanse  des  berühmten  Redners  und 
Dichters  C.  Licinias  CalTus  neben  dem  römischen  Forum  über 
den  Scalae  annnlariae,  nnd  dann  nnd  am  längsten  bis  znra  Brande 
des  J.  3 nach  Chr.  im  Hortensischen  auf  dem  Palatin,  ‘ *)  welches 
sich  weder  durch  Grosse  noch  durch  Pracht  anszeichnete,  denn 
es  hatte  nur  kurze  Hallen  Ton  albanischem  Steine  nnd  Zimmer 
ohne  allen  Marmor,  und  mit  einem  einfachen  Fussboden;  **)  der 
Herrscher  wollte  sich  nicht  durch  glänzende  Umgebnngen  an- 
Lündigen.  Im  J.  36,  nach  dem  Kriege  mit  Sex.  Pompefus,’  ent- 
waflhete  er  in  Sicilien  den  Oberpontifen  AL  Lepidas ; er  weigerte 
sich,  dessen  Würde  anznnehmen,  und  bezog  folglich  auch  nicht 
die  R^a  in  der  'ria  sacra.  ‘*)  Aber  er  kaufte  'viele  Häuser  in 
der  Nähe  des  seinigen,  unter  andern  das  catilinarische , am 
mehr  Raum  za  gewinnen,  und  da  der  Platz  Ton  einem  Blitz- 
strahle getroffen  wurde,  und  er  deshalb  einen  Theil  Apollo  weihte, 
'welchem  er  hier  einen  Tempel  erbauen  liess,  so  beschloss  der 
Senat,  er  solle  in  einem  öffentlichen  Gebäude  wohnen;**)  er 
lehnte  diess  ab,  doch  pflanzte  man  ebenfalls  nach  einer  Ver- 
rUgung  des  Senats  am  Eingänge  seines  Hansen  Lorbeerbäume, 
and  ein  Kranz  Ton  Eichenlanbe  am  Giebel  erinnerte  an  sein  Ver- 
dienst, dass  er  die  Bürgerkriege  geendigt  und  dadurch  vielen  Rö- 
mern das  Leben  gerettet  hatte.  '*)  Nach  Lepidns  Tode  im 
J.  13  T.  Chn  wurde  er  Oberpontif;  auch  jetzt  mochte  er  seine 

II)  8o«l.  74.  75.  98.  12)  Säet.  78.  13)  Oben  J.  I.  A.  «7. 

14)  Vgl.  HortensU  No.  7.  {.  6.  A.  69.  15)  Snel.  72.  16)  Dia 

49,  15.  Oben  j.  3.  A 95.  17)  (Snet.)  de  Ül.  gramra.  17.  18)  Dio 

I.  e.  n.  53,  1.  Veltej.  2,  81.  j,  3.  19)  Dio  53,  16.  Ovid.  Melam. 

1,  562.  Vater.  M.  2,  8 6n. 

Draauna,  Gearhicbte  Ropm  IV.  vq 
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WohnnDg  nicht  reründern,  er  überwies  daher  einen  Thell  dem 
Staate,  am  sie  in  eine  öffentliche  rn  rerwandeln,  weil  er  in  jener 
Ei^nsebaft  nnr  in  einer  solchen  sich  aufhalten  durfte,  und  dief 
Regia  den  Vestalinnen,  deren  Hans  neben  ihr  lag.  Das 

seinige  rerlor  er  im  J.  3 nach  Chr.  durch  eine  Feuersbmnst;  er 
nalim  TOn  Magistraten  und  Andern  Beiträge  an,  es  wieder  anf- 
subanen,  nnd  erklärte  dann  das  Palatiiim,  welches  Torher  aus 
vielen  einzelnen  Gebäuden  bestanden  hatte  nnd  nun  ein  wohl 
verbundeues  Ganzes  bildete,  für  ein  Eigenthum  des  Staates. 

Znr  Zeit  der  Proscriptionen  schrieb  man  an  seine  Statue:  Co- 
rinthiarins,  weil  er  angeblich  Manche  ächtete,  um  ihre  corinthischen 
Gefässe  zn  besitzen;  *’)  man  verwechselte  ihn  mit  Verres,  ihn 
gelüstete  nach  Löhern  Dingen.  Aus  dem  Nachlasse  der  Cleopatra, 
welcher  ihm  als  Beste  zufiel,  nahm  er  nur  einen  murrhinischen 
Becher  für  sich.  Sein  Hansgeräth  war  so  einfach,  dass  man 
bei  reichen  Privatpersonen  eben  so  gutes  oder  besseres  fand,**) 
denn  er  wollte  auch  in  dieser  Beziehung  kein  Aufsebn  erregen. 
Seine  Mutter  vererbte  zwei  ganz  gleiche  Riuge  auf  ihn,  in  welche 
das  Bild  der  Sphinx  eingegraben  war;  den  einen  gebrauchte  er 
selbst,  den  andern  übergab  er  Mäcenas  oder  auch  Agrippa,  wenn 
er  Rom  verliess,  damit  sie  seine  Verordnungen  den  Umständen 
gemäss  verändern  und  vor  der  Bekanntmachung  besiegeln  konnten. 
Während  der  Bürgerkriege  forderte  er  häufig  Geld , die  Sphinx 
wurde  verrufen,  wie  ans  demselben  Grunde  4er  Frosch  des  Mä- 
eenas;  Octavian  vertauschte  sie  daher  gegen  das  Bild  Alexander 
d.  Gr.  und  dann  gegen  sein  eigenes,  ein  Werk  des  Stein- 
schneiders Dioscorides,  dessen  sich  auch  die  Kaiser  der  spätem 
Zeit  aus  wahrer  oder  erheuchelter  Ehrfurcht  gegen  den  ersten 
bedienten,  Galba  ausgenommen.  * *)  Die  Geheimschrift  in  seinen 
Briefen  an  Vertraute  war  leicht  zu  entziffern;  er  setzte  für  den 
Buchstaben,  welcher  gelesen  werden  sollte,  den  folgenden,  b für 
8,  nnd  a doppelt  für  z.  **)  Das  Lesen  wurde  nur  dadurch  er- 

20)  Dio  St,  27.  21^  Ders.  SS,  12.  Sne«.  S7.  22)  Snel.  70. 

28)  DeiS.  71.  2t)  Drrs.  73.  2S)  Plin.  37,  4 (1).  Snel.  SO. 

Horat,  Senn.  2,  6,  38.  Dio  Sl,  3.  Der  Kopf  anf  einem  von  Dioscorides 
(eachniueaen  Amelbyil  wird  obae  genügenden  Grand  auf  Angnstns  ge- 
deutet. Uppert  Daeijl-  Tana.  2.  Tb.  No.  287.  26)  Snet.  88  a. 

das.  Casanb.  Dio  Sl,  3.  Isidor.  Orig.  1,  2t. 
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BcLwert,  dass  er  die  Regeln  der  OrtLograpLie  nicbt  immer  be- 
obackiele,  die  Wörter  nicLt  trennte,  nnd  die  feblenden  BocLgfaben 
nur  Rechten  ausserhalb  der  Reihen  hinznfiigie.  *’)  Seine  Hand- 
Schrift  schien  ihm  sehr  gut  zn  sein,  denn  seine  Enkel,  'welchen 
er  selbst  den  ersten  Unterricht  gab,  mussten  sie  genau  nach- 
ahmen. 

Im  Sommer  scUief  er  hei  offenen  Thiiren,  oder  auch  im 
Atrium,  wo  man  durch  Wasser  die  Luft  abkiihlte;  wenn  die 
Hitze  ihn  dennoch  belästigte,  mussten  Diener  ihn  fächeln.  Er 
glaubte,  dass  kalte  Bäder  ihm  schadeten,  nnd  nahm  dagegen  oft 
ein  Schwitzbad,  nach  welchem  er  sich  mit  lauem  Wasser  be- 
giessen  Hess,  oder  Schwefelbäder  wegen  seiner  Wunden. ’») 
Die  Sorge  für  seine  Gesundheit,  und  die  Vorschriften  der  Aerzte 
welche  dem  Imperator  nur  zn  sehr  enlgegenkamen , machten  ihn 
zum  Sclaven;  wenn  er  sich  im  Freien  ergieng,  schütte  ihn  im 
Winter  ein  Hut  vor  dem  nachtheiligen  Einflüsse  der  Sonne- 
seine  Schritte  waren  abgemessen,  vielleicht  gezählt;  damit  es  aber 
auch  nicht  an  einer  stärke™  Bewegung  fehlte,  machte  er  iedes- 
mal  in  der  Nähe  des  Ziels  nach  einem  kurzen  Anlauf’  einen 
Sprung;  *«)  so  viel  als  möglich  reis’te  er  in  der  Nacht,  in  einer 
Sänfte,  langsam  und  nicht  weit;  seine  Enkel,  welche  auch  meistens 
mit  ihm  assen,  begleiteten  ihn  im  Wagen  oder  zn  Pferde-  wenn 
er  wählen  konnte,  bestieg  er  ein  Schiff.»*)  Er  I '"i 
nach  den  Anstrengungen  in  den  Bürgerkriegen  den  Waffen-  und 
Reitübungen  auf  dem  Marsfelde;  mehr  als  zuvor  beschäftigte  er 
sich  seitdem  in  den  Mussestunden  mit  Angela,  oder  er 

betrachthche  Summen  verlor,  obgleich  Spötter  nach  den  Unfällen 
im  siculischen  Kriege  versicherten,  er  spiele,  um  einmal  zu  ge- 
winnen. Bei  solchen  Vergnügungen  hatte  er  gtm  lebhafte  und 
ausserlich  wohl  gebildete  Knabe«  um  eich,  besonders  maurische 
und  syrische,  nnd  aurii  diese  gab  seinen  Feinden  Anlass  zur 

er  das  Oeffentliche  und  Feierliche  Uebte,  so  nnterhielt  er  es  doch 


an,  '■  *■  »•»-  «• 

M)  Den.  83.  31)  Den.  6».  82.  83.  82)  Dem  7».  TI.  83. 

A.  Via.  Ctdi«  1. 
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durch  Spiele  aller  Art,  auch  durch  sceuigche,  und  zu  Gunsten  der 
Fremden  in  Kom  in  den  Terschiedensten  Sprachen.  Stets  zeigte 
er  als  Zuschauer  eine  grosse  Aufmerksamkeit,  und  diess  wurde 
um  so  mehr  anerkannt,  da  man  sie  bei  Cäsar  Termisst  halle; 
aber  er  erschien  nicht  immer,  oder  er  entfernte  sich  bald,  nicht 
aus  Ueberdmss,  am  wenigsten  wenn  ein  altes  Schauspiel  gegeben 
wurde,  sondern  weil  es  ihm  bei  seinem  körperlichen  Zustande 
beschwerlich  war,  lange  za  bleiben«  ^ *) 

§ i. 

In  der  Geschichte  des  römischen  Reichs  onterscheidet  man 
Octaviau  und  Cäsar  Augustns,  den  Aufstrebenden  uud  den  Herr* 
scher;  die  Granzlinie  ist  leicht  zu  finden;  in  einer  Charakteristik 
des  ausserordentlichen  Mannes  verschwindet  sie;  man  fasst  ihn 
in  allen  Stellungen  und  Verhältnissen  ins  Auge,  um  durch  die 
äussere  ' Erscheinung  zu  seinem  Innern ' hindurchzudringen.  ^ 

Das  Metall  verändert  sich  nicht,  wenn  es  ein  anderes  Gepräge 
erhält,  und  das  Feuer  bleibt  Feuer,  es  mag  Städte  zerstören  oder 
ihre  Einwohner  wohlthnend  erwärmen.  Wie  zeigte  sich  also.. 
Octavian  als  Mensch?  Wir  sehen  Helden  sich  emporschwingen, 
für  welche  nicht  sowohl  das  Ziel  Werth  zu  habfen  scheint,  als 
das  Erstaunen  über  die  Thaten,  wodurch  sie  es  erreichen;  ein 
ererbter  Thron  würde  sie  wenig  befriedigen,  und  auch  als  Ge- 
schenk ihres  Genius  beglückt  er  sie  am  meisten,  weil  er  ihnen 
die  Mittel  verschafi't,  in  einem  immer  hohem  Grade  die  Be- 
wunderung der  Mit-  und  Nachwelt  zu  erzwingen.  Diess  ist  die 
Ruhmsucht;  Octavian  war  sie  fremd;  er  wollte  nicht,  dass  man 
ihn  steigen  sah;  mochte  er  oder  Hirtins  für  den  Sieger  von  Mn- 
lina  gelten , er  oder  Antonias  bei  Philippi , er  oder  Agrippa  bei 
Sicilien  und  bei  Actium  die  Palme  davon  tragen,  wenn  er  nur 
durch  diese  Schlachten  dem  Diademe  näher  kam.  Seine  Seele 
erfüllte  ein  glühender  Ehrgeiz;  er  gönnte  sich  keine  Rast,  bis 
er  der  Erste  war,  nnd  duldete  keine  Nebenbuhler;  einen  nach 
dem  Andern  täuschte  nnd  vertilgte  er  sie , Republicaner  and 
Antouianer;  nicht  einmal  sein  Verstand  war  stärker  als  seine 


33)  Säet.  89.  34)  Ders.  43  — 46.  Tacit.  A.  1,  34.  Monnin. 

Aaejr,  lab.  1 a doxlra  v.  31  »eq-  33)  Vgl.  den  2.  Tb.  S.  300. 
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LeidenscLaft,  er  hielt  ihr  nur  das  Gleichgewicht.  Als  Rom  ihm 
huldigte,  Terschmähle  er  Titel  und  Pmuk,  man  durfte  ihn  nicht 
Dictator  und  nicht  Herr  nennen ; es  genügte  ihm , Herr  zn 
sein.  ‘ Cäsar  wollte  als  König  die  Länder  bis  znm  caspischen 
Meere  und  den  Norden  der  Erde  erobern;  Octarian  ergriff  als 
Imperator  das  Schwerdt  nnr  zn  seiner  Vertheidigung,  „er  führte 
nnr  gerechte  Kriege  “ ; die  Lorbeeren  reizten  ihn  nicht,  und  darin, 
nicht  in  der  Ueberzeugung,  dass  ein  endlos  vergrösserter  Coloss 
in,  sich  znsammenstürzt,  lag  die  erste  und  TorzügUchste  Ursach 
seiner  Mässigung ; gern  hätte  er  den  Tempel  des  Janus  für  immer 
geschlossen.^*)  Verstand  und  Ehrgeiz  erzeugten  in  ihm  die 
Verstellnng.  Wer  seine  Leidenschaften  zügelt,  der  beherrscht 
sich;  so  nicht  Octavian;  er  nährte  die  Flamme  in  seiner  Brost, 
aber  er  bewachte  und  verbarg  sie,  er  verstellte  sich,  „wie 
ein  Chamäleon  wechselte  er  die  Farbe“.*®)  Diess  erforderte 
Menscheiikenntniss,  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Umstände,  Ge* 
-wandtheit  und  Vorsicht.  In  dem  Allen  bewies  er  schon,  als 
Jüngling  „oder  vielmehr  als  Knabe“  eine  Meisterschaft,  von 
Cicero  bis  auf  Cleopatra  worden  die  Listigen  vonr^hm  überlistet. 
Und  doch  würden  die  Würfel  anders  gefallen  sein,  wenn  die 
Königinn  nicht  den  Scharfblick  des  Antonius  ahpestnmpft  und 
ihn  gehindert  hätte,  sein  grösseres  Feldhermtalesif  *eineu  Ruhm, 
die  Liebe  der  Soldaten,  welche  ihn  seit  den  Tagen  von  Philipps 
vergötterteo,  zn  rechter  Zeit  und  etwa  noch  im  Bunde  mit  Sextns 
Pompejiis  gegen  ihn  in  die  Wagschale  zu  legen.  Gar  viel  ver- 
dankte er  daher  auch  dem  Glücke,  wie  er  am  Ende  seines 
Lebens  mit  der  Frage:  ob  er  seine  Rolle  nicht  ziemlich  gut  ge- 
spielt habe,  nicht  sich  selbst  als  einen  Gaukler  brandmarken, 
sondern  nnr  das  Schwierige  und  das  Gelingen  seiner  Unter- 
nehmungen andenten  wollte.  **’) 

Wenn  der  Erfolg  entscheidet  nnd  das  Beifallsgeschrei  von 
Millionen  während  seiner  Regierung,  so  halte  er  gut  gespielt, 
nnd  auch  in  höhern  Beziehungen  würde  ihm  diess  Zeugniss  ge- 
bühren , hätte  nicht  der  fünfzehnte  März  den  Thronerben  in  die 
Menge  znrückgeworfen ; er  musste  sich  nun  emporarbeiten,  und 


86)  Suefa  82.  83.  37)  Den.  21.  Dia  84,  9.  Tadl.  A.  1,  II. 

38)  Säet.  22.  39)  luliaa.  CsH.  p.  309.  Spooh.  40)  Snet.  99. 
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•eine  Schritte  bezeichnete  Blut.  Mehr  als  eine  Partei  atellte  sich 
ihm  in  den  Wegj  man  gebrauchte  and  misshandelte  ihn,  er 
Trurde  sogar  Casars  Mördern  dienstbar;  mit  kalter,  berechneter 
Gransamkeit  rächte  er  sich  und  machte  er  sich  Bahn.  Er  selbst  und 
seine  Lobredner  wälzten  nach  den  Gräueln  in  den  Bürgerkriegen 
die  Schuld  auf  Antonias,  wogegen  wieder  Andre  ihn  als  ein  Un- 
geheuer schilderten,  welches  allein  kein  Erbarmen  kannte.  Die 
Geschichte  des  Einen  Jahrs  43  genügt,  damit  Cäsar  im  Vergleich 
mit  ihm  als  fleckenlos  erscheint ; Unzählige  wurden  seiner  Herrsch- 
sucht im  offenen  Kample  aufgeopfert,  sie  fielen  wenigstens  mit 
den  Waffen  in  der  Hand , Mann  gegen  Mann ; aber  jenes 
Schreckenssystem  als  Weihe  des  TriumTirats,  jener  Tauschhandel 
mit  Menschen -Leben,  jenes  Abschlachten  der  Bürger  nach  der 
Liste  glebt  einen  überzeugenden  Beweis,  dass  er  Toilkommen 
fähig  war,  bei  Philippi  auf  die  Bitte  eines  Vemrtheilten  um  eia 
Grab  zu  erwiedem:  diess  ist  die  Sache  der  Vögel,**)  nnd  den 
Periisinem,  als  sie  um  Gnade  flehten:  ihr  müsst  sterben;*’) 
bei  Actium  Vater  nnd  Sohn  nm  das  Leben  lesen  zu  lassen,**) 
nnd  in  Aegypten  mit  der  Hinrichtung  von  Jünglingen  zu  endigen, 
welche  jetzt  unschädh'ch  waren,  und  nichts  verbrochen  hatten,  als 
dass  der  Eine  seinen  Vater  Antonias  begleitete  and  der  Andre 
nach  der  Bestimsnung  seiner  Mutter  Cäsarion  hiess.  * *)  Sveton 
hat  viele  andre  Handlangen  dieser  Art  aufgezeichnet,  *‘)  welche 
der  Kaiser  in  seinen  Schrillen,  so  weit  er  sie  nicht  nmgehea 
konnte,  zu  beschönigen  suchte;*^)  wir  bejUrfen  das  Zweifelhafte 
nicht,  um  über  seinen  Character  mit  uns  einig  zu  werden,  und 
wenn  jener  Geschichtschreiber  aus  Mangel  an  Critik  im  Einzelnen 
irrte,  so  finden  sich  doch  auch  bei  ihm  die  meisten  Kachrichten, 
welche  Grossmuth  and  Milde  beurkunden  sollen.  Wohl  konnte 
Born  sich  Glück  wünschen , dass  Octavian  und  nicht  Antonius 
siegte,  obgleich  dieser  von  Natur  der  bessere  war;  nur  ein  ern- 
ster, besonnener  und  umsichtiger  Herrscher  vermochte  den  wan- 
kenden Staat  zu  erhalten;  diese  Eigenschaften  besass  Octavian. 
Nach  dem  Tode  des  Nebenbnhlers  war  er  auch  milde;  da  er  bis 


41)  Snet.  13.  1.  Th.  386.  A.  25.  2.  Th.  149.  ISO.  42)  8ael.  IS. 
I.  Th.  412.  43)  Das.  485.  44)  Das.  501.  519.  45)  27  n.  67. 

46)  Säet.  27. 
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dttliin  in  der  Re^ei  seine  Feinde  olme  Schonnng  ons  dem  Wege 
räumte,  ao  ist  man  zn  dem  ScLlnsse  berechtigt,  data  nur  die 
Politik,  die  Rücksicht  auf  Antonius  und  auf  die  öffentliche  Mei- 
nung, ihn  früher  mitunter  zu  Ausnahmen  bestimmte,  *’)  und  dass 
er  als  Regent  keine  Grausamkeiten  verübte,  weil  äussere  Gründe 
. ihn  davon  abhielten,  nicht  weil  seine  Gesinnnng  sich  verändert 
hatte.  *')  Die  Sophisterei  Seneca’s,  er  Labe  es  mit  der  Nach- 
sicht versucht,  weil  das  Gegentheil  zu  nichts  rührte,  ist  eben 
so  ungereimt,  als  die  Yermnthung  des  Zosiinns , er  sei  durch  die 
Lehren  des  Stoikers  Athenodorus  omgewandelt.  Au  Ver- 
anlassungen zur  Strenge  fehlte  es  auch  dem  Imperator  nicht,  aber 
als  Oberhaupt  des  Staates  anerkannt,  glanbte  er  dadurch,  dass  «r 
Schmähungen  in  Wort  und  Schrift  übersah,")  Verschworene  - 
begnadigte, Empö'rer  gelinde  bestrafte,")  and  Unglücklichen 
Theilnahme  bewies,  **)  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  be- 
festigen. 41om  nannte  ihn  Vater  des  Vaterlandes,")  „der  Ruf 
seiner  Mässignng  verbreitete  sich  zn  den  Indem  und  Scjthen  ‘ 

Die  Tugend  der  Keuschheit  beförderte  er  bis  der  Zeit, 
wo  sie  sich  ihm  anfdrang,  nicht  durch  sein  Reispiel,  sondern, 
wie  dann  auch  später,  durch  Ermahnungen,  Straireden  und  Ga- 
setze.*’)  Man  lies't  zwar,  kein  Versuch  der  Frauen,  den 
schönen  und  vornehmen  Jüngling  zu  gewinnen,  habe  Erfolg  ge- 
habt, er  sei  in  seiner  Jugend  nüchtern  und  enthaltsam  gewesen, 
seine  Freunde  wissen,  dass  er  in  einem  Alter,  wo  die  Begierden 
besonders  in  den  reichen  und  hohem  Ständen  am  heftigsten  seien, 
ein  ganzes  Jahr  der  Liebe  entsagt  habe,  um  Stimme  und  Kräfte 
zn  schonen;**)  dieses  seltsame  Lob  erregt  aber  den  Verdacht, 
dass  er  solche  Rücksichten  nicht  immer  nahm,  und  eben  so  wenig 
beweis't  das  Zeugniss  Ciceros  in  den  Philippiken,  worin  er  alle 

47)  1.  Th.  378.  411,  48)  Senec.  de  dem.  1,  9:  DimsAngnstus 

feit  miUs  princeps,  ti  quis  illnm  a piincipatu  sao  aesüniare  iadpsal. 

49)  1.  c.  M)  Bist.  1,  6.  51)  Säet.  51.  55.  52)  Dio  55,  14. 

Senec.  1.  e,  vgl.  8net,  19.  53)  Snet.  21.  54)  Ders.  53.  56  fia. 

55)  Ovid.  Fast.  2,  127.  Trist  2,  39.  Snet.  58.  Flor.  4,  12.  66.  A.  Vic». 
Caes.  1.  £ckh.  6,  112  and  die  Lobbadelci  bei  Vellej.  2,  b9  and  in  der 
Bede,  welche  Bio  56,  35  — 41  Tiberins  andicbtet.  56)  Snet.  21.  Flor. 

4,  12.  $.  62.  Orot.  6,  21.  Strabo  15,  719.  Dio  54,  9.  57)  8nol.  81. 

34.  64.  Dio  55,  2.  56,  6.  Lipa.  Excnrs,  C,  za  Ticit.  A.  8,  251.  p.  512. 

58)  Kicol.  Duiisc.  vits  Angast.  5,  15, 
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Gegner  des  An(oniag  rühmt.  **)  Auf  der  andern  Seite  setzte 
dieser  mit-  seinen  Brüdern  and  Anhängern  Gerüchte  in  Umlauf, 
ifrelchen  zam  Theil  alle  Beglaubigfong  fehlt:  darnach  wurde  er 
Ton  Cäsar  adoptirt,  weil  er  sich  ihm  hingab,  nnd  im  Kriege 
mit  den  Söhnen  des  Pompejus  aus  demselben  Grunde  von  Hirtins 
in  Spanien  mit  grossen  Summen  beschenkt.^')  Sex.  Pompejus 
nannte  ihn  mit  einer  schimpflichen  Anspielung  ein  Weib,  und 
das  Volk  bezog  im  Theater  einen  schmutzigen  Vers  jubelnd  auf 
ihn;  es  war  durch  die  Processe  derOptimaten  in  die  Geheim- 
nisse ihres  Privatlebens  eingeweiht,  nnd  daran  gewöhnt,  das 
Aergste  für  das  Wahre  zu  halten.  Auch  das  Unschuldige  mochte 
in  diesen  Zeiten  verdächtigt  werden,  wie  das  Würfelspiel  des 
Octarian  mit  wohlgestalteten  Kindern;^*)  doch  ist  es  gewagt, 
ihn  gänzlich  freizusprechen,  zumal  da  Plutarcli  Sarmentus  als 
einen  seiner  Lnstknaben  ausdrücklich  erwähnt.^*)  Caligula  be- 
hauptete, weil  er  bei  der  niedrigen  Abkunft  des  Agrippa  nicht 
für  dessen  Enkel  gelten  wollte,  seine  Mutter  Agrippina,  die  Ge- 
mahlinn  des  Germanicus,  sei  von  Angvsius  und  Julia  in  Blut- 
schande erzeugt;  eine  solche  Erdichtung  konnte  nur  eine  Aus- 
geburt des  Wahnsinns  sein.  Die  Feinde  des  Octavian 

begnügten  sich,  ihn  mit  Uebertreibung  als  einen  Wollüstling  zu 
schildern,  welcher  Jungfrauen  und  Matronen  nachstelle,  und  dabei 
von  schaamlosen  Kupplern  in  seiner  Umgebung  nnd  auch  von 
Liria  unterstützt  werde.®*)  Als  er  Antonius  wegen  seiner  Ver- 
bindung mit  Cleopatra  tadelte,  schrieb  jener  in  einem  Briefe  an 
ihn,  besser  sei  es,  Eine  zu  lieben,  als  mit  Allen  zu  buhlen.  ®^) 
Dass  er  sich  oft  des  Ehebruchs  schuldig  machte,  konnten  auch 
seine  Freunde  nicht  längnen;  sie  gaben  vor,  er  habe  nicht  den 
Sinnen  gefröhnt,  sondern  durch  die  Frauen  die  Entwürfe  der 
Männer  erforscht.®')  Er  bewarb  sich  nicht  um  die  Gunst  der 
Fulvia,  der  Gemahlinn  des  Antonias,  nnd  sie  legte  ihm  nicht 
Schlingen ; ® ®)  auch  verletzte  er  den  Anstand  nie  in  dem  Maasse, 
dass  er  während  eines  Mahls  die  Frau  seines  Wirthes  entehrte;’®) 

* 

59)  3,  6.  60)  Cic.  3 Phil.  6.  13,  9.  Säet.  68.  I.  Th.  99.  A.  26. 

206.  A.  28.  Inlü  No.  31.  74.  A.  7.  61}  Hirtü  No.  2.  j.  1.  A.  22. 

62)  Snet.  68.  63)  Ders.  83.  Oben  $.  6.  A.  32.  64)  Anton.  59. 

65)  Suei.  CalJg.  23.  66)  Den.  Oct.  69.  71.  67)  Ders.  69. 

68)  Deis.  I.  c.  69}  1.  Th.  397.  A.  97.  70)  6aet.  1.  c.  . 
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mit  Livia  lebt«  er  aber  wahrscbeinllcb  scbon  Tor  der  Heiralli 
sehr  Tertrant;  »pater  eriiielt  sie  »ich  ihren  Einfluss  durch  die 
Nachsicht,  mit  'welcher  sie  seine  Untreue  ertrag;  sie  bemerkte  es 
nicht,  'wenn  er  insgeheim  Besuche  empBeng.  ^')  Am  meisten 
wurde  er  dnreh  seine  BuhlschaA  mit  Terentia  oder  Terentilla, 
der  schönen  Gemahlinn  des  Mäcenas,  zum  Stadtgespräch.^’) 

§ 8. 

Das  Urtheil  über  seine  Geistes  - Kräfte  wird  durch  die  Ge* 
schichte  weniger  erschwert,  als  man  geglaubt  hat.  Es  ist  wahr, 
die  Republik  war  ermattet,  als  er  auftrat;  sie  Termochte  nicht 
einmal  im  Sinken  ihren  Feind  mit  sich  herabzuziehen  oder  nach 
seinem  Tode  sich  wieder  zn  erheben;  denn  die  Verschwörung 
gegen  Cäsar  war  nicht  ihr  Werk,  und  Antonius  stürzten  Cä- 
sarianer.  Man  hatte  auf  dem  Wege  znr  Monarchie  schon  sg 
starke  Fortschritte  gemacht,  dass  es  sich  nicht  mehr  am  den  Sieg 
eines  Standes  oder  einer  Partei,  sondern  lediglich  um  die  Person 
des  Monarchen  handelte,  und  Octarians  Mitbewerber  liess  die 
Waflen  ruhen,  dann  warf  er  sie  weg.  Auch  über  den  Geist 
nnd  die  Formen  der  Regierung  konnte  jener  nickt  in  Zweifel 
sein,  denn  sein  Adoptir -Vater  hatte  gelehrt,  wie  man  das  Alte 
nnd  Nene  in  einander  rerschmelzen  müsse.  Es  ist  ferner  wahr, 
dass  in  Krieg  und  Frieden  Männer  ihn  umgaben,  welche  seine 
Befehle  zn  Tollziehen  und  im  Einzelnen  selbst  zu  befehlen  tw- 
standen.  Gleichwohl  erforderte  es  die  Eigenschaften  eines  toU- 
endelen  Staatsmannes,  um  sich  Tom  Priralerben  zpm  Reichserben 
emporznschwingeu.  Im  Anfänge  einer  politischen  Umwälzung, 
wenn  Alles  sich  rerschiebt  und  aus  den  Fugen  geht,  mit  sicherm 
Blicke  die  Kräfte  prüfen ; mit  den  Schwächem  einen  Bund 
schliessen,  nnd  dadurch  die  Uebermacht  auf  seine  Seite  lenken; 
nur  sich  selbst  fördern,  während  man  die  yenchiedensten  Interessen 
beschützt;  den  Beistand  der  Feinde  erzwingen,  weil  man  den 
eigenen  ihnen  unentbehrlich  macht;  an  der  Spitze  von  Heer  nnd 
Flotte,  und  Tom  Siege  gekrönt,  der  Zeit  nicht  Torgreifen,  um 
nicht  zu  wagen ; länger  als  zehn  Jahre  mit  einem  Andern  theilen, 


71)  Dia  56,  43.  Zonar.  10,  38.  72)  Säet.  66.  69.  Senec.  de 

proiid,  3.  Dio  54,  3.  19,  55,  7.  LiGwii  Moren.  No.  7.  A.  58. 
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tun  g:ewisier  das  Ganze  za  besitzen ; darob  die  TüoLUgaten,  welcLe 
man  berauszafinden  weias,  aieb  Tersielfacben,  und  doch  auch  aie, 
da  der  Preis  aie  locken  könnte,  in  niedere  Kreise  bannen;  und 
endlich  Tier  und  rierzig  Jahre  den  Herrschersilz  einnehmen,  für 
dessen  Berühmng  Cäsar  mit  dem  Leben  büsste : diess  benrkundai 
eine  grosse  und  seltene  Defähigang  zum  Herrschen.  Jeder  Zweifel 
aber  an  der  Selbstständigkeit  Octavians  muss  schon  bei  seinen 
ersten  Schritten  yerschwinden ; gab  er  in  Apollonia  Agrippa 
Geliör,  so  war  es  nm  ihn  geschehen ; ’ ')  stets  folgte  er  in  wich- 
tigen Dingen  seiner  eigenen  Einsicht,  und  der  Rath  derKlügstea 
betraf  nur  die  Vollziehung  seiner  Beschlüsse. 

Da  er  oft  erkrankte,  so  schien  er  schon  deshalb  nicht  zum 
Krieger  geschaffen  zn  sein.  Man  sagte,  er  sei  auch  feig,  er  er- 
dichte Krankheiten  in  Augenblicken  der  Gefahr,  oder  entziehe 
sich  ihr  auf  eine  andre  Art.  ''*)  Dieser  Vorwurf  ist  ungerecht; 
mehr  als  einmal  stürzte  er  sich  in  das  Kampfgewül^l , bei  31u- 
lina,  ’ *}  and  in  den  Feldzügen  gegen  die  Japyden  und  Dalmatier, 
wo  er  Wanden  davon  trug.  '^)  Sein  hluth  bewährte  sich  nicht 
bloss  in  der  Schlacht  Kach  den  widrigsten  Erfahrungen  auf 
dem  Meere  vertraute  er  sich  doch  stets  von  neuem  den  Wellen 
an,  wenn  die  Umstande  es  erforderten.  ’ Dieselbe  Entschlossen- 
heit zeigte  er  im  Lager  des  Lepidns  in  Sicilien , bei  Meu- 

tereien in  der  Mitte  seiner  Veteranen  und  selbst  bei  den  Si>ielen 
in  Rom.  ”)  Zn  allen  Zeilen  sind  besonnene  Feldherren  davon 
aasgegangen,  dass  sie  die  Kriegszncht  zn  erhallen  oder  herzuslellen 
suchten.  Diess  wird  durch  bürgerliche  Unruhen  erschwert;  jeder 
Theil  behauptet  im  Recht  za  sein;  ohne  Geld  and  persönliches 
Ansehn  wendet  der  Anführer  sich  vergebens  an  das  Ehr-  and 
Piiichtgefühl  der  Soldaten,  deren  Uebermuth  der  Sieg  vermehrt. 
Oclavian  wurde  abhängig  von  den  Legionen , das  Schicksal  aller 
römischen  Alachthsber  seit  Sulla,  Nachsicht  und  Festigkeit  ver- 
hinderten, dass  er  ihr  Sela?  wurde.  Noch  mehr  zügelte  er 

73)  VeUej.  2,  59.  1.  Th.  118.  74)  Soeloa.  10.  16.  Dio  50,  18. 

riu».  Brat.  41.  42.  2.  Th.  142.  A.  67.  75)  1.  Th.  308.  A.  94. 

76)  Ohea  §.  4.  A.  14  a.  nach  A.  28.  77)  Suet.  8.  16.  47.  Dio 

48, 47.  48.  App  5,  729.  Oben  §.  1.  A.  84.  §.  5.  A.  69  n.  74.  78)  Vellej. 

2,  80.  {.  3.  1.  Th.  21.  79)  Suot-  «3  fin.  80)  Ohea  {.  3.  A.  64. 

4.  A.  5 u.  27.  j.  5.  A.  74. 
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•!e  als  Imperator,  obgleich  dieser  Titel  die  Krieger  an  das  Ent- 
stehen und  den  Character  der  kaiserlichen  Regierung  und  an  ihre 
eigene  Wichtigkeit  erinnerte.  ® ')  Ohne  Zweifel  war  Agrippa 
der  grössere  Held,  so  weit  von  den  onmiltelbaren  Vorbereitungen 
zum  Kampfe  und  Ton  diesem  selbst  die  Rede  ist;  aber  nicht  auf 
den  Schlachtfeldern  allein  werden  die  Schlachten  gewonnen,  und 
die  Ehre  der  obem  und  allgemeinen  Leitung  der  Kriege  gebührt 
Octarian.  Nichts  tadelte  er  an  einem  Heerführer  mehr  als  Ver- 
wegenheit und  Uebereilnng;  •*)  er  fand  für  Krieg  und  Frieden 
die  rechte  Zeit,  und  wenn  die  Ereignisse  ihn  überraschten,  so 
scheiterte  das  Glück  des  Feindes  an  seiner  Kaltblütigkeit,  Er- 
findungskraft und  nnüberwindlichen  Beharrlichkeit;  oft  gab  Alles 
ihn  auf^  nur  er  selbst  nicht.  Der  Erfolg  lehrt,  wenn  auch  mit- 
nnter  die  genauem  Nachrichten  fehlen,  mit  welcher  Konst  er  die 
Unterhandlungen  beherrschte,  wie  sehr  er  die  politischen  Verhält- 
nisse zu  gestalten  'und  zu  benutzen,  durch  die  öffentliche  Meinung 
sich  zu  verstärken,  und  die  Heere  zn  begeistern  oder  zu  be- 
schwichtigen wusste.  Wo  Selbstständigkeit  ist,  da  ist  Einheit; 
daher  zieht  sich  Ein  Faden  durch  sein  Leben,  mag  man  üm  auch 
zu  Zeiten  ans  den  Augen  verlieren,  weil  Octavian  es  liebte, 
durch  Andre  zn  handeln,  nnd  gerade  in  den  Glanzponcteo , an 
den  Tagen  blutiger  Entscheidung,  Agrippa  mit  seinem  einseitig 
grösseren  Talent  für  ihn  eiulrut. 

Wo  Eliner  gebietet,  da  ist  im  staatsbürgerUchcn  Leben  det* 
Beredlsamkeit  die  höchsta  Aufgabe  versagt,  die  Vertheidignng 
des  Rechts  und  der  Wahrheit;  sie  entflieht  in  die  Schulen  oder 
bettelt  um  die  Gunst  des  Hofes.  Diese  war  ihr  Schicksal  schon 
unter  Casars  Dictatnr;  doch  fanden  sich  zu  seiner  Zeit  noch 
Redner,  welchen  mit  der  Gelegenheit  nicht  auch  die  Tüchtigkeit 
abgieng;  sie  überlebten  ihn,  Cicero  sprach  sein  letztes  Wort,  dann 
verstummte  die  Kunst  vor  den  Edicten  der  Triomvira  und  Im- 
peratoren. Octavian  kannte  ihre  Macht;  er  wurde  Ciceros  Freund, 
bis  er  im  Bunde  mit  Antonios  ihn  zum  Schweigen  brachte.  Ihn 
selbst  vernahm  man  im  Senat,  vor  dem  Volke,  im  Felde  nnd 
bei  den  Leichenbegängnissen  seiner  Verwandten;  er  hörte 
sich  gern,  wie  er  gern  schrieb.  Seine  Reden  sind  bis  auf 


81)  Säet.  24.  28.  82)  Oers.  25. 
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«rdicLtete  and  einigte  BrnclisKicke  nickt  anf  uns  gekommen, 
and  man  kann  über  ihren  Werth  nicht  nach  der  Wirkung  nr- 
theilen,  da  Geschenke,  Versprechungen  und  die  Legionen  daravf 
Einfluss  hatten.  Indess  wird  ihm  bezeugt,  dass  er  nicht  ohne 
Anlagen  war,  und  dass  er  sie  sorgfältig  anseubilden  suchte.  '*) 
Man  musste  bei  den  Uebungen  mit  einem  miisicalischen  In- 
stmmente  den  Ton  angeben,  damit  er  bei  einer  sanften  nnd  wohl- 
klingenden Stimme  nicht  in  der  Höhe  nnd  Tiefe  irrte.")  Im 
frühem  Lebensalter  unterrichteten  ihn  Epidins^^*')  nnd  der  per- 
gamenische  Rhetor  Apollodoms ; * ^)  aber  er  declamirte  auch 
später  und  selbst  im  Lager.  ’ ’)  Obgleich  er  eine  edle  Sprache 
sich  aneignete,  so  war  ihm  doch  Deutliclikeit  und  Einfacliheit 
das  erste  Erforderniss  einer  guten  Rede ; der  Zuhörer'  oder  Leser 
sollte  ihm  leicht  folgen  können ; schon  deshalb  yermied  er  schwiil- 
stige,  gesuchte  und  veraltete  Ausdrücke,  er  häufle  und  wieder- 
holte sogar  die  Partikeln.  Gegen  jenen  Grandsatz  ist  nichts 
einzuwenden,  er  erinnert  aber  an  den  Kaiser,  welcher  nicht  über- 
reden nnd  überzeugen  will,  sondern  nur  wünscht,  dass  man  ihn 
versteht.  Da  er  ferner  als  Kaiser  das  Wort  nahm,  wann  nnd 
wo  es  ihm  beliebte,  und  niemand  ihn  zn  lästigen  Erörterungen 
zwang,  so  konnte  er  sich  vorbereiten,  seine  Gedanken  nieder- 
sclireiben,  nnd  lesen,  wie  es  meistens  geschah;  Svelon  versichert 
zwar,  dass  er  fähig  gewesen  sei,  ans  dem  Stegereife  zu  sprechen, 
indess  fehlte  ihm  doch  wohl  die  Fertigkeit  nnd  ein  treues  Ge- 
dächtniss.  Diese  Alles  betrifft  nur  Form  nnd  Vortrag;  man 
darf  voranssetzen,  dass  Wort  und  That  Ein  Geist  dnrchdrang, 
welcher  nicht  der  Geist  der  Wahrheit  war,  so  lange  es  galt,  die 
Gegner  zn  stürzen.  Mehrere  Reden  wurden  nach  einer  Ver- 
fügung des  Senats  in  Tafeln  eingegraben,  und  am  1.  Januar  in 
der  Curie  vorgelesen;  man  büsste  für  die  Schmeichelei,  als  man 
auch  Tiber  auf  diese  Art  ehren  nnd  nun  fast  bis  in  die  Nacht 
verweilen  musste,  weshalb  Claudius  das  Geschäfl  obkürzen  Hess; 
später  aber  yerarlheille  man  sich  sogar,  im  Anfänge  jedes  Jahrs  ' 
zu  hören,  was  Seneca  geschrieben  und  Nero  gesprochen  hatte.  ^') 

83)  Dio  50,  24.  App.  3,  582.  4,  662.  5,  687  n.  697.  84)  Snet. 

84.  Aurel.  Vict,  Caes.  1.  85)  Suet.  I.  c.  855)  Snet.  de  dar. 

rhelor.  4.  86)  Oben  j.  1.  A.  & 87)  Snet.  I.  c.  88)  Den.  86. 

89)  Snet.  I.  c.  90)  Dets.  84.*^  91}  Dio  60,  10.  61,  3. 
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Octavian  \rarde  mit  dem  GriecLücliea  nie  so  vertreat,  dass  et 
sich  leicht  «md  sicher  darin  miltheilen  kannte;  wenn  er  daher 
genöthi^t  war,  eine  griechische  Bede  zu  halten,  wie  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  in  Aegypten,  so  entwarf  er  sie  in  la- 
teinischer Sprache  und  Andre  übersetzten. 

‘Die  specnlative  Philosophie  beschäftigte  ihn  nicht,  obgleich 
' die  Stoiker  Arins  oder  Arens  aas  Alexandrien  und  der  Tarsenser 
Athenodorus  seine  Freunde  waren;  **)  er  sachte  und  empfahl  in 
der  römischen  und  griechischen  Literator,  was  im  bürgerlichen^ 
Leben  dem  Regenten  und  dem  Ptivatmann  Nutzen  brachte,  und 
wieder  nur  solche  Lehren,  welche  zu  seinen  Absichten  stimmten, 
und  zum  Beweise  dienen  sollten,  dass  ausgezeichnete  Männer 
vor  ihm  schon  eben  so  gedacht  haben.  * ‘)  Doch  ehrte  und  be- 
schützte er  jedes  hervorragende  Talent ; * ^)  das  glücklichste  Zeit- 
alter mehrerer  Wissenschaiten  und  Künste,  besonders  der  Dicht- 
kunst und  Architectur,  begann  in  Rom  unter  seiner  Regierung 
und  nicht  ohne  sein  Verdienst;  ihm  verdankte  man  die  äusseAi 
Bedingungen  ihres  Gedeihens,  und  der  Römer  konnte  nicht  mehr 
Anstand  nehmen,  sich  ihnen  zuzuwenden,  da  sein  Kaiser  auch 
ab  Schriftsteller  ein  ermunterndes  Beispiel  gab.  ^')  Während 
der  Staat  eine  neue  Verfassung  erhielt,  warde  in  einer  entlegenen 
Provinz  der  Stifter  einer  neuen  Religion  geboren;  Alles  deutete 
im  Leben  der  Menschheit  auf  eine  grosse  Epoche.  Octavian 
lebte  nicht  mehr,  als  jene  Religion  sich  zu  verbreiten  anfieng,  er 
würde  sie  sonst  angefeindet  haben,  sobald  sich  ihr  Streben  ver- 
rieth,  eine  allgemeine  zu  werden;  denn  er  duldete  unter  den 
Römern  nur  das  Althergebrachte,  sie  sollten  weder  Apis  noch 
Jehovah  opfern;  die  Nothwendigkeit  eines  Neuen  und  Bessern 
ahndete  er  nicht,  obgleich  Unzählige,  und  grösstentheib  die  Ge- 
bildebten , mit  einem  sitinlos  gewordenen  Coitus  auch  das 
Heilige  und  Göttliche  verwarfen,'"*’)  und  die  Uebrigen  einem 


92)  1.  Th.  497.  1.  8.  93)  Sueio«.  89.  94)  I.  Th.  1.  c. 

Oben  j.  7.  A.  30.  Vgl.  die  Nachrichten  über  die  Erzieher  and  Lehrer 
des  Oclarian  in  A.  VVeicherl  conunent.  I de  iaper.  Caes.  Anguti  scriptis 
eoruaque  relicjaiis  .p.  25  zeq.  95)  Snel.  89.  96)  Oers.  1.  c. 

97)  Ein  oft  besprochener  Gegenstand,  dessen  Ansführang  in  keiner  Hin. 
siebt  hierher  gebürt.  08)  Oben  A.  94.  99)  Sueton.  93.  100)  Sallnst. 

O.  C.  52.  Dionys.  U.  2,  6. 
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rohen  Abecglaoben  sich  hingaben.  Der  Kaiser  beschützte  den 
Wahn,  weil  er  das  Triebwerk  des  Staates  in  Bewegung  setzte, 
er  war  aber  auch  selbst  befangen,  seine  Vorstellnngen  yon 
einem  hohem  Wallen  erhoben  ihn  nicht  über  die  Menge.  Bel 
dem  Verfall  der  Religionen  verlangt  man  wie  in  ihrem  Ent- 
stehen von  der  unsichtbaren  Macht  nnr  Rath  und  Hülfe;  ’)  auch 
dem  Imperator  wurde  die  menscliliche  Schwäche  nnd  Kurzsichtig- 
keit fühlbar,  zugleich  aber  war  er  sich  seiner  Bestimmung  und 
irdischen  Grösse  bewusst;  er  sehnte  sich  nach  Aufschluss  über 
die  Zukunft,  nnd  schien  sich  der  würdigste  Gegenstand  einer 
besondem  Obhut  zu  sein;  deshalb  sah  er-  sich  stets  durch  An- 
zeichen geleitet,  obgleich  er  oft  auf  Gewalt  und  Verbrechen 
sann,  ehe  er  allein  gebot,  wie  selbst  die  Politik  christlicher 
Fürsten  sich  mit  dem  Altar  abznfinden  weiss.  Demnach  wurde 
ihm  nicht  nur  der  Ausgang  seintnr  Kriege  nnd  der  Tod  vorher 
verkündigt , sondern  auch  jedes  andre  Ereigniss  von  einiger 
Wichtigkeit;’)  Träume,  Comelen,  die  Slellnng  der  Sterne,  Ge- 
witter, ein  Ring  um  die  Sonne  und  andre  Meteore  halten  eine 
Bedeutung  für  ihn.  *)  So  sammelte  er  Erfahrungen,  in  welchen 
er  untrügliche  Regeln  für  die  Auslegung  und  damit  für  seine 
Handlungsweise  fand;  er  hielt  auf  Tage,  und  war  betrübt,  wenn 
man  ihm  bei  dem  Ankleiden  den  .Schuh  des  linken  Fusses  für 
den  rechten  gab,  da  einst  wenige  Stunden  nach  einem  solchen 
Fehlgriff’  ein  Aufruhr  unter  den  Soldaten  entstand,  ‘)  erfreut 
dagegen,  wenn  es  in  der  Nacht  vor  einer  Reise  thante,  wenn  ein 
Baum  nnerwartet  von  neuem  ansschlug,  oder  in  seiner  Nähe 
zufällig  eine  Palme  wuchs.  Aber  er  fürchtete  auch  in  seinem 
Glücke  den  Neid  der  Ueberirdischen;  durch  einen  Traum  ge- 
warnt erniedrigte  er  sich ; er  bat  jährlich  an  einem  gewissen 
Tage  das  Volk  um  ein  Almosen,  welches  zu  dem  Glauben  des 
Allerthnms  nnd  zu  dem  seinigen  stimmt,  nnd  von  Dio  mit  Un- 
recht bezweifelt  wird. 

20.  Clodia,  Gemahlinn  des  Vorigen.  Cäsar  verlobte  seinen 

1)  Snet.  31.  A.  Viel.  Caes.  1.  2)  Cie.  p.  Ugar.  12  t Bomiaes 

ad  deos  noUa  re  propins  aceedant,  qnam  salntem  bouinibus  dando. 
3)  Säet.  96  n.  97.  4)  Ders.  90  — 92.  9S.  Senec.  Nat.  qnaesl.  1,  2. 

Plia.  2,  23  (25)  n.  28.  5)  Säet.  92.  FUn.  2,  5 (7).  6)  Suet.  1.  c. 

7)  Ders.  91.  Dio  54,  35. 
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Adoptirsolin  mit  Serrilia,  der  Tochter  des  P.  Serrillos  Isaaricnsy 
mit  welchem  er  im  J.  48  Consiil  gewesen  war;  die  VermählnDg 
werde  bis  zom  Ende  des  parthischen  Krieges  ausgesetzt,  sie  er- 
folgte aber  nie,  weil  der  Dictator  plötzlich  starb,  und  Oclarian 
nun  wichtigere  Angelegenheiten  beschäftigten.  *)  Bei  der  £r- 
richtang  des  XriumTirats  43  verband  er  sich  nach  dem  Wunsche 
der  Heere  mit  Clodia,  der  Tochter  des  P.  Clodios,  V.Tribnn  58, 
von  Fulvia,  und  Stieftochter  des  M.  Antonius;  ihre  Jagend  gab 
ihm  einen  Vorwand,  die  Ehe  nicht  zu  vollziehen,  und  der  peru- 
sinische  Krieg,  welchen  ihre  Mutter  41  veraulasste,  ihr  den 
Scheidebrief  zu  schicken. 

21.  Scribonia,  zweite  Gemahlinn  des  Octavian  und  Schwe- 
ster des  L.  Scribonius  Libo  Cos.  34,  welcher  der  Schwieger- 
vater des  Sex.  Pompejus  war.  Sie  hatte  sich  schon  früher 
zweimal  verheirathet,  und  zwan  mit  Consnlaren, ' *)  upter  welchen 
wir  jedoch  nur  Cornelius  Scipio  kennen,  den  Vater  der  Cornelia, 
der  Gemahlinn  des  Panllns  Aemilius  Lepidus  Cos.  suff.  34, 
dessen  Münzen  durch  die  Inschrift  puteae  Scribonii  auf  die  Ver- 
wandtschaft mit  'dem  nachmaligen  Imperator  deuten.  *’)  Octavian 
fürchtete  nach,  dem  perusinischen  Kriege  eine  Verbindung  zwi- 
schen Sex.  Pompejus  und  M.  Antonias,  welcher  aus  Aegypten 
zurUckkam;  nur  aus  diesem  Grunde  heirathete  er  im^J.  40  Scri- 
bonia.'*)  Sie  gebar  ihm  eine  Tochter  Julia,  gleichwohl  verstiess 
er.  sie  schon  39,  weil  er  sich  mit  seinem  Collegen  im  Triumvirat 
geeinigt  hatte , und  nun  Pompejus  ans  SicUien  zu  vertreiben 
hoffte.  ' *}  Angeblich  nahm  er  Anstoss  an  ihren  Sitten,  Antonius 
behauptete  spater,  sie  habe  vielmehr  seinen  Umgang  mit  Li  via 
getadelt  und  dadurch  sein  Missfallen  erregt;  ' *)  in  derThat  aber 
trennte  er  sich  von  ihr,  weU  er  sie  nicht  liebte,  und  nun  seiner 
Neigung  zu  Livia  folgen  konnte.  Es  würde  ungerecht  sein,  von 
einer  ausschweifenden  Tochter  auf  die  Mutter  zu  schliessen, 
welche  von  keinem  glaubwürdigen  Zeugen  angeklagt  wird;  aber 
sie  blieb  mit  Julia  in  gutem  Vernehmen,  und  begleitete  sie 


8)  8net.  92.  9)  1.  Th.  369.  A.  64.  398.  A.  10.  2.  Th.  385. 

10)  App.  5 , 702.  Dio  48,  16.  II)  Säet.  Octav,  62.  12)  1.  Th, 

II.  A.  31.  13)  1.  Th.  418.  A.  34.  14)  Dio  48,  34.  Suel.  62. 

15)  Snet,  1.  e.  ■.  69. 
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iffl  2 Tor  Clir.  freiwillig  nach  der  Insel  Pandatarla  ins 
ExU. 

22.  Liria  Dnisilla,  dritte  Gemahlinn  des  OctaTian.  '^) 

23.  Julia.  Tochter  des  Octavian  von  Scribonia.  ") 

16)  Dio  SS,  10.  Vellej.  2, 100  fia.  vgl.  Tacit.  A.  1,  S2.  17)  2.  Th. 

182  f.  No.  33  n.  34.  18)  Dio  48  , 34.  SS,  10.  Vellej.  2,  100  fia. 

Säet.  OeUT.  63.  Sie  warde  a.  39  geborea,  aad  lebte  demaach  in  einer 
Zeit,  welche  hier  nicht  mehr  in  Betracht  kommt. 
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XXVI.  POMPEII. 


” XXVI.  Pompei  i. 

Plebejisch.  •) 

Der  Name  erinherte  an  Pompa,  wie  das  Pompenm  in  Athen,  *) 
der  Name  des  Arcadiers  Ponipisciis  *)  nnd  der  campanischcn  Stadt 
Pompeji.  Hier  liielt  angeblich  Hercnles  einen  Aufzug , als  er 
Gereon  in/ Spanien  besiegt  hatte,  nnd  mit  dessen  Ifeerden  durch 
Italien  gieng.  *)'  AVenn  die  Pompejer  aus  diesem  Orte  stammten 
nnd  nach  ihm  benannt  wurden,  wie  behauptet  ist,  ‘)  so  würde 
Hercules  oft  auf  ihren  Münzen  erscheinen;  sein  Kopf  mit  der 
l.ö'wenhaut  lind  die  Keule  auf  dem  Denar  des  Q.  PoiHpejus 
Cos.  l4l  ist  offenbar  auf  dessen  Kriege  in  Spanien  zn  deuten. 

Familien.  Die  Geschichte  führt  ans  nicht  bis  zn  ihrem 
.Stammvater  zurück ; doch  kann  mau  in  der  Zeit  der  Republik 
zwei  Hanptzwelge  unterscheiden,  die  Kiifus,  welchen  die  Rilby- 
niens  angehorten,  nnd  die  Ahnen  des  Trinmvir,  dessen  Familie 
erst  durch  ihn  einen  erblichen  Zunamen,  Magnus,  erhielt.^) 
Auf  den  Münzen  findet  sich  auJi  Fastlus  (Fanstulus)  als  Zu- 
name eines  Seztus  Pompejus,  ')  und  Pius,  w'odiirch  Sextiis  dor 
Sohn  des  Cn.  Pompejus  Magnus,  sich  als  Rächer  seines  Vaters 
und  seines  Vaterlandes  kund  gab.  INIan  ersieht  insbesondre  aus 
den  Inschriften , dass  unter  der  Regierung  des  Augustus  und 
später  ein  Wettstreit  entstand,  sich  durch  Zunamen  bemerklich 
zu  machen  ; sie  bezeichnen  weit  weniger  Familien  als  Einzelne, 
nnd  grösstentheils  Nachkommen  von  Freigelassenen  des  Ge- 
schlechts , dessen  Namen  sie  trugen , oder  von  Provincialen, 
welche  ihnen  das  Bürgerrecht  verdankten ; diess  gilt  auch  von 
den  Pompejern.  Bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts 
V.  Chr.  verloren  sich  die  Pompejer  unter  der  Menge.  ' ®) 

1)  Mehrere  waren  V.Trihnne.  Liv.  ep.  59:  (J.  Pompeins  et  <J.  Me- 
leUus,  tone  primom  titerqne  ex  plebe  fiicti  censores,  lustrum  condiderunt. 
S,  unteo  A.  29.  2)  Plin.  35,  40.  33.  3)  Polyaon,  5,  33- 

4)  Solin.  2,  5.  Serr.  zo  Virg.  Aen.  7,  662.  Isidor.  Orig.  15,  1. 

Vgl.  Str:ibo  5,  245  n.  247.  5)  Pigh.  2,  427.  VaiUanl.  Pomp.  in. 

6)  Vaill.  I.  c.  No.  1.  7)  Vellej.  2,  21  fiu. : Sen  doae,  sen  Ire. 

Pompeiornm  foero  familiae,  primns  eius  nominis  elc.  S)  Ursin.  Farn.  R. 
p.  209.  No.  3.  Kchh.  5,  280  n.  6,  26.  9)  Gmter.  p.  67.  N'o.  3.  82,  7. 

96,  5.  172,  2.  576,  4.  601,  10.  623,  3.  701,  9,  10)  Cic.  Verr.  5,  70  s 
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1.  L.  Pompejus.  Kriegstribiin  im  J.  171  v.  Ctr.  im  Heera 
des  ConsuU  P.  Crassns.  Er  Terllieiillg:te  sich  in  Thessalien  mit 
e(wa  800  Mann  gegen  die  Uebermacht  unter  Perseus , bis  der 
Consul  berbeikam,  und  den  Feind  zum  Welchen  brachte.  ' '). 

2.  Anlus  Pompejus.  Man  sagte,  er  sei  Flötenspieler  ge- 
wesen , eine  Erfindung  der  Nobiliiät , wie  es  scheint , welche 
seinen  Sohn,  einen  Emporkömmling,  dadurch  demiithigen  wollte; 
der  Spott  wurde  durch  den  Vornamen  reranlasst.  *’) 

.1.  Q.  Pompejus.  A.  F.  **)  Sohn  des  Vorigen.  Seine 
Schicksale  bis  zur  Statthallerschailt  in  Spanien  sind  unbekannt ; 
man  kann  indess  von  seinem  spätem  Leben  auf  das  frühere 
schliessen ; die  Optimaten  suchten  das  Eroporkoromen  eines  Man- 
nes ohue  Ahnen  za  erschweren , und  er  rerdankte  es  nicht 
grossen  Gaben  und  Verdiensten , sondern  der  List  und  Ver- 
stellung in  der  Curie,  nnd  dem  richtigen  Tacte,  mit  welchem 
er  auf  dem  Markte  den  Volkston  traf,  dass  er  dennoch  zum 
Ziele  kam.  Er  war  dreimal  in  Spanien  ; zuerst  143  nach  der 
Prälur  im  jenseitigen.  ' Auf  dieser  Halbinsel  wurde  die 
IMenschheit  an  den  Kömem  gerächt ; hier  scheiterte  ihre  Kriegs- 


Foitea  9.  Fompeins,  (Cos.  141)  homill  atqse  obscnro  loco  nitus,  nonne  — - 
amplissimos  honores  est  adeptns?  Derselbe  stird  p.  Font  7 n.  p.  Mnren. 
7 n.  8 bomo  nosns  genannt.  Ural.  25:  Homo  per  so  cogniins,  sine  nlla 
commendaüone  mniomm.  Ttllej.  2,  21,  j.  5.  Seneca  CoiitroT,  I,  6:  Ilion 
snmns  aettimandi,  enm  snmns  nostri.  — Fompcinm  si  haereditsriae  ex- 
tnlissent  imagines,  nemo  Magnum  dixisset  11)  Lir.  42,  45.  46.  Licin. 
Crassi  No.  13.  12)  Plnlarch.  Apopbth.  reg.  ct  imp.  Vol.  8.  p.  151 

Holt  Es  ist  ungewiss,  ob  dieser  Pompejns  im  Capitol  plülzlirh  starb; 
Flin.  7,  54  (53);  auf  No.  II  kann  diese  Nachricht  sich  nicht  beziehen. 
13)  Val.  Max  8,  5.  §.  1.  Vaill.  Pomp  No.  1.  App,  Hisp.  p.  293  n.  297 
nennt  ihn  Anlns , statt  Sohn  des  Aulns ; Cnspinian  ferner  Comment.  ad  a. 
612  Nepos,  welches  nnr  anf  einem  MissTerstiindnisse  der  Bexcichnnng 
A.  F.  — Nepos  bernhen  kann;  nnd  Onnphr.  Fast.  a.  612  Rafns,  oligleich 
weder  die  alten  Schriftsteller  noch  die  Münzen  ihm  diesen  Namen  geben. 
In  den  capit.  Fasten  wird  er  nicht  erwShot,  weil  in  den  betretfenden 
Theilen  Lücken  entstanden  sind.  14)  9<öt>tins,  tagt  App.  H.  292, 
cap.  66;  mit  Recht  denkt  Pigh.  2,  471  bei  diesem  Namen  an  yttslss 
(Pompejns),  obgleich  Schweigh.  ihm  nicht  beistimmen  mag;  Appian  wlhll 
mit  grösster  Willkühr  nnter  den  Namen  der  Homer,  oft  giebt  er  nnr  den 
Vornamen  an , welchen  er  anch  wohl  überdiess  entstellt ; man  lese  nnr 
bei  ihm  die  Oeachichia  der  Froscriptionen. 
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knnst,  nn<1  Meineid  und  MencLelmord  entehrten  ihre  Trophäen. 
Sie  kämpften  schon  sechs  Jahre  {tfeg-cn  Virialhiis,  den  Lusitaner, 
iT.elcher  anch  die  Arevaken,  ein  reiliberisches  Volk , mit  der  von 
Natur  festen  Stadt  Nnmantia,  die  Vaeräer  nnd  Andre  zu  den 
Waffen  rief,  und  dadurch  den  nninanlinischen  Krieg  veranlasste.  ' 
Oft  rühmte  man,  ihn  geschlagen  zu  haben,  wenn  er  seine  Schaaren 
ubsichllich  andös'te,  um  im  nächsten  Augenblicke  wieder  anzu- 
greifen. So  entwich  er  nach  einem  Gefeclite  mit  Poiupejns  anf 
einen  Oelberg , der  Berg  der  Venus  genannt , von  welchem  er 
plötzlich  auf  die  Verfolgenden  eindrang  und  sie  in  ihr  Lager 
znrücktrieb.  Die  Gegend  am  Baetis  (Guadalquivir)  wurde  un- 
gestraft von  ilun  verwüstet,  denn  sein  Gegner  bezog  im  Herbste 
zeitig  die  Winterquartiere  in  Corduba , nnd  entsandte  nnr  zu- 
weilen C.  Marcius,  einen  Spanier  ans  Italica,  weil  er  Lebens- 
mittel bedurfte.  ' liff  J.  142  befehligten  der  Consul  Q.  Fabins 
Servilianns  in  der  jenseitigen  nnd  Q.  Melcllus  Macedonicus  ia 
der  diesseitigen  Provinz.”).  Pompejus  bewarb  sich  indess  in 
Bora  um  das  Consulat , in  den  Augen  der  Optimalen  eine  un- 
erhörte Anmaassnng;  diess  lag  in  der  Frage  des  Scipio  Africanns, 
ob  er  sich  an  die  C'andidaten  anschliessen  werde ; er  versicherte, 
dass  er  nicht  die  Absicht  habe,  und  bereit  sei,  für  C.  Laelius, 
Scipios  Freund,  sich  zn  verwenden;  dadurch  verhinderte  er, 
dass  man  ihm  enfgegenwirkte.  ‘ •).  Er  wusste  das  Volk  zu 
gewinnen,  und  wurde  gewählt;  wir  Thoren,  sagte  Scipio,  die 
wir  den  Flötenspieler  erwarteten,  als  wollten  wir  nicht  MeuscJien 
sondern  die  Götter  bitten.*®)  Als  Consul  141  ®“)  ersetzte  er 
in  der  Provinz  nicht  Fabins  sondern  Metellus;  ®‘)  dieser  mochte 
sich  Manches  erlauben , um  ihm  Niederlagen  zn  bereiten  ; hätte 
er  aber  ans  Privathass  and  Eifersneht  in  dem  Maasse  das  Heer 
durch  Verabschiedung  geschwächt,  Waffen  vernichtet,  die  Vor- 
rathe  der  Plünderung  und  die  Elephanien  dem  Hnngertode  preis 

14)  App.  II.  292  in.  16)  Ders.  I.  c.  vgl.  290  fin.  17)  2.  Tb. 
20.  A.  49.  18)  Cic.  Verr.  4,  70;  Könne  ploriniu  niimiciiiis,  maximisque 

snis  pericnlis  ac  üoloribns  amplissimos  honores  esl  adopliis.'  19)  1*1«. 
Apophlh.  Vol.  8.  p.  141  II.  Cic.  p.  amic.  21.  20)  Cic.  ail  Atl.  12,  4. 

limi.  24.  Terr.  1.  c.  p,  Font.  7.  p.  Mnren.  7.  8.  Liv.  44.  Vellej.  2,  I, 
j.  4.  21.  $.  4.  Oros.  4,  4 An.  Cassiodor  u.  Faiii  Sicnl.  a.  612.  21)  App. 

irrt  II.  293,  das.  297  An.  hat  er  das  Richtige,  Val,  M.  9,  3.  $.  7. 
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geg^Ben,  als  beLaoplet  wird,  so  würde  er  deshalb  belangt  sein; 
wabrscbeinlicli  Lat  Pompejiis  nach  dem  Misslingen  seiner  Unler- 
neLmungen  solche  Geriiclile  verbreitet ; Appian  erzählt , er  habe 
ein  zahlreicltes  nnd  gut  geübtes  Meer  gefunden.  ^ GleichwulJ 
widerstanden  ihm  Mumanlia  und  Termes;^^)  dass  Malia  ihm 
die  Thore  öffnete,  nnd  er  die  Bande  des  Tanginus  in  der  Land- 
schaft Sedetania  zerstrenfe , forderte  ihn  nicht.  ^*)  Nnmantia 
Tcrlheidigte  sich  auch  140.  Nach  vielen  blutigen  Kümpfen 
musste  Pompejus  den  Plan  aufgeben , ihm  dadurch  die  Zufuhr 
zn  entziehen,  dass  er  den  Durius  (Duero)  ableitete,  an  welchem 
es  erbaut  war.  ’*).  Er  moclite  aber  schon  wegen  seiner  Ver- 
Lültnisse  zur  Nobililüt  nicht  als  besiegt  erscheinen , und  blieb 
deshalb  im  Winter  vor  der  Stadt , bis  häufige  Ausfälle , Külte 
und  Seuchen  das  Heer  aufzurciben  drohten,  nnd  Schande  und 
Verantwortlichkeit  dadurch  noch  grösser  wurden.  Daher  entliess 
er  die  Truppen  endlich  in  die  umliegenden  Plätze , während  er 
zugleich  die  Feinde  zn  Unterhaudlungen  einlud.  Oeffenilich  ver- 
langte er  von  ihren  Abgeordneten  eine  unbedingte  Unterwerfung, 
im  Kreise  seiner  Vertrauten  dagegen  nur  Geisseln,  die  Gefange- 
nen nnd  Ueberlänfer , und  dreissig  Talente.  Die  Numautiner 
thaten , wie  ihnen  geboten  war ; als  aber  139  der  Consul  M. 
Popillius  Laenas  eintraf,  nnd  den  Vertrag,  in  welchem  der 
Friede  für  Geld  zngestanden  sei,  als  unwürdig  verwarf,  läugnete 
sein  Vorgänger,  dass  man  sich  auf  irgend  eine  Art  geeinigt  habe. 
Diess  wiederholte  er  in  Rom , wo  die  Gesandten  Numantias  die 
Zeugen  des  Vergleichs  nannten,  römische  Senatoren  nnd  Befehls- 
haber. ln  der  Curie  wurde  jener  für  nngültig  erklärt , nnd 
Pompejus  eutgieng  der  Strafe,  glücklicher  als  einige  Jahre  später 
llusliiiiis  Mancinns,  weil  das  Volk  den  Antrag  des  Senats,  ihn 
an  den  Feind  auszuliefern,  nicht  genehmigte.’^)  Um  so  mehr 

22)  Val.  M.  I.  c.  App.  U.  297  fin.  23)  Bei  App.  Termaalia. 
24)  App.  298.  Statt  Malia  nennt  Diodor.  Sic.  Fragm.  I.  33.  Vol.  10.  p.  89 
Argeilt.  Lagni ; beide  Geschichtschreiber  sprechen  ofTenhar  von  demselben 
Freigniise.  25)  App.  I.  c.  Flor.  2,  18.  j.  1.  2.  Nur  Liv.  54  berichtet, 
dass  Teriues  von  ihm  erobert  sei;  Appian  sagt  bestimmt  das  Ge;,entbeil,  unil 
diess  erbctlt  auch  aus  den  3'org5iigen  der  spatem  Zeit.  20)  Soivobl 
Cic.  de  olT.  3,  30  als  Vellej.  2,  1.  j.  4.  deuten  darauf  bin,  dass  diess 
beantragt  wurde.  App.  II.  299.  300-  302.  Uio  fr.  104.  Cic.  de  fin.  2,  17. 
Liv.  54.  Vellej.  2,  90.  3.  Flor.  2,  1».  §.  4.  Oros.  5,  4 fin. 
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Terwickelten  ihn  die  Optimaten  in  eine  Klage  wegen  Erpressun- 
gen; die  beiden  angesehenen  Brüder  - Paare , Q.  Metellus  Mace- 
donicus  und  L.  Metellus  Calrus,  und  Cn.  und  Q.  Servilius  Caepio 
sengten  gegen  ihn,  dennoch  wurde  er  freigesprochen.”)  Dann 
aber  traf  ihn  die  Demüthignng,  dass  der  Consul  P.  Furius  Pbllus 
ihn  und  jenen  ersten  Metellus  136  wider  ihren  Willen  als  Le* 
gaten  nach  Spanien  führte,  weil  sie  seine  grosse  Sehnsucht  nach 
der  Prorinz  getadelt  hatten.  ”)  Das  Volk  gab  ihm  fortwährend 
Beweise  seiner  Gunst ; es  wählte  ihn  und  denselben  Metellas 
131  zn  Censoren , zum  ersten  Male  zwei  Plebejer.”)  .Als 
Redner  war  er  für  seine  Zeit  nicht  ganz  nnbedentend;  die 
Menge  wenigstens  hörte  ihn  gern.  ’ °) 

4.  Q.  Pompejus.  Q.  F.  A.  N.  Sohn  des  Vorigen,  nnd 
dennoch  Anhänger  der  Nobilität  nnd  Gegner  des  Tiber.  Gracchus. 
Dieser  gab  133  sein  Ackergesetz ; ihm  sehr  erwünscht  iiber- 
brachle  Eudemus  das  Testament  des  Attalns,  Königs  von  Per- 
gamns , in  welchem  Rom  zu  dessen  Erben  eingesetzt  war ; er 
verlangte,  man  solle  das  Geld  aus  dem  königlichen  Nach- 
lass unter  die  Colonisten  vertheilen,  damit  sie  sich  einrichtea 
nnd  Ackergeräth  kaufen  könnten.  Dadurch  wnrde  der  Senat 
noch  mehr  erbittert , nnd  besonders  P.  Sci]>io  Nasica , welcher 
nach  jenem  Gesetze  viel  Gemeinland  hätte  herausgeben  müssen. 
Man  verdächtigte  den  Beschützer  der  Armen ; Pompejus  be- 
hauptete als  erwählter  V. Tribun  im  Dienste  der  Optimaten:  er 
Wohne  neben  Gracchus , und  könne  bezeugen , dass  dieser  mit 
Hülfe  der  getäuschten  Menge  König  zu  werden  hoffe;  Eudemns 
habe  Diadem  und  Purpur  des  Attalus  in  seinem  Hanse  nieder- 
gelegt; sobald  er  selbst  sein  Amt  antrete,  werde  er  ihn  wegen 
Mochverraths  belangen.**)  Scipio  nnd  seine  Genossen  machten 
diess  dadurch  überJIüssig,  dass  sie  Gracchus  auf  dem  Capitol  er^ 
mordeten.  Vielleicht  starb  Pompejus  bald  nach  dem  Tribunat ; 
er  wird  nicht  mehr  erwähnt. 

5.  Pompeja.  Schwester  des  Vorigen.  Gemahlinn  den  C. 

Sicinius.  **)  « 

27)  Cic.  p.  Font.  7.  Val.  M 8,  S.  §.  I.  2.  Th.  36.  A.  13.  28)  Voler. 

»I.  3,  7.  §.  5.  29)  Lir.  59.  Cic  «rut.  76.  2.  Th.  20.  A.  60.  30)  Cic. 

Brun  25.  31)  Flut.  T.  Gracch.  14.  Oros.  5 , 8 6n.  vgl.  Ut.  38. 

32)  Cic.  Brot.  76. 
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6.  Pompejus  Rnfas. ’*)  Q.  F.  Q.  N.  Sohn  von  IVo.  4. 
nnd  wie  dieser  ein  eifriger  Aristocrat.  AU  solcher  zeigte  er 
sich  ‘schon  in  seinem  V.  Tribunal  im  J.  100;  er  beantragte  mit 
seinem  Collegen  L.  Cato  die  Ilerstellnng  des  Q.  Melelliis  ?tn- 
midicns,  welche  der  Consiil  C.  Marius  durch  den  Einspruch  des 
Tribnus  P.  Furins  jetzt  noch  zu  verhindern  wusste.  *’)  Während 
der  Prälur  a.  91  entzog  er  Q.  Fabiiis  AUobrogicus,  dem  Sohne 
des  berühmten  Feldherni,' wegen  Verschwendung  den  Besitz  der 
väterlichen  Güter.  ’ ‘)  a.  88  Consiil  mit  L.  Sulla  in  einer  ver- 
hängiiissvollen  Zeit.  Ohne  Sullas  gerechte  Anspriirhc  zu 

beaclilen  verlangte  Marius-  die  ^Provinz  Asia  nnd  den  Oberbefelil 
gegen  Mithridat;  der  Tribun  P.  Siilpicius  Kufiis  nnterstützt«  ihn, 
und  schonte  auch  Ponipejns  nicht , dessen  vertrauter  Freund  er 
gewesen  war,  weil  er  Sulla  begünstigte.*’)  Vergebens  unter- 
sagten die  Consulu  alle  ö'ifentlichen  Verhandlungen;  Sulpicius 
erzwang  unter  Blutvergiesscu  die  Bestätigung  der  Gesetze,  welche 
ihn  durch  die  neuen  Bürger,  durch  Freigelassene  und  Verbannte 
verstäidcen  sollten;  der  Sohn  des  Pompejiis  wurde  erschlagen,**) 
ihm  selbst  nahm  man  das  Amt,**}  und  er  entfloh  nach  Mola, 
wo  auch  sein  College  bei  den  Truppen  eintraf,  mit  welchen  er 
gegen  die  italischen  Bundesgenossen  gefochten  halte.  Die  Consulu 
führten  sie  nach  Rom;  sie  vertrieben  ihre  Gegner,  und  ächteten 
die  angesehnsten  als  Feinde  des  Reichs.  Unter  den  Verfügun- 
gen , wodurch  sie  die  Ordnung  zu  befestigen  suchten  , wird  ein 
Schuldengesetz  erwähnt ; es  erliess  wahrscheinlich  den  zehnten 
Theil  der  Veri)flichtungen.  *®)  Pompejus  sollte  Italien  bewachen, 

33)  Ruins.  Cic.  Brut.  56.  Ursin.  Fam.  Rom.  Comel.  p.  74.  Pomp. 
208.  Ko.  1 u.  2.  Vaillaut.  Comel.  K'o.  80.  81.  Pomp.  No.  3.  4.  Kckh. 

5,  191.  Colts.' Fast.  a.  G65.  Fest.  v.  Unciaria.  34)  Gros,  5,  17  nennt 

Morins  Coiisnl;  folglich  irrt  Pigh.  3,  180,  welcher  das  Tribnnat  des  Pom- 
pejtts  in  das  J.  90  setzt,  in  welchem  Metellns  nach  einem  üesetse  des 
Tribnns  Q,  Caliilins  znrüchham.  Val.  M.  5,  2.  5.  2.  Th,  40.  A.  53. 

35)  Y .tl.  M.  3 , 5.  }.  2.  vgl.  Cic.  de  or,  1 , 37,  36)  Cic,  p.  Clnent. 

5.  1 agr.  3.  2,  15.  Bmt.  89.  de  amic.  1.  Liv.  77.  App.  1,  384.  388. 
Obseq.  116.  Cassiod.  u.  Fast.  Sic.  a.  665  nnd  die  Münzen  oben  in  A,  33. 
Die  (lescbichte  diesei  J.  z.  im  2.  Tb.  433  f.  37)  Cic.  de  auic.  I. 
38)  Unten  No.  7.  39)  Flut.  SuUa  8.  40)  Vgl.  den  2.  Th.  438.  ' 

A 51.  Il.ts  Fmgmeiit  bei  Fcstiis  v.  Unciaria:  Unciaria,  lex  diel  coepta 
est,  quain  L.  .Sulla  et  (f.  Fonipcius  Rains  tolerant,  ijna  sancliiw  est,  iii 
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während  SoHa  in  Griechenland  den  Feldzn^  Mithridat  er 

* ölfnete,  nnd  zn  dem  Ende  die  Truppen  des  Cn.  Pompejiis  Strabo 
übernehmen,  welche  der  marsische  Kriege  noch  beschäftigte;  er 
fand  bei  seiner  Ankanft  im  Lager  keinen  Widerstand ; bald 
nachher  wurde  er  auf  Anstiften  des  Strabo  von  den  Soldatea 
getödtet.  *')  Als  Eedner  konnte  er  sich  mit  seinen 'berühmten 
Freunden  L.  Crassus  und  M.  Antonios  nicht  vergleichen ; man 
hörte  ihn  oft  nur  vortragen,  was  L.  Aelius  für  ihn  geschrieben 
oder  berichtigt  halte,  aber  er  zählte  doch  mit. 

7.  Q.  PoiDj)ejiis  Ilufus.  Q.  F.  Q.  N.  .Sohn  des  Vorigen, 
and  mit  Sullas  Tochter  vermählt.  Mjtn  findet  nicht , dass  er 
schon  ein  Amt  verwaltet  hatte,  als  er  a.  88  sich  den  Unter- 
nehmungen des  Tribnns  P.  Sulpicius  nnd  der  übrigen  Marianer 
widersetzte,  und  im  Handgemenge  auf  dem  Markte  das  Leben 
verlor.  **) 

8.  Cornelia.  Tochter  des  Dictator  Snlla  nnd  Gemahlinn 
des  Vorigen. 

9.  Q.  Ponipejns  Rufns.  *‘)  Q.  F.  Q.  N.  Sohn  von  No.  7 
nnd  8,  nnd  folglich  Enkel  des  Sulla.  Sein  Oheim  Faustns 
Sulla,  welcher  im  inithridatischen  Kriege  unter  Pompejus  diente, 
nnd  im  J.  60  nacli  seiner  Rückkehr  zn  Ehren  des  Dictator 
Spiele  gab,  ersuchte  ihn  in  Briefen  ans  Asien,  Fechter  für  iha 
zu  kaufen.  * Auch  die  Nobilität  redinete  anfangs  auf  ihn  j 
er  setzte  das  Bild  seiner  Grossväter  anf  die  Münzen,  nnd  schiea 
damit  anzudeiiten,  dass  er  in  ihrem  Geiste  handeln  werde.*’) 
Der  Menge  machte  er  sich  dadurch  bemeiklich , dass  er  a.  64 
M.  Messala  belangte,  weil  er  nebst  den  übrigen  Candidalen  des 
Consulats  die  Stimmen  erkauft  hatte ; die  Klage  wurde  indess 

debitores  docimam  parlem  . . . wird  von  Andern  anders  erklärt,  da  man  das 
Torichiedensle  hineinlegen  kann.  S.  Kein  Rüm.  Friratr.  30i,  Zacharias 
Salta  1,  103  f.  41)  2.  Th.  439.  A.  53.  583.  A.  34.  42)  Cic. 

Bmt.  56.  89  nnd  M'etzel  das.  zn  c.  46.  Cic.  de  or.  1 , 37.  Vgl.  über 
Aeliiia  .Suel.  de  ill.  graiam.  3.  43)  2.  Th.  508.  A.  100.  Hier  No.  6* 

A.  38.  44)  2.  Th.  508.  No.  14.  45)  Es  unlerliogt  kanm  einem 

Zweifel,  dass  er  die  Denare  jirägen  Hess,  deren  oben -in  A.  33  gedacht 
ist ; sie  nennen  ilin  Knfiis ; diesen  Namen  erhält  er  aurli  von  Cic.  ad,  Att. 
4,  16  4.  Ascon.  in  Illilon.  arg.  p.  34.  Grell,  n.  Dio  40,  43.  46)  l>i<s 

I.  c.  A'aler.  M.  4,  2.  7.  ii.  Ascon.  1.  c.  47)  Cic.  p.  8nlla  19.  2.  Tti* 

510.  A.  18.  48)  Oben  A.  45. 
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Bicbt  za  Ende  gefUlirt.  * ^).  Es  yerscLafne  iLm  scLon  eini^eii 
Einfluss , dass  das  Volk  ihn  53  znm  Tribun  wählte.  Da  er 
sich  sogleich  in  die  ölFenllichen  Händel  mischte , im  December 
Faronins  verhaften  liess,  und  für  die  höheren  Slagistrate  keine 
Wahl  - Comitien  gehalten  wurden,  so  zählt  Dio  ihn  in  diesem 
Jahre  und  in  dem  folgenden  zu  den  Tribunen  ; nichts  kann  aber 
gewisser  sein,  als  dass  er  nnr  einmal,  und  zwar  vom  10.  De- 
cember 53  bis  daliin  52  das  Amt  verwaltete.  Der  Triumvir 
Pompejiis  sehnte  sich  nach  der  Dictatur,  um  Cäsar  nnd  den 
Optimaten  überlegen  zu  sein;  er  verhinderte  die  Besetzung  der 
curnlischen  Aemler ; in  einer  allgemeinen  Noth  nnd  Verwirrung 
sollte  man  sich  ihm  unbedingt  in  die  Arme  werfen.  Ausser 
einigen  Tribunen  zeigte  sich  Rufus  am  thätigsten,  seine  Wünsche 
Sn  erfüllen  ; der  Senat  liess  ihn  deshalb  verhaften.  “)  Um  sich 
zu  rächen , nnd  noch  mehr , nm  die  Gegner  eiuznschüchtem, 
schickte  er  im  December  den  Aedil  Favonius  ins  Gefängniss; 
denn  jetzt  war  er  Tribun.“)  Die  Ermordung  des  Clodins  durch 
.Milo  am  20.  Januar  52  begünstigte  die  Umtriebe  des  Triumvir; 
nm  so  leichter  konnte  er  Milo , den  Candidaten  des  Consulats, 
beseitigen , nnd  bei  zunehmender  Zerrüttnng  seinen  Plan  ver- 
folgen. Durch  Rufus  nnd  dessen  Collegen  T.  Munatius  Plancns 
aufgeregt,  verbrannte  das  Volk  nnter  grossen  Ausschweifungen 
den  Körper  des  Erschlagenen  auf  dem  Markte ; ‘ *)  dennoch 
wagte  es  Milo , wieder  öffentlich  zu  erscheinen ; der  Tribun 
M.  Coelius,  ein  Feind  der  Claudler,  “)  nahm  ihn  in  Schutz, 
nnd  er  erhielt  dadurch  Gelegenheit,  zum  Volke  zu  reden,  die 

49)  Pigh,  3,  403  nennt  Domitins  fSr  Messala,  weil  er  bei  Cicero  in 
den  belrcfTcnden  Stellen  nnrichtig  abtbeilt.  S.  hier  S.  6.  A.  38  n.  7.  A.  47. 
30)  Dio  40,  43.  49.  53.’  Pigh.  3 , 403  n.  412  ist  gleicher  Meinnog;  ^r 
glaubt,  Rufus  sei  entweder  bis  zum  Mai,  bis  zur  Vernrlfaeilnng  seines 
feiniics  Milo  im  Amte  geblieben,  oder  von  nenera  gewählt,  und  dicss  ist 
ihm  walirscbeinlicber;  sofern  seine  Vermnthnngen  eine  falsche  Angabe  Dio’s 
erklären  sollen,  spricht  dieser  selbst  für  die  zweite,  denn  er  sagt  40,  53, 
man  habe  Rufns  nnd  Plancns  angeklagt,  als  sie  niedorlegten , zn  gleicher 
Zeit ; Plancns  wurde  aber  im  December  32  Privatmann.  51)  Dio  40,  43. 
Jnlii  \o.  31.  5.  31.  A.  37.  2.  Th.  340.  52)  Dio  1.  e.  Inlii  1.  c.  liier 

S.  35.  A.  59.  53)  Dio  40,  49.  55.  Ascon.  in  Milon.  arg.  p.  34  ii.  38. 

u.  in  c.  25.  p.  SO.  51.  Orell.  64)  Ascon.  I,  c.  p.  34  u.  35.  Dio  40,  49. 
2.  Tb.  343.  53)  2.  Tb.  413. 
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LooHnng^  za  neuem  Blutrer^essen , da  Rnfus  und  Plauens  ilin 
vertrieben.  ‘*)  Um  noch  mehr  gegen  ihn  im  Rechte  zu  sein, 
behauptete  Pompepis,  dass  er  ihm  nachstelle;  die  Tribüne  h'essen 
es  ihn  in  der  Volksversammlung  vviederholen,  und  da  seine 
Anhänger  immer  dringender  eine  Dlctatur  forderten , so  vt'urde 
er  am  25.  Februar  allein  Consul.  £r  gab  Gesetze,  zunächst  um 
Slilo  zu  verderben , von  welchem  die  Gerichte  ihn  befreiten ; 
znin  letzten  Male  nntersliilzten  ihn  die  Clodianer,  unter  Anderm 
durch  heftige  Reden  gegen  den  Beklagten  und  gegen  Cicero, 
dessen  Vertheidiger.  ‘®)  Niin  aber  waren  sie  ihm  überhiissig; 
nie  wurden  nach  seinem  eigenen  Gesetze  über  verübte  Gewalt 
belangt,  auch  Rufiis,  als  er  am  10.  December  in  den  Piivatstand  ' 
zuriiekirat,  von  seinem  bisherigen  Collegen  M.  Coelins.  Mach 
seiner  Verurtheilung  lebte  er  zu  Banli  in  Campanien , und  in 
grosser  Dürhigkeit,  bis  auf  seine  Bitte  Coelins  selbst  eine  recht- 
liche Entscheidung  vermittelte,  nach  welcher  Cornelia,  die  Mutter, 
den  ihm  bis  dahin  vorenthallenen  väterlichen  Landgütern  entsagen 
musste.*®)  Seine  Feinde  verbreiteten  das  falsche  Gerücht,  er. 
Labe  Cicero  im  J.  51  auf  dessen  Reise  nach  Cilicien  getödtet. 

10.  Pompeja.  Schwester  des  Vorigen.  ® ')  Gcmahlinn  des 
C.  Caesar.  ®’) 

11.  Aiilus  Pompepis.  Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  von 
No.  4.  V.  Tribun  102.  .Schon  204  während  des  zweiten  pa- 
nischen Krieges  verschafften  sich  die  Römer  auf  eine  Mahnung* 
der  sib^'lliniscben  Bücher  ein  Bild  der  Cjbele  ans  Pessinns  in 
Phrjgien,  augeblich  die  Bedingung,  unter  welcher  der  Feind 
aus  Italien  entfernt  werden  konnte.  ® ’)  Nach  dem  Kriege  mit 
Antiochus  d.  Gr.  verkündigten  189  die  Galli  oder  Priester  der 
Gotlinn  dem  Consul  Manlius  Vnlso  den  Sieg  über  die  Galatier.®®) 
Jetzt  kam  ein  Vorsteher  ihres  Tempels,  Buttaces,®*)  von  Pessl- 


56)  Du.  347.  A.  79.  57)  Das.  348.  A.  865).  58)  Ascon. 

in  Milon.  p.  38  ti.  in  o.  2i.  p.  51.  2.  Th.  354.  A.  26.  355.  A.  44* 
39)  2.  Th.  414  A.  79  f.  60)  Cic.  ad  Farn.  8,  1.  §.  5,  61)  Sucton. 

Caps.  6.  62)  Inlii  Xo.  34.  63)  2«  Th.  178.  64)  Poljh.  Fragm« 

1.  22.  c.  20.  T.  4.  p 223*  Schweigh.  65)  So  roljb.  I.  c.  u,  Uiod.  Sic* 
Fragm  1.  36.  VoL.  10  p.  168.  Argeuf.  Uci  Flut,  Mai*.  17  unrichtig  BatM- 
Lacos ; das  » ort  ist  nicfal  Eigeouauio,  wie  schoa  eine  Vergleichung  dieser 
SfeUeu  lehrt. 
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nas  nach  Rom,  ihm  im  Namen  der  Matter  der  Götter  za  eröffnen, 
dass  man  sie  wegen  der  Entweihnng  ihres  Tempels  versöhnen 
müsse,  and  dann  die  Feinde  überwinden  werde.  Es  geschah 
sichtbar  auf  Veranstaltnog  des  Senats,  um  zürn  Kampfe  mit  den 
furchtbaren  Cimbern  und  Tentonen  zu  ermulhigen ; daher  fand 
der  Priester  oder  der  Gaukler , welchem  die  Rolle  übertragen 
war,  in  der  Curie  Gehör,  als  er  aber  auch  dem  Volke  die 
Beobachtung  fremdartiger  Gebräuche  als  Mittel  zar  Sühne  empfahl, 
nannte  ihn  der  Tribun  Pompejus  einen  Betrüger,  und  zwang  ihn, 
sich  zn  entfernen.  Der  Priester  erklärte,  nicht  er  allein  sondern 
auch  die  Göltinn  sei  beleidigt , und  da  Pompejus  sogleich  er- 
krankte und  am  dritten  Tage  nachher  starb,  sah  das -Volk  eine 
Vergeltung  darin,  and  gab  Battaces  bei  seinem  Abgänge  von 
Rom  ein  ehrenvolles  Geleit.  ® *) 

12.  Q.  Pompejus  Bithynicus.  *')  A,  F.  ®*)  Sohn  des 
Vorigen,  und  etwa  zwei  Jahre  älter  als  Cicero,  folglich  um  108 
geboren.  Er  gab  Bithynien,  welches  Nicomedes  3 a.  75 
den  Römern  vermacht  hatte,  die  Einrichtang  einer  Provinz,  and 
erhielt  deshalb  den  Beinamen;  ^*’)  mau  brachte  aaf  seine  Ver- 
anstaltung selbst  die  Kunstwerke  und  das  Hansgeräth  des  Königs 
nach  Italien.  ’ ‘)  Im  Bürgerkriege  focht  er  unter  Pom]>ejus,  mit 
welchem  er  a.  48  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  einen  Za- 
ilachtsort  in  Aegypten  suchte ; hier  wurde  er  auf  Anstiften  der 
Käthe  des  jungen  Königs  getödtet.  ’ ’)  Die  riihiplichen  An- 
strengungen, sich  im  Wetteifer  und  in  Gemeinschaft  mit  Cicero, 
seinem  Jugendfreunde , die  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  eines 


66)  Diodor.  1.  c.  Plot  1.  c.  «rzShU  veniger  gcnan.  67)  Er  biess 

nicht  Aaliis,  wie  Figh.  3,  303  Um  nennt.  Cic,  Eret.  68.  68)  Cic.  1.  c. 

69)  Der«.  I.  c.  70)  Liv.  93.  App.  Mithr.  175  u.  218.  Eutrop.  6,  6 (5). 
Arrian.  Biihjn.  in  Pbotii  Bibi.  p.  235  ed.  Rotham.  71)  Pest.  v.  Rniriiui. 
Slilhridat  in  dom  Briefe  an  Artaees  bei  Sallnst.  Vol.  1.  p.  239.  Gerlacht 
Ililbjniam  Nicomede  mortno , diripnere.  Jnniiis  Silanus  war  a.  76  luiler 
dem  Cooiolat  des  OcUTiiis  und  Cnrio  mit  dem  Titel  eines  Proconsnls 
Statthalter  in  Asia,  Plin.  2,  35,  und  Nicomedes  lebte  noch,  als  er  von 
dort  dach  Bitbyuien  reis’te , nm  das  VermSebtuiss  zn  befördern , and  bei 
dem  bevorslehendcn  neuen  Kriege  mit  Alithridat ' das  Erforderliche  anzu- 
ordnen, vgl.  lulii  No.  31.  j.  2;  Pigh.  3,  302  nennt  ihn  bei  dem  J.  75 
nnrichtig  Statthalter  von  Bitbynien.  72)  Oros.  6,  15. 
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g^tcn  Redners  zu  erwerben , blieben  uicbt  unbelohnt ; es  feLKe 
ibm  aber  an  einem  g^efällig^en  Vortrage. 

13.  A.  Pompejos  Bilbynicns. ’*)  Q.  F. Sobn  des 
Vorigen.  ’ ®)  Cäsar  bestimmte  ibm  kurz  vor  seiner  Ermordung 
die  Provinz  Sirilien,  weshalb  er  von  Liviiis  Prätor  genannt  wird  j 
es  ist  aber  zweifelhaft ob  er  sie  schon  ini  J.  44  übernahm. ) 
Im  folgenden  landete  Sextus  Pompejus , der  jüngere  Sohn  des 
Triiimvir;  er  besetzte  mehrere  Städte,  und  nach  einiger  Gegen- 
wehr ergab  sich  auch  Bithynicus  in  Messana.  Anfangs  ver- 
barg er  seinen  Hass  gegen  ihn ; als  er  über  die  Flotte  des 
Octavian  gesiegt  hatte , und  sich  nun  unüberwindlich  zu  seia 
diinLte,  tödtete  er  ihn,  unter  dem  Vorwände,  dass  er  sich  gegen 
sein  Leben  verschworen  habe.  ’’ '} 

14.  Q.  Pompejus  Rufus.  Sein  Zuname  beweis'! , dass  er 
dieser  Familie  des  porapejischen  Geschlechts  angehörte,  übrigens 
ist  seine  Abkunft  unbekannt.  Auch  Vornamen  und  Zeitverhult- 
niss  kö'nute  man  ihn  mit  Ursiuus  für  einen  Sohn  von  No.  6 
halten , wenn  dieser  nicht  einen  Sohn  Quintus  gehabt  hätte, 
welcher  schon  88  starb.  Er  gieng  63  als  Prätor  nach  Capua, 
und  blieb  hier  auch  einen  Theil  des  folgenden  Jahrs,  weil  man 
fürchtete,  dass  die  Sclaven  in  Campanien  und  Apulien  im  Ein- 
verständnisse mit  Catilina  sich  empören  w'erden.  *°)  Dann  ver- 
waltete er  61  die  Provinz  Africa,  und,  wie  Cicero  versichert, 
sehr  gerecht  und  uneigennützig.^')  Mau  findet  auch  nicht,  dass 
er  wegen  Erpressungen  angeklagt  wurde ; aber  eben  so  wenig 
gelangte  er  zum  Consulat,  obgleich  er  noch  mehrere  Jahre  lebte; 
denn  56  zeugte  er  für  M.  Coeliiis,  welcher  mit  ihm  in  Africa 
gewesen  war.  *’) 

15.  Cn.  Pompejus.  Grossvafter  von  No.  22.  **) 

16.  Sextus  Potnpejus.  Cn.  F.  Sohn  des  Vorigen  nnd 


73)  Cic.  Brut.  68.  ad  Farn.  6,  16  ti.  17.  74)  Anlus.  Lir.  123. 

7ä)  Glicht  A.  F.,  Pigh.  3,  476  irr^  mich  hier.  76)  Cic.  a*!  Kam.  11,  rc. 
77)  Liv.  1.  c.  Dio  4^,  17.  3.  Th.  686.  A.  4.  in  dem  ISriofe  nn  Cicero, 
>velcher  ihm  dann  auch  schrieb,  fehlt  die  Angabe  der  /eit  und  des  Ortes« 
ad  Farn.  II.  cc.  78)  Liv.  u.  Dio  II.  cc.  App.  4,  637  jiu.  79)  Li^. 
].  c.  Dio  48,  19.  App.  5,  712,  8.  das  Genauere  nnleii  No.  31.  2.  A.  49. 

80)  S.'üliist.  U.  C.  ?,0.  81)  p.  Cocl.  30.  82)  Cic.  L c.  2.  Th. 

4I2.  A.  61.  62.  413.  A.  70.  83)  Fast.  cap.  a.  664.. 
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Valer  Ton  No.  22.**)  Nie  TrirJ  er  Strabo  genannt.**)  Seine 
GeinaLlinn  Lncilia  ans  einem  senatorischen  GescLIeclite , eine 
Schwester  des  Dichters  C.  Liicilins,  war  die  Grossmntler,  nicht, 
wie  Veile jiia  sagt,  '*)  und  yiele  Neuere  ihm  nachenühlen,  die 
Maller  des  Trinmvir  Pompejus.  **) 

17. ‘  Sex.  Pompejus.  Sex.  F.^^.  N.  * ’’)  Sohn  des  Vorigen, 
and  zwar  der  allere,  wie  der  gleiAe  Vorname  beweis’!.  Dieser 
findet  sich  auch  auf  einer  Kupfermünze,  welche  nach  dem  Gepräge 
etwa  dem  Ende  des  ersten  Jalirhunderts  v.  Chr.  angehürt ; ") 
man  kann  aber  nicht  einmal  jnit  Sicherheit  daraus  entnehmen, 
dass  Pompejus  Quästor  war , und  noch  weniger  dentet  irgend 
eine  Spur  in  seinem  Leben  auf  die  Verwaltung  höherer  Aem(er.  “ *) 
Die  ö'fl'entlichen  Angelegenheiten  berührten  ihn  nicht ; er  diente 
selbst  nicht  unter  seinem  Bruder  Strabo  im  Bundesgenossen-Kriege, 
sondern  kam  a.  89  nur  auf  eine-  kurze  Zeit  von  Bom  in  dessen 
Lager,  um  bei  einer  Unterredung  mit  dem  marsischen  Anführer 
P.  Vellius  gegenwärlig  zu  sein.  Ala  Philosoph  billigte  er,  wie 
es  scheint,  die  Forderung  der  Italer,  „welche  nicht  den  Bö'mern 
das  Bürgerrecht  entreissen , vielmehr  es  nur  mit  ihnen  iheilen 
wollten.“  Aber  auch  bei  andern  Ueberzeiignngen  würde  er 
sich  dem  Kampfe  mit  ihnen  entzogen  haben;  er  lebte  den  Wissen- 
schaden , and  erwarb  sich  bei  ausgezeichneten  Anlagen  dnreh 
seine  Kenntnisse  in  der  stoischen  Philosophie,  in  der  Geometrie 
and  Rpchtskunde  den  Ruf  eines  Gelehrten.  1°) 

18.  Sex.  Pompejus,  Sex.  F.  Sohn  des  Vorigen,  nur  als 
Vater  von  No.  19  bekannt. 

19.  Sex.  Pompejus.  Sex.  F.  *‘)  Sohn  des  Vorigen.  Consul 


84)  Fall.  cap.  I.  c.  Cic.  Brat.  47.  12  Pbil.  11.  8S)  So  heifst  er  ' 

bei  Pigb.  3,  11,  welcher  ibn’aocb  3,  69  nach  leerer  Vertnnibnng  bei  dem 
Jahre  121  als  Prätor  anITübrt,  86)  PorpbjT.  xd  Horat,  Serm.  2,  1. 

V.  73:  Conslat,  LnciliDoi  maiorem  aTnncnlam  Pompcii  fuisse,  eteDim  avia 
Fompeü  Lncilii  soror  fnerat.  Acron.  das. : Fertnr  Lncilins  maior  ariinc. 
foisse  Poinpeii  Magni.  Veil.  2,  29.  2.  87)  Cic.  12  Phil.  II.  Itriii. 

47.  88)  TaUlant  Pomp.  No.  7.  89)  Bei  Pigb.  3,  138.  174  189  n. 

193  ersebeiut  er  als  V.  Tribun,  Aedil,  Prälor  and  Proprätor.  89)  Cic. 

12  Pbil.  11.  90)  Cic.  1.  c.  Brut.  47.  de  off.  1,  6.  de  or.  1,  13.  3,  2t. 

91)  Uio  iudex  lib.  49.  Fabris  zu  Dio  49,  18  nennt  ihn  Nepos,  und  Ruperlj 
stemm,  p.  172  Rnlns ; die  Alten  kennen  diese  Znuamen  nicht.  ‘ 
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im  J.  35 , in  welcliem  Sex.  Pompejns , der  Sohn  des  TriamTir, 
in  Asien  getödlet  wurde.  ®’) 

20.  Sex.  Pompejus.  Sex.  F.  Sohn  des  Vorigen.  Consul 
14  nach  Chr.  im  Todesjahre  des  Angiistus.  •*)  Später  Proconsiil 
in  Asia.  Der  Geschichtschreiber  Valerius  Maximns  begleitete 
ihn  nach  der  Provinz,  nnd  wassert  sich  sehr  günstig  über  ihn, 
„seinen  Alexander.“  ^ IVoch  mehr  erhebt  ihn  Ovid  in  den 
Briefen,  welche  er  ans  dem  Exil  an  ihn  sclirleb.  •*) 

21.  Q.  Pompejus.  Sex.  F. Jüngerer  Sohn  von  Xo.  17. 
Cicero  empfahl  ihn  in  nnbekannter  Zeit  einem  Statthalter  Curius^ 
welchem  er  den  Titel  Proconsul  giebt.  " 

22.  Cn.  Pompejus  Strabo.  Sex.  F.  Cn.  X.  Jüngerer 
•Sohn  von  Xo.  16.  Vater  des  Triumvir.  *®®)  Strabo,  den 
Schielenden,')  ein  Xame,  welcher  sich  auch  in  dem  jiilischen, 
fannischen  und  in  andern  Geschlechtern  findet,  ’)  nannte  man 
zuerst  seinen  Koch  Meuogenes,  und  dann  auch  ihn  wegen  seiner 
Aehnliclikeit  mit  dem  Sclaven,  und  um  ihn  von  andern  Pom- 
pejern  durch  eine  kurze  Bezeichnung  zu  unterscheiden;')  er 
setzte  sie  auf  seine  Münzen,*)  und  so  ist  sie  in  die  Fasten 
iibergegangen. ‘)  Seinen  Character  verrieth  er  sehr  früh.  Quästor 
104  unter  dem  Propr.  T.  Albncius  in  Sardinien , sammelte  er 
Stoff,  diesen  wegen  Erpressungen  zu  belangen,  obgleich  ein 

92)  Dia  49,  18.  33.  Cassiod.  n.  Fast!  Sic.  a.  718.  93)  Dio  index 

lib.  36.  94)  Ovid.  ex  Ponlo  lib.  4.  epp.  4 n.  5.  Vellej.  2,  123  fin. 

ed.  Kranse,  wo  io  d.  A.  irrig  behanplel  wird,  er  habe  den  Zanamen 
Nepos  gehabt,  and  sei  der  Enkel  des  Triiimvir  Pompejns  nad  als  solcher 
dorch  dessen  Oemablinn  lalia  mit  Angnslns  verwandt  gewesen.  Er  stammte 
freilich  ans  dem  Hause  des  Pompejns  Magnus,  und  in  so  fern  konnte  Seneca 
sagen:  ()nae  (res)  Sextnm  Pompeinm  (consnlem  fecit),  aliosque  Porapeios, 
nisi  nnins  viri  magnitndo?  -de  benef.  4,  30.  Tacit.  A.  1,  7.  Suet.  Octav. 
100.  Dio  36,  29.  Cassiod.  n.  Fast.  Sic.  a.  766.  93)  2,  6.  8.  4,  7. 

extern,  j.  2.  Unten  No.  31.  j.  5.  A.  58.  96)  Ex  Ponto  4,  epp.  I. 

4.  5.  13.  97)  Cic.  ad  Farn.  13,  49.  98)  L c.  vgl.  ad  Fam.  13,  30. 

99)  Fast.  cap.  a.  664.  Vaill.  Pomp.  No.  9.  Cic.  Brut.  47.  100)  Vellej. 

2,  13.  j.  4.  29.  j.  I.  n.  A.  1)  Strabo,  qni  detortis  est  oculis.  Acroa 
u.  Porphyr,  zu  llorat.  Senn.  1,  3.  v.  44.  Non.  Morcell.  v.  Strabones  p.  27 
ed.  Lips.  Plin.  11,  33  (37).  2)  lulii  No.  23.  Fast.  cap.  a.  392;  einen 

Liienins  Strabo  erw.ihncu  Varro  de  re  r.  3,  3 n.  Plin.  10,  72  (30).  3)  Plin. 

7,  10  (12).  Val.  M.  9,  14.  j.  2.  4)  VailL  Pomp.  No.  9.  5)  a.  664. 

Die  riim.  Geschichte  kennt  andre  Fälle  dieser  Art;  2.  Th.  333.  A.  41  f. 
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xolclies  Verlmltniss  Jen  Römern  iiir  heilig  galt,  der  Qnäsfor 
einen  Mann,  unter  dessen  Schatze  und  Leitung  er  seine  öffent- 
liche Laufbahn  begann,  als  Vater  ehren  sollte.  Deshalb  wurde 
er  103  als  Kläger  znriickgcw’iescn , und  C.  Cäsar,  welcher  sich 
in  gleicher  Absicht  .gemeldet  hatte,  ihm  'vorgezogen.  Es  ist 
nicht  zweifelhaft , dass  er  94  Prätor  war ; indesg  fehlt  es  an 
bestimmten  Zeugnissen,  die  Münzen  ausgenommen,  welclie  sich 
auf  die  Apollinar- Spiele  beziehen,^)  Im  folgenden  Jahre  sft*- 
hielt  Sicilien  unter  seiner  Verwaltung  eine  Landstrasse  bei 
Messana,  die  pompejische ; ')  kaum  aber  wird  man  glauben,  dass 
er  sich  uneigennützig  und  gerecht  zeigte,  wie  Cicero  rühmt,  nin 
die  Verbrechen  des  Verres  stärker  hervorzuheben.  Bald  nach 
seiner  Rückkehr  a.  91  gab  der  V.  Tribun  Q.  Varins  liybrida, 
ein  Spanier  ans  Sucro,'anf  Anstiften  der  Ritter,  welche  als 
Richter  die  Angesehnsten  zu  verbannen  und  dann  allein  zn  ge- 
bieten hofften,  ein  Mafestäts  - Gesetz,  um  die  Römer  zu  bestrafen, 
durch  welche  die  Auflehnung  der  italischen  Bundesgenossen  be- 
fördert sei.  Auch  Pompejus  wurde  angeklagt,  ' ')  aber  nicht 
verurtheilt,  'wie  die  Folge  lehrt,  während  mehrere  Andre  ins 
Exil  giengen. ' Die  Italer  standen  schon  unter  den  Waffen.  ' >) 
Pompejns  war  im  Kampfe  mit  ihnen  nicht  immer  so  glücklich, 
als  manche  allgemeine  Aeusserungeu  anzudeuten  scheinen, 
auch  wurde  er  von  tüchtigen  Legaten  unterstützt,**)  stets  aber 
zeigte  er  eine  gleiche  Raubsucht  und  Härte.  '*)  Rom  hatte  mit 
Hülfe  der  Lateiner  Italien,  und  mit  Hülfe  der  Italer  die  Welt 
erobert;  die  Völker  Italiens  forderten  das  römische  Bürgerrecht, 
d.  h.  Antheil  an  der  Weltherrschaft;  es  wurde  verweigert. 
Voll  Wulh  tödteten  die  Asculaner  in  ihrer  Stadt  den  Proconsul 
F.  Servilius,  seinen  Legaten  Fontejus  und  alle  andern  Rökner;  '*} 

6)  Cic.  dir.  in  Caecil.  19  n,  das.  Ascon.  p.  123.  Orell.  do  olT.  2,  I4. 
8nel.  Cset.  iS.  Inlii  No.  25.  7)  Taill.  1.  c.  8)  Cic.  Verr.  5,  66. 

vgl.  Farnia  Sicilia  naaüsmat.  a.  660.  9)  Terr.  3,  16.  10)  Tal.  M. 

3,  7.  $.  8.  n.  8,  6.  4.  Qaintil.  5,  12.  }.  10.  Ascon.  in  Scaur.  p.  22. 

Orell.  (A.  Tict. ) de  vir.  Ul.  72.  vgl.  Cic.  p.  Sexl.  47.  Bmt.  62  n.  89. 
II)  Cic.  p.  Comel.  p.  79.  Orell.  12)  1.  Th.  28.  A.  83.  2.  Th.  96. 
A.  51  wo  stau  90  ira  J.  91  zu  lesen  ist.  Das.  487.  A.  8.  13)  Cic,' 

Brau  89.  14)  Ders.  p.  Balbo  22.  Vellcj.  2,  15.  §.  4.  16.  $.  4.  29. 

}.  1.  14)  Oc.  p.  Fonu  15.  15)  Flor.  3,  18  6n.  Oros.  5,  18. 

10)  App.  1,  374.  Flor.  3,  18.  {,9:  Uoc  tnii  im{iii  boUi  sacranicatiuB. 
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bonam  zu  rerwelgern , näherte ' er  sich  langeam , vrie  sehr  es 
aach  der  Eile  bednrfte ; dennoch  erschien  er  für  seine  Pläne  zu 
früh;  eine  Schlacht  zwischen  ihm,  Cinua  and  Sertorins  vor  dem 
collinischen  Thore  führte  nicht  zur  Entscheidung,  eine  Eini^un;' 
mit  den  Feinden  war  nun  aber  unmöglich.^”)  Cinna  liess  im 
Lager  des  Strabo  Geld  vertbeilen ; das  Heer  sollte  sich  gegen 
ihn  empören , und  L.  Terentius , der  Zeitgenosse  des  jiingera 
Pompejus  diesen  und  seinen  Vater  ermorden;  der  Sohn  entdeckte 
den  Anschlag,  er  warnte  den  Vater  und  beschwichtigte  die  Menge, 
mit  welcher  jener  nicht  zu  unterhandeln  wagte.  * Dann  er^ 
zeugte  der  Mangel,  welchen  Marius  dadurch  beförderte,  dass  er 
die  Zufuhr  abschnitt , verheerende  Seuchen ; auf  beiden  Seilen 
starben  Tausende ; Pompejus  enigieng  anch  dieser  Gefahr , er 
wurde  ober  in  derselben  Zeit  vom  Blitze  erschlagen.  *®)  Seine 
llabancht*'}  und  Grausamkeit*^)  war  dem  Volke  wenig  fühlbar 
geworden;  es  hasste  ihn,  weil  er  säumte,  gegen  Cinna,  den 
Freund  der  nenen  Bürger,  einznschreiten ; die  besitzlose  Menge 
musste  Cinna’s  und  Alarius  Rückkehr  sogar  wünschen ; aber  die 
Optimaten  zürnten  ihm,  da  ihr  Leben  und  Gut  durch  ihn  preis 
gegeben  war;  eine  von  ihnen  erkaufte  Bande  riss  bei  dem 
Leichenbegängnisse  seinen  Körper  von  der  Bahre,  und  schleppte 
ihn  an  Haken  durch  die  Strassen.**)  Auf  der  Rednerbühne 
zeigte  er  einige  Aulagen,  ohne  sich  ansznzeichnen ; **)  desto 
mehr  leistete  er  im  Felde.  Niclit  zufällig  kämpfle  er  im  marsi- 
schen  Kriege  in  Picenum  und  in  der  Umgegend;**)  er  suchte 
dort  zugleich  seine  sehr  bedeutenden  Güter,  deren  Besitz  ihn 
zum  Patron  der  Picener  erhob,  vor  der  Plünderung  zu  sichern, 
und  rechnete  auf  Anhang.  * ®)  Seine  Malter,  nicht  seine  Ge> 
m.-ihlinn,  hiess  Lucilia.  **) 

spe  continoaodi  ronsiilalns;  öia  Ausleger  haben  schon  bemerkt,  dass  diess 
nicht  auf  das  J.  88  zn  beziehen  sei.  Obseq.  116.  38)  2.  Th.  584.  A.  35. 

39)  Dos.  A.  36.  Tlnt.  Pomp.  3.  40)  Diess  berichten  die  Meisten. 

2.  Th.  1.  c.  A.  38  n.  Obseq.  116.  wogegen  Vellejiis  sich  so  Siusert,  nis 
sei  er  an  der  Krankheit  gestorben;  2,  21.  C.  4.  41)  Plut.  Pomp.  1,  4. 

37.  2onar.  10,  1.  42)  Flor.  3,  18  iin.  Oros  5,  18.  43;  Cic.  in 

Cornel.  p.  79.  Orell.:  Ilominem  dis  ac  nobilitati  pprinrisnm,  Pint.  Pomp.  1. 
Crass.  6.  Apopbth  Vol.  8.  p 158.  H.  Vellej  ii.  Obseq.  II.  cc.  44)  Cic. 
Brnt.  47.  45)  Vellej.  2,  21.  §.  1.  46)  Ders  2,  29.  II.  Afdc.  22  fin. 

App.  1 , 399.  Dio  fr.  133.  Pint.  Pomp.  6.  47)  Vellej.  I.  c.  hat  hier 
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Waffen  frag , hatte  Leinen  Erfolg.  * *)  Und  doch  neigte  »ich 
der  Sieg  immer  mehr  auf  die  Seite  der  Römer;  die  Führer  der 
ehemaligen  Bondesgenouen  wnrdea  nicht  überall  mit  Nachdruck 
nnterstülzt ; Jadacilius  versucht«  Ascutam,  seinen  Geburtsort,  zu 
entsetzen;  die  Einwohner. sollten  gleichzeitig  einen  Ausfall  machen; 
diese  nnterblieb;  er  drang  durch  das  römische  Lager  in  die  Stadl, 
und  nahm  Gifl,  weil  er  sich  überzengte,  dass  Feigheit  nnd  Yer* 
rath  seine  Entwürfe  vereitelten.  * Indess  siegte  Pompejns  über 
die  Marser,^')  nnd  dann  wiederholt  über  die  Yestiner  nnd 
Peligner,  welche  sich  nnterwarfen ; Snlpicins,  sein  Legat,  eihielt 
gleiche  Vortheile  über  die  Maomiciner.  ’ *)  Endlich  gelang  es 
ihm,  auch  Ascnlum  zu  erobern;  er  liess  die  Vornehmen  geissein 
nnd  enthaupten,  die  übrigen'Freien  entweder  vertreiben,  oder  mit 
den  Sclaven  und  der  Beute  verkaufen,  nnd.  die  Häuser  in  Asche 
legen,  und  ohne  Gewinn  für  den  erschöpften  Schatz,  da  er  nnr 
sich  bedachte.**)  Unter  den  Gefangenen  war  P.  Ventidius, 
welcher  später  die  Niederlage  des  Crassns  an  den  Parthem 
rächte.  * Man  sah  ihn  in  Rom  am  27.  December,  an  welchem 
der  Consnl  über  die  Ascnloner  nnd  Picenter  trinmphirle.  **) 
'Wahrscheinlich  gab  dieser  in  den  letzten  Togen  des  Jahrs  das 
Gesetz , nach  welchem  nene  Ansiedler , nnd  wohl  besonders 
Veteranen  seines  Heers,  in  den  transpadanischen  Colonien  ver- 
sorgt wurden , welche  dait  lateinische  Recht  erhielten , so  dass 
die  Einwohner,  wenn  sie  in  der  Heimath  Magistrate  gewesen 
waren,  zum  Besitze  des  römischen  Bürgerrechts  gelangten.’*) 


25)  12  PUl.  11.  Oben  No.  17.  26)  App.  1,  378.  Oros.  5,  18. 

27)  Liv.  74.  28)  Den.  76.  App.  1,  381  fasst  diets  Alles  zusammen; 

Oros.  1.  c.  ervrShnt  wenigstens  die  Mitwirkung  des  Snlpicins,  29;  Oros. 

1.  c.  Flor.  3,  18  fin.  Lir.  76  lässt  ihn  als  Proc.  die  Stadt  nehmen,  es 
geschah  aber  noch  a.  89,  in  welchem  er  aneh  triumphirte;  das.  ep.  85. 
Tal.  M.  6,  9.  9.  Vellej.  2,  21.  $.  1.  CeU.  15,  4.  Pint.  Pomp.  4. 

30)  S.  die  folg.^A.  31)  Fast,  trinmph,  a.  664.  Yaill.  Pomp.  No.  10. 
Parula  Sicil.  nnmiam.  tab.  179.  No,  148.  Die  Alten  gedenken  der  Feier 
besonders  in  Beziehung  auf  Ventidius,  welcher  jetzt  als  Knabe  gefesselt,  ’ 
und  im  J.  38  nach  glänzenden  Thaten  gegen  die  Parther  im  Trinmphal- 
Schmnck  durch  die  Thore  von  Rom  zog.  1.  Th.  446.  A.  9.  Tal.  M.  6,  9, 

{.  9.  Plin.  7,  44  (43).  TeUej.  2,  65.  j.  3.  GcU.  15,  4.  Dio  43,  51. 
49,  21.  32)  Plin.  3,  24  (20).  Ascon.  in  Cic.  Pison.  p.  3.  Orell.  Cic. 

ad  Atl.  5,  11.  {.  2.  App.  2,  443.  3.  Th.  141,  A.  32.  218.  A-  77.  382.  A.  21* 
Uramann  , Geschichte  Kama  IV.  2 ^ 
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»k  FeldLerr  wollte  er  dem  Feldherm  enr  Seile  stehen,  immer 
Laschte  er  nach  dem  Nächsten  nnd  Höchsten,  nach  Hewonderang; 
dämm  zeigt  eich  kein  Plan  in  seinem  Leben,  Alles  ist  zerrissen, 
and  wenn  man  erwartet,  de«  Grossen  werde  das  Grössere  folgen, 
zerfliesst  der  stolze  Ban  in  Dunst.  Nicht  jeder  billigte  seine 
SchilderLebung  fiir  Sulla,  „weil  dessen  Sache  nicht  Aller  ßeiiall 
Latte;“  *')  ihnt  galt  diess  gleich,  er  bewaffnete  sich  nicht,  „am 
die  Republik  zu  schirmen,*«  '^)  er  sachte  Ruhm,  und  machte 
schweigend  nnr  Bedingungen  für  sich  selbst,  ak  er  sieh  hin* 
gab."«)  Im  J.  83  zählte  e>  drei  Legionen,'«)  welche  er  ohne 
Auftrag  und  Vollmacht  znm  Theil  ans  den  Veteranen  seines 
Vaters  errichtete;  ' ')  er  ernannte  in  seinem'  Hanptqnartiere  zu 
Auximnm  im  Picenischen  die  Obersten  und  Hanpllente,  nnd  ent- 
fernte die  beiden  Brüder  ..Venlidius,  angesehene  Bürger,  nebst 
Andern , weil  sie  mit  den  Soldaten  für  den  Cousul  Carba  unter- 
handelten. ' ')  Als  Snlla  nach  dem  mithridatischen  Kriege  bei 
Brnndusium  landete,  hatten  mehrere  Optimaten  lUr  ihn  gerüstet; 
Pompejiis  hoffe  die  übrigen  zn  verdunkeln,  nnd  sich  mit  einer 
iiberrascheaden  Siegesbotschaft  bei  dem  Proconsnl  einzoCihren. ' 
Durch  die  Fehler  der  Marianer  wurde  es  ihm  möglich;  M.  Bm- 
tus,  ")  C.  Coelius  Caldus'”)  nnd  C.  Albius  Carrinad*  umgaben 
ihn  mit  drei  Lagern ; dem  Einzelnen  war  er  iiberiegen ; , er 
wandte  sich  mit  seiner  ganzen  Alacht  gegen  Brutus,  und  warf 
an  der  Spitze  der  Reuterei  die  gallische,  welche  im  Fliehen  das 
Fassvolk  in  Unordnung  brachte  nnd  mit  sich  fortriss.  Wie 
meistens  in  solchen  Fällen  beklagte  sich  der  Besiegte  über 
Alangel  an  Unlerstütznng,  die  Andern  nannten  ihn  unbesonnen, 
sie  räumten  das  Feld,  und  die  Städte  empSengen  ihren  Gegner 

81)  Cic.  5 Philipp.  16.  82)  Ders.  I.  c.  83)  Nach  einer  Rede 

Cato’s  im  B.  Afric.  22  n.  nach  Plut.  Comp.  Agesil.  c.  Pomp,  1 beseelte 
■hu  nur  die  Liebe  zur  Freiheit.  84)  Flut.  Pomp.  6.  Apophlh,  Toi.  8. 
p.  1&8.  11.  App.  1,  390.  Zonar.  10,  1.  83)  B.  A&ic.  1.  c.  Taler.  M. 

6,  2.  j,  9.  Dio  Ir.  133  n.  36,  8.  Cic.  p.  Mopil.  10:  loeante  adoleseeitlia 
inaximi  ipse  exercilos  Imperator.  Das.  21 : Qoid  tarn  novam , qnam  adole- 
scentalnm , privatam , exerckam  difflcUi  rei  poblicae  tempore  eonOcere  T 
confecit:  haic  praeesae?  praefait;  rem  oplime  dacta  sno  gerere?  gessit. 
p.  Balbo  4.  Lir.  8S.  Tellej.  2,  29.  §.  1.  86)  Plat.  6.  , 87)  Den. 

Apopbth.  1.  c.  2.  Th.  458.  A.  69  I.  88)  laoii  No.  38.  89)  2.  th. 

410.  A.  41. 
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an  diesem**)  oder  am  folgenden  Tage,*’)  sondern  am  vorter- 
geLenden,  am  29.  September  getödtet,  * *)  nach  Dio  an  dem  Tage, 
an  welchem  er  a.  61  triiimphirt  hatte,**)  eine  schwankende, 
aber  nicht  falsche  Annahme,  da  der  Aofzug  den  29.  nnd  30. 
jenes  Sfonats  hinwegnahm.  ’*) 

Kaum  der  Schale  entwachsen  begegneten  sich  Cicero”) 
and  Pompejus  a.  89  in  dem  Lager  des  Consnis  Pompejas  Strabo, 
um  gegen  die  Italer  zn  fechten. '”)  Sie  hatten  in  ihren  An- 
lagen , ßestrebnngen  nnd  Iloffnungeu  wenig  gemein,  nicht  mehr 
als  das  Wort  und  das  Schwerdt,  der  Friede  nnd  der  Krieg,  das 
Dunkel  und  der  Glanz ; schüchtern  erhob  der  Sohn  eines  nu- 
bekannlen  Mannes  den  Blick  zu  dem  Sohne  des  Consnis  nnd 
Oberfeldherrn , mit  dem  bangen  Zweifel , ob  persönliches  Ver- 
dienst ihn  emportragen  werde  in  die  Reihen  der  Ersten , in 
welchen  jener  geboren  war ; nnd  dennoch  trafen  sie  auf  ihren 
Lebenswegen  stets  zusammen;  der  Held  bednrlte  die  Verwendnng 
des  Redners,  der  Redner  den  Schutz  des  Helden,  ihre  Schicksale 
waren  so  innig  verbunden,  dass  der  Eine  den  Andern  nie  von 
sich  stiess , ohne  selbst  zn  sinken.  Ein  Theil  der  italischen 
Baudesgenossen  stand  noch  unter  den  Waffen,  und  auch  Pom- 
pcjiis  mit  seinem  Vater  Strabo,  als  dieser  a.  87  nach  Rom  be- 
schieden  wurde , um  es  gegen  L.  Cinna  zn  vertheidigen.  ’ '*) 
Pompejus  kämpfte  in  der  Schlacht  am  coUinischen  Thorc;  ’*) 
er  nnterdrückte  dann  einen  Aufruhr  der  Soldaten , nnd  rettete 
dadurch  zugleich  sich  und  seinem  Vater  das  Leben , welcher 


37,  6 (2).  Cicero  feierte  den  seinigen  schon  am  3.  Jwiiiar.  Cic.  ad  Alt. 
7,  S.  3.  13,  42.  §.  2.  66)  Plal.  Camill.  19.  Sjmpos.  Ub.  8.  qiiaesl.  I. 

67)  Ders.  Pomp.  79  6n,  68)  Veliej.  2,  53.  j.  2,  Flut,  sympos.  1.  c. 

vgl.  Lacan!  8,  467.  69)  42,  5.  70)  S.  niilen  j.  19.  A.  24  f. 

7l)  Oben  No.  22.  A.  25.  72)  Vellej.  2,  29.  §.  5.  Cic.  p.  Balbo  4. 

p.  ManiU  10:  bcllo  m.'tximo;  die  KrUSmng  des  Mannt.:  sociali,  rrird  ron 
Ferral.  Epist.  2,  15  rerurorfen  nnd  ron  llenccke  (Cic.  Or.  de  iraperio  Fom- 
peü  p.  192)  rollhoamen  gerechtfertigt , besonders  dadurch , dass  er  die 
OegensStzc : e Indo  atque  pneritiae  disciplinis , extrema  pneritia , inennle 
adolcscentia , milcs  nnd  imperalor,  herrorhebt,  and  demgetnSss  die  Kriege 
mit  den  italischen  Ilnndesgenosson  a.  89  reit  Cinna  a.  87  nnd  mit  den 
Marianern  unter  8uUti  n.  83  f.  nnterscheidet.  73)  Oben  No.  22.  A.  36. 
74)  Cic.  p.  Maiiil.  10.  Vellej.  2,  29.  j.  5.  Tacit,  A,  13,  6.  Dio  36,  8. 
Flut  Fomp.  3. 
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keit  überwanden  vergab  ibm  Pompejas  und  wnnie  sein  Gast* 
freand ; Thermitaner  und  Sionler  atannten ; jene  befestigten  im 
Ratlisgebäude  eine  eherne  Tafel  mit  einer  Inschrift,  welche  das 
Ereigniss  der  Nachwelt  rerkündigte.  **)  Einer  gleichen  Nach- 
sicht erfreuten  sich  mehrere  Körner  Ton  der  Partei  des  Carbo, 
deren  Köpfe  keinen  Werth  hatten,  weil  man  sie  nicht  kannte; 
Poui|>ejas  beunrnhigte  sie  nicht , nnd  liess  es  geschehen , dass 
•-.lan  ihnen  znr  Flacht  behiilftich  war.  *°)  Er  bewies  sich  sogar 
grossmiilhig  gegen  Catana,  welches  nur  seine  Kranken  anfnehmen 
wollte,  nnd  dadurch  in  seine  Gewalt  gerieth,  dass  er  Gesunde 
schickte.  ’*)  Man  musste  aber  Alles  als  Gnade  empfangen;  als 
Messana  bei  seinen  Anordnungen  Ton  alten  Verträgen  mit  Rom 
nnd  von  Rechten  sprach,  erwiederfe  er:  wenn  werdet  ihr  auf- 
hö'ren,  uns,  die  wir  mit  dem  Schwerdte  umgürtet  sind,  Gesetze 
Torziilesen?  **)  Er  war  Gesetzgeber  nnd  Richter,  und  so  weit 
sein  Glanz  nnd  das  Interesse  Sullas  nicht  gefährdet  wurde, 
gerecht.  **) 

Es  ist  sehr  glaublich,  dass  er  nicht  erst  jetzt,  a.  81,  den 
Auftrag  erhielt,  Cn.  Domitins  Ahenobarbiis , Cinna’s  Schwieger- 
sohn,’*) nnd  dessen  Bundesgenossen,  den  nnmidischen  König 
Iliarbas  in  Afrika  anziigreifen ; ’ *)  mit  Sicilien  war  ihm  anch 
die  andre  Provinz  anvertraat.  Nur  Wenige  kannten  die  Um- 
stände, unter  welchen  er  die  Insel  besetzt  hatte;  man  sagte  sich, 
er  habe  das  Bollwerk  Afrikas  erobert  nnd  die  Vorhat  des  'Heers, 
welches  er  bekriegen  sollte,  rernichtel;  nun  dürfe  man  nicht 
mehr  hoffen , Italien  durch  den  Hunger  zn  überwinden ; anch 
Carbo  sei  todt,  das  Haupt  der  Partei,  und  Domitius,  als  ein 
junger  Mann,  ohne  Erfahrung;  ’«)  die  öffentliche  Meinung  halte 
diesen  aufgegeben , ehe  er  schlug ; um  so  weniger  war  von  sei- 
nen Truppen  zu  erwarten.  Er  sammelte  zwar  27,000  Mann, 


19)  Cic.  VeiT.  2,  45.  46.  Plot.  10  nennt  d.  Ort  Hirnen,  n.  die  Ein- 
wohner in  d.  Apophth.  1.  c.  u.  in  d.  Praecepi.  reip.  ger.  19  Mamertiner. 
20)  Pint.  10.  21)  Frontin.  Strat.  2,  11,  J.  2.  22)  Pint.  1,  c. 

Tfgl.  Th.  3.  203.  A.  43.  23)  Diod.  Sic.  fr.  lib.  38  n.  39.  Vol.  10. 

p.  2t2.  A'rgcnt.  »gl.  Pint.  11.  24)  Orot.  S,  24.  2.  Th.  592.  No.  7. 

25)  Pint.  11.  App.  1,  399.  408.  Dio  36,  8.  Zonar.  10,  2.  Cic.  p.  Manil. 
10.  21.  Liv.  89.  Eutrop.  5,  9 (6).  Oros.  5,  21  (io.  Alex,  ab,  Alex.  gon. 
d.  1,  2.  26)  Val.  M,  0,  2.  8.  3.  Th.  17. 
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entwUIi  er  nach  Ariminnm.  Er  entsandte  Mardns  znm  Entsatz 
von  Präneste,  and  Pompeios  svies  ihn  mit  g^rotsem  Verluste  in 
den  Apenninen  zoriick;”}  als  auch  der  Versuch  misslang:,  mit 
einem  neu  gesdialTenen  Heere  sein  Glück  wieder  herzostellen, 
schiffte  Carbo  nach  Africa.  * ®)  Pompe}us  beobachtete  seine 
Trappen  in  Etrurien,  während  Sulla  oder  vielmehr  Crassns  im 
Anfang;e  des  JVovember  bei  Rom  siegte , dann  zerstrente  er  sie 
bei  Clnsinra,  und  beförderte  dadurch  den  Fall  von  Praeneste.  'e®) 
Zur  Vergeltung  und  um  ihn  noch  mehr  zu  fesseln , nahm  ihn 
Sulla  in  seine  Familie  auf;  er  gab  ihm  seine  Stieftochter  Aemilia, 
eine  Tochter  seiner  Gemahlinn  Caecilia  oder  Metella  ans  einer 
frühern  Ehe  mit  M.  Aemilius  Scanrns,  welche  sich  von  Manins 
Glabrio  trennen  musste,  obgleich  sie  von  ihm  schwanger  war. ') 
Auch  Pompejns  war  schon  verheirathet;  er  schickte  Antistia  den 
Scheidebrief,  deren  Vater  die  Marianer  wegen  ihrer  Verbindung 
mit  ihm  erwürgt  hatten;  ihre  Mutter  Calpnrnla  tödlete  sich  in 
Verzweiflung,  *}  und  bald  nachher  starb  Aemilia  an  den  Folgen 
der  Entbindung.  Cäsar  widerstand  der  Znmuihiing,  Cornelia  zu 
verstossen,  und  irrte  landflüchtig  umher;  er  kündigte  sich  der 
'Welt  als  Cäsar  an,  Pompejos  als  Sullaner.  *) 

§ 2. 

Der  Krieg  in  Italien  war  g^eendigt,  Sulla  g^ab  seit  dem 
November  82  ein  blutiges  Nachspiel  in  den  ProscripUonen , und 
wurde  Dictator;  damit  schien  Alles  gethan.  Aber  jenseits  des 
Meers  und  der  Alpen  entzündete  sich  ein  neuer  Kampf,  in 
welchem  die  Feinde  der  Aristocratie  sicli  durch  andre  Geächtete 
nnd  durcli  Barbaren  verstärkten.  *)  Pompejus  lieh  sich  dazu 
her,  in  Sicilien,  Africa  nnd  Spanien  das  Urtheil  an  ihnen  zu 
vollziehen,  adolesceutnlus  carnifex.  *)  Zunächst  rüstete  er  gegen 
Cn.  Carbo.  Dieser  war  von  Africa  mit  vielen  andern  Opti> 
maten  nach  Sicilien  zurückgekehrt,  und  entfloh  auf  die  Nachricht 

. 98)  Das.  A.  11.  99)  Das.  465.  A.  17.  ltN>)  Das.  468.  A.  35. 

1)  Plol.  Sulla  33.  Pomp.  9.  Zonar.  10.  1.  1.  Th.  33.  2)  Oben  A.  79. 

1.  Tb.  55.  No.  9.  3)  2.  Th.  96.  4)  3.  Tb.  132.  Lncan.  7,  307: 

Cum  duce  SoUano  gerimos  drilia  bella.  Plin.  7,  27  (26) : SuUanns  in  rcip. 
causa  esoriens.  4)  Pint.  Pomp.  10.  5}  Valer.  M.  6,  2.  §.  H. 

6)  App.  1,  407.  Lir.  88.  Plul.  Sulla  28.  Sallusl.  bei  Senr.  sn  Virg  Acii. 

2,  400.  Eulrop.  5,  8 (6).  Oben  A.  99. 
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\vie  ein  rwcifer  Alexander  empfangen.  Seine  Freunde  giengen 
ihm  entgegen , auch  Viel^vora  Volke , voll  Verlangen , den 
Jungen  Helden  za  sehen,  und  selbst  der  Dictator.  Dieser  wollte 
ihn  wieder  mit  einem  Ehrennamen  abfinden , mit  dem  Zurufe 
Magnus,  in  welchen  sein  Gefolge  einstimmen  musste,  eine  höhere 
Auszeichnung,  als  das  veraltete  Maximns,  und  ganz  geeignet,  an 
den  macedonischen  Kö'nig  zu  erinnern,  mit  welchem  verglichen 
zu  werden , PomjteJns  stets  schmeichelhaft  war.  * *}  Manche 
glauben,  er  habe  den  Namen  zu  einer  andern  Zeit  erhalten. 
Appian  ist  nicht  mit  sich  einig;  er  meint,  nach  dem  Kriege  mit 
den  Seeräubern,  als  man  ihm  ausgedehnte  Vollmachten  gab,  den 
mithridatischen  zu  fuhren , * *)  oder  in  diesem , weil  er  die 
Ctränzen  des  Reichs  erweiterte.  * Cassiodor , nach  der  Er- 
bauung seines  Theaters,  welches  er  a.  55  weihte;  *’)  aber  Cicero 
nannte  ihn  Magnus  schon  im  J.  59,  *")  und  das  Volk  bei  dem 
Triumphe  v.  J.  61;***)  man  weiss,  dass  er  noch  früher  einer 
Stadt  in  Pontus  den  Namen  Magnopolis  beilegte.  Demnncli 
behauptet  Monganit  mit  Unrecht , er  sei  nach  den  Siegen  in 
Asien  auf  diese  Art  belohnt.“)  Den  Beweis  findet  er  bei 


er  beantragte  bei  dem  Tollte  die  Anfbebnng  jenes  Senats  • Besehlnssos,  nnd 
liess  zugleich  durch  Herennins  Kinspruch  thnn ; so  fiel  das  Gehässige  der 
Torfigung  nicht  auf  ihn,  nnd  die  Kriegeszneht  wurde  aufrecht  erbalten. 
Die  Geschichte  sagt  das  GegentheM;  P.  führte  seine  Trappen  nach  Italien; 
nach  den  Vorghngen  in  Utica  insbesondre  würde  er  nicht  gewagt  hoben, 
sich  nicht  nnr  gegen  den  Senat,  sondern  anch  gegen  den  tribnnicischen 
Einspruch  aufznlehnen,  nnd  nach  einer  zwiefach  hochrerrBtherischin  Hand- 
lung den  Triumph  zn  fordern;  bei  der  Verweigerung  machte  Sulla  auch 
ganz  andre  Gründe , gellend.  Dieser  verlangte  also  vielmehr  auf  die  erste 
Machricht  von  dem  Anfstande  ein  Gesetz  vom  VolLe  znr  Unterstützung  des 
Senats ; als  er  bürte,  dass  P.  nicht  auf  das  Ansinnen  der  Soldaten  eingebe, 
musste  der  Tribun  die  BestSlignng  der  Rogation  verhindern,  nnd  damit  den 
Willen  des  Volks  ans.sprechen,  dass  der  Imperator  mit  den  Tmppen  komme. 
44)  Plut,  13.  Lamprid.  in  Alex.  Sever.  1 fin, : Recnsavil  et  Mngni  nomen, 
qnod  ei  quasi  Alexandro  est  oblalitm  senatns  indido.  Man  findet  indess 
den  Zunamen  Magnns  schon  früher  in  dem  postnmischen  Geschlechte,  nnd 
sonst  Fast.  cap.  a.  605.  45}  Mithrid.  p.  23H.  46)  B.  G.  2,  4SI. 

485.  47)  Variar.  lib.  4 fin.  vgl.  Spanh.  p.  322  zn  lulian.  Caesar,  ed. 

I.ips.  n.  Dnker  zn  Liv.  ep.  103.  Unten  {.  24.  A.  62.  48)  ad  Att.  2, 

13.  $.  2.  49)  Liv.  1.  c.  50)  App.  Mithr.  251.  Strabo  12,  556. 

51)  Zn  Cic.  ad  .kll,  I.  c. 
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20,000  nnr  etwa’  3000  entkamen.  ’ •)  Die  Sieger  begriissten 
ihren  Feldherm  als  Imperator;  auf  seine  Erklärung,  noch  sei  er 
dieser  Ehre  nicht  würdig,  folgten  sie  ihm  gegen  die  Schanzen; 
er  kämpfte  Toran , und  um  kenntlich  zu  sein , ohne  Helm ; in 
kurzem  war  das  Lager  genommen , und  Domitins  nach  einer 
mnthigen  Gegenwehr  getödtet.  **)  Iliorbas  rettete  sich  durch 
die  Flacht ; aber  Bogud , der  Sohn  des  mauritanischen  Königs 
Bocchus,  zerstreute  den  Rest  seiner  Tnippen,  aus  aller  Feind- 
Schaft,  wie  es  scheint,  ohne  Wissen  der  Römer,  nnd  bald  nach* 
her  wurde  er  in  Bulla  belagert,  und  nach  der  Uebergabe  der 
, Stadt  auf  Befehl  des  Pompejus  hingerichlet ; sein  Reich  erhielt 
Hierapsal.  In  wenigen  Monaten  hatte  Poinpejiis  den  Feldzug 
geendigt;**)  gleiche  Bewnnderung  erregte  seine  Uneigenniilzig- 
keit;  er  erpresste  nicht;  **)  seine  Gedanken  w'aren  nur  auf  den 
Trinmph  gerichtet,  welcher  beispiellos  sein  sollte;  daher  seine  ' , 

Löwen-  und  Elephanten- Jagden.  **) 

Nach  einem  Gesetze  Sullas,  welcher  a.  80  zni.i  zweiten  Male 
Consnl  war , blieb  der  Statthalter  in  seiner  Provinz , bis  der 
Senat  einen  andern  schickte , dann  musste  er  binnen  dreissig 
Tagen  sich  entfernen;  **)  Pompejus  wurde  angewiesen,  das  Heer 
bis  auf  eine  Legion  zn  entlassen,  nnd  in  Utica  seinen  Nach- 
folger zn  erwarten.  * •)  Dieser  Bescliluss  zerstörte  seine  Hoff- 
nungen ; er  besagte  nichts  von  einem  Siegesfeste,  dem  Vorläufer 
, des  Triumphs,  oder  von  der  Befugniss,  einen  Theil  der  Mann- 
schaft zum  feierlichen  Einzüge  vor  die  Thore  von  Rom  zu  be- 
scheiden ; als  Privatmann  nicht  als  Imperator  sollte  er  die  Stadt 

31)  Ders.  12.  Zonar.  10,  2.  Alex,  ab  Alex.  gen.  d.  1,  2.  32)  Im 

Gefechte,  nicht  als  Gefangener.  Pint.  1.  c.  Gros.  5,  21  (in. ; Domiliiiä,  dnm 
inter  primores  repngnal,  occisns  est.  Ueber  die  zweidentige  Nachricht  bei 
liv.  89.  Val.  M.  6,  2.  }.  8.  n.  Eutrop.  5,  9 (6).  s.  d.  3.  Th.  17.  A.  16.  \ 

33)  Gros.  1.  c.  ermähnt  d.  Grt,  bei  Plin.  5,  2 (3).  Bnlla  Regia.  Pint.  12. 

App.  1,  399.  Liv.  1.  c.  Sallnat.  bei  Gell.  9,  12  n.  bei  Non.  Marc.  v.  Metiis 
p.  140.  ed.  Lips.  (A.  Vict.)  de  vir.  ilL  77  nennt  Masinissa  statt  Iliempsal, 

Dieser  mar  der  Vater  des  Jnba,  melcher  n.  46  gegen  Cäsar  focht.  Caes. 

B.  C.  2,  25.  InUi  No.  31.  $.  5.  A.  22.  {.  9.  A.  22.  $.  57.  A.  14. 

34)  B.  Afric.  22:  Mirabili  celeritate.  Cie.  p.  Manil.  10.  21:  Beltnra  in 
Africa  maximnm  confecit.  l’lnt.  12  n.  Zonar.  10,  2:  in  40  Tagen.  35)  Cic. 

1.  c.  21.  36)  Pint.  12.  37)  2.  Tb.  492.  A.  60  f.  38)  Pint.  13. 

Zonar.  10,  2. 
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vom  Volke  ansgieng;,  wie  wenig  es  auch  seitdem  mit  dieser 
Ekrenerweisnng  kargte.  * *)  Bcr  Zoname  verdrängte  den  väter- 
lichen, Straho,  und  warde  erblich;”*)  er  blieb  es  unter  den 
Kaisern,  obgleich  Caligula  bei  seinem  Widerwillen  gegen  alte 
und  berühmte  Geschlechter  ihn  Cn.  Pompejos  entzog ; denn 
Claudius  gab  ihn  zurück.  *') 


§ 3. 

(a.  80.)  Auch  Crassus,  Metellns  und  viele  Andre  waren 
zu  Ansprüchen  berechtigt,  und  Sulla  hatte  sich  durch  seine  Ge- 
setze gebunden,  und  durch  Jie  Hinrichtung  des  Lncretius  Ofella, 
welcher  wegen  ungebührlicher  Bewerbung  nm  das  Consnlat  mit 
dem  Leben  büssle;  **)  er  konnte  nicht  belohnen,  wie  später 
Cäsar  und  Octaviau.  Für  Pompe jns , glaubte  er,  sei  genug  und 
fast  zu  viel  geschehen;  er  holHe,  ihn  befriedigt  zu  haben;  aber 
der  Sieger  von  Ulica  forderte  den  Triumph.**)  Sein  Gesuch 
wurde  dem  Senat  mitgetheilt,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt; 
am  nachdrücklichsten  widersprach  auf  AnstiAen  des  Dictalor 
Servilius  Vatia,  der  erwählte  Consul  und  als  solcher  zuerst  be- 
fragt; ’®)  er  ent\nckelte,  was  olme  Zweifel  Sulla  als  Consul  in 
seinem  Vortrage  schon  angedentet  hatte;  Gesetz  und  Herkommen 
sei  dagegen ; nur  während  oder  nach  der  Verwaltung  der  höch- 
sten Aemter  könne  man  trinmphiren ; Pompejns  habe  selbst  die 
niedern  nicht  verwaltet , er  sei  noch  nicht  einmal  Senator, 
sondern  nur  römischer  Ritter;  80g:*r  der  ältere  Sdpio  Africanus 
habe  nach  der  Erobemng  Spaniens  unter  ähnlichen  Umständen 
dem  Aufzuge  entsagt.”)  Die  Meisten  waren  gleicher  Meinung; 
aber  Pompejns  bernhigje  sich  nicht ; gerade  das  Abweichende 
von  Gesetz  und  Herkommen  hatte  für  ihn  den  grössten  Reiz,  es 
sollte  eben  von  dem  Ausserordentlichen  seiner  Thaten  Zeugniss 
geben.  Als  er  hörte,  dass  die  Verhandlungen  in  der  Curie  eine 

65)  riut.  Crass.  12.  Lir.  103.  66)  Cic.  5 Phil.  15.  Lnean.  9,  121. 

145.  n die  MDnzea  unten  im  Leben  der  Söhne  des  Trinrnrir.  67)  Sence. 
Apocoloc.  CUndii  Cses.  s.  f.  Snet.  Calig.  35.  Claad.  27.  29.  Dia  60,  5. 
Zonsr.  II,  9.  Unten  No.  42.  68)  2.  Th,  482,  A.  81.  69)  Ex 

Atrien  triumphnvit ; Liv.  89.  nur  von  llinrhas  war  die  Rede.  70)  Pint. 
14.  71)  Lir.  28,  38.  Valer.  M.  2,  8.  J.  5.  Lnean,  1,  316:  Ule  reget 

enrrus  nondiim  patientibns  nnuis  i 
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iLm  nngünsti^  WenJaiij'  nahmen,  rcrmass  er  sich,  von  einer 
aof^ehenden  und  unterg'ehenden  Sonne  za  sprechen,  eine  Droliungf, 
das«  er  bei  dem  Volke  Schutz  snchen  werde,  dessen  Gunst  ihm 
gewiss  sei.  Sulla  fürchtete  weder  ihn  noch  das  Volk ; in  den 
Worten : so  mag'  er  denn  triumphiren  ! liegt  nur  ein  Ansdruck 
des  Erstaunens  und  des  Unwillens  über  die  gränzenlose  Keckheit, 
eine  Erklärung,  Pompejns  habe  sich  selbst  gedient,  die  Rechnung 
mit  ihm  sei  nun  aber  auch  gesdilossen ; er  konnte  sich  freilich 
nicht  verhehlen,  dass  er  durch  frühere  Zugeständnisse  übertriebene 
Iloflniingen  genährt,  und  es  sich  unmöglich  gemacht  hatte,  diesen 
Opfimaten  zn  züchtigen,  wie  Ofella.  Im  Senat  fand  sich 
non  kein  Hindemiss  mehr;  Rom  sah  einen  Ritter  als  Triumphal, 
aber  nicht,  wie  die  Absicht  wor,  mit  einem  Viergespann  von 
Elephanten,  sondern  nur  mit  Pferden,  da  das  enge  Thor  es  niclit 
anders  gestattete,  ’*)  und  ohne  eine  freudige  Theilnahrae  der 
Soldaten.  Sie  hatten  grössere  Geldgeschenke  erwartet  und  sich 
zusammen  gerottet;  man  glaubte,  sie  werden  sich  selbst  von  der 
Rente  bezahlt  machen ; nichts  vermochte  jedoch  den  Muth  des 
Imperator  zn  erschüttern;  er  sagte  ihnen,  eher  werde  er  auf 
den  Triumph  Verzicht  leisten,  als  ihre  Frechheit  dulden,  und 
sie  fügten  sich.  Wenn  er  freigebig  verlheilte , so  konnte  er 
wenig  zur  Schau  tragen.’*)  Die  Feinde  spotteten  über  seine 
lächerlichen  und  misslungenen  Ziiriistungen , wodurch  Cicero  ver- 
anlasst wurde,  ihn  später  im  Zorn  Megabocchus  zn  nennen,  ’ 
nnd  Sulla  behandelte  ihn  nmh  einem  so  kindischen  Treiben  mit 
einer  an  Verachtung  gränzenden  Kälte.’*}  Es  verletzte  ihn, 
dass  Pompejns  seinen  Plan  durchkreuzte,  durch  die  Herstellung 
alter  Ordnungen  und  Missbrauche  die  Herrscliaft  einer  Partei  zu 
befestigen;  zugleich  aber  erschien  es  ihm  als  eine  Thorheit,  denn 
er  verrannte  sich  den  Weg;  nur  in  und  mit  jener  Partei  konnte 
er  sich  heben ; dass  ihr  nach  dem  Tode  des  Dictator  ein  harter 

72)  Plnl.  Pomp.  14.  23.  Sertor.  18.  Grass.  7.  12.  Apophth.  Yol.  8. 
p.  159.'  II.  App.  1,  399.  Zonar.  10,  2.  Cic.  p.  Manil.  10.  21.  5 Pbil.  16. 
B.  Afric.  22.  Ut.  89.  Vellej.  2,  40.  J.  4.  vgl.  2,  30.  j.  2.  (A.  Vief.) 
de  vir.  ill.  77.  Valer.  M.  8.  15.  {.  8.  PliA.  7,  27  (26).  Lncan.  6,  817. 
7,  685.  8,  24  Ehlrop.  5,  9 (6).  Alex,  ab  Alex.  gen.  d.  1,  22.  73)  Plnl. 

Pomp.  14.  Plin.  8,  2.  74)  Plnl.  1.  c.  Fronlin.  Siral.  4,5.  j,  1, 

75)  2.  Tb.  226.  A.  13.  76)  Plnl.  15. 
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Kampf  berontand,  war  Toranszoseben ; ihr  den  Sieg  ergchweren,  ' 
Iiiess  die  eigenen  Waffen  zerbrechen ; dennoch  fuhr  er  fort, 
störend  einzngreifen , damit '„die  aufgehende  Sonne“  nicht  un- 
bemerkt blieb.  Bei  dein  Ausbruche  des  zweiten  Bürgerkrieges 
sagte  man  ihm,  Cäsar  sei  durch  ihn  erstarkt;  dieselbe  Ver- 
blendung zeigte  sich  schon  jetzt.  Er  begünstigte  M.  Aemilius 
Lepidus , welcher  sich  durch  Räubereien  in  Sicilien  gebrand- 
markt hatte,  and  a.  79  sich  nm  das  Consnlat  bewarb ; bald 
nachher  musste  er  die  regierende  Faclion  gegen  ihn  vertheidigen. 
Für  den  Ritter,  der  noch  nicht  Quästor  gewesen  war,  lag  ein 
zu  grosser  Zauber  darin,  Rom  einen  Consnl  zu  geben,  and  gegen 
den  Willen  des  Herrschers,  dessen  Macht  mit  der  dictatorischen 
Gewalt  nicht  erlosch  ; es  war  eine  glänzende  Nachfeier  des  ei^ 
zwungenen  Triumphs.  Dalier  wurden  alle  Hebel  für  die  Comilien 
in  Bewegung  gesetzt ; Lepidus  sollte  nicht  nur  gewählt  werden, 
sondern  auch  als  der  Erste,  und  so  geschah  es;  Q.  Catulus,  fiir 
welchen  Sulla  sich  yerwaudte,  erhielt  die  zweite  Stelle.  Mit 
stolzer  Miene  kehrte  Pompejus  in  der  Mitte  einer  zahlreichen 
Begleitung  nach  seiner  Wohnung  zurück ; der  Aristocrat  hatte 
dem  Volke  geschmeichelt,  und  dem  Manne  die  Fasces  yerschafft, 
welcher  durch  das  Volk  steigen  wollte ; Sullas  Worte : du  hast 
deinem  Feinde  das  Schwerdt  in  die  Hand  gegeben , worden 
überhört.  ’*) 

Die  Consnln  des  J.  78  yertraten  die  Parteien,  and  sahen 
wie  diese  mit  sehr  verschiedenen  Gefühlen  das  Leben  Sullas 
sich  dem  Ende  nähern.  Lepidus  wagte  es  jetzt  schon,  ihn  yor 
dem  Volke  zu  schmähen.  Er  sprach  öffentlich  auf  dem  Markte, 
wie  die  Anrede , Quirlten , beweis’! , nicht  in  einer  geheimen 
Versammlung  seiner  Anhänger,  und  in  diesem  Jahre  als  Consnl, 
denn  so  nennt  er  sich  selbst.  Aber  Sallnst  leiht  ihm  die  Worte 
nnd  giebt  in  der  That  nur  eine  Umschreibung  seiner  später 
beantragten  Gesetze  mit  heftigen  Ausfällen  auf  das  Priyatleben 
und  den  Blutdurst  des  Tyrannen.  ’’  Durch  diess  Bruchstück 
and  die  Rede  des  L.  Philippus,  welche  sich  bei  dem  Geschiclit- 


77)  3.  Tb.  194.  A.  82.  77  a)  Cic.  Terr.  3,  91.  Ascon.  za  Cic. 

Verr.  2,  3.  p.  206.  Grell.  Vgl.  Th.  1.  S.  3.  No.  12.  78)  Plal.  Pomp. 

13.  SnUa  34.  Zonar.  10,  2.  79)*  llisl.  1.  Vol.  1.  p.  215.  ed.  GerUck. 

22  * 


Digitized  by  Google 


340 


XXVI.  POMPEII.  (23.  5.  3.) 

«direiber  daran  ansrlilieast , \^’ird  cs  eini^rmassen  möglich,  ilic 
Ereignisse  nacli  der  Zeitfolge  zu  ordnen.  Der  kiiluie  Aiigriif 
auf  die  Verfassung  und  deren  Urheber  lässt  sclion  vermntlien, 
dass  dieser  nicht  mehr  gefürchtet  wurde ; er  starb  bald  nachher. 
In  seinem  Testamente  war  Pompejns  w'eder  znm  Vormunde  seines 
Sohnes  ernannt  noch  durch  ein  Vermüchfniss  geehrt;  um  so 
mehr  rechnete  Lepidns  auf  ihn,  als  er  das  ßeg^räbniss  auf  dem 
Marsfeldc  zn  yerhindern  snclite ; wäre  er  dnrchgedmngen , so 
würde  Sulla  von  Korn,  wie  früher  von  ihm,  beschimpn  nnd  die 
Aufhebung  seiner  Gesetze  eingeleilet  sein.  Pompejus  stand  am. 
Scheidewege ; er  lenkte  nm , und  bewirkte  durch  sein  Ansehn, 
was  Catulus,  L.  Lncnllus  nnd  Andere  nur  wünschen  konnten.* 
Indess  war  der  Sieg  der  Optimaten  nicht  damit  entschieden,  und 
noch  weniger  ihr  Recht.  Wie  man  anch  über  die  Saclie  der 
Gegner  nrlheilen  mag,  so  kann  sie  doch  dadurch  nicht  verlieren, 
dass  ein  Ehrgeiziger  mit  unlautem  Absichten  sie  in  Schutz  nahm. 
Durch  Sulla  war  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Ständen  nicht 
hergestellt;  er  erhob  die  Nobilität,  nnd  ohne  Gewinn  für  den 
Staat,  denn  sie  war  eben  so  entartet  als  das  Volk;  an  eine 
Rückkehr  zqr  alten  gnten  Sitte  dachte  niemand.  Ungern  ertmg 
man  die  Herrschaft  der  Grossen,  znmal  da  sie  ihre  Gewalt  miss- 
brauchten; die  Unterdrückten  suchten  wieder  emporzukommen  nnd 
sich  für  die  Proscriptionen  zu  rächen;  diess  war  bei  Parteiungmt 
in  der  Ordnung.  Es  konnte  auch  an  sich  keinen  Anstoss  geben, 
dass  Lepidns  anf  Gesetze  äntmg;  als  Consnl  war  er  dazu  befugt; 
oder  wenn  er  auf  dem  verfassungsmässigen  Wege  die  Gesetze 
.Sullas  beseitigte,  wie  dieser  ältere  beseitigt  hatte.  Znm  Theil 
sind  die  Allen  gleicher  Meinung ; sie  tadeln  den  Consnl  nur, 
weil  er  die  Wanden  des  kranken  Staates,  welcher  Ruhe  bedurfte, 
wieder  aufriss;  es  ist  aber  weit  mehr  zn  rügen,  dass  er  das 
Schicksal  des  Volks  gar  nicht  in  Rechnung  brachte,  sondern  in 
der  Rolle  des  Marias  auftrat,  um  zn  herrschen  wie  Sulla,**) 

80)  2.  Th.  496.  A.  97.  81)  Das.  497.  A.  7 f.  82)  Lepidas 

acta  tanti  viri  retcindero  parabat;  nec  inuneritOy  ti  tarnen  posset  line  magna 
clade  reipnblicae.  Flor.  3,  23.  2,  83)  Flor.  I.  c.  Pliit.  Pomp.  16 ; 

nicht  nm  einer  Anklage  wegen  der  Erpressongen  in  Sirilien  zn  entgehen  ; 
a.  Ascon.  oben  in  A.  77  a)  n.  L.  AmpeUi  lib.  memorial*  in  d.  Aosg.  cloc 
Flor,  von  Salmasios  p.  40;  Ob  metain  SieUiae  expoUaiae. 
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und  bei  einem  fiir  Tansende  folgenreichen  und  gefahrvollen  Unter- 
nehmen seine  Kräfte  nicht  befragte.  Mochten  Kurzsichtige  ihn 
als  den  Gemahl  der  Appuleja,  der  Tochter  des  Tribuns  Appulejns 
Salnrninns , fiir  berufen  halten , und  weil  er  anch  |etzt  seine 
patricische  Abkunft  verlüngnete,  und  den  Gütern  der  Geächteten, 
welche  er  gekanft  hatte,  zn  entsagen  gelobte;  '*)  andre  Bürg* 
schäften  fand  man  nicht  in  ihm ; nharacterlos  nnd'  ohne  ThatkraA 
uud  Feldherrn-Talent  gab  er  sogleich  dadurch  einen  Beweis  von 
geringer  Klugheit,  dass  er  die  neuen  Bürger  den  alten  gleich- 
steilen  wollte,  wie  sehr  anch  die  Geschichte  der  nächsten  Ver- 
gangenheit davor  warnte.  ‘ ‘X  Seine  Untüchligkeit  nnd  der  Bei- 
stand des  Pompejns  retteten  die  Nobilltät.  Sie  hatte  durch  Sulla 
an  Rechten,  aber  nicht  an  Einsiclit  und  Entschlossenheit  ge- 
wonnen ; kaum  sah  sie  sich  angegrilTen , als  sie  feig  und  rathlos 
das  Ruder  sinken  liess,  und  sich  Catnlns  und  Pompejos  in  die 
Anne  warf.  Dem  Uonsal  fehlte  es  nicht  an  dem  Willen,  - ihi* 
oder  vielmehr  sich  selbst  zn  helfen;  er  empfand  einen  glühenden 
Hass  gegen  die  Vertheidiger  des  Volks,  znmal  da  die  Marianer 
den  Tod  seines  Vaters  verschuldet  hatten,  ‘ und  galt  nach  den 
Ausschweifungen  in  seiner  Jugend*^)  jetzt  für  den  würdigsten 
unter  den  Optimaten ; nnr  eignete  er  sich  nicht  zum  Führer, 
nicht  im  Senat,  und  noch  weniger  im  Kriege.  Hier  ersetzte 
ilin  Pompejns ; nicht  ohne  'sein  Znlhun  wankte  die  snllanische 
Faction;  er  hielt  sie  mit  starker  Hand  und  befestigte  die  Gesetze 
des  Dictator,  ihre  Stützen,  welche  er  dann  wieder  untergrub;  in 
seinen  Handlangen  war  kein  Plan  and  Zusammenhang,  während 
er  mit  einer  Partei  hätte  Eins  werden  sollen,  machte  er  sie  alle 
an  sich  irre. 

Die  Geschichtschreiber  erwähnen  die  Gesetzentwürfe  des 
Lepidns,  ohne  sich  über  ihren  Inhalt  zu  verbreiten;  ’*}  dieser 
wird  nnr  gelegentlich  angedentet , aber  selbst  dann , wenn  es 
nicht  der  Fall  wäre,  würde  man  ihn  leicht  errathen.  Demnach 

84)  Seine  Rede  bei  Sallast.  1.  p.  217.  ed.  Gerl.  85)  Sneton. 
Caes.  3:  Lepidi  qaidem  socielate  — abstinnit  (Caesar):  quam  iugenio  eies 
ditiUns,  mm  occasione,  ((nam  minorem  opinione  otleaderat.  86)  App.  1. 
39S.  87)  Vater.  M.  6,  0.  $.  5.  88)  Lir.  90.  Tacit.  A.  3,  27. 

Sneton.  Caes.  3 n.  5.  Kntrop.  6,  5 (4).  Klar.  3,  23.  2.  a.  5.  (A.  Viel.) 

de  V.  i.  77.  Plnl.  Pomp.  16, 
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sollten  die  Geiichtefen  znriirkkeliren , nnd  wieder  znm  Besitze 
ihrer  Güter  gelangen,  ein  Vorschlag,  wodurch  Italien  mit  einer 
allgemeinen  Verwirmng  bedroht,  und  das  Heer  der  Veteranen 
in  den  Colonien  gegen  den  Gesetzgeber  erbittert  wurde.*®) 
Man  sollte  ferner  den  Städten  das  Bürgerrecht  zusichem,  welche 
es  durch  Sulla  rerloren  hatten,  und  die  ehemaligen  italischen 
BundesgenosseiK  in  die  fünf  und  dreissig  Tribus  aufnehmen,  das 
geeignetste  Mittel,  die  alten  römischen  Bürger  znrückzustossen.  ®°) 
Die  Tribüne  sollten  ihre  Rechte  wieder  erhalten,  ®‘)  die  Richter 
nicht  mehr  ansschliesslich  Senatoren  sein,®*)  nnd  Consnlare  nicht 
erst  nach  zehn  Jahren  um  ein  zweites  Cousnlat  sich  bewerben 
dürfen.  ®*)  Bei  den  äosserst  mangelhaften  Berichten  bleibt  es 
nngewiss , ob  Lepidus  den  Senat  übergieng ; wahrscheinlich 
wandte  er  sich  nnmillelbar  an  das  Volk;  die  Optimaten  folgten 
ihm,  Catnlns  an  der  Spitze,  und  wohl  nicht  ohne  einen  Tribun, 
welcher  nach  einem  heftigen  Wortwechsel  zwischen  den  Consuln 
durch  seinen  Einspruch  die  Verhandlungen  unterbrach.®*)  Diess 
sicherte  aber  nicht  gegen  offene  Gewalt;  in  seiner  Noth  sah  der 
Senat  keinen  Ausweg,  als  dass  er  die  Consuln  eidlich  geloben 
liess,  sich  der  Waffen  zu  enthalten,®*)  er  entehrte  sich  durch 
einen  Vertrag;  da  er  verworfen  hatte,  was  Lepidus  nnternahm, 
so  musste  er  Gehorsam  fordern  und  ihn  erzwingen.  Der  andre 
Theil  gab  sich  freilich  eine  noch  grossere  Blosse;  die  Bewegung 
gieng  von  ihm  ans,  um  so  schimpflicher  war  das  Geständnias 
seiner  Ohnmacht ; indess  band  ihn  der  Eid  nach  seiner  Auslegung 
nur  während  des  Consulats;  ®*)  er  gewann  Zeit,  Streitkräfte  za 
sammeln , nnd  es  wurde  ihm  gegen  sein  Erwarten  erleichtert. 
Der  Senat  hatte  im  vorigen  Jahre  das  narbonensische  Gallien 
und  Italien  zu  Consular- Provinzen  bestimmt,®’)  nnd  betrachtete 


89)  Die  Rede  des  Philippns  bei  Sallnst.  II.  1.  Toi.  1.  p.  221.  Flor. 
S , 23.  $.  3.  Inl.  Exiiperant  de  b.  civ.  in  Historiae  rom.  Scriptor.  lalini 
minor.  Francof.  Tom.  1.  p.  660.  App.  1,  418.  vgl.  Cic.  de  oiT.  2,  23  n. 
Th.. 2,  480.  A.  61.  90)  SaUnst.  I.  c.  91)  Ders.  I.  c.  Th.  2,  483. 

92)  2.  Tb.  491.  93)  SaUnst.  1.  c.  Pint  Pomp  16.  Tb.  2,  483.  A.  83. 

94)  Cic.  Catil  3,  10.  Pint.  1.  c.  App.  I,  416.  418.  95)  App.  1,  418. 

96)  Ders.  I.  c.  97)  Ders.  1.  c.  2.  Tb.  492.  A.  55.  Es  erklärt  sir.b 
aus  den  verschiedenen  Bcdenlnngen  des  Wortes  Provinz,  dass  mau  es  in 
sulchen  FiiUun  auch  von  Italien  gebrauchte. 
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es  als  einen  g:ro8sen  Ge^^^inn , dass  Gallien  bei  der  Einling 
unter  den  CoUegqn  Lepidiis  znCel ; nielils  war  ibm  wlcLliger,  . 
als  dass  die  Al|>en  ihn  sobald  als  möglich  von  dem  Verhassten 
trennten,  deshalb  befahl  er  ihm  unter  einem  Vorwände,  welcher 
bei  der  gefährlichen  Lage  der  Provinz  leicht  gefunden  war,  so- 
gleich, noch  vor  den  Consolar-Comiden,  dahin  abzngehen;  das 
Geld , nnd  was  sonst  die  Verwaltung  erforderte , wurde  an- 
gewiesen. ^ ')  Er  gieng , nnd  man  wünschte  sich  Glück , er 
gieng  aber  nicht  über  die  Alpen , sondern  schlug  in  Etrurien 
sein  Lager  auf,  vor  den  Thoren  der  Stadt ; die  Eingebornen, 
welche  unter  Sulla  ganz  vorzüglich  gelitten  hatten , ^ nnd  die  ^ 
Geächteten  strömten  ihm  zn ; an  Geldmitteln  war  kein  Mangel^ ' 
er  verdankte  sie  dem  Senat.  ‘®“)  Die  Väter  traten  znsanune»)''^’ 
wenige  stimmten  mit  L.  Philippus  für  Catulns  Antrag,  die  Bande 
des  llochverrälbers  ohne  Verzug  zu  zerstreuen;  wenn  es  miss- H 
lang,  so  wülhete  er  als  ein  zweiter  Marios;  besser  also,  wenn 
man  ihm  dadurch  eine  Schlinge  legte,  dass  man  ihn  einlud,  za 
den  Consnlar  - Coinitien  nach  Rom  zu  kommen.')  So  leicht 
konnte  man  auch  Lepidus  nicht  täuschen ; die  widersprechenden 
Befehle  verriethen  Arglist  und  Furcht;  sie  warnten  nnd  er- 
muthigten  ihn.  Da  er  nicht  gehorchte,  entbot  der  Senat  in  der 
grössten  Bestürzung  ’)  die  Veteranen  ans  den  Colonien ; auch 
wurde  Mannschaft  ausgehoben,  Catulns  erneuerte  und  schärfte 
das  Gesetz  des  Plautius  gegen  Gewalt,  *)  und  Pompejus  über- 
nahm mit  ihm  im  ausserordentlichen  Aufträge  des  Senats  den 
Oberbefehl.*)  Vorerst  waren  diese  Rüstungen  überflüssig;  Le- 
pidus bedurfte  Zeit,  deshalb  blieb  er  seines  Schwurs  eingedenk; 
einzelne  Abtheilungen  seines  Heers  näherten  sich  Rom,  viellciclit 
um  einen  Uandstreich  zn  versuchen,  oder  die  Gesinnungen  des 
Volks  zu  erproben ; ein  Angriff  erfolgte  nicht.  ®) 


98)  Sallast.  H.  1.  aos  Charis.  Instil,  gramm,  p.  181.  P.  bei  Oerlach 
Toi.  1.  p.  223.  {.  20.  nicht  am  rechten  Orte,  denn  der  Beschloss  war 
Stier,  als  die  Rede  des  Pbilippns.  vgl.  diese  in  ders.  Ausg.  p.  219 : Ob 
seditionem  provinciam  enm  oxercilu  adeplns  est.  99)  2.  Th.  480. 
100)  SnUnst.  1.  c.  p.  220.  Flor.  3,  23.  §.  S.  InL  Ezaper.  1.  e.  1)  SaUnsl. 
I.  c.  App.  1 , 418.  2)  Pint.  Pomp.  16.  3)  SaUnst.  I.  c.  p.  222. 

4)  Cic.  p.  Coel.  I.  29  fin.  2.  Tb.  292.  A.  20.  S)  Plnl.  1.  c.  6)  Nor 
so  kann  man  nach  deu  Berichten  der  übrigen  Schriltsteller  die  Worte  des 
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Die  Optimalen  dachten  anch  im  J.  77,  welches  mit  einem 
Zwischenreiche  begann,'')  auf  Einigang;  die  Furcht  verbarg  sich 
unter  dem  Abaclien  gegen  den  Bürgerkrieg;  *)  Friedens-Gesandte 
giengen  in  das  Lager  des  Lepidus,  nnd  brachten  tibermiithige 
Forderniigeu  zurück : man  möge  seine  Gesetze  genehmigen,  and 
darin  willigen , dass  er  znm  zweiten  Male  Consnl  werde.  *)  Der 
Senat  schwankte,  bis  L.  Philippus  von  neuem  das  'Wort  nahm: 
„auf  diese  Weise  werde  man  den  Krieg,  nnd  ohne  Hoiihang  des 
Sieges  herauf  beschwören,  statt  ihn  zn  entfernen;  die  Curie  habe 
bereits  nur  zn  viel  bewilligt,  sie  habe  Ansehn  und  Würde  ver- 
lüngnet,  und  Lepidns  in  den  Stand  gesetzt,  sich  als  Proconsnl  mit 
Truppen  und  Legaten  zu  umgeben;  bald  werden  anch  Andre  es 
benutzen,  dass  man  ihr  nur  Trotz  bieten  dürfe,  nm  sie  fügsam  zu 
machen ; überall  drohe  Gefahr , im  Osten  durch  Milhridat , im 
Westen  durch  Sertorins,  in  Italien  selbst  durch  einen  scliaamlosen 
Meuterer,  und  doch  verliere  man  die  Zeit  mit  Unterhandlungen, 
während  ein  schlagfertiges  Heer  das  Zeichen  zum  Aufbruch  er- 
warte.“ Auf  den  Grund  dieses  Gutachtens  wurde  beschlossen: 
da  Lepidus  ohne  Auftrag  nnd  in  feindlicher  Absicht  gegen  die 
Republik  Truppen  geworben  hat,  so  soll  Appins  Claudius,  der 
Zwischenkönig,  mit  dem  Ph>consiil  Q.  Catulus  und  mit  den 
übrigen  Befehlshabern  die  Stadt  beschützen , nnd  Sorge  tragen, 
dass  der  Staat  keinen  Schaden  nimmt.  Als  Reichsfeind  ge- 
achtet ")  zog  Lepidns  unter  ungünstigen  Vorbedentongen  gegen 
Rom;  denn  er  verstärkte  sich  nicht  durch  M.  Brutus,  den  Vater 
des  nachmaligen  Befreiers,  welcher  mit  Truppen  im  cisalpinischen 
Gallien  stand,  “}  nnd  das  Volk  in  der  Stadt  war  ihm  theils 
durch  den  Antrag  für  die  neuen  Bürger  entfremdet,  ‘ ’)  iheils 
fehlte  es  an  einem  Führer;  Caesar,  seit  dem  Tode  des  Dictator 


riiilippns  bei  Sallnst.  I.  c.  p.  221  erUSren:  An  exspecUtis,  dnm  exerdln 
rnnns  admoto , ferro  atqae  flamma  iirbem  inradil  ? Jene  kennen  nur  Eine 
Schlacbl  bei  Rom,  vrelcbe  in  das  J.  77  gehSrt;  ant  diese  und  die  spStern 
Gefechte  bei  Cosa  bezieht  sich  die  Stelle  im  Gros.  5,  22;  Bis  tnnc  acie 
certatnm  est.  7}  Sallust.  1.  c.  p.  223.  8)  Ders.  p.  219.  9)  Ders. 

p.  220  n.  221.  Plot.  Pomp.  16.  10)  Sallnst.  p.  223.  lieber  Claudius 

vgl.  Th.  2.  S.  182.  ^0.  30.  11)  Flor.  3,  23.  §.  7.  12)  Flut.  Pomp. 

16  n.  64.  Brut.  4.  SSonar.  10,  2.  Liv.  90.  Oben  §.  1.  A.  88.  luuU  No.  38. 
13)  Oben  A.  90. 
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wieder  in  Italien , mochte  sich  mit  einem  so  schlecht  geleiteten 
Unternehmen  nicht  befassen , obgleich  er  dringend  und  unter 
grossen  Versprechnngen  dazu  anfgefordert.  wnrde,  **)  nnd  L. 
Cinna , der  Broder  seiner  Gemahlinn , im  Heere  des  Lepidns 
diente.  ' ‘)  Dieser  erliess  einen  Aufruf  an  die  Römer  nnd  fand 
kein  Gehör;  Calnlns  und  Pompejus  rerlegten  ihm  durch  die 
Besetzung  der  milvischen  Brücke  nnd  des  Janiculnm  die  Zugänge 
der  Stadt,  nnd  als  er  in  der  Nähe  des  Marsfeldes  einzndringen 
versnchle,  wurde  er  ohne  grosse  Anstrengung  znrückgeworfen.  ‘ 
Seine  Gegner  verfolgten  ihn;  Catnlns  blieb  in  Etrurien,  nm  ihn 
zu  beobachten,  und  Pompe jns  rückte  in  das  cisalpinische  Gallien 
ein.  Hier  vertheidigte  sich  Brutus  in  Mutiua , einem  fiir  die 
Römer  seines  Namens  verhängnissvollen  Orte,  bis  eine  Gähmng 
unter  den  Soldaten,  vielleicht  auch  der  Hunger,  ihn  zur  Ueber- 
gabe  zwang.  Er  erhielt  freien  Abzug,  und  gieug  mit  einer 
Bedeckung  von  Reutern  nach  Reginm,  wo  er  am  andern  Tage 
von  Geminius  getödtel  wurde.  Der  Mörder  war  von  Pompejus 
abgeschickt,  welcher  an  den  Senat  berichtete,  dass  der  Feind  in 
seiner  Gewalt  sei,  dann  aber  in  einem  zweiten  Schreiben  ihn 
grosser  Vergehen  beschuldigte,  ein  Beweis,  dass  er  die  blutige 
That  wenigstens  nicht  von  Anfang  beschlossen  hatte.  ‘^)  Wort- 
brüchigkeit und  Grausamkeit  schienen  ihm  einen  ohnehin  rühm- 
losen Sieg  nicht  zu  entweihen;  denn  ab  er  nun  Alba  in  Li- 
gurien nahm,  nnd  hier  Cornelius  Scipio  Aemilianns,  der  Sohn 
des  Lepidns,  in  Gefangenschaft  gerieih,  wurde  auch  dieser  auf 
seinen  Befehl  hingerichlet.  * *)  Er  kehrte  darauf  nach  Etmrien 
zurück.  Catnlns  behandelte  die  Einwohner  ohnerachlet  ihrer 
feindlichen  Gesinnungen  gegen  Rom  sehr  schonend,  nnd  be- 
schleunigte dadurch  den  Untergang  des  Lepidns,*^)  welcher 


14)  Sneton.  Caes.  3.  3.  Tli.  134.  A.  4.  15)  gaeton.  Caes.  5. 

2.  Tb.  590.  A.  5.  16)  Lir.  90.  Taler.  M.  2 , 8.  §.  7.  (A.  Tict.)  de 

V.  i.  77.  Flor.  3,  23.  $.  7.  Enuop.  6,  5 (4).  Oros.  5,  22.  App.  1,  418. 
Flat.  Pomp.  16  erzShlt  nurichtig  so , als  sei  Fompejns  nicht  gegeuwürtig 
genesen.  Zonar.  10,  2.  Aach  kann  man  nicht  von  Catnlns  sagen)  Solus 
Omninm  sine  sangaine  bellnm  civile  confecit.  Ampel,  lib.  mem.  p.  30.  Oben 
A.  83.  17)  Pint.  1.  c.  n.  cap.  64.  Bmt.  4.  App.  2,  497.  Zonar.  1.  c. 

Liv.  90.  Cic,  ad  Alt.  9,  14.  Val.  M.  6,  2.  8.  Oros.  I.  c.  nennt  Reginm. 

(Reggio.)  18)  Oros.  5,  22  Cu.  1,  Th.  24.  No,  30.  19)  Oios.  I.  c. 
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jetzt  von  ihm  ond  Pompcjns  in  dfr  Nähe  von  Cosa  von  zwei 
Seiten  an^griffen , nud  von  neaem  besiegt,  mit  den  Trümmern 
seines  Heers  in  jener  Seestadt  sich  einschüfte  and  nach  Sardinien 
entfloh. Dennoch  konnte  der  Senat  sich  nicht  von  seinem 
.Schrecken  erholen;*')  er  fürchtete,  der  Feind  werde  eine  Flotte 
rüsten,  die  Zufuhr  abschneiden  und  dadurch  in  Rom  eine  Em- 
pörung veranlassen , oder  sich  mit  Sertorius  und  den  übrigen 
Slurianern  in  Spanien  vereinigen.’*)  Aber  der  Proprätor  der 
Insel  * ’)  wusste  so  gute  Anstalten  zn  treflen , dass  Lepidns  vor 
allen  festen  Plätzen  mit  Verlust  znrückgewiesen  wurde.  Der 
Schmerz  über  sein  Missgeschick  und  die  zufällige  Entdeckung, 
dass  seine  Gemahlinn  Appuleja  ihm  nntreu  war,  zerstörte  seine 
Gesundheit;  er  erkrankte  und  starb.  ^*)  Gegen  seine  Genossen, 
so  viele  nicht  schon  gebiisst  hatten , bewies  die  siegende  Partei 
eine  grosse  Mässignng,  nm  die  Macht  des  Sertorius  nicht  auch 
ferner  durch  Flüchtlinge  zu  vermehren.  * *) 

§ 4. 

(a.  77.)  Sie  sehnte  sich  nach  dem  Ende  der  bürgerlichen 
Unruhen,  weil  sie  ihr  den  Genuss  ihrer  Vorrechte  verleideten  ; 
da  indess  die  Schwäche  auch  ihren  Retter  liirclitet , so  sollte 
dieser  sein  Heer  entlassen ; Pom]>ejas  glaubte  sich  aber  berufen 
und  befugt,  die  Republik  nun  auch  gegen  Sertorius  in  Spanien 
zu ' vertheidigen  ; er  zögerte.*®). 

Q.  Sertorius  war  der  Sohn  eines  geachteten  Mannes  in 
Nursia , einem  sabinischen  Flecken.  Schon  in  seiner  Kindheit 
verlor  er  den  Vater,  aber  seine  Mutter,  nach  Einigen  Rhea 

20)  Rnlil.  Iliner.  v.  297.  Inl.  Exnper.  p.  660.  edit.  1.  Sallnst.  IT.  1. 
p.  223  §.  21.  ed.  Cerl.  Uv.  90.  Flor.  3,  27.  §.  7.  App.  1,  418.  Pint. 
Pomp.  16.  21)  Sallnst.  1.  c. : Segnior  neqne  minns  gravis  et  mnliiplex 

cnra  patres  ezercebal.  22)  Inl.  Exnper.  1.  c.  23)  Derselbe  I.  c. 
Den  Namen  fügt  er  nicht  hinzn.  De  Brosses  hat  mit  Hülfe  nicht  znr  Sache 
geliörender  Stellen  ans  den  Grammalikcm  anch  hier  einen  Roman  geliefert. 
24)  Lir.  90.  Cic.  CatU.  3,  10.  Sneton.  Caes.  5.  Plin.  7,  36  n.  34  (S3)  fin. 
Flor.,  App.,  Pint.  n.  Inl.  Exnper.  11.  cc.  25)  Flor.  3,  23  fin.  Oros.  5, 
22.  .Sie  bevrUligte  nicht  eine  allgemeine  Amnestie , wie  De  Brosses  sagt, 
welcher  die  Begnadigung  des  Cinna  unrichtig  in  diese  Seiten  setzt,  3.  Th. 
139.  A.  29,  and  am  wenigsten  in  einet  lex  PlauUa,  deren  Freiusb.  Liv.  90. 

^ 18.  liier  gedenkt.  S.  1'h.  3 a.  a.  U,  26)  Flut.  Pomp.  17.  Unten  §,  5 in. 
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genannt , sorgte  fiir  eine  anständige  Erziehnng ; diess  vermehrte 
seine  Dankbarkeit,  der  Schmerz  überwältigte  ihn,  als  sie  während 
seiner  Feldzüge  in  Spanien  starb.  ^0  I»  Zeiten  der  Umwälzung 
lernt  die  Gesellschaft,  welches  Pfund  sie  vergräbt,  wenn  sie 
Leiten  und  Befehlen  einer  Kaste  Vorbehalt;  Sertorius  hatte  keine 
Ahnen,  in  der  Geschichte  ist  er  der  Erste  nnd  Letzte  seines 
Geschlechtes ; er  hinterliess  nicht  einmal  einen  Sohn ; der  Be* 
träger,  welcher  sich  nach  seinem  Tode  nnter  diesem  Namen  der 
Familie  aufdringen  wollte , wurde  von  der  Wittwe  nicht  an- 
erkannt. **)  Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  seine  wissenschaftliche 
Ausbildung  zn  vollenden ; doch  hatte  er  sich  auf  der  Redner- 
bühne schon  Ruf  erwarben,  als  er  zn  den  Waffen  griff;  man 
bewanderte  an  ihm  die  Fülle  der  Gedanken,  und  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher  er  sie  vortmg.  Im  Kriege  zeigte  er  eine 
nogewöbnliche  Anstelligkeit , weil  er  Stärke  und  Gewandtheit 
des  Körpers,  List,  Vorsicht  und  Muth  in  sich  vereinigte. 

Er  fand  bald  Gelegenheit,  auch  als  Anführer  zu  glänzen.  Lirius 
nennt  ihn  einen  grossen  Feldherru ; ^ ')  Andre  haben  ihn  mit 
Eumenes’^)  oder  Hannibal,’^}  mit  Philippus  und  Antigonns 
verglichen,  **)  zum  Theil  nur  wegen  einer  zufälligen  Aehnlich- 
keit,  da  auch  er  ein  Auge  einbüsste.  Den  Feinden  war  er  ein 
Abenteurer,  welcher  nur  mit  räuberischen  Banden  einen  Partei- 
gänger - Krieg  führen  konnte ; er  verstand  es  aber , mit  diesen 
Banden'  ihren  geübten  nnd  gut  gerüsteten  Legionen  auch  in 
regelmässigen  Schlachten  den  Sieg  streitig  zu  machen.  Das 
Beispiel  des  Virialhus  ^ ‘)  nnd  sein  eigener  richtiger  Blick  sagte 
ihm  von  Anfang,  dass  in  Spanien  der  kleine  Krieg  der  Natur 
des  Landes , der  Bildung  und  den  Gewohnheiten  seiner  Ein- 
wohner angemessen  sei.  Die  Pläne  der  Gegner  scheiterten  an 
der  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  seine  .Schaaren  anfiös’te  und 
wieder  sammelte.  Mochten  sie  grössere  Heere  haben,  und  Ver- 
stärkungen an  sich  ziehen,  ihre  Uebermacht  nützte  ihnen  wenig, 

27)  Ptni.  Sert.  2 u.  22.  28)  Vsler.  M.  9,  14.  {.  4.  29)  Cic. 

' Bmt.  48.  Plot.  Sert.  2.  80)  Flut.  3.  4.  10.  13.  Valer.  M.  7,  3.  j.  6. 

Oros.  5,  23.  Frontin,  Sirit.  1,5.^.  1.  31)  £p.  96.  Ygl.  Goll.  13, 

22  u.  Aippcl.  Liber  momor.  p.  29:  Vbiqoe  adversnnte  fortnna  insaperabilis 
foit,  32}  Plul.  8crt.  I.  n.  Comp.  Sert.  c.  Enmen.  1.  2.  33)  App. 

1,  421.  31)  Vlui,  Sert.  1.  33)  Frontiii.  SUal.  2,  13.  $.  4. 
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weil  sie  meistens  nicht  darüber  Terfiigen  konnten , wenn  er 
allgriff.  Oft  begann  das  Gefecht,  ehe  ihre  Vorbereitungen  be- 
endigt waren ; rings  umschwärmt  und  geneckt  durften  sie  sich 
nicht  ansdeknen , and  sich  nie  für  sicher  halten , welches  das 
Kundschaften  nnd  die  Zofuhr  erschwerte  und  die  Kräfte  er- 
schöpfte. Um  so  mehr  suchten  sie  sich  fester  Plätze  zu  be- 
mächtigen; dann  geschah  es  aber  nicht  selten,  dass  sie  während 
der  Belagerung  selbst  eingesclilossen  wurden , zumal  da  die 
Spanier,  wie  Barbaren  in  der  Regel,  die  Städte  besser  zn  ver- 
tlieidigen  als  zn  erobern  wussten.  Am  meisten  bewährte  sich 
der  erfinderische  Geist  des  Sertorins  nach  den  Niederlagen  seiner 
liegnien.  ’*) 

Er  halle  in  Folge  seiner  Reisen  and  Jagden  eine  genaue 
Ortskenntniss,  ^ nnd  wurde  überdiess  von  dem  grössten  Theile 
der  Eingebomen  begünstigt,  welche  sich  ihm  mit  nnbedingtein 
Vertrauen  hingaben , wenn  auch  die  Nachricht  übertrieben  ist, 
dass  sein  Heer  nie  durch  Abfall  eine  Vermiudening  erlitt.’”) 
Seine  Siege  fesselten  sie  an  ihn,  die  Art  der  Kriegführung,  da 
ein  auerwarteter  Handstreich  nnd  eine  gelungene  List  auf  Un- 
gebildete mehr  Eindruck  macht,  als  tief  berechnete  Entwürfe, 
aber  auch  andre  Mittel.  Die  Völker  hatten'  durch  die  römischen 
Beamten  alles  Herbe  der  Knechtschaft  empfunden,  nnd  er  be- 
handelte sie  milde,  er  ermässigte  die  Steuern,  ’*)  und  liess  die 
Kinder  der  Vornehmen  nach  Art  der  römischen  erziehen,  wodurch 
er  sich  zugleich  Geisseln  verschaffte ; um  die  verhassteste  and 
drückendste  Last  von  dem  Lande  abzawenden , die  Eiiiqiiartie- 
rnng,  erbaute  er  für  die  Zeit  des  Winters  Caseraen.  *°)  Durch 
das  Vorgeben,  eine  weisse  Hirschkuh,  Diana's  Geschenk,  offen- 
bare ihm  den  Willen  der  Götter,  erhob  er  sich  zn  einem  hohem 
AVesen;*')  es  fehlte  ihm  nun  um  so  weniger  an  Ansehn,  die 
Kriegszucht  unter  den  Provindalen  zu  erhalten,  von  deren  Noth- 
wendigkeit  er  sie  anfeine  sinnliche  Art  überzeugte.*’)  Er  gab 

36)  Pint.  Seri.  12.  17.  Pomp.  19.  Sallnst.  11.  2.  Yol.  1.  p.  226. 
$.  7.  Gerl  Frontin.  1.  c.  37)  Pint.  SeK.  13.  38)  GeU.  IS,  22. 

39)  Pint.  6.  40)  Ilers.  1.  c.  41)  Ilers.  11.  20.  App.  1,  419.  420. 

Plin.  8,  SO  (32).  Valer.  M.  1,  2.  §.  4.  Gell.  IS,  22.  Front.  Siral.  1,  II. 
J..  13.  Poljaeu.  8,  22.  Unten  S.  A-  63.  42)  Plul.  16.  Valer.  M. 

7,  3.  6.  Front.  Stral.  I,  10.  1.  4,  7.  6. 
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ibnen  rümiscLe  'VYafTen,  and  zur  Entschüdi^ng  liir  den  Zwang 
Helme,  welche  mit  Gold  nnd  Silber  verziert  waren,  achöu  be- 
malte Schilde  and  gestickte  Gewänder;  auch  wählte  er  ang 
ihrer  Mitte  nach  dem  Beispiele  der  Häuptlinge  und  Ileerliihrer 
in  Spanien  nnd  Gallien  ein  Gefolge.  **)  Diese  Handlungsweise 
wurde  ihm  von  der  Klugheit  vorgeschrieben;  sie  bürgt  nicht  für 
seinen  Characler.  Im  Privatleben  erwarb  er  sich  Achtung  nnd 
Vertrauen  durch  die  Reinheit  seiner  Sitten,**)  durch  Massig- 
keit,*®) Uneigenniitzigkeit,  * ’)  nnd  eine  strenge  Beobachtung  des 
anssem  Anstandes,*®)  Tagenden,  welche  man  an  den  römischen 
Statthaltern  selten  bemerkte.  Aber  selbst  Plutarch  ahndet,  ob- 
gleich er  seine  Helden  richtiger  schildert  als  beurtheilt,  dass 
Menschenfreundlichkeit  nnd  Grossmuth  nicht  erst  durch  die  Treu- 
losigkeit seiner  Anhänger  in  ihm  erstickt  wurden.  * ®)  Schon 
lange  vor  dem  Bürgerkriege  mordete  er  Gefangene  in  Spanien;  *”) 
in  Rom  erschlug  er  unter  der  Herrschaft  des  Marias  an  4000 
Sclaven,  blulgierigeg  Raubgesindel,  welches  aber  von  jenem  selbst 
bewaffnet  war;“)  spater  tödtete  er  in  Spanien  eine  ganze 
römische  Cohorte,  weil  ein  Einzelner  in  ihr  gefrevelt  hatte  und 
die  Uebrigen  nicht  besser  zu  sein  schienen;  *'-‘)  den  Abfall  be- 
strafte er  mit  der  grössten  Härte.  **)  So  erklärt  es  sich,  dass 
er  zuletzt , als  er  Verschwörungen  entdeckte , gegen  Schuldige 
nnd  Unschuldige  wüthete.  *®) 

Auch  in  einer  andern  Beziehung  erinnert  er  an  Marias;  er 
wusste  die  politischen  Verhältnisse  nicht  zu  würdigen  , . welches 
ein  verderbliclies  Halbhandeln  znr  Folge  hatte ; er  war  nur 
Soldat.  Sein  Unternehmen  rechtfertigte  sich  als  Nothwehr ; eine 
Partei  in  Rom  stiess  ihn  aus  and  entsandte  ihre  Heere,  ihn  zu 
vernichten;  das  Schicksal  des  Domitius,  Brutus,  Carbo  und  Le- 
pidus  überzeugte  ihn,  dass  eine  Versöhnung  undenkbar  war,  und 
es  keine  Rettung  gab,  als  durch  den  Sieg;  dennoch  unterscliied 
er,  die  .Sullaner  sollten  fallen,  aber  ohne  Nachtheil  für  den  Staat. 
Eine  so  ehrenwerthe  Gesinnung  befremdet  an  ihm,  da  das  Vater- 
land ursprünglich  ausserhalb  der  Berechnung  lag,  und  er  sogar 

43)  Pint.  14.  44)  Ders.  I.  c.  App.  I,  420.  422.  3.  Th.  269.  A.  84. 

4S)  Flut.  1.  46)  Ders.  23,  26.  47)  Den.  9.  48)  Den.  26. 

49)  10  fin.  50)  Pint.  3.  Vnteu  A.  61.  51)  Pint.  5.  52)  App. 

1,  419.  53)  Plni.  18.  54)  Uv.  92.  App.  1,  420.  Flut.  25  So. 
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meknnalK  den  Ent.sclJass  fasste,  sich  ziiriickziizicken ; indem  er 
sie  zur  ScLan  trug,  nm  den  Kampf  auf  seiner  Seite  zu  heiligen 
und  die  Gegner  als  Feinde  Roms  zu  bezeichnen,  verwickelte  er 
sich  in  Widersprüche.  Seine  Streitkräfle  waren  gering;  einige 
Provinzen  erhoben  sicli  auf  seinen  Ruf  gegen  das  ganze  römische 
Reich;  es  galt  daher,  die  Provincialen  zu  begeistern,  dadurch, 
dass  er  ihnen  ein  grosses  Ziel  zeigte,  seine  Saclie  zu  der  ihrigen 
zu  machen,  und  diess  Ziel  konnte  kein  anderes  sein  ab  Be- 
freiung; er  aber  sagte  ihnen  durch  Wort  und  That,  «!.■«.  ihre 
Abhängigkeit  von  Rom  nie  aufhören  werde,  er  schloss  sie  aus 
von  seinem  .Senat,  gab  ihren  Truppen  römische  Anfiihrer,  und 
ernannte  Römer  zu  Befehlshabern  in  ihren  Städten;  demnach 
fochten  sie  fiir  eine  Faction  ihrer  Unterdrücker,  ohne  einen  ent- 
sprechenden Preis , ohne  auch  nur  einer  mildern  Verwaltung 
für  die  Znkunll  gewiss  zu  sein.  Es  war  ferner  für  Sertorins 
wünschenswerlh , dass  ein  anderer  Krieg  als  Ableiter  die  herr- 
schende Partei  beschäftigte;  ein  Bundesgenosse  trug  sich  ihm  an, 
Mithridates ; er  wies  ihn  nicht  zurück,  die  Provinz  Asia  mochte 
er  ihm  jedoch  nicht  zugestehen.  Das  Vaterland  sollte  nicht  ver- 
lieren ; es  sollte  aber  frei  werden , und  gerieth  ohnehin  in  die 
grösste  Gefahr,  ab  Sertorius  nicht  ruhte.  Er  brachte  Provinzen 
zum  Aufstande,  und  bewirkte  dadurch,  dass  Rom  nicht  nur  eine 
lange  Zeit  ihre  Abgaben  entbehrte,  ‘ sondern  auch  nach  einem 
so  lockenden  Beispiele  für  seine  andern  Besitzungen  fürchten 
musste;  er  begünstigte  und  unterstützte  die  cilicischen  Seeräuber, 
deren  man  sich  nirgends  erwehren  konnte ; er  errichtete  einen 
Bond  mit  dem  pontischen  Könige,  dem  mächtigsten  Feinde  der 
Römer , and  verlängerte  endlich  einen  mörderischen  Bürger- 
krieg; *’)  schreckte  es  ihn  nicht,  sich  nnd  seinen  Parteigenossen 
so  grosse  Opfer  zu  bringen , so  war  er  wenigstens  mit  sicli 
selbst  nicht  einig,  wenn  er  nicht  weiter  gieng. 

Seine  kriegerische  Laufbahn  begann  in  Gallien,  wo  er  unter 
dem  Proconsul  Q.  Servilios  Caepio  gegen  die  Germanicr  foclit. 
Nach  der  Niederlage  am  Rhodauus  im  Anfänge  des  October  105 
rettete  er  sich  durch  Schwimmen , obgleich  er  verwandet  and 


55)  Pint.  22.  Unten  §.  5.  A.  17.  ' 56)  Cic.  de  leg.  ogr.  2,  30. 

57)  Val.  M.  5,  5.  4. 
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mit  Waffea  belastet  war.  * ")  Er  gcböric  zn  den  Wenigen, 
welche  den  Barbaren  kühn  unter  die  Augen  traten.  Vor  der 
Sclilacht  bei  Aqua  Sexliä  102  gieng  er  rermummt  als  Kiiml- 
Bchn.'ler  in  das  Lager  der  Teutonen ; bei  seiner  Furchtlosigkeit 
und  einiger  Kenntniss  der  gallischen  Sprache  kam  er  unverletzt 
zurück ; der  Consnl  Marius  belohnte  ihn  für  den  wichtigen  und 
gefahrvollen  Dienst,  und  sein  Rnf  war  gegründet.  *^)  Niclit 
lange  nachher,  97,  war  er  als  Kriegstribun  im  Heere  des  Pro- 
consuls  Titus  Didins  zum  ersten  Male  in  Spanien.  Hier 
überwinterte  er  in  Castulo ; die  Einwohner  vertrieben  ihn  in 
der  Nacht , weil  sie  den  Uebermuth  und  die  Ausschweifungen 
der  Besatzung  nicht  ertragen  konnten ; sie  bewachten  aber  ihre 
Thore  nicht  genng , er  drang  wieder  ein , und  befahl , alle 
Wehrhaften  zu  tödten.  Dann  vertheille  er  gallische  Waffen 
iinQ  Kleider  unter  seine  Soldaten,  und  bewirkte  dadurch,  dass 
eine  andre  Stadt , welche  den  Castolonensern  Beistand  geleistet 
hatte,  ihn  als  Freund  empfieng;  ihre  Vornehmen  wurden  er* 
schlagen  und  die  Uebrigen  verkauft.^')  Wahrscheinlich  erhielt 
.Sertorins  bei  dieser  Gelegenheit  die  Krone  für  den  Entsalz. 
Seine  Thaten  empfahlen  ihn  auch  in  Rom ; er  wurde  Quästor. 
In  dieser  Eigenschaft  stand  er  a.  91  im  Anfänge  des  marsischen 
Krieges  im  cisalpinischen  Gallien,  und  bewahrte  sich  durch  Eifer 
und  Schnelligkeit  bei  den  Rüstungen  nnd  durch  Tapferkeit  in 
der  Schlacht.  Indess  waren  die  Verfasser  der  Annalen  nicht 
geneigt , ihm  das  verdiente  Lob  zu  spenden ; sie  übersahen 
Manches , weil  er  aus  einem  dunkeln  Geschlechte  stammte. 
Andres  verschwiegen  sie  ans  Neid  oder  ans  Furcht  vor  Sulla 
lind  den  Sullanern;  ^*)  er  bedurfte  aber  keines  Anerkenntnisses, 
wie  er  sagte,  die  Narben  auf  der  Brust  und  im  Gesichte,  nnd 


58)  PlDt.  3 n.  die  Stellen  in  Inlü  No.  31.  §.  15.  .A.  32  n.  in  Licin. 
Lociilli  No.  5 5,  A.  44.  59)  Plot.  1.  c.  60)  Pint.  1.  c.  nennt 

nidius  PrStor.  61)  Pint.  1.  c.  Snilnit.  bei  GeU.  2,  27.  $.  2.  62)  Co- 

rona obsidionalis.  Plin.  22,  6.  Er  hatte  Castulo,  wüiilirh  genommen,  nicht 
entsetzt , aber  doch  viele  seiner  Soldaten  befreit , welche  bei  dem  Deber- 
falle  ziirnckgeblicben,  nnd  verhindert , dass  die  Römer  die  Stadl  verloren ; 
man  verlieh  jenes  Ehrenzeichen  auch  dann,  wenn  jemand  einer  grossen 
Anzahl  von  Kriegern,  welche  nmringl  waren,  Bahn  machte.  Plin.  22,  4. 
vgl.  GeU.  5,  6.  63)  Plut.  4.  SaUust.  I.  c.  64)  SaUnst.  I.  c. 
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der  Verlost  eines  Anges  zcngten  £iir  ilin.  * *)  Nor  das  Volk 
^var  gerecht ; es  empfleng  ihn  iin  Theater  mit  Händeklatschen 
nnd  Zuruf,  und  schadete  ihm  dadurch ; der  Emporkömmling, 
welcher  überdiess  für  einen  Schützling  des  Marius  galt,  erschien 
nun  als  ein  Mann  yon  Bedeninng ; man  musste  ihm  Schranken 
setzen ; Sulla  und  dessen  Partei  yereitelten  seine  Bewerbung  um 
das  Tribunat.  ^ ”)  Man  darf  auf  diese  persönliche  Beleidigung 
nicht  zn  viel  Gewicht  legen , wie  es  Plutarch  begegnet  ist ; sie 
^vermehrte  den  Hass  des  Sertorius,  sie  bestimmte  ihn  aber  nicht 
allein  und  zuerst,  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  a.  8S 
sich  an  die  Feinde  der  Nobilität  anzuschliessen,  nnd  noch 
weniger  handelte  er  aus  Liebe  zu  Marius , dessen  Herrschsucht 
ihm  missfiel.  Er  hielt  es  für  einen  Gewinn,  dass  der  Ehrgeizige 
nach  Afrika  entfloh,  und  rieth  L.  Cinna  a.  87,  ihn  nicht  auf- 
znnehmen , welches  dennoch  geschah.  Dann  befehligte  er 

eins  der  vier  Heere  vor  Rom,^°)  und  mit  Cinua.  in  der  un- 
entschiedenen Schlacht  am  collinischen  Thore  gegen  Pompejiis 
Strabo.  ’*’)  Vergebens  suchte  er  dem  Blutbade  Einhalt  zn  thun, 
als  die  Optimalen  sich  unter^varfen , doch  Hess  er  Tausende 
von  Sclaren  wegen  Mord  nnd  Räuberei  durch  seine  Soldaten 
niedermachen.  ^ ' ) Es  ist  nicht  glaublich,  dass  er  sich  von  neuem 
um  das  Tribunal  bewarb,  auch  findet  sich  kein  Zengniss  dafür.  ' 
a.  83  war  er  Präfor.  '*)  An  Talent  nnd  Erfahrung  übertraf  er 
alle  Häupter  seiner  Partei , welche  nach  der  Beendigung  |i]es 
milhridatischen  Krieges  mit  ihm  gegen  Sulla  rüsteten ; er  hatte 
aber  wenig  Einfluss.  Als  C.  Norbanus  besiegt  und  das  Heer 
des  andern  Consuls  L.  Scipio  durch  arglistige  Unterhandlungen, 
vor  welchen  er  warnte,  zum  Abfall  verleitet  war,’*)  entwich 
er  nach  Etrurien.  Er  suchte  dann  82  bei  den  C'onsuln  Carbo 
und  Marios  dem  Jüngern  sich  Gehör  zu  verschalfen , damit  sie 
die  Fehler  ihrer  Vorgänger  vermieden;  diess  wurde  ihnen  lästig; 

65)  Ders.  I.  c.  n.  Plot.  4.  CG)  Plot.  1.  c.  67)  Oros.  S,  19: 
lam  hiiic  citilis  holli  iocenlor  ol  particeps.  68)  Plot.  5.  2.  Th.  583. 
69)  App.  1,  391.  Lir.  79.  Flor.  3,  21.  }.  13.  Oros.  3,  19.  Int.  ENU]ierani. 
I.  c.  (Oben  A.  89.)  70)  2.  Tli.  584.  A.  35.  71)  Pint.  5.  2.  Th. 

587.  A.  G3.  72)  Pigh.  3,  240  nennt  ihn  nillkührlich  unter  den  Tri- 
bunen des  J.  86.  73)  8.  nnten  A.  /5.  74)  2.  Tb.  459.  A.  84  n.  84». 

»vo  auch  »on  der  «ngeblicheu  GefaDgcnscIiafl  des  Srrtorin.s  gesprochen  i.si. 
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si<!  enlfernten  ibn  nnter  dem  Vorwände,  dass  es  die  gnte  Sncbe 
fordern  werde,  wenn  er  jetzt  schon  die  Verwaltung  der  ilim  be- 
stimmten Provinz,  des  jenseitigen  Spaniens,  iibemelune,  und  ec 
gehorchte,  weil  er  Italien  anfgab.  ’•) 

Mit  einer  kleinen  Schaar  und  einigem  Gelde  gieng  er  durch 
Gallien  nach  den  Pyrenäen,  und  erkaufte  hier  von  den  Bewoh- 
nern des  Gebirges  den  freien  Durchzug,  um  nicht  Zeit  zu  ver- 
lieren. In  Spanien  sammelte  er  eilig  römische  Mannschaft,  da 
er  die  Stimmung  der  Eingebomen  noch  nicht  kannte,  und  nur 
in  einer  Achtung  gebietenden  Stellung  auf  sie  zu  wirken  ver- 
mochte. Nun  aber  sollte  er  unter  Barbaren  Heere  errichten, 
Städte  befestigen  und  besetzen , sich  mit  Waffen  und  Kriegs- 
maschinen versehen  und  mit  Schiffen,  auf  den  vielen  Flüssen 
des  Landes  und  zur  See  Verbindungen  unterhalten,  die  Zu- 
fuhr sichern , nnd  die  Küsten  decken : diess  konnte  nicht  das 
Werk  weniger  Monate  sein,  nnd  schon  gegen  Ende  des  Jahrs 
wurde  er  von  Snlla  geächtet,  nnd  der  Praetorier  C.  Annins 
Liiscns  mit  dem  Titel  nnd  den  Rechten  eines  Proconsuls  ziim 
.Statthalter  in  Spanien  ernannt,  wohin  die  Quästoren  L.  Fabins 
nnd  Q.  Tarqnitius  ihm  folgten.  Sie  fanden  a.  81  in  den 

Pyrenäen  6000  Mann  unter  dem  Legaten  des  Sertorins  Julius 
Salinator,  welcher  die  Pässe  mit  so  viel  Muth  nnd  Umsicht  ver- 
theidigte,  dass  man  keinen  Ausweg  sah,  bis  er  von  einem  treu- 
losen Gefährten  Calpurnius  Lanarios  getödtet  wurde.  ’ *)  Mochte 
dieser  erkauft  sein,  oder  nur  in  Hoffnung  eines  grossen  Lohns 


' 7S)  Diese  Nacbricht  bst  aar  lal.  Ezaperaal.  p,  661 ; (oben  A.  89)  er 
nennt  aber  irrig  das  diesseitige  Spanien,  nnd  statt  des  j.  Marios  dessen 
Vater;  je  grösser  seine  Vnurissenbeit  ist,  desto  weniger  bat  er  erdicblet. 
Bei  Flat.  6 6ndet  sich  dieselbe  Zeitangabe,  er  erxSblt,  Marios  d.  J.  sei 
gegen  den  Willen  des  Sertorins  Consnl  geworden.  App.  B.  C.  1 , 402  Usst 
diesen  nach  Spanien  abgehon,  ehe  Marios  and  Carbo  Consoln  worden,  also 
schon  a.  83;  in  solchen  gelegentlichen  Bemerknngen  pflegt  er  wie  Dio  der 
Zeit  TOrzngreifen.  Es  ist  anch  an  sich  nicht  wabrscheinlich , dass  Sulla 
seinem  Feinde  mehr  als  ein  Jahr  Frist  gönnte,  sich  im  Westen  festzii- 
setzen,  and  dass  Sertorins  nach  einer  so  langen  Frist  nirbt  besser  vorberei- 
tet war,  die  Snllaner  znrückznweisen.  Vgl.  App.  Hisp.  312.  B.  C.  I, 
418.  Liv.  90.  76)  Liv  1.  c.  Valor.  M.  7,  3.  {.6.  Flor.  3,  22.  $.  2.  Ampel. 

Liber  memor.  p.  29.  2.  Th.  470.  A.  54.  77)  Pint.  7.  1.  Th.  42.  A.  27 

o.  30.  Dia  Minzen  d.ssclbst,  und  hier  j.  5.  A.  43.  78)  Pint.  1.  c. 

Itrumann  , Ccschiclitc  Itoins  IV. 
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sich  za  der  schnöden  That  entschliessen , dem  VorspieTe  zu  dem 
(ratschen  Ende  des  Serlorins,  so  war  doch  non  das  Hollwcrk 
der  Provinzen  dnrchbrocheii.  Die  Tnippen  des  Ermordeten  er- 
griffen die  Flocht;  Sertorins  konnte  in  der  Ebene  nirixt  wider- 
stehen j und  schiffte  mit  3000  Manu  von  Neu-Cartha^o  (Cartha- 
gena)  nach  Mauritanieii;  in  welcher  Absicht,  ist  gleicligiiltig,  da 
ihm  keine  Wahl  blieb.  Man  bednrOe  dort/  Söldner  in  einem 
Bürgerkriege;  die  Küsten-Bewohner  überfielen  ihn  aber,  und 
warfen  ihn  zurück,  weil  er  landete,  nm  sich  mit  Wasser  zn 
versorgen,  ehe  man  sich  verständigt  hatte.  ’*)  Ein  Wehtheil 
schleuderte  ihn  dem  andern  zn,  and  auch  auf  dem  Meere  fand 
er  kein  AsyL  Er  begegnete  ciiicischen  Ranbschiffen  und  nahm 
sie  auf;  dadurch  entehrte  er  sich  in  den  Augen  der  Römer  und 
selbst  der  rechtlichen  Barbaren,  ohne  seinen  Zustand  zn  verbes- 
sern. 'Ranm  hatte  er  die  Besatzung  des  Annins  von  den  pityu- 
sischen  Inseln  vertrieben,  als  er  mit  seinen  leichten  Fahrzeugen 
von  dem  Proconsnl  angegriffen  wurde,  dessen  Flotte  mit  5UOO 
Legionären  bemannt  war;  der  Sturm  half  seine  Niederlage  voll- 
enden. Auf  dem  Wasser  besiegt  und  vom  Lande  ausgeschlossen, 
ohne  Hoffnung  and  ohne  Ziel  trieb  er  zehn  Tage  mit  den 

Trümmern  sein»  kleinen  Geschwaders  umher,  bis  er  jeuseits  der 
Säulen  des  Hercules  (Meerenge  von  Gibraltar),  nicht  weit  von 
der  Mündung  des  Baetis  (Guadalquivir),  anlegte.  *®).  Man  er- 
zählte ihm  von  den  glücklichen  (canarischen)  Inseln;  die  ciiici- 
schen Seeräuber  trennten  sich  von  ihm,  weil  er  sich  dort  nieder- 
lassen  wollte , and  auch  seine  eigenen  Truppen  billigten  es 

nicht.'*)  Um  sie  zu  beschäftigen,  führte  er  sie  wieder  nach 
Afrika.  Hier  verband  er  sich  mit  den  Mauritaniern  gegen  ihren 
König,  ")  er  schlag  ihn,  und  dann  auch  einen  Legaten  des  Sul- 
la, welcher  ihn  wieder  einsetzen  sollte  und  in  dem  Treffen  mit 
dein  grössten  Theile  seiner  Soldaten  das  Leben  verlor;''}  die 
Uebiigen  nahmen  Dienste  bei  Sertorius  und  eroberten  mit  ihm 

79)  Den.  und  Flor.  U.  cc.  Oros.  5,  23.  80)  Pint.  7.  8»  81) 

Flat,  and  Flor.  11.  cc.  82)  Pluf.  9 nennt  ihn  Ascalis,  Sohn  des  lph> 

tfaa;  Sallu.M.  erwfibnt  in  einem  Fragm.  bei  Priscian.  lib.  5.  p.  G41  P.  Lop> 
tasta;  er  war  beaier  unterrichtet  als  Plutarch,  man  weiss  aber  nicht,  ob 
Beide  ron  demselbeo  Fuoten  sprechen.  83)  Bei  Plat.  1.  c.  Paedauun 
oder  Pacciacus« 
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iie  Hanpfsfadt  Tintig,  wo  der  K.önig’  und  demen  Hriider  geine 
Gefang^enen  wurden.  Eg  la^  weder  in  geinem  Plane  nocii  war 
er  stark  genug,  sicli  das  Land  zn  unterwerfen;  dennoch  halte 
der  Feldzag  wichtige  Folgen  iiir  ihn  : er  sicherte  ihm  einen  Zn- 
ünchtgort,  seine  Trappen  wurden  ermnthigt  und  dag  Gerücht  von 
seinen  Thaten  öflhete  ihm  einen  neuen,  seiner  würdigen  Schun- 
plalz.  Die  Lngitaner  wählten  ihn  znin  Anführer.  **)  Sie  ge- 
horchten Rom  gar  nicht  oder  nnr  vorübergehend  und  zam  Schein, 
weil  ihre  weile  Entfernung,  dag  atlantische  Meer,  Flüsse  und 
Berge,  und  durch  diegg  Alles  begünstigt,  ihre  Freiheitsliebe  und 
Tapferkeit  sie  schützten;  indess  wussten  sie,  dass  der  Feind 
ihnen  in  der  Kriegskunst  überlegen  war,  und  dass  es  ihm  iiir 
eine  Ehrensache  galt,  bis  zn  dem  westlichen  Ocean  Torzudrin* 
gen,  and  dadurch  zugleich  den  Raabzügen  der  kühnen  Stämme 
Schranken  zu  setzen,  ' *)  deshalb  wandten  sie  sich  an  Sertorius. 
Er  kam,  zwar  nur  mit  2600  Mann,  unter  welclten  700  nicht 
einmal  Römer  waren,  aber  geine  Gegenwart  genügte,  ’®)  und 
ein  Sieg  kündigte  ihn  an,  ein  glückliches  Gefecht  mit  Cotta,  dem 
Legaten  des  Annius  Lnscus  in  der  Bucht  von  Mellaria.  *’) 
Nach  der  Landung  zog  er  zunächst  in  die  lusitanischen  Gebirge 
zurück,  wo  die  Eing^bomen  ihn  mit  4000  Mann  zu  Fuss  und 
701)  Rentem  verstärkten;  der  Kern  des  Heers,  vor  welchem 
Rom  zittern  sollte,  war  geschaffen.  *') 

Im  folgenden  Jahre  80  schickte  Snlla  den  Praetorier  L.  Do- 
mitins  Ahenobarbna  mit  dem  Titel  eines  Proconsnls  in  das  dies- 
seitige Spanien  *®)  undFufidius  in  das  jenseitige.  Den  Letz- 
ten überfiel  Sertorius,  als  er  durch  eine  Fuhrt  über  den  Baetis 

84)  Pint.  IO.  85)  lanii  ^o.  26.  A.  28  f.  86)  Pint  12.  8al- 
last.  U.  I.  Toi.  1.  p.  224.  48.  Gert  Flor.  3,  22.  $.  2.  Enirop.  6,  1. 

Oros.  5 , 23.  87)  Pint.  L c.  88)  Den.  1.  c.  Sallnst.  1.  c.  J.  49. 

89)  3.  Th.  8.  31.  00)  In  Fhidins  bei  Pint.  Bert.  12.  fehlt  die  erste 

Sjlbe.  Didins,  wie  Pigh.  3,  271  lies’t,  war  a.  97  in  Spanien;  oben  A. 
60,  wogegen  Fnfidins  in  der  Geschichte  dieser  Zeit  noch  von  Sallnst.  H.  1 
in  der  Rede  des  M.  Lepidns  nnd  später  erwähnt  wird.  Toi.  I,  p.  218  n. 
224.  j.  52,  Die  Enlstellnng  einiger  Namen  bei  Pliit.  ist  weniger  zn  be- 
hlagen , als  die  VVUlhnhr,  mit  welcher  er  znra  Behuf  der  Characteristik  oft 
xnsammen  wirft,  was  der  Zeit  nnd  dem  Orte  nach  weit  ans  einander  liegt ; 
ein  anderer,  besserer  Führer  findet  sich  hier  nicht;  nnr  durch  eine  genniio'' 
Beachtung  der  ianern  Angelegenheiten  Roms  kann  man  sich  über  die  Zeit- 

23» 
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nnd  lödtcle  ihm  2000  Mano. Mit  Doniilins  kam  er 
noch  nicht  in  Berührung,  weil  er  vorerst  darauf  bedacht  seiu 
mnsate,  Streilkräfle  zu  sammeln,  und  durch  Sendlin^e  unter  den 
Provincialen  einen  grossem  Anliang  zu  gewinnen.  Von  einer 
andern  Seite  fand  sich  die  Hülfe  nngesncht;  viele  geächtete  Rö- 
mer begaben  sich  unter  seinen  Schutz;  diess  vermehrte  sein  An- 
sehn, er  erhielt  brauchbare  Unterbefehlshaber,  nnd  hörte  auf,  ein 
verächtlicher  Abenteurer  zn  sein.  Snila  hatte  ihn  nie  ans  den 
Angen  verloren;  da  er  eine  Macht  zu  werden  drohte,  so  be- 
stimmte der  Dictator  seinem  Cullegen  im  Consulat  Q.  Metelliis 
Pius,  dem  Sohne  des  Numidicus,  welcher  sich  durch  Treue  und 
Tüchtigkeit  zn  empfehlen  schien , die  jenseitige  Provinz  für  das 
nächste  Jahr.  Diese  war  ein  Missgriff.  Eine  neue  Krieg- 
führung gewährt  an  sich  grosse  Bürgschaften  für  den  Sieg;  die 
Uebnng  des  Gegners  erscheint  als  Verwöhnung,  die  Regel  als 
Fessel,  seine  Erfahrung  als  Wahn,  und  die  Schule  wird  of)  sein 
Grab.  Auch  Meteiliis  musste  diess  fürchten.  Die  Geschicht- 
schreiber suchen  die  Ursache  besonders  in  seinem  vorgerückten 
Aller,  welches  Lernen  und  Verlernen  gleich  sehr  erschwert; 
er  zählte  nur  etwa  50  Jahre,  und  konnte  noch  am  Hand- 
gemenge Theil  nehmen,  in  welchem  er  Mnth  bewies;®*)  der 
geringe  Erfolg  seiner  Unternehmungen  erklärt  sich  vielmehr  ans 
einer  ihm  natürlichen  Ungelehrigkeit  nnd  Schläfrigkeit,  aus  dem 
V^erlangen  nach  ruhigem  Genüsse,  und  der  geistigen  Ueberlegen- 
heit  des  Feindes,®®)  gegen  welchen  auch  Poinpejus  nichts  ver- 
mochte, obgleich  er  23  Jahre  jünger  war  als  Metellus. 

Die  meisten  Spanier  empfiengen  diesen  b.  79  mit  feindli- 

folge  der  Ereignisse  in  Spanien  einigen  Anlschlnss  verschaffen.  91)  plut,' 
12.  SaUnst.  H.  1.  p.  224.  52  ans  Non.  Marcell.  v.  Vadiim  p.  231.  Eips. 

92)  2.  Th.  S.  42.  Flnt.  Sert.  1.  c.  Fompej.  17  u.  29.  App.  Hisp.  p.  312. 
B.  C.  1,  410.  418.  (A.  Viel.)  de  v.  i,  63.  Entrop.  6,  1.  Oros.  5,  23. 

luL  Exnperant.  de  b.  c.  fin.  vgL  Cic.  p.  Balbo  2.  SsUnst,  n.  1.  p.  225. 

§.  54.  Liv.  91 — 93  n.  96.  Valcr.  M.  8,  15.  §.  8.  9,  1.  5.  n.  .3.  7. 

VeUej.  2,  29.  Flor.  3,  22.  J.  5.  Nach  V»l.  M.  9,  .3.}.7n  A.  Viel.  1.  c. 

trat  er  als  Consnl  in  Spanien  auf;  jener  erzählt  1.  c.  eben  so  nnrichtig, 
er  habe  vor  der  Anknnfi  des  Pompejus  fast  das  ganze  Land  erobert. 
98)  Pint.  Sorl.  13.  18.  19.  21.  Pomp.  17.  18.  94)  2.  Th.  4l.  A.  70. 

.^4.3.  A.  84.  95)  Pint.  Serl.  21.  96)  Dors.  Sert.  12.  13,  Pomp. 

18.  Sallust,  bei  Macrob.  Sal,  2,  9.  Valer.  M,  9,  1.  j.  5, 
r 
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clieo  Gesinnnngeu,  weil  er  der  Feind  des  .Sertorins  war.  Er 

hielt  es  für  überflüssig,  sie  zn  gewinnen,  und  forderte  sogar 

neue  Steuern,’’^)  da  er  „den  iandfiüchligen  I’roscribirlen , den 
Rest  von  Carbos  Bande“  schnell  zu  beseitigen  hoffte.  Bald 

aber  ranssle  er  Hülfe  sneben  und  damit  behennen,  dass  er  besiegt 

war,  ohne  geschlagen  zu  sein.  Die  Legionen  worden  in  einen 
Krieg  verwickelt,  welcher  sie  in  unwegsamen  Gegenden  unauf- 
hörlich beschäfligle  und  doch  nicht  zur  Entscheidung  führte;  sie 
konnten  die  Waffen  nicht  niederlegen , nicht  einmal  mit  Siclier- 
heit  Reihe  und  Glied  verlassen,  und  entbehrten  daher  Pflege  und 
Ra.st;  schon  der  Anfang  brachte  sie  zur  Verzweiflnug;  cs 
erregte  ihren  Unwillen,  dass  der  Proconsul  den  von  Sertorins 
ihm  angetragenen  Zweikampf  ablehnte.  ‘ Metellus  wandte 
sich  an  L.  Domitius  Ahenoburbus,  ')  welcher  freudig  die  Gele- 
genheit ergriff,  den  Nachbar  zn  verdunkeln,  und  mit  dessen  Le- 
gaten Thorius  ohne  Vorsicht  bis  zum  Anas  (Guadiana)  vordrang, 
wo  Beide  während  des  Ueberganges  von  L.  Ilirtulejus , dem 
Quästor  des  Sertorins,  überwunden  und  getödtet  wurden.  ’) 

Dieser  entsandte  a.  78  seinen  Quästor  in  den  östlichsten 
Theil  der  Halbinsel,  die  P/renäen  zu  bewachen,  damit  der  Feind, 
welcher  dort  am  Siooris  (Segre  in  Catalonien)  den  Legalen  L. 
Valerias  Praeconinns  zurückgelassen  hatte,  nicht  neue  Verstär- 
kungen erhielt.  Volerins  wnrde  geschlagen  and  fiel,  ehe  der 
Prätorier  L.  Manilins,  Proconsnl  im  uarboiiensischeu  Gallien,  mit 
drei  Legionen  und  1500  Reutern  herankum,  und  nun  in  der- 


97)  3.  Th.  189.  A.  4$.  98)  Flat.  22,  99)  Den.  Sert.  13. 

Pomp.  17.  100)  Ders.  Sert.  13,  1)  Oben  A.  89.  Domitins  war 

weder  sein  Legat  noch  hiess  er  Marens,  irrige  Bezeichnungen  bei  Liv.  ep. 
•90  und  bei  Flor.  3,  22.  (.  6.  8,  Tb.  3.  S.  31.  A.  3G.  2)  Lir.  und 

Flor.  U.  cc.  Sallnst.  II.  1.  Tol.  1.  p.  223.  (.  27.  Gerl,  bei  Frisriau.  lib. 

10.  p.  902  P.  Entrop.  6,  1.  Oros.  5,  2.3.  Fliil.  12  nennt  Thorius  Tho- 
rnnins;  dieser  fiel  nach  Flor,  gleichzeitig  mit  Doinilins  an  Anas  lieber 
den  Namen  des  Ilirtulejus  vgl.  Dnher  zn  Flor,  und  Tzschucke  zn  Entrop. 

11.  cc. ; jene  Form  giebt  das  vatican.  Fragiu.  ans  IJr,  lib.  91,  welches  v. 
llrnns  (Hamb.  1773)  zuerst  und  daun  von  Jiivenazzi  und  von  Niebahr  (in 
Cic.  Oralt.  p.  Font,  et  p.  Rabir.  fragin.  Rom.  1820)  mit  berichtigten  Les- 
arten bekannt  gcmaclit  ist ; sie  findet  sich  auch  in  den  Fragiii.  ans  Gic.  Or. 
p.  Fonteio,  2.  ed  Nieb.  3)  NachC.ves.  B.  O.  3,  20  Dicht  in  rlem  Ce- 
ieciite , in  welchen  MauUius  besiegt  wurde. 
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«eiben  Gegend  eine  go  entschiedene  Niederlage  erlitt,  dass  er 
sein  Oej>ück  einbiissle,  nnd  kaum  sich  selbst  nach  Herda  retten 
konnte.  (Lcrida  am  Segre.)  *)  .Seit  dem  waren  die  Kräfte  des 
Metellns  gänzlich  gelähmt,  zumal  da  das  Glück  auch  ihn  nicht 
begüiisligte.  Er  >Yollte  sich  im  Kücken  seines  Gegners  eines 
WalTeiiplalzea  bemächtigen  und  ihn  zugleich  vom  Ibems  abziehen. 
Zu  dem  Ende  erschien  er  plötzlich  im  südlichen  Lusitanien  vor 
Lucubriga.  Da  es  nnr  Einen  Bronnen  hatte,  wie  er  wusste, 
und  die  Quellen  ausserhalb  abgeleitet  werden  konnten,  so  hoffte 
er  in  zwei  Tagen  am  Ziele  zn  sein,  nnd  vertheilte  vor  dem  Anf- 
briich  nur  Lebensmittel  auf  fünf.  Aber  Sertorius  schickte  der 
Stadt  durch  Alauritanier  und  Spanier  2000  Schläuche  mit  Wasser, 
und  als  nun  Cornelius  Aquinus  das  feindliche  Lager  mit  6000 
Muuu  verliess,  um  Getreide  berbeiznschalfeu , überfiel  er  ihn  ans 
eiucin  Hinterhalte,  so  dass  der  Legat  ohne  Pferd  und  ohne  Waf- 
fen zu  Metellus  znrückkam,  und  dieser  Lusitanien  eilig  räumte.  *) 
Sertorius  galt  jetzt  für  den  Gebieter  von  Spanien,  and  bescliäf- 
tigte  sich  znnäclut  mit  den  erforderlichen  Anordnungen ; denn  er 
musste  die  Verwaltung  einrichteu,  Recht  sprechen,  zahllose  Ge- 
sundlscliaften  empfangen,  Truppen  aiisheben  und  üben,  and  die 
geeigneten  Städte  nnd  Pässe  durch  Besatzungen  and  Vorräthe 
sichern. 

Seine  Macht  erhielt  a.  77  scheinbar  einen  glänzenden  Zo- 
wachs  durch  AI.  Perpema,  *)  den  Legaten  des  AI.  Lepidns.  Die- 
ser wurde  von  den  SuUanern  Catulus  nnd  Pompejns  besiegt  and 
endigte  in  Sardinien.  Der  Legat  glaubte  wegen  seiner  Ab^ 

4)  Caes.  I.  c.  Oros.  5,  23.  Bei  Lir.  90  hat  man  nnriebtig  Aolonins 
für  Domilins  gelesen ; s.  Sigon.  nnd  Dnker.  das.  Eckh.  6.  p.  39  n.  Th.  1, 
8.  63.  A.  46 ; auch  Domiüns  gehört  nicht  hierher ; in  der  Epilome  sind  die 
Ereignisse  unter  einander  geworfen.  Manilins  heisst  bei  Pint.  12  Lollins. 
S)  Pint.  13.  6)  So  6ndet  sich  der  Name  in  den  capilol.  Fasten  bei  iL 

J.  661  a.  n.  ond  in  den  besten  lat.  Ifnndschriftnn;  auch  die  Münzen  in  d. 
Fasten  von  GolU,  bei  d.  J.  623  n.  661,  welche  Taillant  Ferp.  aufgenom- 
men hat,  würden  dafür  entscheiden,  wenn  sie  Seht  wfiren.  Die  Griechen 
haben  die  weichere  Form  vorgezogen.  Cnspiniiin  schreibt  in  den  Commeni, 
in  Cassiodori  Consules  a.  623  ebeuralls  Forpenna,  nnd  fügt  die  sclunme 
Erklürnng  hinzu : Ferp.  eam  vocari,  qni  larido  dedilns  sil,  qno  nomine  caro 
satsa  intulligalnr , teste  Macrobio;  dieser  spricht  Saturn.  7,  12  nicht  von 
Ferp.  7)  Oben  j.  3 ün. 
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knafl  za  grossen  AuspriicLen  berecLtigt  zo  sein,  obgleich  er  kaum 
mittelmäasige  Fähigkeiten  besass.  Er  war  der  Enkel  des  AL 
l’erperna,  Cos.  130,  welcher  gegen  Arislonicos,  den  anmassli- 
chen  Erben  des  pergamenischen  Reichs,  befehligte,  °)  dessen  Va- 
ter aber  als  römischer  Bürger  aulitrat,  ohne  es  zn  sein,  and  nach 
dem  Tode  des  Solms  belangt  nnd  der  lex  lunia  zufolge  rernr- 
theilt  wurde.  Dennoch  gelangte  auch  der  Sohn  des  Consuls, 
Marens,  92  zu  der  höchsten  Ehrenstelle;  er  verwaltete  86  die 
C'ensur,  und  starb  erst  49,  in  einem  Alter  von  98  Jahren,  viel 
sjiiiter  als  der  Legat.  ‘ ' ) Perperua  war  Pralor  gewesen  nnd 

geächtet,  *’)  als  er  sich  78  mit  Lepidns  gegen  die  SuDaner  ver- 
band, nnd  im  folgenden  Jahre  vor  Poinpejus  aus  Ligurien*’) 
nach  Sardinien  eniiloh.  Der  Statthalter  der  Insel  hinderte  ihn 
und  Lepidns,  welcher  bald  starb,  sich  hier  festzusetzen;  er  schilfile 
daher  mit  den  Trappen  und  der  Kriegscasse  na^h  Lnsitonien.  ' *) 
Es  ist  nicht  glaublich,  dass  53  Cohorten,  mehr  als  5 Legionen, 
ihn  begleiteten;  *‘)  mit  einer  solchen  Macht  würde  er  den  Pro- 
prälor  von  Sardinien  überwältigt  haben ; aber  er  warb  ohne  Zwei- 
fel in  Eile  nnter  den  Barbaren,  damit  man.  ihm  desto  williger 
den  Oberbefehl  ziigestand;  seine  Soldaten  zwangen  Ihn,  sich 
Sertorius  unterznordnen.  ' *)  Mit  ihm  kamen  viele  Senatoren  und 
andere  Optimaten;  Sertorius  befriedigte  ihren  Ehrgeiz  durch  die 
Errichtung  eines  Senats  von  300,  in  welchen  kein  Provincial 
aufgeuommen  wurde;  er  erklärte  dadurch,  dass  Rom  unter  der 
Herrschaft  der  SuUaner  nicht  als  ffei,  nicht  als  der  Sitz  der  Re- 


8)  TeUej.  2,  30.  Pint.  Serl.  15.  9)  TeOej.  2,  4.  Vsler.  M.  3, 

4.  §.  S.  10>  Valer.  M.  1.  c.  vrird  in  dieser  Beziehnng  die  1,  Papia 
envShnt.  S.  Innii  No.  19.  Cicero  nannten  die  Feinde  mit  Unrecht  pere- 
grinn4,  weil  er  ans  einem  HnniGipinm  stammle,  p.  Snlla  7.  11)  Plis. 

7 , 49  (48).  VaL  >1.  8,  13.  {.  4.  »io  41,  14.  12}  VeUej.  I.  c.  VaL 

M.  6,  2.  f.  8.  13)  Oros.  5,  24.  fin.  Oben  $.3.  A.  18  14)  App. 

1 , 4l8.  419.  Pint.  Sert.  15.  Sneton.  Caes.  5.  Er  kam  nicht  von  Sicilien, 
und  nicht  schon  a.  82,  als  Carbo  dort  anf  liefclil  de*  Pompejns  gelSdtet 
war,  (oben  §.  2.  A,  6 f.)  uad  Sertorins  in  Spanien  noch  keine  Gewalt  hatte; 
l*lnt.  Pomp.  10  crzrihlt  diess  im  Widerspruche  mit  sich  selbst,  nnd  Pigk. 
3,  251  ist  ihm  darin  gefolgt.  lul.  Exiiperant.  de  II.  Civ.  p.  COO  in  llbl. 
Rom.  Script,  lat.  min. : Cuins  (Lepidi  in  Sardinia)  socins  et  administer  Per- 
perna  — ex  Sardinia  in  llispaoiom  trausvectos  est.  15)  Pint,  Sert.  15. 
Iti)  Urrs.  I.  c. 
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giening  zn  betrachten  sei.  ' ’)  Um  diese  Zeit  stiftete  er  anch 
die  Schule  zu  Osca  (Hnesca  in  Arag'ouieii) , wo  die  Söhne  vor- 
nehmer Spanier  nach  Art  der  jang^en  Körner  ^kleidet  und  be- 
lohnt und  in  der  römischen  und  g;riechischen  Literatur  nnterricli- 
tet  wurden,  an^blich,  damit  sie  sich  zur  Verwaltung  der  Aem- 
ter  vorbereiteten , in  der  That  aber  bürgten  sie  ihm  für  die  Treue 
der  Väter,  welche  er  durch  diess  Blendwerk  zu  entschädigen 
und  zu  grössem  Hofihungen  zu  berechtigen  schien. 

, § 5. 

(a.  77.)  Vorerst  waren  die  Blicke  auf  den  gemeinschaftli- 
chen Feind  gerichtet;  man  wünschte  sich  Glück,  dass  Sertorins 
die  obere  Leitung  des  Kriegs  behielt,  denn  die  Gefahr  wurde 
grösser.  Pompejus  blieb  nach  den  Niederlagen  des  Lepidus  unter 
den  Waffen;  ’*)  er  gab  verschiede.-j  Ursachen  an,  nur  nicht  die 
wahre,  seine  Sehnsucht  nach  Spanien.  Es  freute  ihn,  dass  man 
hier  unglücklich  focht ; um  so  mehr  bedurfte  man  ihn,  nnd  um 
so  höher  stieg  sein  Ruhm,  wenn  er  siegte.  Ausserdem  forderte 
ihn  Perpema;  die  Optimaten  fürchteten  nach  dessen  Vereinigung 
mit  Sertorins,  der  Krieg  werde  über  Sicilien,  Sardinien  und  Spa- 
nien zu  ihnen  zurückkehren  y nnd  die  Verfassung  Snlla's  zerstö- 
ren; sie  worden  fügsam,^”)  zumal  da  ausser  Pompejus  niemand 
fähig  oder  geneigt  war,  Metellus  zu  verstärken,  auch  kein  Con- 
snl,  and  keiner  unter  ''n  erwählten;  ^‘}  Alle  wurden  durch  den 
Kampf  auf  der  wei  chen  Halbinsel  geschreckt.”)  Die  Väter 
versammelten  sich;  sie  fühlten,  ohne  es  atisznsprechen , wie 
schimpflich  es  sei,  dass  sie  nur  ausserhalb  der  Curie  fanden,  was 
sie  sachten,  dass  sie  im  Begriff  waren,  den  Ungehorsam  za 
belohnen,  zu  bewilligen,  was  in  einer  drohenden  Stellung  ge- 
fordert wurde,  nnd  zu  einer  neuen  Dictatnr  führen  konnte.  'Nach 
vielem  Hin-  und  Herreden,  welches  doch  nur  bewies,  wie  un- 
gern man  unter  zwei  Uebeln  wähle,  erklärte  L.  Philippus  mit 
gewohnter  Freimüthigkeit;  ”)  Alles  wohl  erwogen  bleibe  nur 

17)  App.  Hisp.  p.  312.  B C.  1,  4l8.  Pint.  22.  2.3.  2S.  Oben  A.  55. 
18)  Pint.  14.  25.  19)  Oben  §.  4 in.  20}  App.  1,  419.  21)  Dio 

36,  8.  10.  Cic.  II.  Phil.  8:  Consnles  recnsabnnt.  22)  Cic.  p.  Balbo 
2 : Dnrissimnia  bellnm.  p.  Manil.  21 ; b.  maximnm  formidolosissininniqae. 
Episl.  Pompeii  ad  senal.  in  Sallnii.  II.  3 in : b.  saeTissimiim.  23)  Erant 
in  Philippo  — suBuna  liberla»  in  oratione,  mulue  faceliae.  Cic.  Bmt  47. 
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iibri" , Pompejas  nach  Spanien  zn  acliicknn , und  da  er  woLI 
kaum  in  einem  andern  Verhältnisse  wirken  könne'  und  wolle, 
als  Proconsnl.  Als  Proconsul  ? fragte  ein  Senator , den  Privat- 
mann, den  Ritter?  Dann  also,  erwiederte  Philippus  mit  bitterem 
Spott’,  gelte  er  nicht  für  Einen  sondern  für  beide  C'onsnln.  ’*) 
Der  Antrag  wurde  genehmigt,  and  der  Gefeierte,  welcher  nach 
dieser  unfreiwilligen  und  am  so  schmeichelhafteren  Huldigung  im 
Felde  sich  seiost  Magnus  <u  nennen  aufieng,  ^‘)  eilte  seine 
Rüstungen  zu  beendigen. 

Nach  40  Tagen  war  er  mit  30,000  Mann  zu  Fass  und 
1000  Rentem  zum  Aufbruch  bereit.  ^ ’)  Unter  seinen  Legaten 
werden  L.  Afranius,  ’ ‘)  M.  Pnblicius  und  D.  Laelins  erwähnt; 

C.  Memmins , der  Gemahl  seiner  Schwester , folgte  ihm  als 
Quästor.*’)  Er  verliess  aber  Italien  im  J.  76,  nicht  schon  im 
vorigen,  wie  Pighius*’)  und  Andre  geglaubt  haben.  Obgleich 
es  bei  den  Alten  an  Zeitbestimmungen  fehlt,  so  ergiebt  sich  doch 
von  selbst,  dass  Pompejas  a.  77  nach  dem  Feldzüge  gegen  Le- 
pidas,  nach  den  Unterhandlungen  mit  dem  Senat,  welcher  die 
Aiiilösang  seines  Heers  verlangte,  und  nach  dOtägigen  Rüstungen 
nicht  noch  in  Spanien  auflreten  und  hier  längere  Zeit  Serforius 
den  Besitz  von  Lanron  streitig  machen  konnte.  Auch  verschiebt 
sich  bei  jener  Annahme  die  Geschichte  der  folgenden  Jalire ; sie 
ist  nicht  mehr  mit  dem  Schreiben  des  Pompejas  an  den  Senat 
zu  vereinigen,  in  welchem  Sallust  zwar  die  Worte  verändert 
und  Manches  in  ein  zu  glänzendes  Lickt  gestellt,  aber  die  That- 


24)  Cic.  p.  Manil.  21 : Non  — pro  consnio  sed  pro  consnübns.  II  Pbil. 
8.  Plnf.  Pomp.  17.  App.  llisp.  312.  B.  C.  1,  4l9.  Dio  II.  cc.  Valer  M. 
8,  IS.  {.  8.  9,  3.  {.  7.  Ptin.  7,  27  (26).  Eiilrop.  6,  1.  Flor.  3,  22.  {.  S, 
(A.  Tict.)  de  v.  I.  77.  vgl.  Cic.  p.  Manil.  II.  Vellej.  2,  29.  30.  Gros. 
5,  23,  wo  arzSIilt  wird,  wie  Serlorius  sich  darüber  äusserte;  Pint.  Sen.  18. 
Zonar.  10,  2.  Inl.  Exnperanl.  de  b.  civ.  fin,  25)  Plnl.  Pomp.  13. 
Oben  2.  A.  54.  26)  Epiat.  Pomp.  1.  c.  27)  Oros.  5,  23  giebi 

Serlor.  60,000  Mann  zn  Fass  nnd  8000  Renter;  man  konnte  seine  Macht 
nicht  genau  berechnen , in  jedem  Falle  schrieb  aber  Pompejas  1.  c.  mit 
Recht,  er  sei  schwächer  gewesen,  als  der  Feind.  28)  Pint.  8ert.  19. 
Oros.  1.  c.  .1,  Th.  35.  A.  78.  33.  A.  79.  Ueber  Pnblicius  vgl.  nnten  §.  6. 
A.  24.  n.  j.  11.  A.  47.  29)  Front.  Strat.  2,  5.  J.  31.  30)  Cic.  p. 

Balbo  2.  Oros.  L c.  Plot.  Seri.  21.  Pomp.  11.  31)  3,  288.  Freinsh. 

Lir,  91.  j.  2. 
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Sachen  nicht  erdichtet  hat.  *’)  Pompejos  überschritt  die  Alpen 
auf  einem  andern  and  bequemem  Wege  als  Htuinibal,  nach 
Appian  zwischen  den  Quellen  des  Rhodanns  nnd  Eridanns,  (Rhone 
and  Po)  **)  in  seinem  Jahrhundert’  ein  nicht  sehr  schwieriges 
Vnleraehmen,  welches  er  jedoch  in  dem  erwähnten  Berichte  als 
Terdienstlich  hervorhebt.  Auch  übrigens  spricht  er  in  ihm  mit 
grosser  Ruhmredigkeit,  weil  Sallust  voraussetzte,  dass  diess  seinem 
Character  nnd  dem  Zustande  angemessen  Sei , in  welchem  er 
schrieb , da  inan,  die  Ursach  seines  Missgeschicks  nicht  in  ihm 
suchen  sollte.  Er  wurde  von  den  Gebirgsvölkera  beunruhigt, 
welche  häufig  Reisende  anfieleu  und  selbst  einzelne  Abtheilungen 
eines  Heers , oder  Tribut  für  den  freien  Durchzug  erpressten. 
Jenseits  der  Alpen  musste  er  ebenfalls  manchen  Kampf  bestellen; 
die  freien  Stämme  bekriegten  ihn,  wie  dann  den  Statthalter  M. 
Foutejus,  “)  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Sendlinge  des 
Sertorins  es  beförderten;  Pompejos  konnte  aber  nicht  behaupten, 
„er  habe  Gallien  den  Römern  wieder  nnterworfen,  nnd  den 
Feind  von  den  Gräuzen  Italiens  bis  Spanien  ziirückgedrängt.‘‘  ^ 
Neuere  Geschichtschreiber  lassen  ihn  in  Gallien  überwintern;^^) 
es  folgt  von  selbst,  wenn  er  schon  a.  77  nach  dem  Westen 
gieng;  ein  Irrthum  erzeugt  den  andern;  den  Beweis  findet  man 
in  einer  Bemerkung  Ciceros,  welche  sich  auf  eine  spätere  Zeit 
bezieht  ’ ’)  Pompejos  wahdte  sich  vielmehr  nach  der  südlichen 
Küste  ven  Spanien,  um  den  Feind  anfzusuchen.  Die  Laletaner 
und  Indigeten  zwischen  den  Pyrenäen  und  dem  Iberus  leisteten 
keinen  Widerstand,  weil  sie  an  dem  Glücke  des  Sertorins  ver- 
zweifelten und  die  Strafe  des  Abfalls  fürchteten;  '^)  sogar  Lonro' 
zwischen  dem  Turia  nnd  Sucro  (Gnadalaviar  und  Xncar,  nicht 
weit  von  Valencia)  erklärte  sich  für  ihn , und  er  verhiess  ihm 
zuversichtlich  seinen  Schutz,  als  es  nun  belagert  wurde.  Er  zog 
durch  das  Gebiet  von  Valentia  (Valencia),  * *’)  um  sich  mit  einem 


32)  Oben  A.  22.  33)  Epist.  sd.  senst.  34)  I,  419.  35)  Cic. 

p.  Fontejo  2.  36)  Epist.  Pomp.  Benecbe  im  Comiuent.  za  Cic.  de  imper. 

Pomp.  (p.  Manil.)  II.  p.  200  zieht  Plut.  Pomp.  8 hierher;  die  Stelle  be- 
trilTt  eine  frühere  Zeit.  37j.  De  Brosses  and  die  übrigen,  welche  ihoi 
beistimmen,  38)  p.  Font.  3.  8.  niiten.  39)  Fipist.  Pomp.  40)  Bei 
Oros.  5,  23  Poleuliu,  Pallaotia,  jetzt  Paleocia,  welches  uicht  auf  seineni 
Wege  lag. 
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Gegner  zn  messen,  welcher  wie  er  für  unüberwindlich  galt;  das 
erste  ZusanunentrcfTen  mnsste  über  die  ölfentliche  Meinung  und 
den  Bentz  von  Spanien  entscheiden.  * '}  Diese  sowohl  als  das 
Schicksal  des  Melellus  empfahl  ihm,  vorsiclilig  zu  sein ; bei  sei- 
nem Selbstverlranen  fand  er  es  überflüssig.  Die  Lauronenser 
vernahmen  bald  dnrch  seine  Kundschafter  und  sahen  mit  eigenen 
Augen,  dass  die  Belagerer  auf  ihren  Höben  vor  der  Stadt  eia- 
gescLIosseij  waren ; der  Hanger  sollte  sie  enikräflen , und  dann 
ein  Aasfall  einen  gleichzeitigen  Angriff  von  aussen  nnterstützen. 
Manches  Wilzwort  des  Sertorius  mochte  man  später  ersinnen, 
unter  Andenn : er  wolle  dem  Schüler  des  Snila  lehren,  dass  ein 
Heerführer  mehr  hinter  als  vor  sich  blicken  müsse ; * wie  er 
anch  sprach,  der  Erfolg  rechtfertigte  ihn.  Seine  Trappen  zeigten 
sich  nur  auf  einer  nahen  Ebene,  wo  beide  Theile  Getraide  nnd 
Fntler  holten;  eine  entferntere  blieb  scheinbar  nnbeachtet,  den 
Pompejanern , welche  diess  benutzten , sehr  erwünscht.  Hier 
legte  Sertorius  in  der  Nacht  in  einem  angrenzenden  Walde  einen 
Hinterhalt ; zehn  Cohorten  leicht  bewaffneter  Spanier  hatten  die 
Spitze;  *ehn  andre  mit  römischer  Küstnng  bildeten  unter  Octaviua 
Graecinns  das  zweite  Treffen,  und  hinter  diesem  hielt  Tarquiüiu 
Priscus  mit  2000  Rentern.  **)  Um  die  dritte  römische  Stunde 
worden  die  Feinde  von  den  nächsten  Cohorten  überfallen,  und 
ehe  sie  sich  geordnet  hatten,  auch  von  den  andern;  dann  brachen 
die  Reuter  [hervor  und  verfolgten ; 250  sprengten  voran , die 
Flüchtlinge  zu  empfangen.  Als  nun  D.  Laelins  mit  einer  Legion 
erschien,  entwich  Tarquilias,  aber  niclit  weit  nnd  zur  Seite,  damit 
nie  vordrang,  worauf  er  sie  im  Rücken  angriff;  Wenige  retteten 
sich,  nnd  unter  den  Todten  war  der  Legat.  Indess  hatten  sich 
die  Heere  aufgestellt;  Pompejiis  mochte  jedoch  die  Hö'hen  nicht 
erstürmen,  und  zog  sich  in  sein  Lager  zurück.**)'  Der  Mangel 

4l)  Pint.  Sert.  18.  42)  Ders.  1.  c.  43)  Frontin.  Sirat.  2,  S. 

31.  Dieser  Tarqaitios  ist  ohne  Zweifel  derselbe  p welcher  früher  unter 
Annios  Losens  diente,  oben  4.  A.  77.  u.  Th.  1 8.  42,  A.  30,  nnd  bei 
dem  Tode  des  Serlor.  gegenwärtig  war;  Sallnst.  U.  3 fio. ; er  war  also 
aibergegangen.  44)  Am  attsführlicbsten  erzählt  illess  Lirins  bei  Frontio« 
!•  Oa  Die  Römer  verloren  aber  nichl  10,000  Mann,  mehr  als  im  Gefecht' 
gewesen  waren , nnd  alles  OcpürjL,  welches  sieb  im  Lager  in  Sicherheit' 
befand,  sondern  nach  der  riciitigcru  Angabe  Appian's  1,  41!)  eine  Legion 
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erlanbte  iLm  nicLt,  länger  zu  verweilen,  and  kaum  Latte  er  nicL 
entfernt,  um  östlich  vom  Ibems  zu  lagern,**)  als  Lauro  ge- 
nommen, geplündert  und  durch  Feuer  vernichtet  wurde.  Sertorius 
verbreitete,  es  sei  im  Angesichte  des  Feindes  gescheheu,  welcher 
sich  au  den  Flammen  habe  erwärmen  können ; er  wollte  ihn 
lächerlich  macken  und  die  Barbaren  schrecken  ; den  Einwohnern 
gestattete  er  nicht  freien  Abzug,  wie  Plnlarch  erzählt,  sondern 
' er  schickte  alle , so  viele  den  Kampf  überlebten , gis  Sclaven 
nach  Lusitanien.  *^)  Ohnerachlet  der  vorgerückten  Jahreszeit 
unterwarf  er  sich  auch  Contrebia,  im  Lande  der  Carpetaner,  (in 
IVeu-Castilien).  Mit  Hülfe  der  Ueberlünfer,  deren  Aufnahme 
ihn  am  meisten  erbitterte,  vertheidigte  es  sich  44  Tage;  dann 
wankte  der  liaiipllhiirm , und  man  unterhandelte.  Die  Stadt 
musste  die  Wulfen  ausliefern  , Geissein  stellen  und  eine  massige 
Geldsumme  zahlen ; die  entlaufenen  Sclaven , welche  sich  ihr 
unvcrtrnut  hatten,  wurden  getödtet.  Sertorins  liess  L.  Instejus 
mit  einer  Besatzung  zurück,  und  errichtete  nicht  weil  vom  Ibenis 
neben  der  Stadt  Castra  Aelia  sein  W interlager.  * ’) 

Im  folgenden  Jahre  75,  in  welchem  die  wichtigsten  Ereig- 
nisse sich  drängten , wurde  auch  Metellus  wieder  thätig.  Er 
hatte  aus  Schwäche  geruht , deshalb  wird  er  nicht  erwähnt. 
Valerius  Alaximiis  findet  die  Ursach  in  seiner  Eifersucht  gegen 
Poin|)e;us ; um  diesem  zu  schaden , bewilligte  er  angeblich  jedem 
den  Abschied,  der  ihn  begehrte;  man  durfte  sich  der  Vurräthe 
bemächtigen,  die  Walfen  der  Cretenser  wurden  in  den  Floss 
geworfen  und  den  Elephanten  die  Nahrungsmittel  entzogen.  * 

So  handelten  Statthalter,  welche  man  gegen  ihren  Wunsch  durch 
andre  ersetzte ; Aletellus  sollte  sein  Heer  nicht  verlieren ; er 
wüthete  nicht  im  Wahnsinn  gegen  sich  selbst;  wie  wenig  die 


ausser  den  Renlero  and  den  Kneebteu  and  Lasitbieren.  Tgl.  Pint.  u.  Oros. 
11.  cc.  Flor.  3,  22.  $.  7.  Obieq.  119.  45)  App.  1.  c.  Episl.  Pomp.: 

llieincm  in  casicis  inler  saoTissimos  bestes,  non  per  oppida  iietfne  ex  au- 
biliouc  mea  egi.  46)  Oros.  I.  c.  Sallost  lasst  Pornjicjiis  in  dem  Ue- 
riebte  an  den  Senat  diese  Ereignisse  nnr  kurz  berühren , uiiil  die  Wahrheit 
versebweigeu  t Primndi  iinpetnm  Sertorii  victoris  novis  mililibim  et  mnito 
paucioribos  sustinoi.  Vol.  1.  p.  231.  ed.  Gerlach.  ln  der  NSlic  von  Lauro 
starb  spSter  sein  ältester  .Sohn.  3.  Tb.  639.  .4.  16.  47)  Oas  Fragiu. 

aus  Liv.  9t.  oben  t.  4.  A.  2.  48)  9,  3.  j.  7. 
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GescLicLie  dieses  Julirs  in  ihrer  zerrissenen  Gestalt  befriedigt, 
so  beweis'!  sie  doch,  dass  er  ernstlich  darauf  dachte,  den  Neben- 
buhler zn  rerdunkeln,  nnd  dass  es  ihm  gelang.  Anch  Sertorius 
rüstete.  Er  berief  im  Winter  Gesandte  der  befreundeten  Städte 
nach  Castra  Aelia , um  sie  in  ihren  günstigen  Gesinnungen  zu 
bestärken,  nnd  ihnen  seine  Befehle  mitzntheilen.  So  rerschaffle 
er  sich  Kriegsmaterial , und  sein  Heer  wurde  neu  bewaffnet 
lind  gekleidet;  er  dankte  darauf  den  Abgeordneten,  welche  er 
wieder  zu  sich  beschied , nnd  empfahl  ihnen  die  gemeinsamen. 
Interessen.  **)  Die  Legaten  wurden  im  Frühjahr  yon  ihm  an- 
gewiesen, die  offene  Feldschlacht  mit  dem  geübteren  Feinde  zu' 
vermeiden , nnd  ihm  dagegen  nnanfhörlich  an»’  dem  Versteck' 
Abbruch  zn  thun,  damit  er  sich  weder  versprgen  noch  die  festen 
Plätze  erobern-  könne ; durch  vorsichtiges  Zögern  werde  man 
siegen.  Dann  schickte  er  M.  Perperna  mit  20,000  Mann  zu 
Fnss  nnd  1500  Reutern  zu  den  Ilercaonen  an  der  Mündnug  des 
Iberus,  wo  er  Pompejus  beobachten  und  verhindern  sollte,  dass 
er  zur  See  Zufuhr  erhielt.  Mehr  gegen  Westen  bewachln 
llerennius  *°)  die  Küste,  und  in  noch  grösserer  Entfernung,  in 
ßaetica,  L.  Hirtiilejus  den  ProConsnl  Metellns.  Sertorius  selbst 
gieng  am  Iberus  hinauf  gegen  Norden,  und  verwüstete  das  'Land 
bis  Calagnris  Nascica  (Calahorra)  auf  dem  Gebiete  der  Vascouen, 
welche  ihm  treu  geblieben  waren.  Hier  schlag  er  sein  Lager 
anf,  und  entsandte  den  Quästor  M.  Masins  zn  den  Arevaken  (in 
der  Gegend  von  Segovia  in  Alt-Castilien)  und  den  benachbarten 
Stämmen , MaiinschaA  auszuhebeii  und  Getraide  zn  holen ; C. 
Instejns,  der  Anführer  der  Renterei,  musste  nördlich  vom  Durius 
(Duero)  bei  den  Vaccäem  sich  verstärken,  und  Confrebia  wurde 
für  Alle  zum  Sammelplätze  bestimmt.  Auch  der  Oberbefehls-  , 
haber  erschien  in  dieser  Stadt  nach  einem  fruchtlosen  Versnche, 
Vareja,  den  Hauptoit  der  Beronen,  im  Durchziige  zu ' nehmen.  *' ) 

Er  rechnete  darauf,  dass  seind  Untergebenen  nichts  wagen 
and  im  äussersten  Falle  sich  auf,  ihn  zurückziehen  würden ; nur 
der  Elirgeiz  des  Perperna  und  Pompejus  machte  ihn  besorgt. 

Das  Unglück  ereilte  ihn  aber  da,  wo  er  es  nicht  erwartete. 


49)  Lir.  oben  A.  47.  SO)  Lir,;  Ilereunalejos.  Sl)  Ders. 
oben  47. 
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MeteHas  verliess  plötzlich  Lusitanien,  *’)  rnn  Hir(nle|a8  in  der 
Tereinzelten  Stellung  bei  Italica  anzugreifen.  (Nicht  'weit  Ton 
Sevilla).  Dieser  versagate  sich  nicht , wie  ihm  geboten  ■war, 
sondern  forderte  selbst  vom  frühen  Morgen  big  zum  Mittage  den 
Gegner  zum  Kampf;  als  eine  glühende  Hitze  seine  Soldaten 
ermüdet  hatte,  rückte  Metellus  um  die  sechste  römische  Stande 
mit  frischen  Kräften  aus  dem  Lager.  Seine  Mitte  hielt  an,  -weil 
ihr  der  Kern  des  andern  Heers  gegenüberstand;  die  Flügel 
warfen  die  feindlichen  zurück,  und  umfassten  darauf  die  Cohorten 
der  Mitte,  welche  nnn  auch  von  vom  gedrängt  mit  einem  Ver- 
luste von  angeblich  20,000  Mann  nach  Lusitanien  entfloh.  Die 
Anführer  hatten  sich  nicht  geschont ; Metellas  Gewand  war  durch- 
löchert und  der  Legat  am  Arme  verwundet.  ‘ *)  Nun  fühlte  jener 
sich  stark  genug,  auch  Sertoring  nördlich  von  Tagns  in  der  Gegend 
von  Contrebia  anzugreifen.  Hirtulejus  ergänzte  sein  Heer,  so 
weit  es  in  Eile  möglich  war,  und  folgte ; er  halte  die  Niederlage 
durch  Ungehorsam  verschuldet,  und  konnte  jetzt  nur  noch  sein 
Leben  einsetzen.  Die  Verzweiflung  liess  ihn  Anden,  was  er 
snchte ; er  fiel  mit  seinem  Bruder  bei  Segovia , wo  Metellus 
zum  zweiten  Male  siegte.  Der  Flüchtling,  durch  welchen  Ser- 
torius  auf  dem  Schlachtfelde  am  Sucro  Nachriclit  davon  erhielt, 
wurde  gelödtet,  weil  diese  für  den  Augenblick  geheim  bleiben 
sollte.“)  Von  einem  andern  gleich  ungünstigen  Ereignisse 
waren  die  Truppen  ohnehin  schon  unterrichtet.  Pompejns  hafte 
nach  dem  Falle  von  Lauro  im  vorigen  Jahre  in  der  diesseitigen 
Provinz  überwintert.“)  Der  Senat  verstärkte  ihn  jetzt  nicht;  “) 
Dennoch  gieng  er  wieder  über  den  Iberns  durch  Celtiberien.  ‘ ’) 
Ohne  Sertorins  anfzusuchen , welcher  westlicher  stand,  wandte 
er  sich  nach  der  Küste  gegen  C.  Herennius  und  Perperaa.  Sie 
hatten  sich  vereinigt,  und  wurden  bei  Valentin  am  Turin  (Giia- 
dalaviar)  geschlagen;  die  Zahl  ihrer  Todten , unter  welchen  Ife- 
rennius  war,  berechnet  PIntarch  auf  10,000;  die  wichtige  Seestadt 
gerieth  in  feindliche  Gewalt.  “)  So  musste  Serlorius  erwarten, 

52)  Oers.  I.  c.  S3)  Front.  Slrat.  2,  1.  §.  2.  n.  3.  §.  5.  Oros. 

5,  23.  Sallnsl.  H.  2 bei  Non.  Marcell.  ton  Sagiim.  54)  Flor  3,  2''. 
4.  6.  Lit.  91.  Front.  Strat  2,  7.  j.  5.  Oroi.  1.  c.  55)  Oben  A.  45. 
56)  De  Brosies  irrt  darin ; cs  geschah  spSler;  s.  nnten.  57)  Uros.  1 r. 
58)  Pint.  Pomp.  18  fin.  Zonar.  10,  2.  Sallust.  II.  2.  bei  Priscian.  lil».  5. 
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Jas«  icine  beiden  Gegner  zusammensUcssen  nnd  JLn  erdrückten. 
Um  diess  abznweiiden,  näherte  er  sich  dem  Flnsge  Snero  (Xuenr) 
nnd  der  gleichnamigen  Stadt,  westlich  toii  Valentia,  wohin  Poui- 
pejuB  nicht  in  der  Absicht  Torgedmngen  war,  sich  an  Metellus 
anzuschliessen , sondern  ror  der  Vereinigung  mit  ihm  den  Krieg 
zii  endigen.  Die  Wünsche  der  Feldherren  begegneten  sich;  es 
kam  am  Snero  znr  Schlacht,  aber  erst  am  Abend,  weil  Sertorius 
zögerte,  damit  die  Feinde  siegend  od^r  besiegt  in  einer  ihnen 
unbekannten  Gegend  durcli  die  Nacht  behindert  würden.  Nnr  eine 
kurze  Zeit  befehUgte  er  den  rechten  Flügel  gegen  L.  Airanins; 
man  meldete  ihm , der  andre  wanke , Pompejns  mache  immer 
grössere  Fortschritte ; er  eilte  hinzn , and  gab  dem  Gefechte  eine 
BO  glückliche  Wendung,  dass  jener  nicht  ohne  die  änsse.rsle 
persönliche  Gefahr  nnd  verwundet  die  Flacht  ergriif,  nnd  sein 
kostbar  geschmücktes  Pferd  den  nachsetzenden  Mauritaniern  über- 
liess,  um  sich  zu  retten.  Indess  wurde  der  rechte  Flügel  von 
Afranins  geschlagen  nnd  das  Lager  genommen ; die  Dömer  plün- 
derten; die  einbrechende  Nacht  machte  sie  sicher  nnd  der  Wahn, 
der  Feind  sei  auf  allen  Piincten  überwanden ; um  so  weniger 
vermochten  sie  zu  widerstehen,  als  Sertorius  plötzlich  in  ihrer 
Mitte  war.  Er  vermisste , wie  der  andre  TheU , etwa  10,000 
Mann.  **) 

Am  Morgen  sammelte  er  sein  Heer, 'um  es  atifzulösen,  nnd 
ihm  den  Ort  zu  bezeichnen,  wo  man  sich  wieder  linden  sollte ;‘°) 
„das  alte  Weib  (Metellas)  erlaubte  ihm  nicht,  dem  Knaben  die 
Kuthe  zu  geben,“  ^')  zumal  da  dessen  Truppen  mehr  zerstreut 
als  anfgerieben  und  die  eigenen  Kräfte  durch  die  Niederlage  der 
Inegalen  und  durch  die  letzte  Schlacht  sehr  geschwächt  waren. 

p.  641  P.  Epül.  Pomp,  in  Sallnst.  II.  3.  Thnria  schreiboa  Taler.  Prob. 
Gramm,  instit.  p.  1040.  u.  Cledon.  de  pari.  oral.  p.  1897  P.  59)  Diese 
Angabe  ündet  sieb  bei  Oros.  5,  23.  Pompejns  spricht  in  seinem  Sebreiben 
an  den  Senat  nnr  von  dem  eroberten  Lager,  ohne  zn  erwähnen,  dass  nicht 
er  es  eroberte,  nnd  dass  sein  Legat  es  wieder  rerlor.  Aach  Cic.  p.  Manil. 
II  schweigt  Ton  seinen  Unfällen.  Vgl.  p.  Balbo  2.  Lir.  92.  Flor  3,  22. 

7.  App.  1,  419  mischt  Metellns  nnd  Perperna  ein,  welche  hier  nicli^ 
fochten.  Pint.  Serl.  19.  Pomp.  19.  Zonrr.  I.  c.  60)  Pint.  11.  co.  rer- 
gissl  bei  der  Kachricht,  Pomppjns  habe  sich  jetzt  von  nettem  aufgeslellt,  um 
den  Sieg  seines  linken  Flügels  zn  verfolgen,  dass  ancb  dieser  znletzl  in 
völliger  Unordnung  gewichen  war.  61)  Ders.  Sert.  19.  Pomp.  18. 
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Pompeja«  Ingerle  endlirli  neben  RIetellns ; bexclieiden  senkte  er 
seine  Fasces  vor  dem  Consitlar  und  entsagte  dem  Kedite , ab- 
Tvecliselnd  mit  ihm  das  Loosnngswort  7.11  geben ; nm  so  mehr 
erhob  sich  der  jüngere  Mann  neben  dem  altern;  denn  man  musste 
doch  fühlen,  dass  dicss  ein  Zugeständniss  war,  nnd  dass  es  bei 
übrigens  gleichen  Ansprüchen  nur  dem  Alter  galt.  Was  nun 
aber,  beginnen  7 Die  Massen  konnten  nicht  lauge  an  einem  Orte 
bleiben,  und  sich  trennen,  ohne  geschlagen  zu  haben,  war  eben 
so  bedenklich  als  schimpflich.  Man  wurde  verlegen , weil  der 
Feind  nirgends,  nnd  bald,  weil  er  überall  sich  zeigte ; auf  seinen 
Wink  erstand  ein  neues  Heer,  nnd  die  Hirschkuh,  welche  das 
Getümmel  am  Siicro  verscheucht  hatte,  begeisterte  es;  sie  kehrte 
zurück,  eine  günstige  Vorbedeutung;  kaum  vermochte  Sertorius 
die  Kampflust  der  Barbaren  zu  zähmen.“')  Er  führte  sie  gegen 
die  Lager  bei  Sag-nntum,  (in  der  Gegend  von  Murviedro,  östlich 
von  Valentin  und  dem  Turia)®')  und  überfiel  die  Mannschaft, 
welche  die  Zufuhr  deckte;  wenn  die  Feinde  wegen  Mangel  in 
verschiedenen  Richtungen  abzogen , holfle  er  Sie  einzeln  zu  be- 
siegen. Man  weiss  nicht,  ob  die  Römer  es  absichtlich  veran- 
lassten,  dass  einst  bei  dem  Aufsuchen  der  Lebensmittel  ein  Ge- 
fecht durch  immer  neue  Entsendungen  sich  um  die  Mittagszeit  In 
ein  allgemeines,  in  eine  Doppeltschlacht  verwandelte.  Poinpcjtis 
wich  nach  einem  blutigen  Kampfe,  worin  er  öOOO  Mann  ein- 
büsste,  und  auch  sein  Quästor  Memmiiis  an  der  Seite  des  I4, 
Baibus  fiel,  ®®)  vor  Sertorius,  welcher  3000  Todte  zählte;  Me- 
tellus  dagegen,  dessen  Trappen  durch  seine  Verwundung  noch 
mehr  erbittert  wurden , schlug  Penierna  mit  einem  Verluste  von 
6000  Mann.  So  hielt  man  sich  das  Gleichgewicht,  und  beide 
Theile  behaupteten  die  Wahlstatt , sehr  rühmlich  für  Sertorius, 
aber  zu  wenig,  um  ihm  den  Weg  nach  Italien  zu  bahnen.  Aach 


62)  Ders.  Pomp.  19.  Zonar.  10, 2.  Fronlin.  Straf.  2,  1.  $.  3.  63)  Pint. 

8ert.  20.  App.  1,  4l9.  Oben  J.  4.  A.  41.  64)  Frontin.  Sir.  1 r. 

65)  Nach  welchem  Plut.  Sert.  19  die  Schlacht  benennt,  wie  c«  21  noch 
Sagnnt;  man  focht  zwiichcu  den  hninen  dieser  iinr  zum  Thoil  wieder  auf- 
gehanten  Stadl  nnd  dein  Flosse.  Bei  Plm.  n.  Flor.  3,  22  fm.  ist  stau  Tuiia, 
bei  dem  Letzten  der  Name  eines  Ortc^,  Tiiria  zu  lesen,  und  bei  Cic.  ji. 
Balbo  2 statt  Oiiricnsi  (proolio)  Turien&i«  GG)  Oros.  5«  23.  Cic.  p, 

Ualbo  2*  Plut.  Sertor«  21.  Oben  A,  30.  2.  Th.  595.  A.  l(i. 
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sein  plölzlicliep  Angriff  auf  das  Lager  des  Metellns  am  folgenden 
Abende  -wurde  dadurch  vereitelt,  dass  Pompejus  hinzukam. 

Ein  Rückzug  war  unvermeidlich;  Alles  hieng  davon  ab,  wie  er 
sich  zuriickzog;  der  Meister  bewährte  sich.  Seine  Hülfsquellen 
lagen  im  Westen,  besonders  in  Lusitanien ; wenn  die  Feinde 
die  Halbinsel  überschwemmten,  so  vermochte  er  den  Krieg  nicht 
fortzusetzen ; wenn  er  sie  dagegen  nur  noch  eine  kurze  Zeit  im 
Osten  oder  Norden  festhielt,  so  thaten  dann  die  Jahrszeit  und 
der  Mangel  das  Uebrige,  denn  der  Winter  war  nahe  und  die 
diesseitige  Provinz  erschöpft.  Er  entliess  den  grössten  Theil 
seiner  Trappen , -welchen  er  auch  jetzt  einen  Sammelplatz  be- 
stimmte,*^) und  machte  mit  den  andern  eine  Seitenbewegong 
gegen  Norden;  hier  warf  er  sich  in  Clunia,  eine  Stadt  der 
Arevaken.  (Nicht  weit  vom  Duriiis).  ’ ®)  Melellus  und  Pompejas 
sahen  in  das  Leere;  sie  konnten  nicht  Vordringen,  weil  sie  in 
der  rechten  Flanke  bedroht  wurden,  und  noch  weniger  in  einer 
Stellung  ohne  Zufuhr  vereinigt  bleiben;  jener  bezog  nach  so 
vielen  siegreichen  Gefechten  die  Winterquartiere  zwischen  dem 
Iberus  und  den  Pjrenä’en,  ’ •)  und  Pompejas  rückte  vor  Clunia, 
Er  erlitt  durch  häufige  Ausfälle,  durch  Kälte  und  Hanger  grossen 
Verlust,”)  bis  er  endlich  mit  seiuen  ermüdeten  Legionen  im 
Lande  der  Vaccüer  ruhte.  (Zwschen  dem  Durius  und  den  Can- 
tabrern  an  der  Nordküste.)  ^^)  Im  höchsten  Unmuthe  berichtete 

67)  App.  I,  420.  Flut.  Pomp.  19  übergeht  diese  Ereignisse,  Sert.  21 
erxShlt  er  falsch  und  verworren.  Liv.  92.  Cie.  L c.  Sallust.  H.  2.  bei 
Non.  MarcelL  v.  Tragnln  n.  bei  Donat.  za  Terent.  Andria  2',  1.  j.  ]0. 
Taler.  M.  5,5.  j.  4.  erwSbnt  einen  Soldaten  des  Pompejas,  -welcher  ia 
einem  von  seiner  Hand  erschlagenen  Sertorianer  seinen  Bruder  erkannte, 
and  sich  entleibte ; vielleicht  geschah  es  bei  Sagant.  Es  ist  ferner  un- 
gewiss, ob  Sertorios  in  dieser  Schlacht  die  LeichtbewalTaeten  in  das  erste 
Treffen  stellte,  mit  dem  Befehle,  wenn  dos  zweite,  der  Kern  dos  Heer.«, 
vorrücken  werde , sich  zurückzaziehen , und  dann  die  beiden  Flügel  des 
Feindes  zn  umgehen.  Fronün,  strat.  2,  3.  j.  10.  u.  11.  68)  Epist. 

Pomp,  in  SaUnst.  H.  3.  69)  Flut.  Sei^t.  21.  Front,  str.  2,  13.  {.  3. 

70)  Liv.  92.  Flnt.  1.  c.  verwechselt  wieder  Zeit  nnd  Ort,  and  dem  gemäss 
sprechen  Freinsheim , De  Brosses  u.  A.  von  Galagnris , dessen  Belagerung 
in  dos  nächste  Jahr  gebürt.  Liv.  93  n.  unten  A.  89.  71)  ^icht  in' 

Gallien,  wie  Fiat.  1.  c.  erzählt ; dort  befand  sich  das  andre  Heer  im  folgen- 
den Winter.  Liv.  93  fin.  72j  Li».  92.  Epist.  Pomp.  L c.  73)  Flnt. 
Sert.  21. 

Dcnmann,  Geschichte  Roms  IV.  24 
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er  an  den  Senat,  dass  er  ziirückkommeii  und  Serlorliia  ihm  folgen 
vrerde,  venn  man  ihm  nicht  Truppen,  Sold,  Waffen  und  Gc- 
Iraidc  schicke;  sein  Geld  sei  verbraachl,  sein  Credit  ebenfalls; 
er  wolle  den  Krieg  nicht  länger  auf  eigene  Kosten  führen.  * * ) 
Das  Schreiben  erreichte  Rom  vor  dem  Ende  des  J.  75,  wie  dir 
Rede  des  Consnls  C.  Colla  bei  Sallust  beweis'!, aber  erst  ‘ 
im  folgenden  unter  dem  Consulat  des  L.  Lncnllus  wurde  darüber 
entschieden.’^)  Den  Feinden  des  Pompejiis,  welcher  ihren  .Spott 
über  den  „zwiefachen  Proconsul“  in  seinen  Lagern  zu  hören 
glaubte,  gewährte  es  eine  grosse  Geiingtliiiaiig,  und  auch  Metellus. 
Dieser  war  in  der  letzten  Schlacht  Imperator  geworden , und 
konnte  seine  Freude  nicht  bergen;  ”)  der  Ritter  hatte  ihn  über- 
tragen sollen,  und  verdankte  es  mir  ihm,  dass  er  noch  in  Spanien 
stand.  Nur  fehlte  es  auch  ihm  an  Getruidc ; während  des  Feld- 
zugs’") war  er  durch  M.  Fontejus,  den  .Statthalter  im  narbo- 
nensisclien  Gallien,  versorgt,  eine  Misserndte  erlaubte  es  nicht 
mehr,  der  Senat  sollte  helfen.’*)  ln  der  nächsten  Umgebnng 
des  Metelliis  wurde  die  Noth  nicht  fühlbar ; ungern  hatte  er 
bisher  manchen  Genuss  sich  versagt ; er  entschädigte  sich. 


§ 6. 

Im  J.  74  empfieng  man  ihn  im  jenseitigen  S]>nnien  auf 
Veranstaltung  des  Quästor  C.  Urbinus  und  anderer  Schmeichler 
wie  einen  Gott  mit  Siegeskränzen,  Opfern  und  üppigen  Gast- 
gelagen, bei  welchen  er  im  Triuinphalschmuck  erschien,  Victoria 
selbst  herabsrhwebte,  ihm  den  Lorbeer  um  die  Stirn  zu  winden, 
und  Chö're  von  Jünglingen  nnd  Jungfrauen  seinen  Nomen  ver- 
herrlichten ; auch  später  hörte  er  in  den  Städten , welche  er  be- 
setzte, die  schlechtesten  Dichter  mit  Vergnügen,  wenn  sie  seine 
Thaten  besangen.  “’)  Pompejus  zeigte  mehr  Ernst;  er  übte  die  ' 
Truppen  im  Winter  in  der  Fechtart , ohne  welclie  mau  in 

74)  Sallnsl.  II.  3 in.  Plot.  I.  c.  Pomp,  20.  Lncnll.  5,  73)  II.  Frngm. 

Vol.  1.  p,  245.  ed.  Gort.  76)  ncshalb  mcinie  Nieb.  Oralt.  Cic,  p.  Font, 
etc.  fragm,  p.  44,  es  sei  nicht  vor  74  abgegnngen.  77)  Pliil.  Sert.  22. 

76)  Snperiore  anno,  im  Sommer.  Epist.  Pomp.  Iler  Brief  wurde  im  Winter, 
nach  dem  Feldznge  geschrieben.  Cic.  p.  Foutejo  2.  79)  S.vllnst.  oben 

in  A.  75.  60)  Ilers,  bei  Macrob.  ,Sat.  2,  9.  Cic.  p.  Arch,  10  Cn. 

Vater.  M.  9.  1.  {.  5. 
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.Spanien  nicLt  sieben  konnte.*')  Dann  erhielt  er  ans  Italien 
Geld  nnd  zwei  Legionen;*’)  seine  Fordemngen  worden  in 
der  Corie  am  iinchdriicklichsten  von  den  Senatoren  berorwortet, 
welche  ihn  am  meisten  hassten  oder  fürchteten,  insbesondre  von 
dem  Consul  L.  Lucollus,  damit  er  nicht  znrückkehrte , wie  er 
gedroht  hatte,  nnd  ihm  den  Oberbefehl  gegen  Mithridates  ent* 
zog.  *'*)  Dem  Könige  von  Pontus  war  es  erwünscht,  dass  Rom 
noch  immer  durch  den  Riirgerkrieg  beschäftigt  wurde,  and  non 
auch  an  der  Küste  des  atlantischen  Meers ; er  wollte  es  dorch 
seine  Flotten  nnd  Heere,  durch  die  Seeräuber  und  durch  Ser* 
torius  gänzlich  umspinnen,  und  schickte  Gesandte  nach  Spanien, 
hiau  einigte  sich , denn  er  fügte  sich  den  Redingungcn ; nach 
dem  Siege  war  er  frei.  **)  Ein  Rnnd  mit  dem  Feinde  des 
Vaterlandes  erschien  als  ein  Verrath ; anrh  die  Partei  des  Ser- 
torius  wnrde  dadurch  gefährdet,  und  Melellns  gerechtfertigt,  als 
er  einen  Preis  auf  seinen  Kopf  setzte ; der  Römer,  welcher  ihn 
ermordete , sollte  100  Talente  and  20,000  Juchart  Ländereien 
erhalten,  und  wenn  er  ein  Verbannter  wäre,  begnadigt  werden.  * ') 
Sertorius  war  sclion  von  Sulla  proscribirt , und  seine  Schuld 
seitdem  in  den  Augen  der  herrschenden  Faction  vermehrt;  man 
glaubte  sich  befugt,  ihn  durch  jedes  Mittel  aus  dem  Wege  zn 
räumen , nnd  wählte  aus  Schwäche  das  bequemste.  Niemand 
begehrte  das  Blutgeld , und  dennoch  fiel  der  Geächtete  durch 
bleuchelraord.  Das  Verbrechen  entstand  und  reifte  im  Schoosse 
seines  Senats  durch  Perperna.  Es  gab  Optimaten,  welche  durch 
die  Ueberlegenheit  nnd  das  Verdienst  des  Feldherm  und  durch 
seine  entscheidende  Stimme  bei  den  Berathungeii  sich  gedemiithigt 
fühlten , und  in  ihrer  Verblendung  übersahen , dass  sie  nichts 
waren  ohne  ihn.  Der  Legat  erkannte  ihre  Gesinnungen  und 
schürK  das  Feuer : gegen  Sullas  Dictatur  haben  sie  sich  ge* 
sträubt,  und  fröhnen  nun  einem  Andern,  der  jenem  weder  an 
Macht  noch  an  Ruhm  vergleichbar  sei ; er  nenne  sie  den  römi* 
sehen  Senat,  richtiger  werde  er  sie  seine  Leibwache  oder  seine 
Sclaven  nennen ; so  lange  Er  gebiete , seien  sie  nicht  besser 
gestellt  ab  die  Barbaren , ans  welchen  er  sogar  sein  Gefolge 

81)  SaUatt.  bei  Veget.  1 , 9.  82}  App.  1 , 420.  83)  Licia. 

Lncnill  ?io.  5.  j.  1.  A.  17.  84)  Das.  A.  9.  Hier  $.  4.  nach  A.  33  a. 

A.  37.  Unlea  A.  90.  83)  Plnl.  Sert.  22. 

24* 
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wühle.  Haid  Tand  Mich  die  Gelegenheit,  nach  die  Eingebornen 
z«  erbilfem.  "') 

' Bei  dieser  .SlimmnDg  seiner  Grossen  wnrde  Sertorins  iin 
Felde  wenig  untersliitzt.  Er  konnte  nicht  überall  sein,  und  da, 
wo  er  nicht  war , hatte  der  Feind  leichtes  Spiel.  Metelliis, 
welchem  ohne  Zweifel  Perperna  gegenüber  stand,  beinüchtigle 
sich  vieler  Städte  im  Süden,  und  entführte  die  Einwohner  als 
Geissein  auf  sicheres  Gebiet.*’)  Im  Norden  sah  sich  Pompejus 
durch  den  klügern  Gegner  überall . getäuscht  und  bei  seinen 
Unternehmnngen  gehemmt.  Er  belagerte  Pallantia,  eine  Stadt 
der  Vaccüer,  (Palencia  in  Leon)  und  hatte  schon  einen  Theil  der 
Mauern  untergraben,  als  er  bei  der  Annäherung  des  Sertorins 
entwich,  und  sich  mit  Metellns  vereinigte.  '*)  Beide  giengen 
an  dem  Iberus  hinauf  nach  Calagnris  im  Lande  der  Vasconen, 
(Calahorra)  in  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  Sertorius  hier  ge- 
fangen zu  nehmen ; denn  Alles  Uess  vermiithen , dass  er  nicht 
fliehen  werde,  sondern  zu  einem  hartnäckigen  Widerstande  ent- 
schlossen sei.  Ihre  Vorbereitungen  zum  Angriff  erforderten  Zeit; 
indess  sammelte  sich  sein  Heer ; er  stiess  zu  ihm  und  ümringte 
die  Römer,  welche  in  täglichen  Gefechten  an  3000  Mann  ein- 
büssten  und  endlich  die  Belagerung  auf  hoben,  weil  sie  Hunger 
litten.  Metellus  bezog  im  jenseitigen  Spanien  die  Winterquartiere, 
und  Pompejus,  durch  den  Mangel  im  diesseitigen  gezwungen,  zu 
seinem  grössten  Verdnisse  in  Gallien,  in  der  Provinz  des  M. 
Fontejns.  "®)  Nur  Sertorins  blieb  noch  in  Thätigkeit;  er  gieng 
über  den  Turia  und  Sucro  nach  der  Südküste,  und  verhandelte 
hier  in  Dianium  auf  dem  gleichnamigen  Vorgebirge  (Denia  auf 
dem  Cap  Martin)  mit  den  Gesandten  des  Mithridates  ; auch 
untersuchte  er  in  dem  Hafen  der  Stadt  den  Zustand  seiner  Flotte; 
sie  hatte  äuf  dem  Meere  gekreuzt,  um  zu  verhindern,  dass  der 
Feind  Zufuhr  und  Verstärkungen  erhielt.*') 

Die  Geschiclite  der  Feldzüge  von  73  und  72  erzählt  Appian 

86)  PIoi.  Sert.  25.  App.  1,  420.  421.  Oben  4.  A.  44.  87)  App. 

1,  421.  Sallusl.  bei  Macrob.  Sal.  2,  9.  88)  App.  1.  c.  89)  Slalt 

einer  Geschichte  dieses  Feldzngs  geben  die  Quellen  nur  eine  Skizze.  App. 
I.  c.  bringt  einiges  Licht  in  das  Chaos;  Pint.  Sert.  21  irrt  in  der  Zeit, 
oben  A.  70.  Cic.  p.  Font.  3.  Liv.  93.  90;  Cic.  Verr.  1 , 34  n.  das. 

Ascon,  p,  183.  Orelt.  Verr.  5,  56.  Oben  A,  84.  91)  Strabo  .3,  159, 
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mit  wenigen  Worten : immer  kühner  besetzten  die  römischen 
HeerTiihrer  eine  .Stadt  des  Sertorlus  nach  der  andern ; sie  iiirch- 
lelen  ihn  nicht  mehr;  nirgends  kam  e.s  zu  einer  entscheidenden 
Schlacht,  and  übrigens  war  er  in  allen  Gefechten  im  Nachlheil’; 
denn  er  verlor  seine  Zeit  im  Umgänge  mit  Frauen  und  bei 
Trinkgelagen,  und  wurde  argwöhnisch  und  gransam.  Mit 
welchem  Rechte  er  der  Schwelgerei  beschnidigt  wird,  mag  hier 
anf  sich  beruhen,  aber  anch  Livins  bemerkt,  dass  Pompejtis  jetzt 
vom  Glücke  begünstigt  sei.  ° Vielleicht  gelang  es  ihm  bis  in 
den  nordwestlichen  Theil  der  Halbinsel,  in  das  Land  der  C'aliai- 
ker  Torzudringen,  deren  Ilanptort  Cale  (Porto)  Perj>ema  wieder 
‘eroberte.  Genaueres  weiss  man  nicht,  da  die  Quellen  uns 
gänzlich  verlassien.  ° Sie  beschäftigen  sich  nur  mit  der  Meuterei, 
durch  welche  Sertorius  im  J.  72  in  dem  diesseitigen  Spanien,  dem 
letzten  Schauplätze  seiner  Thaten,  untergieng.  ^ MeteUns  hatte 
den  Meuchelnaord  gegen  ihn  aufgeboten ; seitdem  nsisstraute  er 
den  Römern,  ohne  die  gefährlichsten  unter  ihnen  zu  erkennen, 
und  umgab  sich  mit  einer  Wache  von  Barbaren;  diess  wurde 
auf  das  gehässigste  gedeutet,  als  habe  er  sich  von  seinen  Mit- 
bürgern losgesagt.  Wenn  man  ihm  nun  auch  die  Provindaleu 
entfremdete,  so  stand  er  aHein.  Den  Vornehmen  war  es  doch 
immer  schmerzlich,  dass  sie  nicht  gleiche  Rechte  mit  den  Römern 
erhielten ; böswillige  Einflüsterungen  fanden  bei  Manchen 
Gehör , Andre  entmuthigten  die  Fortschritte  des  Feindes ; die 
Menge  wurde  von  den  römischen  Magistralen  nnd  Einnehmern 
onter  dem  Vorgeben , dass  höhere  Befehle  sie  dazu  nölhigicn, 
mit  Abgaben  belastet,  nnd  wenn  sie  nicht  zahlte,  gemisshandell, 
Auflehnung  und  Abfall  waren  die  Folgen.  Sertorius  suchte  die 
Geinüiher  zu  beschwichtigen,  aber  seine  Abgeordneten  machten 
durch  schonungslose  Härte  das  Uebel  noch  ärger,  und  walzten 
die  Schuld  wieder  auf  ihn.  Die  Gährung  nahm  zn , and  nun 
wUlhele  er  selbst ; sogar  die  Kinder  in  Osca  wurden  getödlet 
oder  verkanfiL  Dennoch  verschwuren  sich  nach  Appian 
mit  Perperna  and  auf  dessen  Anstiflen  nur  Zehn  gegen  sein 

92)  App.  1,  421.  93)  Ep.  94.  94)  Sallust.  bei  Serr.  za 

Virg.  Aen.  7 , 728.  95)  De  Broüsos  hat  die  Lücke  mit  Träumen  aiu- 

getülll.  9G)  Stmbo  3,  161.  97)  Uben  j.  4.  A.  44.  98)  Il.is. 

A.  55.  99)  l’lni.  25.  App.  I,  421.  Oben  j.  4.  A.  54  n.  iiu.  100)  1-  c. 
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Leben,  und  nicht  Spanier  sondern  Römer,  namentlich  Manins 
Antonios,  ‘)  Aofidios,  Octavius  Graeciuos,  Tarqnitins  Pris- 
cus*)  and  L.  Fabios  Hispaniensis , ein  römischer  Senator  und 
Ton  Sulla  geächtet.  *)  Ausser  Perpema  wusste  nur  Antonius, 
wer  zum  Bunde  gehörte;  den  Debrigen  war  ihr  Verhältniss  zu 
einander  unbekannt.  Auch  führte  es  nicht  zur  Entdeckung,  dass 
Sertorins  mehrere  Römer  verhaften  and  hinrichten  liess,  weit  er 
sie  mit  dem  Feinde  einverstanden  glaubte.  Aber  Antonias, 
ein  leichtsinniger  Verschwender,  ’)  eröffnete  seinem  Geliebten, 
nm  ihn  zu  fesseln,  auf  welchem  Wege  er  in  wenigen  Tagen  zn 
Ansehn  und  Reichthum  gelangen  werde , jener  meldete  es  einem 
andern  seiner  Buhler  Aufidius,  und  dieser  in  der  äussersten  Be- 
stürzung Perpema,  mit  der  Anfiorderong , nicht  zn  zögern,  ") 
Nun  erhielt  Sertorius  einen  untergeschobenen  Brief,  worin  ein 
Legat  über  einen  grossen  Sieg  berichtete.  Er  brachte  Dankopfer, 
und  erschien  nach  langem  Sträuben  mit  zwei  Schreibern,  Versius 
und  Maecenas , ^}  bei  Perpema,  welcher  zur  Feier  des  glück- 
lichen Tages  in  Osca  ein  Gastmahl  gab.  **’)  Wäre  er  entartet, 
so  würde  er  selbst  nach  der  Siegesbotschaft  die  Seinigen  zu 
einem  Trinkgelage  versammelt  haben ; auch  berauschte  er  sich 
nicht,  wie  Appian  sagtf  die  andern  Gäste  hofilen  vielmehr  ihn 
dadurch  zum  Zorn  zu  reizen,  dass  sie  sich  scheinbar  im  Genüsse 
übernahmen,  und  durch  ihre  Reden  den  Anstand  verletzten.  Als 
er  sich  mit  Verachtung  von  ihnen  abwandte,  liess  Peri)erna  eine 


1)  Liv.  96.  Sallost.  U.  3 fin.  Bei  Flat.  26  Maltins;  es  begegnet  den 
Oridchen  oft^  dass  sie  Römer  nnr  nit  dea  VomSmen  beseichneo  and  dieseii 
eatstellen.  2)  Flat«  1.  c.  3)  Ders.  1.  c.  Front,  strat.  2,5.}.  31. 
Oben  }.  5.  A.  43.  4)  Sallnst.  o,  Front.  U.  cc.  Oben  §.  4.  A.*  77.  a.  }.  5. 

A.  48.  5)  Sallnst.  I.  c.  ■ Das  Letzte  hat  Eckhel  5.  p.  135  irre  gemacht) 

er  wurde  mit  dem  Snllaner  Aiuiias  Lnscns  nach  Spanien  geschickt,  oben 
$•  4.  A.  77;  wenn  er  bald  nachher,  vor  dem  Tode  des  Dictator  zn  den 
Feinden  übergteng,  so  konnte  er  anch  noch  von  ihm  proscribirt  werden. 
Der  Znname  bezieht  sich  nach  dem  Vorigen  nicht  anf  das  Vaterland« 
6)  App.  1,  421.  vgl.  Liv.  92.  7)  SaUnst.  U 3 fin.  8)  Plot.  26. 

Perpema  batte  also  Lnsitanien  bereits  rfiumen  müssen,  nnd  sich  anf  seioen 
Feldherrn  znr&ckgezogen.  9)  Sallnst.  1.  c,  10)  In  Osca.  Oben 
}.  4 fin.  Hier  wurde  Sertorins  ermordet.  Vellej.  2,  30.  }.  1.  n.  Pnieaons 
das.  nach  dessen  richtiger  üemerkang  auch  bei  Strabo  3,  161  (ur  vooot  (r 
’Oax^  zu  lesen  ist. 
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ScLaalc  mit  Weiu  fullea  ; auf  dieses  Zeichen  griffen  die  Ver- 
schwornen  zn  den  W.iffen;  Antonios,  der  stärkste  nnd  kühnste, 
diirclibolirle  Sertorios  zuerst;  er  warf  ihn  auf  das  Polster  zurück 
und  hielt  ihm  die  Hände,  während  die  iihrigen  ihn  födteten.  ' 
Diess  afso  war  die  Vorfeier  zu  hletellns  nnd  Pompejos 
Triumphen  ; der  Aherwilz  flocht  ihnen  die  Kränze,  welche  sie 
hatten  erkaufen  wollen,  ln  beiden  Heeren  kannte  man  Perpema 
nur  dnrch  seine  Niederlagen ; er  vermochte  nicht  Befehle  zn  voll- 
ziehen, lind  übernahm  den  Oberbefehl.  Die  Soldaten  enthielten 
sich  kaum,  .Sertorius,  mit  welohem  sie  jetzt  versöhnt  waren,  an 
ihm  zu  rächen , zumal  da  sie  erfahren , dass  er  im  Testamente 
des  Feldberru  unter  den  Erben  genannt  sei ; er  musste  durch 
Geschenke  nnd  Versprechungen  sie  besänftigen.  Dana  reis’te  er 
zu  den  Städten  umher,  die  Kerker  zu  öffnen,  nnd  die  Geissein 
den  Ihrigen  zurnckziigebeu , aber  auch  dadurch  erwarb  er  sich 
kein  Vertrauen  , und  die  Grausamkeit,  mit  welcher  er  drei  der 
Sngesehusten  llö'mer  und  selbst  den  Sohn  seines  Bruders  er- 
würgte, vermehrte  den  allgemeinen  Hass.  Es  entgieng  ihm 
nicht , wie  wenig  er  auf  sich  nnd  auf  seine  Truppen  rechnen 
konnte,  und  doch  brachte  das  Morden  ohne  Sieg  ihm  keinen 
Gewinn.  Wenn  er  Pompejus  auswich,  welcher  gegen  ihn  an- 
rückte, so  gab  man  ihn  auf;  wenn  er  geschlagen  wurde,  eben- 
falls ; demnach  hielt  er  Stand , ohne  sich  ernstlich  einzulassen. 
Neun  Tage  focht  er  nur  gegen  die  Leichtbewaffneten;  am  zehn- 
ten bemerkte  er  eine  Legion  des  Pompejus,  welche  sich  so  weit 
näherte,  dass  er  sie  zu  überwältigen  hoffte;  sie  zerstreute  sich, 
nnd  lockte  ihn  in  einen  Hinterhalt , wo  er  von  dem  ganzen 
feindlichen  Heere  empfangen  die  Flucht  ergriff.  Er  mochte  den 
Seinigen  nickt  folgen,  weil  er  sie  eben  so  sehr  fürchtete  als  die 
Rö'mer ; m.an  fand  ihn  in  einem  Gebüsche.  Um  sein  Leben  zu 
fristen,  wollte  er  die  Papiere  des  Sertorius  ansliefern,  die  Briefe 
rö'mischer  Oplimaten,  worin  sie  jenen  einluden,  nach  Italien  zu 
kommen,  und  ihren  Abscheu  gegen  die  snllauiscbe  Verfassung 
bezeugten ; allein  Pompejus  weigerte  sich,  ihn  zu  sehen ; er  Hess 

11)  Plut.  Scri.  26.  Pomp.  20.  App.  Ilisp.  312.  B.  C.  1,  422.  Sirabo 
I.  c.  Zonar.  10,  2.  Salliutl.  u.  Velloj.  11.  cc.  Liv.  06,  Ktilrop.  6,  I.  Flor. 
3,  22,  j.  2.  u.  9.  Oros,  6,  23.  lul.  Exuperaal.  de  B.  Cir.  fio,  12)  App. 
1,  422.  PluL  Sert.  27. 
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ihn  (ödlen  ond  die  Scbrilten  nngelesen  verbrennen.  ' ’}  ‘Ancli 
andre  VerscLworne  worden  aof  seinen  Befehl  hingerichtet;  einige 
erschlugen  die  Manritanier,  bei  welchen  sie  Schatz  suchten,  und 
nnr  Aufidins  starb  im  hoben  Alter,  arm  und  verachtet,  in  einem 
spanischen  Dorfe.  ‘ *)  Nicht  Einer  unter  ihnen  konnte  auch  nnr 
Perperna  ersetzen;  ihre  Schaaren  los’ten  sich  anf,  aber  nicht  alle 
streckten  die  Waffen.  Die  römischen  Senatoren  and  die  Ilänpt- 
lingc  der  Spanier  durften  keine  Begnadigung  hoffen ; sie  ent- 
ilohcn  mit  ihrem  Gefolge  in  die  Städte,  welche  nicht  begnadigt 
sein  wollten,  nach  Termes,  (Termantia)  Uxama  (Anxima)  und 
C'lunia  “)  im  Lende  der  kriegerischen  Arevaken,  nicht  weit  vom 
Durius  und  von  Nnmantia.  Im  Süden  vertheidigten  sich  Valentia 
und  Turia,*^)  und  an  der  Gränze  der  beiden  Provinzen  die 
Vasconen  in  Calaguris.  Pompeji»  selbst  legte  wohl  nicht  bloss 
Uxama  in  Asche ; ' '')  anch  an  andern  Orten  mussten  die  Ein* 
wohner  dafür  büssen,  dass  sie  der  Freiheit  das  grösste  und  letzte 
Opfer  brachten,  zugleich  ein  Beweis,  wie  wenig  sie  die  Absicht 
gehabt  hatten,  sich  für  Sertorius,  für  ein  fremdes  Interesse,  auf- 
zoopfem.  Am  ärgsten  wütheto  L.  Afranius  ‘ ')  gegen  die  Gala* 
g^ritaner,  weil  sie  am  längsten  widerstanden  und  sogar  Frauen 
und  Kinder  schlachteten , als  es  am  Unterhalt  fehlte.  ' Mit 
der  Eroberung  und  Zerstörung  ihrer  Stadt,  welche  wahrscheinlich 
erst  im  Winter  erfolgte,  war  der  Krieg  des  Sertorius  nach  einer 
Dauer  von  zehn  Jahren  geendigt , ’ “)  aber  keineswegs  ganz 
Spanien  den  Römern  wieder  nnterworfen.  ’ ')  Mehrere  vornehme 


13)  App.  I.  0,  u.  423.  Pint.  1.  c.  n.  Pomp.  28.  Apophtb.  ToL  8. 

р.  160.  II.  LW.  96.  Yellaj.  2,  30.  $.  1.  Fromin.  stral.  2,  S.  j.  32.  Flor. 

3,  22.  j.  9.  Oros.  S,  23.  Tgl.  Th.  3,  560.  A.  50  n.  OcIstü  No.  19.  j.  3. 
A.  93.  14)  Pint.  Bert.  27.  Otos.  1.  c.  15)  Oben  $.  5.  A.  70. 

16)  Das.  A.  75.  17)  Oros.  5,  23.  18)  1.  Th  36.  A.  79.  19)  Flor. 

3,  22.  j.  9.  Orot.  1.  c.  Sallnst.  H.  3.  bei  Priscitn.  lib.  11  6n.  p.  909.  P. 
Val.  M.  7,  6.  ext.  J.  3.  Invenal.  Sat.  15,  93.  Inl.  Exnperant  de  B.  C.  6a. 
Pint.  Pomp.  21.  20)  Von  der  Zeit  gerechnet,  vro  jener  in  Spanien 

xnerst  anflrat;  oben  j.  4.  A.  75  «.  78.  Vellcj.  2,  90.  §.  3.  iShlc  in  Be- 
zichnng  anf  Porapejns  fünf;  oben  §.  5.  Ä.  31.  Liv.  96  acht;  eben  so  App. 
I,  418  n.  Eutrop.  6,  1,  weil  Sartorius  erst  im  J.  80  eine  bedeutende  Macht 
erhielt;  oben  j.  4.  A.  91  f.  Oros.  I.  c.  seist  das  Ende  in  das  zehnte. 
21)  Flor.  1.  c. : Sic  recepta  io  pacem  llispania.  Richtiger  Sex.  Rnf,  Hist. 

с.  5i  Oma  es  paene  Hispaniao  — in  deditionem  acceptae  timt. 
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Provincialen  Latten  dem  Feinde  ihres  Vaterlandes  schon  Torher 
tvichti^e  Dienste  g'eleistet,  weil  aio  den  Ans^ang^  roranssahen; 
Pompejus  belohnte  sie  mit  dem  römischen  Bürgerrechte,  unter 
Andern  Balbns,  den  Caditaner,  seinen  Bruder  und  dessen  Sohn, 
und  diese  Verfügung  wurde  nach  seinem  Wunsche  a.  72  durch 
ein  Gesetz  der  Consuln  L.  Gellius  und  Cu.  Lentulus  bestüli^. 

Es  gereichte  ihm  zur  grössten  Genugthuung,  dass  Metellus 
seil  dem  Tode  des  Sertorins  ruhte,  and  im  J.  71  vor  ihm  nach 
Italien  zuriickgieng. So  konnte  er  rühmen,  dass  der  Friede 
in  Spanien,  welches  ihm  auf  den  Münzen  seines  Legaten  M. 
Pnbliciiis  .den  Palmzweig  überreichte,  ^ *)  durch  ihn,  durch  seinen 
.Sieg  über  Perperna  hergeslellt  sei,  nnd  mit  Zuziehung  der  Ge- 
sandten des  Senats’*'*)  die  Verwaltung  nen  ordnen;  die  Pro- 
rinzen  sahen  auf  ihn;  der  Einzelne  nnd  ganze  Städte  wurden 
ihm  durch  eine  tliutige  Anerkennung  ihrer  Treue  rerpflichtet,  ”) 
and  auch  in  Italien  war  sein  Name  bei  weitem  am  meisten  ge- 
feiert. Er  fragte  sich  nicht , mit  welchem  Bechie.  ’ °)  Der 
Krieg  mit  Sertorins  war  ganz  geeignet , ihn  Von  einer  Ueber- 
Bchätzung  seiner  Kräfte  zu  heilen,  und  er  bestärkte  ihn  darin. 
Eben  so  sehr  wnrde  die  Menge  durch  seine  scheinbaren  Erfolge 
getäuscht;  sie  hielt  ihn  für  gross  nnd  nnentbehrlich,  weil  er  sich 
selbst  dafür  gab,  überall,  wenn  ein  Sturm  drohte,  auf  Schleich- 
wegen ihr  entgegen  kam,  und  wenn  er  nichts  oder  nicht  mehr 
als  Andre  geleistet  hatte , sich  anfznblähen  wusste.  Mit  Sehn- 
sucht erwartete  sie  seine  Rückkehr;  er  sollte  nun  auch  Italien 
von  Spartacns  befreien,  ”}  ja  M.  Crassus,  welcher  im  Fechter- 
Lriege  befehligte , verlangte  seine  Hülfe , und  bereute  es  zu 
spät.  ’ ')  Wie  sehr  er  übrigens  nach  eitler  Ehre  strebte , so 
kann  man  doch  nicht  beweisen,  dass  er  vor  seinem  Abgänge  aus 
Spanien  Pompelon  (Pampelona)  erbaute ; erst  im  mithridatischen 
Kriege  erinnerte  er  durch  Städte -Namen  an  seine  Thaten.  ”) 

22)  2.  Th.  S4a  A.  77.  S9S.  A.  18.  S.'Tb.  63.  ' 23)  App.  I,  422. 

24)  Vnin.  Fam.  R.  p.  202.  No.  3.  Pamta  Sicil.  onm,  tab.  168.  No.  39. 
Vaill.  Poblic.  No.  7.  Eckh.  3,  p.  279.  243)  Cic.  p.  Balbo  8.  23)  Caox. 

B.  C.  1,  61.  Plot.  Pomp.  21,  26)  Oros.  3,  23  i Foslremo  ipso  Ser- 

torios  — anorom  dolia  inlerfectos  6nem  bello  fedl,  Romaniaqoe  Tictoriam 
sine  gloria  dedil,  App.  1,  423.  27)  Cic.  p.  Manil,  11.  28)  Flol. 

Cmus.  11.  App.  I,  423.  läoiB.  Crass.  No.  37.  j,  1.  A.  4.  29)  Neuere 
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Er  erricLfete  dageg;en  im  pjrenäiscben  Gebirge  TropLäen,  nicLt 
weit  Ton  der  Südküite,  dem  Portos  Veneris  (Cap  de  Creos)  nnd 
Rhoda  (Rosas);  gerade  hier,  wo  auch  Gallien  Zeoge  war  and 
die  Lnndstrasse  voriiberfiihrle.  ' °}  Die  Inschrift  besagte,  dass  er 
876  Städte  von  den  Alpen  bis  zu  dem  äussersten  Spanien  den 
Römern  unterworfen  habe , * ' ) sie  schwieg  aber  von  Sertorius, 
weil  man  ihm  sonst  den  Triumph  verweigern  konnte.  Auf 
dem  Rückwege  nach  Italien  verpflanzte  er  einen  Theil  der  Ban- 
den , welche  nnter  Sertorius  gefoclilen  halten  und  jetzt  in  den 
Pyrenäen  raubten,  nach  dem  ai|iiitanischen  Gallien;  ihr  neuer 
Wohnort  wurde  Liigduiiiiiu  Coiivcnarum  genannt. 

§ 7. 

(a.  71.)  Nadi-.-einer  Abweseuheil  von  fast  sechs  Jahren 
sollte  Poiupejns  nnn  Rom  Wiedersehen,  und  die  gewohnten  Waffen 
gegen  andre  vertauschen.  Er  brachte  weder  Neigung  noch  Talent 
und  Uebiing  zu  den  Kämpfen  in  der  Stadt.  Bisher  hatte  er,  auf 
sein  gutes  Schwerdt  gestützt , Beschlüsse  geboten  und  sie  dann 
vollzogen ; ein  Sohn  des  Krieges  und  ans  Sullas  Schule  hervor- 
gegangen  ahndete  er  kaum , dass  seine  Aufgabe  in  der  Curie 
nnd  anf  dem  Markte  eine  andre  sein  könne.  Er  begriff  es  um 
so  weniger,  da  er  jetzt  wie  s|>äter  von  den  Feldzügen  als  Fremd- 
ling znriiekkam,  nicht,  wie  Cäsar  während  des  Krieges,  durch 
Geschäftsträger,  Seiidlinge  nnd  Briefe  mit  Rom  in  genauer  Ver- 
bindung blieb;  statt  niimittelbar  einzugreifen  und  Vieles  vorbereitet 
zn  finden,  musste  er  einen  Stnndpunct  suchen,  die  Geister  und 
die  Parteien  prüfen ; er  schwankte , that  falsche  Schrille , und 

spanische  Schriflstollor  insbesondre  haben  bclianptet,  jene  vasconische  Sladl 
sei  von  ihm  gegründet;  s.  Cellar.  1,  p.  109.  Strobo  3>  161  sagt  nicht  mehr, 
als  dass  ihr  Name  beinahe  wie  Poiapejopolis  laute,  nnd  dasselbe  gilt  von 
Athen.  14,  656.  Casniib.  welcher  seine  W'orte  wiederholt.  Vgl.  IMin.  3,  4 (3). 
30)  Strnbo  3,  160.  4,178.  Sallust.  bei  Serv.  zn  Virg.  Acn.  11,  6.  Dio 
41,  24.  Alex,  ab  Alex.  gen.  d.'l,  22.  lul.  Exnperaiit.  de  H.  C'iv.  6n.  Pelms 
de  IVTarca  in  Marca  Hisp.  1,  11.  12.  31)  Plin.  3 , 4 (3).  7 , 27  (26). 

37,  6 (2).  Nach  einer  andern  Lesart  846.  Cäsar  folgte  a.  49  seinem  Rei- 
spiale  nicht,  da  ein  solches  Denkmal  nach  einem  KUrgerkrieg«  Ponipejus 
üble  Nachrede  brachte ; er  fügte  nnr  einen  Altar  hinzu.  Dio.  1.  c.  3.  Th. 
466.  A.  25.  32)  Plin.  7,  27.  Flor.  3,  22  fin.  33)  llieroiiyra.  adv. 

Vigilant.  T.  1 p.  407.  Paris.  Caes.B.C.  3,  19.  Plin.  4,  33(19,.  Strabo  4,  190. 
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verlor  Zeit,  weil  er  den  Zneammenhan»  verloren  hatte.  Nun 
aber  wollte  er  nicht  bloss  an  den  Berathungeu  Theil  nehmen 
sondern  als  Consal  sie  leiten.  Es  erregte  freilich  Staunen,  dass 
er  Imperator,  Triumphal,  Statthalter,  Proconsul  und  endlich  Consul 
wurde,  ohne  Qnästor  gewesen  zu  sein,  deshalb  hatte  er  sich  den 
städtischen  Aemtem  bis  dahin  entzogen ; mit  der  Bewerbung  um 
das  Consnlat  beginnen,  und  mit  Trophäen  und  Triumphen  seine 
Würdigkeit  beweisen,  war  ehrenvoll ; eine  Befabigung,  die  Ent- 
wicklung des  staatsbürgerlichen  Lebens  zn  vennitteln,  verbürgte 
es  nicht.  Für  ihn  hatte  diese  anch  wegen  seiner  äussern  Stellung 
besondre  Schwierigkeiten.  Die  Optiniateu  dankten  es  ihm  nicht, 
dass  er  ihnen  von  Anfang  seine  Dienste  widmete ; der  Einzelne 
beneidete,  die  Partei  fürchtete  ihn;  man  wünschte  ihn  zur  Seite 
zu  schieben.  Anders  verhielt  es  sich  mit  der  Menge ; sie  war 
ihm  ergeben.  Den  Siillaner  hatte  sie  längst  vergessen , weil 
Sertorins  in  Spanien  nicht  mehr  fiir  ihren  Frennd  galt,  nnd  der 
Krieg  mit  ihm,  mit  einem  Römer,  welcher  seine  Barbaren  gegen 
Rom  führen  wollte,  wie  man  ihr  sagte,  ihrem  Interesse  ent- 
sprach ; ohne  Eifersucht  nnd  ohne  hinlängliche  Kunde  von  den 
Ereignissen  zollte  sie  dem  Sieger  in  reichem  Maasse  den  Tribut 
der  Bewunderung.  Demnach  erwartete  Ponipejus  als  Aristocraten 
einer  harte  Probe,  selbst  wenn  er  nicht  Consal  wurde;  an  der 
Spitz^  der  Verwaltung  war  er  nicht  nur  geuöthigt,  sich  olTeu 
zn  erklären,  sondern  anch  seine  Worte  zn  beglaubigen,  nnd  in 
einer  verhängnissvollen  Zeit.  Denn  schon  seit  Jahren  handelte 
es  sich  zwischen  den  Parteien  nm  eine  Lebedsfrage,  um  die 
Herstellung  der  tribunicischen  Rechte ; die  Gemülher  waren  er- 
hitzt, und  Pompejus  sollte  entscheiden.^’)  Im  Gefühle  seiner 
Grösse  verkannte  er  die  Gefahren  und  die  Wichtigkeit  des 
Augenblicks,  von  welchem  seine  ganze  Zuknnft  abhieng.  Hätte 
er  sich  nnd  die  Umstände  richtig  benriheilt,  so  würde  er  seine 
Lorbeeren  der  Aris^ocratie  zu  Füssen  gelegt,  im  engsten  Bunde 
mit  ihr  eine  Macht  gebildet  nnd  das  Emporkommen  eines  Cäsar 
verhindert  haben ; als  er  dem  Volke  anheim  fiel , fiel  er  ans 
seiner  Rolle ; bei  seiner  Eigenthümlichkeit  konnte  er  der  Be- 
schützer und  Günstling,  aber  nie  der  Mann  und  noch  weniger 


32)  8.  outen  die  Geschichte  de*  J 70. 
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das  Haupt  des  Volkes  ’sverden;  als  Demoernt  leistete  er  auf  die 
erste  Stelle  and  damit  auf  die  Ansfiiilimn^  aller  seiner  Entwürfe 
Verzicht.  So  bestrafte  es  sich,  dass  er  nur  Soldat  war,  und  nur 
die  Feinde  und  Nebenbuhler  seines  Ruhmes  flirchlele.  Ihm  ent- 
gieng  das  Gewebe,  mit  welchem  Cäsar  ihn  und  die  Arislocratie 
jetzt  schon  umspann.  Cäsar  halte  in  Asien  einige  Abenteuer  be- 
standen, bei  einer  Thenrnng  Getraide  yertheilt,  und  war  Poulif 
und  Rriegstribnn  geworden;  der  junge  Palricier  wollte  sich  die 
Buhn  olTnen,  yielleicht  auch  diess  nicht  einmal,  denn  er  lebte  in 
den  letzten  drei  Jahren  müssig  in  Rom  und  yerschwendete  sein 
Geld,  statt  im  ponlischen,  im  spanischen  oder  im  Fechterkriege 
sich  bemerklich  zu  machen;  er  konnte  höchstens  als  Werkzeug 
benutzt  werden.  ‘ >)  Aber  Crassus  focht  in  Italien  gegen  Spar- 
tacns,  L.  Luculliis  seit  74  gegen  Mithridates, ’*)  und  die  See- 
räuber beherrschten  das  Meer;  * *)  es  war  nicht  zweifeUiail, 
wohin  Pompejus  seine  Blicke  richtete. 

Er  fand  sich  nicht  yeranlasst,  den  Gesetzen  gemäss  nach 
dem  Eintritte  in  Italien  die  Truppen  in  ihre  Heimath  zu  schicken, 
denn  er  wusste  aus  Erfahrung,  wie  yiel  man  mit  einem  solchen 
Rückhalte  über  den  Senat  yermochte.  ’ **)  Obgleich  die  Bruch- 
stücke ans  der  Geschichte  des  spanischen  Krieges  nichts  darüber 
besagen,  so  ersieht  man  doch  aus  dem  Folgenden,  dass  er  yon 
dem  Heere  zum  Imperator  erhoben  und  ihm  dann  in  Rom  ein 
Dankfest  beschlossen  war.  Diess  führte  nicht  nothwendig  zum 
Triumphe,^’)  wohl  aber  zuweilen  zu  einer  Untersuchung,  wie 
fern  die  Ansprüche  des  Feldherm  gegründet  seien;  in  der  Mitte 
seiner  Soldaten  war  er  dagegen  gesichert.  Mit  dem  Triumphe 
würde  man  ihm  auch  das  Consulat  yerweigert  haben;  seine  Be- 
werbung war  gesetzwidrig,  nur  überschwängliche  Thalen,  wel- 
che man  daher  öifentUch  anerkennen  musste,  konnten  die  Gesetze 
znm  Schweigen  bringen.  Bei  der  ungünstigen  Stimmung  der 
Oplimaten  hielt  er  es  um  so  mehr  für  rathsam,  die  Waffen  nicht 
niederzulegen,  da  sie  eine  Stütze  hatten;  Crassus  stand  noch  im 
Felde  und  er  galt  für  ihren  Freund.  Uebrigens  diente  eben  der 

33)  Th.  3,  138  in.  34)  Licin.  LncnlU  No.  5.  j.  2 in.  3S)  8. 
nnlen  d.  J.  67.  36)  PIul.  Pon)|i,  21.  App.  1,  426.  Zonnr.  10,  2. 

Lncan.  1,  317:  Illo  scmel  raplos  uiunquam  diinittet  hooores?  Oben  j.  Sin, 
37)  Cic.  ad  Fam.  15,  5. 
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Fecliterkrie"  zn  Pompefas  Reclilfertii^an»;  friiLer  sehnte  man  sich 
nach  seiner  Hülfe,  and  sie  schien  auch  jetzt  nicht  überflüssig  za 
sein;  zwar  hatte  Crassiis  auf  die  Nachricht,  dass  er  aus  .Spanien 
heranziebe,  und  auch  in  Italien  za  endigen  hoffe,  die  Entschei- 
dung beschleunigt,  er  konnte  aber  doch  nicht  Terhindern,  dass 
die  Flüchtlinge  sich  wieder  sammelten.  Der  Uebenvinder  des 
Sertorius  erschlug  nun  auch  5000  Sclaven  bei  dem  Versuche, 
sich  über  die  Alpen  zu  retten,  und  meldete  dem  Senat:  Crassns 
habe  gesiegt,  er  aber  den  Krieg  mit  der  Wurzel  ausgerottet. 

Das  Volk  glaubte  ihm,  und  Mancher  nahm  den  Schein  an,  ihm 
zn  glauben,  bald  auch  Cicero.  *°)  Durch  diese  Anmassnng  fühlte 
Crassns  sich  tief  verletzt;  er  hasste  ihn  ohnehin,  weil  er  bei 
gleichen  oder  grösseren  Verdiensten  unter  Sulla  weniger  geehrt 
W'ar.  Sein  Groll  wurde  dadurch  gehährt,  dass  er  ihn  nicht 
äussern  durfte,  und  sich  sogar  genölhigt  sah,  den  Einfluss  zn 
benutzen,  welchen  Pompejos  auch  auf  seine  Kosten  sich  erwor- 
ben hatte,  denn  er  bewarb  sich  mit  ihm  um  das  Consulat,  nicht 
erst  im  Winter  nach  dem  Feldzüge,  * ‘)  sondern  abwesend,  gegen 
die  Gesetze;  nur  dem  cornelischen  genügte  er  in  so  fern,  als 
er  jetzt  Prätor  war,  die  niedern  Aemter  nicht  überging,  und 
.Sulla  in  unmittelbarer  Folge  ein  höheres  anzutrelen  erlaubte.**) 
Um  Pompejus  College  zu  werden,  musste  er  um  dessen  Verwen- 
dung bitten,  und  der  Gefeierte  bezeugte  nun:  die  Wahl  des  Mit- 
bewerbers werde  ihn  wie  die  eigene  verpflichten.  * *)  Den  Ne- 
benbuhler beschützen  war  schmeichelhaft,  aber  auch  der  Klugheit 
angemessen;  die  Aristokratie  konnte  nun  gegen  den  Einen  nichts 
unternehmen,  ohne  auch  dem  Andern  zu  schaden,  welchen  sie 
ihm  entgegenstellen  wollte , und  wenn  sie  Beiden  hinderlicli 
wurde,  so  bedrohten  Beide  sie  mit  ihren  Heeren  und  mit  der 
noch  furchtbarem  Alacht  des  Volkes.  Ein  solches  Gegengewicht 


38)  Lic.  Crassi  No.  37.  j.  1.  A.4n.  U.  39)  Pint  I.  c.  Crass  II. 
Oros.  S,  24.  TJeber  Pablipor,  weicben  man  hier  nennt,  s.  Lic.  Cr.  1.  c. 
A.  21.  40)  Pint.  Pomp.  21.  Lic.  Cr.  1.  c.  A.  18.  4l)  Lic.  Cr.  I. 

c.  A.  23.  42)  3.  Tb.  190.  A.  S5.  191.  A.  $7  f.  361.  A.  3.  363.  A.  19. 

Licin.  Lncnlli  No.  5.  }.  1.  A.  93.  94.  43;  App.  I,  426.  2.  Tb.  482. 

A.  79.  483  in,  Lic.  Lnc.  I.  c.  A,  1.  44;  Pint.  Pomp.  22.  Craas.  12, 

Zonar.  10 , 2.  45)  App.  1.  c.  Flut.  Pomp.  54.  Cic.  p.  Manil,  21. 

Valer.  M.  8,  15,  § 6:  Inilia  magiitratanm  a anmmo  imperio  cepit. 
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bedarfte  Pompejas  aU  Candidat  am  meiiten;  es  ist  nn^wiss,  ob 
er  sieb  zo  rechter  Zeit  meldete;  in  jedem  Falle  aber  war  auch 
er  als  Abwesender  zu  betrachten;  er  war  nicht  im  gesetzlichen 
Alter  und  halte  noch  nie  ein  städtisches  Amt  verwalteh  Da  er 
nun  aber  auch  im  Volke  verbreiten  liess,  er  werde  dessen  Wün- 
sche in  Hinsicht  auf  das  Tribunal  erfiillen,  so  blieb  der  Curie 
nichts  übrig,  als  ihn  von  den  betreffenden  Gesetzen,  namentlich 
von  der  1.  VUlia  und  1.  Cornelia,  zu  entbinden,  * *'’)  damit  sie  we- 
nigstens keine  offenbare  Niederlage  erlitt,  als  er  mit  Crassus  ge- 
wählt wurde.  ’ ’) 

Bis  dahin  hatte  er  nie  an  einer.  Senafssilzung  Theil  genom- 
men, und  überhaopt  mit  Staalsgeschäften  sich  nicht  befasst.  Gleich- 
wohl konnten  die  Obliegenheiten  der  Consuln  ihm  nicht  gänzlich 
fremd  sein;  wenn  er  noch  Belehrung  wünschte,  so  genügten 
einige  Unterredungen  mit  seinen  Freunden.  Es  sollte  aber  Auf- 
sehn erregen,  dass  der  Ritter,  welcher  angeblich  seine  kriegeri- 
sche Laufbahn  als  Anführer  begann,  in  der  Curie  zuerst  als  Vor- 
sitzender Magistrat  erschien;  deshalb  bat  er  M.  Varro  um  eine 
Anweisung  für  einen  angehenden  Consnl.  So  erfahr  er  denn, 
wer  den  Senat  berufen  durfte,  und  manches  Andere;  das  Wich- 
tigste, wie  leicht  man  mit  den  Waffen  in  der  Hand  Berathun- 
geu  leite,  sagte  er  sich  selbst;  die  Schrift,  der  commentarins 
elaay(ü‘/ix6g , wie  der  Verfasser  sie  nannte,  wurde  bald  verges- 
sen und  verloren;  Varro  trug  daher  das  Ergebniss  seiner  Unter- 
suchungen in  den  Briefen  an  Oppianus  von  neuem  vor.  Rom 
glich  einer  belagerten  Stadt;  die  erwählten  Consuln  und  Metellus 
Pius,  standen  mit  ihren  Truppen  in  der  Nähe,  nm  zu  triumphi- 
ren.  **)  Da  Pompejas  vom  Senat  erzwungen  hatte,  was  er  be- 
durfte, so  konnte  er  nun  die  Zeit  nicht  erwarten,  seine  politi- 
schen Grundsätze  öffentlich  und  feierlich  ausznsprechen.  Der 
Tribun  M.  Lollins  Palicanus  musste  vor  dem  10.  December, 
an  welchem  er  niederlegte,  das  Volk  vor  den  Thoren  versam- 
meln, n'nd  ihm  das  Wort  geben.  “)  Mit  grossem  Beifalle  ver- 

46)  Cic.  1.  c.  .App.  3,  582.  vgl.  Cic.  S Phil.  17.  Ferrat.  Epist  2,  15. 
47)  8.  unten  j.  8.  A.  59.  48)  Cell.  14,  7.  49)  App.  1,  426  hat 

nicht  beachtet,  dass  jene  für  den  Angenblick  versöhnt  waren,  und  dass  Me- 
icllns  früher  als  Ponipejus  sich  in  Italien  befand.  50)  S.  unten  j.  8. 
A.  78  f.  51)  Ascon.  zu  Cic.  Yerr,  A.  I,  15.  p.  148  OreU. 
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nakm  die  Meng'c  ans  seinem  Munde,  dass  er  die  Besokränkung 
der  Iribnnicisckcn  Gewalt  nickt  dulden  werde,  und  nock  lebkafler 
äusserle  sie  ihre  Frende,  als  er  die  Misshandlangen  der  Provin- 
zen lind  die  schändliche  Rechtspflege  erwähnte,  and  sich  Ter- 
pflichtete,  diesen  Gebrechen  abzahelfen.  Nur  die  Optimaten 
erpressten  in  den  Provinzen,  und  seit  Salla  richtete  nnr  der  Se- 
nat; Bestechungen  und  das  Bewusstsein  eigener  Schuld  machten 
ihn  nachsichtig;  über  ihn  selbst  also' und  über  die  andern  Grossen 
sollte  jetzt  ein  Gericht  ergehen.  Mit  bangen  Erwartungen  sahen 
die  Bedrohten  am  Ende  des  Jahrs  die  Feldlierrn  in  der  Stadt. 
Crassiis  hielt  eine  Ovation;  Melellus  triumphirte  über  .Spa- 
nien, ’*}  and  Pompejiis  am  31.  December  “)  ebenfalls  über  diese 
Provinzen,  denn  Sertorins  wurde  nicht  genannt.  Es  war 

nicht  Pompejns  Absicht  gewesen,  die  Ehre  mit  Andern  zu  thei- 
len,  indess  gewann  er  auch  bei  einer  Vergleichung;  er  war  der 
Jüngste,  war  nicht  Prälor  und  Consnlar  wie  jene,  selbst  nicht 
Qniistor  and  Senator,  nur  römischer  Ritter,  und  schon  zum  zwei- 
ten Male  zog  er  als  Sieger  auf  das  Capitol,  von  neuem  musste 
das  Gesetz  verstummen^  'welches  die  höchste  Auszeichnung  aus- 
schliesslich den  höchsten  Magistralen  zogestaiid,  ‘ und  nnr  in 
Asien  durfte  er  noch  erobern,  damit  die  Zahl  seiner  Triumphe 
der  Zahl  der  Wclttheile  gleich  kam.  **) 

§ 8. 

Am  1.  Januar  TO  erschien  er  mit  Crassns  wieder  auf  dem 
Capitol,  um  durch  Gebet  und  Gelübde  die  erste  Pflicht  des  Cou- 
■nls  zu  erliilleu.  In  seinem  Leben  war  Alles  auf  die  Wir- 
kung berechnet,  auch  die  Zeit  des  Triumphs;  die  Römer  er- 
wachten und  sahen  den  Ausserordentlichen  auf  dem  curulischen 

52)  Cis.  und  App.  U.  cc.  53)  Licin.  Cr.  No.  37.  J.  1.  A.  24. 
54)  TeUej.  2,  30.  j.  2.  Entrop.  6,  5 (4).  55)  Vellcj.  I.  c.  ln  den 

capilol.  Fasten  ist  hier  eine  Lüche.  56)  Flor.-  3,  22  fin.  vgl.  'Valer.  . 
M.  2,8.  }.  7.  57)  Pint.  Pomp.  14.  22.  23.  45.  Crass.  11.  12.  Cic. 

p.  Maail.  21.  de  divin.  2,  9.  Val.  BI.  8,  15.  {.  8.  PUn.  7,  27  (26).  Vel- 
lej.  1.  c.  Lucan.  6,  19.  8, 8l8.  Flor.  Entrop.  11.  cc.  58)  Cic.  p.  Balbo4. 
Vellej.  2,  40.  f.  4.  Plul.  Pomp.  45.  59)  Pint.  Pomp.  22.  Crass.  12. 

App.  1,  426.  427.  Zonar.  10,  2,  Cic.  Verr.  A.  1,  15.  da  divin.  2,9. 
Liv.  97.  Tal.  Max.  8,  15.  $.  8.  VeUej.  2 , 30.31.76.  OeU.  14,  7.  Cas- 
siod.  u.  Fast.  Sie.  a,  683. 
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SinUe,  Jen  sie  am  Tage  zuTor  aof  dem  Siegeswagen  gescLea 
Latten.  Crassus  galt  fiir  seinen  Schützling;  kaum  bemerkte  man 
ihn-  dennoch  wurde  er  auch  in  einem  zweiten  Consulat  und  als 
XriumTir  Pompejus  College,  wie  Bibulus  wiederholt  der  College 
Cäsars  wurde;  die  Leidenschaften  erstickten  in  il;m  ein  edles 
Selbstgefühl.  Vor  seiner  Wahl  musste  er  jede  Veränderung  ge- 
nehmigen; daher  beruhte  es  auch  auf  einer  Uebereinkunft,  dass 
er  das  Heer  nicht  anflöVte;-  es  war  nicht  die  Folge  Ton  der 
Wortbrücbigkeit  des  Pompejus,  welcher  dem  Senat  versprochen 
hatte,  das  seinige  nach  dem  Einzuge  zu  entlassen,  und  es  nun 
bedenklich  fand,  weil  etwa  die  Banden  des  Sparlacus  noch  nicht 
völlig  zerstreut  waren.®“)  Beide  Consnln  bewarben  sich  dage- 
gen'wetteifernd  um  die  Gunst  des  Volkes;  Crassus  befriedigte 
durch  Getraide-Spenden  und  Bewirthung  seinen  Hunger,  und 
Pompejus  seine  Schaulust;  er  zeigte  deraüthig- stolz  in  demselben 
Au"enblicke  das  Ritterpferd  und  die  Fasces , den  Anlang  und 
das  Ende,  einen  Massslab  für  seine  Schwindel- erregende  Höhe. 
Veranlassung  gab  das  Lnslrom,  das  letzte  vor  dem  Jahre  28;  ®') 
die  Censoren  Cn.  Lentuliis  und  L.  Gellins  musterten  auch  die 
Ritter;  ®’)  plötzlich  entstand  eine  ungewöhnliche  Stille;  Lictoren 
kamen  zum  Vorschein,  voll  Ehrfurcht  theilte  sich  die  Menge,  der 
Weg  wurde  frei,  und  es  näherte  sich  Pompejus  im  Consular- 
Schmiick,  zu  Fuss,  sein  Pferd  an  der  Ilaud.  Kaum  glaubten  die 
Censoren  iliren  Augen;  sie  mussten  sich  sammeln,  um  an  einen 
solclien  Ritter  die  Frage  zu  richten:  Pompejus  Magnus,  Last  Du 
so  vielen  Feldrügen 'beigewohnt,  als  die  Gesetze  verlangen?  Auf 
seine  Antwort:  allen,  und  allen  unter  meinem  eigenen  Oberbe- 
fehle, erbebte  der  Markt  von  gewaltigem  und  endlosem  Geschrei, 
der  Census  ruhte,  nur  Ein  Gefühl  dnrehdrang.  die  Versammlung, 
welche  sich  jubelnd  als  Gefolge  an  den  Consul  anschloss.  ® 

Er  bewies  nun  aber  auch  in  wichtigem  Dingen,  dass  er  ver- 
. mochte,  was  keinem  Andern  möglich  war.  Die  Aristocratie 
hatte  bisher  die  gänzliche  Aufhebung  des  coraelischen  Gesetzes 
verhindert,  in  welchem  Sulla  den  Volkstribunen  den  grössten 

60)  App.  1 ) A27*  P*“'-  Po*"P.  21.  Caes.  B.  C.  1 , 7.  Licia.  Crassi 
No.  37.  §■  1.  A.  19.  61)  lulii  No.  31  , §.  61.  A.87.  62)  2.  Th. 

447.  A.  91.  3.  Th.  6S.  A.  77.  63)  riiit.  Pomp.  14.  fin.  22.  comp. 

Agesil.  e.  Pomp.  4,  Apophth.  Vol.  8.  p.  100.  II.  Zonar.  10,  2. 
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Theil  iL rer  Rechte  entzog.  Sie  widerstand  78  mit  ihrem  Füh- 

rer Q.  Calalus  dem  Consnl  M.  Le^dns,  und  zwei  Jahr  spä- 
ter dem  Tribun  Cn.  Sicinius.  Schon  sein  Name  erinnerte  an  die 
Pflicht,  das  Volk  zu  beschützen.  Die  Gegner,  unter  wel- 
chen C.  Carlo  den  meisten  Eifer  zeigte,  nannten  ihn  einen  wahn- 
sinnigen hieuterer,  einen  Gracchus  und  Satuminns,  und  er  rer- 
galt  ihnen  durch  heissenden  Spott;  man  lachte  und  liess  die  Sa- 
che fallen.  Za  ihrer  grössten  Empfehlung  nahm  73  ein  Con- 
sul  sie  wieder  auf,  C.  Anrelius  Cotta,  aber  nicht  unbedingt,  um 
sicher  zu  gehen  uud  vorerst  nur  die  Bahn  zu  breclien;  das  Tri- 
bnnat  sollte  nicht  mehr  beschimpfen,  nicht  zu  andern  Aemtern 
nnföhig  machen.^*)  Die  betreffende  aurelische  Rogation  wurde 
von  dem  Urheber  selbst  vor  dem  Volke  bevorwortet,  und  mit 
Hülfe  des  Tribuns  Q.  Opimius,  welcher  sich  deshalb  im  folgen- 
den Jahre  unter  einem  andern  Vorwände  angeklagt  sah,  ’ ‘')  zum 
Gesetze  erhoben,  ’*}  wie  sehr  auch  insbesondere  Q.  Catulus, 

Uortensius  und  C.  Curio  widersprachen.  Ihre  Faction  wich 
langsam;  es  schien  sogar,  als  werde  man  keine  neue  Zugeständ- 
nisse erzwingen,  obgleich  der  Kampf  nicht  ruhte.  Denn  der 
Tribun  L.  Quintius  nannte  74  unter  dem  Consnlat  des  L.  Lu- 
cnllus  die  aullanischen  Einrichtungen,  welche  sein  Amt  und  die 
Gerichte  angiengen,  auf  der  Rednerbühne  verderbliche  Missbrau- 
che. ^ Er  behauptete  nach  dem  Processe  des  Oppianiciis,  wel- 
cher wegen  des  Versuches,  seinen  Stiefsohn  Cluentins  zn  vergif- 
ten, angeklagt  und  bestraft  wurde,  die  Richter,  seit  Sulla  nur 
Senatoren  nnd  auch  der  Vorsitzende,  C.  Jnnius,  seien  besto- 

64)  2.  Tli.  484.  66}  Oben  §.  3.  A.9I  n.  94.  66)  Liv.  2,  33. 

67)  Cic.  Brot.  60.  Ascon.  zu  Cic.  Dir.  in  Caecil.  3.  p.  103.  Orell.  Quin- 
til.  II,  3.  }.  129.  Plnl.  Crass.  7.  Obgleich  die  Nobilit.’ic  so  wenig  als 
früher  die  Fatricier  Bedenken  trug,  ihre  Feinde  zn  ermorden,  so  hat  man 
doch  ans  Sallnst.  U.  3.  22.  p.  233  An.  ed.  Gerlach  mit  Unrecht  gefolgert, 

dass  Sicinias  auf  Anstiften  des  Curio  gelüdlel  sei.  . 68)  2.  Th.  484. 
A.  86.  Cic.  Comel.  Is  consnl  paulnm  tribnnis  plebis  non  potestalis  sed 
dignitatis  addidit.  (Cic.  Schol.  ed.  Orell.  p.  78  u.  Ascon,  das  ) 69)  Sal- 

Insl.  U.  3.  Yol.  1 , p 244.  Gerl.  70)  2.  Th.  484.  A.  92.  3.  Th.  87. 
A.  32.  71)  Ascon.  sn  Cic.  Corncl.  p.66n.  zu  Verr.  lib.  1,  60.  p.  200 

72)  Ascon.  zu  Cic.  Yerr.  1.  c.  Cott«  nahm  einige  andere  Gesetzentwürfe 
von  geringerer  Wichtigkeit  zurück,  aber  nicht  diesen.  73)  Cic.  'Brut. 
62.  p.  Clnent.  28.  40. 

Ürumann,  Ceschiebte  Roau  IV.  23 
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eben.  ’’*)  Nacb  der  Vernrtbeilnng  Je«  Junins  g;1aubte  man  Qnin* 
tins  nm  ao  mehr,  dass  das  Volk  g^egen  einen  solchen  Senat  Schutz 
bedürfe,  nnd  das  Tribonat  daher  von  den  Fesseln  befreit  werden 
müsse;  Lncullns  beschwichtigte  ihn,  wohl  auch  mit  Gelde;  den- 
noch empfand  er  später  seine  Rache.  ’’  *)  Ihm  nnd  den  Gleich- 
gesinnten fehlte  es  an  Unterstützung;  die  Menge  regte  sich  nicht. 
Als  73  der  Mangel  an  Znfnhr  eine  Bewegung  fürchten  liess, 
kaufte  der  Senat  Getraide,  ^ auch  verwies  man  auf  Pompejns, 
nach  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  das  Streitige  sich  ansgleichen 
werde;  diess  trug  dazu  bei,  dass  die  Reden  des  Tribuns  C.  Lici- 
nins  Macer  ohne  Erfolg  blieben.  Er  empfahl  die  Verweigerung 
des  Kriegsdienstes,  ein  Mittel,  dessen  Wirksamkeit  er  als  Ge- 
schichtsforscher kannte;  wenn  die  Nobilität  dem  Volke  die  ihm 
von  Sulla  entrissenen  Rechte  hartnäckig  vorenthalte , so  möge  sie 
allein  gegen  Mithridates  nnd  Sertorins  fechten.  Indess  wurde 
die  wichtige  Angelegenheit  doch  immer  von  neuem  znr  Sprache 
gebracht,  und  M.  Lollins  Palicanns,  welcher  in  seinem  Tribnnat. 
71  eine  gleiche  Begeisterung  für  sie  bewies,  dnrAe  hoffen,  dass 
Pompejns  nun  endlich  zurückkommen  und  helfen  werde.  ^ ")  Er 


74)  Aieon.  n Vem  A.  1,  10.  p.  I4l.  Innü  No.  38.  75)  Licin. 

Lncl.No.S.i.l.A.4J.7.A.89.  76)  Pas.  No.  9.  A.  35.  77)  Licin. 

Muren.  Macri  etc.  No.  9.  78)  Den  TOlktSndigen  Namen  des  Tribnns 

giebt  Ascon.  xn  Cic.  Terr.  lib.  1,  47.  p.  193,  Bei  Cic.  Verr.  lib.  2,  41. 
M.  Pal.  Meistens  erbSlt  er  nnr  diesen  letxten  Namen ; auf  den  Münxen 
nach  der  Sltern  Schreibart  Palikanns.  Ursin.  Farn.  R,  p.  143.  Taillanl  Loli. 
No.  4 n.  5.  Eckh.  5,  236.  Bei  Qnintil.  4,  2.  §.  2.  muss  in  dem  Briich- 
> stücke  aas  Sallnst,  H,  nach,  den  bessern  Handschriften  LolUns  statt  Acilins 
gelegen  werden;  Tgl,  Gell.  1,  15.  $.  13.  Er  stammte  ans  dem  Piceni- 
xchen ; die  AnhSnger  der  Optimaten  nachten  anf  seine  niedrige  Abkunft 
anfmerksam,  sie  nannten  ihn  einen  Schwitzer,  weil  er  ein  beliebter  Volks- 
redner war,  nnd  einen  Dnmhstifter.  Qnintil.  n.  Gell.  11.  co.  Taler.  M,  3, 
8.  §.  3.  Wahrscheinlich  war  LoUia,  die  Gemahlin  des  A.  Gabinins  Cos.  58 
seine  Tochter.  3.  Th.  62.  No.  6,  wo  71  statt  72  zn  lesen  ist.  Pigh.  3, 
308  nnd  Wetxel  zn  Cic.  Bmt.  62  zählen  ihn  xn  den  Tribnnen  des  J.  72, 
statt  ihn  in  der  Geschichte  des  folgenden  zn  nennen,  in  welchem  er  in 
jener  Eigenschaft  dem  erwählten  Consnl  Pompejns  das  Volk  berief.  Ascon. 
zn  Verr.  A.  1,  15.  p.  148.  Oben  j.  7.  A.  51.  Mau  bat  Asconins  durch 
falsche  Erklärungen,  Irrthümer  nnd  Widersprüche  anfgebürdet,  nnter  A. 
GerlaCh  in  der  Ausg.  des  Sallnst  Vol.  3,  p.  28  nnd  Rnbiiio  De  tribnn.  po- 
lest, p.  16  f.  Er  sagt  nicht,  (Comm.  in  Verr.  lib.  1 , 47.  p.  193)  Palica- 
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bot  Alles  anf,  das  Volk  zn  einer  thäti^n  Mitwirkung  anfzn* 
reizen,''^)  and  fiibrte  es  Tor  die  Thore  zu  dem  Imperator, 
dessen  Zusagen  es  mit  Matb  nnd  Vertrauen  erlUllten.  *<>)  ^-Die 
Gegner  aber  hassten  Palicanns ; C.  Piso  erklärte  67  in  den 
Consular • Comiüen , wenn  man  ihn  wähle,  so  we/de  er  die 
Wahl  nicht  bekannt  machen.**) 

Ohnerachtet  der  nngiinsligen  Stimmung  des  Senats  wollte 
Pompejos  ihn  nicht  übergehen.*’)  Sein  Antrag  erfolgte,  ehe 
Verres  im  Sextil  (Angust)  Ton  Cicero,  angeklagt  wurde,**)  und 
ohne  Zweifel  schon  im  Anfänge  des  Jahres.  * *)  Q.  Calulus, 
der  Angesehnste  in  der  Versammlung,  konnte  nicht  billigen,  was 
er  stets  verworfen  hatte ; nach  ihm  wagten  ausser  M.  Lepidns 
und  M.  Lncnllus  nur  Wenige  seiner  Partei,  ihre  Ueberzeiignng 
aoszusprechen,  ")  nnd  er  selbst  begann  mit  einer  Beschwerde 
über  den  Senat : nur  ihm , seiner  schmachrollen  Rechtspflege  sei 
die  Schuld  beizumessen,  wenn  man  die  ehemaligen  Befugnisse 
der  Tribüne  so  hartnäckig  znrückfordre.  ' ^)  Man  hatte  sich  ran 


nns  sei  schon  n.  74  unter  der  PrStnr  des  Verres  Trthnn  gewesen,  wenn  er 
behanplet,  er  h«be  einen  Bürger,  welcher  nnf  Verres  Befehl  nnd  nlso  mit 
schweigender  Genehmignng  der  Bichler  gegeissnlt  war,  dem  Volke  ror- 
geslollt,  denn  diese  geschah  spSter,  als  er  znr  FSrdernng  seine<  Unter- 
nehmens für  dns  Tribnnat  auch  die  Ungerechtigkeit  nnd  Oransamkeit  der 
Gerichte  rügte,  da  diese  damals  nnr  ans  Senatoren  bestanden.  Eben  so 
wenig  setzt  er  in  d.  A.  zn  Verr.  A.  1,  14.  p.  148  das  Ijgihnnat  des  P.  in  . 
das  J.  70.  Oben  {.  7.  A.  41.  Dieser  konnte  endlich  schon  72,  nnter  dem 
Consnlat  des  Lentnlns  nnd  Gellins,  im  December,  an  dessen  zehnten  Tage 
er  sein  Amt  antrat,  als  Tribnn  über  die  Vemrtheilnog  des  Sthenios  klagen, 
welche  am  Enten  des  Monau  erfolgt  war.  Verr.  lib.  2,  41.  rgl.  39  in. 
n.  Cn.  n.  40.  79)  Ascon.  zn  Dirin.  in  Caecil.  3.  p.  103.  80)  Oben 

7.  A.  41.  81)  Valer.  M.  3,  8.  §.  3.  2.  Th.  94.  A.  33.  In  diesem 

Jahre  konnte  er  gesetzmSssig  sich  noch  nicht  nm  das  Consnlat  bewerben, 
wohl  aber  das  Beispiel , die  Gnnst  nnd  selbst  der  Wunsch  des  Porapejns, 
nnd  die  Erwartnng,  dass  das  Volk,  welches  Piso  znrückschreckte , sich  ^ 
dankbar  beweisen  werde,  ihn  dazu  ermnthigen.  Ulan  glaubte,  er  werde  64 
.1.  Mitbewerber  Cicero’s  einen  neuen  Versnch  wagen.  Cic.  ad  Att.  1,1. 

}.  1.  SpSter  zerfiel  er  mit  Pompojus  nnd  nun  auch  mit  dessen  Schützlinge 
L.  Afranins  Cos.  60.  Ders.  p.  dom  4.  ad  Att.  1 , 18.  {.  7.  82)  Cic. 

Verr.  A.  1,  14.  83)  Das.  10.  14.  16.  84)  Das.  16  io.  84)  Ascon. 

za  Cic.  Cornel.  p.  79.  OreU.  1.  Th.  4.  Licin.  LncuU.  No.  9.  86)  Oc. 

Verr.  A.  I,  14. 

25* 
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dieser  Seife  schon  vor  den  ßeraihnngen  anf^gehcn ; Pomppjiis 
rerdankte  es  der  Mühe  der  Truppen,”)  dem  Einverstiindnisse 
mit  Crassqs,®’)  und  der.  Anfre^ing  im  Volke,  Ton  welcliem 
die  Besläti^un"  seines  Gesetz -Entwurfes  nnler  jeder  Bedin^iin^ 
zn  erwarten  war,  dass  die  Mehrzahl  in  der  Curie  ihn  g-enehini»;te. 

Der  Senat  yerabscheute  die  tribunicische  Rotation,  wie  sie 
nach  dem  Geg;enstande  genannt  wird , ^ °)  und  auch  die  Sclirift-  . 
steUer  sind  zum  Theil  der  Meinung,  sie  habe  Rom  unbesonnenen 
und  verwegenen  Menschern  preis  gegeben;  ”}  Cicero  mag  ihren 
Urheber  weder  loben  noch  tadeln  ; er  entschuldigt  ihn  mit  der 
Mothwendigkeit ; „man  konnte  nicht  aus  weichen,  es  war  daher 
weise,  dass  man  die  Ausführung  nicht  einem  Bürger  überliess,  durch 
welchen  etwas  an  sich  nicht  Verderbliches  verderblich  wurde.“ 

Diess  bestimmte  den  Consul  nicht,  und  auch  übrigens  ist  damit 
nichts  zur  Sache  gesagt,  während  Catulus  die  Wahrheit  wenig- 
stens andentete.  Seit  SuUa’s  Dictatur  waren  nebst  der  Vena’altung 
auch  die  Gesetzgebung  und  die  Geridite  in  der  Hand  der  Opti- 
raaten ; es  fehlte  am  Gleichgewicht';  aber  nicht  deshalb  krankte 
der  Staat,  sondern  wegen  der  Schlechtigkeit  der  Optimaten.  Auch 
das  Volk  war  entartet;  die  Tribüne,  welche  aus  ihm  hervor- 
giengen,  leitete  nicht  die  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Ganzen  oder 
auch  nnr  ihres  Standes,  sondern  sie  missbrauchten  ihre  Gewalt, 
um  Einzelnen,  Andern  oder  sich  selbst  zn  dienen ; daher  W'urde 
durch  die  Herstellung  des  Gleichgewichtes  dem  Verfalle  der  Re- 
publik nicht  gesteuert.  Er  wurde  aber  auch  nicht  dadurch  be- 
fördert, wie  die  Gegner  behaupteten  ; mochten  die  Vornehmen  ^ 
oder  das  Volk,  oder  beide  gemeiuschafllich  herrschen,  im  Wesent- 
lichen änderte  sicli  nichts,  die  sittlichen  Vorzüge,  ohne  welche 
weder  Aristocratie  noch  Democralie  Gedeihen  bringen,  vermisste 
man  bei  Allen.  Wenn  es  also  gerügt  wird,  dass  die  Tribüne 
von  jetzt  an  wieder  den  Staat  zerrütteten,  dass  sie  sich  an  Ehr- 
geizige verkauften , um  das  Unrecht  zum  Gesetze  zn  erheben, 
nnd  dass  sie  diess  unter  dem  Schutze  von  Bunden  und  Soldaten 
durch  bezahlte  Massen  bewirkten,  welche  zum  Theil  nicht  einmal 

87)  Caes.  B.  C.  1,  7.  88)  Ascon.  zu  Cic.  Dir.  in  CaeciL  3.  p.  103. 

Liv.  97,  Licio.  Cr.  No.  37.  j,  2.  A,  30.  89)  Ascon,  zn  Cic,  Verr. 

A.  1,  15.  p.  U7.  90)  Cic.  das.  cap.  16.  91)  Sallnst,  R.  C.  38. 

Tacil.  A.  3,  27  6n,  92)  de  leg.  3,  9.  11. 
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befugt  waren,  in  dun  Comillen  zti  erscLeiuen,  so  muss  man  aiicli 
die  Xobilität  in  den  Provinzen  and  GericLteu,  in  der  Curie  und 
uuf  dem  Markte,  wo  der  Unfu^  meistens  von  ihr  ang'estiüet 
wurde,  im  An^  beltalten,  dann  wird  man  ihren  Viiwerlh  er-> 
kennen,  nnd  sich  überzeugen,  dass  auf  ihr  die  grössere  Schuld 
lastet.  Als  Partei  schadete  sich  der  Senat  durch  seine  Unfügsam- 
keit;  hätte  er  in  Betracht,  dass  er  dennoch  dem  Zwange  nnler- 
liegeu  nnd  ein  verfassungsmässiger  Einspruch  gegen  seine  Be- 
schlüsse oifeue  Gewalt  verhüten  könne , niAt  den  äussersten 
Zeilpunct  erwartet,  so  würde  er  weniger  an  Ansehn  und  Ver- 
trauen verloren  haben.  Das  Volk  bestätigte  die  Rogation; 
sie  galt  ihm  für  das  schönste  Geschenk  des  Pompejus.  Dieser 
büsste  aber  für  seine  Verblendung ; der  Abfall  vom  Senat  ver- 
einigte ihn  mit  Cäsar;  er  wurde  jetzt  schon  von  ihm  abhängig,"*) 
und  konnte  bald  nur  durch  den  gefährlichen  Freund  auf  das 
Volk  wirken,  dessen  Tribüne  den  zweiten  Schöpfer  ihrer  Macht 
zur  Freude  der  Grossen  verhöhnten  nnd  verfolgten ; der  Eifer 
für  ihr  geheiligtes  Amt  diente  sogar  Cäsar  zum  Vorwände,  als 
er  gegen  ihn  nnd  den  Senat  die  Waffen  ergriff.  "*) 

Vorerst  erndtete  er  nur  Dank  nnd  Bewunderung ; gross  ini 
Felde  schien  er  im  Frieden  noch  grösser  zu  sein.  Die  Spiele, 
mit  welclien  er  vom  16.  Sexfil  an  fünfzehn  Tage  hindurch  die  . 
Römer  ergötzte,  waren  eine  gewünsrhte  Zugabe;  erhalte  sie  im 
Kriege  mit  Sertorins  gelobt.  "*)  Dann  wurde  unter  seinem 
Schutze  auch  das  comelische  Gesetz,  aufgehoben,  nach  welchem^ 
nur  der  Senat  richtete."’}  Dieser  konnte  durch  seine  Rechts-, 
pflege  sich  und  die  sullanische  Verfassung  zu  Ehren  bringen, 
wenn  er  bewies,  dass  er  einen  Verein  von  wahren  Optlmaten 
bilde,  nnd  fähig  und  entschlossen  sei,  seinem  Berufe  gemäss  das 
Gute  in  allen  Beziehungen  anzuregen  und  zu  befördern.  Er 


93)  Cie.  1.  c.  de  leg.  »gr.  3,  14.  Aseon,  zu  Cie.  Dir.  in  Caecil.  3. 
p.  103  n.  zu  Verr.  A.  1,  15.  p.  147.  Orell.  SzUuzt.  B.  C.  38.  Caes.  B.  C. 
1,  7.  Liv.  97.  Vellcj  2,  30.  $.  4.  Tacil.  A.  3,  27.  Suet.  Caes.  5.  Flat. 
Fonp.  21.  22.  App.  2,  445.  Dio  38,  30.  94)  Sucton.  1.  c.  3.  Th.  138  f. 

95)  Dio  n.  App.  11.  ec.  2.  Th.  274.  A.  3.  3.  Th.  407.  A.  66.  410.  A.  91. 
4l9.  A.  74.  96)  Cic.  Verr.  A.  1 , 10  n.  Aseon.  das.  p.  142.  Orell. 

97)  2..  Tb.  491.  A.  50.  Vgl.  d.  Bemerk,  das.  490  über  dio  bezüglichen 
Uiora  Baslimmusgen. 
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hatte  zur  Zelt  der  Gracdieo  und  später  die  Tribüne  and  deren 
Anhänger  als  die  Träger  Terwerflicher  Grundsätze  und  als  Feinde 
der  Republik  bezeichnet  und  im  Namen  der  Republik  sie  sogar 
gemordet ; jetzt  musste  es  sich  zeigen , ob  er  in  lauterer  Absicht 
handelte,  ob. der  Zweck  wenigstens  seine  blutigen  Mittel  heiligte, 
und  er  die  grosse  Lehre  der  Geschichte  begriff,  dass  fUr  das 
Gedeihen  des  römischen  .Staates  Ton  ihm,  Ton  seiner  Weisheit 
and  sittlichen  Würde  bei  weitem  das  Meiste  abhieng.  Wie  be* 
stand  er  die  Probt  ? „ Seit  zehn  Jahren , in  welchen  der  Senat 

richtet,  sind  die  Gerichte  durch  den  schnödesten  Frevel  entweiht; 
ich  werde  meine  Behauptung  durch  Thatsachen  erhärten.  Das 
römische  Volk  soll  durch  mich  erfahren , dass  Calidius  nach 
seiner  Vemrtheiinng  gesagt  hat,  einen  Prätorier  könne  man  mit 
Ehren  nicht  für  weniger  als  30,000  Sestertien  verurtheilen;  *’) 
dass  die  Senatoren  Septimins,  Herennius,  Popillius  und  Atilins, 
als  sie  wegen  anderer  Vergehen  belangt  wurden,  der  Bestechlich- 
keit überführt  sind ; dass  es  Senatoren  giebt,  welche  ohne  Unter- 
suchung verdammten ; dass  ein  Senator  von  dem  Beklagten  Geld 
angenommen  hat,  um  es  den  übrigen  Richtern  einzuhändigen, 
and  von  dem  Kläger,  um  jenen  zu  verurtheilen.  Wo  finde  ich 
Worte  für  meinen  Schmerz  über  die  Schande,  die  Schmach  und 
'den  kläglichen  Zustand  des  ganzen  Senats,  über  das  Unerhörte, 
dass  während  der  senatorischen  Gerichte  die  Stinuntafeln  ge- 
schwomer  Männer  verschiedene  Farben  erhielten  * ’)  So  sprach 
Cicero,  nnd  er  durfte  Q.  Catnlus  kühn  zum  J^ugen  aufrufen, 
.denn  der  eifrige  Verlheidiger  des  Senats  hatte  vor  kurzem  im 
gleichen  Sinne  gesprochen;  er  leistete  den  Gegnern  der 

cornelischen  Gesetze  einen  Dienst,  obgleich  ihn  andre  Rücksichten 
leiteten.  ‘)  Schon  im  J.  74  beschloss  man  in  der  Curie,  weil 
harte  Rügen  es  erzwangen,  gegen  die  Bestechungen  einzuschreiten, 
aber  nur  zum  Schein ; weder  der  Consnl  L.  LucuUns  noch  sein 
Bruder  und  Nachfolger  Marens  brachten  das  beantragte  Gesetz  an 
das  Volk.  ’)  Der  Optimat  mochte  die  Optimalen -Vergehen  nicht 

98)  Cio.  Terr.  A.  1,  13 1 Honeste;  Ascon.  du.  p.  145 1 ironice.  Ca- 
lidius  war  PrStor  gewesen , ' die  Richter  hltlen  bei  seinem  hohen  Range 
mehr  fordern  sollen,  lieber  die  Lesart  s.  Znmpl.  99)  Cie.  1.  c.  n.  A. 
1 , 6 fia.  7.  8.  12.  15.  16.  Veber  du  Letzte  TgL  Tb.  3.  B.  86.  A.  26. 
100)  Oben  A.  86.  1)  3.  Tb  88.  A.  40  f.  139.  A.  25.  2)  Cic.  p. 
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bestrafen,  die  UnterscLlagung  öifentlicLer  Gelder,  die  Mis^Iiandiiuig 
der  Proyinzeu  and  Bandesgenossen,  die  Mujesläts  -Verbrechen,  die 
Brkaufong  der  Stimmen  bei  den  Wahlen  and  die  Bestechlichkeit 
in  den  Gerichten ; er  fürchtete  in  dem  Bekiag:ten  den  kiinfti^n 
Bichter,  oder  er  hatte  sich  seiner  UTachsicht  erfreut  und  wurde 
für  die  seinige  bezahlt. 

Jetzt  aber,  im  J.  70,  als  Cicero  Verres  angeklagt  halte,*) 
wahrend  er  die  rweite'Rede  ge^n  ihn  schrieb,*)  folglich  nach 
dem  5.  Sexlil  (August)  entwarf  der  Prälur  L.  Aurelius  Cotta  ’') 
eine  Rogation,  nach  welcher  die  Ritlw  und  das  Volk  durch  die 
Schatztribune  *)  gemeinschaftlich  mit  dem  Senat  richten  sollten.  ”) 
Cicero  macht  es  geltend,  dass  diess  nicht  von  einem  neuerungs- 
feüchtigen  Tribun  sondern  von  einem  Priitor  ansgieng.  Um  so 
weniger  kann  man  daran  zweifeln,  dass  Cotta,  durch  welchen 
Pompejus  und  Cjisar  handelten,  dessen  Oheim  er  war,  '*’)  sich 
zuerst  an  die  Curie  wandte,  und  kein  Gehör  fand.  Er  zeigte 
daher  auf  dem  Markte  eine  grosse  Erbittenmg : „Täglich  bestieg 
er  die  Rednerbühne,  um  zu  beweisen,  dass  die  Republik  nicht 
bestehen  könne,  wenn  die  Ritter  nicht  wieder  Antheil  an  den 
Gerichten  erhielten.  Wenn  er  auch  nur  diess  Eine  hervorhob, 
es  gebe  eine  Art  der  Erpressungen,  welche  den  Senatoren  gemein 
sei,  fast  schon  als  eine  unbestreitbare  Befiigniss  des  Senats  be- 
trachtet werde,  die  höchst  angerechte  Plünderung  der  Bundes- 

Clueut.  49  s Faclnm  CSt  primo  illoram  aequitate  et  sapientia  counlom,  nt  td, 
qnod  senatus  decrcTCrat,  ad  illnd  inridiae  praesens  inceadinm  lestingnendam, 
id  postea  refetendnra  ad  popalnsi  noo  orbitrarealor.  3)  Uon.  Dir.  in 
CaecU.  3.  Terr.  lii>.  2,  31.  lib.  3,  96.  S,  69.  p.  Claem.  28.  da  olllo.  2,  8. 
2.  Th.  306.  A.  TI  f.  X Th.  88.  A.  40  f.  4)  Verr.  A.  1,  16 > In  hoc 
homioe  stalaetu , possitoe , senotoribus  iudicaatibas , homo  uoconlissiraos 
pecuniosissimusqne  damnari.  3)  lib.  2,  71.  3,  96.  3,  69.  6)  Verr. 

A.  1,  10.  7)  Ascon.  in  Cornel.  p.  61.  Orell, ; M.  Cottam  signlOcM.  Fnernni 

aaiem  tres : dno  bi,  Cains  et  Marcos  t tertias  L.  Cotta,  qoi  lege  sna  indicia 
iuter  tres  ordiaes  commnnicaril  etc.  3.  Th.  128.  A.  38.  8)  Varro  de 

L 1.  4.  p.  49.  Bipoat. : Ab  eo  qnoqne,  quibus  adtribnta  erat  peconia,  vl 
■niliti  reddant,  ttibani  aeraiii  dicti.  Fest.  v.  Aerarii.  9)  Cic.  1 Fbil.  8. 
Ascoa.  1.  c.  io  Dir.  in  CaecU.  3.  103.  in  Pison.  c.  39.  p.  16.  ia'Scanr. 
6n.  p.  30.  ia  Milon  33.  p.  33.  Lir,  97.  Tacit.  A.  11,  22.  Flat.  Pomp.  22. 
Ilie  Schatztribune  als  die  niibedeatendstea  natar  den  (leschworucn  übergehen 
Cic.  Verr.  lib.  2,  71.  3,  96.  p.  Clnent.  43  Ascou.  in  Verx.  A.  l,'l.  p.  127. 
VeUej.  2,  32.  { 8.  10;  3.  Th.  139.  A.  27. 
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g«DOS8en,  wenn  er  an  die  Unmöglichkeit  erinnerte,  in  den  (ena> 
torischen  Gerichten  sie  auch  nnr  zu  rügen , wälirend  man  nie 
solche  Ungebühr  erlebt  habe,  als  die  Ritter  richteten:  wer  mochte 
sich  ihm  widersetzen,  wer  mit  blinder  Vorliebe  für  den  Senat 
seinem  Anträge  nicht  beUtimmen?“  * '}  Das  Volk  bestätigte  die 
Rogation ; die  Rechtspflege  verbesserte  sich  nicht,  ‘ Pompejus 
wurde  tiefer  verstrickt,  und  nnr  Cäsar  gewann. 

Jener  erhielt  zwar  nach  einigen  Jahren  durch  Tribnne  den 
Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  und  gegen  Mithridates ; das 
Volk  begünstigte  ihn  aber  nicht  wegen  seines  Abfalls  von  den 
Optimaten,  und  die  Siege  förderten  ihn  nicht,  weil  er  nach  der 
Rückkehr  in  Rom  allein  stand.  Seine  Blicke  ruhten  jetzt  schon 
auf  Asien ; da  er  jedoch  L.  Lucullus  noch  nicht  verdrängen 
Aonnte,  die  Zeit  noch  nicht  gekommen  war,  wo  man  den  Un- 
überwindlichen bedurfte,  und  er  gleichwohl  das  Ersehnte  herbei- 
fiihren  und  zur  Stelle  sein  wollte , so  wnrde  mit  scheinbarer 
Anspruchslosigkeit  die  Consnlar- Provinz  von  ihm  abgelebnt.  **} 
Auch  entliess  er  das  Heer,  als  sich  für  den  Senat  keine  Gelegen- 
heit mehr  fand,  ihm  hinderlich  zu  werden;  ' ‘)  eben  so  Crassus, 
mit  welchem  er  nach  neuem  Streite  ohne  Zweifel  auf  Cäsani 
Betrieb,  Sich  öffentlich  veisölMite. 

« 9. 

Er  blieb  also  in  den  Jahren  69  nnd  68  in  Rom,  nnd  zeigte 
sich  selten,  und  nie  ohne  ein  grosses  Gefolge,  wodurch  er  den 
gemeinen  Bürgern  den  Zntritt  erschwerte,  ohne  sie  zu  verletzen, 
nnd  auf  eine  Ehrfurcht  gebietende  Art  an  sich  etinnerte,  bis  die 
Noth  des  Volkes  ihn  wieder  ins  Feld  rief.  * ’)  Die  Eroberun^- 
sneht,  der  Bürgerzwist  nnd  die  Schwelgerei  der  Römer  begünstig- 
ten eine  Macht,  welche  die  Herrschaft  mit  ihnen  zu  theilen 
drohte,  die  Seeränberei  auf  dem  Mittelffleere.  Sie  war  indess 
älter  als  Rom,  und  scheint  von  diesen  Gewässern  nnzertrennlich 

11)  Cic.  Verr.  3,  96.  12)  Oben  nach  A.  92.  13)  3.  Th.  138  f. 

0eber  die  fernem  Schioksala  der  Gericbie  s.  unten  die  Geschichte  des 
J.  SS,  Th.  3,  621.  A.  9t  (Cäsar)  n.  Tb.  1 , IIS.  A.  78  (M.  Antonins). 
It)  VeUeJ.  2,  31.  §.  1.  Zonar.  10,  2.  Licin.  Crassi  No.  37.  §.  2.  A.  38. 
IS)  App..  1,  427.  Oben  A.  60.  16)  Lic.  Cr.  I.  c.  A.  34  — 36. 

17;  riul.  feinp.  23. 
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zn  sein,  denn  eie  verbinden  drei  Welttlieile  and  vemiilteln  durch 
zahllose  Inseln,  Bachlen,-  Ankerplä^ze  und  Flnssmündung^n  den 
Uebergang.  In  den  ältesten  Zeilen  bevölkerte  sie  ein  gesetzloser 
Zustand;  die  Massen  wogten  auf  dem  Festlande  durch  und  gegen 
einander,  nnd  stürzten  sich  auf  das  Meer,  um  Wohnsitze  oder 
Unterhalt  za  finden.  Bei  der  znnehmenden  Gesittung  verlangten 
die  Ilandelsstaafen  Sicherheit  für  ihre  Schilfe,  die  Seemächte  er- 
drückten die  Freibeuter,  ab6r  nicht  alle.  Es  gab  immer  noch 
Menschen,  welche  der  Gefahr  Trotz  boten,  sei  es,  dass  ihr  Land 
sie  nicht  ernährte,  oder  ein  Gewinn  ohne  Arbeit  nnd  ein  nn- 
stätes,  abenteuerliches  Leben  sie  lockte,  oder  endlich  verheerende 
Kriege  sie  von  ihrem  Erbe  vertrieben ; nnd  nur  za  oft  duldete 
man  lieber  sie  als  Nebenbuhler  im  friedlichen  Verkehr.  Nie  also 
fehlte ' es  ' auf  dem  Mittelmeere  ani  solchen  „Feinden  des  Men- 
schengeschlechtes.*^ ‘ ')  Hier  hielten  die  Carier  ihre  Emdten, ' 
die  Griechen die  Etrusker,  deren  Fesseln  zum  Spriiehworte 
wurden,**)  später  die  Aetolier,**)  die  Illyrier,**)  und  die 
Cilicier,  eine  Bezeichnung  für  Viele. 

In  dem  westlichen  C'ilicien , dem  ranhen  im  Gegensätze  des 
ebenen  nnd  fruchtbaren,  weil  es  von  vielen  Armen  des  Taurus 
durchschnitten  wurde,**)  wagten  es  anfangs  nur  Einzelne  und 
nnr  in  der  Nähe  der  Küste,  Schilfe  anfeabringen , deren  Mann- 
schalt sie  yerkauiten.  **)  Ihr  Land  galt  für  eine  syrische  Pro- 
vinz, in  der'That  aber  waren  sie  frei,  zamal  Ua  Syrien  bald  in 
seinem  Innern  zerrüttet  wurde.  Die  Römer  suchten  diess  srit  der 
Mitte  des  zweiten  dahrhunderts  dadurch  za  befördern,  dass  sie 
Unmündige  aaf  dem  Throne  der  Selenoiden  in  Schutz  nahmen 
oder  Betrüger.  Ihrem  Beispiele  folgte  Diodotus,  mit  dem  Bei- 
namen Tryjihon,  aus  Apamea;  er  liess  einen  Knaben  Antiochns, 
den  Sohn  Alexanders,  als  König  anerkennen,  and  wurde  sein 
Vormund,  worauf  er  ihn  tödtete.  Auch  seine  Regierung  war 
von  knvzer  Dauer,  denn  er  unterlag  schon  139  im  Kriege  mit 
Antiochns  Sidetes , dem  Sohne  des  Demetrius.  * *)  Gegen  diesen 

18)  Cic.  Verr.  4,  9.  Flin.  2,  4S  (46).  Flor.  3,  6.  {.  1.  19)  Thoejd. 

1,4.  20)  Ders.  1,2,  21)  Uesych.  dfuuo/.  22)  Polyb. 

4 , 3.  16.  67.  23)  Ilers.  2,  4.  8.  Dio  fr.  131.  24)  Sirebo  14, 

668.  App.  Mithrid.  234.  25)  Flor.  3,  6.  Dio  36,  4.  Straho.  1.  c. 

26)  1 Moceab.  11,  51.  12  , 39.  15,  1.  3.  11.  25.  37.  loseph.  A.  lud. 
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liutte  er  Insbesondre  Cilider  aiif^eboteu;  ste  verheerten  in  seinem 
JVamen  die  syrischen  Küsten,*’)  and  raubten  von  jetzt  an  ver- 
einigt; auch  in  entfernten  Gegenden,  mit  gemeinscliaftlichen  An- 
führern, unter  welchen  Isidoras  erwähnt  wird,**}  und  nicht 
bloss  anf  dem  Meere.  Ihre  Menschenjagd  erhielt  eine  grössere 
Ausdehnung,  und  zwar  brachten  sie  die  Gefangenen  nach  Delos, 
dem  besuchtesten  Sclaveninarkle , welchen  auch  die  Römer  be- 
Bchicklen,  und  nach  Phaselis  an  der  Gränze  von  Lycien  and 
Panipbylien.  * *)  Aas  Eifersucht  gegen  Syrien  glaubte  man  ihnen 
am  Kil,  in  Cypras,  einer  von  Aegypten  abhängigen  Insel,  und 
in  Khodiis , dessen  Flotte  jetzt  unter  den  griechischen  die  be- 
dealendste  war,  dass  sie  nur  mit  rechtmässig  erworbenen  Sdaven 
Handel  trieben;  man  verfolgte  sie  nicht,  und  gestattete  ihnen, 
in  die  Hafen  einznlaofen,  wenn  sie  gedrängt  wurden.  Kickt 
weniger  zögerten  die  R(imer,  ihnen  Einhalt  zn  thun.  Sie  hatten 
228  Tenta,  die  Königinn  von  Ulyrien,  bekriegt,  weil  sie  die 
Schilfe  plünderte,  und  damit  ihre  Eroberungen  jenseits  des  adria- 
tischen Sleers.  eingeleitet,  obgleich  der  achäische  und  der  ätolische 
Hund  auf  die  feierliche  Anzeige,  dass  das  Meer  nun  wieder 
sicher  sei,  ihre  Verdienste  priesen.  * ')  Gegen  die  Cilicier  ent- 
sandten sie  endlich  103  M.  Antonias,  den  Redner,  aber  mit  einer 
zu  geringen  Macht;  er  triumphirte,  und  diess  bestätigt  scheinbar 
die  Nachricht  des  Obseqnens,  er  habe  jene  vernichtet;**)  dennoch 
worden  sie  noch'  furchtbarer  and  kühner , besonders  seit  dem 
ersten  mithridatischen  Kriege.  Der  König  von  Pontos  verband 
sich  mit  ihnen  und  gab  dadurch  ihren  Unternehmungen  einen 
grossem  Schwung;**)  die  Corsaren  wurden  Caper,  Söldner 
eines  Fürsten  in  einem  offenen  Kampfe,  und  erst  spät  fanden 
sie  einigen  Widerstand , als  L.  Lucullus  für  Sulla  eine  Flotte 
gerüstet  hatte.  * *}  Auch  die  Römer  trugen  einen  Theil  der 
Schuld , wenn  sie  sich  bald  niclit'  mehr  anf  den  Gewässern 
zeigen  durften,  welche  ihr  Gebiet  umschloss.  Sie  waren  nicht 

13,  5.  6.  7.  L!t.  53.  lutin.  36,  1.  27)  Strabo  1.  c.  28)  Flor. 

1.  c.  vgl.  Dio  36,  3.  29)  Strabo  1.  c.  Cic.  Verr.  4,  10.  30)  Strabo 

14  , 669.  31)  Poljb.  2,  12.  32)  1.  Tb.  61  und  ausser  den  dort 

angef.  Stellen  Cic.  Unit,  45  u.  Tndt.  A.  12,  62.  33)  App.  Milhr,  233. 

234.  Dio  36,  3.  Zonar.  10,  13.  Flor.  3,  6.  34)  2.  Tb.  453.  A.  36. 

Liciu.  Lac.  Mo.  5.  §.  1.  . 
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Frenxiio  des  Meers,  schon  deshalb  nicht,  'sreU  de  lein  Handels- 
Tolk  waren ; ihre  Erobemng:en  überhoben  sie  des  Handels,  die 
Unterjochten  lieferten  und  zahlten  and  worden  die  Beate  des 
Wuchers,  in  welchem  das  Geld  sich  höher  verzins'le  als  in 
jedem  andern  Verkehr.  Während  Rom  daher  nach  dem  Fall« 
Ton  Cartbafo  seine  Seemacht  Temachlässipte , bewirkte  es  zu- 
gleich durch  nnaufhö'rliche  Kriege,  dass  man  aof  dem  Meere 
Schutz  sochte  sowohl  gegen  seine  räoberischen  Legionen,  Be- 
amten, Pächter  und  Wucherer,  als  gegen  die  Forderungen  und 
Grausamkeiten  seiner  Feinde,  besonders  des  Mithridates.  Die 
Flüchtlinge  entschädigten  sich  für  den  Verlust  ihrer  Habe,  und 
grösstentbeils  auf  Kosten  der  Unterdrücker , * *)  welche  diess 
eine  Zeitlang  nicht  rerhindem  wollten  und  konnten.  Denn  die 
Oplimaten  benutzten  den  Markt  in  Delos,  um  sich  für  ihren 
schwelgerischen  Haushalt  mit  Sclaren  za  versorgen,  > und  dem 
Staat’  erschien  es  als  ein  Gewinn , wenn  die  östlichen  Reiche 
belästigt  und  geschwächt  wurden;  der  Piraten  sich  zu  entledigen, 
wenn  es  nölhig  sein  werde,  hielt  man  für  leicht.  '’),  Knn  aber 
begannen  neue  bürgerliche  Unruhen  durch  Sulla,  Sertorius  und 
Spartacns ; * '}  die  beiden  letzten  schlossen  Verträge  mit  den 
Ciliciem,  nnd  selbst  römische  Statthalter  waren  mit  ihnen 
einverstanden.  Nicht  bloss  Verres  in  Sicilien  trifft  der  Vorwurf, 
dass  er  zum  Schein  gegen  sie  rüstete.,  unter  diesem  Vorwände 
Geld  erpresste,  nnd  dann  gegen  einen  Antheil  an  der  Beute  sie 
schalten  liess.  *°)  Hehler  und  Helfer  fanden  sie  noch  unter 
den  Provincialen  and  in  Italien,  so  dass  es  ihnen  nirgends  an 
Lebensmitteln  nnd  an  Gelegenheit  fehlte,  ihre  Waarsn  zu  bergen 
und  abzusetzen ; ohne  ihnen  befreundet  zu  sein,  war  inan  nicht 
sicher,  und  Mancher  wurde  dadurch  verlockt,  dass  der  Räuber 
lieber  schnell  als  thener  verkanlt.  * ‘) 

Unter  diesen  Umständen  hatten  halbe  Massregeln  gegen  die 
Freibeuter  um  so  weniger  Erfolg.  Nach  Sulla’s  Abgänge  im 
J.  84  übernahm  L.  Licinins  Murena  die  Provinz  Asia.  lim 

3«)  Dio  L c.  App.  Miihr.  234.  237.  3.  Tb.  189.  A.  48.  liuüi  Wo.  40. 
J.  1.  A.  49  f.  36)  .Sirabo  14,  668.  669.  37)  Ders.  I.  c.  ‘ 38;  Plnl. 

Pomp.  24.  Dio  36 , 3.  8lrabo  1.  c.  39)  Obea  §.  4.  A.  37  u.  nach 
A.  79.  Ucin.  Crasai  No  37.  j.  1.  A.  I.  40)  Ctc.  Veir.  4,  32.  3,  24. 
23.  26.  32  — 33.  41)  Strabo  l.  «. 
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g:e1ü8le(e  nach  Bereicherung  und  nach  dem  Triumph,  and  so 
\vag(e  er  es,  Milhridateg  ans  eigener  Machtfülle  zn  bekriegen; 
Unzählige  Städte  wurden  Ton  ihm  geplündert,  und  nichts  geschah 
zur  Sicherang  des  Meers,  obgleich  Milet  und  andre  Xiistenplälze 
ihm  Schilfe  ktelllen.  *’)  Ohne  Zweifel  liess  er  sich  Ton  vielen 
mit  Gelde  abfinden,  angeblich  selbst  zu  rüsten,  und  [auch  bei 
einem  redliclien  Willen  würden  seine  Mittel  nicht  ausgereicht 
haben;  für  die  Schifffahrt  war  nichts  gewonnen,  als  er  81  nach 
Italien  zurückgieng,  *')  Die  Entschlossenheit,  Thatkraft  und 
Unei^ennützigkeit  des  P.  Servilins  Vatia,  Cos.  79,  berechtigte 
zu  der  Uolfnung,  er  werde  das  Uebel  mit  der  Wurzel  ausrotten, 
und  diess  war  seine  Absicht.  Er  führte  78  Heer  und  Flotte 
nach  Cilicien,  wo  Cäsar  eine  kurze  Zeit  nnter  ihm  diente,**) 
und  blieb  drei  Jahre.  **)  Nur  die  Schwierigkeit  des  Untei^ 
nebmens  wurde  ihm  deutlich , nicht  dessen  Umfang , deshalb 
täuschte  er  sich  über  den  Erfolg.  Das  Meer  war  nicht  gereinigt, 
als  er  in  einem  blutigen  Gefechte  ein  Geschwader  der  Cilicier 
an  deren  Küste  zerstreute,  **)  und  am  Lande,  wohin  jene  ent- 
flohen, erwartete  ihn  ein  gefahrvoller  Gebirgs  - und  Festungs- 
krieg. Denn  der  Feind  vertheidigte  seine  Schlupfwinkel  und 
Schätze  mit  grosser  Hartnäckigkeit , and  es  \vnrde  ihm  durch 
das  Oertliche  und  durch  dessen  genaue  Kenntniss  erleichtert;  *^) 
auf  der  andern  Seite  begriff  Servilius,  dass  er  nichts  gethan  hatte, 
wenn  er  die  Raubbnrgen  nicht  zerstörte;  man  kämpfte  auf  Leben 
und  Tod.  Wäre  die  Geschichte  hier  nicht  verstümmelt,  so  würde 
der  Noth  der  Körner  in  den  Engpässen  and  auf  den  rauhen 
Höhen  oft  gedacht  sein , der  Hindernisse  bei  dem  Fortschaffen 
des  Getraides  und  der  Maschinen,  und  namhafter  Verluste  durch 
Ueberfall,  Kälte  und  Hanger,  Der  Proconsul  eroberte  und  ver>. 
brannte  nach  seiner  Landung  Olympus , eine  Stadt  in  Lycien 
auf  dem  Berge  gleiches  Namens , wo  Zeiiicetiu  , ein  feindlicher 
Anfiihrer,  sich  mit  den  Seinigen  in  die'  Flammen  stürzte.**) 

42)  Cic.  Verr.  IJb.  1,  35.  43)  App.  Mi^hr.  235.  2.  Tb.  460.  A.  91. 

Licin.  Mnr.  No.  4.  44)  3.  Th.  133.  A.  2.  166.  A.  26.  45)  Enirop. 

6,  3.  Oros.  Fünf  roclinet  Cicero  VetT.  3,  90  von  dem  Consolat,  in 

»elchera  ihm  die  Provinz  bestimmt  wurde,  bis  tn  dem  Triumphe  o.  73. 
46)  Flor.  3,  6.  47)  liers.  L c.  48)  Strabo  14,  671.  Cic.  Verr. 

lib,  I,  21  u.  dwi.  Ascou.  p.  173.  Orell.  de  leg.  agr.  2,  19»  SaUuet»  II.  1. 
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Dann  PLaselis  an  der  pampLjliscLcn  Gränze.  *®)  In  PampIijL'nr 
im  Diirchziig^e  Attalia  nebst  andern  Platzen,  und  in  C’ilicicn 
die  Kiistensladt  Corycus.  “)  Um  die  Vertilgung:  der  Piraten  zn 
Tollenden , überscLritt  er  den  Taums , über  welchen  noch  nie 
ein  römisches  Heer  Torgedningen  war,  **)  und  belagerte  Isanra. 
Nach  vielen  fmchtlosen  Anstrengungen  leitete  er  einen  Fluss  ob, 
' wodurch  er  der  Stadt  das  Trinkwasser  entzog  und  die  Uebergabe 
erzwang.*^)  Diese  That  galt  iiir  die  glänzendste;  das  Heer 
nannte  ihn  Imperator,  '*)  und  Rom  Isanricns.  **)  - Vor  der  An- 
kunft seines  Nachfolgers  L. . Octavius  * ®)  erhielten  Cilicien  und 
die  Umgegend  durch  ihn  die -Einrichtungen  einer  römischen  Pro-< 
Tinz,  ‘*)  dann  schiffte  er  sich  ein.  Sein  Triumph  76  war  ein 
Volksfest;  ‘ man  eilte  herbei,  die  reiche  Beute  zu  sehen, 
welche  er  in  sehieii  Rechnungen  gewissenhaft  verzeichnet  hatte,  * 
besonders  aber  die  furchtbaren  Gefangenen,  Nico  und  die  übrigen 
Häuptlinge.,®®)  Aber  der  Strom  war  nnr  zuriickgedrängt,  nicht 
gedämmt;  die  Piraten  raubten  nnd  mordeten  nach  der  Züchtigung 
mit  um  so  grösserer  'VYiith.  ®')  So  wurde  Rom  überzeugt,  dass 
es  mehr  Streitkräfle  auf  bieten  müsse,  nnd  jetzt  irrte  es  in  der 
Wahl  des  Feldherm.  M.  Antonius,  der  Sohn  des  Redners  nnd 
Vater  des  Triumvir,  später  Creticiis,  weil  die  Cretenser  ihn  be- 
siegten, verdankte  es  P.  Cethegus,  einem  angesehenen  Manne,  ® 
nnd  dem  Consnl  M.  Cotta , dass  er  a,  74  als  Proprätor  den 
Auftrag  erhielt , die  Cilider , wie  man  die  Corsaren  im  All- 
gemeinen nannte,  zu  bekriegen.  Die  ganze  Seemacht  wurde  zn 
seiner  Verfügung  gestellt,  an  allen  Küsten  sollte  man  ihm  ge- 
horchen. Er  verstand  es  aber  nicht  zn  befehlen,  und  die  Pro- 

$.  56.  GerL  Ealrop.,  Flor.  U.  cc.  Oros.  5,  23.  49)  C!c.  Tetr.  4,  10. 

de  leg.  agr.  1.  c.  a.  die  Uebrigen  in  d.  vorigen  A.  Vgl.  Strabo  14 , CC7 
n.  671.  Lucaii.  8,  251.  50}  Cic.  de  leg.  agr.  1.  c.  Strabo  14,  667. 

51)  Strabo  14,  671.  Sallnst  H,  1.  j.  55.  o.  57.  Ascon.  zn  Cic.  Verr. 
lib.  1,  21.  Etttrop.  6,  3.  52)  Eatrop.  L e.  Oros.  5,  23.  Sex.  Bnf. 

Hist.  11.  53)  Frontin.  Strat.  3,  7.  $.  1.  Entrop.  n.  Oros.  U.  cc. 

Amm.  Marcellin.  14,  8.  Strabo  12  , 568.  54)  Cie.  Verr.  lib.  1,  21. 

55)  Strabo,  Eupop.,  Flor.,  Oros.,  Sex.  Bnf.  11.  cc.  Val.  M.  8,  5.  {.6. 

56)  Octavil  Nb.  6.  57)  Amm.  Marc.  1.  c.  58)  Cic.  Verr.  5,  26. 

Piton.  24.  Entrop.  n.  Sex.  Bnf.  11.  cc.  Clandian.  in  Eutrop.  lib.  1.  v.  217. 
59)  Cie.  Verr.  lib.  1,  21.  60)  Den.  Verr.  5,  30.  61)  App.  Mitbr. 

235.  Flor.  3,  6.  j.  6.  62)'  2.  Th.  557. 
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rinzen  fürchteten  ihn  mehr  als  den  Feind,  weil  er  gränzenlos 
Teraclkwendete,  und  auch  auf  römischem  Gebiete  erpresste.  Seine 
Zuversicht  verwandelte  sich  in  Verzweiiiang,  als  er  durch  La- 
sthenes  nnd  Panares  den  grössten  Theil  seiner  Flotte  verlor; 
der  Schmerz  rieb  ihn  auf,  er  sah  Italien  nicht  wieder.^*)  Jene 
AnTiihrer  der  Cretenser  sachten  zu  verhindern , dass  man  sich 
einigte,  welches  Korn  ohnehin  nnn  auch  die  Ehre  nicht  erlaubte. 
Es  verschaffte  ihm  weder  Gennglhuung  noch  Sicherheit , dass 
L.  Melellns , a.  70  Proprätor  in  Sicilien , die  Cilicier  von  der 
Insel  vertrieb,  *')  und  sein  Bruder  Quinlns  nach  vergeblichen 
Unterhandlungen  seit  dem  J.  68  - als  Proconsul  in  Greta  er- 
oberte. **) 

Fast  in  jedem  Kampfe  mit  einem  neuen  Feinde  waren  die 
Römer  anfangs  im  Kachtheil ; sie  wussten  aber  auch  schneller 
als  andre  Völker  das  Uebergewicht  wieder  auf  ihre  Seite  zn 
lenken,  weil  kein  anderes  das  Bewährte  in  der  Kriegskunst  nnd 
Politik  kräftiger  nnd  vertraunngsvoller  festhielt,  and  das  Ver- 
altete williger  anfgab.  So  sanken  die  Reiche,  welche  mit  ihnen 
in  Berührung  kamen,  bis  zur  Vernichtung;  ihre  Kriege  mit  den 
Ranbstaaten  wurden  nicht  mit  diesem  Erfolge  gekrönt,  weil  sie 
aus  den  früher  erwähnten  Gründen  das  Uebel  verjähren  und  zu 
tief  wurzeln  liessen.  Alit  den  Ciliciern , deren  Name  auf  die 
Genossen  übergieng,  verbanden  sich  Bedrückte,  Verfolgte 
nnd  Arbeitsscheue  aus  allen  Umgegenden  und  Inseln  des  mittel- 
ländischen , ägäischen  und  schwarzen  Meers , ans  Pamphjlien, 
Cjprus,  Serien,  Rhodns,  Pontus  und  Greta,  „lieber  Gewalt  zu 
verüben  als  zn  erdulden,“**)  und  bald  ans  dem  Raube  ein 
Gewerbe  zn  machen.  Ihre  wichtigsten  Waffenplätze  waren  in 
Gilicien  nnd  in  Greta;**)  die  Insel  ahzng^eifen  bestimmte  Rom 
daher  nicht  bloss  die  Eroberungssucht  oder  das  Verlangen,  sich 
Tiir  die  Unterstützung  des  Mitbridates  zu  rächen.^*)  Mehr  als 
tausend  Schiffe^')  verbreiteten  sich  von  Serien  bis  zu  den  Säulen 

63)  Appian.  lib.  S.  Cret,  de  legal.  30.  ed.  Schw.  Diodor,  Sic.  fr.  lib. 
38  et  39  6a.  64}  1.  Th.  65.  65)  2.  Th  56.  A.  81.  66)  Das. 

51  f.  67)  App.  Milhr,  234.  Flor.  3 , 6 in.  68)  App.  I.  c.  Dio 
36,  3.  69)  Flut.  Pomp.  29.  Sirabo  10,  477.  70)  Flor.  3,  7 in: 

Creticaiii  bellum  — nos  focimna,  aola  vincendi  noliilem  insnlaai  ciipidiiaie. 
Faviise  Mithridati  videbalur;  hoc  placoit  armis  viudicare.  71)  Pint. 
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des  Hercnle»,  ^’)  anfang;s  nnr  kleine,  leiditgebante  Fabrzenge, 
dann  aoch  zwei-  und  dreirädrige, ''*)  mit  einer  verwegenen  und 
geübten  Maanicfaa(t.  Die  Piraten  behaupteten  im  Recht’  zu  aein, 
weil  sie  nnr  den  Räubern  den  Raub  wieder  entrissen,  welchen 
sie  ihren  Sold  nannten.  Auch  beobachten  sie  eine  Art  von 
Kriegsziicht ; sie  wählten  Anführer  und  Oberanliihrer,  grössten- 
theila  angesehene  and  erfahrene  Männer,  ’ *)  wodurch  ihre  Unter- 
nehmungen Znsammenbang  erhielten,  und  halfen  einander,  ancli  ' 
ohne  sich  zu  kennen,  mit  Schiffen  und  Geld. Mit  ihren 
flüchtigen  Geschwade  . spotteten  sie , wie  Sertorius , der  kunst- 
gerechten Tactik  des  Feindes,  welchem  sie  überall  nahe  waren, 
ohne  auf  dem  Wasser  erreicht,  oder  in  ihren  Verstecken  ge- 
funden zu  werden.''^)  Die  Beute  auf  dem  Meere  kam  nun 
weniger  in  Betracht,/'  *)  obgleich  manche  Stationen  sehr  ergiebig 
blieben , wie  die  Bucht  am  laconischen  Vorgebirge  Malea , in 
ihrer  Sprache  die  goldene, ' ®)  weil  sie  hier  auffiengen,  was  nach 
den  östlichen  Gewässern  liihr  oder  zurückgieng.  Sie  landeten, 
so  dass  man  an  den  Küsten  nicht  mehr  wagte,  den  Acker  zq 
bestellen,  *®)  und  liefen  in  die  Mündungen  der  Flüsse  ein.  Vor 
Allem  waren  die  Tempel  * •)  und  die  Reichen  gefährdet.  Wer 
sich  nicht  durch  grosse  Summen  löVte,  der  verlor  mit  der  Frei- 
heit das  Leben.  *')  Anch  die  Römer  wurden  nicht  verscliont; 
Cäsar**)  und  P.  Clodins '*)  geriethen  zur  See  in  die  Gewalt 
dieser  Feinde,  und  schon  früher  Antonia,  die  Tochter  des  Red- 
ners, auf  einer  Reise  in  Italien,  wahrscheinlich  bei  Misenum.  ' *) 
Denn  so  wenig  scheuten  die  Cilicier  einen  Angriff  auf  Italien, 
dass  sie  es  ganz  vorzüglich  zum  Ziel’  ihrer  Streifzüge  wählten. 


Pomp.  24.  Zonar.  10,  3.  Cic.  ManU.  12.  Vellej.  2,  31.  2.  Unten 

j.  II.  A.  76  t.  72)  Eotrop.  6,  12  (10)  i Ita,  nt  Romanis,  loto  orbo 
victoribns,  Sola  navigatio  tnta  non  esset.  Pint.  Pomp.  25.  App.  1.  c. 
73)  Piratid  mvoparones.  Cic.  Verr.  4,  S2i  5,  34.  Pint.  Lacall.  2.  13. 
App.  Milhr  234.  Flor.  3,  6.  §.  4.  Non.  Marcell.  v.  Mvoparo.  74}  App. 
1.  c.  75)  Ders.  1.  c.  Plot.  Pomp.  24.  76)  Dio  36,  5.  6.  77)  Pint. 

Pomp.  1.  c.  Lncnll,  2.  App.  Mitbr.  235.  Dio  36,  4.  Flor.  1.  c.  78)  Pint. 

Pomp.  u.  Dio  II.  cc.  79)  Flor.  3,  6.  J.  3.  80)  App.  1.  e.  81)  Pint. 

1.  c.  Zonar.  10,  3.  Cic.  Manil.  12.  82)  Cic.Manil.il.  Pint.  Pomp.  24. 

App.  Mitbr.  234.  83)  3.  Th.  135.  84)  2.  Th.  201.  . 85)  Plot. 

I.  c.  App.  Milhr.  235.  Cic.  HanU.  12.  1.  Th.  61.  A.  27.  541. 
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weil  hier  die  Schütze  der  Welt  znsammenilossen.  Die  Schiffe, 
welche  es  yertheidigen  sollten,  wftrdcn  von  ihnen  genommen  oder 
zerstreut ; nnter  Anderm  überwältigten  sie  die  Prütoren  Sextilios 
nnd  Bellienns,  und  trieben  mit  deren  Insignien,  mit  den  Lictoren 
und  Adlern  ihren  Spott.  Gegen  ihre  Kühnheit  sicherte  kein 
Hafen;  sie  yerbrannten  die  Scliiffe  und  plünderten  die  Städte, 
sogar  Cajeta , Alisennm  nnd  Ostia ; ’ furchtlos  drangen  sie  auf 
offener  Landstrasse  in  das  Innere, " und  beraubten  die  Villen,  ® “) 
um  dann  in  Italien,  fast  yor  den  Thoren  yon  Rom,  zu  yerkaufen, 
was  sie  in  Italien  erbeutet  hatten.  ^ ‘)  In)  Allgemeinen  geboten 
sie  über  mehr  als  400  Städte,  nnd  sie  behandelten  sie  des 
eigenen  Vortheils  yyegen  sehr  milde,  wenn  man  sie  willig  auf- 
nahm,  wie  es  ans  Furcht  oder  Gewinnsucht  meistens  geschah, 
und  ihnen  gestattete,  sich  häuslich  niedä^ulassen,  die  Ankerplätze 
und  Schiffswerfle  zu  benutzen,  nnd  bis  zur  neuen  Erntezeit  inner- 
halb der  Mauern  zu  überwintern.  ° Ihre  schön  geschmückten 
Flotten  und  glänzenden  Waffen  zeugten  yon  grossem  Reichthum, 
nnd  ihr  Hohn  nnd  ihre  Grausamkeit  gegen  die  römischen  Ge- 
fangenen , besonders  gegen  die  yomehmen , yon  ihrem  Ueber- 
iniithe.  ^*)  Diess  drückte  die  Römer  endlich  mehr,  als  Sclayen- 
nnd  Gladiatoren-Krieg;  Schande  und  Verlust  wogen  sich  auf, 
die  Herren  der  Welt  waren  nicht  mehr  Herren  an  ihrem  Heerde. 
Schmachyoll  mussten  die  Ueberbringer  ihrer  Befehle  sich  durch- 
schleichen oder  loskaufen;  sogar  ihre  Legionen  erwarteten 
den  liefen  Winter,  um  an  den  Bestimmungs-Ort  zu  gelangen,"^) 
ihre  Flotten  räumten  den  Kam])fplaiz , nnd  die  Proyinzen  nnd 
Bundesgenossen  wurden  irre  au  einer  Stadt  , welche  stets  den 
höchsten  Ruhm  darin  gesucht  hatte,  die  Völker  zu  beschützen 


86)  Cic.  ManU.  18.  Dio  36,  £.  87)  Cic.  ManU.  12.  17.  Plot. 

Pomp.  24,  App.  1,  c.  88)  Cic.  Maail.  12.  CoUa  in  der  Rede  bei 
ShUusI.  U.  VoI.  1.  p.  24S  6n..Gerl.  Yellej.  2,  31.  $.  2.  Dio  36,  5.  App. 
I.  c.  89)  Cic.  IManil.  18.  Flat.  1.  c.  96)  Flut.  1.  c.  Dio  36,  4. 
91)  Dio  36,  S.  92)  PInl.  Pomp.  24.  Zonar.  10,  3.  Ks  liegt  in  der 
Sache,  dass  man  die  Zahl  nicht  genau  angeben  kann.  93)  Dio  36,  4,  5. 
94)  Pint,  n.  Zonar,  1.  c.  Flor.  3,  7.  §.  3.  95)  bliseria  ac  tnrpiiudo. 

Cic.  lilanil.  19.  Popnliis  Romanos  — magna  ac  multo  maxima  parte  non  modo 
ntilitatis  sed  dignitaüs  atque  imperii  caruit.  das.  18.  rgl,  11.  12,  Pint.  Pomp. 
24.  25.  App.  AUtbr.  235.  96)  Manil.  12.  97)  Das.  1.  c. 
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nnd  Beleidifrnngen  zn  rächen,  und  jetzt  einer  belagerten  glich.»*) 
Die  alten  Zeiten  schienen  zuriiekzokehren,  wo  Korn  an  der  Tiber 
nnd  am  Anio  sich  mühsam  seiner  Feinde  erwehrte,  und  seine 
Bürger  nur  bewaffnet  ihr  nahes  Land  bestellten.  Daher  ver- 
minderten sich  nun  auch  die  Einkünfte  des  Reiches;  wenn  man 
nicht  gefahrlos  von  einem  Hafen  zum  andern  fuhr,  so  konnten 
die  Handelsvälker  nicht  erwerben,  und  ein  Ausfall  in  den  Zöllen 
war  die  Folge.  Nur  zu  oft  füllten  die  Geldsendungen  der  Statt- 
halter und  Pächter  den  Scliatz  der  Piraten;»»)  die  Verwaltung, 
das  ganze  Triebwerk  des  Staates  gerieth  ins  Stocken.  Auch  der 
Privatmann  war  manniclifacli  dabei  betheiligt,  *»“)  besonders  bei 
der  Zufuhr ; das  Meer  wurde  gesperrt ; bei  dem  unterbrochenen 
Verkehr  konnte  man  weder  aus  Sicilien  noch  aus  Africa  sich 
genügend  mit  Getraide  versorgen.  ') 

§ 10. 

a.  67.  Pompejus  schien  die  Noth  nicht  zu  bemerken,  und 
doch  war  seine  ganze  Seele  davon  erfüllt;  über  Cilicieii  führte 
ihn  der  Weg  nach  Pontns , nur  wenn  er  die  Römer  gesättigt 
hatte,  konnte  er  Lucullus  verdrängen.  Er  beobachtete  im  Stillen, 
und  gelangte  zu  dem  befriedigenden  Ergebniss , dass  weder  die 
Piraten  noch  Mithridates  ihm  entgehen  werden;  denn  die  Then- 
rnng  war  unerträglich  und  das  Volk  weit  entfernt,  mit  seinem 
Retter  zn  dingen;  diesen  rechtfertigte  ausserdem  auch  bei  den 
«ngemessensten  Forderungen  die  Erfahrung;  mit  halber  Kraft 
nnd  durch  einseitigen  Angriff  hatte  man  nichts  vermocht ; kämpfte 
doch  jetzt  noch  Q.  Metellus  ohne  Gewinn  für  Rom  in  einem 
mörderischen  Kriege  auf  Greta.  Und  wer  durfte  es  einem  grossen 
Feldherrn  znmuthen,  ohne  Bürgschaft  für  den  Sieg  seinen  Ruhm 
einzusetzen?  In  der  Curie  freilich  fürchtete  man  Pompejus  mehr 
als  die  Corsaren ; wo  es  aber  Brodt  und  Leben  galt , da  war 
man  im  Bunde  mit  dein  Volke  der  Stärkere.  Der  Consular  zog 
sich  gleichwohl  bis  zur  Entscheidnng  zurück ; in  dem  kaum  denk- 

98)  Das.  18.  99)  D*»  36,  6-  1®*)  9"»  nasigaTil,  qnl  non 

se  aut  mortis  anl  scrriiolis  pericnlo  commitleret Manil.  II.  Iia  ciao« 
eranl  nobis  omoia  maria,  «I  neqoe  pritalam  rem  iransmarioam , neqne 
pnblicam  iam  obire  possemos.  Das.  17  fin.  Plot.  Pomp.  25.  1)  Maml. 

12.  17.  Liv,  99.  Plor.  3,  6 in.  Plut.,  App.,  Dio  u.  Zonar.  U.  cc. 

Uruniann  , üescbichto  Uouis  IV.  .20 
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baren  aber  doch  möglichen  Falle  des  Misslingena  verwrigerle 
man,  was  er  nicht  begehrt  halte,  und  wenn  er  seine  Absicht 
erreichte,  so  war  er  als  der  Unentbehrliche  gesucht,  die  beneidete 
Macht  ihm  aofgedrungen.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
sein  Günstling,  der  Tribun  Aulus  Gabinins,  im  J.  67  Ton  ihm 
nicht  nur  angestiflet,  sondern  auch  geleitet  wurde,  und  sein 
längst  entworfener  Feldzogsplan  nicht  nach  dem  tribnnicischen 
Anträge,  sondern  dieser  nach  seinem  Plane,  sich  bestimmte.  *) 
Eben  so  gewiss  war  Gabinins  erkauft.  Die  Zweckmässigkeit 
und  Nothwendigkeit  seines  Verfcdirens  ist  nicht  damit  geläiignet; 
wenn  er  seinem  Beschützer  und  scheinbar  den  Römern  dienen 
wollte,  so  durfte  er  nicht  weniger  verlangen;  indess  handelte 
er , wie  ihm  eingegeben  war , in  dieser  Hinsicht  ist  bei  ihm 
weder  vom  Lobe  noch  vom  Tadel  die  Rede ; Pompejiis  allein 
würde  man  anrechnen  müssen , was  Cicero  rühmend  von  dein 
Tribun  sagt,  ’}  wenn  nicht  auch  er  lediglich  den  Antrieben 
der  Selbstsucht  gefolgt  wäre.  Ueber  die  Bewegnngsgriinde  des 
Gabinins  änsserle  sich  Cicero  erst  nach  dem  Exil  als  sein  Feind: 
der  Ehrlose  würde  ohne  den  Lohn  für  sein  Gesetz  selbst  See- 
räuber geworden  sein,  da  er  sich  vor  den  Gläubigem  nicht  mehr 
zu  bergen  wusste;  er  fand  im  mithridatischen  Kriege  als  Legat 
des  Pompejus  Gelegenheit,  seine  Schulden  zu  tilgen.  *) 

Die  nach  ihm  benannte  Rogation , welche  später  Zusätze 
erhielt , wird  bei  den  Alten  meistens  nicht  von  diesen  nnter- 
sdiieden.  Sie  besagte,  ohne  Pompejus  zu  erwähnen: ’)  man 
solle  Einem 'Consular  auf  drei  Jahre’)  mit  nnumschränkter 
procoiisnlarischer  Gewalt  ”)  und  ohne  Verantwortlichkeit  ”)  den 
Oberbefehl,  über  das  ganze  Milteimeer  vom  Osten  bis  zu  den 

2)  Dio  36,  6 e\reifelt  daran.  Oer  Antrag  erfolgte  nnter  dem  Consniat 
des  Piso  und  Glabrio;  Oers.  36,  21.  Pint.  Pomp.  2S.  App.  Milhr.  235. 
Zonar.  10,  3.  Cic.  ManU.  17.  VeUej.  2,  31.  2.  3)  o.  66  n.  65. 

Maoil.  17.  lt>.  19.  p.  Cornel.  p.  71.  Orell.:  Meqne  enim  mains  cst  legere 
codicem  etc.  — qnae  vir  fortis,  A.  Gabinins,  in  re  optima  fecit  omnia. 
4)  3.  Th.  41.  A.  92.  44.  A.  9 f.  5)  Dio  36,  6.  VeUej.  2,  31  lässt 
den  Namen  hinsofügen.  6)  Manil.  17.  VeUej.  1.  c.  Dio  36,  6.  13. 
18.19.  7)  App.  Mithr.  235.  Dio  36,  6.  17.  20.  8)  Pint.  Pomp.  25. 

Dio.  36,  6.  Proconsul  beisst  Pomp,  auf  den  Münzen  seiner  Proqnästoren  in 
diesem  Kriege;  Pamta  Sicil.  num.  tab.  168.  Oio.  38.  Vrsin.  Pam.  H.  Pomp, 
p.  204.  No.  3.  VaiU.  Pomp.  No.  13.  Eckh.  5,  280.  281.  9)  Plut.  1.  e. 
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Sünlen  des  Hercnles  and  iiberaU  400  Stadien  weit  ins  Land 
hinein  überfrag-en ; '**)  ihm  15  Legalen  ans  der  Mitte  der  Sena- 
toren, “)  200  Schiffe,”)  so  viele  Truppen  znr  Bemannung, 
als  er  nölhig  finden  werde,  and  600t)  -attische  Talente  be- 
willigen. **)  Auf  die  erste  Nachricht  von  diesem  Gesetz -Ent- 
würfe bezeichnete  das  Volk,  mit  Begeisterung  Pompejns  als  den 
Consnlar,  welchen  man  wühlen  müsse.  ‘ Sein  Schweigen  galt 
für  Znstimmnng;  man  verhandelte  daher  in  der  XJurie,  als  habe 
die  Bogation  ihn  selbst  genannt.  Auch  liier  sind  die  Geschicht- 
schreiber nicht  genau;  sie  sprechen  zum  Theil  nur  vom  Volke, 
als  sei  der  Senat  nicht  befragt , und  doch  widerlegt  sie  ihre 
eigene  Erzählnng.  Den  Optimalen  missfiel  weniger  der  Voi^ 
schlag  als  der  Mann ; schon  zweimal  halle  Pompejns  an  der 
Spitze  der  Trup|>en  ihnen  Trotz  geboten  und  Zugeständnisse  er- 
zwungen; sollte  man  ihm  nnn  selbst  die  Waffen  in  die  Hand 
geben,  und  mit  einer  fast  gränzenlosen  Vollmacht?  Sein  Wahl- 
sproch  , Alles  £Ür  das  Volk , war  der  verrufene  der  Tyrannen, 
aller  Unruhstifter  im  römischen  Reiche,  und  das  Volk  ahndete 
keine  Gefahr;  die  Ilerslellung  des  Tribnuals,  und  seine  Zu- 
lassung za  den  Gerichten”)  verleitete  es  zu  einem  blinden  Ver- 
trauen , und  nun  warf  man  ihm , dem  hungernden , Brodt  als 
Lockspeise  hin ; es  gieng  in  die  Schlingen.  Iin  Jahr  70  stritt 
man  über  einzelne  Rechte  und  snllanische  Gesetze , jetzt  drohte 
das  ganze  wankende-Gebände  der  Aristocratie  zusammen  zn  stür- 
zen, „der  Nauarch  Monarch  zu  werden.“*®)  Auch  persönliche 
und  Familien -Interessen  kamen  in  Betracht.  Unfehlbar  wurden 
Metellua  in  C'reta  und  Lucullns  in  Asien  der  Eitelkeit  und 
Herrschsucht  des  Pompejns  anfgeopfert,  wenn  man  ihn  nicht  bei 
dem  ersten  Schritte  zurückwies ; ‘ °)  die  andern  Statthalter  ver- 


10)  Ders.  2t»  u.  29.  App.  1.  c.  Zonar.  10,  3.  Vcllej.  1.  c. : t>0  roin. 
Meilen.  Dia  fr.  178:  drei  Tagerciien  weit.  Cic.  de  leg  agr.  2,  17  lin. 
Diese  Gewalt  über  Land  und  Meer  bezeichnen  der  Adler,  der  Delphin  und 
das  Zepter  anf  den  Münzen;  oben-A.  8.  II)  Pint.  n.  Zonar.  IL  cc. 
Dio  36,  6.  19.  20.  Vgl  Th.  .3,  273.  A.  3.  12)  Pint.  o.  Zonar.  U.  cc. 

13)  Pint.  Pomp.  25.  App.  Miihr.  2.15.  Dio  .36,  20.  14)  So  bestimmt 

App.  d.  Snmme  1.  c.  15)  Cic.  Manil.  15.  Pint.  1.  c.  Dio  36,  7*  l^onar. 
10,  3.  vgL  Vellej.  2,  .31  in.  16)  Oben  §.  4 in.  n.  §.  8 in.  n.  fin_ 
17)  Oben  §.  8.  18)  Zonar.  1,  c.  19)  Dio  1.  c.  3.  Tb.  92.  A 85. 

20* 
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loren  AiiseLn  nnd  Gewinn , -wenn  sie  sich  ihm  iinicrordiielen 
und  an  ihn  zahlten.  Diess  sollte  drei  Jahre  geschehen;  konnte 
inan  die  Provinzen  nicht  ausbeulen,  so  war  es  nicht  mehr  der 
Mühe  werlh,  städtische  Aemter  za  erkaufen,  und  wer  entschä- 
digte den  C'onsul  Piso  und  die  übrigen  Magistrate,  welche  in 
lloirnung  sie  bereits  erkanit  hatten?  ^°)  Solche  Bedenken  durf- 
ten nun  aber  nicht  laut  werden,  und  das  gewöhnliche  Mittel,  der 
llülferuf  für  die  Republik,  war  nur  mit  Vorsicht  anzuwenden, 
da  die  Menge  die  Republik  für  gefährdet  hielt,  wenn  der  Vor- 
schlag des  Tribuns  nicht  dnrdigieng,  and  Pompejus  sich  gegen 
jeden  Angriff  der  Art  zum  voraus  verwahrte.  Machte  man  es 
geltend,  dass  Antonias  Creticns  im  Besitze  einer  ausserordentli- 
chen Gewalt  unschädlich  gewesen  sei,  er  dagegen  das  öffentliche 
Vertrauen  verwirkt  habe,’*}  so  konnte  er  erwiedem,  er  nehme 
es  nicht  in  Anspruch,  die  Rogation  gehe  ihn  nicht  an;  und  ihn 
aus  seinen  Verschanzungen  herauszutreiben , seine  Ränke  zu  ent- 
Bclileiern,  erschien  bei  einem  Blicke  auf  die  Massen,  welche  die 
Curie  umlagerten,  als  sehr  gewagt. 

Daher  sprachen  Q.  Catuhis,  Q.  Hortensias,  der  Freund  des 
Metellus  in  Greta,  nnd  Andre  mit  Alässigung  gegen  den  Antrag,  ’ ’) 
bis  iin  Fortgänge  der  Berathuugen  die  Gemüther  sich  erhitzten. 
Denn  man  vernahm  auch  beifällige  Gntachlen ; Cäsar  insbesondere 
liess  die  Gelegenheit  nicht  unbenutzt,  das  Volk  und  dessen  Be- 
schützer sich  zu  verpflichten , und  diesem  die  IVobilität  noch  mehr 
zu  entfremden.  ”)  Der  Consnl  Piso  rief  im  Zorne:  Pompejus 
will  ein  Romulussein,  so  wird  er  auch  endigen  wie  Romains. ’*) 
Das  Wort  durch  die  That  zu  bekräftigen,  warf  er  sich^  mit  den 
Parteigenossen  zunächst  auf  Gabinius;  die  Republik  sollte  von 
dem  Wahnsinnigen  befreit  werden,  dieser  entfloh  aber  zu  dem 
Volke,  welches  auf  seinen  Bericht,  dass  man  ihn,  den  Vnvei^ 
letzlichen,  morden  wolle,  die  Curie  erstürmte.  Nur  Piso  hielt 
Stand;  er  verdankte  es  der  Verwendung  seines  Gegners,  dass  er 
nicht  erwürgt  wurde.’*)  Ohne  sich  länger  mit  dem  .Senat  zn 
befassen,  machte  der  Tribun  seine  Rogation  durch  einen  öffent- 

20)  Dio  36,  21.  2.  Th.  93.  A.  27.  21)  VoUej.  2,  .'tl.  {.  4. 

22)  Manil.  17.  19.  23)  Plat.  Pomp.  25.  Zonar.  1.  c.  3.  Th.  143.  A.  37. 

24)  Pliil.  I.  c.  25)  Ilers.  1.  c.  Dio  36,  7.  VcIIej.  1.  c.  irrl  also; 
Pompejus  buielilJgic  nicht  gegen  die  t’ualcu  iu  Folge  eines  SeuaU-Beschlus- 
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licLen  Ansclilag  beVannt.  Die  andre  Partei  gewann  seine 

neun  C'ollegen,  aber  nnr  zwei  unter  ihnen,  L.  Koscins  Oiho, 
welcher  den  Kittern  die  vierzehn  Sitzreihen  im  Theater  anwies, 
nnd  h.  Trebellins  zeigten  Entschlossenheit;  der  Letzte  schwor, 
er  werde  eher  sterben,  als  die  Bestätigung  znlassen. Der 
Tag  der  Abstimmnng  erschien;  man  sah  die  Tlanpler  der  Mobilität 
sicli  auf  dem  Markte  einhnden,  aber  auch  Pompejus.  Ihm  gab 
Gabinins  das  Wort  zuerst.  Er  bat,  ihm  endlich  Knhc  zn  gön- 
nen, nnd  einen  Würdigem  zu  wählen.  Welche  Gründe  er  ancb 
fUr  sich  anfiihren  mochte,  so  waren  sie  doch  von  der  Art,  dass 
sie  ihn  empfahlen,  und  seine  Feinde  in  eine  noch  angünstigere 
Stellnng  brachten.  Man  sollte  den  Vorsclilag  gegen  seinen  feier- 
lich aasgesprochenen  Willen  genehmigen,  damit  es  offenbar  wen 
de,  kein  andrer  Optimal  sei  zn  dem  grossen  Werke  geschickt. *} 
Gabinins  forderte,  wohl  vorbereitet,  als  Pflicht,  als  Opfer  von 

ihm,  was  er  mit  glühendem  Verlangen  begehrte,  nnd  wenn  diess 
erwartet  war,  so  erregte  es  Furcht  nnd  Zagen,  als  er  anfing, 
Lucullus  zn  schmähen,  nnd  ein  Gemälde  von  dessen  prachtvollem 
Landhanse  bet  Tnscnlnm  emporhob,  damit  man  den  räoberischen 
nnd  verschwenderischen  Heerführer  darin  erkannte ; denn  es  ver- 
rieth,  was  man  ferner  fordern  werde.  Dann  fragte  er  Catn- 
liis  nm  seine  Meinung,  weil  er  glaubte,  dass  von  ihm,  nnd  nach 
dem  Vorgänge  eines  so  angesehenen  Mannes  auch  von  den  Uebri- 
gen  nichts  mehr  zn  furchten  sei.  Alles  schwieg;  in  dem  Consn- 
lar  erklärte  sich  der  Senat.  Alit  grösster  Schonung  des  Pompe- 
jos  and  unter  achtungsvollen  Aeusseriingen  über  ihn,  sprach  er 
gegen  die  Rogation,  sofern  sie  mehr  liechte  verleihe  als  die  Dic- 
tatnr,  auf  längere  Zeit,  nnd  nur  Einem;  dieser  Eine,  fügte  er 
hinzu,  ist  nun  überdiess  Pompejus;  wer  könnte  ihn  ersetzen, 
wenn  ihm  Menschliches  begegnete  7 Der  einstimmige  Ruf : Du 
selbst!  nach  Cicero  eine  Anerkennung  seiner  Tugenden,  belehrte 

ihn,  dass  man  jene  Rechte  unter  jeder  Bedingung  und  auf  jede 


ses.  Er  selbst  sagt  weiterhin;  Dissuadebant  optimales;  sed  consilia  impetn 
ricta  sunt.  2C)  Manil.  17 : Com  is  legem  proninlgasset.  Liv.  99. 

27)  Dio  36,  7.  13.  Ascon.  xu  Cic.  Corncl.  p.  71.  Orell.  Vgl.  Liv.  1.  4;. 

28)  Vgl.  seine  urdietilele  Rede  bei  Dio  36,  8.  29)  Cic.  p.  Scxl.  43. 

In  der  Rede,  welche  Dio  36,  10  verfasst  bat,  wird  diess  übergaugeu. 
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GefaLr  zngesteben  werde;  er  zog  sich  zariick.  Auch  Hor> 
tensias  Termochle  „mit  der  gossen  Fülle  seiner  Beredtsamkeit  und 
seinen  seltenen  Gaben“  keine  Aeudemn^  zu  bewirken;  von  dem 
Eiuen,  dessen  aiisscLIiessIiche  Ernennung  er  widerrietb,  erwar- 
tete man  eben  Alles.  *')  Nur  die  Tribüne  konnten  helfen,  und 
in  der  That  rersnchte  Trebellins  durch  seinen  Einspruch  die  Ab- 
stimmung' zu  Terhindem;  Bitten  und  Drohungen  waren  vergeb- 
lich ; selbst  nach  dem  Anträge  des  Gabinins,  ihn  abs^isetzen,  blieb 
er  fest;  als  aber, siebzehn  Tribns  ihn  Temriheilt  hatten,  und  sein 
Schicksal  nur  noch  von  der  achtzehnten  abhieng,  legte  er  sich 
zum  Ziel.  Aber  Roscius  schien  auch  jetzt  noch  wenigstens 
reden,  die  Ernennung  von  mehrern  Feldherm  empfehlen  zu  'wol- 
len; er  erhob  zwei  Finger;  da  erbebte  der  Markt  von  einem  so 
furchtbaren  Geschrei , dass  nach  der  Erzählung  der  Alten  ein 
Rabe  betäubt  zur  Erde  fiel.  ^ An  diesem  Tage  kam  man  nun 
nicht  zum  Schiass.  Pompejns  begab  sich  am  andern  Morgen 
anf  sein  Albaniim,  wie  gewöhnlich,  wenn  er  parteilos  scheinen 
oder  unangenehmen  Verwicklungen  entgehen  wollte.  Das  Gesetz 
wurde  in  seiner  Abwesenheit  bestätigt.  * *)  Dann  erst  kehrte,  er 
zurück,  und  zwar  in  der  Nacht;  wenn  der  Bescheidene  sich  nun 
einmal  so  vieler  Ehre  und  Arbeit  nicht  entziehen  konnte,  so 
sollte  es  doch  kein  Aufsehen  erregen,  das  Volk  ihn  niclit  jubelnd 
empfangen  und  unter  Glückwünschen  nach  seiner  Wohnung  be- 
gleiten, es  sollte  ihm  nur  noch  mehr  bewilligen.  Er  trug  nicht 
die  Schuld,  dass  es  am  folgenden  Tage,  als  er  nach  dem  Opfer 
ihm  seine  Dankbarkeit  bezeugte,  im  Freuden -Taumel  nnd  zum 
Lohn  liir  die  Selbstüberwindung,  mit  welcher  er  sich  herbeiliess, 

30)  Manil.  20.  23.  SaUast.  II.  5.  j.  8.  GerL  Taler.  M.  8,  15.  9. 

Tettej.  2,  32  Pint.,  Pomp.  25.  Dio  36,  13  f.  31)  ManU.  17:  Ex  hoc 
ipso  loco  etc.  19  in:  Fopulns  R.  dolori  sno  malnit  quam  «nctoritaU  testrae 
obtemperare.  22:  Istis  reclamantibos  tos  onum  illnm  ex  omnibns  delegistis» 
qaem  bello  praedonom  pracponeretis.  32)  Cic.  Cornel«  und  Ascoii.  das. 
p.  71.  Dio  36»  7.  13.  33)  Dio  1.  c.  Ifisst  die  Tribnne  vor  Catulns  anf- 

treten;  er  vrirft  die  Dinge  unter  einander»  die  Reden  der  Mfinner,  sein 
Merk,  sind  ihm  das  AViclitigstc.  Flut.  L c.  beachtet  die  22eitfolge,  er 
schweigt  aber  von  TrebelUns,  und  erklärt  dagegen,  wie  der  Togel  habe 
fallen  kennen.  Vgl.  Liv.  29,  25:  Volocres  ad  terram  delapsas  clamore  mi- 
litnm  ait.  34)  Pint.  26.  85)  Manil.  15.  19.  22.  Comel»  n.  Ascou. 

I.  c.  Sallusl.  Bs  C.  30.  Pliii.  1.  c.  Zonar.  10,  3. 
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iLm  zu  dienen , seinem  BesdUosse  eine  grössere  Ausdehnung  gab, 
>\enu  auch  Gabinius  als  Vorsitzender  es  Termittelle.  Demnach 
stellte  man  &00  Schiffe,  120,000  Mann  zu  Fass,  5000  Reuter 
und  24  Legaten  zu  seiner  Verfügung,  und  ermächtigte  ihn,  das 
zum  Solde  und  zu  den  Krlegakoslen  erforderliche  Geld  aus  dem 
.Schatze  und  aus  den  Gassen  der  Quästoren  nnd  der  Pächter  in 
den  Provinzen  zu  entnehmen.’^)  „Noch  an  demselben  Tage 
wurde  das  Getreide  nach  dem  äussersten  Mangel  durch  die  Hoff- 
nung, welche  der  Name  dieses  Einen  Mannes  erregte,  plötzlich 
«o  wohlfeil,  wie  man  es  kaum  nach  der  reichsten  Erndte  und 
einem  langen  Frieden  hätte  erwarten  dürfen.**  Dies  war  die 
beste  Rechtfertigung  bei  den  Klagen  der  Optimalen,  „man  habe 
Pompeitis  zum  Herrn  aller  Länder  und  Meere  erhoben,**  * *) 
aber  ohne  Zweifel  von  ihm  veranstaltet;  er  brachte  Vorräthe  an 
den  Markt,  welche  die  Preise  niederdrUckten,  obgleich  ancb 
Andre  bei  den  ungünstigen  Aussichten  für  den  Korn- Wucher  ihre 
Speicher  öffnen  mochten. 

5 II. 

(a.  67.)  Er  halte  sich  so  hoch  gestellt,  dass  er  sich  nur 
durch  eine  vollständige  Lösung  seiner  Aufgabe  vor  einem  tiefen 
Falle  und  einer  unauslöschlichen  Schande  bewahren  konnte.  Seine 
Rüstungen  wurden  im  Winter  beendigt,  in  der  Absicht,  die 
Räuber  zu  überraschen  und  sie  in  einem  allgemeinen  Treibjagen 
von  Spanien  bis  Gilicien  zn  drängen.  Der  Plan  war  musterhaft; 
mit  der  Hauptmacht  bewegte  er  sich  gegen  Westen,  die  Feinde 
änfzuschenchen,  nnd  seine  Legaten  verlheilten  sich  auf  dem  Meere 
in  dreizehn  Bezirke,  damit  jene  nirgends  ruhten,  sich  nicht 
vereinigten  und  versorgten.  Aber  nicht  alle  Anführer  wurden  von 
Anfang  in  Thätigkeit  gesetzt,  da  sie  im  ägäischen  nud  im  öst- 
licheu  Mittelmeere  vor  der  Ankunft  der  grossen  Flotte  kein  Ge- 

3C)  Plal.  Pomp.  26.  LocuU.  37.  Uio  36,  20.  Zonar.  I.  c.  wogegen 
^|ip.  Mitbr.  236  nnr  SchitTe  and  4000  Realer,  aber  25  Legaten  an- 

givbi;  vreder  bei  ihm  noch  bei  Plor.  3,  G linden  sich  so  viele  Kamen  der 
Liilerbefeblsbaber;  der  Proconsiil  begnügte  sich  mit  einer  geringen  Zahl. 
S.  nuten.  37)  Mmiil.  15.  Plul.  Pomp.  26.  36)  Cic.  de  leg.  agr. 

2,  17.  Tellej.  2,  öl.  §.  3.  39)  Manil.  12  Gn.  1‘liit.  Apophtb.  V0I.8. 

p.  IGl  II.  40)  l’lui  Pomp.  2G.  Zonar.  10,  3.  App.  Mitbr.  236.  8. 
oben  A.  36.  Uio  3G,  20.  Vellej.  2,  32.  , 4.  Plor.  3,  6. 
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scliäft  hatten , and  nutzlos  gefährdet  sein  würden.  * ' ) Ihre  Na* 
men  giebt  Appian  richtiger  als  Floras,  welcher  auch  die  Söhne 
des  Poinpejns  erwähnt,  obgleich  kaoin  Cneus,  der  ältere,  reif 
genug  war,  auch  nur  zn  seiner  Uebiing  an  Bord  zu  gehen.  Gabi- 
iiius  wurde  durch  sein  Tribunat  und  an  sich  schon  durch  das 
Gesetz  ausgeschlossen,  nach  welchem  niemand  selbst  ToUziehen 
durfte,  was  er  beantragt  hatte.  An  Cäsar,  den  thätigen  Be* 
lorderer  der  Rogation  und  nun  auch  Gemahl  einer  Pompeja*^) 
ergieng  ohne  Zweifel  die  Einladung,  an  dem  Feldzüge  Theil  zu 
nehmen;  er  blieb  aber  in  Rom,  wo  er  durch  die  Gunst  des  Vol- 
kes mächtiger  wurde,  als  Pompejns  durch  seine  Siege.  Man 
findet  dagegen  unter  den  Legaten  Männer  vom  höchsten  Range, 
eifrige  Vertheidiger  der  Aristocratie , welche  ernannt  wurden, 
weil  der  Proconsnl  ihre  Partei  dadurch  zn  besänftigen  hoFte,  und 
sich  hingaben,  damit  die  Flotte  nicht  gänzlich  in  Terdächtige'Hände 
gerieth.  Dahin  gehört  L.  Gellius  Poplicola  Cos.  72,  und  daun 
einer  der  Censoren,  vor  welchen  Pompejus  als  Ritter  erschien.**) 
Er  kreuzte  an  der  Küste  Ton  Etrurien,**)  und  in  einiger  Ent- 
fernung, ebenfalls  im  Westen  von  Italien,  Cn.  Lentolus  Clo* 
dianus , einst  sein  College  im  Consulat  und  in  der  Censur.  * 
Plotius  stand  in  den  südlichen  Gewässern  des  ionischen  Meers.  * ^) 
Weiter  hinab  bis  Sicilien  M.  Terentius  Varro,  Legat  und  Pro* 
qiiästor.  **)  M.  Pomponius  bei  Ligurien  und  Gallien.  **)  Tibe- 

41)  ManiL  1.  c.  Inde  se  cam  in  ItaJiam  recepisset  etc.  42)  3.  Tb. 
ISS.  A.  48.  198.  A.  IS.  43)  Das.  142.  A.3Sn.  8.762.  44)  Oben 

8.  A.  62.  . 4S)  App.  n.  Flor.  11.  cc.  3.  Tb.  6S.  A.  77.  46)  App» 

I.  c.  2.  Th.  547.  A.  92.  47)  App.  1.  c.  wo  der  Zusatz  Varro  von  den 

Abschrpiliern  aus  dem  Folgenden  berübergenommen  ist.  Flor.  1.  c. : Siculo 
(mari).  Bei  Pigh.  3 , 296  unrichtig  M.  Publicins,  welcher  im  Kriege  mit 
Sertorins  nnler  Pompejus  diente.  Oben  j.  S.  A.  28  nnd  j.  6.  A.  24. 
48)  So  nennt  er  sich  auf  den  Münzen , oben  A.  8.  Varro  de  re  r.  lib.  2. 
prooem.:  Cnm  piraüco  bello  inler  Delnm  et  Siciliam  Graeciae  classibns  prae- 
essem,  nach  App.  1.  c.  u.  Flin.  3,  16  (II)  n.  16,  3 (4)  nüher  zu  bestim- 
men. Flor,  zeigt  sich  auch  darin  unzoverlässig,  dass  er  hier  dos  ligüiscbe 
und  poetische  Meer  nennt.  A'^arro  wurde  ron  Pompejus  mit  einer  Schifls- 
krone  belohnt;  Plin.  7,  31  (30)  und  16,  3 (4);  diese  war  aber  rou  der 
rostrata  des  Agrippa  verschieden.  S.  das  ^Shere  in  Octavii  No.  19.  {.  3. 
A.  74.  49)  App.  1.  c.  Flor,  dagegen:  Gratilius  Ligusticum  siiium  Pom- 
peins G.illicum  obscdii;  so  erziiklt  er  3,  7.  6.  von  Antouitis,  was  von 

UUavius  gilt.  b.  uutuu  A.  S3. 
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rins  Nero  Tor  der  Meerenge  Ton  Spanien,  folglich  onf  dem  äosser-  ’ 
Kien  Pnncte  im  Westen.  "’)  Manilas  Torqnatns  bei  den  baleari* 
sehen  Inseln.“)  P.  Lentnlns  Marcellinns  östlicher,  zwischen 
der  Provinz  Africa  and  Corsica.  * In  derselben  Gegend , aber 
von  ihm  getrennt,  P.  Atilins.  *’)  L.  Cornelius  Sisenna  an  den 
westlichen  Küsten  des  ägäischen  Meers.  **)  An  den  östlichen 
Küsten  bis  znm  Hellespoiit  L.  Lollins.  ‘*)  Cn.  Piso,  Legat  und 
Proquüstor  wie  Varro,  *®)  bei  Blysien  und  Bilhynien  in  derPro- 
ponlis  bis  znm  Thracischen  Bosporus,  nm  den  Eingang  in  das 
schwarze  Meer  zu  sperren.  •’)  Q.  Metellas  Nepos  endlich.  Cos. 
ö7 , au  der  Südküste  von  Vorderasien  bis  Phoeniden.  ‘ ®)  L. 
Oclavius , welcher  später  Metellns  Cretiens  verdrängen  sollte,  ‘ ®) 
führte  keine  besondere  Abtheilung  der  Flotte,  wie  es  scheint; 
er  befand  sich  im  Gefolge  des  Oberfeldherm,  und  wird  deshalb 
in  diesem  Verzeichnisse  nicitt  erwähnt. 

Die  Winterstürme  hatten  noch  nicht 'eufgehört ; ® ')  nm  so 
mehr  durfte  Pompejus  hoffen,  die  Feinde  unvorbereitet  zu  finden. 
Hätte  er  die  Kühnheit,  mit  welcher  er  sie  anfsuchte,  im  Bürger-  i 
kriege  anch  bei  Cäsar  vorausgesetzt,  so  würde  die  Geschichte 
keine  Schlacht  bei  Pharsalns  kennen.  Er  schritt  znm  Angriff, 
ehe  die  Piraten  ihn  erwarteten,  and  trieb  sie  mit  Uebermacht  ans 
einem  Hinterhalt  in  den  andern.  Sein  Verfahren  ist  als  zweck- 
mässig anerkannt  und  hat  sich  bewährt,  so  weit  es  möglich  war; 

54)  App.  and  Flor  11.  cc.  51)  Dies.  52)  Dies.  Sein  Sohn 
Cnens,  an  vrelcben  man  hier  gedacht,  vrar  noch  zn  jnog.  2.  Th.  405.  A. 

1 n.  4.  53)  App.  1.  c.  Bei  Flor,  Gratilint,  er  irrt  im  Namen  and  in 

der  Station.  54)  App.  1.  c.  vro  die  Iltem  Aasgaben  Sinnas  haben.  Er 
war  ein  Cornelier,  Dio  30,  1.  obgleich  der  Zuname  sich  anch  in  andern 
Geschlechtern  findet,  3.  Th.  62.  A.  51.  nnd  starb  vtSbrend  dieses  Krieges 
in  Greta.  2.  Tb.  53.  A.  53.  Floms  übergeht  ihn.  55)  App.  1.  c.  wo 
er  in  den  besten  Handschriften  so  nnd  nicht  Cnileo  heisst.  Flor.  Asiaticiun 
Caepio;  man  kann  nicht  ermitteln,  ob  dieser  Zuname,  welcher  mehrem  Ce- 
schlechtem  gemein  ist,'  einen  von  den  andern  verschiedenen  Legaten  be- 
zeichnet, oder  ob  der  Geschichtschreiber  anch  hier  ein  IVort  entstellt  hat. 
56)  Die  Münzen  oben  in  A.  8.  57)  App.  1 c.  nennt  ihn  irrig  Pnblins 

statt  Cnens,  wie  die  Münzen  beweisen;  vgl.  Th.  2.  S,  90.  A.  95;  noch 
weit  mehr  entfernt  sich  Flor,  von  der  Wahrheit;  er  bestimmt  diese  Station 
Porcins  Goto.  58)  App.  n.  Flor,  ll.ee.  2.  Tli.  29.  A.  57.  59)  2.  Th. 

53.  A.  52.  01)  Cic.  Manil,  12;  Nonduui  tempestivo  ad  navigandam 

mari.  — Inennte  vere  suscepit. 
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indew  fehlte  es  dem  Bunde  der  Cilicier  auch  an  einer  sittlichen 
Oruudlage.  Nur  IVoth  und  Raubper  vereinij^tcn  sie,  nicht  Liebe 
SU  einem  gemeinsamen  Vaterlonde,  und  nicht  Phichlgefiihl  oder 
Begeisterung  fiir  eine  Idee,  ^venn  auch  nur  für  einen  Wahn; 
sobald  die  Aussicht  auf  Beute  yerschwand,  der  Einzelne  nicht 
mehr  durch  das  Ganze  gewann,  fiel  Alles  zusammen.  Li  vier* 
zig  Tagen®’)  reinigte  Pompejiis  das  westliche  Meer,  von  Africa 
und  Spanien  bis  Italien,  nnd  jetzt  schon  war  den  Getraide-Schif- 
fen  der  Weg  geöffnet.  *’)  Seine  Erfolge  vermehrtMi  den  Un- 
muth  der  Oi>timBten.  Er  hörte  an  der  Küste  des  narbonensischen 
Galliens  von  M.  Pompouius,  ®*)  dass  ihm  auf  Anstiften  des  Con- 
suls  C.  Piso,  welchem  die  Provinz  bestimmt  war,  die  Rüstungen 
in  den  Hafen  nnd  die  Werbungen  erschwert  werden;®*)  daun 
benachrichtigte  man  ihn  auch  von  andern  Umtrieben  gegen  das 
gabiiiische  Gesetz;  ungern  verlor  er  Zeit;  dennoch  Hess  er  die 
Flotte  nach  Brundusium  vorausgehen  und  eilte  durch  Etrurien 
nach  Rom.  ®®)  Das  Volh  wogte  ihm  entgegen;  es  empfand  schon 
die  Wirkungen  seiner  Fürsorge,  und  gerieih  in  Zorn,  als  man 
ihm  einen  seiner  Consuln  als  das  Hanpthinderniss  bezeichnete. 
Eine  Rogation  des  Gabinius  bedrohte  Piso  mit  der  Absetzung; 
Pompejns  nnterdrückte  sie  aber,  weil  seine  Absicht,  die  Gegtaer 
zu  schrecken,  erreitjit  war.  ®’) 

j\ach  den  nöthigen  Anordnungen,  welche  besonders  die  Geld- 
mittel aus  dem  Schatze  und  die  Vertheiluug  der  Legaten  im  öst- 
lichen Meere  betrafen,  gieng  er  von  Brudnsiiim  mit  60  Schiffen 
wieder  in  See.  ®')  Fortwährendes  Flüchten  der  Feinde  iiberhob 
ihn  des  Kampfes;  indess  überzeugte  er  sich  selbst,  dass  sie  sich 
nicht  in  den  wichtigen  llafenjilätzen  von  Athen  verbargen,  und 
die  Stadt,  welche  sich  schon  in  den  Tagen  des  Cassander  nnd  des 
Demetrius  Poliorcetes  durch  Schmeiclielcien  entehrte,  empfieng 
ihn , in  Inschriften  an  der  äussern  und  Innern  Seite  des  Thors 


62)  l*lut.  Pomp.  26.  App.  Mitbr.  236.  Zonar.  10,  3.  Diess  ist  miss- 
verstanden ; Lir.  cp.  99,  Flor.  3,  6 fin.  (A.  Viel.)  de  vir.  ill.  77  lasseu 
ihn  in  dieser  Zeit  den  ganzen  krieg  endigen,  nnd  L,  Ampel.  Lib.  memor. 
p,  29ed.  Salinas.  sogar  auch  den  miihridaiischen.  63)  Cic. , Pint. , App. 
U cc.  64)  Oben  A.  49  6Si  Ilio  .36,  20.  2.  Tti.  9^.  A.  31.  94. 
A.  34.  . 66)  Pint  Paiiip.  27.  Apopblli.  1.  c.  67)  Plut.  u.  Ilio  U.  cc. 

66/  (Jic.  Maiul.  12.  Flut.  26  27.  App.  Mitbr.  236. 
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and  auf  andere  Art,  als  einen  Goft.  Sein  Anfentlialt  war 
von  kurzer  Däner;  als  er  za  dem  Volke  gesprochen  and  geopfert 
hatte,  fuhr  er  nach  Rhodus,  wo  er  den  Philosophen  Posidonina, 
den  Freund  Ciceros,  begriisste.  ^ °)  Bis  dahin  durfte  man  glauben, 
dass  er  den  Krieg  endigen  werde,  ohne  zu  schlagen;  viele  See- 
räuber ergaben  sich  mit  ihren  Schiffen,  mit  Weib  und  Kind, 
und  ihre  Zahl  wurde  täglich  grösser,  weil  er,  eben  nm  diese  zn 
erreichen,  sie  begnadigte.  Seine  Legaten  waren  weniger  milde; 
man  wich  ihnen  aus;  ihm  aber  gelang  mancher  Ueberfall,  weil 
die  Gefangenen  ihre  Freunde  verriethen.  ’ *)  Die  Verwegensten 
nud  Strafbarsten  mochten  sich  seiner  Grossmnth  nicht  anvertranen; 
sie  schickten  ihre  Familien,  ihre  Schätze  und  den  Tross  in  die 
- Bargen  des  Tanrus,  nnd  sammelten  ihre  Schiffe  am  Vorgebirge 
Coracesium,  an  der  westlichen  Gränze  des  rauhen  Ciliciens,  mit 
einer  gleichnamigen  Feste,  welche  schon  zur  Zeit  des  Diodotns 
als  Waffenplatz  der  Räuber  berechtigt  -war.  *’)  Hier  galt  es 
nicht,  wehrlose  Falirzeuge  zn  pitindem;  Pompejus  siegte,  nnd  be- 
lagerte die  Flüchtlinge  in  der  Stadt,  wo  sie  nach  einiger  Gegen- 
wehr um  Gnade  flehten,  und  alle  Bargen  Und  Ihseln  zn  räumen 
gelobten.  Er  verdankte  es  der  Furcht  nnd  der  Schonung, 
welche  er  ans  Klugheit  sich  auch  jetzt  zur  Pflicht  machte  und 
früher  gegen  seine  Mitbürger  nicht  bewiesen  hatte,  dass  er  einem 
schwierigen  nnd  gefahrvollen  Gebirgskriege  entgieng.  Selbst  die 
Kanbschlösser  auf  dem  Cragus  und  Anticragns  in  Ljcien  öffneten 
sich  ihm,  wodurch  er  eine  grosse  Menge  von  Waffen  erhielt;  ’*) 
in  den  Seeplätzen  tibeigab  man  ihm  Schiffe  und  Schiifsgeräth, 

69)  Plot,  und  Zonar.  11  cc.  70)  Strabo  II,  492.  vgL  Pint.  Cic. 
4.  Er  besncbte  ihn  anch  nach  dem  raithridal.  Kriege.  Cic.  Tnsc.  2,  25, 
J’lin.  7,  31  (30).  Solin.  o.  I.  Pln(.  Pomp.  42.  Unten  J.  18.  A.  69  f. 
71)  Pint.  Pomp  27.  Dio  36,  20.  App.  Milbr,  237.  72)  Strabo  14, 

668.  Oben  {.  9.  A.  26.  73)  Pint  28.  Vellej,  2,  34.  $.  4.  Flor.  3, 

6.  j.  12.  VgL  Cic.  Manil.  12  n.  Lir.  99.  App.  erzShll  1.  o.  der  Procon- 
aul  babe  das  Meer  ohne  SchwerdUchlag  befreit,  nnd  nennt  dann  auf  der- 
selben Seite  die  Zahl  der  Piraten , welche  in  des  Oefecbten  getüdtel  wur- 
den. Alexandria  in  Serien,  nicht  weit  von  den  ciliciachen  Püasen,  führte 
zum  Andenken  an  diesen  Sieg  nnd  an  Ehren  des  Pompojna  eine  Aere  ein, 
welche  v.  J.  687  n.  n.  oder  67  v.  Uhr,  datirte.  S.  die  Koisermünzen  der 
Stadt  ans  der  Zeit  Xrajans  bei  Eckh.  3.  p,  41.  73)  App.  1.  o.  Strabo 

14,  665.  Plal.  28. 
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überall  aber  yiele  Gefangene , \«’elche  unn  ebne  Lösegeld  i&r  Va> 
terland  wiedersaLen,  zum  Tbeil  ihre  Cenolapbien  fanden,  nnd 
seinen  R«bm  verbreilefen.  ’*)  Er  liess  die  Burgen  vemicliten, 
nnd  Alles , was  die  Corsaren  zur  Herstellnng  einer  Flotte  benntzen 
konnten.  ’*)  Wie  viel  sie  verloren,  vennoebte  er  selbst  bei  die- 
ser Art  der  Kriegflibning  niclit  genau  zn  bestimmen.  Angeblich 
worden  1300  Sebiffe  verbrannt,’®)  72  genommen,”)  nnd  306, 
unter  welchen  90  eherne  Schnäbel  hatten,  ansgeliefert.’®)  Die 
Zahl  der  Städte  und  Schlösser,  welche  die  Römer  besetzten  und 
grösstentheils  zerstörten,  berechnete  man  auf  120.’®)  Eben  so 
unsicher  ist  die  Angabe,  nach  welcher  10,000  Seeränber  im  Ge- 
fechte getödtet  und  mehr  als  20,000  gefangen  wurden.  * ®)  Pom- 
pejiis  war  bis  zu  dem  Ursitze  der  Freibeuterei  in  diesen  Gewäs- 
sern znriiekgegangen , er  wollte  nun  anch  ihre  Quelle  verstopfen ; 
diess  gebot  die  Ehre;  er  würde  verlacht  sein,  wenn  das  Meer 
sich  sogleirk  von  neuem  bevölkert  hätte.  So  viele  Tausende 
konnte  er  weder  tödten  noch  sich  selbst  überlassen ; demnach  ver- 
setzte er  sie  in  eine  Lage,  welche  ihr  bisheriges  Gewerbe  über- 
flüssig machte  oder  erschwerte.®*)  Die  Bessern,  deren  Verbre- 
chen nur  eine  Folge  der  Xoth  gewesen  war,  versorgte  er  in 
Solon,  der  cilicischen  Stadt,  welche  von  jetzt  an  Pompejopolis 
Liess,  nnd  früher  durch  den  Armenier  Tigranes  der  meisten  Ein- 
wohner beraubt  wurde,  als  er  nach  seiner  Wahl  zum  Könige 
von  Syrien  das  Selendden -Reich  bis  zn  den  alten  Gränzen  aus- 
zudehnen  suchte.®’)  Andre  gierigen  nach  Adana,  Mallus  und 
Epiphania  in  Cilicien,'®)  nnd  die  weniger  zuverlässigen  nach 
Dyme  in  AcLaja®®)  oder  nach  Calabrien.  * ®) 

Dieser  zweite  Feldzug  wurde  nach  Cicero  in  neun  nnd  vier- 
zig Tagen  geendigt;*®)  die  vierzig  des  ersten  hinzngerechnet,  * ’) 
giebt  etwa  drei  Monate,  und  so  bestimmt  Plutarch  die  Dauer  des 


74)  App.  I.  e.  75)  Dets.  nnd  Sirabo  U.  cc.  76)  Strabo  1.  c. 
77)  App.  Mithr.  237  fin.  78)  Dere.  1.  c.  vgl.  , 253.  Pint.  I.  c.  vgl. 
c.  45.  79)  App  1.  c.  80)  Ders.  n.  Plot.  U.  cc.  81)  Liv.  99. 

Vellcj.  2,  32.  Flor.  3,  6 §.  14.  82)  Plut.  Pomp.  28.  App.  bliihr. 

251.  Dio  36  , 20.  Sirabo  14,  C65.  Eckh.  3,  68.  83)  App.  M.  237. 

84)  Ders  u.  Pint.  11.  cc.  Sirabo  1.  c.’  n.  8 , 388.  Cic.  o«l  All.  16,  1.  }.  3. 
Serv.  an  Virg.  Georg.  4,  127.  85)  Serv.  und  Trob.  zu  Virg.  1.  c. 

8bj  .ftlauU.  12.  87)  Üben  A.  62. 
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ganzen  Krieges. Man  geht  dann  aber  nur* bis  znr  Schlacht 
bei  Caracesium,  welche  allerdings  für  den  Augenblick  die  letzten 
Piraten  Tom  Meere  verscheuchte;  die  Einrichtungen  in  Cill- 
cien  beschäftigten  Pompejus  viel  länger.  Seinem  Enlune  kann 
es  keinen  Eintrag  thun;  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  ein  so 
weit  verbreitetes  Uebel  bekämpfte , verdient  Bewunderung.  ^ °) 
Korn  war  gerächt,  seine  Schande  getilgt,  „die  Herrschaft  zur  See 
ihm  wiedergegeben,“  ^ ‘)  „jetzt  erst  schien  es  sich  mit  Recht 
den  Gebieter  der  Welt  zu  nennen.“®’)  Es  lag  in  den  Umstän- 
den, nicht  in  den  Massregeln  des  Siegers,  dass  die  Seeräuberei 
nicht  für  immer  an  ihm,  „ihrer  Klippe,“  scheiterte;®^)  sie  ver- 
anlasste  bald  neue  Klagen,  und  als  nach  etwa  zehn  Jahren  Ga- 
binius  in  Serien  Proconsul  war,  und  sich  entfernte,  um  Ptole- 
mäus  Auletes  herznstellen , plünderten  die'Corsaren  so  arg,  dass 
die  Pächter  nach  Rom  schrieben,  freilich  auch  ans  Hass  gegen 
den  Statthalter,  die  Proviucialen  konnten  die  Abgaben  nicht  ent- 
richten. ®*)  Die  Kaiser  waren  nicht  gliickliclier  als  die  Republik; 
an  dem  rauhen  Cilicien  und  an  Isaurien  haftete  das  ehrlose  Ge- 
werbe wie  ein  ewiger  Fluch;  ihre  unfruchtbaren  Berge  gaben 
kein  Brodt  und  gewährten  zugleich  Sicherheit,  wenn  man  es 
raubte,  und  übrigens  wirkte  die  Macht  der  Gewohnheit.  Nach 
den  Berichten  des  Pompejus  war  Alles  gethan,  und  man  glaubte 
ihm.  Man  sollte  aber  auch  glauben,  dass  er  Alles  gethan  habe. 
Das  gabiniscbe  Gesetz  stellte  die  Streitkräfte  des  Proconsuls  Q. 
Bletellus  in  ('reta  zu  seiner  Verfügung,  und  ermächtigte  ihn,  dort 
anzulegen  und  zu  kämpfen.  ® ‘)  Metellus  war  aber  nicht  sein 
Legat;  er  focht  nicht  unter  seinen  Anspiden;  man  konnte  nur 
seinen  Beistand  verlangen,  and  ihm  dafür  danken,  dass  er  den 
Ciliciem  die  Insel  verschloss,  nicht  aber  diese  selbst  und  den 
Lohn  seiner  Thaten  von  ihm  fordern.  Dennoch  nahm  Pompejus 


88)  Pomp.  28.  Zonar,  10,  3.  89) -Media  aestate  confecit.  Cic-I.c. 

90)  Beltnm  tarn  longe  laleqne  dispcnnm.  Cic.  1.  c.  App.  H.  237.  Lncan. 
2,  577.  Entrop.  6,  12  (10).  Uio  36  , 20.  Flor.  3,  6 0n.  Oros  6,  4. 

91)  Plin.  7,  27  (26).  92)  Cic.  Mauil.  19.  vgl.  17  fin.  n.  Vellej.  2, 

32.  (.  4.  93)  Petron.  8at.  c.  123.  Flor.  I.  c. : Qnid  prins  in  bac  nii- 

rere  victoria?  Teloriialem  — an  vero  perpelnilalem,  qnod  aniplias  pirataa 
nou  fnvrunl.’  94)  Uio  39,  59.  3.  Tb.  53.  A.  45.  95)  Oben  J.  9. 

A.  OO.  10.  A,  5 1. 
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Beides  in  Ansprncli , und  nach  seiner  BeLaaptang'  mit  nm  so 
mehr  Recht , da  der  Rnf  seiner  Milde , geheime  Eingehnngen 
and  die  Gransemkeiten  dea  Metellas  ihm  in  Pamphylien  Gesandte 
der  Cretenser  znluhrten,  welche  sich  ihm  unterwarfen.  ^ Jenes 
Recht  nnd  die  Befiigniss  der  Besiegten,  den  Feldherru  za  wählen, 
an  welchen  sie  sich  ergaben,  wurde  von  Sletellus  nicht  aner- 
kannt; er  wies  L.  Oclavins  zurück,  als  er  die  Insel  übernehmen 
wollte , nnd  der  Legat , welchen  bald  ein  andrer , Cornelius 
Sisenna,  mit  Trappen  unterstützte,  verband  sich  mit  dem  Feinde.' 
So  musste  man  den  Ausbruch  eines  Bürgerkrieges  erwarten ; 
indess  Hess  Pompejns  den  Streit . vorerst  fallen,  weil  er  die- Ge- 
- wissheit  erhielt,  dass  er  gegen  Alithridates  befehligen  werde ; er 
hatte  wenigstens  einen  erwünschten  Vorwand  gefunden,  seinen 
Aufenthalt  in  Asien  zu  verlängern.^’)  .Seine  Ränke  konnten 
nicht  verhindern,  dass  der  Nebenbuhler  triumphirte,  aber  doch, 
dass  es  in  einem  der  nächsten  Jahre  geschalt , und  die  gefange- 
nen Feldherru  der  Cretenser,  Lastfaenes  and  Panares,  durch  ihre 
Gegenwart  den  Aufzng  verherrlichten. 

§ 12. 

a.  66.  Von  Anfang  hatte  er  hinter  den  Flotten  der  See- 
räuber den  König  von  Pontus  gesucht ; er  durfte  jetzt  mit  Zu- 
versicht hoflen,  dass  er  ihn  erreichen  werde.  Jedes  GetraideschifF 
in  der  Mündung  der  Tiber  vermehrte  die  Bereitwilligkeit  den 
Volkes , ihn  Alithridates  entgegen  za  stellen ; es  kannte  seine 
Wünsche,  und  zweifelte  nicht  an  seiner  Befähigung,  nun  auch 
den  Dingen  in  Asien  eine  Wendung  zu  geben.  Hier  kämpfte 
L.  Lucnllns  seit  seinem  Consulat , oder  seit  dem  J.  74 , in 
welchem  er  Geld  and  Trappen  nach  Spanien  schickte , damit 
Pompejns  nicht  znrückkam  nnd  ilim  den  Oberbefehl  gegen  den 
König  entzog.  Er  fand  in  dem  Heere  eine  verw'ilderte  and 
meuterische  Schaar,  die  ehemaligen  Legionen  des  Fimbria,  und 
in  den  Städten  raabsüchtige  Pächter;  die  Ritter  worden  seine 
Feinde  nnd  vcrläumdeten  ihn  in  Rom , weil  er  die  Provinzen 

96)  Cic.  Mflnil.  12.  16.  97)  Das.  17:  Nnoc,  com  ad  caeteras 

snmmas  Btililates  haec  qnoqao  opportunilas  adiiingator,  nt  in  üs  ipsis  locin 
adsit.  98)  Das  Geaauore  im  2.  Th.  32  1.  8.  naica  J,  19.  A. 

99)  Uda.  LucoU.  Mo.  5.  j.  1.  A.  17. 
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g«gen  sie  in  ScLnlz  nalim.  ‘°°)  In  den  ersten  Jahren  enthräfiete 
er  ihre  Klagen  darch  seine  Erfolge ; er  befreite  das  vordere 
Asien  durch  Zögern  und  Hanger,  und  drängte  Milhridates  bis 
Armenien,  dessen  König  Tigranes  sich  weigerte,  ihn  ausziiliefom. ' } * 

Ungern  begleiteten  insbesondre  die  Fitnbrinner  ihren  Imperator 
bis  zum  Euphrat  und  Tigris  gegen  den  neuen  Feind,  ’)  .und  doch 
dnrfte  er  sich  keine  Ruhe  gönnen,  da  der  Vertriebene  sonst  mit 
fremder  Hülfe  wieder  vordraug.  Seine  .Siege  bei  Tigranocerta, 
wo  von  römischer  Seite  Einer  gegen  Zwanzig  focht , und  am 
Arsanias  beschwichtigten  die  Unzufriedenen  nicht,  weil  er  ihnen 
nicht  erlaubte,  die  Völker  zu  plündern,  welche  Tigranes  ans 
Zwang  gehorchten,  nnd  ihn  öffentlich  oder  insgeheim  als  Befreier 
begrüssten.  ’)  Die  Ritter  schrieben  ihren  Freunden  in  Rom, 
und  diese  verbreiteten ; er  endige  nicht , weil  er  nicht  endigen 
wolle ; dasselbe  sagte  man  sich  in  den  Lagern  : um  einen  Ein- 
zigen zu  bereichern,  werde  der  Soldat  in  der  rauhen  Jahrszeit, 
ohne  Pflege  und  ohne  Entschädigung  durch  die  Gebirge  gc- 
sclileppt,  nnd  nun  sehe  man  sogar  einem  Kriege  mit  den  Parthern 
entgegen.  *)  P.  Clodins,  der  Schwager  des  Proconsuls,  aber  gegen 
ihn  erbittert,  verwies  auf  Pompejus,  welcher  za  schlagen  aber  1 

nach  za  ruhen  und  zu  belohnen  wisse,  nnd  nicht  bloss  die  eigene 
Casse  fülle ; er  werde  in  Kurzem  erscheinen.  So  erzwang  man 
in  Mesopotamien  die  Winterquartiere , und  Mithridates  gieng 
indess'  in  sein  Reich  zariick,  wo  er  die  römischen  Besatzungen 
überfiel  und  ini  J.  67  fast  das  ganze  Heer  des  Triariiis  ven- 
nichtete.  *)  Lucullns  musste  seine  Eroberungen  aufgeben ; er 
näherte  sich  und  fand  keine  Gelegenheit  zur  Schlacht,  weil  der 
König  die  Armenier  erwartete;  und  als  er  anfbrach,,  ihnen 
entgegen  zu  gehen,  erklärten  die  Fimbrianer:  Rom  habe  ihm  in 
Acilius  Glabrio  einen  IVachfolger  gegeben ; ihm  sei  man  nicht 
mehr  zum  Gehorsam  verpflichtet ; seine  Bitten  waren  frnchtlos 
sind  die  Zusprache  der  andern  Truppen  führte  doch  nur  zu  einem 
schimpflichen  Vertrage.  Der  Senat  schickte  Gesandte,  Pontns  als 
Provinz  einzurichten,  weil  er  gemeldet  hatte,  es  sei  erobert,  and 

100)  Das.  §.  2.  A.  36.  $.  4.  A.  4.  7.  A.  87.  1)  Das.  $.  3. 

- A.  85.  5-  4.  A.  10  n.  12.  2)  Das.  §.  5.  A.  27.  3)  Das.  j.  5. 

A.  38.  §.  6.  A.  63.  4)  Das.  {.  6.  nach  A.  67.  5)  Du.  §.  6 lla. 

5.  7 in. 
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eg  war  wieder  in  feindlicLer  Gewalt.  *’)  Die  Gegner,  Quinlins, 
Gabiiiiiis,  die  Ritter  and  die  Uebrig^n,  welche  ibu  Lagsten  oder 
Pompejus  beg'iinglig^len , säumlen  nicht , diess  Alles  gellend  zu 
machen,  seine  Verdienste  bcrabzugetzen , ihm  aafznbiirden , was 
er  nicht  verschuldet  hatte,  und  seinem  Verfahren  die  gehässig- 
sten liewegnngsgründe  nnterznlegen.  Auch  der  Consiil  Glabrio, 
welchem  Bilhyuien  and  der  milhridatische  Krieg  bestimmt  wurde, 
vermehrte  die  Gährnng  nnter  den  Truppen;  er  bewirkte  durch 
die  Edicte , worin  er  sich  als  Feldherr  ankündigte,  dass  viele 
Lucnllus  verliessen , nnd  doch  gieng  er  aus  Mangel  an  )Huth 
und' Kraft  nicht  über  die  Grunzen  seiner  Provinz;  die  Palme, 
welche  durch  jenen  gezeitigt  war,  blieb  einem  Andern  Vorbehalten. 

Am  10.  December  67  übernahm  C.  Manilius  das  Tribunat. ') 
Er  war  von  Pompejus  gewonnen,  und  diirfle  bei  jeder  Forderung 
für  ihn  auf  die  Unterstützung  des  Volkes  rechnen.  Um  aber  des 
Erfolgs  desto  gewisser  zu  sein , musste  zusammengcralftes  und 
erkauftes  Gesindel  am  Abend  des  letzten  December  den  Frei- 
gelassenen das  Stimmrecht  in  allen  Tribiis  zusichem.  Bei  dem 
verfassungswidrigen  Verfahren  in  den  Comitien  fehlte  es  dem 
Senat  niclit  an  einem  Vorwände,  das  Gesetz,  welches  ihm  an 
sich  missfällig  war  und  die  Absichten  des  Pompejus  begünstigte, 
am  nächsten  Tage  aiifziiheben.  Der  Tribun  wurde  nicht  da- 
durch geschreckt.  Bald  nachher  im  Anfänge  des  J.  66 , als 
Pompejus  an  der  Südküste  von  Vorderasien  in  den  Winter- 
quartieren stand,  "’)  machte  er  den  Entwurf  zu  einem  andern 
Gesetze  bekannt,  welches  von  Cicero  auch  nacli  dieser  Zeit  mit 
Beifall  erwähnt  wird,  ‘ ')  nnd  Pompejus  zum  Oberfeldherrn  gegen 

6)  Das.  j.  7.  A.  85.  7)  Das.  $.  7.  A.  92.  8)  Die  Namen 

Manilius,  Manlius  und  Mamilins  sind  in  den  Handschriften  oft  Terwechselt  ; 
daher  wird  der  Tribun  auch  Cnens  st,  Cajus  genannt.  9)  Die  Thatsacho 
verbürgen  Cic.  Comel.  n,  das.  Ascon.  p,  64.  65.  Orell.  p.  Muren.  23.  Dio 
36,  25.  vgl.  Th.  2.  613.  A.  61.  nnd  vrird  dadurch  nicht  zweifelhaft,  dass 
Cn.  Manilas  a.  58  als  Tribun  nnd  Cktllege  des  P.  Cloiinis  den  Vorschlag 
erneuertet  Die  Freigelassenen  sollten  in  allen  Tribus  stimmen.  Ascon. 
bemerht  zu  Cic.  Milon.  8 lin.  p.  45,  L.  Domitius  Ahen.  habe  als  Prätor, 
also  a.  58,  sich  ihm  widersetzt.  3.  Th.  19.  A.  27.  Der  Gegenstand  kam 
oft  zur  Sprache,  schon  a.  88  durch  den  Tribun  P.  Snlpicius.  2.  Th.  436. 
A.  42,  10)  Cic.  Manil.  13  fin.  17.  11)  Cornel.  p.  65.  Orell.;  Cam 

ii  tribnnns  pk  dnas  leges  tnlissel  in  eo  magistratn,  nuam  pcrniciosaszi. 
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Mithridates  nnd  Tigranes  ernannte  y mit  einer  nniimschränkten 
Vollmacht  znr  Verwendung  des  Heers  und  der  Flotte  im  Osten, 
und  mit  den  Rechten  eines  Statthalters  nicht  nur  in  Asia,  Cilicien 
und  Bithynien  an  LnciiIIus,  Marcius  Rex  und  Glabrioa  Stelle, 
sondern  auch  in  allen  andern  Ländern  Asiens  bis  Armenien. ' *) 
Die  Rogation  gelangte  unmittelbar  an  das  Volk;  nii^nds  wird 
darauf  hingedeutet,  dass  der  Senat  in  der  Cnrie  sich  mit  ihr 
beschäftigte ; er  würde  sie  verworfen  haben , diese  ei^ab  sich 
ans  den  Verhandlungen,  über  das  gabinische  Gesetz.  Mit  den 
• grössten  Besorgnissen  sah  er  einer  neuen  Niederlage  entgegen. 
Wenn  man  auch  ferner  ihn  gar  nicht  oder  nur  zum  Schein  be- 
fragte, so  verlor  er, seinen  Autheil  an  der  gesetzgebenden  Ge- 
walt, und  der  Staat  das  Gleichgewicht  wie  unter  Sulla  nach 
der  Unterdrückung  des  Volkes.  Es  war  also  verderblich,  auch 
abgesehen  von  dem  Interesse  der  Parteien,  dass  Tribüne  regierten, 
und  sie  standen  überdiess  im  Solde  des  Pompejus.  Mit  ihrer 
Hülfe  wollte  er  jetzt  seinen  Herrschersitz  von  dem  Meere  auf 
das  Land  verlegen ; dort  hafte  er  einen  noch  ungeschwächten 
Feind  fast  ohne  Kampf  vernichtet,  man  konnte  daher  leicht  er- 
messen, mit  welchem  Glanze  und  mit  welchen  Ansprüchen  er 
von  den  Schlachtfeldern  des  Lncnllos  znrückkehren  werde.  • *) 
Eine  immerwährende  Dictatnr  schien  Rom  bestimmt  zu  sein, 
wenn  nichts  Aergeres,  und  eine  Dictatnr,  deren  Stütze  das  Volk 
war,  nicht,  wie  früher,  die  Nobililät.  Ausserdem  regte  sich  der 
Schmerz  über  die  Vereitelung  mancher  Wünsche  und  der  Neid. 
Man  kannte  Pompejus  nicht.  Er  hatte  keinen  allgemeinen  und 
bestimmten  Lebensplan.  Die  Kunst,  ohne  welche  nichts  wahr- 
haft Grosses  gedeiht,  die  Kunst  vorznbereiten  und  warten  za 
können , war  ihm  fremd ; das  Nächste  nnH  leicht  Erworbene 
galt  ihm  am  meisten,  der  Schein  also  und  der  Flitter;  auf  diesem 
Wege  erstrebt  man  das  Höchste  nicht  Auch  in  Beziehung  auf 
das  Recht  genügte  ihm  der  Schein,  und  er  war  ihm  unentbehr- 
lich. Zwar  „wollte  er  Ueber  durch  Volksgunst  der  Erste  sein, 


•Ueram  egtegiam.  Tellcj.  2,  33.  j.  1 1 Manillns  trib.  pl.  semper  veualls  et 
atieoae  minister  potentiae.  12)  Plot.  Pomp.  30.  Lncoli.  35.  Dio  36,  25. 
App.  Mithr.  238.  Zonar.  10,  4.  Lir.  90.  Veltej.  1.  c.  Entrop.  6,  12  (10). 
13)  Lncan.  1,  336.  Inliaa.  Cacs.  p.  322.  Spanh.  Flor.  3,  5.  J.  20. 
Prunann , Geachiclitn  Kvms  IV.  27 
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als  Alilherrscher  der  Arwlocratie **)  iLm  fehlte  aber  der  Mntli, 
den  Arm  nach  dem  Roder  aoszoslrecken , er  erscLrack  Tor  sich 
selbst,  weniv  er  znm  Aeussersten  erstarkt  zu  sein  g-laobte.  Diesa 
wussten  Sulla  und  Cäsar;  es  war  also  jetzt  schon  möglich,  ihn 
zu  durchschauen.  Die  Optimalen  biissten  für  ihre  Kurzsichtig- 
keit ; sie  fürchteten  und  verzweifelten ; durch  ältere  Erfahrungen 
entmothigt , bewarben  sie  sich  nicht  einmal  um  den  Beistand 
eines  Tribuns,  ' ‘)  and  sie  selbst  Terstummten,  als  das  manilische 
Gesetz  bestätigt  werden  sollte , ‘ *)  bis  auf  Q.  Catulus  nnd 
Hortensios.  ‘ In  der  That  durfte  man  von  Gründen  nichts 
erwarten;  das  Volk  war  des  Krieges  in  Asien  überdrüssig,  es 
vergötterte  Pompejus,  nnd  hielt  ihn  allein  für  fähig,  Rom  auch 
von  diesem  Uebel  zu  befreien.  Seine  Gegner  hatten  sich  iin 
Kampfe  gegen  die  gabinische  Rogation  erschöpft,  sie  kehrten  zu 
ihrer  alten  Tactik  zurück.  Mochten  sie  die  Feldherrn -Gaben 
nnd  Verdienste  des  Pompejus  anerkeonen,  und  zageben,  dass  der 
Krieg  mit  liRthridates  kein  gewöhnlicher  sei,  "’)  so  rühmten  sie 
doch  Lncullus  noch  mehr,  am  zu  beweisen,  dass  er  die  Macht 
des  Feindes  gebrochen  habe,  und  sich  keine  Veranlassung  finde, 
„von  den  Beispielen  und  Einrichtungen  der  Vprfahren"  in  dem 
Maasse  abzoweichen,  als  Manilius  es  wolle.  In  dieser  Hinsiclit 
wurde  der  Antrag  besonders  von  Catulus  getadelt,  *°)  aber  mit 
so  geringem  Erfolge , dass  er  voll  Erbitterung  mit  dem  ZuraC 
an  die  Senatoren  endigte:  so  entflieht  denn,  wie  eure  Ahn'en,  auf 
Berge  nnd  Felsen,  um  freie  Männer  zu  bleiben.  Hortensias 
wiederholte : wenn  man  Einem  Alles  übertragen  müsse , so  sei 
Pompejus  der  Würdigste,  man  müsse  aber  nicht  Einem  Alles 
übertragen.“}  Auch  ihn  belohnte  nur  der  stille  Beifall  seiner 
Partei,  da  sogar  Crassus  sich  nicht  öVentlich  erklärte.“)  Wäre 
aber  auch  die  Menge  umgestimmt,  so  würde  der  Eindruck  doch 
augenblicklich  erloschen  sein,  als  Andre,  nicht  Tribüne  und  un- 
bekannte Männer , sondern  Senatoren , und  ebenfalls  aus  den 
ersten  Reihen , angesehene  Consulare , das  Gesetz  empfahlen : P. 


It)  Sallut.  II.  3.  Vol.  1.  p.  233.  Gerl.  15)  Oben  {.  10.  A.  32. 
33.  16)  PlBl  Pomp.  30.  17)  Oben  §.  10.  A.  22  n.  30  f.  18)  Q'c. 

Manil.  17.  19)  Da*.  20.  21.  20)  Pint.  1.  c.  21)  Manil.  17. 

3.  Tb.  92.  22)  Ucia.  Craxsi  No.  37.  $.  2.  A.  40. 
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Servilins  Iganricns,  Cos.  79  nnd  vor  Vielen  geeignet,  über  die 
TLaten  des  Pompejus  ein  Urtheil  abzageben  j C.  C'ario,  Cos. 
76;  ’*)  C.  Cassius  Varus,  Cos.  73,  ’*)  nnd  Cn.  Lentulns  Clodia- 
nns.  Cos.  72,  im  Seeräuber- Kriege  Pompejas  Legat.’®)  Nach 
seinem  Range  konnte  Cäsar  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen;  er 
halte  nur  die  Qnästur  Terwaltet,  und  sprach  ohne  Zweifel  nach 
Cicero , welcher  ihn  in  seiner  Rede  nicht  erwähnt ; nnd  doch 
vermochte  er  mehr  als  Alle,  weil  er  dem  Volke  am  nächsten 
stand.  Jetzt  war  se)ne  Verwendung  überflüssig,  indess  blieb  er 
nicht  zurück;  je  höher  der  Gefeierte  stieg,  desto  grösser  wurde 
die  Kluft  zwischen  ihm  nnd  der  Nobiliiät,  und  desto  gewisser 
verfiel  er  nach  seinen  Siegen  von  neuem  der  andern  Partei  und 
folglich  Cäsar.  ”) 

Aach  Cicero,  der  Prätor,  fand  sich  veranlasst,  die  Rogation 
zn  berorwoilen ; ’®)  es  ist  in  andern  Beziehungen  sehr  erfreu- 
lich, ihr  Schicksal  war  aber  schon  vorher  entschieden,  und  eben 
deshalb,  nnd  weil  er  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  auftrat, 
Poinpejus  ihm  nicht  verpflichtet,  wie  er  später  behauptete.  ’*) 
Er  sagte  sich  selbst,  dass  seine  Handlung  einer  ihm  nachtheili- 
gen Deutung  fähig  sei;  die  Götter,  welche  er  feierlich  anrief, 
sollten  ihm  die  Reinheit  seine:-  Absichten  bezeugen.  Niemand, 
belheuerte  er,  habe  ihn  durch  Bitten  bewogen,  sich  für  den 
Antrag  des  Maniliiis  zu  erheben ; er  snehe  nicht  Gunst  und 
Schatz  bei  Pompe  jus  oder  irgend  einem  Andern,  niclit  Uuter- 
stiitziing  für  die  Zeit  seiner  Bewerbung  nm  das  Consulat ; ihn 
leite  mir  die  Liebe  zur  Republik,  die  Theilnahme  an  dem  iJn- 
^iiek  der  Provinzen  nnd  Bundesgenossen,  nnd  die  Dankbarkeit 
gegen  das  Volk,  vön  welchem  er  auf  das  ehrenvollste  zum  Prälor 
gewählt  sei ; sonst  werde  er  geschwiegen  haben , denn  er  wisse 
gar  wohl , dass  offene  nnd  geheime  Feindschaft  sein  Lohn  sein 


23)  Manil.  23.  Oben  §.  9.  A.  44.  24)  Manil.  I.  o.  25)  Das. 

2.  Th.  117.  A-  9.  26)  Maafl.  1.  c.  Oben  {•  11.  A.  46.  27)  Dio 

36 , 26.  3.  Th.  143.  28)  Dlo  1.  c.  Heber  die  verschiedenen  Titel 

seiner  Rede : Pro  lege  Manilia,  De  imperio  Cn.  Pompeii  u s.  w.  t.  Renecke 
in  seiner  Ausgabe,  8.  56.  29)  ad  Farn.  1,  9.  }.  4 > Cuins  ego  digniutis 

ab  ailolesceniia  fantor,  in  praetura  anlem  el  in  consnlatn  adintor  exaiiliasem. 
ad  Qn.  Ir.  3,  4;  Ule,  ipinm  s me  singnlaribus  meis  sludiis  qrnalos  essel, 
quumqne  ego  Uli  nihU  deberem,  iUe  mihi  omnia, 

27* 
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werde.  Wenn  er  einmal  in  die  Schranken  trat,  80  war 

dieser  Tag  fiir  Pompejns  nicht  wicliliger  als  fiir  ihn,  nnd:  Alles 
oder  nichts,  musste  sein  Wahlspnich  sein.  Bisher  hatte  man 
ihn  nur  in  den  Gerichten  gehört,  jetzt  hielt  er  die  erste  Staats- 
rede, ^ ‘)  nnd  als  Gegner  des  Hortensias,  seines  Nebenhuhlers 
in  der  Beredtsamkeit , und  der  Nobililät , welche  den  Empor- 
kömmling Ton  der  höchsten  Ehrenstelle  ansziischliessen  hoffte. 
Es  musste  ihn  fördern,  wenn  sie  ihm  gegenüber  nnd  scheinbar 
Ton  ihm  überwanden,  das  Feld  räumten,  von  welcher  Art  der 
Gegenstand  des  Streites  sein  mochte,  und  ihre  Niederlage  war 
ihm  von  allen  Seiten  TcrbUrgt , durch  die  Stimmnng  und  die 
Macht  des  Volkes,  durch  dessen  Begeisterung  für  Pompejus,  nnd 
durch  den 'Ansgang  des  .Seeräuber  - Krieges.  Dieser  rechtfertigte 
das  gabinische  Gesetz;  das  Meer  war  frei,  das  Volk  gesättigt; 
Labt  ihr  Ursach , durfte  Cicero  fragen , die  Bestätigung  zn  be- 
reuen, welche  Jene  widerriethen  ? Mit  diesem  Fechterstreiche 
wurde  die  Sache  yerschoben;  man  widerrieth  nicht,  weil  man 
an  der  Tüchtigkeit  des  Pompejns  zweifelte,  sondern  weil  man 
seinen  Ehrgeiz  fürchtete,  nnd  wenn  er  überhaupt  gefährlich  war, 
so  war  er  es  jetzt  mehr  als  je.  Die  Menge  kannte  solche  Be- 
sorgnisse nicht ; sie  wollte  ihren  Helden  nnn  anch  nach  Asien 
schicken,  nnd  Cicero  hatte  nur  die  Aufgabe,  sie  zu  überzeugen, 
dass  sie  durch  ihn  nnd  er  in  ihrem  Dienste  siege.  Daher  ist 
seine  Rede  durchaus  democratisch , sogar  anarchisch ; sie  ist  es 
nacli  ihrem  Z^yeck',  denn  sie  sollte  bewirken,  was  yerfassungs- 
widrig  nnd  deshalb  nicht  an  den  Senat  gelangt  war,  weil  man 
'Wusste,  dass  er  es  verwarf ; sie  ist  es  auch  nach  ihrem  Inhalte, 
da  sie  den  Senat  mit  allen  seinen  Blässen  preis  giebt,  seine 
Mitglieder,  nur  Pompejns  nnd  dessen  Freunde  ausgenommen,  als 
Menschen  schildert , welchen  man  wegen  geistiger  Unfähigkeit 
kein  Heer,  nnd  wegen  ihrer  Raubsucht  keine  Provinz  anvertranen 
könne ; da  sie  ferner  nicht  bloss  anffordert  sondern  auch  die 
Mittel  zeigt,  den  Consuln  und  dem  Senat  Trotz  zn  bieten,  nnd 
es  laut  verkündigt,  nichts  als  tribnnicischer  Einspruch,  nichts  also 
als  die  Stimme  des  Volkes,  werde  iiir  ein  Hinderniss  gellen, 
jene  Ersten  im  Staate  sollen  endlich  bekennen,  dass  sie  wie  alle 

30)  MaaU.  24.  31)  Da^.  I.  32)  Das.  19. 
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andern  geLorchen  müssen,  -wenn  das  gesainmte  römigche  Volk 
seinen  Willen  aasspreche.  * *) 

Cicero  rerrückle  also  den  Gesichtspunct ; die  Gegner  konnten 
Alles  zageben,  was  er  mit  einem  g^rossen  Aufwands  von  Konst 
über  den  fraglichen  Krieg  und  über  Pompejos  äosserte,  nnd  dann 
auf  ihre  Einwürfe  zurückkommen , welche  er  nicht  widerlegt 
halte.  Sie  deuteten  an,  so  weit  es  die  Scheu  vor  dem  Volke 
''  erlaubte,  dass  Pompejus  der  Freiheit  seiner  Mitbürger  gefährlich 
sei , dass  mau  ihn  znm  Herrn  von  Rom  einselze>,  wenn  man 
seine  ansserordentliche  Gewalt  noch  vermehre ; bei  diesen  Be* 
denken  musste  Cicero  verweilen ; wenn  es  ihm  gelang , oder 
wenn  er  auch  nur  versuchte,  ihre  Nichtigkeit  darznthnn,  so  hatte 
er  zur  Sache  gesprochen ; er  ober  stellte  den  streitigen  Punct 
in  den  IRntergrund , um  dsrnn , als  er  ihn  nicht  gänzlich  um- 
gehen konnte,  mit  einer  durchaus  fremdartigen  Bemerkung  über 
ihn  hinwegzuschlüpfen.  ’ *}  Dagegen  verbreitet  er  sich  im  ersten 
Theile  seiner  Rede  über  die  Eigenlhümlichkeit  des  milhridatischen 
Krieges;^*)  im  zweiten  über  dessen  Furclitbarkeit,  und  im 
dritten  über  die  Wahl  des  Feldherrn.  ’ ’)  So  ordnet  er  den 
Vortrag;  überall  aber  lenkt  er  die  Wahl  auf  Pompejos.  Diu 
Hauptsätze  des  ersten  Theits  fasst  er  im  Anfänge  nnd  am  Ende 
zusammen:  es  handelt  sich  in  diesem  Kriege  am  die  Ehre  Roms, 
um  das  Wohl  der  Bnndesgenossen,  um  die  wichtigsten  Einkünfte 
des  Staates,  und  um  das  Vermögen  vieler  einzelner  Bürger.  **) 
Mithridates  hat  einst  an  Einem  Tage  in  ganz  Asien  Römer  ge- 
mordet , ^ er  hat  einen  römischen  Gesandten , einen  Consular, 
zu  Tode  gemartert,*”)  und  noch  nicht  nach  dem  Maasse  seiner 
Schuld  dafür  gebüsst.  **)  Weit  entfernt,  das  Alte  ins  Vergessen 
zu  bringen , hat  er  sich  mit  Sertorius  verbanden , damit  Rom 
auch  an  der  westlichen  Gränze  des  Reiches  beschäftigt  würde; 
durch  Pompejus  unvergleichliche  Klugheit  nnd  seltene  Tapferkeit 
ist  der  viel  schwierigere  spanische  Krieg  geendigt;*^)  im  asia- 

33)  Das.  23.  24.  34)  17.  33)  2 — 7.  36)  8 — 10.  In 

diesem  Sinne  gebraacht  er  hier  magniludo;  2:  Bellnm  grave  el  pericnloanm. 
10:  B.  — niagniludiue  pericolosum.  37)  10  f.  38)  2 n.  7 6ii. 
' 39)  2.  Th.  444.  A.  89.  40)  M’.  Aqiiillinji.  Das.  443.  A.  79.  444. 

A.  83.  41)  3.  5.  42)  4.  Auch  Mciellus  Pias  gl.vuble  milgewirht 

zu  h.iben,  oben  4.  A.  93;  den  krieg  ober  eudigle  i’erpcrna  durch  die 
Ermordung  des  8eitacius. 
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tischen  hat  Lncnllos,  ein  ansgezeichneter  Mann,  aich  so  Lenror- 
gelhan , dass  man  die  glänzenden  Erfolge  im  Anfänge  seinem 
Verdienste,  und  die  Unfälle  in  der  letzten  Zeit  detfi  Schicksale 
zuschreiben  muss.  * Mit  dem  Gebiete  der  Römer  werden  auch 
ihre  Freunde  nnd  Bundesgenossen  yon  den  beiden  Kö'nigen  be* 
droht ; Ariobarzanes  ist  aus  Cappadocien  vertrieben ; * *)  ganz 
Asien  und  Griechenland  sehnen  sich  nach  Hülfe ; sie  wagen 
nicht , einen  bestimmten  Feldherm  zu  fordern , zumal  da  schon 
ein  andrer  abgegangen  ist,**)  nnd  ein  solcher  Schritt  sehr  ge- 
fährlich werden  konnte;**)  aber  sie  wissen,  wie  das  römische 
Volk,  dass  nnr  Ein  Mann  zu  helfen  vermag,  der,  welcher  alles 
Grosse  in  sich  vereinigt,  in  ihrer  Nähe  steht,  und  schon  durch 
seine  Aukunft  nnd  durch  seinen  Namen,  obgleich  zu  einem  andern 
Kriege  berufen,  die  Unternehmungen  der  Könige  gehemmt  hat;*’) 
sie  wüuschen  um  so  mehr,  dass  er  gewählt  werde,  da  er  un- 
eigennützig und  milde  ist , während  Rom  meistens  Statthalter 
ernennt , welche  in  den  Städten  der  Bundesgenossen  fast  eben 
so  arg  hausen,  als  der  Feind.*')  Auch  der  Schatz  kommt  in 
Betracht  In  andern  Provinzen  decken  die  Abgaben  kaum  die 
Kosten  der  Verwaltung;  Asien  Ubertrifft  alle  an  Reichthum  nnd 
Fruchtbarkeit ; bei  der  Annäherung  der  königlichen  Heere  ist  es 
aber  unvesmeidlich , dass  sich  sowohl  der  Besteuerten  als  der 
Einnehmer  eine  grosse  Furcht  bemächtigt,  da  man  durch  einen 
einzigen  Streilzng  der  Reuterei  die  Einkünfte  eines  ganzen  Jah- 
res einbüssen  kann.*')  Und  nicht  bloss  der  Staat,  auch  viele 
Einzelne  sind  dabei  betheih'gt,  die  Ritter  als  Pächter,  *°)  die 
Handeltreibenden  nnd  die  Bürger,  welche  ihr  Geld  in  den 
Provinzen  angelegt  haben ; * ’)  wenn  sie  grossen  Verlust  er- 

43)  Bei  dem  Allen  sind  die  erschlagenen  Bürger  nicht  gerlcht,  nnd 
nener  Verlost  nnd  nene  Schmach  ist  hinzngekommen ; der  Redner  sagt  es 
nicht,  die  Znhürer  sollen  es  sich  selbst  sagen,  nnd  es  dringt  sich  auf. 
44)  2.  S.  2.  Th.  442.  A.  76.  77.  45)  5.  AemiUns  Glabrio.  Oben  A.  7. 

46)  Lncnllns  nnd  Glabrio  sich  riehen  würden.  47)  5.  Dem  es  also 
allein  anznrechnen  ist,  dass  Lncnllns  nnd  Glabrio  noch  nicht  ans  Asien  ver- 
drSngt  sind.  48)  S.  'Wahr,  aber  nicht  schmeichelhaft  für  die  Senatoren 
in  der  Tersamminng,  nnd  znnüchst  ein  Vorwurf  für  die  in  d.  vorigen  A.  » 
erwShnten  Proconsuln,  von  welchen  hiernach  die  Bundesgenossen  in  Asien 
befreit  sein  wollten.  49)  6.  50)  Oben  A.  lOO  n.  4.  51)  Die 

Wacherer.  Vgl,  lunii  No.  40.  §.  1.  A.  50  f.  Licin,  Lncoll.  No.  5.  4,  A.  5 f. 


Digitized  by  Google 


XXVI.  POMPEII.  (23.  §12.)  423 

leiden , nlclti  zaLIen  können , so  leidet  anch  d'er  Credit  in 
Kom.  *’) 

Jetzt  von  der  Furchtbarkeit  des  Kriege«.  LticuIIns  hat  «ich 
als  ein  grosser  Feldherr  gezeigt ; seine  Verdienste  werden  von 
dem  Redner  nicht  verkannt ; * ')  er  hebt  es  noch  besonders  her- 
vor, dass  BO  Rühmliches  ohne  Verletzung  der  Bundesgenossen 
und  ohne  Verkürzung  der  Staatseinkünfte  aasgeführt  ist;  „doch 
wahrlich  Lob  genug,  und  mehr,  als  die  Gegner  der  Rogation 
dein  Imperator  gespendet  haben.  “ * *)  Aber , sagt  man , wie 
kann  der  Kampf  dann  noch  schwierig  und  gefahrvoll  sein  7 
Statt  zn  verfolgen  haben  die  Soldaten  die  Schütze  geplündert, 
welche  Alilhridates  ihnen  in  den  Weg  warf;  ")  so  ist  er  ent- 
kommen, nnd  hat  in  Tigranes  eine  nene  Stütze  gefunden.  Nun 
zogLucnllus  nach  Armenien;  dadurch  wurden  Völker  in  Schrecken 
gesetzt , welche  man  nach  der  Absicht  des  römischen  nie  be- 
unruhigen sollte;  überdiess  entstand  der  Verdacht,  man  wolle 
nur  einen  reichen  Tempel  plündern,  nnd  der  Soldat  focht  nngeni 
in  so  weiter  Feme.  *’)  Daher  konnte  Mithridates  nacli  seiner 
Besiegung  kräftiger  auftreten , als  er  bei  noch  nngescbwächter 
Kraft  zn  wünschen  wagte ; er  kehrte  in  sein  Land  zurück , nnd 
das  römische  Heer  traf  ein  Unfall  — der  Redner  bittet,  hier 
schweigen  zn  dürfen  — ein  solcher  Unfall , dass  den  Proconsol 
früher  das  Gerücht  als  der  Bote  ans  der  Schlacht  erreichte.  ") 
Doch  hätte  er  vielleicht  den  nnglücklichen  Folgen  eiiiigermassen 
Vorbeugen  können , ‘ wenn  er  nicht  in  Betracht  der  langen 
Dauer  seines  Oberbefehls  durch  das  römische  Volk  veranlasst 
wäre,  einen  Theil  seiner  Truppen  zn  verabschieden,  und  andre 
Glabrio  zu  übergeben. 


52}  7.  53)  eap.  9 gehl  er  ins  Einzelne.  54)  9.  55)  Lidn. 

Lnenll.  No.  5.  {■  3.  A.  83.  56)  Sie  worden  bennrnhigt,  weil  rann  sie 

entwaffnen  wollte,  ehe  sie  för  Mithridates,  den  Schwiegervater  des  Tigra- 
nes, gerüstet  halten.  Die  Vfilher  nnd  Finlen,  welche  diesem  ans  Zwang 
gehorchten , sicherte  LoenOoz  vor  Misshandinngen , so  weil  die»  von  ihm 
nbhieng.  Das.  5,  nach  A.  28.  A.  33  n-50  f.  57)  Cicero  wiederholt, 
nnr  mit  einiger  Schonung,  was  die  Ritter  Lncnllns  znm  Verbrechen  nacblen, 
dass  er  den  Krieg  snebe,  weil  ihn  nach  immer  grösserm  Reichihnme  verlango. 
Oben  A.  100  u.  4.  58)  Oben  A.  5.  59)  cap.  9 Cn.  S.  dagegi't 

oben  A.  47  n,  Manil.  15  fin.  wo  der  Schleier  anrückgezogeu  wird.  , 


l 
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Und  nnn  die  Frage,  wer  «oll  nnter  «o  dringlicheii  und 
gefahrrollen  Umständen  ihn  ersetzen?  Möchte  Rom  an  tapfem 
nnd  nneigenniilzigeu  Männern  einen  solchen  Ueberiluss  haben, 
dass  die  Wahl  schwer  würde ! Aber  nur  in  Pompejns  finden 
sich  die  Tier  Bedingungen,  ohne  weiche  kein  grosser  Feldherr 
gedacht  werden  kann : Kenntnis«  des  Krieges , die  Tagenden, 
deren  ein  Heerführer  bedarf.  Ansehn  nnd  Glück.  ^')  Wer  ist 
je  mit  der  Kriegskunst  vertranter  gewesen  ? Als  Knabe  Soldat, 
als  Jüngling  Feldherr,  hat  er  mehr  Kriege  geführt  als  Andre 
gelesen,  mehr  Provinzen  erobert  als  Andre  begehrt  haben.  Durch 
die  Fügung  des  Schicksals  ist  er  in  jeder  Art  von  Krieg  geübt  { 
im  bürgerlichen,  africanischen,  transalpinischen,  spanischen,  Scla- 
ven>  und  Seeräuber  - Kriege  hat  dieser  Eine  nicht  nnr  befehligt, 
sondern  er  hat  sie  anch  geendigt.  Die  Tugenden  eines  Heer> 
fiibrers , Unermüdlichkeit  in  Geschäften , Muth  in  Gefahren, 
Thäligkeit  im  Unterhandeln,  Schnelligkeit  in  der  Ausführung  und 
Klugheit  im  Vorhersehn  der  Zukunft  besitzt  er  in  einem  solchen 
Maasae , wie  kein  andrer  Befehlshaber  ln  der  jetzigen  nnd  in 
der  vergangenen  Zeit.  Mit  diesen  Vorzügen  müssen  in  einem 


60)  10.  Sofern  ntmlich  die  Frage  «nf  sieh  bernlit,  welche  allein  der 
Bedner  bSlte  beantworten  sollen ; ist  Pompejns  nicht  weit  mehr  xn  fürchten, 
als  die  Eönige  Asiens,  kann  man  ohne  Gefahr  für  das  Bestehen  der  Hepublik 
seine  ohnehin  beispiellose  Macht  vergrSssern?  61)  10.  62)  Das. 

Eine  starke  Ztunnthnng  an  das  Volk,  noch  darin  eine  Empfehlnag  zn  finden, 
dass  er  gegen  seine  Mitbürger  nnd  Sberdiess  gegen  die  Volkspartei  kSmpfte, 
dass  Italien  nach  Snllas  eigenem  Zengnisse  dnreh  seinen  ranthigen  Beistand 
von  ihr  befreit  wnrde,  c.  11 ; es  soU  nnr  an  die  dnreh  mannichfache  Kriege 
drweilerten  Kenntnisse  nnd  Erfahrnngen  denken , oder  anch  nnr  bei  der 
Anfxthlnng  der  vielen  Feldzüge  erstannen,  denn  Cicero  fügt  nicht  einmal 
binzn,  was  allein  die  ErwBhnnng  der  bürgerlichen  Unrnben  rechtfertigen 
kennte,  dass  P.  Siege  über  RSmer  den  leichtern  über  Barbaren  verbürgten. 
Die  Bemerknngen  über  den  spaniseben  and  Gladiatoren  - Krieg  mnssten  Me» 
tellns  Pins  missfallen,  Crassas  wnrde  in  seinem  Innersten  dadurch  verletzt, 
xiunal  da  c.  11  jeder  Zweifel  über  den  Sinn  jener  Worte  gehoben  wirdt 
Zenge  (der  grossen  Eigenschaften  des  P.)  ist  Spanien,  welches  ihn  so 
oft  (7)  zahlreiche  Feinde  überwinden  nnd  in  den  Staub  schlendern  sah; 
Zeuge  Italien;  von  dem  sobeuslichen  nnd  gefShrlichen  Sclaven- Kriege  bo» 
dringt,  verlangte  es  Uülfe  von  ihm,  dem  Abwesenden,  durch  dessen  Er- 
wartung der  Krieg  entkriftet  nnd  durch  dessen  Erscheinen  er  vertilgt  nnd 
begraben  wurde.  63)  11.  Oben  A.  48.  Oea  Zwecke  der  Bede  gemüss 
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Tollkonmienen  FeldLenm  Unei^nniitzi^keit,  Mässi^ng^,  Redlich- 
keit, Gefälligkeit,  geistige  Kraft  and  Menschenfreundlichkeit  ver- 
biinden  sein.  Wie  sehr  Pompejns  sich  anch  dadurch  auszeichnet, 
erkennt  man  am  dentlichsten , wenn  man  ihn  mit  Andern  ver- 
gleicht. Kann  der  für  einen  guten  Anfiihrcr  gelten , in  dessen 
Heere  die  Stellen  der  Ceiitnrionen  käuflich  sind,  oder  der  die 
ofTentlichen  Gelder,  mit  welchen  er  die  Kosten  des  Krieges  be- 
streiten soll,  aus  Begierde  nach  einer  Provinz  unter  die  Magistrate 
yertheilt,  **)  oder  aus  Habsucht  in  Korn  auf  Wacher  zurücklässl? 
Eine  Bewegung  unter  dem  Volke  verrätli,  dass  es  den  Mann 
kennt ; der  Kedner  verschweigt  seinen  Namen , wer  ihm  zürnt, 
gesteht  seine  Schuld.**)  Wer  weiss  nicht,  wie  viel  Ungemach 
der  römische  Soldat  eben  wegen  der  Habsucht  der  Anführer 
überall  erdulden  muss?  **)  Nicht  besser  ist  das  Loos  der  Bundes- 
genossen; in  den  letzten  Jahren  sind  nicht  mehr  Städte  der  Feinde 
durch  die  römischen  Heere,  als  Städte  der  Bundesgenossen  durch 
die  Winterlager  zn  Grunde  gerichtet;  denn  ein  Feldherr,  welcher 
sich  selbst  nicht  zügelt , kann  auch  die  Truppen  nicht  zügeln. 
Musterban  zeigen  sich  dagegen  die  Legionen  des  Pompejns  in 
den  Winterquartieren  in  Asien.  Es  erklärt  sich  ferner  nur  aus 
seiner  Mässignng,  dass  er  die  Fahrt  nach  Asien  in  so  kurzer 
Zeit  beendigt  hat;  sie  ist  weder  durch  Kaubsucht  noch  durch  das 
Verlangen  nach  Ergötzlichkeiten  verzögert;  daher  meint  man  in 
den  östlichen  Provinzen , er  sei  nicht  von  Rom  sondern  vom 
Himmel  gekommen , man  glaubt  dort  jetzt  erst  an  die  ehemalige 
Enthaltsamkeit  der  Römer,  welche  den  auswärtigen  Völkern 
bereits  erdichtet  zn  sein  schien.  **)  Pompejus  ist  jedermann  zn- 
günglicb.  Ueber  seine  geistige  Kraft  und  Beredtsamkeit  kann 
das  römische  Volk  nach  eigener  Erfahrung  urtheilen  ; eine  un- 
übertreffliche Redlichkeit  bezeugen  ihm  selbst  die  Feinde,  und 


wird  diess  11  n.  12  insbesondre'  durch  die  Geschichte  des  popnlSren  Piraten-  * 
ILrieges  erhirtet,  8.  unten.  A.  78.  64)  Früher  gemachte  Versprechnn- 

gaa  za  erfüllen.  65}  13.  Im  Vorigen  ist  an  die  Untficbügkeit  des 
LucuUns  erinnert,  den  milhridatischen  Krieg  fortxasetzen , and  hier  an  die 
Nichtswürdigkeit  seines  Nachfolgers  Acilins  Glabrio.  66)  Die  Sprache 
der  Fimbrianer  nnd  der  Ritter,  von  deren  Beschwerde  über  Lncnllns,  nur 
gegen  sie  sei  er  strenge,  nm  sich  allein  zu  bereichern,  freilich  jeder  in  Rom 
Butenichtet  war.  Licin.  Lno,  No.  5.  j.  6.  A.  67.  67)  14.  Oben  A.  48. 
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scLwer  ist  es  za  sag;en,  ob  {ene  ibn  meLr  Im  Kampfe  wegen 
seiner  Tapferkeit  gefiircktet  oder  nach  ihrer  Aiederlage  wegen 
seiner  Menschenfreandlichkeit  geliebt  haben.  Man  könnte 

noch  anstehen,  ihm  den  wichtigen  Krieg  zu  übertragen,  ihm, 
der  nach  einem  gölllichen  Rathschlusse  zur  Beendignng  aller 
Kriege  dieser  Zeit  geboren  za  sein  scheint?  Oft  entscheidet 
bei  den  Unlernehmangen  im  Felde  das  Ansehn  des  Mannes, 
welcher  sie  leitet.  Wer  hat  aber  einen  grossem  Ruf  als 
Pompejus , wer  hat  Thaten  verrichtet , wie  er , oder  bei  dem 
rö'misclien  Volke  — and  diess  verschafll  am  meisten  Ansehn  — 
eine  solche  Anerkennung  gefunden  ? Einstimmig  verlangte  es 
ibn  zum  Anführer  gegen  die  .Seeräuber,  und  kaum  war  er  er- 
nannt, als  die  Thenrung  aafhörte,  lediglich  eine  Wirkung  seines 
Namens.  Seine  Ankunft  in  Asien  genügte,  um  nach  jenem  un- 
glücklichen Ereignisse  ’ ')  die  Bundesgenossen  za  beruhigen,  die 
Feinde  za  entmathigen  und  die  Provinz  Asia  zu  retten,  sein 
Name , za  bewirken , dass  'die  Crelenser  Abgeordnete  za  ilim 
schickten,  und  sich  ihm  ergaben,  obgleich  ein  rö'mischer  Imperator 
auf  ihrer  Insel  stand,  and  dass  schon  vorher  in  Spanien  ein 
Gesandter  des  Mithridates  bei  ihm  eintraf,  welchen  Andre  nar 
deshalb  einen  Kaudschafter  nennen,  weil  es  ihnen  nnangenehm 
ist , dass  er  gerade  za  Pompejus  kam.  ’ ’}  In  seinem  Glücke 

68)  14.  Oben  j.  11.  A.  71.  81  n.  96.  69)  Die  Optimaten  mussten 

aveb  jeut  noch  Anstand  nehmen,  da  Cicero  feine  Streiche  in  die  Lnft  ge- 
richtet, nur  bewiesen  oder  xn  beweisen  versneht  faatie«  dass  P.  die  Kennt- 
nisse und  die  Tugenden  eines  grossen  Feldherm  besitxe;  diess  war  gar 
nicht  der  Gegenstand,  über  welchen  man  stritt.  70)  IS»  Oben  A.  61. 
71)  Oben  A*  6 n.  58.  72)  16.  Nicht  sein  Ansebn  bestimmte  sie, 

sondern  seine  hlilde  gegen  die  Piraten  und  die  Gransamheit  des  Meteilas 
Cretiens;  oben  §.  11.  A.  96.  2.  Th.  53.  A.  51,  folglich  hStle  diess  im 
Vorigen  erw&hnt  werden  sollen , wo  ron  der  Menschenfreondlichkeit  die 
Rede  ist,  nnd  nach  dann  war  zn  erwidern,  sie  sei  P.  von  der  Klngheit 
Torgeschriebeo,  und  er  habe  seinem  Rnfe  bei  den  Cretensem  dnreh  geheime 
SendUoge  nacbgehplfen.  Auch  in  einer  andern  Beziehung  vergisst  Cicero 
hier  seine  Anfgabe,  freilich  nicht  ohne  Absicht ; die  Gegner  verlangten  keine 
Beweise  für  das  Anseha  des  P.,  sie  \annten  es  nnr  zu  sehr,  sondern  für 
die  Uasch&dlickkeii  eines  Gesetzes,  welches  durch  neue  und  grössere  Voll- 
machten es  vermehren  sollte.  73)  16.  Nicht  zn  Meiellns  Pius,  dem 
andern  Feldherrn  im  Kriego  mit  Sertorius,  dessen  Ruf  daher  geringer  war. 
Um  dos  Volk  und  dessen  QnnstUng  sich  so  vetpflichtea,  wird  Cicero  nicht 
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endlich  liegt  eine  neue  Auffordernng,  ihn  zn  wählen.’«)  Es  Ist 
ein  Geschenk  der  Götter,  und  man  kann  sich  nur  mit  Schüchtern- 
heit dariiber  äossern.  Wie  aber  Rom  in  frühem  Zeiten  Fabius 
Maxiipns,  Marcellus  und  Andern  auch  deshalb  seine  Heere  an- 
yertraute,  weil  sie  glücklich  waren,  so  darf  man  diess  ebenfalls 
für  Pompejus  geltend  machen;  niemand  hat  sich  erkühnt,  auch 
nur  im  Stillen  von  den  Göttern  sich  so  viel  zu  wünschen,  als 
sie  ihm  verliehen  haben  Sehr  gelegen  ist  er  zur  Stelle  und  ein 
Heer  zu  seiner  Verfügung  oder  doch  in  seiner  Nähe ; waram  0 

ihm,  der  bisher  nm  zum  Heile  des  Staates  befehligt  hat,  nicht 
auch  den  Oberbefehl  gegen  die  Könige  übertragen  ? ’ ») 

Aber  Q.  Catulus  und  Q.  Hortensias,  Männer,  deren  Stimme 
mit  Recht  bei  dem  Volke  9ft  sehr  viel  gegolten  hat,  erklären 
sich  gegen  den  Vorschlag.  ’«)  Man  könnte  das  Gutachten  eben 
so  wackerer  und  berühmter  Bürger  dem  ihrigen  entgegensetzen ; 
die  Sache  spricht  indess  selbst,  znmal  da  jene  zegebep,  dass  der 
Krieg , nothwendig  und  gefahrvoll  sei,  und  alle  grossen  Eigen- 
schaften sich  in  Pompejus  vereinigen.  Hortensias  sagt,  man 
müsse  anch  dem  Würdigsten  nicht  Alles  übertragen;  ein  ver- 
alteter Sprach,  weit  mehr  durch  die  Sache  als  durch  Worte 
widerlegt;  ”)  denn  auf  dieselbe  Art  suchte  Hortensias  die  gabi- 
nische  Rogation  zu  vereiteln;  wäre  es  ihm  gelungen,  so  würde 
das  Meer  noch  jetzt  den  Römern  verschlossen  sein.  ’ »)  Es  erregt 
deshalb  gererditen  Unwillen,  dass  man  Gabinias  nicht  gestatte^ 
mag,  Pompejus  Legat  zu  werden,  angeblich,  weil  er  im  vorigen 


müde,  die  Enten  Roms  ansnfeinden,  welches  ihm  bittere  Früchte  trag. 
Pie  Sache  selbst  aber  ist  erdichtet  oder  doch  enUieUt.  Naph  fiten  andern 
Nachrichten  nnterhandelte  Miihridates  mit  Sertorins,  nicht  mit  F.,  man  kann 
-hucbttens  zugeben,  dass  dieser  einen  Späher  des  Königs  in  seinem  Lager 
ergriff,  nnd  ans  Eitelkeit  ihm  scheinbar  glaubte,  er  habe  Aufträge  an  ihn. 
ticin.  Lncnll.  Mo  S.  }.  1.  A 9 n.  17.  n.  hier  j.  6.  A 84  n-  90.  74)  16. 

Oben  A.  61.  75)  17,  76)  Das.  77)  Vgl.  Th.  3.  C.  *15.  A 24  f. 

78)  Dnd  das  Volk  würde  hungern,  in  seiuen  Augen  ein  schlagender  Be- 
weis, dass  es  nun  auch  die  maoilische  Rogaüon  bestätigen  müsse;  deshalb 
yerweUt  Cicero  wieder  am  längsten  bei  dem  Seeiäober  - Kriege , 17—18 
oben  A.  63.  als  entkräfte  er  damit  die  Einwürfe  der  andern  Partei,  welche 
eben  in  dem  neuen  Siege  des  P.  einen  neuen  Grund  fand,  ihn  sn  be- 
schränken, die  Freiheit  des  Meers  und  die  Sicherung  der  Frotinsen  iu 
Asien  nicht  mit  der  Knechttchafi  Roms  erkaufen  wollte. 
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Jahre  Triban  gewesen  ist.  Der  also,  welcher  za  einem  solchen 
Kriege  einen  ihm  beliebigen  Legaten  fordert,  findet  Schwierig- 
keiten, Andre  dürfen  zur  Beranbnng  der  Bundesgenossen  nnd  zur 
Plünderung  der  Provinzen  nach  Willkühr  wählen;  Gabinius, 
durch  dessen  Gesetz  das  Heil  nnd  die  Würde  des  römischen 
Volkes  und  aller  Nationen  hergestellt  ist , soll  den  Ruhm  |des 
Feldherrn  nicht  theilen,  soll  bei  den  gegründetsten  Ansprüchen 
znrückstehen,  während  doch  Andre  im  ersten  Jahre  nach  ihrem 
Tribiinat  Legaten  geworden  sind.  *°)  Der  Redner  hofft,  dass 
die  Consnln  im  Senat  auf  seine  Ernennung  antragen  werden ; 
sonst  wird  er  selbst  darauf  antrag^n,  durch  kein  feindliches  Edict, 
Ton  wem  es  auch  ausgehen  möge,**)  sich  abhalten  lassen,  iin 
Vertrauen  auf  den  Beistand  der  Quirlten  ihr  Recht  nnd  ihr 
Geschenk  zu  vertheidigen,  und  auf  nichts  anders  als  auf  tribu- 
nicischen  Einspruch  hören.  Die  Gegner,  welche  drohen,  werden 
vermnthlich  gar  wohl  überlegen , wie  viel  sie  sich  erlauben 
dürfen.  Ohnerachtet  der  Klugheit  und  Redlichkeit  des  Catulns 
kann  man  doch  auch  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  vor  Neue- 
rungen warnt.  ' ’)  Das  Beispiel  der  Väter  ist  gegen  ihn,  da  sic 
im  Kriege  stets  nach  den  Umständen  handelten,  und  sein  eigenes 
Verfahren ; denn  das  Neue , Ausserordentliche  und  Unerhörte, 
welches  bei  allen  Andern  seit  Menschengedenken  sich  nicht  in 
dem  Maasse  findet,  als  in  dem  Leben  des  Einen  Pompejns  von 
der  Zeit  an , wo  er  als  Jüngling  ein  Heer  errichtete , bis  zu 
seinem  zweiten  Triumphe  nnd  seinem  Consulat,  ist  von  Catulns 
und  andern  angesehenen  Männern  desselben  Ranges  genehmigt 

79)  19.  Oben  A.  48.  80)  Demnach  soll  er  Legat  im  Seekriege 

werden,  weil  dieser  nicht  ohne  sein  Verdienst  glücklich  geendigt  ist, 
cap.  19:  Postnlat  (Pomp.)  legatum  ad  tantnm  bellnm.  Cnius  (Oabinii)  lege 
salns  ao  dignilas  — constitnta  est.  Alter  nni  id  bellnm  snscipiendnm 
vestris  anüragiis  detnlit ; aller  delatnm  snsceptnmqne  confecit.  Er  und 
Cicero  dachten  an  den  miihridatischen , da  aber  P.  den  Oberbefehl  gegen 
ilie  Piraten  auf  drei  Jahre  erhalten  hatte,  oben  f,  10.  A.  7,  so  wird  den 
Quirlten  hier  Eins  für  das  Andre  nntergeschoben.  Vgl,  oben  11.  A.  42. 
81)  Durch  kein  Verbot  der  Consuln  als  der  hShem  Magistrate.  8.  d.  Ans- 
leger bei  Benecke  in  dessen  Ansg.  d.  Or.  de  imper.  Pomp.  p.  279.  Gell. 
14,  7.  (.  6:  Posten  scripsit  (Varro)  de  intercessionibns,  dixilqne,  inter- 
cedeudi,  ne  sen.  cons.  iicret,  ins  fnisse  iis  solis,  qni  eadem  polestate,  qna 
ii,  qni  sen.  cons.  facere  vellent,  maiorere  essent.  62)  20.  Oben  A.  19. 
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anJ  Ro^r  ansgeg^ngen.  Und  wenn  man  endlich  fragt,  wer 
•ich  för  den  Antrag  erklärt  habe , lo  nennt  der  Redner  Ser- 
Tilins,  Curio,  Lentulns  and  Caasins,  ’ *)  deren  Stimme  wohl  nicht 
weniger  Gewicht  hat.  Cicero  selbst  lobt  and  billigt  ihn;  Manilias 
wird  von  ihm  anfgefordert,  auf  den  Beistand  des  Volkes  ge- 
stützt nicht  zn  wanken,  und  weder  Gewalt  noch  Drohungen  zn 
fürchten  ; er  weias , dass  es  dem  Tribun  nicht  an  Math  nnd  an 
Beharrlichkeit  fehlt ; bei  dem  Blicke  anf  die  zahlreiche  nnd  be- 
geisterte Versammlung  verschwindet  jeder  Zweifel  am  Gelingen, 
und  Cicero  weiht  dem  Tribun  nnd  dem  Volke  in  dieser  An- 
gelegenheit alle  seine  Kräfte,  Alles,  was  er  als  Prätor  vermag.  • ‘) 

Er  giebt  hier  zu  erkennen , dass  die  Rogation  seine  Em- 
pfehlung anf  dem  Markte  nicht  bednrfle ; * ’)  gleich  überflüssig 
war  das  feierliche  Gelübde,  sie  auch  ferner  in  Schatz  zn  nehmen, 
da  der  Ausruf  der  Verzweiflung,  mit  welcher  Catnlns  die  Redner- 
bühne verlassen  hatte,  hinlänglich  bewies,  dass  der  Senat  nichts 
gegen  sie  vermochte  ; ‘ sie  wurde  bestätigt.  ' ') 

$ 13. 

(a.  66.)  Anf  diese  Nachricht  nnd  den  Glückwunsch  seines 
Gefolges  beklagte  sich'  Pompejus  in  Asien  unmuthig  nnd  mit 
finsterem  Blick’  über  seine  Feinde,  welche  nicht  anfhörten,  ihm 
Arbeit  aufzubürden,  in  der  Hoffnung,  er  werde  irgend  einmal 
^terliegen.  Aber  ohne  sich  länger  mit  Creta  zu  befassen,^") 
zog  er  sogleich  über  den  Taurus,  nnd  „stürzte  wie  ein  Raubvogel 
anf  das  von  einem  andern  erlegte  Wild.  Das  Verhältniss 

zwischen  einem  abgehenden  and  dem  nenen  Statthalter  wollte 
mit  Zartheit  behandelt  sein,  weil  sie  einander  vielfach  zn  be- 
einträchtigen und  zu  kränken  vermochten.  Jener  konnte  Pro- 
vinz, Heer,  Flotte,  Kriegsgeräth  und  Magazine  in  einen  solchen 

83)  20  fin.  21  fin.  84)  23.  Oben  A.  23  f.  ^)  24.  86)  Cum 

tantam  mnllitadinem  com  lanto  atndio  adesse  videamas.  1.  c.  Oben  A.  29. 
87)  Oben  A.  20.  88)  Pint.  Pomp.  30.  LnenU.  33.  Dio  36,  26.  App. 

Milbr.  238.  Zonar.  10,  4.  VeUej.  2,  33.  j.  2.  Enlrop,  6,  12  (10).  Am 
Ende  d.  Jahrs  stand  Manilins  anf  Betrieb  der  NobilitSt  wegen  eines  ihm 
angcschnldigten  Vergehens  vor  Gericht.  Dio  36,  27.  Pint.  Cic.  9.  Q.  Cie. 
de  pciit.  cons,  13.  8, : Cicero,  a.  66.  89)  Dio  36,  28.  Pint.  Pomp.  30. 

Zonar.  1.  c.  90)  Dio  1.  c.  Oben  11  fin.  91)  Pint,  Pomp,  31, 
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Znsfand  versetzen,  ^ass  der  Andre  überall  anf  Hindernisse  siiess, 
er  konnte  einer  Znsammenknnft  answeiclien , eine  grosse  Be- 
leidigung, und  über  das  Land  unbefriedigenden  Aufschluss  geben. 
Wurde  der  Nachfolger  dadurch  erbittert,  so  hielt  er  die  Ge- 
sandten der  Provincialen  zurück,  welche  den  Vorgänger  wegen 
seiner  Verwaltung  beloben,  oder  die  Zeugen,  welche  ihn  vor 
Gericht  rechtfertigen  sollten;  er  überliess  ihm  wenige  Tnippen 
zum  Triumph,  verhinderte,  dass  man  ilin  durch  Denkmäler  ehrte, 
verbalf  ihm  nicht  zu  seinen  Zinsen,  wenn  er  etwa  das  Erpresste 
in  der  Provinz  selbst  angelegt  hatte , und  änderte  seine  Ver- 
fügungen, das  Aergste.  •’)  Es  war  leicht  zn  erachten,  dass  die 
beiden  Proconsuln,  von  welchen  hier  zunächst  die  Rede  ist,  sich 
feindlich  berühren  würden.  Lncullns  glaubte  sich  verdrängt  und 
beschimpft ; dem  Herkopimcn  gemäss  hätte  ihn  ein  C'onsul , oder 
ein  Magistrat  des  vorigen  Jahres,  ersetzen  sollen,  wie  es  auch 
anfangs  beschlossen  war,^‘)  nnd  nun  erschien  Pompejus  mit 
einem  ausserordentlichen,  durch  das  Volk  erzwungenen  Aufträge, 
welchen  man  unter  dem  Vorgeben  vermittelte,  er  allein  könne 
wieder  einbringen,  was  durch  die  Fehler  und  das  Unglück  des 
Lncullns  verloren  sei.  Pompejus  hatte  Ursach,  diesen  durch  eia 
schonendes  Verfahren  zu  besänftigen ; er  war  weit  davon  ent- 
fernt. Seine  Edicle  geboten  den  Truppen  und  den  abhängigen 
Fürsten,  sich  bei  ihm  einzniiuden,  und  von  jetzt  an  niemandem 
zn  gehorchen , als  ihm.  Auch  übrigens  kündigte  er  sich  schoi^ 
anf  dem  Wege  nach  Galatien  dadurch  als  Befehlshaber  an,  dass 
er  die  von  Lncullns  verhängten  .Strafen  erliess , und  die  Be- 
lohnungen nnd  alle  andern  Einrichtungen  des  vorigen  Proconsuls 
für  ungültig  erklärte , obgleich  die  zehn  römischen  Gesandten 
dabei  zngezogen  waren.  Solche  Anordnungen  ^konnte  nur 
der  Senat  anfheben,  welcher  die  Commission  ernannte,  und  wenn 
Pompejus  sich  auf  unbedingte  Vollmachten  stützte , so  betrafen 
Aese  doch  nur  den  Krieg,  weshalb  er  auch  später  eine  An- 
erkennung seiner  eigenen  Verfügungen  bei  der  Curie  nachsnchte; 
mit  nicht  grösserem  Rechte  stellte  er  den  Grundsatz  anf,  nur 
wer  einen  Krieg  geendigt  habe,  sei  zu  Maassregeln  der  Art 


92)  2.  Th.  192.  A.  77  f.  93)  Oben  j.  12.  A.  7.  94)  Oben 

{.  12.  A,  6.  Pint.  Pomp.  1.  c.  Lncall.  36. 
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befugt;^*'')  in  jedem  Falle  erforderte  der  Ansland  und  eine 
billige  Rücksicht,  dass  er  in  den  dreissig  Tagen,  nach  'welclien 
LncuIIus  dem  cornelischen  Gesetze  zufolge  Asien  Terlassen 
musste,  **)  sich  aller  Neuemngen  enthielt.  Jener  war  erbittert; 
die  Freunde  wollten  eine  Versöhnnng  stiften ; sie  veranlassten 
eine  Unterredung  zn  Danala,  einem  festen  Platze  der  Trocmer 
in  Galatien , and  der  Anfang  liess  einen  günstigen  Ausgang 
hoffen.  Die  Lictoren  des  Lucullas  schmückten  arglos  aber  be- 
deulongsToll  die  Fasces  des  Pempejns,  deren  Lorbeeren  Terwelkt 
waren , mit  frischen  Zweigen  der  ihrigen ; man  schien  nach  der 
Arbeit  dem  Lohne  zn  entsagen.  Die  Imperatoren  selbst  be- 
gannen mit  Glückwünschen  und  mit  gegenseitigen  Aeusseningen 
der  Bewunderung  ~nnd  Freude  über  ihre  Thaten  und  Verdienste ; 
als  sie  aber  zur  Sache  kamen , folgten  Vorwürfe  und  endlich 
Schmähungen  wegen  eines  unersättlichen  Celddurstes  von  der 
einen  und  einer  schaamlosen  Zudringlichkeit  Ton  der  andern 
Seite.  So  war  der  Groll  des  Lucullus  grösser  als  zuvor, 
zumal  da  sein  Nebenbuhler  ihm  nur  1600  Maün  zum  Triumph’ 
bewilligte,  und  solche,  welche  sich  ihm  am  meisten  widersetzt 
haften,  und  dann  durch  seinen  Anhang  dahin  'wirkte,  dass  er 
erst  63,  im  Todesjahre  des  Königs  von  Pontus,  in  Rom  seinen 
Einzug  hielt. 

Die  Allen  sind  fast  ohne  Ausnahme  darin  einve^tanden, 
dass  die  Macht  der  Feinde  gebrochen  war,  ehe  Pompejus  den 
Kriegsschauplatz  betrat;”)  es  ergiebt  sich  von  selbst,  und 
widerlegt  seine  hochfahrende  Rede : bisher  habe  man  in  Schein- 
gefechten gegen  Schattenbilder  gekämpft,  jetzt  erst  beginne  der 
Krieg,  da  die  Könige  nun  ernstlich  zu  den  'Waffen  greifen. 
Dazu  kommt,  dass  er  weit  grössere  Streitkräfte  hatte,  als  Ln- 
cuIIus, lind  insbesondre  eine  zahlreiche  Flotte,  über  welche  er 
allein  gebot,  während  jener  mehrerb  Jahre  von  Cotta  abhängig 

94»)  3.  Th.  211.  A.  26.  9S)  2.  Th.  493.  A,  62.  vgl.  das.  193. 

96)  Plot.  II.  cc.  Dem,  Pomp.  46.  Dio  36  , 29.  37  , 49.  Sirabo  12,  367. 
Vellej.  2,  33.  $ 2.  97)  Plnl.  Pomp.  31.  Lnc.  36.  ticin.  Lucnll.  No.  5. 

j.  8 in.  VgL  hier  {.  11  fin.  98)  Vellej.  2,  33.  {.  1.  Pint.  Pomp.  30, 
Lac.  33.  36.  Comp.  Cim.  c.  Lac.  3.  Cato  m.  29.  App.  Mitbr.  238.  luliaa 
Caesar,  p.  323  D.  Flor.  3,  5.  {.  2,  20.  21,  Lic.  Lnc.  No.  3.  j.  7 fin.  nach 
A.  3.  99)  Pint,  Pomp.  31. 
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war.  Er  lies«  sie  Vor^erasien  Ton  Jer  STrischen  Kü«(e  bla 

anm  thracischen  Boaporaa  amkreiaen,  ’)  und  zog  seine  Truppen 
ansammen.  Milhridates,  welchem  -er  durch  Metrophanes  eröffnete, 
dass  er  eine  Einigung'  wünsche,  gieng  nicht  darauf  ein,  and  der 
Welt  war  niin  bewiesen,  dass  er  nicht  besiegt  sei,  wie  die 
Gegner  des  Proconsnls  rühmten.  *)  Dieser  musste  schon  seiner 
Ehre  wegen  fordern,  was  Lucullus  erobert,  wenn  auch  wieder 
verloren  hatte ; deshalb  mochte  der  König  nicht  nnterhandeln, 
und  aoaserdem  erwartete  er  Hülfe  von  Parthien.  Allein  Phraatea, 
welcher  hier  seit  kurzem  regierte , verkannte  das  gemeinsame 
Interesse  des  Orients;  es  beunruhigte  ihn  nicht,  dass  der  Wall 
zwischen  ihm  nnd  dem  furchtbaren  Rom  niedersank,  wenn  er  nur 
mit  ihm  theilte,  and  in  die  Politik  der  Römer,  den  Schwachem 
zu  beschützen , war  er , wie  die  meisten  Barbaren , nicht  ein- 
geweiht ; Pompejus  genehmigte  einen  Angriff  auf  Armenien , um 
ihn  zu  gewinnen  und  Tigranes  unschädlich  zu  machen,  und  er- 
kaufte damit  einen  Freundschailts-  und  Bundesvertrag.  Nun 
bat  Mithridates  um  Frieden;  da  er  sich  aber  auf  Gnade  nnd 
Ungnade  ergeben  nnd  die  Ueberläufer  ansliefern  sollte,  trat  er 
zurück,  und  schwur  diesen,  grösstenlheils  Marianem  ans  Fimbrias 
und  Sertorins  Heere,  welche  ihm  durch  ihre  Kennlniss  der  römi- 
schen Kriegskunst  nützlich  wurden,  dass  er  sich  nie  auf  ihre  ' 
Kosten  vergleichen  werde.  *)  Er  zählte  noch  30,000  Mann  za 
Fnss  nnd  2000  Reuter,  *)  für  einen  asiatischen  Grosskönig  nur 
eine  Leibwache;  Eine  Schlacht  genügte,  sie  zu  vernichten,  und 
seitdem  traf  Milhridates  nie  wieder  mit  Pompejus  zusammen. 
Dieser  wandte  sich  durch  Klein  • Armenien  über  den  Euphrat 
nach  Acilisene , um  ihn  von  Tigranes  abzuschneiden  nnd  das 
vordere  Asien  ohne  Kampf  zu  befreien ; der  König  nahm  dieselbe 


100)  Lic.  Luc.  No.  5.  $.  1.  A.  22  n.  $.  4.  A.  3.  1)  Plal,  Pomp. 

32.  34  iin.  Zonar.  10,  4.  2)  Dio  36  , 28.  3)  Den.  36  , 28.  34. 

37,  5.  Liv.  100.  Instin.  42,  4.  Flor.  3,  5.  $.  31  u.  11.  §.  4.  Hier  S.  100. 
4)  So  App.  Mithr.  238:  'jMy  ütaviüy  ri/iiy  Ueber  die  Sprache 

der  römischen  Diplomatik,  nnd  namentlich  iiher  die  AnfTordernng , se  per- 
mittere  6dei  Romanornm,  S.  meine  Ideen  znr  Geschichte  des  Verfalls  der 
griechischen  Staaten  S.  96.  Dio  36,  28  hat  den  Sinn  jener  Worte  nicht 
richtig  anfgefassl.  Der  Marianec  in  Asien  ist  in  Licin.  Lnc,  No,  S.  j.  1. 
A.  9 gedacht.  5)  Pint.  32. 
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Richluug,  und  lagerte  auf  einem  steilen  Berge  Dastira,  wo  man 
ihn  nicLt  erreidien,  und  nickt  serkindern  konnte,  dass  er  ans 
den  Gegenden,  welcke  kinter  ikm  lagen,  sick  versorgte,  naclidem 
er  auf  dem  Rückzuge  das  Land  verwastet  katte.  Der  Hunger, 
kolfie  er,  werde  die  Römer  aufreiben ; aber  ikn  selbst  vertrieb 
der  Durst;  jene  besetzten  die  Höben,  sie  gruben  Brunnen,  und 
ihre  Erwartung,  Wasser  zu  finden,  täuschte  sie  nickt.  ’)  Nack 
kurzer  Rast  verfolgten  sie  Mitkridates , welcher  wieder  über  den 
Enphrat  gieng,  und  in  Klein- Armenien  abermals  eine  so  feste 
Stellung  nahm,  dass  er  sick  mehrere  Wochen  behauptete,  ob- 
gleich seine  Renterei  einst  in  einen  Hinterhalt  gerieth , und 
grossen  Verlost  erlitt;  die  Sieger  versuchten  mit  den  Fliehenden 
in  sein  Lager  einzudringen;  er  wies  sie  zurück,  und  blieb  mit 
dem  Fussvolk’  in  den  Schanzen.  ')  Die  Werke,  welche  ihn 
umgaben,  ohne  ihn  völlig  einzuschliesseu,  bildeten  ebien  Kreis 
von  150  Stadien.^)  Nach  etwa  45  Tagen,  "’)  als  kein  Last- 
thier  mehr  übrig  war,  die  Soldaten  zu  sättigen,  und  die  Feinde 
durch  die  Legionen  des  Marcios  Rex  in  Cilicien  verstärkt  wur- 
den, ' *)  liess  er  im  ganzen  Lager  Feuer  anzünden,  die  Schwachen 
«nd  Kranken  erwürgen , und  entfernte  sich  unbemerkt  in  der 
Wacht.*’) 

Mochten  die  eigenen  Provinzen  jenseits  des  Pontns  Enxinus 
oder  die  armenischen  sein  Ziel  sein,  so  durfte  er  nicht,  wie  hier 
zur  Zeit  des  Lncnllns,  als  ein  wehrloser  Flüchtling  anlangen;'’) 


6)  Bei  Sirabo  12,  533  findet  sich  der  Niuae  des  Berges,  dessen  Lage 
er  auch  angiebt.  Oros.  6,  4 nennt  ibn  Mons  Oastracns ; Pint.  L e.  n.  2oaar. 
10,  4 sprccben  ohne  nähere  Bezeichnung  nar  von  einem  Berge,  nud  App. 
M.  238  bat  dieser  Ereignisse  nicht  gedacht.  Sie  würden  ohne  Uio  36,  30 
anerUärlich  sein ; er  allein  erwähnt  jene  Bewegnng  der  beiden  Heere; 
vrelche  also  später  von  dem  linken  oder  östlichen  Ufer  des  Enphrat  wieder 
auf  das  rechte  übersetzten , westlich  zogen , nud  als  der  König  aberiuala 
dem  Flusse  sich  zn  aäbern  sachte,  in  einer  entscheidenden  Schlacht  mit 
einander  kämpften.  .7)  t-  ^ar  Berg  war  also  wasserreich, 

wie  Strabo  1 c.  bemerkt.  8)  Dio  36,  30.  Liv.  100.  Frontin.  Str.  2,  5. 

33.  App.  M 238  denkt  an  dasselbe  Reutergefecht,  aber  nicht  am  rechten 
Orte.  9)  App.  239.  lOi  .So  Pint.  32  n.  Zonar.  L c.  App.  sagt 
1 c.  nach  kaum  30.  11)  Dio  36,  31.  Lic.  Lucnll.  Ko.  3.  j.  7.  A.  82 

u.  83.  12}  Dio,  App.,  Pint.,  Zonar.  11.  cc.  Front.  Str.  1,  l..§.  7. 

13)  Licin.  Lnciill.  Ko.  3.  j.  3 iio.  J 4.  A.  10.  , 

Drumaun,  tieschidite  Hvois  IV.  23 
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äesbalb  dachte  er  vor  Allem  anf  die  Erhaltnng  seiner  Truppen ; 
er  führte  sie  in  der  Nacht  von  einem  sichern  Lagerplätze  znm 
andern,  nnd  ruhte  am  Tage.  Die  Römer  gaben  ihm  das  Geleit, 
ohne  in  der  Finstemiss  and  in  einem  nnbekannten  Lande  eiueu 
Angriif  zu  wagen ; zuletzt  aber  wurde  dieser  dennoch  beschlossen, 
weil  der  Feind  geborgen  war,  wenn  er  über  den  Enphrat  ent- 
kam. Sie  iimgiengen  ihn,  und  besetzten  anf  seiner  Strasse  ia 
der  Gegend  des  später  erbauten  Nicopolis  in  Klein- Armenien 
die  beiden  Seiten  eines  Passes.  **)  Ihr  Verschwinden  ermuthigte 
ihn;  er  glaubte,  die  Verfolgung  sei  eingestellt,  nnd  da  ihn  bisher 
kein  Unfall  getroffen  hatte,  so  zog  er  in  der  Nacht  sorglos  nnd 
ohne  Ordnung  in  das  Thal.  ' '}  Poinpejns  stand  bereit ; auf 
einen  Wink  gaben  die  Tuben  des  ganzen  Heers  das  Zeichen 
znm  KampP,  die  Soldaten  erhoben  ein  Kriegsgeschrei,  sie  schla- 
gen mit  den  Waffen  anf  die  Schilde,  die  Andern  mit  Steinen 
gegen  eherne  Gefässe,  and  weithin  antworteten  die  Schluchten 
durch  den  Wiederhall , welcher  die  Zahl  der  Römer  zu  ver- 
doppeln schien.  Bald  flogen  Pfeile  und  Wurfspiesse  von  den 
Höhen  herab ; die  betäubte  Menge  wogte  hierhin  und  dorthin, 
im  Dunkel  einen  Ausweg  zu  finden,  and  überall  begegnete  sie 
den  Geschossen,  welche  Männer  und  Frauen,  Menschen,  Thiera 
and  Wagen  unter  einander  drängten,  and  um  so  weniger  fehlten. 
Diess  war  der  Anfang;  die  Römer  verliessen  die  Berge;  man 

. ’ii, 

14)  Ueber  das  Oertliche  s.  B.  Alex.  36.  15)  Dio  36,  31  f.  Nur 

seia  Bericbl  ist  belriedigead.  la  eisigen  wesentlichen  Dingen , and  be- 
sonders in  der  Nacbricht  von  dem  Ansgange  nnd  den  Folgen  der  Schlacht 
lind  Pint.  32  n.  App.  239  mit  ihm  einversunden , übrigens  stimmen  sie 
wenig  mit  ihm  überein.  Auch  sie  selbst  weichen  von  einander  ab;  Beide 
lassen  Pompejns  gegen  das  kSnigl.  Lager  anrücken,  aber  P.  in  der  Nacht, 
A.  mit  Tagesanbmch ; jener  erxShlt , der  Proconsnl  sei  von  dem  Legaten 
mit  Mühe  znm  Angriff  überredet,  nach  A.  wurde  der  K5aig  am  Tage  zuvor 
ohne  Erfolg  von  den  Seinigen  znm  Kampfe  anfgefordert.  Sie  verwechseln 
Zeit  und  Ort,  and  nur  so  weil  kann  die  Oarslellnng  des  Dio  ans  d.  ihrigen 
ergänzt  werden,  als  diese  offenbar  das  hier  besprochene  Oefechl  berührt. 
Tgl  Zonar.  10,  4.  Said.  v.  IIoftTtrjiot.  Liv.  101.  Cic.  p.  Mnr.  16,  Front. 
Str.  2,  1.  §.  12.  n.  2.  j.  2.  Entrop.  6,  12  (10).  Flor.  3,  5.  §.  23.  n.  24 
ist  der  Meianng , das  pontische  Heer  habe  den  Mond  im  Rücken  gehabt. 
(A.  Viel.)  de  vir.  ill.  76.  Sex.  Rnf.  11.  16.  lornandes  de  regn.  auccess. 
p.  667.  ed,  Basil. 


Digitized  by  Google 


XXVI.  POMPKII.  (23.  f.  13.)  435 

•ah  aie  nicht,  aber  man  fiihlte  ihr  Schwerdt;  sofort  Fliiclifen 
ans  den  äusseraten  Reihen  nach  der  Mitte,  ein  Zusammenrollen 
der  Königlichen  in  einen  Knäuel , worin  man  sich  erdrückte 
and  zertrat.  Endlich  zeigte  sich  der  Mond ; er  belenchtele  dos 
grässliche  Nachtslück , ohne  dessen'  Schrecken  zn  vermindern ; 
die  letzten  Kräfte  und  Waffen  worden  an  Lnftgestalten , ai\  die 
langen  Schatten  der  Römer  verschwendet ; wer  nicht  nach  dem ' 
Beispiele  des  Mithridales  in  der  ersten  Stande  entflohen  war, 
konnte  nnr  noch  zwischen  Tod  and  6efangenschafl  wählen. 
Mehr  als  10,000  vom  pontischen  Heere  wurden  erschlagen , ' *) 
nnd  etwa  eben  so  viele  gefangen , wogegen  Pompejns  nnr 
Wenige  vermisste.  ‘')  Der  König  hatte  sich  gleich  anfangs  mit 
800  Rentem  Bahn  gemacht ; ' ')  bald  begleiteten  ihn  nur  noch 
zwei  und  Hjpsicratia , ' eine  seiner  Frauen,  wegen  ihres  mann* 
liehen  Geistes  von  ihm  Hjpsicrates  genannt;  '*)  sie  war  in  persi> 
scher  Reuter- Kleidung  ihm  immer  zur  Seite,  and  verpflegte  and 
tröstete  ihn.  Indess  vermehrte  sich  sein  Gefolge  auf  dem  Wege 
nach  dem  Euphrat  durch  einige  Söldner  zu  Pferde  nnd  durch 
3000  Versprengte  zu  Fass.  E's  fehlte  ihm  noch  nicht  an  Gelde, 
am  sie  durch  Versprechungen  zu  fesseln;  denn  nun  öffnete  sich 
ihm  Sinoria,  eine  Feste  in  Klein -Armenien  an  der  Gränze  des 
grossen , wo  man  einen  Theil  seines  Schatzes  anfbewahrte.  * °) 


16)  Plot.  32.  App.  240:  gegen  10  Tansend;  die  Zahlen  wachsen  mit 
der  Zeit;  Entrop.  6,  12  (10):  40  T.  Sex.  Raf.  1.  c.  42  T.  Said.  1.  e. 
30  T.  Oros.  6,  4 rechnet  an  Todten  nnd  Gefangenen  40  T.  Vellej.  2,  37, 
2.  n.  Dio  36,  32  sprechen  ohne  bestimmte  Angaben  von  einer  ginzlichen 
AnflStnng,  and  Pint  n.  App.  nach  der  falschen  Ansicht,  dass  ror  dem 
l.ager  des  Königs  gelochten  sei,  ron  dessen  Eroberung;  nnr  das  Gepfick 
nnd  das  KriegsgerSth  wnrde  genommen.  17)  Entrop.  1.  c 20  Legionär« 
nnd  2 Centnrionen.  Oros.  1.  c.  1000  worden  verwandet,  and  kanm  40  (nach 
einer  andern  Lesart  20)  gelSdtet.  18)  Pint , App , Dio  U.  cc.  Zonar. 
IO,  4.  19)  Bei  Pint.  32  nnlXaxU , bei  Val.  M.  4,  6 extern,  j.  2. 

Entrop.  6,  12  (10)  n.  Sex.  Rnf.  H.  16  nxor.  Snid  1.  c.  20)  Wegen 
ihrer  Lage  nannte  man  sie  nach  Tbeophanes  bei  Sirabo  12,  553  Sinoria, 
vnrenn  aber  diese  Schreibart  die  richtige  ist,  so  hat  der  Günstling  des  Pora- 
pejas  in  dessen  Oesdiiehte  wohl  nnr  gesagt,  man  könne  den  Ort  in  geo- 
graphischer Hinsicht  anch  Svytjgla  nennen.  Das  Wort  ist  vielfach  ver- 
Sndert  and  entstellt;  App.  M.  240  bat  Sinorega,  Flat.  1.  c.  wohl  nur 
durch  die  Schuld  der  Abschreiber  Inora, 

28* 
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Die  Gefährien  erhielten  kostbare  Gewänder  nnd  den  Sold  auf 
ein  Jahr ; liypsicratia  nnd  Dripetine,  seine  Tochter  von  Laodice, 
welche  angeblich  durch  eine  doQpelte  Reihe  von  Zähnen  entstellt 
wurde  und  jetzt  erat  sich  an  ihn  anschlosa , ’ ' ) versorgte  er  mit 
Gift  für  den  Fall,  dass  sie  in  Gefangenschaft  geriethen.  ' 
Dann  zog  er  weiter,  um  bei  Tigranes  Schatz  zu  suchen.  Schon 
früher  hatte  der  Gemalil  seiner  Tochter  Cleopatra  die  verwandt- 
schaftlichen Gefülile  gegen  ihn  verlängnet.  ’ *)  6000  Talente, 

mit  welchen  Mithridates  von  Sinoria  anfbrach,  sollten  ihm  eine 
günstige  Aufnahme  verschaffen;  ’*)  jener  setzte  aber  einen  Preis 
von  100  auf  seinen  Kopf,  weil  er  glaubte,  Tigranes,  sein  Sohn, 
sei  durch  ihn  veranlasst , sich  za  empören ; seine  Gesandten 
wurden  in  Fesseln  gelegt.  * ‘) 

In  die  bosporanischen  Provinzen,  seinen  einzigen  Zufluchts- 
ort, waren  einst  Griechen  eingewandert,  welche  sich  von  dem 
taurischen  Chersones  (Krim)  über  den  cimmerischen  Bosporus  auch 
auf  der  östlichen  Halbinsel  ansbreiteten  nnd  eine  monarchische 
Verfassung  annahmen.’  Ihr  König  Paerisades  wurde  von  den 
Scythen  und  von  Mithridates  bedrängt,  und  sah  sich  genöthigt, 
diesem  sein  Land  zu  übergeben.  Man  konnte  indess  fast  nur 
zur  See  eine  sichere  Verbindung  zwischen  Pontiis  und  den  nörd- 
lichen Besitzungen  unterhalten ; der  König  eroberte  zwar  auch  an 
der  Ostküste  des  schwarzen  Meers,  seine  Herrschaft,  wurde  aber 
selbst  von  den  Colchem  nicht  immer  anerkannt;  er  musste  nach 
einem  Aufruhr  seinen  Sohn  Mithridates  zu  ihrem  Regenten  ernen- 
nen, und  Hess  ihn  bald  nachher  tödten,  weil  er  ein  geheimes 
Rinverständniss  nnd  Abfall  fürchtete.^'}  Von  Armenien  zurück- 
gewiesen überschritt  er  den  Euphrat  schon  am  vierten  Tage  niclit 
weit  von  dessen  nördlichen  Quellen.  Poropejus  konnte  ihn  nun 
nicht  mehr  ereilen;  daher  ruhte  er  drei  Tage,  zugleich  um  seine 
kleine  Schaar  zu  mastem,  und  die  Mannschafl,  welche  auf  dem 
Wege  zu  ihm  gestossen  war,  mit  Waffen  zu  versehen.  Daun 
gieng  er  nicht  ohne  manchei|  Kampf  mit  den  umwohnenden  Stäm- 


21)  Val.  M.  1,  8.  exl.  13.  22)  Pint.  32.  23)  Licin.  Luc. 

No.  5,  5.  4.  A.  10.  24)  App.  1.  c.  2.1)  üio  36  , 33.  Pint.  1.  c. 

\ ellpj.  2,  37.  j.  2.  App.  240  schweift.  Unten  A.  39.  26)  Strabo  7, 

310.  »gl.  Ajip.  M,  213.  214.  27)  App.  L c. 
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men  über  den  Apgarns  und  PLacis,  and  überwinterte  in  der  col- 
cbiscLen  .Stadt  Discnrias.  * 

Er  batte  nicht  eine  Schlacht,  sondern  Alles  rerloren,  ob- 
{cleich  sein  starker  Geist  ihn  noch  in  Thätigkeit  erhielt,  und  die 
Verzweiflung  ihm  neue  Riesenpläne  eingab.  Das  Schicksal  eines 
Fürsten,  der  einst  die  östlichen  Meere  and  fast  ganz  Vorder-  ' 
asien  beherrschte,  grosse  Heere  and  Flotten  nach  Griechenland 
entsendete,  and  Rom  in  Italien  selbst  za  bedrohen  sich  Termass, 
war  so  schnell  entschieden,  dass  man  fragen  konnte,  ob  dem 
allein  der  Ruhm  gebühre,  rou  welchem  er  den  Todessloss  em- 
jifieng.  Pompejas  fragte  nicht;  er  gründete  als  Siegesdenkmal 
auf  der  Wahlstatt  in  Klein- Armenien  JVicopolis,  in  einer  Gegend, 
wo  später  Pharnaces,  der  Sohn  des  Mithridates,  die  Römer  un- 
ter Domitias  Calvinns  überwand.  Der  Ort,  welcher  noch  zu 
Strabos  Zeit  ziemlich  berölkert  war , Terschaffte  ihm  zugleich  dän 
Voriheil,  dass  er  sich  der  Kranken  und  Verwundeten  and  des 
unnützen  Trosses  entledigte;  ansserdem  worden  Eingeborne  auf- 
genommen, aber  ohne  Zwang,  wie  Dio  ausdrücklich  bezeugt; 
durch  den  Krieg  waren  Viele  Terarmt ; es  erschien  ihnen  als  eine 
Wohlthat,  wenn  man  ihnen  einen  Wohnplatz  und  Acker  an- 
wies. ’**)  Demnach  wurde  der  Feind  nicht  sogleich  verfolgt;  der 
Proconsal  hielt  den  Krieg  für  geendigt,  und  in  der  That  fand  er 
nur  noch  bei  Völkern  Widerstand,  welche  für  den  eigenen  Heerd 
nnd  nicht  fiir  Pontas  oder  Armenien  fochten.  Das  Bestehen  die- 
ser .Staaten  war  lediglich  durch  die  Kraft  und  das  Glück  des 
nnumschränkten  Herrschers  bedingt;  sie  krankten  oder  giengen 
unter,  wenn  es  ihm  an  Kraß  fehlte  oder  das  Glück  ihn  verlies»; 
denn  ohne  Zwang  gab  es  hier  keinen  Bewegungsgnind  und  Mit- 
telpunkt nnd  keine  Leitung  für  gemeinsames  Wirken.  Eine  frei- 
willige und  besounene  Erhebung  für  Regenten  nnd  Vaterland  in 
Zeiten  der  Noth  kann  da  nicht  gedacht  werden,  wo  ein  Volk  in 
blindem  Gehorsam  erstarrt,  die  Person  wie  ihre  Habe  ein  Eigen- 
ihum  des  Fürsten  bt  und  mit  diesem  nicht  anders  in  Berührung 

28)  Ders.  M.  210.  Flut.  35.  Dio  36,  33.  Strabo  11,  496.  Cic.  |>. 
Mnrea.  16.  Lir.  101.  29)  Tb.  3,  551.  A.  66.  vgl.  Th.  1,  463.  A. 

90  484.  A.  39.  503.  A.  45.  30;  Kirabo  12,  555.  l’lol.  5,  7.  8lv|>b. 

Jl^z.  T.  .Vfxo.t.  App.  AI.  243.  251.  Dio  36  , 33.  49  , 30.  B.  Ales.  36. 
FUu.  ü,  10  ;9).  Uro».  6,  4. 
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kommt,  als  wenn  er  erpresst,  ansliebt  and  straft,  wo  also  die 
llofTnnng  nahe  liegt,  ein  andrer  Besitzer  des  Volks  werde  mil- 
der sein.  Auch  in  der  Familie  fand  der  Despot  Asiens  keine 
Stütze,  wenn  der  Thron  wankte;  seine  Söhne  waren  Sclaren 
wie  Alle;  sie  fürchteten  ihn,  aber  sie  liebten  ihn  nicht;  nnr 
als  seine  Erben  standen  sie  in  einem  besondem  Verhältnisse  za 
ihm,  und  die  Vielweiberei  brachte  der  Erben  gar  Viele  nnd 
machte  ihre  Rechte  ungewiss;  man  sachte  einander  zarorzakom- 
inen  und  sich  aasznschliessen,  auch  wohl  dadurch,  dass  man  den 
Vater  rerdrangte.  In  dem  pontischen  Reiche  südlich  vom  schwar- 
zen Meere  zeigte  sich  sehr  bald  eine  grosse  Erbitterung  gegen 
die  Römer;  für  Mithridates  rüstete  Niemand,  und  im  Norden 
mussten  Söldner  ihn  einfiihren,  damit  die  Unterthanen  ihn  dul- 
deten; zuletzt  nahm  er  Gift,  weil  sein  Sohn  Phamaces  ihm  das 
Diadem  entriss.  Ohne  es  zu  wollen  wurden  Söhne  der  Könige 
Pompejus  Bundesgenossen;  Tigranes,  der  Armenier,  verdankte 
es  nur  der  Politik  der  Römer,  dass  er  nicht  auf  gleiche  Art  en- 
digte; feig  nnd  knechtisch  gesinnt,  wie  vorher  voll  Uebermuth 
nnd  Zuversicht,  versuchte  er  nicht  einmal  wie  Mithridates,  gegen 
das  Schicksal  zu  kämpfen.*') 

Nach  den  Feldzügen  des  Lacnllus,  welcher  bei  Tigranocerta 
siegte,  diese  Hauptstadt  eroberte,  und  nnr  wegen  Meutereien  unter 
den  Legionen  nicht  auch  Artaxata  nahm , war  er  von  dem  Wahne 
znriickgekommen,  dass  die  kleinste  Ablheilung  seines  Heers  ge- 
nüge, das  römische  zu  schlagen;  er  fürchtete  einen  neuen  An- 
griff, zumal  da  zugleich  die  Parther  nnd  Feinde  im  Innern  ihn 
bedrohten.  Die  Grossen  hassten  ihn  wegen  seiner  Grausamkeit; 
selbst  zwei  seiner  Söhne  von  Cleopatra  waren  getödtet  und  ihre 
Anhänger  verfolgt,  weil  er  sich  durch  sie  gefährdet  glaubte;  den 
dritten,  Tigranes,  beschenkte  er  mit  einer  Krone,  da  er  einst 
auf  der  Jagd  nach  einem  Falle  ihm  sein  Bedauern  zu  erkennen* 
gab.  * *)  Dennoch  gelang  es  den  Missvergnügten , den  jungen 
Fürsten  zu  gewinnen , der  an  Geist  nnd  Gesinnung  seinem  Vater 
ähnlich  war,  eben  so  kraftlos  und  verächtlich,  voll  Herrschsucht, 
ohue  innern  Beruf  zum  Herrscheu;  man  glaubte,  dass  auch  Mi- 
tliridates',  sein  Grossvater,  ihn  aufgereizt  habe,  weil  er  Beistand 

31)  Lic.  Lncnll.  No.  S.  §.  5.  A.  21  f.  32)  Das.  A.  23.  App. 
Miüir.  242.  vgl.  lustio.  38,  3. 
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^g«n  die  Römer  Ton  ihm  eitrartete.  *’)  Indess  wnrde  die  Ver- 
«chTVÖmni^  entdeckt,  and  er  rettete  eich  zn  den  Paribem.  * *)  Ihr 
König  Phraates  halte  sich  schon  mit  Porapejus  geeinigt;  * *}  was 
der  Band  gestaltete,  das  schien  sich  non  selbst  anzntragen.  Des- 
halb gab  er  dem  iiingem  Tigranes  seine  Tochter,  ^ *)  and  beglei- 
tete ihn  mit  einem  Heere  nach  Armenien,  wie  Griechen  and 
Römer  ans  gleich  eigennützigen  Gründen  Verbannte  anterstützten. 
Bei  ihrer  Annähemng  entwich  Tigranes  in  die  Gebirge;  nnge- 
Lindert  rückten  sie  vor  Artaxata  am  Araxes,  hier  aber  fanden  sie 
ihr  Ziel.  Die  Belagemngsknnst  war  den  Parlhern  fremd  und 
ihre  geübte  Reaterei  yor  Mauer  and  Graben  nnbraiichbar;  Phraa- 
tes  entfernte  sich  mit  einem  TheUe  der  Truppen,  weil  er  bei 
längerer  Abwesenheit  ior  das  eigene  Reich  furchten  musste,  und 
die  übrigen  wurden  mit  seinem  Schützlinge  Ton  Tigranes  be- 
siegt. Jener  gieng  nach  Parthien  zurück;  die  Besorgniss,  man 
werde  ihn  für  den  Erfolg  des  Unternehmens  yerantwortlich  ma- 
bhen  und  der  Unwille  über  die  Vermindernng  des  Heers  mochte 
gleichen  Aniheil  daran  haben;  er  bachloss,  Mithridates  aafzusa- 
chen,  and  als  er  auf  dem  Wege  erfuhr,  dass  der  König  sellMt 
landSüchtig/ umher  irre,  be^ab  er  sich  in  das  Lager  des  Pompe- 
jas.  So  ,zog  er  non  mit  den  Römern,  welche  schon  zwischen 
dem  Enphrat  and  Araxes  standen,  gegen  Artaxata,  wo  sein 
Vater  rath-  und  thatloa  sich  der  Verzweiflung  überliess.  ^ *) 
Ausser  dem  Proconsal  erwartete  dieser  auch  Phraates;  seine 
Hauptstadt  Sellien  zam  Vereinignngsponcte  bestimmt  zu  sein;  sie 
konnten  das  Reich  unter  sich  theilen,  oder  den  Sohn  zam  Kö- 
nige ernennen,  und  sein  Gewissen  sagte  ihm,  was  durch  die 
Verschwörung  und  durch  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  eine 
Stadt  nach  der  andern  den  Feinden  die  Thore  öffnete,  bestätigt 
wurde,  dass  Vornehme  und  Volk  einen  Regierungswechsel 
wünschten. 

Er  schickte  Abgeordnete  zu  Fompejus,  und  mit  ihnen  die 

33)  Oben  A.  23,  34)  App.  1.  c ISsst  ihn  nach  der  Niederlage, 

TOtt  yrelcher  sogleieh,  bei  den  Partbero  Hülfe  sneben;  der  geaaaoie  Be- 
richt des  Die  36  , 33  u.  34,  sagt  das  Üegeuibeil.  rgl.  Plot.  33  n.  Lir.  100. 
33)  I>io  33,  34.  Ubea  A.  3.  36)  Plni.  33.  37)  »io  L c. 

38)  Ilers.  36,  34.  33.  PIn(.  I.  e.  App  213.  Vellej.  2,  37.  3.  Die 

Stadl  rrar  niclil  rou  l’ouipejus  erobert,  wie  iVor.  3,  5.  J.  27,  ersühlt. 
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Gesandten  des  Mithridates , diese  als  Gefangene;  da  er  den  _ 
König  TOD  Pontng  geächtet  hatte,  so  sollte  man  ihn  als  dessen 
Gegner,  wohl  gar  als  Bnndesgenossen  Roms,  oder  doch  als  par- 
teilos betrachten.  Hätte  er  die  Absichten  des  Imperator  gekannt, 
so  würde  die  Fordemng,  sich  nnbedingt  zu  nnterwerfen,  ihn  weni- 
ger geschreckt  nnd  ihn  nicht  verleitet  haben,  sich  vielmehr  weg- 
zawerfen ; er  verlor  die  Haltnng , weil  \ein  edles  Selbstgefühl 
seinen  Miilh  unterstützte.  Ob  Pompejoi  seiner  gedachte,  als  er 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  mit  den  Worten : wer  znm  Ty- 
rannen geht,  wird  'Sclav,  an  der  ägyptischen  Küste  sein  Schiff 
verliess?  *°)  Tigranes  näherte  sich  mit  einem  Gefolge  von  Ver- 
wandten nnd  angesehenen  Hofleuten  seinem  Lager,  16,000 
Schritte  von  ALTtaxata,  * ')  ohne  Purpnr,  nnr  mit  der  hohen  Tiare 
nnd  der  königlichen  Binde.  Da  kein  Vertrag  ihm  auch  nnr 

das  Leben  sicherte,  so  entflohen  die  Begleiter  bei  dem  Anblicke 
der  Kriegstribune  and  andern  römischen  Befehlshaber,  welche  ihm 
entgegen  giengen.  *-‘)  Am  Thore  des  Lagers  ersnehten  ihn  Lic- 
toren,  vom  Pferde  zn  steigen,  weil  es  die  Sitte  verlange;  er 
gehorchte  nnd  übergab  ihnen  seinen  Degen.  Diess  entsprach  den 
Wünschen  des  Pompejns,  welcher  einen  Anflritt  'voh  grosser 
Wirkung  vorbereitete.  Der  König'  war  von  Lucollas  besiegt, 
nnd  er  empfieng  ihn  auf  dem  Tribunal  als  Gebieter.  Dann  erst, 
als  jener  das  Diadem  zn  seinen  Füssen  niederlegte,  nnd  im  Be- 
griff war,  ihn  nach  orientalischer  Art  zn  begrüssen,  reichte  er 
ihm  die  Hand,  worauf  er  die  Insignie  ihm  feierlich  nm  die  Stirn 
band,  und  ihm  einen  Sessel  neben  dem  seinigen  anwies.**) 
Darin  lag  eine  Anerkennung  des  Herrschers ; sein  Sohn  sah  sich 
in  seinen  Erwartungen  getäuscht ; grollend  sass  er  auf  der  andern 
Seile  neben  Pompejns,  ohne  sich  bei  der  Ankunft  des  Vaters  zn 
erheben,  oder  ihm  auf  irgend  eine  Art  seine  Achtung  zu  bezeu- 
gen. Tigranes  brachte  Entschuldigungen  vor,  und  endigte  mit 
der  Erklärung;  dar  vor  dem  Manne  möge  er  sich  erniedrigen, 
der  durch  die  Gunst  des  Schicksals  höher  stehe  als  Alle,  von 

39)  Dio  36,  33.  Oben  A.  2S.  M)  3.  Th.  523.  A.  99.  Taler. 
M.  5,  1.  j.  10:  Mam  qni  Tigranis  lenipora  insigni  regio  texerat,  eins  capnl 
— nusqonra  sepnltiirae  locnm  habnil,  41)  Oros  6,  13(11),  42)  Vgl. 

liriuon.  de  regno  Persarnm.  ' 43)  App.  bliihr.  243.  44)  Cic,  p. 

bexl.  27.  Vgl.  Suelon.  Tiber.  9. 


Digilized  by  Google 


XXVI.  POMPEH.  (23.  §,13.)  441 

w^cLem  besieg  sm  werden  niclit  scbinpflich  sei,  den  za  bes!e> 
Iren  als  ein  Verüben  gegen  die  Götter  erscbeine;  was  anch  sein 
Loos  sein  werde , yon  einer  solchen  Hand  ihm  bescbieden,  werde 
es  erträglich  sein.  Pompejas  erwiederte;  er  habe  sein  Reich 
nicht  rerloren  and  die  Frenndschaft  der  Römer  gewonnen.**) 
Mit  derselben  Mässigang,  welcher  Rom  zum  Theil  seine  Grösse 
verdankte,  nahm  er  nicht  mehr,  als  er  mit  Sicherheit  nehmen 
konnte;  demnach  beschrankte  er  Armenien,  aber  er  machte  es 
nicht  znr  Provinz,  damit  es  Rom  von  den  Parthem  trennte,  and 
diese  beschäftigte  and  bewachte,  ohne  selbst  geiahrlich  zn  sein. 
So  stellte  man  einst  die  Rhodier  and  Pergamener  anf  die  Vorhnt 
gegen  S^rrien.  Wenn  nun  aber  Gnade  fiir  Recht  ergehen  sollte, 
so  erhielt  der  ältere  Tigranes  den  Vorzug,  weil  er  Phraales,  den 
Schwiegervater  seines  Sohnes,  tödlich  hasste,  auch  mit  Mithri- 
dates  gänzlich  zerfallen , and  durch  sein  Unglück  so  sehr  gezähmt 
war,  dass  man  voranssah,  selbst  der  Beistand  dieser  Könige 
werde  ihn  nicht  za  einem  neuen  Kriege  mit  Rom  ennnthigen. 
Die  Jagend  and  Leidenschaftlichkeit  and  die  Verhältnisse  seines 
Sohnes  Hessen  keinen  Frieden  hoffen,  wenn  man  nicht  alle  seine 
Wünsche  erfüllte;  es  war  leicht,  ihn  zn  durchschanen , ehe  er 
noch  in  der  Mitte  der  Legionen  auch  den  Proconsul  zlf  terhöh- 
nen  wagte;  er  erschien'  nicht  bei  dem  Festmahl,  mit  welchem 
dieser  die  Ankunft  seines  Vaters  feierte,  und  entgegnete  auf  die 
Kiuladung:  gern  entbehre  er  die  Ehre;  übrigens  werde  anch  er 
seinen  Römer  finden.  * Am  andern  Tage  erfolgte  die  Entschei- 
dung. Tigranes,  dem  Vater,  verblieb  Armenien  nach  den  alten 
Gränzen  unter  der  Bedingung,  dass  sein  Sohn,  welchem  jetzt  die 
Landschaften  Sophene*^)  und  Gord jene  **)  Vorbehalten  wurden, 
einst  sein  Erbe  sei ; dagegen  sollte  er  die  von  ihm  eroberten  oder 
auf  eine  andre  Art  erworbenen  Länder,  Sjrien  also,*’}  Phoe- 
nicien  "’)  and  einen  Theil  von  Ciliden,  Galatien  nnd  Cappado- 

4S)  Vellej.  2,  37.  Dia  36  , 85.  Pint.  33.  Comp.  Cim.  c.  Lnenll.  3. 
Comp,  Agesil.  c.  Pomp.  3.  Snid.  v.  /7bu,-r^Vof.  Valer,  H.  5,  1.  j.  9.  Alex, 
ab  AI,  d.  g.  1 , 28.  46)  Dio  36,  36.  Nach  Pint.  33  geschah  diese  spS- 

tor;  er  übergeht  Vieles,  vrodurch  die  Dinge  bei  ihm  Tersefaobeo  srerdea. 
S.  oben  A.  34.  47)  Hier  144.  A.  32.  48)  Nnr  von  App,  L c.  in 

dieser  Beziehnng  genannt.  Hier  I4l,  A,  11.  49)  Oben  142.  A.  19. 

50)  Das.  I4l.  nach  A.  10. 
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üen  * ' ) an  Rom  alltreten , und  eine  Kiiegsstener  von  6000  Ta- 
lenten entrichten.  Da»  Werk  seines  ganien  Lebens  wurde 
durch  einen  Machlspmch  vernichtet,  aber  er  wnrde  nicht  entthront, 
nnd  diese  Grossmnth  entlockte  ihm  das  Versprechen,  nicht  nnr 
jene  Samme  zu  zahlen,  sondern  auch  jedem  Soldaten  eine  halbe 
Mine,  dem  Centnrio  zehn  and  dem  Kriegstribun  sechzig  Minen 
oder  ein  Talent.  **)  Sein  Sohn  behauptete  nun  aber,  der  Schatz 
in  einer  Feste  in  So]diene,  ohne  welchen  er  sein  Wort  nicht 
lösen  konnte,  sei  mit  der  Provinz  auf  ihn  iibergegangen,  und  als 
Pompejus  ihn  eines  Andern  belehrte,  gebot  er  den  Anlsehem, 
nicht  zu  öffnen;  man  entdeckte  zugleich  seine  Absicht,  sich  ins- 
geheim zn  entfernen.  Er  wurde  verhallet  und  nahm  seine  Be- 
fehle zurück;  die  Schatzmeister  verlangten,  er  möge  persönlich 
seinen  Willen  kund  thnn;  er  kam,  wiederholte  die  AnfTordernng, 
dem  Könige  zu  gehorchen,  und  sie  beharrten  bei  ihrer  Weige- 
rung, weil  er  nicht  frei  sei.  Nicht  ohne  Grand  dachte  man  an 
ein  geheimes  Einverstä'ndniss ; und  da  er  überdiess  auf  Anstiflen 
der  Grossen , welche  Tigranes  verlassen  hatten  und  Rache  fürch- 
teten, dem  Vater  nachstellte,  so  liess  Pompejns  ihn  fesseln,  nnd 
auf  seine  unmittelbare  Vemendong  erhielt  jener  das  Geld.  Der 
Quästor  nahm  es  in  Empfang,  so  weit  es  für  die  Kriegscasse 
bestimmt  war,  nnd  eine  genaue  Angabe  des  Betrags  in  den  Rech- 
nungen sicherte  den  Imperator  vor  jedem  schimpflichen  Verdach- 
te. **)  Nirgends  landen  diese  Vorgänge  weniger  Billigung,  als 
am  parthischen  Hofe,  schon  deshalb,  weil  Tigranes  nun  unter 
dem  Schutze  der  Römer  regierte,  welche  das  Ansinnen  des  Phraa- 
tes,  den  Schwiegersohn  an  ihn  aaszuliefern,  mit  der  Bemerkung 
zurückwiesen,  er  stehe  dem  Vater  näher  als  ihm.  Ein  Fürst, 
der  nicht  besiegt  und  nicht  Kriegs- Gefangener  war,  sondern 
sich  freiwillig  und  vertrauungsvoll  hingegeben  halte,  und  nnr 
von  dem  Vater  gerichtet  werden  konnte,  sollte  den  Glanz  des 
Triumphs  vermehren,  nach  welchem  er  indess  nicht,  wie  Appian 


51)  Das.  142.  A.  18.  52)  Pint.  App.  Dio  11.  ec.  Zonar.  10,  4. 

Strabo  11,  500.  Lir,  101.  Cic.  p.  Sexl.  27.  Valer.  M.  5,  1.  §.  10. 
Tellcj.  2,  37.  Flor.  3,  5.  §.  27.  F.ntrop.  6,  13  (II).  Sex.  Ruf.  H.  16. 
5.4)  Plnl.  33.  Bei  App.  M.  243:  SO  Urachuen  (J  Minen),  1000  D.  (10  M.) 
und  10,000  V (100  51.).  Vgl.  Sgriac.  p.  119.  54)  TeUej.  I.  e. 
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sa^ , gelodtet , sondern  im  Jahr  58  von  P.  Clodins  befreit 
worde.  “) 

Mithridates  bekriege  die  Römer  znm  dritten  Male,  er  hatte 
ihnen  tiefe  Wunden  g:e«chlag^n  und  ihr  Reich  zu  zeralören  ge- 
droht ; 80  wusste  er,  dass  er  nichts  mehr  hoffen  dorfte,  seit  man 
ihn  nicht  mehr  liirchlete,  nnd  unterhandelte  nicht;  man  musste 
ihn  anfsnchen.  Ein  Theil  der  römischen  Truppen  blieb  mit  dem 
Legaten  L.  Afranios  zwischen  dem  Euphrat  nnd  Araxes;  '*) 
die  übrigen  fiihrte  Pompejns  ans  der  Gegend  ron  Artaxata  gegen 
Norden,  aber  noch  nicht  in  die  cancasischen  Länder,  weil  die 
Jahrszeit  za  weit  raigerückt  war;  sie  bezogen  am  Flusse  Cjms, 
j.  Kar,  an  der  südlichen  Gtänze  ron  Albanien,  welches  sich  bis 
znm  caspischen  Meere  erstreckte,  drei  Winterlager.  *')  In  dem 
ersten  befehUgte  Pompejus ; in  dem  andern  L.  Flaccns , und  in 
dem  dritten  Q.  Metellas  Oder.  * ')  Oroeses , der  König  der 
Albaner,  sah  roraus,  was  ihn  erwartete,  wenn  er  nicht  bei  der 
Trennung  der  Legionen  durch  einen  gleichzeitigen  Angriff  die 
Gefahr  Ton  sich  abwandte.  '*)  Selten  sind  ungebildete  Völker 


SS)  App.  L c.  2.  Tb,  273.  A.  93.  8.  hier  die  GescMebte  der  J. 
61  n.  38.  36)  Plut.  3%.  Zoesr.  10,  4.  Vgl.  Die  37,  3 a.  Th.  1,  36. 

A.  80.  37)  Dio  36,  36.  Plin.  6,  13  (13).  Der  Crnu,  Btrabo  11,  3U. 

529,  Plin.  I.  e.  o.  6,  10  (9),  bei  Dio  1.  c a.  bei  Plul.  34.  33.  Kt^ihos, 
bei  App.  M.  242  Kjrtos,  erhielt  d.  Namen  angeblich  Ton  dem  enlen  persi- 
schen X.3nige.  Amm.  Marcell.  23,  6.  40.  27,  12.  §.  16.  Wohl  nur 

einer  seiner  12  Arme,  welche  sich  in  das  casp.  Meer  ergossen,  Pint.  n. 
App.  11.  cc.  Strabo  11,  301  nahm  den  Araxes  anf,  der  ron  SSdwesten  her 
ihm  znstrdmie.  Dies.  n.  Plin.  II.  ee.  Vgl.  Eichwald  Reise  aal  dem  casp, 
Meere  nnd  in  den  Cancasns.  1837.  Pompejus  lageHe  in  dem  Laadstridhe 
zwischen  den  beiden  Plfissen,  wie  sich  ans  der  Oeschicble  der  nSchstfoIgenden 
Ereignisse  onTerkenabor  ergiebt;  ia  Analtis,  sagt  Dio;  die  Verehmng  der 
gleichnamigen  GSttian  war  weit  rerbreitel,  oben  144.  A.  31,  jeae  Bezeichnung 
des  Landes  findet  sich  aber  in  diesem  Znsammenhange  bei  keinem  Andern. 
Vgl.  Plin.  3,  20  (24).  Debcigens  ist  anch  hier  nur  Dio  eia  sicherer  F&hrer; 
Appian  erxihlt,  die  RSmer  seien  von  den  Albanern  überfallen,  ehe  Tigranes 
sich  unterwarf;  sie  haben  Tor  den  Oefechten  eine  BrScke  über  den  Cjras 
geschlagen,  nm  hinübenngehen , und  jetzt  anch  mit  dea  Iberern  geklmpft; 
diese  Alles  ist  falsch,  znm  Theil,  weil  der  Schrifuteller  die  Geschichte  der 
Jahre  66  n.  63  nicht  naterscheidet.  38)  Dio  36,  37.  2.  Tb.  26.  A.  24. 
59)  lieber  die  rerscbiedenen  Formen  seines  Namens  s.  die  Ansleger  an 
Flor.  3,  5.  §.  28.  ed.  Dok.  n.  Tzschncke  zn  Eutrop.  6,  14  (11).  A.  2. 
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bei  soicben  Unternebmiingen  g'Iücklicb , weil  der  Mangel  an 
zweckmässigen  Einrichtungen  dag  * Zosammenwirken  erschwert; 
die  meigten  Entwürfe  der  Gallier  gegen  Casar  wurden  dadurch 
vereitelt.  Jetzt  fehlte  es  nun  rwar  nicht  an  Pünctlichkeit ; 
40,000  Mann  ^°)  überschritten  den  Cjms,  und  erschienen  um 
die  Mitte  des  December,  an  den  Saturnalien,  vor  den  Werken 
der  Römer,  weil  sie  glaubten,  diese  werden  an  dem  Freudenfeste 
nicht  wachsam  sein;  *“)  aber  sie  ahndeten  nicht,  wie  schwer  es 
war,  sie  hinter  ihren  Schanzen  zu  überwältigen.  Ohne  Kennt* 
niss  der  Belagemngsknnst  und  ohne  das  erforderliche  Kriegs- 
geräth  mussten  sie  Alles  von  der  Ueberraschung,  von  dem  ersten 
Anlauf  liolfen  ; wenn  dieser  misslang,  und  sie  nun  muthlos  und 
anfgelos't  vor  den  Linien  nmherirrten , vermochten  sie  nichts 
gegen  die  Legionen,  welche  geordnet  und  in  Masse  einen  Aus- 
fall machten.  So  wurde  Oroeses  von  Metellns  zurückgeworfen.  ' 
Flaccns,  gegen  welchen  eine  andre  Schaar  heranstürmte,  überliess 
ihr  den  äussern  Wall  und  Graben,  nm  ihre  Zuversicht  zu  vei> 
mehren , sie  in  die  Verschanznngen  zu  verwickeln , und  dann 
über  einen  Graben  im  Innern  bervorzubrechen,  wodurch  er  augen- 
blicklich den  Sieg  erhielt;  seine  Reuter  verfolgten  und  tödleten 
Viele.  Die  dritte  Abtheilung,  deren  Weg  der  längste  war, 
erreichte  nicht  einmal  ihren  Bestimmungsort ; denn  die  Boten  des 
Metcllus , welche  meldeten , dass  er  angegriffen  sei , gelangten 
früher  zn  Poinpejos.  Dieser  traf  mit  ihr  zusammen , als  er  auf- 
brach , den  Legaten  zn  unterstützen ; sie  selbst  wurde  überfallen 
und  nach  dem  Cynu  znrückgedrängt,  wo  sie  nebst  den  übrigen 
bei  dem  Uebergange  noch  grossen  Verlust  erlitt.  Oroeses  ent- 
kam und  bat  nm  Frieden,  welcher  Ihm  gegen  die  Zusage  eines 

60)  Nacli  App.  weil  er  ilie  Iberer  einmiscbl,  70,000,  61)  Plal.  34. 

Dio  L c.  u.  37 , 4.  Macrob.  Sat,  1 , 10 : Apad  niaiores  nostros  Salumalia 
die  nno  fioiebantur;  qoi  erat  a.  d.  XIV  KaL  lannarias.  Sed  poslqaam 
C.  Caesar  hiiic  measi  daos  addidil  dies,  sextodeeimo  coepla  celobrari. 
Unien  A.  79.  62) . Die  griechischen  Qeschichtschreiber  der  spitem  Zeit 

geben  seilen  ein  treues  Bild  von  den  Schlachten  der  Römer;  auch  Dio  36, 

37  befriedigt  hier  nicht.  . Wührend  des  nngeiiümen  Angriffs  konnten  jene 
nicht  neue  Werke  anlegen,  wohl  aber  luocble  der  Legal  in  der  Kühe 
kriegerischer  Völker  und  von  den  andern  Legionen  getrenul,  schon  vorher 
im  Innern  des  Lagers  einen  Graben  ziehen , nm  in  einem  unglncklicheu 
Falle  eine  zweite  Verlheidiguiigs- Linie  zu  haben. 
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freien  DarcbzH'jes  ziigestanden  wurde,®’)  nicLt  wegen  einer  ver- 
meintlichen Verwandtschaft,  weil  er  sein  Volk  fiir  eine  Coloiiie 
von  Alba  erklärte,  ®*)  sondern  weil  man  einen  Wiuterfeldzng 
in  einer  unbekannten  Gebirgsgegend  gern  vermied.  ®‘) 

§ 14. 

« 

a.  65.  Die  gnte  Jahrszeit  kehrte  znriick,  aber  das  Land, 
durch  welches  der  Weg  zu  Mithridates  führte,  blieb  dasselbe; 
Pompejns  Glück  scheiterte  am  Cancasns.  Seine  Kräfte  genügten 
weder  jetzt  noch  sonst , wirkliche  und  grosse  Hindernisse  zu 
überwinden,  nnd  nun  konnte  er  nicht  nach  Rom  berichten,  er 
habe  ein  fast  fabelhaftes  Gebirge  überschritten  und  von  dem 
mäotischen  See  bis  zn  dem  caspischen  Meere  seine  Adler  anf- 
gepflanzt , wie  einst  am  mittelländischen  in  Africa  und  am 
atlantischen  in  Spanien;  er  sank  jenseits  des  Cyrns«zam  Aben- 
teurer herab,'  und  erwarb  sich  nur  dadurch  Dank,  dass  er  zur 
rechten  Zeit  seine  Unternehmungen  anfgab  nnd  das  Heer  erhielt. 
Durch  den  Rückzug  wurde  sein  Ruf  um  so  mehr  gefährdet,  da 
Mithridates  lebte  nnd  am  cimraerischen  Bosporus  seiner  zn  spotten 
schien.  Als  eine  schmachvolle  Anmassung  hatte  er  mit  seiner 
Partei  an  Lucullus  getadelt,  dass  er  vor  dem  Ende  des  Krieges 
über  Erobertes  verfügte,'  nnd  ihm  blieb  nichts  übrig,  als  diesem 
Beispiele  zu  folgen.  ®®)  Den  Stämmen  am  Caucasns  durfte  er 
nicht  zürnen ; sie  erleichterten  ihm  die  Ansführung  seiner  Ent- 
würfe; im  vorigen  Jahre  kämpften  die  Albaner,  in  diesem  die 
Iberer,  nnd  dann  wieder  jene;  so  haben  anch  Andre,  bei  welchen 
es  befremdlicher  ist,  die  gemeinsame  Gefahr  verkannt,  wohl  gar 
der  Demiithignng  des  Nachbars  sich  gefreut.  Die  Iberer,  zwi- 

63)  Plot  34  glanbtj  er  habe  ihn  bewilligt,  ehe  er  unterlag.  64)  Inslin. 
42,  3.  65)  Die,  Pint.,  App.  1.  c.  Zonar.  10,  4 Lir.  101.  Pier.  3,  5. 

§.  28.  Enirop.  6,  14  (11).  Oros.  6,  4.  Sex.  Ruf.  H.  16.  Frontin.  str. 
2 , 3.5.  14.  (A.  ’Vict.)  de  vir.  ill.  T7.  lomand.  de  regn.  sncceu.  p.  667. 
ed.  Basil.  66)  Cic.  p.  Moren.  16 : Qna  ex  pugna  com  ae  Ute  (Milhri- 
dntea)  eripuiuet,  et  Bosporum  confngisset,  quo  exerdlns  adire  non  pouet, 
etiam  in  extrema  fortnna  et  fnga  nomen  tarnen  retinnit  reginnu  Itaqae  ipso 
Pompcint , regno  possesso , ex  Omnibus  oris  ac  notis  sedibos  hoste  pnlso, 
Samen  tantom  in  nnini  anima  posnit,  ut,  cnm  omnia,  qnae  ille  tenneral, 
adierat,  sperarat,  Ticioria  possideret,  tarnen  non  ante,  quam  Ulum  vita  ex- 
puUl , bellum  confectum  iudicarit. 
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■cLen  Albanien  im  Osten  nnd  Colcbu,  galten  iiir  sehr  kriegerisch, 
obgleich  nicht  bloss  Math  and  Freiheitsliebe  sie  vor  dem  Joche 
der  Perser  und  Alexander  des  Gr.  bewahrte.  Sie  theilten 
sich  in  Tier  Classen;  aas  der  ersten  wählte  man  den  König,  nnd 
zwar  den  Aeltesten , welcher  dem  rerstorbenen  nach  dem  Grade 
der  Verwandtschaft  am  nächsten  stand ; wer  in  diesen  Beziehun- 
gen wieder  ihm  der  Nächste  war,  der  wurde  Dichter  und  An- 
führer des  Heers.  Die  zweite  Classe  bildeten  die  Priester,  nnd 
die  dritte  die  Landbesitzer,  welche  zogleich  im  Felde  dienten; 
die  Handwerker  oder  die  vierte  Classe  nannte  man  Sclaven  des 
Königs.  ^ ')  In  dieser  Zeit  regierte  Artoces.  ^ ’)  Aach  er  LoiTte 
wie  Oroeses , dessen  Schicksal  ihn  hätte  warnen  können , die 
Römer  zn  überfallen ; die  Gesandten , dnrch  welche  er  ihnen  , 
seine  Freundschaft  bezeugen  liess,  sollten  sie  sicher  machen  und 
kundschaften.  Sie  aber  erschienen  vor  der  Beendigung  seiner 
Riislungen  vor  der  Stadl  Harmozica  auf  dem  südlichen  Ufer  des 
Cyms  am  Eingänge  eines  Passes,  welchen  sie  beschützte,  wie 
sechzehn  Stadien  weiter  gegen  Norden  die  Feste  Seusamora  am 
Aragus , den  der  Cyrus  anfnahm.  Der  König  verbrannte  die 
Brücke ; seine  Flucht  wurde  dadurch  begünstigt , dass  die  Stadt 
erst  nach  hartnäckigei]i  Widerstände  sich  ergab.’**)  Nun  vei> 
sprach  er , die  Brücke  herzustellen  und  für  Lebensmittel  zu 
sorgen ; Beides  geschah ; aber  Pompejns  benutzte  diese  Thorheit ; 
statt  zu  ruhen  und  den  Feinden  Frist  zu  gönnen , verfolgte  er 
sie  jenseits  des  Cyms,  nnd  so  schnell,  dass  er  in  ihrer  Milte 
war,  ehe  sie  sich  ordnen  und  ihre  Bogen  gebrauchen  konnten. 
Ihr  Heer  wurde  augenblicklich  zersprengt , nnd  verlor  auf  der 
Flucht  nach  dem  Pelorns  mehr  als  19,000  Mann,  unter  welchen 
9000  Todte  waren.  Viele  ertranken  in  dem  Flusse;  Andre 


67)  Plot.  34.  68}  Strabo  11,  501.  69)  Dio  37,  1.  App.  Mithr. 

253;  dagegen  lat  242  d.  Mane  von  den  Abschreibern  in  Olocns  verwandelt. 
Bei  Oros.  n.  lomand.  Artaces;  s.  nnlen  A.  71.  70)  Nnr  bei  Sirabo 

1.  e.  6ndel  sich  einiger  Anlscblnss  Sber  das  Oertliche ; er  bemerkt , dass 
anch  Canidins  dnrch  dieses  Thal  eingedmngen  sei.  (P.  Canidins  Crassus, 
der  Legat  des  M.  Antonias  a.  36.  1.  Th.  450.  A.  27.)  Sein  Harra  ist  ohne 
Zweifel  die  Acropolis  bei  Dio  1.  e.  bei  den  Oriechen  eine  allgemeine  Be- 
seicbnnng  jedes  hoch  gelegenen  and  befestigten  Flalxes,  welche  hier  aber 
als  Bigcunaiae  gebraucht  wird. 
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retteten  sicli  in  die  Wälder,  and  schossen  Pfeile  ron  den  Bän- 
men,  bis  man  diese  fällte.  Obgleich  Artoces  die  Brücke  zerstört 
hatte,  so  schickte  er  doch  Gesandte  und  Geschenke,  seine  Söhne 
aber  ab  Gebsein  erst  dann,  ab  die  Römer  durch  die  Fnrten 
des  Peloros  rordrangen.  ’’  *) 

Pompejus  gebngte  nun  noch  bb  zn  dem  südlichen  Theile 
ron  Colchb  oder  bb  zn  dem  Flösse  Phasb,  in  dessen  Mündnng 
Serrilios  einlief,  der  Befehbbaber  auf  der  Flotte  im  Pontus 
Euxinns,  um  die  fernem  Massregeln  zur  Bewachnng  des  Mithri- 
dates  mit  ihm  zn  besprechen.  . Durch  den  Legaten  erhielt  er 
Nachrichten  über  die  Küstengegenden , welche  yor  ihm  lagen, 
und  über  ihre  Bewohner;  seine  eigenen  Erfahrungen  bestätigten 
sie  nur  zu  sehr.  Er  würde  durch  Hanger  und  Durst  and  durch 
das  Schwerdt  in  den  Gebirgen  and  den  zahllosen  Engpässen 
grossen  Verlast  erlitten  haben , ehe  er  den  König  erreichte, 
dessen  Streitkräfte  er  nicht  kannte,  und  selbst  wenn  er  mit  dem 
geschwächten  Heere  den  Sieg  davon  trug,  so  verhinderte  dann 
der  Winter  die  Rückkehr  nach  dem  vordem  Asien,  wo  vielleicht 
in  seiner  Abwesenheit  der  Krieg  sich  erneuerte.  Daher  nnter- 
drtickle  er  das  Verlangen,  „über  die  Argonauten  und  Dioscuren 
an  Ort  und  Stelle  zu  forschen,  und  den  Felsen  zu  sehen,  an 
welchen  Prometheus  angeschmiedet  war;**'*)  der  Abfall  der 
Albaner  gab  sehr  gelegen  einen  beschönigenden  Vorwand. 

Er  zog  indess  nicht  auf  der  geraden  Strasse  durch  Iberien  gegen 
den  Feind,  sondern  nach  dem  südlichen  Ufer  des  Cyrus,  wo  die 
Trappen  sich  erholen  und  versorgen  konnten.  '*)  Um  die  Mitte 
des  Sommers  stand  er  wieder  am  Cjrus.  In  einigen  Forten 
waren  spitze  Prahle  eingerammt,  aber  er  fand  andre,  da  der 


71)  Dio  37,  1.  2.  Wenn  der  Name  des  Flnsses  ricbtig  von  ihm  an. 
gegeben  wird,  so  ist  er  anf  das  Wasser  so  beziehen,  welches  sich  in  den 
Aragos  ergoss , ehe  dieser  den  Cyrns  erreichte.  Pint.  34.  36.  App.  24:t ; 
s.  aber  oben  A.  S7  6n.  Zonar.  10,4.  Said.  r.  7/o/tnr)ro;.  Lir,  101.  Entrop. 
6,  14  (11).  Flor.  3,  5.  {.  28.  Oros.  6,  4.  Sex.  Rnf.  H.  16  Lncan.  8,  222. 
lornand.  de  regn.  snccess  p.  667.  ed.  Basil.  Ein  Sohn  des  Königs,  welcher 
als  Oeissel  sn  den  Römern  kam,  hiess  Phamabasns.  1.  Th.  450.  A.  28. 
72)  .App.  M.  241  6n.  73)  Dio  37,  3.  Pint.  34.  35.  Zonar.  10,  4. 

Flor.  1.  c.  74)  Also  nicht,  am  die  Albaner  sn  überfallen,  wie  Dio 
laeint ; bei  einer  solchen  Absicht  pflegt  man  die  Umwege  sn  Tenaeidea. 
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Fluss  jetzi  wenig  Wasser  hatte,  nnd  um  sich  noch  mehr  gegen 
die  Strömung  zu  sichern,  liess  er  oberhalb  die  Renterei,  neben 
ihr  die  Lasttlüere  nnd,  durch  sie  geschützt,  das  FussTolk  über- 
setzen. Da  die  Albaner  sich  nicht  zeigten,  gab  er  immer  am 
Abend  das  Zeichen  zum  Aufbmch,  um  nicht  durch  Hitze  und 
Durst  belästigt  zu  werden;  die  Führer,  Gefangene,  wählten 
aber  die  schlechtesten  Wege  and  dürre  Gegenden,  so  dass  Viele 
nach  der  Ankunft  am  Cambjses  uumässig  tranken,  und  starben. 
Man  füllte  hier  tausend  Schläuche,  und  ertrug  nun  in  Cambysene 
weniger  Beschwerden.  ’ An  dem  linken  oder  östlichen  Ufer 
des  Abas  ^ hatten  Oroeses  und  sein  Bruder  Cosis  60,000  Mann 
zu  Fass  und  12,000  Reuter  zusammen  gezogen,  Truppen  ohne 
hinlängliche  Bewaffnung  nnd  zum  Theil  nur  in  Thierhäute  ge- 
kleidet ^ ’)  Pompejns  täuschte  sie  durch  seine  Aufstellung,  damit 
sie  Stand  hielten  ^ er  befahl  dem  Fassvolk’,  hinter  den  Reutern 
niederzuknien,  und  die  glänzenden  Helme  mit  den  Schilden  zu 
bedecken ; ^ indess  mochte  auch  der  ungleiche  Boden  dazu  bei- 
tragen , dass  die  Albaner  nnr  die  Türmen  bemerkten , welche 
nach  kurzer  Gegenwehr  durch  die  Lücken  zwischen  den  Legio- 
nen entwichen.  Diese  erhoben  sich  mit  dem  Schlachtruf’ : lo 
Satumalia ! einem  Rachegeschrei,  denn  an  jenem  Feste  waren 
sie  überfallen,  nnd  erwürgten  die  Unglücklichen  zur  Strafe 
für  die  Vertheidigung  ihres  Heerdes  und  ihre  anvollkommene 
Kriegskunst ; den  Fliehenden  warfen  sich  die  Reuter  entgegen, 
welche  indess  auf  den  Flügeln  eingeschwenkt  hatten  und  sie  im 
Rücken  angriffen,  and  als  sie  zur  Seite  sich  in  den  Wäldern  zn 
bergen  sachten,  zündete  man  diese  an,  um  sie  zn  verschenchen ; 
den  Meisten  blieb  nnr  die  Wahl , in  den  Flammen  oder  im 
Freien  durch  die  Waffen  der  Römer  umznkommen.  Unter  den 
Todlen  war  Cosis ; er  stiess  auf  Pompejus  und  streifte  ihm  den 
Harnisch  ; ehe  er  einen  zweiten  Streich  führen  und  dadurch  in 
vieler  Hinsicht  über  die  Zukunft  Roms  entscheiden  konnte,  wurde 

75)  Strabo  11,  501.  76)  8o  Dio  37,  3 n.  Fiat.  35;  wabnclieia. 

lieh  der  Alaxon,  welcher  vom  Norden  her  sich  in  den  Cjrus  ergoss.  Sirabo 
11,  502.  77)  Pint,  nennt  nnr  Cosis,  weil  er  erzählen  will,  dass  er 

von  Pompejns  getödtel  sei ; nach  Dio  war  der  König  wie  im  vorigen  J. 
so  auch  jetzt  in  dar  Schlacht.  Die  Zahl  der  Reuter  berechnet  Sirabo  1.  c. 
anl  22,000.  7S)  Front,  str.  2,  3.  i.  14.  79)  Oben  j.  13.  A.  fil. 
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er  von  dem  Wnrfspiesse  seines  Gegners  darchbohrt.  *°)  Der 
Imperator  zögerte  nicht,  Oroeses  znm  zweiten  Male  den  Frieden 
za  bewilligen.  Man  sagte  ihm,  er  stehe  nnr  noch  drei  Tage- 
reisen von  dem  caspischen  Meere,*')  liir  seine  Eitelkeit  eine 
verführerische  Nachricht,  aber  die  nnwirthbaren  Länder,  die  an* 
sichern  Führer  and  die  erbitterten  Stämme,  welche  sich  vielleicht 
vereinigten  nnd  ihm  den  Rückweg  verlegten , empfahlen  Mässi- 
gnng.  Im  Süden  hoffte  er  Sjrien,  die  Beate  des  verächtlichen 
Tigranes,  und  Judäa  and  Phoenicien,  welche  einst  die  HerrschaA 
der  entarteten  Syrer  anerkannten,  ohne  Schwerdtschlag  in  Pro- 
vinzen zu  verwandeln ; Armenien  hatte  ihnen  bereits  entsagt, 
die  Rechte  Roms  waren  nicht  zweifelhaft.  Seine  Günstlinge  ver-  ' 
breiteten,  giftige  Schlangen  haben  ihn  zur  Rückkehr  gezwungen; 
er  selbst  änsserte,  als  er  den  Feldzügen  im  Norden  entsagte,  er 
überlasse  Mithridates  einem  stärkern  Feinde,  dem  Hunger.  '*) 

Bei  dem  Allen  galt  er  für  den  Schiedsrichter  der  östlichen 
Welt;  man  sah  in  Klein- Armenien  und  dann  in  seinem  Winter- 
lager zu  Amisus  * ')  Gesandte  der  Könige  von  Eljmais  nnd 
Medien  nnd  viele  andre  eintreffen,  welche  sich  am  seine  Gunst 
bewarben.  * *)  Auch  Phraates  unterhandelte ; die  Freundschaft 
zwischen  ihm  nnd  den  Römern  war  erkaltet,*')  weil  sie  nach 
den  Ereignissen  in  Armenien  sich  seinem  Reiche  näherten,  nud 
über  Gordyene,  jenseits  des  Enphrat,  verfügten,  dessen  Besitz 
er  Tigranes  streitig  machte.  **)  Es  war  dem  jüngern  Tigranes 
nnd  nach  seiner  Verhaltung  dem  Vater  wieder  überwiesen,*') 
und  Gabinius  stand  nicht  weit  vom  Tigris,  die  Parther  za  beob- 
achten. **)  Phraates  hatte  seinen  Grundsatz,  dass  Rom  östlich 
vom  Euphrat  weder  erobern  noch  entscheiden  dürfe,  wohl  aw^ 
in  dem  Schreiben  angedeutet,  worin  er  jene  Landschaft  forderte. 

In  der  Antwort  nannte  ihn  Pompejus  nur  König,  nicht  König 
der  Könige ; sein  Antrag  wurde  in  einem  gebieterischen  Tone 

80}  Pint.  35,  In  so  entfernten  Gegenden  durfte  das  Wunderbare  nicht 
fehlen;  man  fand  RUstnngen  der  Amazonen,  weibliche  Krieger,  aber  nach 
Pint,  eigenem  Berichte  weder  nnter  den  Todlen  noch  unter  den  Gefange- 
nen. 81)  Flut.  36.  Dia  37,  S.  82)  Pint.  39.  41.  Zonar.  10,  5. 
83)  Pint.  38.  84)  Den.  36.  38.  Dia  37,  5.  8S)  Oben  §.  13. 

A.  3.  34  u.  nach  34.  86)  Dio  1.  c.  87)  Oben  §.  13.  A.  48. 

88)  Dio  1.  c.  3.  Th.  S.  44.  A.  11b). 

nrnmann  , Geschichte  Roms  t%’.  29 
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abgelebnt , and  Afranins  musste  mit  zureicbender  Mannscbafl 
‘ Gordyene  für  Tig^ranes  besetzen.  Um  diese  Zeit  öffnete 

Stratonice,  die  Gemahlinn  oder  Hetäre  des  Milhridates,  die  Feste 
Sympborion  ®“)  oder  die  Nene.®')  Der  Ort  lag  auf  einem 
hohen  Felsen  und  halte  Trinkwasser;  man  konnte  ihn  nicht 
nehmen  and  ohne  grosse  Beschwerden  ihn  nicht  einmal  ein- 
schliessen,  da  er  ron  Bergen  und  Wäldern  ohne  Quellen  am- 
geben war;  deshalb  hatte  ihm  der  König  sein  Kostbarstes  unter 
der  Obhut  der  Stratonice  anTertraot , der  Tochter  eines  armen 
Citherspielers.  Ihr  schöner  Gesang  Terschaffle  ihr  einst  seine 
Gunst ; sie  glaubte , dass  sie  jetzt  nicht  mehr  geliebt  werde  and 
dass  ohnehin  Alles  verloren  sei.  Unter  der  Bedingung , dass 
ihrem  Sohne  Xiphares , welcher  sich  übrigens  bei  dem  Vater 
befand  und  wegen  ihres  Vergehens  von  ihm  gelödtet  wurde, 
kein  Leid  widerfahren  sollte,  wenn  er  in  römische  Gefangen- 
schaft gerielbe,  übergab  sie  die  Burg,  nachdem  sie  den  grössten 
Theil  der  Besatzung  unter  einem  Vorwände  entfernt  halte. 
Pompejns  wählte  die  vorzüglichsten  Schätze  zur  Schanstellung 
bei  dem  Triumph,  und  überliess  die  andern  der  Königinn.  Sie 
schickte  ihm  auclt  Briefe,  Urkunden  von  besonderem  Werihe, 
sofern  es  sich  nm  den  Character , das  Privatleben  and  die 
Familien -Verhältnisse  des  Mithridates  handelt;  die  Schreiben 
seiner  Gemahlinn  Monime  und  seine  Antworten  enthielten  rohe 
und  ungeziemende  Scherze ; in  andern  wurden  seine  Träume 
besprochen  und  die  Träume  der  königlichen  Frauen , auch  war 
ersichtlich , dass  er  seinen  Sohn  Ariarathes  und  den  Sarden 
Alcäns  hatte  vergiften  lassen,  den  Letzten,  weil  er  ihn  im 
Wettrennen  besiegte.  ®®)  Man  zweifelte  so  wenig  an  seinem 
Untergange,  dass  Pompejns  jetzt  schon  nud  ohne  die  Gesandten 
des  Senats  zu  erwarten,  in  Pontus  die  Provincial -Verwaltung 
einfiihrte,  und  auch  über  andre  Länder  verfügte.  ®^) 

89)  Dio  37,  6.  Pint.  36.  38.  I.  Th.  36.  90)  Dio  37,  7. 

91)  Katvw  tfQtiQloy  oder  jriupfot'.  Plot.  37.  Strabo  12,  356;  treniger  als 
200  Stadien  von  Cabira;  App.  224  giebi  keine  nfihere  Bczcicbnnng.  Oros. 
6>  5.  92)  Plota  37.  Tlieopbaops  benntj^te  diese  Briefsammlung  in  sei* 

nem  Werke  über  die  Feldzuge  des  Pompejns,  aber  nicht  treu.  Die  Nach* 
weit  würde  es  ihm  Dank  wissen,  wenn  er  für  ihre  Erbaltnng  gesorgt  hMiie. 
93)  Plot.  38.  Uv.  102.  VoUej.  2,  38  fin.  Sex.  Rnf.  H.  16.  Hier  A.  66 
n.  unten  17.  A.  100  f, 
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Milluridates  hafte  nach  seiner  Niederlage  wieder  einige 
Mannschaft  gesammelt.  Er  Terstärkte  sich  während  des  Winters 
in  Dioacnrias,  der  colchischen  Stadt,  dnrch  Werbnngen,  da  er 
Sold  zahlen  konnte,^')  and  rüstete  auch  ein  kleines  Geschwa- 
der.^*) Im  Friihjähr  zog  er  weiter,  am  sich  seines  bospora- 
nischen  Reiches  zn  versichern ; die  Schiffe  blieben  ihm  an  der 
nordöstlichen  Küste  des  Pontus  Eoxinns  zur  Seite.  Sein  Weg 
führte  ihn  zn  den  Henlochiern , welche  vielleicht  von  einer 
griechischen  Colonie  abstammlen , aber  verwildert  waren , zur 
See  and  zu  Lande  ranbten,  und  damals  vier  Hänpllinge  hatten; 
sie  wagten  es  nicht,  ihn  anznfeinden ; man  darf  daher  vermnthen, 
dass  der  grösste  Tbeil  ihrer  Krieger  zn  einem  Strelfzage  ent- 
sendet war.  **)  Von  den  Zygiern  wurde  er  dagegen  in  den 
Gebirgspässen  so  sehr  bedrängt,  dass  er  mitunter  auf  die  Schiffe 
flüchtete.  *’)  Die  Achäer,  angeblich  ebenfalls  griechischen  Ur- 
sprungs, znr  Zeit  des  trojanischen  Krieges  in  diese  Gegenden 
verschlagen,  nnd  nicht  weniger  räuberisch  als  jene  andern,  schei- 
nen nach  einigen  Gefechten  sich  mit  ihm  verglichen  zn  haben, 
sei  es,  dass  sie  sich  zn  schwach  fühlten,  oder  dass  sie  mit  Gelde 
abgefunden  wurden.**)  So  erreichte  er  sein  eigenes  Gebiet, 
die  Stadt  Phanagoria  auf  der  Halbinsel  östlich  vom  cimmerischen 
ßosporus.  Sein  Sohn  Machares  hatte  als  Statthalter  schon  mit 
LueuUus  nnterhandelt,  weil  er  den  Vater  anfgab  and  diese  Pro- 
vinzen zn  retten  wünschte ; er  halte  den  Römern  sogar  Gelraido 
geliefert,  * *)  and  entschuldigte  sich  jetzt  mit  der  Nothwendigkeit. 
Die  Gesandten , welche  den  König  besänftigen  sollten , kamen 
mit  einer  trostlosen  Antwort  zurück ; er  entfloh  nach  dem  tao- 
rischen  Chersoues  nnd  verbrannte  die  übrigen  Schiffe,  am  nicht 
sogleich  verfolgt  zn  werden ; aber  statt  der  römischen  Flotte,  auf 
deren  Schutz  gerechnet  sein  mochte,  erschien  die  königliche,  nnd 
er  tödtete  sich  selbst.  ' ° °)  ' 


94)  Oben  §.  13.  A.  28.  93)  Stnibo  II,  496.  96)  Den.  I.  c. 

App.  241.  Liv.  101.  Ygl.  Cic.  p.  Mnrrn.  16.  Amni.  Marcell.  22,  8.  {.  24 
Q,  Flut.  35.  97)  Strabo  1.  c.  98)  Auf  eiae  andre  Art  kann  man 

die  Nacfai^ten  bei  A]^.  u.  Strabo  U.  ec.  nicht  vereinigen.  Amm.  Mar- 
ccU.  1.  c.'  $.  25.  99)  Oben  S.  138.  A.  95.  vgl.  8.  133.  A 70. 

100)  App.  240.  241.  Nach  Dio  36  , 33  wurde  er  auf  Befehl  des  Mithri- 
dates  ermordet. 

29* 

> • 
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§ 15. 

8.  .64.  Pompejas  Lielt  es  fiir  überfliissig , durcb  Knnd- 
scbaOer  Mitbridates  zu  beobacbteu  ; er  wusste  nicht  einmal , ob 
er  noch  lebte;  doch  untersagte  er  bei  harter  Strafe  jeden  Ver- 
kelir  mit  dem  Bosporus , insbesondre  die  Zufuhr , seine  Flotte 
unter  Servilius  sollte  darüber  wachen.  ')  Sich  selbst  machte  er 
es  zur  Aufgabe,  non  auch  die  Völker  an  der  Ostküste  des  Mitlel- 
meers  und  am  arabischen  und  persischen  RIcerbnsen  zu  unter- 
jochen, und  dadurch  die  Bewunderung  auf  das  Höchste  zu  stei- 
gern. ’)  Eine  Abtheilung  des  Heers  unter  L.  Afranius  war  zur 
Vorhut  bestimmt  und  vorausgegangen;  in  Mesopotamien,  wo 
sie  vom  Wege  abkain,  befand  sie  sich  durch  Hunger  und  Kälte 
in  grosser  Gefahr,  bis  die  Einwohner  von  Carrä,  eine  Colonie 
der  Macedonier,  sie  verjiflegten.  *)  Nach  dem  Aufbrucli’  aus  den 
Winterquartieren  berührte  Poinpejus  die  seelischen  Höhen  nicht 
weit  von  Zela,  wo  Valerius  Triarius,  der  Legat  des  LueuUus, 
vor  drei  Jahren  mehr  als  7000  Mann  gegen  Milhridates  verlor; 
die  Gebeine  der  Erschlagenen  lagen  noch  zerstreut  auf  dem  Felde; 
er  liess  sie  nnter  feierlichen  Gebräuchen  begraben,  ein  Vorwurf 
für  Lucnllus  nnd  eine  Empfehlung  bei  Heer  und  Volk.")  S^-rien 
halte  nach  vielen  Kriegen,  in  welchen  die  Seleuciden  mit  einander 
nnd  mit  Betrügern,  nm  den  Thron  kämpften,  Tigranes  zum  Könige 
gewählt,  nnd  dieser  Phoeuicien,  Coelesyrien,  Judäa  und  Cilicien 
wieder  mit  dem  Reiche  zu  vereinigen  gesucht.  ’)  Der  Angriff 
des  Lucnllus,  welcher  ihn  besiegte  und  Antiochiis  Asialicus  als 
König  von  Syrien  anerkannte,  setzte  seinen  Unternehmungen  ein 
Ziel.  ")  Jener  erhielt  den  Beinamen,  weil  man  ihn  im  vordem 
Asien  erziehen  liess ; auf  den  Münzen  heisst  er  Ej)iphanes, 
Philopator  und  Callinicus.  “’)  Er  war  der  Sohn  des  Anliochns 

1)  Plot.  39.  vgl.  34  6n,  2)  Ders.  38.  39.  Dio  37,  6.  App.  M. 

244.  Zonar.  10,  5.  PUn.  7,  27  (26).  Val.  Max.  8,  15.  $.  8.  Entrop.  6, 
14  (11).  Flor.  3,  5 fln.  (A.  Ticl.)  de  vir.  Ul.  77.  Oros.  6,  4.  3)  Oben 

$.  13.  A.  56.  $.  14.  A.  99.  4)  Dio  37,  5.  Pint.  39.  Tgl.  Diod.  Sic. 

19,  91.  5)  Oben  S.  156.  A.  78.  6)  Pint.  39.  Ana  Shnlicben 

Gründen  befahl  Antiochns  d Gr.  die  Todten  anf  dem  Scblachtfelde  von 
Cynoscephali  znr  Erde  zu  bestallen.  Lir.  36,  8.  7)  Oben  141.  A.  11  n. 

142.  A.  19.  losepb.  A.  13,  16.  §.  4.  8)  Oben  150.  A.  52  u.  IGO.  A.  1. 

9)  App.  Syr.  133.  10)  VaUlant  Imper.  Selene,  p.  239.  Eckb.  3,  248. 
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Easebes  and  der  Selene,  einer  ägyptischen  Filrstinn,  der  Enkel 
des  Antioebas  Cyzicenns,  nud  der  Bruder  des  Selenciis  Cybio- 
sacles,  '*)  -welclier  in  Aegypten  getödtet  wurde.  ”)  Während 
der-Regieruttg  des  Tigranes  in  seinem  Erbreiche  lebte  er  cnrück* 
gezogen  in  Cilicien.  ‘ Lucnllus  konnte  seine  Herstellung  ver- 
fugen aber  nicht  bewirken , dass  man  überall  gehordite.  Da 
Syrien  durch  innere  LTiirahen  zerrüttet  wurde,  so  fehlte  es  wedbr 
hier  noch  in  den  Nebenläudern  an  Tyrannen , in  der  Sprache 
der  Allen,  welche  von  ihren  Bergschlössem  herab  die  Umgegend 
brandscbalzlen  oder  sich  unterwarfen,  nnd  kaum  von  Pompejus 
vertilgt  werden  konnten;  ausserdem  plünderten  nnd  eroberten 
die  Itnräer , die  Araber  und  andre  räuberische  Nachbaren.  ' *) 
Daher  war  es  als  eine  Wphllhat  zu  betrachten , wenn  Ordnung 
nnd  Sicherheit  ziiriicLkehrten,  freilich  nicht  auf  Kosten  der  Frei* 
heit.  Nun  aber  hatte  Syrien  selbst  die  alle  Dynastie  wegen 
ihrer  Sdiwäche  nnd  Entartung  verstossen,  und  die  Fremdherr- 
schafl  als  Folge  eigener  Wahl  auch  kein  Heil  gebracht;  ein 
Ausweg  war  schwer  zu  finden ; der  Proconsiii  entschied ; er  er- 
klärte das  Land  für  eine  römische  Provinz.  Es  vermehrte 
seinen  Ruhm,  nnd  davoh  abgesehn  bestimmte  ihn  das  Verdienst 
des  LucuIIbs  , nach  dessen  Siegen  Tigranes  in  einem  Vertrage 
mit  Pompe  jus  entsagt  hatte,  *’)  nnd  die  Anordnung  des  LucuUus, 

11)  nio  39,  57.  Sirabo  17,  796.  3.  Th.  50.  A.  24.  12)  App.  1.  c. 

II,  B.  C.  5,  676  fiii.  677  neuni  Autiochiu  einen  Solin  des  Eusebes,  nud 
loseph«  A.  13  p 13.  4 diesen  einen  Sohn  des  Cjzlcenus;  vgl.  Eusob. 

Chron.  1.  p.  57.  ed.  Seal.  Insdn.  40,  2 irrt  in  der  I^achricht,  ein  Sohn 
des  Letzten  sei  von  Lucallus  wieder  avf  den  Tluen  erhoben,  welchen  er 
dann  durch  Pomp,  verloren  habe.  Vgl.  Cic.  Verr.  4,  27  n.  29,  wo  Znmpt 
in  d.  A.  ISngnet,  daM  A.  Asiat,  tt.  Commageans  derselbe  gewesen  sei; 
allein  App.  Mithr.  244  n.  Dio  35,  2 haben  dnreh  die  zweite  Bezeiehaang 
der  Geschichle  vorgegriiTeo , am  ihn  voa  Aadern  seines  Namens  za  aoier> 
sebeidea,  da  jene  später,  als  P.  ihn  mit  Commageue  abfand,  die  gewöhn- 
liche war.  13)  Insün.  1.  c,  14}  Plot.  39.  Sirabo  16,  755.  App. 
NL  253.  15)  S.  anleii  A.  23.,  16)  App.  Sjn  119.  Mithr.  244. 

B.  C.  676.  677.  Plot.  39.  VoUej.  2,  37.  5.  38.  f.  6.  Instin.  40,  2. 

17)  App.  M.  1«  c. : „CUicion,  so  weil  es  noch  nicht  snm  rum.  Reiche  ge- 
hurte, nnd  ganz  Serien  am  Euphrat,  Cocles/raeii,  Phoeuiden  und  Palästina, 
lüuaiäa,  lliiräa  und  was  sonst  mit  Serien  verbiiuden  war,  nahm  er  ohne 
Kampf  für  die  Itüuicr  iu  Besiu.  Lu  ^lofaage  wurde  er  aadi  -vott  den 
Juden  nicht  augefeindet. 
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nadi  welcher  Anliochiis  regieren  sollle,  diesen  nidit  zn  bestätigen, 
und  ihn»  auf  sein  Gesuch  iu  erwiedern:  * •)  der  König  von 
Armenien  sei  nicht  von  ihm,  der  sich  nicht  geregt  habe,  sondem 
von  den  Römern  vertrieben  ; er  könne  nicht  erwarten , dass  sie 
auf  das  Eroberungsrecht  und  den  Lohn  ihrer  Thalen  Verzicht 
(eisten.  Doch  erhielt  er  die  fruchtbare  Landschaft  Commagene 
im  Norden  mit  dem  llanptorte  Samosata,  und  das  Castell  Seleucia 
in  Mesopotamien  am  Euphrat ; deshalb  wird  er  Commagenus  ge- 
nannt. ' °)  Ptolemäus , dem  Sohne  des  Mennäus , verblieb  die 
Stadt  Chalcis,  und  was  er  übrigens  in  der  Ebene  des  Maraias 
und  auf  den  ituräischen  Bergen  besass.  ‘ ”)  Einer  besondem 
Gunst  erirante  sich  Ariamnes,  ein  Fürst  arabischer  Abkunft  and 
deshalb  ofi  als  Araber  bezeichnet , * ' ) König  der  Osroener  zn 
Edessa  im  westlichen  Mesopotamien.  Er  focht  für  Tigranes 
gegen  Lncullas ; als  die  Römer  siegten , versöhnte  er  sich  mit 
ihnen,  and  unterstützte  anch  Pompejus.  *’)  Dagegen  traf  jetzt 
die  Itoräer  in  den  Gebirgen  zwischen  Syrien  und  Arabien  eine 
verdiente  Züchtigong.  “)  Ihre  Häuptlinge  waren  von  Sinna, 
Borama  and  andern  Bargen  am  Libanon  bis  znr  Küste  des 
Mittehneers  vorgedmngen , uud  geboten  selbst  über  Gigarta, 
Botrys,  Berytns  and  Byblus  in  Phoenicien;  in  der  letzten  Stadt 
herrschte  Cinyras,  welchen  Pompejus  enthaupten  liess.**)  Dieser 
zerstörte  ferner  die  Burg  von  Apamea. ’•)  Dem  stark  befestigten 
pierischen  Seleucia , nicht  weit  von  der  Mündung  des  Orontes, 
gab  er  die  Freiheit,  weil  es  Tigranes  nicht  anfgenommen  hatte : * 
so  anch  ausser  andern  Städten  Antiochia  an  jenem  Flosse ; er 
schickte  ihm  überdiess  die  Geissein  zurück, und  beschenkte 

18)  App.  1.  c.  'Ea'AytCoxov,  tow  EiaißSc,  jiupövro  »ol  dtofitrov 
vhIq  natQtfias.  19)  Sinbo  16,  749.  App.  M.  251.  Er  nnd 

seiae  Maelikomniea  waren  abbSngig  von  Rom.  Cic.  ad  9°. 

Farn.  15,  1.  and  sie  zeigten  sich  nicht  besser  als  ihre  Vorfahren.  Dso  52, 
43.  20)  Strobo  16,  753.  755.  loseph.  A.  14,  3.  j.  2.  7.  §.  3.  13.  j.  3. 

16.  j.  3.  21)  Ueber  die  Teischiedeoen  Formen  seines  Namens,  Acbar, 

Abgara.  s.  TT.  vgl.  oben  8.  99.  A.  38.  22)  FInt.  Lucnll.  29.  Crass.  21. 

Dio  40,  20.  Psendo-App.  Parth.  140.  SpSter  beförderte  er  den  Untergang 
des  Crassnt.  Oben  8.  99.  A.  38.  8.  102.  23)  Entrop.  6,  14  (11). 

Uros.  6,  6.  Obeii  A.  15.  24)  8trabo  16  , 755.  25)  loseph.  A. 

14,  3.  j.  2.  26)  8trabo  16,  751.  Entrop.  1.  c.  27)  Entrop.  1.  c. 

Notis.  Epoch.  Syrom.  Dias.  3.  c.  3.  p.  157. 
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Daphne,  in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  mit  Ländereien  xnr  Ver- 
g;röaserang;  des  Hains,  dessen  Schönheit  er  bewunderte.  “) 

Nur  in  Palästina  erwartete  ihn  ein  ernstlicher  Kampf.  Die 
Jaden  halten  sich  vor  etwa  hundert  Jahren  ge^n  die  Sjrer 
empört,  und  dann  den  Maccabüern  das  Hoheprlesterthnm  nnd  die 
weltliche  Kegiernug  übertragen,  weil  sie  ihrem  Vorgänge  und 
ihrem  Mulhe  am  meisten  verdankten.  Aristobnlus,  der  Sohn  des 
Johannes  Hyrcaniis , 107  war  der  Erste , welcher  sich  König 
nannte.  Aber  jeUt  schon  wetteiferte  die  junge  Dynastie  mit 
den  Seleueiden  nnd  Ptolemäern  in  ruchlosen  Handlungen ; sie 
wüthete  gegen  sich  selbst  und  gegen  ihre  Feinde ; .man  sah 
schwache  und  grausame  Fürsten,  ehrgeizige  Frauen,  schlane  nnd 
Lerrschsüchtige  Günstlinge , Priester , Pharisäer  nnd  Saddncäer 
den  .Staat  zerrütten.  So  tödtete  Aristobulns  seine  Mutter,  weil 
llyrcauns  ihr  die  Regierung  bestimmt  hatte;  die  Brüder  warf  er 
ins  Geiängniss , nur  Aiiligonns  nicht , den  er  liebte , bald  aber 
hinrichten  Hess,  weil  seine  Gemahlinn  Salome,  bei  den  Grieclien 
Alexandra , ihn  vcrlänmdete ; doch  bereute  er  diesen  Mord , und 
starb,  vom  Schmerz  anfgerieben,  schon  106.  Sein  Bmder 
and  Nachfolger  Alexander  Jannäus  beschränkte  die  Pharisäer, 
und  sie  reizten  die  Menge  gegen  ihn  anf,  ohnehin  unzufrieden, 
dass  die  Maccabäer  die  höchste  weltliche  und  priesterliche  Würde 
in  sich  vereinigten.  Er  wurde  ölFentlicli  beschimpft,  der  Anfang 
eines  sechsjährigen  Bürgerkrieges,  in  welchem  50,000  Juden  fielen, 
und  zuletzt  800  der  Angesehnsten  in  Jerusalem  am  Kreuze  starben, 
nachdem  der  König  ihre  Frauen  und  Kinder  vor  ihren  Augen 
halle  tödten  lassen.  Obgleich  das  Volk  iinu  nichts  mehr 
gegen  ihn  nnlernahm , so  empfahl  er  doch  seiner  Gemahlinn 
Alexandra,  anf  welche  er  70  das  Reich  vererbte,  die  Pharisäer 
zu  schonen.  Als  Hoherpriester  ersetzte  ihn  sein  älterer  Sohn 
Hyrcanus , dessen  Trägheit  seiner  geistigen  Stumpfheit  gleich 
kam ; der  jüngere  Aristobnlus , gefürchtet , weil  er  kühn  und 
kräftig  vVar,  wurde  übergangen.  ’*)  In  der  That  regierten  die 
Pharisäer ; sie  gelangten  dnrcli  die  Königinn  wieder  zu  dem 
Besitze  der  Rechte,  welche  der  erste  Ilyrcanus  und  Alexander 


28)  Eatrop.l.c.  29)  loseph.  A.  13, 11.  B.  lud.  1, 3.  30)  Den. 

A.  13,  13.  j.  S.  14,  j.  1 1.  31)  Den.  A.  13,  10.  j.  1.  B.  lud.  1,  0.  i.  1. 
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ihnen  entzogen  hatten , und  verfolgten  ihre  Feinde ; Viele  ver- 
loren das  Leben,  wogegen  ihre  Anhänger  aas  dem  Exil  zurück- 
kehrten  und  die  Kerker  verliesscn.  Um  die  Missvergnügten 
unter  den  Grossen  zu  beschwichtigen  und  sie  zu  entfernen,  er- 
nannte mau  sie  zu  Befehlshabern  iu  den  festen  Plätzen , mir 
nicht  in  llyrcania,  Alexandriiim  und  Machaeros,  wo  das  Werth- 
voliste  aufbew'ahrt  wurde.  Dadurch  beförderte  man,  was  ver- 
hütet werden  sollte.  Alexandra  erkrankte ; Aristobulas  sah  vor- 
aus , dass  die  herrschende  Secte  seinen  schwachen  Bruder  anf 
den  Thron  erheben  und  dann  mit  noch  grösserer  Verwegenheit 
schallen  .werde ; er  griff  zu  den  Waffen ; in  etwa  15  Tagen 
überlieferten  ihm  die  Anführer  der  Besatzungen  22  Plätze,  und 
er  wurde  als  König  anerkannt.  Auf  Betrieb  der  Pharisäer 
schickte  man  in  Jerusalem  seine  Geinahlinn  mit  ihren  Kindern 
in  das  Castell  Baris  oder  nach  einer  spätem  Benennung  Antonia 
neben  dem  Tempel;  die  Königinii,  welche  noch  im  J.  70 
der  Krankheit  erlag,  lieh  mir  den  Namen,  euch  bei  der  Ver- 
fügung , nach  welcher  sie  die  Regierung  dem . jüngern  Sohne 
liinterliess.  Er  musste  aber  69  bei  Jericho  vof  seinem  Bruder 
das  Feld  räumen  und  im  Tempel  eiuen  Vertrag  beschwören, 
worin  er  seinen  Würden  entsagte.’*)  Ein  friedliches  Privat- 
leben entsprach  seinen  Neigungen,  aber  nicht  den  Absichten  des 
Idumäers  Antipas  oder  Anfipater.  Dieser,  der  Vater  des  Hero- 
des,  hollle  als  sein  Beschützer  Aristobulus  zu  stürzen,  und  dann 
das  königliche  Hans  zu  verdrängen.  Sein  Vater  Antipas  hatte 
als  Statthalter  Alexanders  in  Idnmäa  mit'  den  Arabern  Ver- 
bindungen angeknüpft ; er  wollte  diess  benutzen ; auch  fiirchtete 
er  die  Rache  des  Königs,  ein  Beweis,  dass  er  schon  in  dem 
letzten  Kriege  gegen  ilin  anfgetreten  war.  Es  vergieng  indess 
eine  lauge  Zeit,  ehe  Hyreanns  seinen  Einflüsterungen  Gehör 
gab  : er  sei  der  Aeltere ; ihm  gebühre  das  Diadem ; nicht  einmal 
das  Leben  sei  ihm  durch  seine  Entsagung  gesichert,  denn  man 

32)  Dem.  B.  Ind,  1,  i.  4.  33)  Mich!  jolzl  erst  fibemahm  er 

das  llohepriestortham,  wie  Josepbus  sagt,  A.  14,  1.  2,  er  verwaltete  es 

längst,  Dem.  A.  13,  16.  §.  2,  sondorii  er  wnrdc  König,  B.  lud.  1,  6.  1. 

Josepbus  widempriebt  sieb  auch  in  auderu  Dingen,  z.  B.  in  den  Mittbeilnn- 
gen  über  Fompejus.  8.  nuten  A.  4l.  34)  Unter  d,  Uonsiilat  des  Ilor- 

luasius.  loseph.  A.  I4,  1,  ^ 2.  B.  lud.  1.  c. 
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babe  Mörder  geg'en  ihn  ^don^en.  Das  Letzte  machte  endlich 
Eindruck;  beide  entflohen  nach  Petra  zu  Aretaa,  dem  Häuptlinge 
der  nabatäiscben  Araber,  und  versprachen  ihm  die  zwölf  Städte, 
welche  Alexander  Jannäus  ihm  entrissen  hatte.  Für  diesen 
Preis  rüstete  er  ein  Hder;  Aristobnlns  wurde  besiegt  nnd  in 
Jerusalem  auf  dem  Tempelberge  eingeschlossen.  ‘ ') 

Gerade  jetzt,  als  Antipater  sich  am  Ziele  glaubte,  näherten 
sich  die  Römer.  Er  hatte  die  Ereignisse  im  Norden  nicht  in 
Rechnung  gebracht,  nnd  doch  konnte  er  leicht  erachten,  dass  der 
römische  Imperator  zufolge  seiner  Verträge  mit  Tigranes  ausser 
Syrien  auch  das  ehemalige  Nebenland  Palästina  fordern  oder 
doch  den  Bürgerzwist  durch  einen  Machtspruch  endigen  werde. 
LoUins  nnd  Q.  Metellns  Nepos  besetzten  Damascns,  wo  sich 
bald  auch  der  Quästor  des  Pompejus  M.  Aemilins  Scanrns^^) 
mit  A.  Gabinins  einfand.  ^ *}  'Jenem  versprachen  die  Krieg- 
führenden 400,  nnd  diesem  300  Talente  für  ihre  Hülfe,  nnd 
die  gleichen  Summen  gaben  gleiche  Rechte : aber  Scanms  über- 
zeugte sich  nach  seiner  Ankunft  auf  dem  Kampfplätze,  dass 
Hyrcanus  nicht  zahlungsfähig  war,  dass  Aristobulus  dagegen  ihn 
befriedigen  nnd  im  Fall  einer  ungünstigen  Entscheidung  anf  einer 
stark  befestigten  Höhe  sich  lange  vertheidigen  konnte ; er  nalim 
* sein  Geld  und  gebot  Aretas  und  Hyrcanus,  die  Feindseligkeiten 
angenblicklich  einznstellen , sonst  werde  Rom  seine  Legionen 
schicken ; dann  gieng  er  wieder  nach  Damascns.  Aristobulus 
verfolgte  seine  Gegner , obgleich  ihr  Abzug  sie  hätte  sichern 
sollen , und  tödtete  ihnen  bei  Papyrou , wo  auch  Phalion , der 
Bruder  des  Antipaler,  erschlagen  wurde,  mehr  als  6000  Mann.  * °) 
Bereits . früher  hatte  Pompejus  einen  goldenen  Weinstock  von 
ihm  erhallen,  welcher  zu  600  Talenten  geschätzt  wurde,  nnd 
dessen  Inschrift  verrieth , dass  er  von  Alexander  Jannäus  im 
Tempel  geweiht  war.  Jetzt  erschienen  Antipaler,  um  sich  lUr 
Ilyrcanns  zn  verwenden , nnd  Nicodemiis  als  Gesandter  des 
A.rislobnlns ; sie  durften  ihre  Gründe  verbringen,  Antipater  be- 


35)  Ders.  A.  14,  1 n.  2.  B.  Ind.  1,  6.  j.  2.  App.  Miihr.  244.  Dio 
37,  15.  lleg^pp.  1,  14.  Angostin.  de  dr.  D.  18  , 45.  36)  Cos.  57. 

2.  Th.  29.  A.  58.  37)  I.  Th.  29.  A.  95.  88)  3.  Tb.  44. 

39)  loseph.  A.  14,  2.  j.  3.  3,  j,  2.  Zonar.  5,  6.  40)  loseph.  A.  14, 

2.  §.  3.  B.  lad.  1,  6.  3.  Ileges.  n.  Zonar.  II.  cc.  , 
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klagte  sich  sogar  über  die  Bestechlichkeit  des  Gablnias  und 
Scaorus,  eine  Entscheidoog  erfolgte  aber  nicht,  vielmehr  worden 
sie  anfgefordert , sich  im  nächsten  Jahre  wieder  einzuiinden.  * *) 

Man  sieht,  Pompejns  wollte  nicht  einschreiten , bis  er  die 
Kräfte  nnd  Verhältnisse . der  Parteien  'genaner  kannte;  es  war 
ihm  übrigens  nicht  zweifelhaft,  dass  sein  Kichterspmch  den  Streit 
endigen  werde.  In  diesem  Wahne  bestärkten  ihn  die  Huldignn- 
gen  der  Fürsten  in  Aegypten  und  in  andern  nahen  und  fernen 
Ländern,  welche  ihn  durch  Abgeordnete  in  Syrien  begriissten;  * *) 
nur  die  psirthischen  und  armenischen  waren  ihm  nicht  willkommen.  ^ 
Phraates  zürnte,  weil  er  Gordyene  den  Armeniern  überwiesen 
Latte,  *’)  und  versuchte  jetzt,  da  er  die  Korner  nicht  mehr  fürch- 
tete , auf  Kosten  des  Tigranes  zn  erobern.  Dieser  siegte , in 
einer  zweiten  Schlacht  wurde  er  überwunden ; nun  sollte  Pom- 
pejns helfen ; seinen  Gesandten  folgten  parthische  nach  Syrien, 
wo  der  Imperator  ihm  eröffnen  liess,  ohne  einen  Auftrag  von 
Kom  dürfe  er  sich  nicht  mit  einem  neuen  Kriege  befassen,  and 
beiden  Theilen,  er  werde  durch  drei  Bevollmächügte  ihre  Gränz- 
streitigkeiten  schlichten.  Eine  solche  Antwort  befriedigte  keinen;« 
sie  schlossen  einen  Vergleich , ohne  seine  Einmischung  zu  er- 
warten, nnd  er  verhinderte  es  nicht,  weil  er  sich  und  sein  Heer 
in  den  Steppen  von  Mesopotamien  nnd  am  Tigris  keiner  Gefahr* 
aussetzen  mochte.  * *) 

Mithridates  war  nicht  die  Ursach  seiner  Mässignng;  er 
glaubte  ihn  fiir  immer  beseitigt  zu  haben,  and  erstaunte,  als  er 


41)  loseph.  14,  3-  j.  1.  2.  In  seiner  ErafiUnng  hemchl  grosse  Yer- 
wirmng,  jedoch  so,  dass  man  ihn  durch  ihn  selbst  berichtigen  kann.  Er 
lisst  Pompejns  nach  Damascns  gehen,  mit  dem  Weiustocke  beschenkt  werden, 
jene  jüdischen  Oesandlea  hören,  sie  auf  das  folgende  J.  wieder  zn  sich 
entbieten,  dann  ans  den  Winlertjuarticren  auf  brechen  nnd  in  Damascns  an- 
laogen.  Diese  Stadt  erreichte  der  l’roconsiil  erst  63;  die  Verhandlnngon, 
von  welchen  die  Rede  ist,  fanden  nicht  in  Coelesjrien  Statt,  sondern  in 
Syrien.  Dio  37,  7 fasst  die  Geschichte  von  zwei  Jahren  zusammen,  nnd 
bemerkt,  Pompejns  habe  den  Winter  in  Aspis  verlebt,  lieber  den  W^ein- 
stock  vgl.  nnten  $.  19.  A.  44.  42)  loseph.  1.  c.  43)  Oben  j.  14. 

A.8Sf.  ImJ.64;  die  Consuln  nennt  Dio  37 , 6 , er  verwechselt  aber 
diesen  Feldzug  mit  einem  frühem  in  der  Nachricht,  Tigranes  d.  Sohn,  jetzt 
in  römischer  Gefangenschaft,  habe  für  die  Parther  gefachten.  Oben  j.  13. 
A.  36.  44)  Die  37,  6.  7.  Pint.  39.  App.  M.  244. 
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nocL  ein  Lebenszeichen  gab,  nachdem  er  im  vorigen  Jahre  den 
Kiickzng  nach  dem  taurischen  Chersones  beendigt  hatte.  * ’)  Denn 
mich  von  ihm  traf  eine  Botschaft  ein,  des  Inhalts:  man  möge 
ihm  das  väterliche  Keicli  nach  den  alten  Gränzen  zugestehen,  ec 
werde  Tribut  zahlen.  Das  Ansinnen,  selbst  zu  kommen,  wie 
Tigranes,  fand  er  weder  mit  Seiner  Würde  noch  mit  seiner  Sicher- 
heit veriräglich;  Söhne  und  vornehme  Uoflente  zu  schicken  war 
er  bereit;  die  Unterhandlungen  worden  abgebrochen.*^)  Der 
König,  scheint  es,  wollte  nur  kundschaften;  wie  sehr  er  die 
Forderungen  beschränkte,  so  konnte  er  doch  bei  seinem  hoch- 
Btrebenden  Geiste  und  der  Gewohnheit  zn  herrschen  mit  sich 
selbst  nicht  dingen ; er  musste  Alles  wieder  gewinnen  oder 
nntergehen.  Kaum  durfte  er  das  Erste  hoffen ; die  Menschen 
verachteten  ihn  so  sehr,  dass  sein  Hauptland  als  römische  Pro-  • 
vinz  verwaltet  wurde,  ehe  er  in  Verträgen  es  abgetreten  hatte, 
nnd  die  Götter  bewiesen  ihm  ihre  Ungunst  durch  ein  Erdbeben, 
welches  begann,  als  er  an  einem  Feste  opferte,  und  einen  grossen 
Theil  seiuer  Städte  und  Dörfer  zerstörte.  * ')  Das  Unglück  er- 
zeugte in  ihm  den  Entschluss,  durdt  Scythien,  Thracien,  Mace- 
douien , Pannonien  nnd  Germanien  längs  der  Donau , nnd  dann 
durch  Gallien  über  die  Alpen  Torzudriugen , Italien  gegen  Rom 
zn  bewaffnen,  nnd  an  der  Tiber  seinen  Thron  anfzurichten, 
während  Pompejus  am  Orontes  feierte.  **)  Mnssten  solche  Ent- 
würfe in  den  Tagen  seines  Glanzes  Bedenken  erregen,  als  er 
gefürchtet  wurde,  über  einen  gefüllten  Schatz  und  über  Tausende 
von  Kriegern  gebot,  so  noch  weit  mehr  jetzt;  indess  unterhielten 
ihn  römische  Ueberläufer  von  Brennus,  Hannibal,  dem  marsisclien 
Kriege  nnd  von  Spartacus,  nnd  bestärkten  ihn  dadurch  in  falschen 
Voraussetzungen;*^)  er  hoffte  im  Gehen  zu  wadbsen,  und  nach 
dem  ersten  Austoss  Rom  durch  eine  Völkerwanderung  zn  er- 
drücken. Zn  dem  Ende  befreundete  er  sich  die  Fürsten  der 
umwohnenden  Stämme  und  verlobte  ihnen  seine  Töchter, 
zugleich  aber  rüstete  er  mit  der  höchsten  Anstrengung,  um  im 

45)  Obenj.  I4iin.  46)  App.  M.  245.  47)  Dio37,  11.  Aus 

dem  Zusammenhänge  gebt  herror,  dass  diess  in  das  J.  64  gehSrt.  Oros. 
6,  5.  48)  l)io  1.  c,  App.  M.  241.  246.  rint.  41.  Flor.  3,  5.  }.  25. 

49)  Dio  n.  App.  U.  cc.  Uioilor.  Sii;.  fr.  lib.  87.  VoL  10.  p.  IH9.  ed.  Arg. 

50)  App.  M.  241. 
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BondeiLeer«  das  Haapt  za  sein.  Freien  and  Sclaven  wnrde  das 
Scliwerdt  aufgedrang;en , zaLllose  Werkstätten  lieferten  Waffen 
und  Maschinen , die  Stiere  am  Pfluge  Riemen  und  Sehnen , nnd 
auch  Ton  den  Aerinslen  erpresste  man  Geld.  Ohne  Schönnng, 
aus  Habsucht  und  um  sich  in  der  Gunst  ihres  Herrn  zu  be- 
festigen, vollzogen  die  Diener  dessen  Befehle.  Er  war  in  Panü- 
oapäum  auf  dem  tanrischen  Chersones  wegen  eines  Geschwürs 
im  Gesichte  eine  Zeitlang  nur  den  Aerzten,  drei  Eunuchen,  zu- 
gänglich. “)  Nach  seiner  Herstellung  fand  er  36,000  Alaun  in 
Abtheilungen  zn  600,  viele  unregdlmässige  Truppen  und  eine 
Flotte  gerüstet.  Ein  Theil  des  Heers  sollte  Zurückbleiben,  und 
besonders  den  cimmerischen  Bosporus  ab  den  Eingang  zum 
mäotischen  See  bewachen,  sowohl  anf  der  westlichen  oder  euro- 
päischen Küste  als  ihr  gegenüber  in  Phanagoria.  Aber  das 
Volk  war  erbittert,  and  der  Soldat  nicht  geneigt,  bei  dem  letzten 
Wurfe  eines  gefallenen  Despoten  Glück  und  Leben  einznsetzen; 
so  durfte  man  nur  noch  die  Fackel  in  den  Brennstoff  schleudern. 
C'astor  in  Phanagoria  war  einst  von  Tryphon , einem  Eunuchen 
des  Mithridates,  gemisshandelt , und  erschlug  ihn,  als  dieser  ihn 
jetzt  mit  einer  IJesatzung  in  die  Stadt  schickte.  Die  Einwohner 
sahen  in  der  Privatrache  das  Zeichen  zu  ihrer  Befreiung;  sie 
griffen  zu  den  Waffen,  und  drohten,  die  Burg  in  Asche  zu  legen, 
wo  die  Kinder  des  Königs  sieh  ergaben , Aftaphernes , etwa 
vierzig  Jahre  alt,  Darius,  Xerxes,  Oxathres  und  Eiipatra,  alle 
jung  nnd  schön;  nur  Cleopatra  widerstand  nnd  wurde  auf  Ver- 
anstaltung des  Vaters  durch  die  Schiffe  gerettet.  Sofort  empörten 
sich  auch  mehrere  .Städte  auf  der  taurbchen  Halbinsel , unter 
andern  Theodosia  nnd  der  gleich  wichtige  Hafenplatz  Nymphäum, 
nnr  eine  Stande  von  Pa’nlicai>äum. 


§ 16. 

a.  63.  On  hat  das  Unglück  Fürst  und  Unterthaii  fester 
verbanden;  Alithridates  fehlte  dieser  Hebel,  er  bedurfte  Hülfe 
gegen  seine  Völker  und  suchte  sie  bei  den  Häuptlingen,  welchen 


31)  Ders.  245.  52)  Ders.  1.  c.  Die  Stadt  lag  niclit  uiunittelliai' 

00  dor  Heereogo,  sie  war  ober  nichi  weil  von  ihr  entlerul.  63)  A|>|i. 
M.  245.  246.  251.  253.  Oros.  6,  5.  Unten  j.  17.  A.  94  u.  $.  19.  A.  56. 
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er  friiheren  Zasagen-  gemäss  mit  vertranten  Ennndäen  und  SOO 
Alann  seine  Töchter  schickte ; anch  diese  Hoffinnng  wurde  ver- 
eitelt ; die  Bedeckung  tödtete  die  Eunuchen  nnd  überlieferte  die 
Jungfrauen  den  Höinem.  Von  allen  Seiten  drängte  den 

König  Abfall  und  Yerrath;  wer  ihm  schaden  konnte,  war  ver- 
dächtig, und  der  Verdächtige  starb;*’)  die  Auflehnung  gegen 
ihn  erschien  daher  als  Nothwehr,  anch  in  der  eigenen  Familie; 
Latte  er  doch  seine  Mutter,  einen  Bruder,  drei  Söhne  und  drei 
Töchter  gemordet,  oder  sich  den  Tod  zn  geben  gezwungen  **) 
Seinen  Sohn  Pharnaces,  welcher  von  ihm  zum  Naclifolger  be- 
stimmt und  stets  vorgezogen  war,  machte  die  Furcht  nicht  allein 
zum  Vatermörder;  er  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Empörung, 
am  die  völlige  Auflösung  des  Staates  zn  verhindern  und  von  den 
Ilömern  seine  Anerkennung  nnd  die  Rückgabe  des  Verlornen 
oder  doch  eines  Theils  zu  erkaufen ; denn  sie  waren  ihm  ver- 
pfllchlef,  {wenn  er  ihren  gefährlichsten  Feind  ans  dem  Wege 
räumte  und  scheinbar  Italien  vor  einem  Angriff  sicherte.  Auf 
die  Anzeige  der  Kundschafter  wurden  seine  Mitschuldigen  ge- 
foltert ; ihn  selbst  *begnadigte  der  König , weil  ein  Günstling 
Menophanes  bemerkte,  man  dürfe  die  Gährung  nicht  vermehren. 
Indess  wusste  Pharnaces , dass  sein  Vater  die  Kunst  verstand, 
GiA  zu  mischen,  und  er  also  nicht  zögern  durfte.  In  einer  Nacht 
schilderte  er  den  römischen  Verbannten  nnd  Flüchtlingen  die 
ihnen  nicht  unbekannten  Beschwerden  einer  Unternehmung  gegen 
Italien ; sie  möchten  bleiben , Aigte  er  hinzu , und  sich  au  ihn 
anschliessen,  er  werde  sie  belohnen  nnd  Rom  sie  zuriiekrufen, 
wenn  sie  durch  die  Erfüllung  seiner  Wünsche  den  Frieden  be- 
förderten ; man  hörte  ihn  gern ; zu  gleicher  Zeit  gevt^nen  Send- 
linge  die  übrigen  Truppen'  bei  Panticapäum.  Als  der  Tag  an- 
brach , erhoben  die  Römer  ein  Aufruhr  - Geschrei ; es  pflanzte 
sich  fort  durch  die  andern  Lager  bis  zur  Flotte ; alle  Krieger 
stimmten  ein,  wenn  sie  auch  nicht  im  Geheimniss  waren.  Den 
Abgeordneten  des  Milhridates,  welche  fragten,  was  man  begehre, 
wurde  die  Antwort:  einen  jungen,  kräftigen  Herrscher  statt  eines 


54)  App.  246.  Rio  37,  II.  Oben  A.  50.  55)  Dio  37,  12. 

Eotrop.  6,  12  (10).  Oros.  6,  5.  56)  App.  250.  Memo.  30  (32). 

57)  App.  247.  Dio  I,  c.  Pint.  41,  .Oros.  1.  c. 
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abgelebten  Greises , der  TOn  Eannchen  gegKng^t  werde , Heer^ 
liihrer,  Frennde  und  Kinder  ermorde.  Während  der  König  die 
Stadt  verliess,  um  die  Meuterer  selbst  anznreden,  meldeten  sich 
bei  diesem  viele  Ueberläufer  von  der  Besatzung ; sie  solilen 
Bürgschaft  geben  für  ihre  Anfrichtigkeit , und  sogleich  waren 
sie  mit  sich  einig,  Mithridates  zn  tödten;  doch  entgieng  er  ihren 
Gescliossen,  nur  sein  Pferd  wurde  durchbohrt.  Er  sah  von  der 
Zinne  der  Borg  in  Pantirapänm,  wohin  er  sich  zurückzog,  dass 
man  Phamaces  in  Ermangelung  eines  bessern  ein  Diadem  von 
Papier  um  die  Stirn  band,  und  schickte  einen  Boten  nach  dem 
andern,  um  freien  Abzug  zu  bitten,  sie  kamen  aber  nickt  wieder. 
Da  entliess  er  sein  Gpfolge,  damit  es  nicht  bei  längerem  Ver- 
weilen für  seine  Trene  büsste;  das  Schrecklichste  konnte  ohnehin 
nur  er  von  sich  abwenden,  die  Auslieternng  an  die  Römer  und 
die  Schaustellung  bei  dem  Triumph.  Er  öffnete  die  Werkstätte, 
worin  er  Unzähligen  den  Tod  bereitet  hatte ; auch  fetzt  reichte 
er  den  Giftbecher  zunächst  seinen  Töchtern  Mithridatis  und  Myssa, 
welche  angeblich  ihm  voranzuguhen  wünschten,  wahrscheinlich 
aber  dazu  genöthigt  wurden,  weil  ein  asiatischer  Fürst  sich  ent- 
ehrt glaubte,  wenn  die  Frauen  seines  Hauses  in  Gefangenschaft 
geriethen.  Seit  langer  Zeit  hatte  er  ans  Furcht  vor  Nach- 
stellungen täglich  und  in  imme'r  grossem  Gaben  Gift  genommen; 
für  ihn  war  daher  der  Trank  zu  schwach,  wie  er  ihn  auch 
verstärkt  haben  mochte ; mit  schnellen  Schritten  gieng  er  neben 
den  Leichen  seiner  Kinder  umher,  die  Wirkung  des  Mittels  zu 
beschleunigen,  und  mit  ängstlichen  Blicken  nach  aussen,  denn  er 
musste  erwarten,  dass  Phamaces  früher  kam  als  der  Tod.  Man 
sagt , er  habe  jenem  den  Fluch  hinterlassen : mein  Sohn  gebietet 
mir  zu  sterben;  möge  er  einst,  ilir  Götter,  wenn  es  Götter  giebt, 
ein  gleiches  Gebot  von  seinen  Kindern  hören  1^’')  Ein  neuer 
Gifltrauk  würde  seine  Qualen  vielleicht  nur  verlängert  oder  doch 
nicht  verhütet  haben , dass  er  ergriffen  wnrde ; er  stiess  sich  das 
Schwerdt  in  die  Brust ; aber  in  dem  Arme  war  nicht  mehr 
Kraft  genug,  die  Wunde  nicht  lief;  auf  seine  Bitte  endigte 
Bilnitns  den  Todeskainpf,  ein  Galulier  und  Anführer  seiner 
gallischen  Söldner,  welcher  sich  zufällig  oder  um  den  Ausgang 

58)  Obeo  S.  136.  A.  84.  69)  Gros  I.  c.  ' 


Digitized  by  Google 


XXVI.  POMPEn.  (23.  §.16.)  4Ö3 

2Q  erwarten,  in  der  Näbe  befand.  Etwa  68  Jabre  batte  er 
■gelebt,®*)  and  67  regiert;®®)  dennoch  starb  er  vor  der  Zeit, 
da  er  nicht  nnr  gross  sondern  anch  sehr  stark  war,  wie  schon 
die  Waffen  bewiesen,  welche  er  en  Nemea  nnd  Delphi  weihte; 
noch  znletzt  konnte  er  an  den  kriegerischen  Uebnngen  Theil 
nehmen  nnd  an  Einem  Tage  mit  immer  frischen  Pferden  an 
tausend  Stadien  znriicklegen,  ohne  zn  ermüden.®*) 

Pompe)U8  war  von  dem  -wichtigen  Ereignisse  noch  nicht 
nnterrichiet,  als  er  im  Frühjahr  ans  Serien  weiter  gegen  Süden 
vordrang,  am  nnn  anch  in  Phoenicien,  Coelesyrien  und  Palästina 
das  Erforderliche  enzuordnen , und  die  Araber  zn  bekriegen. 
Er  gieiig  über  Apamea  am  Oroiites,  als  macedonische  Colonie 
Pella,®*)  und  Heliopolis  im  libanesischen  Phoenicien  nach  Da- 
mascus.  ®*)  In  dieser  Hauptstadt  Coelesyriens,  welche  die  Vor- 
hut seiner  Trappen  schon  früher  in  Besitz  genommen  hatte , * ®) 

60)  Bislsens  bei  Galen;  Sithocns  bei  (A.  Yict.)  de  vir.  lU.  Er  war 
■acb  Appian,  nicht  zu  Pharnaces  übergegangen  nnd  nicht  mit  den  Empörern 
in  die  Stadt  eingedrnngen.  App.  M.  247  f.  Die  37,  12 : Pharnaces  tödtete 
seinen  -Vater.  Pint.  41.  Galen  ad  Piaon.  de  theriac.  p.  46S.  Basil.  T.  14. 
c.  16.  ed.  Kühn.  loseph.  A.  14,  3.  J.  4.  B.  Ind.  1,6.  $.  6.  Hegcsipp. 

1,  15.  Zonar.  10,  5.  Lir.  102.  -Valer.  M.  9,  2.  ext.  $.  S.  Yellej.  2,  40. 
Entrop.  6,  12  (10).  Flor.  3,  5.  §.  26.  GelL  17,  16.  Oros.  6,  5.  Lncan. 

2,  581 : Indominun  regem  — ad  mortem  — ire  coegL  (Pompeina).  (A.  Vict.) 

de  rir.  ill.  76  n.  77.  Sex.  Ruf.  II.  16.  61}  App.  249  t 68  oder  69« 

Entrop.  n.  Oroa.  11.  cc. : 72.  62)  App.  L c.  Plin.  25,  3 (2)  dagegen  t 

56.  Entrop. : 60.  Für  App.  spricht  die  Angabe  Strabo’s  10,  477,  er  habe 
die  Regierung  im  elften  Jahre  übernommen ; Mcmn.  30  (32) : 13  J.  alt. 
63)  App.  M.  250.  StUost.  H.  in  cert.  libr.  55.  p.  248.  Geil.  Instin. 
37,  2.  S.  unten  A.  72.  64)  Strabo  16,  752 ; so  nennt  es  auch  loseph. 

A.  14,  3.  J.  2,  nnr  nicht  am  rechten  Orte.  Oben  A.  41.  65)  loseph. 

1.  c.  verwechselt  Zeit  und  Ort;  er  lässt  P.  schon  anf  dem  Wege  nach 
Damascns  Cbalcis  am  Beins  erreichen,  welcher  am  Carmcl  entsprang;  Plin. 

5,  19  (23).  36,  65  (25).  loseph.  B.  Ind.  2,  10;  nnd  no'tfa  mehr  irrt  Oros. 

6,  4 in  der  Nachricht,  P.  sei  am  fonfsigsten  Tage  nach  'lern  Anfbroche  aus 

Pontns,  also  im  vorigen  Jahre,  nach  Ecbatana  in  Parthien  gelangt;  Appian 
erxhhll  sogar,  dorch  den  Namen  verleitet,  die  Römer  haben  anf  diesem 
Zuge  Darins,  den  König  von  Medien,  geschlagen,  der  nicht  einmal  ihr 
Feind  war.  Mithr.  244.  Oben  14.  A.  84.  Nor  von  Ecbatana  am  Carmel, 
nach  welchem  es  jetzt  and  schon  früher  selbst  so  genannt  wnrdc,  konnte 
hier  die  Rede  sein,  dahin  gelangte  aber  das  Heer  erst  spiter«  Plin«  Ö, 
17  (I9j.  Strabo  16,  758.  66}  Oben  A.  36  f. 
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erschienen  Hyrcanns  nnd  Aristobolns  *’)  nebst  vielen  ihrer  An- 
hänger und  Gegner,  denn  ein  Theil  der  Juden  verwarf  das 
Königthiim  unter  jeder  Bedingung  als  unverträglich  mit  der 
Theocratie.  ^ ‘)  Der  ältere  Bruder  klagte , er  sei  durch  den 
jungem  der  Würde  eines  Oberpriesters  beraubt,  welche  ihm  ab 
< dem  Erstgebornen  znstehe,  nnd  ans  dem  Lande  vertrieben;*^) 
sein  Gesuch  wurde  auf  Anstiflen  des  Antipater  von  mehr  ab 
tausend  der  Vornehmsten  unterstützt.  Arbtobulns  bemerkte  da- 
gegen, dass  ilim  bei  der.  Unfähigkeit  des  Hyrcanns  nichb  übrig 
geblieben  sei,  ab  einzuschreiten , weil  sonst  Andre  — Ant!  pater 
und  die  Pharisäer  — sein  Haus  gänzlich  vom  Ruder  verdrängt 
haben  würden^  wenn  er  sich  König  nenne,  so  sei  diess  keine 
Neuerung,  sondern  ein  von  Alexander,  seinem  Vater,  ererbter 
Titel ; für  ihn  verwendete  sich  kühner  ab  rathsam  war  eine 
kriegerische  Jagend.  Ihre  Zuversicht,  ihre  glänzenden  Waffen 
nnd  geschmückten  Pferde  erregten  Missfallen ; auf  der  andern 
Seite  wurde  Ilyrcanus  durch  seine  gebtige  Schwäche  nnd  durch 
das  Bedürfniss  einer  äussern  Hülfe  empfohlen ; die  Zerrüttung 
des  Landes  durch  Factionen  machte  es  um  so  gewisser  zur  Beute 
der  Römer.  Aristobulns  erhielt  die  Weisung,  gegen  seinen  Bru- 
der nichts  zu  unternehmen;  nach  der  Beendigung  des  Feldzuges 
gegen  die  Nabatäer  werde  Pompejus  in  Palästina  selbst  die  Ver- 
hältnisse genauer  untersuchen.'*)  Man  wollte  Aiistobiilus  für 
den  Augenblick  beschwichtigen,  dami;  er  während  jenes  Krieges 
nicht  hinderlich  würde,  nnd  auch  nur  aus  diesem  Grunde  erwies 
man  ihm  fürstliche  Ehren  ; was  geschehen  werde , wenn  die 
Legionen  im  Herzen  seines  Landes  standen,  war  leicht'  zu  er- 
achten; er  entwich  daher  über  Lydda  (Diospolis)  nach  der 
Hauptstadt.  Bald  überraschte  ihn  die  Nachricht,  der  Feind  ziehe 
nicht  gegen  die  Araber  sondern  gegen  ihn;  er  stehe  bei  Bethsan 
(Scythopolb)  tüdlich  vom  See  Genezareth  am  Jordan,  dann,  er 
habe  bereits  Cereä  an  der  nördlichen  Grenze  von  Judäa  besetzt ; 
da  entschloss  er  sich,  ihm  bis  Alexandrium,  einer  von  seinem 
Vater  erbauten  Bergfeste  nicht  weit  von  jener  Stadt,  entgegen- 

67)  Oben  A.  11.  68)  loseph.  d.  11,  3.  Zonar,  5,  6.  69)  Oben 

A.  10.  70)  Bei  Dio  37,  IS  n.  bei  Oros.  6,  6 findet  sich  die  falsche 

Kachrichl,  F.  bäbo  Aretös,  den  Nabatäer,  besiegt,  und  daun  in  Falästina 
Krieg  geführt. 
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zogeben.  Wie  eine  nnwiderzleblicbe  Gewalt  das  Insect  in  im- 
mer engem  Kreisen  znr  Flamme  treibt,  so  nabte  er  mit  innerm 
Widerstreben  dem  Verderber.’*)  Er  fürchtete  sein  Volk  und 
die  überlegene  Alacbt  der  Römer;  Feige  and  Bestochene  warn- 
ten ; so  folgte  er  wiederholt  der  Einladnng  des  Pompejas,  in  des- 
sen Lager  zn  kommen,  wo  man  scheinbar  den  eiligen  Rückzag 
von  Damascns  entschuldigte  und  seine  Ansprüche  unparteiisch 
erwog;  nur  sollte  er  durch  die  Raamnng  seiner  Schlösser  Ver- 
trauen und  Aufrichtigkeit  beweisen ; kaum  hatte  er  in  der  Mitte 
der  Legionen  die  Befehle  an  die  Besatzungen  eigenhändig  aus- 
gefertigt,  als  er  es  bereute  und  nach  Jemsalem  entfloh. 

Pompejus  rückte  weiter  Tor  und  lagerte  bei  Jericho;  wah- 
rend er  hier  ausserhalb  des  Walls  umherritt,  zeigten  sich  Boten 
von  Pontus;  die  Lorbeeren  an  ihren  Lanzen  Hessen  erwünschte 
Nachrichten  erwarten;  sie  nberbrachten  einen  Brief  von  Pharna- 
ces,  worin  dieser  den  Tod  seines  Vaters  meldete  und  sicli  und 
sein'  Land  znr  Verfügting  stellte.  Die  Soldaten  umringten  den 
Proconsul,  sie  drangen  in  ihn,  das  Schreiben  vorzulesen,  der 
Krieg  galt  für  geendigt,  nnd  Dankopfer  und  Gastgelage  bezeug- 
ten die  allgemeine  Freude.”)  Nicht  weit  von  Jemsalem  kam 
Aristobulus  wieder  in  das  Lager;  er  versprach,  Geld  zn  zahlen 
nnd  die  Römer  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Da  er  als  Geissei 

xarückblieb,  so  ist  es  nicht  wahrscheiuUch , dass  man  auf  seine 
geheime  Veranstaltung  vor  Gabinins,  welcher  einrücken  nnd  das 
Geld  empfangen  sollte,  die  Thore  verschloss;  indess  fehlte  es 
nun  nicht  an  einem  Vorwände , ihn  zu  verhaften.  Die  Freunde 
des  Hyrcanus  in  Jerusalem  konnten  die  Uebergabe  der  Stadt  nnd 
der  königlichen  Burg  dann  erst  erzwingen,  als  man  Vorbereitun- 
gen zur  Belagerung  bemerkte ; zum  Anführer  der  Besatzung 
vvtirde  Cn.  Calpurnius  Piso  ernannt.  ”)  Nun  aber  steigerte  sich 
die  religiöse  Begeisterang  der  andern  Partei  bis  zur  Wuth;  zu- 
gleich'erbittert  über  die  Gefangenschaft  des  Königs  und  von  den 
Priestern  noch  mehr  aufgeregt,  zog  sie  sich  auf  den  Tempelberg 

71)  Dio  L c.  eniUt,  P.  habe  die  Jaden  angegriffen,  weil  sie  Fhoo- 
nicien  anfciadnten.  72)  Pint.  41.  42  nennt  hier  Petra;  loseph.  B.  Ind. 
1,6  Jericho;  vgL  A.  Ind.  14,  3.  App.  M.  250.  Zonar.  5,  6 nnd  10,  5. 
Cic.  p.  Haren.  16.  Oros.  6,  6.  73)  loseph.  A,  14,  4.  B.  lud.  1,  7. 

Ucgesipp.  1,  16.  Dio  37,  16.  2.  Tb.  90.  A.  96. 

Druinann,  Geschichte  Romr  IV. 
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ziirii«k , and  zemlörte  die  Brücke,  welche  ihn  mit  der  Stadl  ver- 
baud.  Oie  Friedens-Anträge  des  Pompejiu  fanden  kein  Gehör; 
er  Hess  deJier  Belagernngs -Maschinen  von  Tyrns  herbeibriugeii ; 
aber  selbst  auf  der  Nordseite,  wo  er  angrilT,  weil  sich  hier  die 
wenigsten  Schwierigkeiten  zeigten,  konnte  man  sich  nicht  ohne 
grosse  Anstrengong  dem  Berge  nähern  und  den  tiefen  Graben 
ausftillen , um  dann  die  Slaschinen  mit  Erfolg  gegen  Thürme  und 
Manern  zn  gebrauchen.  Fast  ohne  eigene  Gefahr  tö'dteten  die 
Juden  den  Feind  tod  oben  herab  mit  ihren  Wurfgeschossen;  zu- 
gleich aber  beobachteten  sie  mit  blindem  Gehorsam  das  Gesetz, 
nach  welchem  sie  am  Sabbat  sich  nur  gegen  einen  unmittelbaren 
Angriff  rertheidigen  und  übrigens  nicht  kämpfen  durften.  ’*)  Die 
Itömer  wurden  durch  Uyrcanns,  Aiitipater  and  deren  Anhänger 
sehr  bald  über  die  IJrsach  dieser  Erscheinung  belehrt,  welche  sie 
anfangs  befremdete;  sie  richteten  ihre  Waffen  an  den  Ruhetagen 
nicht  gegen  die  Belagerten,  aber  sie  benutzten  die  Frist,  den 
Wall  zu  erhöhen,  Thürme  zn  erbauen  und  die  Maschinen  aiif- 
znstellen;  in  dem  übrigen  Theile  der  Woche  machten  sie  am  so 
schnellere  Fortschritte.  Dennoch  erstürmten  sie  den  Berg  erst  im 
dritten  Mouat. Fanstus  Cornelias  Sulla,  der  Sohn  des  Dicla- 
tur,  erstieg  die  Mauer  zuerst;'^}  neben  ihm  giengen  die  Ceu- 
turionen  Furius  und  Fabius  mit  ihren  Soldaten  voran.  Auch  in 
diesen  furchtbaren  Stunden  beteten  die  Priester  wie  im  tiefsten 
Frieden  an  den  Altären ; sie  worden  ron  Römern  und  Glaubens- 
genossen erschlagen.  Im  Ganzen  zählte  man  an  12,000  Todte;  ’ 
doch  starben  nicht  Alle  durch  das  Schwerdi,  da  Viele  sich  in 
die  Abgründe  stürzten,  oder  anzündeten  nnd  sich  verbrannten. 
Unter  den  Gefangenen  war  Absalom,  der  Oheim  und  Schwie- 

74)  loscph.,  Heges.  n.  Dio  11.  cc.  Pint  de  superstit.  7.  75)  lo- 

seph.  n.  Hpges.  11.  cc.  Zonar.  5,  6.  Oros.  6,  6.  Ohne  allen  Zweifel  an 
einem  Sabbat,  am  Tage  des  Kronos,  wie  Dio  37,  16  sagt,  an  welcbem 
Jemsalcm  mebrmals  genommen  wnrde;  s.  Fabric.  daselbst.  Kach  losepbus 
in  der  179lcn  Olymp,  unter  dem  Consnlal  des  C;  Antonius  nnd  M.  Cicero 
an  einem  Fasttage;  die  letzte  Bezeiebnnng  bat  er  offenbar  von  Strabo  16, 
763  entlehnt,  welchen  er  auch  nennt;  es  konnte  ihm  aber  nicht  anbekaiint 
sein , dass  die  Juden  in  der  Regel  am  Ruhetage  nicht  fasteten ; wenn  ihm 
also  ilie  Nachricht  keinen  Anstoss  gab,  so  gebürte  der  Tag  der  Rrobernng 
zn  den  Ausnahmen.  76)  2.  Th.  510.  A.  16.  77)  So  loseph,  und 

lleges.  Oros.  6,  6;  13,000. 
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gervofer  des  Aristobnins.  Pompejns,  'weIcLer  weit  weniger  MenJ 
sehen  verlor , betrat  zn  gleichem  Entsetzen  für  Freund  und  Feind 
mit  seinem  Gefolge  das  Allerheiligste,  wo  nur  der  Hohepriester 
und  micli  dieser  imr  am  Versöhnnngs- Feste  erscheinen  durfte. 
Vergebens  suchte  er  eine  Statue  der  Gottheit,  etwa  des  Bac- 
chus; er  fand  dagegen  viel  kostbares  Gerä'th  nnd  2000  Ta- 
lente ; auch  in  andern  ähnlichen  Fällen  bewies  er  eine  grosse  Ent- 
haltsamkeit; hier  wurde  es  ihm  überdiess  durch  die  Rücksicht  auf 
Iljrcaniis  nnd  dessen  Partei  zur  Pilicht  gemacht,  das  Heilige  nicht 
zu  berühren.  *®)  Als  er  Fanstns  und  die  übrigen  Tapfem  im 
Heere  belohnt  nnd  die  Urheber  des  Kriegs  znm  Tode  verartheilt 
hatte,  befahl  er,  die  Stadtmanem  niederzureissen.  * ‘}  Hyrcaiins 
wurde  wieder  Oberpriester  nnd  weltlicher  Regent  ohne  den  Kö- 
nigs-Titel; * ’)  Palästina  war  aber  seitdem  abhängig  von  Rom, 
denn  es  musste  einen  jährlichen  Tribnt  zahlen;  auch  beschränkte 
es  Pompejns  anf  die  allen  Gränzen,  er  vereinigte  das  Gebiet, 
welches  die  Maccabäer  erobert  hatten,  mit  dem  römischen.  Seine 
Vorliebe  für  den  Freigelassenen  Demetrins  bestimmte  ihn,  Gada- 
ra,  dessen  Geburtsort,  wieder  aufznbaiien;  es  war  vor  kurzem 
im  Kriege  von  den  Joden  zerstört.®*)  Von  einem  Feldzoge 
gegen  die  Nabatäer,  deren  König  Arelas  ihm  ohnehin  dnreh  Ge- 
sandte Treue  gelobte,  konnte  wegen  Mangel  an  Zeit  nnn  nicht 
mehr  die  Rede  sein,  ®*)  zumal  da  der  Tod  des  Mithridates  seine 

78)  loseph.  A.  14,  4.  B.  Ind.  I,  7.  Hegesipp.  1,  17.  Tadl.  H.  5,  9. 
Flor.  3,  5.  }.  30.  79)  Tacit.  II  S,  S.  Plut.  Svmpos.  lib.  4.  qnaesi  6. 

Vgl.  Lncan,  2,  592.  Dioil.  Sic.  fr.  lib.  34.  Vol.  10.  p.  70.  Arg. 
80)  Diess  wird  von  loseph.,  lleges..  Zonar.  5,6.  Snid.  v.  Tloun^'i'of  n.  anch 
von  Cicero  p.  Flacco  28  bezeugt , welcher  ihn  übrigens  spottend  llierosolr- 
marins  nennt,  ad  Att.  2,9.  Dio  37,  16  sagt  das  Gegenjbeil,  M.  Crassns 
schonte  diesen  Tempel  so  wenig  als  andre.  Oben  S.  99  A.  36.  81)  Ta- 

cif.  II.  5,  9.  Oros.  6,  6.  App.  Syr.  p.  119.  3.  Th.  ' 553.  A.  74  f. 
82)  loseph  , lleges.  n.  Zonar.  11.  cc.  Dio  I.  c.  spricht  vom  KSnigihiime, 
weil  er  die  Verhältnisse  nicht  kannte,  nnd  Flor.  3,  5.  30  sagt  im  All- 

gemeinen; regnare  inssit  llyrcannm.  Die  Cetch.äf(e  leitete  Aniipater;  des- 
halb wird  er  ln/t(iono(  genannt;  Enseb.  Chron.  p.  181.  Scalig.  Sulpie.  8e- 
Tcr.  Sacr.  Hist.  2,  38.  keineswegs  war  er  röm.  proenrator,  nnd  das  Land 
wurde  nicht  Prorins,  wie  Amm.  IVIarcell.  14,  8.  J 12.  berichtet.  Vgl.  Cel- 
lar.  de  Cn.  Pomp,  expedit.  iudaira  in  seinen  Dissert.  ed.  Walch,  diss  2. 
83>  loseph.  A.  14,  4.  B.  lud.  I,  7.  lleges,  I,  17.  84)  Flor.  3,  5. 

29.  Zonar.  10,  5,  Oben  A.  70. 

30* 
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Gegenwart  in  Vorder-Asien  dringend  machte.  Arislohuliis  beglei- 
tete ihn  als  Gefangener  mit  zwei  Töchtern  nnd  zwei  Söhnen, 
Alexander  und  Antigonns,  unter  welchen  der  ältere  auf  dem 
Wege  entkam.  " *)  Er  gieng  durch  Serien,  wo  er  M.  AeiniliiiH 
Scanms  mit  zwei  Legionen  als  Statthalter  zöriickliesg,  * ")  und 
durcli  Cilicien  nach  Pontus.  *■) 


§ 17. 

(n.  63.)  Mehrere  Bnrgen  des  Mithridates  wurden  jetzt  erst 
von  den  Besatzungen  geränmt,  weil  die  Befehlshaber  wegen  eige- 
ner Verantwortlichkeit  die  ihnen  anvertranten  Schütze  nur  Poin- 
pejns  übergeben  wollten.  ® ")  Dieser  erhielt  unter  Aiiderm  aus 
Talaura  in  Cappadocien  2000  Becher  von  Onyx  und  so  viel  mit 
Gold  und  Edelsteinen  verziertes  Gerülh,  dass  der  Quästor  zur 
Empfangnahme  und  Aufzeichnung  dreissig  Tage  bedurfte.  Der 
König  hatte  es  theils  ererbt,  theils  auf  den  Feldzügen  erbeutet 
oder  selbst  verfertigen  lassen;  denn  er  liebte  solche  Arbeiten, 
und  zwar  nach  dem  Geschmacke  der  Orientalen  weniger  die  Kunst 
als  den  Stoff.  Auch  fand  man  Schriften  von  seiner  Hand 
über  die  Bereitung  der  Gifte  nnd  Gegengifte;  sie  wurden  als 
wichtige  Beitrüge  zur  Naturkunde  von  Lenüus,  dem  Freigelasse- 
, nen  des  Pompejus,  in  die  lateinische  Sprache  übersetzt.®")  Fer- 
ner schickte  Pharnaces  auf  die  Nachricht,  dass  der  Proconsiil  in 
Amisns  angelangt  sei,  vom  Bosporus  Geschenke,  viele  Geisselii, 
Griechen  und  Barbaren , die  Mörder  des  Manius  Aquillius,  ® ' ) 
und  <]|en  eiubalsamirten  Körper  seines  Vaters,  welcher  aber  iin 
Gesichte  schon  entstellt  war,  weil  man  das  Gehirn  nicht  ans 
dem  Kopfe  genommen  hatte,  und  nur  noch  an  den  Narben  er- 
kannt werden  konnte.  Pompejus  mochte  ihn  nicht  sehen,  nnd 
befahl,  ihn  mit  den  üblichen  Ehren  in  der  königlichen  Gmft  in 
Sinope  beizusetzen.  Mit  Erstaunen  betrachtete  er  die  prachtvolle 
Kleidung  und  die  grossen  Waffen  des  Verstorbenen.  Indess  war 

85)  losepb.  n.  Heges.  11.  cc.  Dio  37,  16.  Zonar#  5,  6.  Flor.  3,  3. 

30.  Snlpic.  Serer.  L c,  Oros.  6,  6.  App.  Sjr.  110.  Unten  j.  19.  A.  58. 
86)  1.  Th.  29.  A.  96.  87)  losepb.  n.  Heges.  11.  cc.  Pint  42.  Dio 

37  , 20.  Zonar.  10,  5.  Entrop.  6,  14  (11)  6n.  88)  Dio  37,  14. 

89)  App.  M.  251.  252.  90)  Plin.  23,  77  (8).  25,  3.  (2).  Unten  §.  30. 

A.  5a  91)  2.  Tb.  444.  A.  83. 
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Manches  entwendet;  das  Degen^Iienk,  400  Talente  an  Werth, 
hatte  Pablins,  ein  römisoher  Ueberlänfer,  an  Ariarathes  yerkanfl, 
und  den  Kopfjchmnck  Cajus,  ein  Jn^ndfrennd  des  Köni^,  wel- 
cher anch  nicht  naher  bezeichnet  wird,  auf  dringendes  Bitten 
Faustns  Sulla  überliefert;  die  Küuber  wurden  später  von  Phaiv 
naees  bestraft.  Dieser  sah  sich  zur  Belohnnng  für  den  Vater- 
inord  znm  Freunde  und  Bundesgenossen  Roms  erhoben,  nnd  im 
Beeitze  des  bosporanischen  Reiches  bestätigt,  welchen  man  ihm 
ohnehin  nicht  streitig  machen  konnte.  Phanagoria  wurde  in- 
dess  für  frei  erklärt,  weil  es  sich  znerst  gegen  Mithridates  auf- 
gelehnt hatte,  **)  nnd  ans  demselben  Grunde  durfte  Castor  sich 
Freund  der  Römer  nennen.  £r  heirathele  eine  Tochter  des 
Königs  in  Galatien  Dejotarns,  und  verstärkte  Pompejns  bei 
dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  mit  Renterei  unter  seinem  Sohne 
Castor,  *’)  welcher  dann  den  Grossvater  bei  Casar  anklagte.  *‘) 
Dejolarns  tödtete  ihn  und  die  eigene  Tocliter,  seine  Gemahlin, 
und  verwüstete  sein  Gebiet.  Schon  nach  dem  Foldzuge  des 
J.  65  *“®)  war  jener  wegen  seiner  treuen  Dienste  im  Kriege 
mit  Mithridates  ausgezeichnet.  Er  wurde  aber  nicht  jetzt  erst  ga- 
latischer Tetrarch;  ')  anch- erhielt  er  nicht  Sophene,  oder,  wie 
Eutrop  sagt.  Klein- Armenien,  *}  welches  der  Senat  ihm  später 
gab;  *)  Pompejns  vergrösserte  vielmehr  sein  Gebiet  durch  Gadi- 
lonitis,  eine  Landschaft  zwischen  Amisus  nnd  dem  Halys,  und 
durch  die  Städte  Phamacia  und  Trapezns.  ‘)  Alithridatinm , ein 
fester  Platz  der  Troemer,  wurde  dem  Galater  Brogilarus,  einem 
Schwiegersöhne  des  Dejotams , bestimmt;®)  grössere  Vortheile 
versprach  ihm  P.  Clodius  a.  58  als  Volkstribun  gegen  Gäldver- 

92)  Plut,  42.  App.  M.  25a  Dio  37,  14,  93)  App,  I,  c.  Dio  37, 

14,  41,  63.  42  , 45.  OeLer  seine  fernem  Schicksale  vgl.  Th.  3.  S,  550  f, 
94)  App,  1.  c.  Oben  j.  15  fin,  95)  App.  261.  Oben  j.  15  fin, 

96)  Cie.  p.  Deiot.  10.  11.  Strabo  12,  568.  97)  Cic.  p.  Deiol.  10. 

3.  Tb.  478.  A.1G.U.  19.  98)  Cic.  1.  c.  n.  cap.  11.  3.  Tb.  671.  A.81. 

99)  ' Sirabo  1.  c.  100)  Oben  j.  14.  A.  93.  Der  Vcbersicht  wegen 
werden  hier  die  Einrichlnngen  des  Pompejns  in  Vonlcr- Asien  znsamiiiun- 
gcslellt.  1)  A]>p.  M.  251  im  Widersin-ucbe  mit  222.  2)  Es  wurde 

Ariobarzaucs  überwiesen.  8.  niituu.  ' 3)  6,  14  (II)  n.  das.  Tzsclincko. 

4)  Cic.  de  div.  2,  36.  2.  Phil.  37.  11.  Alez.  67.  vgl.  cap.  34-  Dio  4t,  63. 

5)  Sirabo  14,  547.  Cic.  11.  Phil.  13.  6)  Strabo  12,  567:  Bugodia- 

larns. 


Dgitized  by  Googl 


470 


XXVI.  POMPEII.  (23.  §.  17.) 

Schreibungen.  ’)  Ärchelans,  den  Sohn  des  Archelans,  welcher 
im  ersten  mithridatischen  Kriege  gegen  Sulla  befehligte,  ‘)  er- 
nannte Pompejus  zum  Priester  und  Herrscher  im  ponlischen  Co- 
mana,  dessen  Tempelgebiet  er  an  sechzig  Stadien  zulegte.  Er 
verlieh  ferner  einen  Theil  von  Paphlagonien  Attaliis , dessen  Ab- 
kuiiA  unbekannt  ist,  und  P^lamenes,  .welchen  Mithridates  und 
IVicomedes  früher  vertrieben  hatten.  ‘ °)  Arislarchus  erhielt  eine 
Anweisung  auf  C'olchis.  ' ')  Ariobarzanes  endlich,  König  von 
Cajipadocien , wurde  nach  der  Schlacht  bei  Nicopolis  a.  66  wie- 
der in  sein  Reich  eingesetzt;  überdicss  sollten  die  Landschaften 
SopLeoe  und  Gord^ene,  mit  welchen  der  jüngere  Tigranes  abge- 
funden w'ar,  ‘ die  Stadt  Castabalb  in  Cilicien  und  mehrere  an- 
dre ihm  Zufällen.  * Er  übergab  die  Regierung  in  Gegenwart 
des  Pompejus  seinem  Sohne  Ariobarzanes,  ‘ *)  für  welchen  Cicero 
sich  bei  dem  Senat  verwandte.  ' ‘)  Alle  diese  Gunstbezeiigungen 
wurden  als  Beweise  einer  uneigennützigen  Grossmnth  gepriesen 
und  dem  Proconsnl  theuer  bezahlt;  mit  Schuldscheinen  beladen 
kehrte  er  nach  Italien  zurück.  Vor  Andern  litt  auch  dadurch 
Cappadocien,  wie  vorher  durch  die  Er;>ressungen  des  Mithrida- 
tes und  Tigranes.'^)  Der  Tempelraub  war • schimpflich  und 
konnte  zu  Anklagen  führen;  Erbeutetes  unterschlagen  und  Rech- 
nungen verfälschen  ebenfalb;  aber  die  Privatrerträge  entschädig- 
ten; auch  aus  diesem  Grunde  wünschte  Pompejus  die  Bestätigung 
seiner  Einrichtungen  in  Asien;  wenn  sie  nicht  erfolgte,  so  durfte 
er  nicht  fordern. 

Er  wollte  aber  nicht  bloss  gewinnen,  sondern  auch  in  nea 

7)  2.  Th.  272.  A.  89  f.  8)  Strabo  12,  558.  Dio  39,  57.  9)  Strabo 

1.  c.  n.  17,  796.  Im  B.  Alex.  66  wird  die  Stadt  mit  der  gleichnamigen 
cappadocischea  verwechselt;  3.  Th.  554.  A.  81;  in  beiden  verehrte  man 
dieselbe  Güttin,  Strabo  12,  557;  die  Alten  vergleichen  diese  mit  griechi- 
schen und  römischen,  und  nennen  sie  demnach  Aphrodite,  Artemis  oder 
auch  Bellona.  Ders.  p.  559.  Die  35,  11.  B.  Alex.  1.  c.  Heber  die  Schich- 
sale  des  Archelans  in  späterer  Zeit  s.  Th.  3.  S.  50.  A.  27  n.  559.  A.  13. 
10)  App.  Mitbr.  251.  Eutrop.  6,  14  (11).  Strabo  12,  541.  2.  Th.  441. 
A,  74.  11)  App.  n.  Entrop.  11,  cc.  Sex.  Ruf.  II.  16.  12)  Oben 

j.  13.  A.  47.  13)  App.  M.  243.  244.  251.  Sex.  Ruf.  II.  II. 

14}  App.  244.  Valer.  Max.  5,  7 exi.  j.  2.  15)  Cic.  ad.  Farn.  2,  17. 

15,  4.  16)  Cic.  ad  Att.  6,  1.  Kihil  Ulo  regno  spoliaüns,  nihil  rege 

egentius.  Hier  S.  22.  A 66. 
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^sdiafTenen  oJer  wiederliergesfelllen  Reichen  nnd  Städten  Denk- 
mäler seines  Knhms  nnd  seiner  Macht  hinterlassen,  immer  zn- 
g;leich  in  der  Absicht,  Lncnllos  zn  verdnnkeln  nnd  dessen  An- 
ordnungen aufznheben.  Bei  dem  Triumphe  nannte  er  39  Städte, 
vrelche  er  im  Seeräuber -Kriege  ' ’)  und  im  mithridatischen  erbaut 
oder  bevölkert  habe.")  Nicopolis  in  Klein- Armenien  zengte 
dnrch  den  Namen  selbst  von  seiner  Bestimmung.  ' *)  Eben  ko 
Pompejopolis  in  Paphlagonien, und  Magnopolis  in  Pontns,  am 
Znsammenflnsse  des  Lycus  und  Iris,  von  Mithridates  gegründet 
und  nach  dessen  Beinamen  Eopatoria  genannt;  derProconsnl  gab 
dem  Orte  mehr  Einwohner  nnd  vergrösserte  sein  Gebiet.  ’‘)  Die- 
ser schickte  auch  eine  Colonie  nach  Phazemon,  östlich  vom  Hal^s 
in  Pontns ; er  nannte  die  Stadt  Neapolis  nnd  die  Landschaft  Pha- 
zemonitis  Megalopolis,  ohne  dadurch  die  alten  Bezeichnungen  zu 
verdrängen.  ’*)  Den  Flecken  Cabim  erweiterte  er  zu  einer  Stadt 
unter  dem  Namen  Diopolis;  Zela  erhielt  ebenfalls  mehr  Um- 
fang und  Gebiet,  ^*)  nnd  Afazaca  in  Cappadocien,  welches  durch 
den  Krieg  fast  zerstört  war,  wurde  wieder  aufgebant.  ’ *) 

Der  Triumph  des  Pompejns  beweis’!  mehr  als  Alles  Andre, 
wie  er  selbst  über  seine  Thaten  dachte.  Durch  die  Tafeln,  wel- 
che er  nmhertragen  Uess,  erfuhren  die  Römer,  wie  viele  Könige 
er  besiegt,  wie  viele  Städte  und  Schilfe  er  genommen,  nud  wie 
er  den  Scliatz  durch  Beute  nnd  Zölle  bereichert  habe.  ”')  Vom 
mäotischen  See  bis  zum  rothen  Meere  waren  die  Völker  besiegt,  *') 
nnd  Asia,  einst  die  äusserste  Provinz  im  Osten,  war  dnrch  ihn 
in  eine  mittlere  verwandelt.  “)  Die  Wahrheit  kam  dabei  wenig 
in  Betracht ; er  nannte  auch  Scythen,  Cretenser  nnd  Andre,  wel- 
che gar  nicht  oder  docli  nicht  von  ihm  überwunden  waren.  So 
unterscheiden  nun  auch  die  Geschichtschreiber  nicht  immer,  wenn 

17)  Oben  f.  11.  A.  82  f.  I8)  Pint.  4S  Zonar.  10,  S.  Dio  37, 
20  spricht  nnr  von  acht,  App.  RI.  2S3  dagegen  von  acht  in  Cappadocien, 
Ton  zwanzig  in  Cilirien  und  Coclosyriea  nnd  einer  in  PaläNlina;  aber  auch 
seine  Angabe  ist  nicht  ToIlstSndig,  er  übergeht  namentlich  in  dieser  Stelle 
Kicopolis  and  Gadara.  19)  Oben  J.  13.  A.  30,  20)  Strabo  12, 

562.  Plin.  6,  2.  21)  .Strabo  12,  556.  Vlin.  6,  3.  App.  251. 

22)  Strabo  12,  560.  23)  Der».  12,  557.  24)  Ilers.  12,  500 

3.  Th  556.  A.  91.  25)  App.  M.  251.  Sirabo  12,  539.  26)  S.  im. 

ton  f.  19.  A.  32  f.  27)  Plin.  7,  27  (26).  28)  Dots.  I.  c.  Cic. 

de  proT.  cons.  12.  Flur.  3,  5 fin. 
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gie  rühmend  seiner  TLaten  gedenken,  eine  grosse  Begcheidenheit 
darin  finden,  dass  er  jeden  Beinamen  verscbmäkte,  obgleich  er 
so  viele  sich  hätte  beilegen  können, and  ihn  wegen  seiner 
Unternehmungen  in  den  entferntesten  Ländern  mit  Alexander  und 
selbst  mit  Hercules  und  Liber  Pater  vergleichen.  ‘ °)  Sie  wieder- 
holen, was  er  über  den  Umfang  seiner  Eroberongen  in  der  In- 
gdirifl  eines  Weihgeschenks  sich  bczengte,  ^ ')  nnd  nennen  in  die- 
ser Verbindung  auch  noch  das  caspische  Meer;  ’’}  oder  sie  er- 
sählen,  er  sei  im  Norden  bis  eum  schwarzen  Meere  vorgedrun- 
gen,  im  Süden  bis  znr  Gränze  von  Aegypten,  and  iin  Osten 
bis  zum  Euphrat,  ’*}  oder  bis  Oruros  in  Mesopotamien,  250,000 
Schritte  von  Zeugma  an  jenem  Flusse,  “)  und  loben  seine  zweck- 
mässigen Anordnungen.  **')  Dennoch  ist  es  von  den  Meisten 
nicht  verkannt,  dass  die  Erschöpfung  der  Feinde  durch  frühem 
Kampf,  der  Zwist  in  ihren  fürstlichen  Familien,  der  Bürgerkrieg, 
die  Entartung  der  Völker  nnd  eine  grosse  Uebcrmacht  ihm  den 
Sieg  erleichterte,  dass  er  mehr  in  Besitz  nahm  als  eroberte. 
Daher  äusserte  Cäsar  nach  der  Niederlage  des  Pharaaces  bei  Zela, 
Pompejns  habe  viel  Glück  gehabt;  seinen  grössten  Ruhm  verdanke 
er  den  Feldzügen  gegen  unkriegerische  Feinde;  ’•)  und  AI.  Cato, 
in  dem  ganzen  mitliridatischen  Kriege  habe  man  nur  mit  alten 
Weibern  gefochten.  *®) 

So  urtheilte  er  in  diesem  Jahre,  in  welchem  er  nnd  die  übri- 
gen Optimaten  mit  immer  grösserer  Furcht  an  die  Rückkehr  des 
Pompejns  dachten.  Cäsar  nährte  ihre  Besorgnisse ; er  wurde  jetzt 
znm  Oberpontifen  und  Prälor  gewählt,  und  durfte  auf  den  Schutz 
des  Volkes  rechnen;  dennoch  bewarb  er  sich  fortwährend  auch 

20)  Dio  37,  21.  30)  Flin.  1.  c.  31)  Den.  I.  c.  32}  (A. 

Vict.)  de  vir.  Ul.  77.  Flor,  1.  c.  L.  Ampel.  Lib.  memor.  p.  29.  ed.  Sal- 
mas.  Cic.  p.  Sexl.  31:  Qoi  Omnibus  bellis  terra  marii|ne  compressis,  impc- 
rinm  popnlj  R.  Orbis  terramm  terininis  definissei.  App.  M.  231.  Dio  37, 
20.  YeUej.  2,  38  n.  40  bemerkt  nnr,  dass  ec  Syrien  nnd  Pontns  zur  Pro- 
vinz gemacht,  und  über  drei  Wellthcile  triumphirt  h.-ibe.  Flnt.  43. 
33)  App.  1.  c.  n.  234.  34)  Dees.  232.  33)  Plin.  6,  30  (26). 

Oben  j.  13.  A.  4,  36)  Dio  1.  c.  37)  Oben  j.  13.  A.  98.  n.  S. 

160.  A.  3 f.  38)  Snet.  Cnes  33.  App.  U-  C.  2,  483.  Lncnn.  1,  336: 
Fost  Cilicasna  vagos,  et  lazsi  Fontien  regis  Proeliz,  barbarico  vix  consnni- 
mala  veneno,  Ultima  Fompeio  dabiliir  protincia  Caesar?  39)  Cic.  p. 
Muren.  14. 
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nm  die  Gonst  des  Proconsuls  ie  Asien,  weil  er  zam  Kampfe  mit 
Uim  und  mit  der  senatorischen  Partei  nocL  nickt  erstarkt  war, 
Qud  er  bis  zu  diesem  Zeiti>uncte  die  natürlichen  Bundesgenossen 
trennen  und  sie  durch  einander  schwächen  wollte.  Es  förderte 
ihn,  dass  Pompejns  ihn  für  seinen  Clienten  und  GeschäAstrüger 
hielt,*”)  und  auch  der  Senat  seine  wahren  Absichten  und  seine 
Stellung  verkannte.  Sogleich  im  Anfänge  des  Jahrs  veranlasste 
er  heftige  Reibungen  durch  das  servilische  Ackergesetz ; die  Curie 
wurde  dadurch  geschreckt,  die  Menge  gegen  sie  erbittert,  und 
Pompejus  dem  Urheber  verpflichtet.  Jener  trat  zwar  als  Abwe- 
sender nicht  in  die  Commission,  welche  zur  Vollziehung  bestimmt 
war,  aber  ihm  allein  unter  den  Statthaltern  erliess  man  die  Bei- 
steuer von  der  Beute  und  vom  Kronen- Golde,  * ')  und  nm  ihn 
noch  mehr  anszuzeichnen , schonte  man  Iliempsal  in  Numidien.  * ’) 
Sein  Name  wurde  in  diese  Angelegenheit  verflochten;  die  Gegner 
der  Rogation  mussten  auch  ihn  anfeinden.  Cicero,  als  Consnl 
ihr  Wortfiihrer,  suchte  die  Klippe  zu  umgehen;  er  rülunte  die 
Thaten  des  Gewaltigen , und  fand  in  dem  Gesetze  einen  ver- 
steckten Angriff  auf  ihn,  einen  Beweis,  dass  mau  ihn  nicht  ehren 
sondern  beschimpfen  wollte.  **)  Cäsar  zog  sich  zurück,  da  sein 
Wunsch  erfüllt  war,  aber,  er  ruhte  nicht;  er  bewährte  sich  aucit 
durch  den  Process  des  C.  Rabirius  als  Beschützer  des  Volkes, 
und  sicherte  zugleich  die  Tribüne,  seine  Werkzeuge,  vor  einem 
Senatsbeschlussc,  welcher  sie  der  Willkühr  der  Consnlii  über- 
Ueferte.  **)  Bei  den  Verhandlungen  über  die  Mitschuldigen  des 
Catiiina  läugnete  er  die  Befuguiss  des  Senats,  einen  Bürger  am 
Leben  zu  strafen;  **)  er  wurde  selbst  verdächtigt  und  auch  Cras- 
sns;  viele  Vornehme  waren  entschieden  in  die  Verschwörung 
verwickelt;  Pompejus  pries  sich  glücklich,  dass  er  im  Felde  stand, 
bei  seinem  Ansehn  hätte  er  sonst  eingreifen  müssen,  und  ihm 
feltlle  die  Gewandtheit,  sich  durchzuwinden.  Man  beschäftigte 
sicli  ohnehin  auch  mit  ihm;  Catiiina  hoffte,  er  werde  erst,  nach 
der  Umkehr  mit  den  Truppen  zurUckkommen ; P.  Lentulus  Sera 
vvoUte  sich  seiner  FamUle  bemächtigen,  nm  Geissein  zu  haben ; * °) 

40)  Oben  $.  12.  A.  27.  41}  3.  Th.  149.  A.  97.  131.  A.  18. 

42)  Das.  149.  A.  90. 152.  A.22.  15C.  A.58.  liier  §.  2.  A.  33.  43)  3.  Th. 

ISl.  A.  18  f.  155.  A.  49.  I5b.  A.  56.  44)  Das.  IGO.  A.  8C.  162. 

A.  100.  45)  Das.  170.  177.  46)  tiul.  Oie.  18.  2.  Tb.  531.  A.  21. 
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Craüsns,  sagte  man,  sei  mit  den  Verschwornen  einverstanden, 
am  ilin,  den  Beneideten,  zo  stürzen,”)  Einige  meinten  sogar, 
Cäsar  habe  sich  eingelassen , nm  ihm  einen  Königssilz  zn  er- 
bauen. Im  Allgemeinen  kannte  er  diese  Vorgänge,  aber 
nicht  genug , nm  sich  entschieden  ansznsprechen ; er  schwieg. 
Sein  Bericht  an  den  Senat,  worin  er  anzeigfe,  dass  der  Krieg 
znr  See  nnd  zn  Lande  geendigt  und  Milhridates  gestorben  sei,*’) 
„gereichte  Cicero  zn  nnglanblicher  Freade,“  denn  er  hatte  sich 
in  der  Rede  über  das  manilische  Gesetz  für  den  Imperator  vei^ 
bürgt,  und  war  nnn  durch  den  ruhmvoll  erningenen  Frieden  ge- 
rechtfertigt, durdi  Thalen,  „welche  die  Iloffniiugen  der  allen 
Feinde  und  der  neuen  Freunde , Casars  also  nnd  der  andern 
Alänner  von  der  Volksparlei,  zerstö'rlen.“  Man  las  aber  kein 
AVort  über  Catilina ; auch  in  dem  Briefe  an  Cicero  fand  sich 
kaum  eine  schwache  Spar,  dass  dessen  vielfach  belhätigtes  Wohl- 
wollen erwiedert  werde , kein  Glückwunsch  zur  Rettung  des 
Staates , mit  welchem  doch  auch  der  Proconsul  gerettet  war. 
Fürchtete  dieser,  jemanden  zu  verletzen?  Aber  der  ganze  Erd- 
kreis billigte  das  Verfahren  gegen  die  Verschwornen ; „Cicero- 
durfte  sich  der  Hoffnung  überlassen,  er  werde  nach  seiner  An- 
kunft in  Rom  nnd  besser  unterrichtet,  obgleich  weit  grösser  als 
Airicanus  ihn  dennoch  im  ö'ffenilichen  und  Privatverkehr  als  einen 
zweiten  Lälins  betrachten.“  **’)  Der  Inhalt  der  Schreiben  be- 
leidigte die  Eitelkeit  des  Redners  nnd  machte  ihn  besorgt;  durch 
die  Verfolgung  der  Catilinarier  waren  Vielö  seine  Feinde  ge- 
worden; Pompejus,  der  Erste  der  Republik,  sollte  ihn  beschützen 
und  ihm  jetzt  schon  seinen  Beifall  bezeugen , damit  jene  nicht 
wagten,  sich  zu  rächen,  und  er  gieng  nicht  aiis^  sich  heraus,  es 
blieb  zweifelhaft,  welcher  Partei  er  sich  anschliesscn  werde. 

Um  so  mehr  musste  man  indess  darauf  bedacht  sein,  ihn  zn 
gewinnen,  zumal  da  Catilina  noch  lebte.  Der  Senat  zitterte  vor 
Beiden ; er  bewilligte  dem  Proconsul  auf  Ciceros  Antrag  ein 
Dankfest  von  zehn  Tagen ; bisher  halte  die  Dauer  hö'chstens  fünf 

gedauert ; ‘ ' ) jener  behauptete  daher,  er  habe  sich  auch  als  Consul 

_ _ • 

47)  Oben  S.  86.  A.  SO.  48)  3.  Tb.  168.  49)  Cic.  de  prov. 

cons.  11.  SO)  ad  Feni.  S,  7.  ad  Att.  1,  19.  ^.6;  Niniinm  din  de  rebiia 
nostris  tacacrat.  51)  Cic.  de  prov.  cons.  11  n.  das.  Maiiut.  3.  Th.  260. 
A.  32  f. 
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grosse  Verdienste  nm  Pompe  jus  erworben  nnd  sei  zur  Zeit  seiner 
Verbannnng  mit  Undank  belohnt.  ”)  Der  Beschluss  der  Curie 
stimmte  nicht  zn  Casars  Entwürfen,  da  sie  nnr  rerweig^rn  sollte; 
er  wusste  jedoch , dass  sie  den  Irrthiim  des  Gefeierten  theilte, 
äussere  Auszeichnung  vermehre  dessen  Macht,  dass  sie  weder 
selbst  weiter  gehen,  noch  es  Andern  gestalten  mochte;  demnach 
setzte  er  zwei  Tribüne  in  Thätigkeit,  T.  Labietius,  welcher  ihm 
in  Allem  gewärtig  war,  und  T.  Ainpins  Bulbus;  **)  ein  Ple- 
biscit  erlaubte  Pompejus,  bei  den  circensischen  Spielen  mit  dem 
Lorbeerkranze  und  dem  ganzen  Triumphal-Schmuck  nnd  bei  den 
scenischen  mit  dem  Kranze  nnd  der  Prütexta  zu  erscheinen.  * 
Der  Einspruch  Catos  war  erwünscht;  er  verrieth  wie  der 
Triumph  des  L.  Lncnllus'’}  die  Gesinnungen  der  Optimalen 
gegen  dessen  Nebenbuhler,  welche  dogegen  Pompejus  zu  hören 
glaubten,  als  Q.  Slelellus  Nepos,  noch  rot  kurzem  sein  Legat, 
am  letzten  December  als  Volks-Tribnn  die  Hinrichtung  der  Ca- 
lilinarier  öffentlich  als  ein  Verbrechen  bezeichnete ; der  Senat 
nnd  der  abgehende  Consnl  vernahmen  es  mit  Schrecken. 

§ 18-  " , • . 

a.  62.  Cicero  vertheidigle  si^  am  ersten  laniiar  in  der 
Cnrie,  and  Nepos  drohte  ihm  hier  and  auf  dem  Markte,  um  den 
Vorschlag  zu  einem  neuen  und  ausserordentlichen  Aufträge  für 
Pompejus  einznleiten. ‘^)  In  derselben  Zeit  behauptete  Cäsar, 
weicher  jetzt  Prälor  war,  bei  der  Herstellung  des  Capitols  sei 


52)  ad  Fan.  1,  9.  f.  4s  ^nnni  in  rep.  Cn.  F.  princeps  esset,  — nias 
ego  dignitaUs  ab  adolesceatia  fantor,  in  praelnra  autein  et  in  consnlatu 
adintor  eliain  ezsiilissem  etc.  jtd  Qn,  fr.  3,  4 : lUe  qnam  a sne  singnlaribns 
meis  stndiis  ornaius  esset,  qnnmqne  ego  illi  nihil  deberem,  ille  mihi  omnia, 
Samen  in  rep.  me  a se  disseiKienlem  non  talit.  Pint.  Pomp.  46.  Die  Urf 
Sachen  seines  Eifers  waren  freilich  bekannt.  53)  3.  Th.  160.  A.  84  n. 

90.  162  A.  99.  54)  2.  Th.  262.  A.  16.  55)  Tellej.  2,  40.  Dio 

37  , 21.  22.  23.  3.  Th.  167.  A.  33  f.  Den  Kranz  findet  Ursin,  Farn.  R. 
jr.  204  auf  einer  Minze  des  Sextns  Pompejus,  welche  .dieser  ia  Sicilien 
prägen  liess;  wenn  der  Vater  nicht  immer  von  allen  ihm  verliehenen  Rech- 
ten Gebrauch  machte,  so  wird  doch  die  Bemerkung  jener  Geschichtschreiber, 
es  sei  nnr  einmal  geschehen,  in  Belrcif  der  Toga  dorch  Cic.  nd  Att.  I,  18. 
i,  8 widerlegt;  vgl,  Tnastall  Ep.  ad  Middlet.  p.  39.  56)  Dio  37,  21. 

57)  Oben  8.  162.  58)  2.  Th.  29.  A.  60  f.  ' 59)  2.  Th.  30.  A.  64. 
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Geld  iintergMcIila^n , und  überdiess  habe  Q.  Catnina  dag  Werk 
nicht  beendig'l,  man  müsae  es  Pompejns  anvertrauen  und  statt 
Catulus  Namen  den  aeini^n  eingraben ; die  Nobiliiät  -war  ent- 
rnstel,  es  gelang  ihr,  von  ihrer  treuen  Stütze,  von  dem  kühnen 
Gegner  der  gabinischen  und  manilischen  Rogation  die  Schmach 
abzuwenden.  * '’)  Sie  fohlte  indess,  dass  sie  bei  dem  ewigen 
Hin-  und  llerzerren  immer  mehr  Boden  verlor,  und  liess  Cäsar 
als  Mitverschwornen  des  Catilina  angeben,  aber  Cicero  bezeugte 
seine  Unschuld,  das  Volk  tobte,  die  Angeber  büssten,  und  Pom- 
pejus  war  dem  Freunde  abermals  näher  gerückt,  da  dieser  allein 
unter  den  Grossen  seine  unvergleichlichen  Verdienste  würdigte 
und  keinen  Anstand  nahm,  sich  für  ihn  aafzuopfem.  ^ ')  Der 
Senat  konnte  nicht  einmal  verhindern , dass  der  Triumph  des 
Melellns  Cretiens  sich  bis  zu  dem  Mai  dieses  Jahrs  verzog,  und 
die  Feldherren  der  Cretenser  später  Pompejns  als  Gefangene  be- 
gleiteten. Auch  erhielt  Nepos  durch  die  Untersuchungen, 

welche  nach  Catilinas  Tode  nicht  aufhörten  und  sich  sogar  auf 
einen  Prälor  ausdehnten , einen  Vorwand  zu  der  Rogation  : man 
müsse  den  Imperator  mit  dem  Heere  ans  Asien  ziirückrufen, 
damit  er  den  Staat  und  die  Bürger  beschütze.  Cäsar  war  mit 
ihm  einig;  er  kannte  die  Wünsche  des  Proconsuls  und  dessen 
Unfähigkeit,  eine  solche  Vollmacht  zu  benutzen ; für  ihn  hatte 
das  Unternehmen  keinen  andern  Zweck,  als  dass  man  wider- 
sprach; es  kam  ziim  Handgemenge,  der  Prätor  and  der  Tribun 
verloren  ihr  Amt.  Dieser  Beschluss  wurde  bald  wieder  auf- 
gehoben, weil  das  Volk  sich  regte;  nun  aber  musste  es  sich 
zeigen,  was  Pompejus  wagte.  Nepos  suchte  Schatz  in  seinem 
Lager;  ®*)  als  im  J.  49  die  Tribüne  Rom  verliessen,  war  Cäsar 
gerüstet,  die  Unverletzlichen  zu  raclicn.  Alles  griff  in  einander 
und  der  Krieg  begann.  Pompejus  machten  die  Berichte  seines 
Schützlings  verlegen ; mit  Lorbeeren  beschwert  hatte  er  einen 
freiwilligen  und  unbegränzten  Tribut  der  Bewunderung  und 
Dankbarkeit  erwartet,  und  nun  sah  er  und  sollte  sehen,  dass  der 
Senat  darauf  dachte,  ihn  um  jeden  Preis  von  seiner  Höhe  hcrab- 
znziehen,  und  er  auch  bei  dem  Volke  nichts  erreichen  werde 


GO)  3.  Th.  179.  61)  Das.  184.  62)  2.  TU.  54.  A.  62. 

03)  3.  Tli.  180  f.  04)  Das.  182.  A.  10. 
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ohne  Cäsar,  dass  er  also  die  Waffen  gegen  dag  Vaterland  riclilen 
oder  selbst  für  seine  Anordnungen  in  A^ien  furchten  müsse.  Der 
Uür^erkrieg  schreckte  ihn  nicht,  wie  er  vielfach  bewiesen  hatte, 
aber  der  Vorwarf,  er  strebe  nach  der  AUeinherrsehaft,  der  Name 
zur  Sache,  eine  ihm  nicht  angetrag^ne,  nicht  durch  sein  Ansehn 
begründete  sondern  mit  dem  Schwerdte  erzwungene  Gewalt.  Ein 
Andres  ist  es,  auf  Befehl  einer  als  rechtmässig  anerkannten  Be- 
hörde, oder  doch  im  Dienste  eines  Dritten,  ein  Andres,  unter 
eigener  Verantwortliclikeit  gegen  die  Mitbürger  kämpfen ; aus 
einer  drohenden  Stellung  zum  Angriff  überzugehen , wenn  jene 
nicht  zum  Ziele  führte,  fehlte  dem  Proconsul  der  Aluth;  seine 
lloifnungen  sanken ; nur  seine  Anordnungen  wollte  er  retteu, 
damit  man  nicht  in  zwei  Welltheilen  ihn  verlachte.  Deshalb 
bestimmte  er  seinem  Legaten  M.  Piso  das  Consulat  für  das 
folgende  Jahr;  er  bat  die  Consnlar-Comitien  zu  verschieben,  bis 
er  selbst  vor  Rom  eintreffen  werde ; Cato  erlaubte  es  nicht,  doch 
wurde  Piso  gewählt.  ® ‘) 

Im  Anfänge  des  Frühjahrs  schiffte  Pompejns  von  Araisns®®) 
nach  Lesbos,  wo  er  Mitjlene,  den  Geburtsort  seines  Günstlings 
Theophones,  mit  der  Freiheit  beschenkte,  und  die  Dichter  in 
einem  Wettstreite  seine  Thaten  besangen.  Das  Theater  der  Stadt 
geGel  ihm  so  sehr , dass  er  sich  einen  Riss  verschaffte , nach 
welchem  er  ein  ähnliches,  nur  nach  einem  grossem  Massstabe, 
in  Rom  erbauen  wollte.  *’)  Dann  reis’te  er  nach  E|>hesns, 
welches  für  Heer,  und  Flotte  zum  Sammelplätze  bestimmt  war.  ®') 
Während  die  Truppen  nach  der  Küste  zogen,  begrüsste  er  Posi- 
donins  in  Rhodas,  wie  schon  im  Seeräuber -Kriege.  Da  der 
Philosoph  krank  war,  so  durften  die  Licloren  sowohl  deshalb 
als  um  ihn  zu  ehren,  nicht  nach  römischer  Sitte  an  seine  Thür 
schlagen.  Die  Gegenwart  des  grossen  Mannes , der  sein  Be- 
dauern äusserte,  dass  er  ihn  nun  nicht  hören  könne,  lieh  ihm 
Kräfte,  auf  seinem  Lager  den  Gedanken  auszuführen , nur  das 
sittlich  Gute  sei  gut ; als  der  Schmerz  in  seinen  Gliedern  ihn 
zu  widerlegen  schien,  beschwichtigte  er  ihn  mit  den  Worten: 


65}  2.VTh.  86.  A.  58-  66)  Plot.  42.  Oben  §.  16  fin.  67)  Flut. 

I.  c.  TeUej.  2,  18.  Strabo  13,  617.  Unten  §,  24.  A.  65.  68)  App. 

M.  252.  69)  Oben  11.  A.  70. 
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nie  'vrirat  du  mich  zu  dem  Geständnisse  zsvingen,  dass  du  eiu 
Uebel  seist.  Ein  Vortrag  über  die  Kunst,  Tyrann  ebne  Leib* 
wache  zu  werden , ’ °)  eine  Herrsclinft  ohne  den  Terhassten 
Königsnamen  zu  gründen,  würde  willkommener  gewesen  sein; 
indess  besuchte  Pompejus  die  Schulen  der  Philosophen  und  gab 
jedem  dieser  Griechlein  ein  Talent.  ’’ ')  Vor  der  EinschilTiing 
in  Ephesus  belohnte  er  den  Legionär  mit  6000  Sesterlieii  oder 
1500  Drachmen  nnd  den  Anfiihrer  nach  Verhältniss;  die  Summe 
wird  zu  16,000  Talenten  berechnet.  ’ ’)  Auch  Athen  erfreute 
sich  seiner  Freigebigkeit;  er  bestimmte  50  Talente  zur  Herstellung 
der  öfleullichen  Gebäude  nnd  bedachte  die  Philosophen.  ’ ')  Sein 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  ist  ein  neuer  Beweis , dass  er  sich 
Zeit  gönnte  ; die  Reibungen  in  Rom  sollten  einen  Ausgang  ge- 
winnen, ehe  er  znrückkam , damit  er  nicht  genöthigt  würde, 
Partei  zu  nehmen  und  dadurch  die  Erfüllung  seiner  Wünsche 
zu  vereiteln.  Er  wollte  die  Zahl  seiner  Feinde  nicht  vermehren; 
aus  diesem  Grunde  insbesondre  schickte  er  jetzt  nngern  31ucia 
den  Scheidebrief,  weiche  ihm  in  seiner  Abwesenheit  untreu  ge- 
worden war ; doch  konnte  die  Rücksicht  anf  die  Sletellus  nnd 
ihre  andern  vornehmen  Verwandten  ihn  nicht  davon  abhalteii ; 
denn  Alles  vermochte  er  leichter  zu  ertragen  als  Spott.  ’*) 

Die  Trennung  erfolgte , als  er  schon  in  Brundusium  an- 
gelangt war;  sie  gehörte  am  1.  Januar  61  zu  den  Ereignissen 
der  neuesten  Zeit. Nach  der  Landung  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Auflösung  des  Heers ; überdiess  wünschte  er  die  Slim- 
inung  und  die  Kräfte  der  Parteien  in  Rom  in  der  Nähe  za 
beobachten,  ehe  er  sich  zn  einer  Erklärung  genöthigt  sah;  des- 
halb konnte  er  sich  nicht  sogleich  von  der  Küste  entfernen. 
Ara  ersten  Januar  stand  er  noch  nicht  vor  Rom ; ^ °)  hier  er- 
schien er  erst  mehrere  Tage  vor  dem  sieben  und  zwanzigsten ; ’ 
Cicero  durfte  am  13.  Februar  sich  auf  einen  uitern  Brief  be- 


70)  ATovan/fu  ndonvtfinriTos-  71)  Cic.  Tose.  2,  25  widcrspriclil 
der  Nachricht  des  Plat.  1.  c,  Posidonias  habe  in  Gegenwnrl  des  Proconsiils 
mit  dem  Rhetor  Hermagoras  einen  gelehrten  Streit  gehabt,  nnd  d.  Verh.nnil- 
lang  nachher  bek.mnt  gemacht.  Plin.  7,  31  (30)  Solin.  1.  j.  Il5.  Alex, 
ab  Alex.  d.  gen.  1,  27.  72)  App.  1.  c.  Plin.  37,  6 (2).  Pint.  45. 

73)  Pint.  «2.  74) 'S.  nntea  No.  26.  A.  60.  75)  Cic.  ad  Att. 

I,  12.  j.  3.  76)  Das.  j.  2.  77)  Dax.  1,  13.  {.  4. 
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ziehen,  in  M'elchein  die  Rede  des  Proconsula  an  das  Volk  er- 
Wjiliut  ^var.  Dieier  kalte  Ursack,  vorsicktig  zu  sein;  er  war 
den  Körnern  ab  Retter  und  als  Tyrann  bezeichnet;  ein  Tkeil 
forderte  ihn  auf,  nickt  auf  halbem  We^  stillzosteken , nach  der 
Veruicbtung  der  äussern  Feinde  die  übennülkigeii  Optimalen  zu 
zügeln ; der  andre  bewachte  ihn  mit  so  grossem  Mbstranen,  dass 
bei  einem  Anträge  schon  sein  Name  für  eine  üble  Vorbedeutung 
galt,  und  Mancher  heuchelte  Furcht,  um  den  Widerstand  hervor* 
Zurufen ; M.  Crassus  verliess  die  Stadt.  ’’  Bereits  vor  seiner 
Ankunft  in  Italien  war  in  Pompejus  der  Entschluss  gereift,  den 
Oberbefehl  niederzulegen;*®)  er  schickte  die  Truppen  unter 
Danksagungen  in  ihre  Ueimath.  *'}  Die  Scheu  vor  der  öffent- 
lichen  Meinung  und  die  Eitelkeit  entwaffneteu  ihn;  seiue  Hand- 
lung war  von  den  Gesetzen  vorgeschrieben  und  dennoch  un- 
erwartet und  ausserordentlich,  wenn  man  sie  mit  dem  Verfahren 
Sullas  und  mit  seinem  eigenen  in  frühem  Zeiten  verglich, 
sie  erregte  Freude  ond  Bewunderung  und  wurde  von  ihm  selbst 
vor  dem  Volke  gepriesen;  '^)  aber  er  bereute  sie  bald;  *’)  denn 
die  Nobilitat  vvorde  nicht  dadurch  versöhnt,  und  in  der  Volks- 
partei , welcher  er  nicht  ohne  die  Schuld  unverständiger  'Oj>ti- 
malen  von  neuem  verfiel,' war  er  der  Zweite,  der  Schützling 
eines  Andern,  auch  ab  Triumvir. 

§ 19. 

a.  61.  Statt  der  Truppen  begleitete  ihn  nm  die  Milte  des 
Januar“)  ein  friedliches  Gefolge  von  Brnndnsium  nacli  seinem 
Garten  vor  Rom.  **)  Ein  Privatmann  schien  von  einer  Reise 
zurückziikehreu , Italien  war  vor  Bürgerkrieg  und  Proscriptionen 
gesichert,  nnd  man  konnte  fragen,  ob  sie  seinen  Sieg  über  die 
Ivönige  Asiens  oder  den  Sieg  über  sich  selbst  feierten,  ab  die  Ein- 
wohner der  nmliegenden  Ortschaften  sich  jubelnd  und  dankend  an 
den  Zug  anscldossen,  und  der  grösste  Theil  der  Bevölkerung  Roms 

78)  Das.  1,  14.  {.  2.  79)  Oben  8.  87.  A.  33.  80)  Oben 

A.'64  f.  81)  App.  M.  2S2.  Dio  37,  20.  4l,  13.  Pint.  43.  Zonar. 
10,  3.  Yellej.  2,  40.  8.  unten  §.  19.  A.  IG.  82)  Oben  j.  4 in.  n.  j.  7. 
A.  36.  83)  Pint  34.  Apophth.  Vol.  8.  p.  162  II.  84)  Dio  37,  30. 

85)  Oben  A.  77.  86)  Hier  verweilte  er  bis  anm  Trinoipb.  Pliii.  44. 

Cato  30. 

a 
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ilun  enfgegengieng.  Vor  den  Thoren  emplleng  ihn  der  Senat.  * ’) 
Seine  Antwort  anf  dessen  Begrüssnng  und  Glückwunsch  ist  un- 
bekannt, man  darf  aber  Toraussetzen,  d2iss  sie  allgemein  gehalten 
und  nichtssagend  war,  wie  die  erste  Rede  an  das  Volk,  welche 
niemanden  befriedigte,  weil  er  sich  über  die  wichtigen  Ereig- 
nisse im  Innern  des  Staates  nicht  oifen  aussprach , seine  Ge- 
sinnungen und  Grundsätze  verbarg,  und  nur  seiner  Thaten  und 
der  Entlassung  des  Heers  rühmend  gedachte.  ° '’)  Er  kam  spät 
und  dennoch  für  seine  Interessen  zn  früh.  Catilina  und  die  an- 
gesehnsten  seiner  Anhänger  waren  todt,  aber  noch  nicht  ver- 
gessen ; die  Strenge  des  Senats  war  von  Vielen  getadelt ; Cäsar 
hatte  mildere  Massregeln  empfohlen,  seine  Stimme  war  die  Stimme 
des  Volkes,  wie  Pompejns  glauben  musste,  und  dieser  sollte  nun 
richten,  die  Verfolger  beschützen  und  die  Verfolgten  und  deren 
Freunde  rächen , während  er  nirgends  Anstoss  geben  moclite, 
damit  man  die  Einrichtungen  in  Asien  genehmigte  und  seinen 
Veteranen  die  Ländereien  anwies,  welche  er  iltnen  versprochen 
Latte.  Die  Aufgabe,  sich  bis  dahin  mit  Schweigen  durchzuwinden, 
wurde  dadurch  noch  schwieriger,  dass  kurz  vor  seiner  Ankunft, 
im  December  des  vorigen  Jahrs,  P.  Clodins  das  Fest  der  Bona 
Dea  entweihte ; ’ bei  der  Aufregung  der  Gemüther  erhielt  das 
Vergehen  auch  für  die  Parteien  eine  Bedeutung.  Da  der  Senat 
fürchtete , dass  die  ordentlichen  Richter  bestochen  wurden , so 
liess  er  in  einer  Rogation  der  Consuln  M.  Piso  and  M.  Messala 
den  Prätor  ermächtigen,  die  Richter  zu  wälilen.  Aber  Piso  selbst 
begünstigte  Clodins,  und  der  Tribun  Q.  Fnfius  Calenos  führte 
Pompejus  vor  das  Volk,  in  der  Hoffnung,  er  werde  den  Senats- 
beschloss  verwerfen.  „Sehr  aristocratisch  und  mit  vielen  Worten 
betheuerte  der  Proconsul,  er  halte  dafür,  und  sei  stets  der  Mei- 
nung gewesen,  dass  man  in  allen  Dingen  den  Willen  des  Senats 
ehren  müsse.“  Dann  forderte  Messala  im  Senat  sein  Gutachten 
über  das  Verbrechen  nnd  die  Rogation,  und  auch  hier  lobte  er 
die  Beschlüsse  des  Collegium  im  Allgemeinen,  ohne  Catilina  oder 
auch  nur  Clodlus  zu  neunen ; nach  einer  Acussernug  gegen 
Cicero,  welcher  neben  ihm  suss,  hatte  er  auch  über  diese  genug 


87)  App.  Millir.  252.  Plnl.  43.  Zonar.  10,  5.  Vettej.  2,  40.  88)  t’ic. 

«ü  Alt.  I,  14.  Plul.  S4.  Apoplilh.  I.  c.  Oros.  6,  6.  89)  2.  Th.  204.  A.  72. 
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gesagt.  Ctcero  nahm,  was  mit  karger  Hand  geboten  wnrde;  es  ' 
war  doch  etwas,  seine  Feinde  waren  wenigstens  nicht  ermuthigt; 
Creilich  halte  er  in  der  ersten  Senats  •Versammlung,  welcher  der 
Imperator  beiwohnte,  weil  mehr  erwartet,  als  eine  überdiess  ver- 
steckte Billigung ; die  Verwendung  für  das  mauilische  Gesetz 
nod  der  Antrag  auf  eine  ehrenvolle  SnppHcation  gaben  ihm 
nach  seiner  Ueberzengnng  Ansprüche , obgleich  er  sich  selbst 
gedient  hatte.  Es  überraschte  ihn,  dass  Crassus,  der  Gekrankte, 
dessen  Thaten  za  Gunsten  des  Proconsnls  von  ihm  herabgesetzt 
waren,  ihm  überschwängliches  Lob  spendete,  um  jenen  zn 
beschämen  und  seine  Verlegenheit  zn  vermehren ; Pompe  jus  war 
merklich  bewegt.  Dann  nahm  Cicero  selbst  das  Wort;  „ihr 
Götter,  wie  verherrlichte  ich  mich  vor  dem  neuen  Zuhörer!** 
Catilina  wurde  noch  einmal  besiegt,  so  laut  und  voll  tönte  die 
Rede,  dass  sie  in  die  Ferne  bis  zn  Atticus  hindurchdringen 
musste.  * Pompejus  erstaunte ; er  verliess  Cicero  als  einen 
eifrigen  Deidocraten  and  als  Emporkömmling , und  fand  ihn 
wieder  als  den  bewanderten  Wortführer  der  Aristocratie ; in 
seiner  'Abwesenheit  halten  auch  Andre  Eroberungen  gemacht ; 
Asien  und  die  Veteranen  mahnten,  und  auf  der  andern  Seite 
Catilina  und  Clodius;  die  Consulare  verständigten  sich,  sie  wur- 
den Freunde.  „Dem  elenden,  hungrigen  Pöbel,  der  sich  wie 
Blntigel  an  den  Schatz  hieng,  schien  Cicero  wie  kein  Andrer 
von  Pompejus  geliebt  zn  werden,  and  in  Wahrheit  sahen  sie 
sich  so  oll,  ihr  Verhältniss  wurde  so  ansprechend  und  innig, 
dass  die  nächtlichen  Schwelger  von  der  Rotte  der  Verschwomen, 
die  milchbärtige  Jagend  Pompejus  Cn.  Cicero  nannte.**  Der  Held 
des  Friedens  fühlte  sich  geborgen;  so  oft  er  sich  bei  den  Spielen 
zeigte,  „begrüsate  man  ihn  mit  gewaltigem  Beifallsgeschrei,  keine 
Hirtenpfeife  wurde  hörbar.**  ’*)  Indess  zeugte  er  gegen  Clodius, 
welcher  dennoch  der  Strafe  entgieng;  ^*)  die  Furcht  vor  dem 
tollkühnen  Gegner  igelte  ihn  noch  mehr  an  Pompejus ; er  ver- 
mochte ihn,  im  Senat  nicht  einmal  sondern  oft  and  ansiiihrlich 
zu  erklären,  dass  er  das  römische  Reich  und  den  ganzen  Erd- 


90)  Obeaj.  12u.  {.  17.  A.  Sl.  91)  Oben  $.  U.  A.  62.  92)  n<l 

Att.  1,  14.  j.  a f.  2.  Th.  208.  93)  ad  All.  1, 16.  j.  6.  94)  2.  Th. 

21Z  A.  10.  214. 
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kreis  ^rettet  Labe,  nml  damit  die  IJolTniiii^n  der  scLIecIiten 
Härter  za  zerstören,  welche  glaubten,  Verschiedenheit  der  An- 
sichten über  die  Verschwärung  werde  ein  Zerwürfitiss  zwischen 
ihnen  nach  sich  ziehen.  Noch  am  Ende  des  Jahrs  änsserte 
er  gegen  Atticns,  er  lebe  mit  Pompejiis  sehr  vertrant;  ,4ch  weiss, 
was  da  sagst;  ich  werde  vorsichtig  sein;*^’’')  and  schon  früher: 
^dein  Freund  — erräthst  du , wen  ich  meine  ? — von  welchem 
da  mir  schreibst,  er  habe  angefangen,  mich  zn  loben,  seit  er 
nicht  mehr  wagte,  mich  zn  tadeln,  beweis'!  mir  änsserlicb  viel 
Gewogenheit,  er  ist  Eins  mit  mir,  liebt  mich,  lobt  mich  vor  den 
Xieiiten ; insgeheim,  jedoch  so,  dass  es  sich  nicht  verkennen  lässt, 
beneidet  er  mich.  Man  vermisst  bei  ihm  das  GefaUige,  Biedere, 
und  in  Beziehung  anf  den  Staat  den  Sinn  für  das  Rechte  und 
Gate;  es  ist  keine  Offenheit,  keine  Krad  nnd  Freimüthigkeit  in 
ihm.  Doch  ein  anderes  Mal  mehr  darüber;  denn  ich  habe  noch 
kein  volles  Licht  und  mag  diesem  nnbekannien  Menschen  ein 
Schreiben  über  so  wichtige  Dinge  nicht  anvertranen.“  *^) 

Obgleich  also  Pompejiis  sich  Cicero  näherte,  so  verbarg  er 
sich  doch  nicht,  dass  dieser  allein  die  gewünschte  Beslätignng 
nicht  verbürgen  konnte,  and  nicht  geneigt  war,  sich  für  ihn 
aufzaopfern ; Cäsar  begab  sich  in  seine  Provinz  Spanien  und 
wollte  ihm  noch  nicht  helfen;**)  Cato  lehnte  es  ab,  sich  mit 
ihm  zu  verschwägern,  mit  dem  nnglücklichen  Erfolge,  dass  er 
nach  einigen  Jahren  Cäsars  Schwiegersohn  wurde;“”’)  anch 
viele  Andre  hielten  es  für  einen  Verrath  an  der  Republik,  wenn 
sie  nicht  Alles  zurückwiesen  nnd  bekämpften,  was  von  ihm  ans- 
gieng;  M.  Crassus, ')  L.  Lucnllns  *)  nnd  Melellns  Crelicus  ^) 
waren  seine  persönlichen  Feinde.  Ohne  einen  festen  Anhalt  in 
der  Nobilität  und  im  Volke  setzte  er  für  dag  folgende  Jahr  zwei 
Hebel  in  Bewegung,  die  Wahl  seines  ehemaligen  Legaten  L. 
Afranius  zum  Consul  *)  and  den  Triumph.  „Erwartnngsvoll  sieht 
man  den  Comitien  entgegen,  in  welchen^*Magans  aller  Welt 

95)  ad  Att.  1,  19,  j.  6.  Gewiss  gescboli  es  nicht  schon  bei  dem  ersten 
Wiedersehn.  2 Phil.  5.  96)  ad  Att.  1.  e.  97)  Das.  1 , 17.  J.  4. 

98)  Das.  1 , 13.  4.  99)  3.  Th.  187.  100)  Pint.  Pomp.  44. 

Cato  30.  45.  Zonar.  10.  5.  S,  Porcii  n.  hier  j.  21.  A.  24.  1)  Oben 

; 7.  A.  39.  2)  VeUej.  2,  40.  Oben  8.  162.  3)  VeUej.  1.  c. 

Oben  A.  62.  2.  Tb.  55.  A.  65.  4)  1.  Th.  35  i. 
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znm  Trotz  den  SoLn  des  Anlog  ‘)  emporzabrin^n  soolit.  Seine 
Waffen  sind  nicht  Ansebn  and  Volksgonst,  sondern  er  'wendet 
das  Mittel  an,  Ton  welchem  Phih'ppus  sagte,  dass  man  dadurch 
alle  Burgen  zu  'erobern  Terntöge , welche  nur  ein  mit  Golde  be- 
ladener Esel  ersteigen  könne.  Man  erzählt  sich,  ein  Consnl,  das 
Ebenbild  des  Schauspielers  Doterion,  habe  sich  dem  Geschafle 
unterzogen  und  die  Geldvertheiler  in  sein  Haus  aufgenommen, 
welches  nicht  glaublich  ist.‘*  Doch  wurden  auf  Betrieb  des 
Calo  und  seines  Schwagers,  des  L.  Domitlus  Abenobarbus, '} 
in  der  Curie  zwei  Beschlüsse  abgefasst,  welche  Missiallen  er- 
regten, weil  man  glanbte,  sie  seien  gegen  den  Consnl  gerichtet; 
der  eine  erlaubte  Nochsnchungen  bei  den  Magistraten,  der  andre 
erklärte  jeden,  in  dessen  Wohnung  Geld  Terlheilt  würde,  für 
einen  Feind  des  Reiches.  Ja  der  Senat  verfügte,  die  lex  Aelia 
und  Fufla  solle  den  Tribun  M.  Aufidius  Lnrco  nicht  hindern, 
ein  Gesetz  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen  durch  das  Volk 
bestatigeu  za  lassen , niemand  sollte  Einspruch  ihnn , und  der 
Antrag  an  jedem  Tage  gestattet  sein.  „Der  lahme  Tribun  machte 
seine  Rogation  unter  günstigen  Anspielen  bekannt ; “ ^ darnach 

blieb  unbestraff,  wer  den  Tribus  Geld  versprach  und  nicht  zahlte, 
wer  aber  zahlte,  war  jeder  Tribus  jährlich,  so  lange  er  lebte, 
mit  3000  Seatertien  verpflichtet.  So  untergruben  die  Oplimaten 
in  jenen  Gesetzen,  welche  P.  Clodius  bald  gänzlich  aufhob,  ' ') 
eine  Schotzwehr  gegen  tribunicische  Willkiihr,  damit  Pompejus 
seine  Absicht  nicht  erreichte,  und  stiessen  diesen  zur  Volkspartei 
zurück;  sie  verschoben  die  Consolar-Comitien  bis  zum  27.  Juli, 
um  für  das  aufidische  Gesetz  Zeit  zu  gewinnen;  es  wurde 
aber  nicht  bestätigt,  “)  und  Afranius  wurde  gewählt.  *♦) 

5)  Afranios.  1.  Th.  35.  A.  75.  6)  M.  Puo.  2.  Th.  87.  A.  73. 

7)  Cic.  ad  Alt.  1,  16.  §.  7.  Nach  Plat.  Pomp.  44  n.  Calo  30  vgl.  Dio 
37,  49  n.  Zooar.  10,  5 imrden  die  Trihas  im  Garten  des  Pompejns  er- 
hanfi;  Cicero  bestitigt  et  nicht,  auch  handelte  jener  in  solchen  PSllen  gern 
durch  Andre.  8)  3.  Th.  18.  A.  22.  9)  2.  Th.  239.  A.  12.  3.  Th. 

204.  A.  53.  10)  Unter  ungünstigen,  weil  er  lahm  war.  ad  Au.  1,  16. 

j.  7.  11)  2.  Th.  239.  A.  12.  12)  ad  Att.  1.  c 13)  Das. 

1,  18.  $.  4.  14)  1.  Th.  36.  A.  85.  Cic.  ad  Au.  1,  19.  $.  4;  lUe 

aller  (consnl)  ita  nihil  est,  nt  plane,  qnid  emeril,  nesciat.  Das.  1,  20.  §.  6: 
Anii  filius  ita  se  geril,  ut  eins  coasnlatns  non  cousalalns  sil,  ted  Magni 
aostri  entuaior. 
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Wenn  Pempe|os  dorch  ilm  za  fordern  g«dacLte , so  wollte 
er  nun  dorch  einen  nnyergleichlichen  Triumph  beweisen , wie 
yiel  er  geleistet  hatte,  wie  sehr  er  also  zu  fordern  berechtigt 
war;  ' ‘)  die  Eifersucht  selbst  sollte  sich  in  Bewundemng  yer- 
wandeln,  oder  doch  die  Begeisterung  des  Volkes,  die  ölTentliche 
Meinung  den  Ränken  der  Curie  ein  Ziel  setzen.  Sehr  erwünscht 
fiel  die  Feier  mit  seinem  Geburtstage  zusammen,  welchen  sie  zu 
einem  Nationalfeste  erhob,  und  bei  der  Wahl  der  Tage  kam 
dieu  nnyerkennbar  in  Betracht ; doch  bestimmte  es  ihn  nicht,  so 
lange  zu  zögern ; in  den  ersten  Monaten  nach  seiner  Rückkehr 
mochte  er  nicht  in  Rom  sein,  und  die  unermessliche  Beute  konnte 
nicht  sogleich  aus  Asien  herbeigeschaift  oder  zur  SchansleUung 
geordnet  und  eingerichtet  werden.  Die  Trappen  nahmen  nicht 
Theil , obgleich  Plutarch  es  behauptet ; ‘ Dio  tadelt  sogar  den 
Einzug  ohne  die  Kampfgenossen  als  einen  Verstoss  gegen  das 
Herkommen,  *'')  und  Appian  erwähnt  in  der  ausfiihrlichen  Be- 
schreibung nur  die  Legaten  und  Kriegstribune;  “)  auch  ein 
Schein  von  Gefahr,  die  Furcht  yor  einem  Hinterhalte  würde  den 
Eindruck  geschwächt  haben.  Harmlos  sollte  man  der  Freude  sich 
hingeben  und  die  Verdienste  des  Tiiumphal  anerkennen.  Giengen 
doch  schon  gute  Anzeichen  yoran ; durch  ihn  war  dem  Mangel 
abgeholfen,  und  ihm  ycrdankte  man  es,  dass  Rom  das  augurium 
salutis  hatte  feiern  können,  welches  nur  im  Frieden  gestattet 
war. ' *)  Man  konnte  auch  nicht  übersehen,  dass  er  zum  dritten 
Male  mit  Lorbeeren  bekränzt  durch  die  Thore  zog,  ^ °)  als  Ueber- 
winder  der  Seeräuber  und  des  Mithridates,  oder,  wie  man  in 
Beziehung  auf  seine  Siege  in  Africa  und  in  Spanien  sagte,  **) 
als  Ueberwinder  des  dritten  Welttheils,  in  einem  Alter  von 
nur  45  Jahren,^’)  nnd  mit  einer  Fülle  von  Schätzen,  welche 
es  ihm  nnmöglich  machte,  in  zwei  Tagen  mehr  ab  die  yorzüg- 


IS)  App.  Milbr.  232.  Entrop.  6,  16  (13).  16)  43.  17)  37,  21. 

18)  Mithr.  253.  ygl.  TeUej.  2,  40.  19)  Dio  37,  24.  Entrop.  1.  c. 

20)  Cie.  p.  Sext,  61.  p.  Bstbo  4 u.  6.  in  Pison.  24.  de  dirin.  2,  9.  Plot. 
40.  45.  Tal.  M.  5,  1.  10.  8,  15.  $.  8.  Plio.  37,  6 (2).  Lacaa.  7,  685. 

8,  553.  814.  9,  178.  599.  21)  Oben  {.  3 iu.  u.  $.  7 fiu.  22)  Cic. 

p.  8ext.  61.  Plni.  45.  Dio  37,  21.  Lncaa.  6,  817.  Alex,  ab  Alex.  d.  gen. 
1 , 22.  23)  Es  wird  you  Mebreni  nnrichtig  angegeben.  Oben  {.  1. 

A.  62  (,  Von  den  drei  Trophäen  nnf  seinem  Siegelringe  unten  27,  A.  13  f. 
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licluiea  za  zei^n.  ’*)  Wegren  dieses  Reielithams  bracli(e  der 
nean  und  zwaozigsto  September  den  Körnern  eine  Vorfeier,  der 
Ta^,  an  welchem  Pompejoa  später  gelödtet wurde-;  * er  selbst 
erschien  aaf  dem  Triuniph -Wogen  am  dreissigsten , seinem  Ge- 
burtslage.Dofh  hielt  er  nur  Einen  Triumph;  es. ‘.wird  als 
rühmlich  hervorgehoben,  dass  er  nach  der  Unterjochung  so  vieler 
Völker  nicht  auf  mehrere  Anspruch  machte,  -wie  Cäsar,«.  46; 
ancli  verwöhnte  er  die  Menge  nicht  durch  einen  s^wetgerische« 
Triumphal -Schmaus  und  durch  jprachtvolle  Spiele;’*)  der  Oruad| 
lag  aber  nicht  in  der  Absicht,  ihre  Vergnügungssochl  sn.be:. 
schränken,  denn  er  ei^^zte  sie  a.  5h  bei  der  Einweihung  seines 
Theaters  mit  Spielen  aller  Art,  und  in 'den  hohem  Kreisen 
wurde  der  Aufwand  grösser,  seit  man  durch  ihn  mehr  als  j^ 
den  kostbaren  Schmuck  der  orienlalisdien.Ilöfe  kennen  lernte.’*) 
Oos  Beste  -war  von  griechischer  Hand,  von  Mithridates  erbeutet 
oder  erkauft,  und  das  Uebrige,  ira  Cieschmack  der  Asiaten^ 
-werthvoU  durch  den  Stoff,  nicht  durch  die  Form.  Alles  aber 
bewies  nur,  als  mau  es  in  Rom  sah,  dass  die  Römer  vor  Andern 
die  Kunst  aller  Künste  verstanden,  and  deshalb  die  Werkstälte 
grosser  Meister  and  den  Handel  entbehren  konnten;  **)  es  musste 
sugleich  in  Lucullas  schmerzliche  Gefühle  erregen ; wenn  er  hätte 
zurücknehmen  dürfen,  was  man  ihm  verdankte,  Gold  und  Silber, 
Steine  und  Perlen , so  würde  der  Aulzag  ein  treues  Bild  von 
Pomjiejus  Thaten  gewesen  sein. 

Am  ersten  Tage  trug  man  zunächst  grosse  Tafeln  umher, 
das  Programm  des  Festes.  * ')  Sie  nannten  ausser  den  Seeräubern 
und  den  Königen  Mithridates  and  Tigranes  die  Länder , über 
welche  Pompejus  triomphirte,  *’)  and  unter  diesen  auch  Greta, 

24)  Plot.  1.  c Ah».  2S2.  Zonar.  10,  S.  VcUoj.  2,  40.  25)  Oben 

J.  1.  A.  68.  3.  Th.  524.  A.  4.  26)  Oben  §.  1.  A.  65.  Verhangniss- 

voil  genug ; dennoch  hat  man  die  Ereignisse  noch  mehr  hfiufen  wollen ; bei 
Vhnrsalns  wurde  nicht  an  diesem  Jahrstage  gelochten.  3.  Th.  510.  A*  4. 
riiii.  nennt  7,  27  (26)  den  29.  n.  37,  6 (2)  den  30.  Sept.  In  den  capil. 
Fasten  fehlt  bei  dem  J,  692  die  Angabe  der  Tage,  und  Entrop.  6,  16  (13) 
irrt  in  dem  Jahre:  Innio  Silaiio  et  L.  Mnrena  C'oss.  a.  62.  27)  Valor. 

Max.  8,  15.  {.  8.  Dio  37,  21.  28)  3.  Tli.  615  u.  657.  A.  71. 

29)  Pliii.  37,  6 (1):  Victoria  illa  Pompcii  priiniim  ad  m.vrgaritas  geininasqne 
moros  inclinavil.  30)  Vlrg.  Aen.  6 , 847.  31)  Plin.  7,  27  (26) 

Triuiapbi  praefalio.  32)  Ders.  1.  c.  PIul.  45.  Zonar,  10,  5.  Andre 
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TTodurcIi  in  Triamph  des  Metellos  Creticns  für  eine  Posse  erklärt 
wurde.  *’)  Ferner  besagten  sie,  er  Labe  1000  feste  Schlösser, 
beinahe  900  Städte  und  800  Schiffe  genommen,^*)  39  Städte 
Bevölkert,**)  die  Zölle  von  SO  Millionen  auf  85  erhöht,**) 
and  deä'  Schatz  mit  20,000  Talenten  bereichert,  * *)  die  16,000 
nicht  gerechnet,  welche  in  Bphesns  unter  die  Trappen  vertheilt 
waren.  **)  Eine  unzählige  Menge  von  Wagen  führte  die  übrige 
Bente  vorüber,  Waffen,  Schiffsschnäbel,  Knnstwerke  und  kost- 
bares Geräth.  * *)  Es  bedarf  keines  andern  Zengnisses  über  die 
Verwaltung  des  Milhridates;  ein  solcher  Ueberfluss  kann  nur  aus 
einer  Blut-  nnd  Thräncnsaat  hervorgehen,  ein  Hof  mit  solchen 
Goldberger  nnr  mit  Oede  und  Tod  umgeben  sein.**)  Pompejus 
Weihte  das  Meiste  anf  dem  Capitol.  *')  Dahin  gehörte  die  Dac- 
fyliothek  des  Königs  von  Poutus,  nicht  die  erste  aber  bis  dahin 
die  vorzüglichste  in  Rom.**)  Ein  Bretspiel  mit  Würfeln,  nur 
aus  zwei  Edelsteinen  verfertigt,  and  dennoch  drei  Fass  breit  und 
vier  Fass  lang,  so  dass  man  es  mit  einem  goldenen  Monde  von 
30  Pfund  an  Gewicht  hatte  verzieren  können.  Drei  Speisebänke 
von  grossem  Werth.  Gefässe  von  Gold  nnd  Edelsteinen  für  nenn 
Schcnktische.  33  Kronen  von  Perlen.  Drei  goldene  Statuen 
der  Minerva,  des  Mors  nnd  Apollo.  * *)  Ein  viereckiger  goldener 
Berg  mit  Hirschen  and  Löwen  and  mit  Früchten  aller  Art,  nnd 
von  dem  goldenen  Weiiistocke,  dem  Geschenke  des  Aristobnlus, 
überschattet.**)  Ein  kleiner  Musen -Tempel  mit  einer  Uhr  im 
Giebel.  Ein  Ruhebett,  angeblich  einst  das  Eigenthnm  des  Darias 
H/staspis.  * *)  Murrhinische  Gefässe.**)  Die  silberne  Statne 

oriviibDen  nur  Einzelnes;  die  capil.  Fasten  a.  692,  weil  bier  eine  Lücke 
ist;  Die  87,  21.  42,  8.  Flor.  4,  2.  §.  8.  Entrop.  6,  16  (13).  Valer.  H. 
8,  15.  $.  8.  33)  TeUej.  2,  34.  2.  40,  {.  5.  Dio  36,  2.  Flor.  3,  7. 

6.  34)  Pint,  n.  Zonar,  11,  cc,  App.  M.  253;  anders  237.  Nicht 

bloss  die  Piraten  batten  diese  Sebifle  verloren,  wie  Plntarcb  sagt;  oben 
§.  II.  A.  77  f.  35)  Oben  17.  A.  18.  36}  Pint.  n.  Zon.  11.  cc. 

Dio  37,  20.  Cic.  ad  Att.  1,  19.  $.  4.  2,  16.  1.  2,  17.  $.  2:  Alabarches. 

2.  Tb.  226.  A.  12.  37)  Pint.  n.  Zon.  11.  cc.  Vellej.  2,  40.  Entrop.  6, 

16  (13).  App.  252  : 70  Slillioncn  510  Drachmen.  Dio  38,  5.  38)  Oben 

f.  18.  A.  72.  39)  App.  1.  c.  Pint.  45.  Dio  37,  21,  40)  Oben 

S.  17  in.  41)  Sirabo  12,  557.  Plin.  37,  5 (1).  42)  Plin.  1.  c. 

Vgl.  Th.  1,  8.  32.  A.  44  ii  Th.  3,  617.  A.  63.  43)  Plin.  37,  6 (2'. 

Alex,  ab  Alex,  d.  gen.  6,  6.  44)  Plin.  1,  c.  Oben  15.  A.  4l. 

4i)  App.  Bliiiir.  252.  46)  Plin.  37,  7 (2). 
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des  pontisclien  Köaigs  Pharnaces,  des  Eroberers  Ton  Sinope  und 
Zeit^nossen  Ton  Philipp  3 Ton  Macedonien.  * Die  silberne 
Statne  des  letzten  Mitbridates,  *')  und  dessen  colossales,  acht 
Ellen  hohes,  goldenes  Brustbild  nebst  seinem  Thron  nud  Zep- 
ter. *’)  Dann  das  Brustbild  des  Pompejus  selbst  Ton  Perlen, 
„geeignet,  das  Fest  in  einen  Triumph  des  Luxus  zu  Terwandeln, 
und  unTvürdig  des  Allgefeierten,  xrelcher  den  Weiber -Schmuck 
nicht  Terschmähte , Tielleicht  aber  ein  Zeichen  Tom  Zorn  der 
(iötter,  dass  jetzt  schon,  getrennt  Tom  Körper  and  in  der  Pracht 
des  Orients  das  Hanpt  erschien , TTelches  im  Orient  fallen 
sollte.“  Auch  das  Pflanzenreich  musste  seinen  Beitrag  lie- 
fern ; zum  ersten  Male  sah  man  bei  dem  Einzüge  eines  Feldherm 
Bäume,  und  zum  ersten  Male  in  Rom  einen  Ebenholzbaum,*') 
und  die  Balsamstande.  **) 

Als  lebendige  Zeugen  seiner  Siege  giengen  Tor  dem  Wagen 
des  Pompejus,  folglich  am  zvreiten  Tage,  die  Gefangenen  und 
Geissein  in  ihrer  Landestracht  und  ohne  Fesseln , Fürsten, 
Fürstinnen  und  Anführer,  im  Ganzen  324.  ")  Die  Cretenser 
Laslhenes  und  Panares , Trelche  dem  Trinmphe  des  Meteilus 
Cretkus  entzogen  Tvaren.  **)  Tigranes  der  Jüngere,  auf  den 
Tafeln  gegen  die  Sitte  als  Gefangener  König  der  Könige  ge- 
nannt, mit  seiner  Gemahlinn  und  Tochter,  und  mit  Zosime,  einer 
Gemahlinn  seines  Vaters.**)  Fünf  Söhne  and  zwei  Töchter 

47)  Den.  33,  54  (9).  Strabo  12  , 545.  Polyb.  fr.  lib.  24,  10. 
48)  PUa  1.  c.  49)  App.  1.  c.  VgL  oben  §.  17.  A.  92.  50)  Plio. 

37,  6 (2)  sagt  mehr,  als  er  sagen  wiU.  Das  Leben  des  P.,  sein  'Wort  und 
seine  That  war  anf  Täuschung  und  änssem  Glanz  berechnet;  ihn  selbst 
tSuscbte  das  Olnck,  da  es  ibin  lange  gestaltete,  Schein  für  Wahrheit  zn 
geben ; er  kannte  sich  nicht , und  hielt  es  für  überflüssig , anf  eine  ernste 
Probe  seiner  Grösse  sich  Torznbereiten ; desto  gewiiser  and  desto  schreck- 
licher war  sein  FaU.  In  diesem  Pompejns  ron  Perlen,  „welche  für  die 
'W'eiber  erfunden  sind,“  wetteiferten  Oeschmacklosigkeit  and  kindische 
Kitclkeit.  Alex,  ab  Alex.  1.  c.  3.  Tb.  663,  A.  16.  51)  Plin.  12,  9 (4). 

Solin.  52.  §.  54.  52)  Plin.  12,  54  (25).  Alex,  ab  Al.  1.  c.  53)  App. 

M.  252.  Alex,  ab  Al.  1 e.  54)  Dio  36,  2.  'Pellej.  2,  34  n.  40.  Pint. 
45.  Zonar.  10,  5.  Flor.  3,  7.  $.  6.  Oben  j.  II  Cn.  2.  Th.  63,  55)  Dio 

37,  6.  App.  253.  Lir.  103,  Enlrop.  6,  16  (13).  Zosime  erwähnen  nur 
VI, II.  n.  Zon.  11.  cc. ; aber  eben  weil  sie  namentlich  aufgeführt  wird,  kann 
man  an  der  Richtigkeit  d.  Angabe  nicht  zweifeln.  Wie  wenig  man  geneigt 
TTttr,  sie  ans  Rücksicht  anf  Tigranes  den  'Vater  zu  schonen,  beweis’l  das 
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des  MilLridateg,  Artaplieraes,  Cyrns,  Oxathres,  Darios,  Xerxes, 
Onabaris  und  Eupatra.  * Olthaces,  ein  Häoptling  der  C'olcher.  * ^) 
Aristobulus,  der  jüdisclie  Fürst,  mit  seinem  Sohne  Anlig^onns  nnd 
zwei  Töchtern.  **)  Menander  ans  Laodicea,  Befehlshaber  der 
pontischen  Renterei ; drei  iberische  and  zwei  albanische  Heer- 
führer ; mehrere  Tyrannen , deren  sich  Pompejos  in  Cilicien, 
Phoenicicn  und  sonst  bemächtigt  hatte,  Geisselu  des  Antigones 
Ton  Commagene  and  andre.  **)  Die  besiegten  Könige,  so  viele 
abwesend  oder  gestorben  waren,  worden  in  Gemälden  vorgestellf, 
wie  sie  kämplten  und  die  Flocht  ergriffen , insbesondre  Tigranes 
and  Mithridates,  der  Letzte  aoeh,  wie  er  mit  seinen  Töchtern 
Gift  nahm ausserdem  waren  seine  Kiuder  abgebildet , welche 
Tor  ihm  mit  Tode  abgiengen,  nnd  die  Götter  der  Barbaren  in 
ihrem  Schmock.  ®°)  Dann  folgte  Pompejos  auf  einem  mit  Edel- 
steinen verzierten  Wagen,®')  und  in  einem  Gewände,  welches 
angeblich  Alexander  d.  Gr.  gehört  hatte  und  mit  der  andern 
Habe  der  ägyptischen  Königinn  Cleopatra  von  den  Coem  an 
Mithridates  ausgeliefert  war.®'*’)  Den  Beschloss  machten  seine 
Legaten  nnd  Kriegstribnne  zo  Fass  und  zn  Pferde.  Das  Volk 
erklärte  ihn  einstimmig  durch  freudigen  Zuruf  füc  Pompejos  «den 
Grossen,“®*)  nnd  es  hätte  ihn  auch  als  den  milden  preisen 
können,  da  er  nach  der  Rückkehr  vom  Capitol  die  Gefangenen 
nicht  tödtete,  wie  es  sonst  wohl  zu  geschehen  pflegte  und  zum 
Theil  auch  später  geschah,®*)  sondern  sie  mit  Geschenken  auf 
Kosten  des  Staates  in  ihre  Heimath  endiess,  ®®)  Aristobnlas  aus- 
genommen®*) nnd  Tigranes,®®)  weil  er  fürchtete,  dass  sie  im 


Folgende,  unten  A.  60.  ArsinoS  wir  demnach  a.  46  nicht  die  erste  ge- 
fangene Fürstinn,  w^cbe  io  Rom  erschien.  3.  Th.  614.  A,  36.  36)  App., 

Zoo. , Lir. , Enlrop,  II.  cc.  Plot.  45  spricht  ron  fünf  Kindern  nnd  einer 
Schwester  des  M.  Oben  {.  15  fio.  57)  App.  1.  c.  58)  Ders., 
Pint.,  Zon.,  Eutrop.  11.  cc.  App.  hat  die  falsche  Nachricht,  Arist.  sei  nach 
dem  Triumphe  geiüdtct ; s.  unten  A.  65.  2.  Th.  273.  A.  95,  Sein  älterer 
Sohn  Alexander  war  anf  der  Reise  nach  Rom  entkommen.  Oben  16  Go. 
59)  App.  n.  Pint.  U.  cc.  60)  App.  1.  c.  61)  Aber  nicht  ron 
Elepbanten  gezogen;  Flin,  8,  2 spricht  ron  seinem  ersten  oder  africanischen 
Trininphe.  Oben  {.  3.  A.  73.  61  h)  App.  M.  253.  62)  Lir.  103. 

Dio  37  , 21.  63)  3.  Th.  613.  A.  30.  64)  App.  n.  Alex,  ab  AL 

II.  cc.  65)  App.  1.  c.  lieber  seine  spätem  Schicksale  Tgl,  Th.  3. 
8.  48*  A.  16  n,  8.  447,  A.  6,  66)  Ancb  er  wurde  nicht  im  Gelängniss)' 
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Vatcrlande  nene  Unrolien  erregten.  Um  sich  anch  in  Rom  ein 
allgemein  sichtbares  und  bleibendes  Denlyinal  zu  stiften,  erbaute 
er  Ton  der  Beute  einen  Tempel  der  Minerra  mit  einer  Inschrlll, 
welche  seine  Thaten  verkiindigte.  ® ') 

5 20. 

a.  60.  Nach  dem  Triumph  erwartete  er  nnn  unter  dem 
Congnlat  des  L.  Afranins  einen  günstigen  Beschluss  über  seine 
lüinrichlnngen  in  Asien  und  eine  Landrertheilung  für  seine  Sol- 
daten. Doch  schien  er  in  den  ersten  Tagen  des  Jahrs  zu  ruhen 
und  auch  Rom  sich  mit  andern  Dingen  zu  beschäftigen.  Man 
spraclt  von  der  Scheidung  des  M.  Lncnllus,  dessen  Gemahiinn 
durch  C.  Memmius  „die  Weihe  erhalten  hatte,“  ^')  und  von  der 
Absicht- des  P.  Clodius,  Plebejer  zu  werden.  Pompejus  schwieg, 
als  Cicero  im  Senat  „Clodius  so  empfieng,  wie  er  pflegte,“  und 
hüllte  sich  in  seine  gestickte  Toga ; ^ vorsichtig  hütete  sieb 
Crassus , jemanden  zu  Terletzen , Hortensius  nnd  die  Uebrigen 
dachten  an  ihre  Fischteiche.  ^ So  Cicero.''^}  siNur  Einer 
wachte  über  die  Repnblik,  M.  Cato;  et  zeigte  aber  mehr  Festig- 
keit als  Verstand ; denn  schon'  im  dritten  Monat  quälte  er  die 
armen  Pächter,  und  hinderte  den  Senat,  sie  zn  bescheiden,“  ob- 
gleich dieser  nach  Ciceros  Meinung  nur  in  der  engsten  Verbindung 
mit  den  Rittern,  bestehen  konnte. '' ')  Noch  weit  mehr  schadete 
er  den  Optimalen  durch  sein  Verfahren  gegen  Pompejus,  weil  es 
ihm  entgieng,  dass  es  sich  nur  noch  um  die  Befriedigung  seiner 
Eitelkeit  nnd  um  die  Sicherung  seiner  Einkünfte  aus  Asien  han- 
delte, ”)  und  er  dadurch  nicht  an  Macht  gewann,  wohl  aber 
die  Curie  an  Einfluss  verlor  und  die  Freiheit  gefährdet  wurde, 
wenn  er  ans  Noth  sich  zu  Cäsar  und  dem  Volke  wandte.  Diess 
beschleunigte  die  Schlaffheit  nn^  gänzliche  Untüchtigkeit  des 

Afranius , „ eines  feigen  Kriegers , welchen  man  nicht  ohne 
Seufzer  anzusehn  vermochte;“’*)  da  er  nicht  half,  so  musste 

V 

ensordet,  wie  App.  sagt;  2.  Th.  273,  A.  93  n.  98.  67)  Flin.  7,  27  (26). 

F.  Vio.  de  reg.  arb.  R.  reg.  9.  68)  Oben  S,  179.  A,  48.  69)  Obeo  > 

$.  17.  A.  55.  . 70)  Cic.  ad  Att.  1,  18.  j.  8.  19.  $.  6.  20.  $.  4.  2,  1. 

j.  6.  71)  ad  Alt.  I,  18.  72)  Cic.  1.  c.  n.  1 , 19.  2,  1.  j.  6. 

Das  Genauere  darüber  s.  iiu  3.  Th.  8.  210.  73)  Oben  §.  17.  A.  16. 

74)  Cic.  ad  Att.  1,  18.  j.  4 n.  7.  »io  37,  49.  Obea  §.  19.  A.  14. 


a 
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Cüiar  helfen.  Der  Consnl  brachte  die  An^le^nheiten  Asiens 
hn  Senat  zur  S]>rache,  ohne  mit  Kraft  nnd  Klag'heit  seinen 
ehemaligen  Imperator  zn  Tertreten,  dessen  persönliche  Feinde 
sich  nnn  rächten,  M.  Crassus,’*)  L.  Lncullus,  'welcher  jedoch 
jetzt  ruhen  nnd  gemessen  wollte,  nnd  mehr  im  Dienste  seiner 
Partei  ab  ans  eigenem  Antriebe  sich  einmischte,  ''  nnd  Q.  Me- 
tellns  Creticns.  ’ ’)  Mit  ihnen  -verband  sich  der  Consul  Q.  Me- 
tellas Celer,  obgleich  einst  Pompejos  Legat,  nicht  sowohl  im 
Zorn  über  Mucia’s  Versiossong  ^ ab  ans  Eifer  für  die  Nobili- 
tal. ^*)  Cicero  lobt  ihn*°)  und  tadelt  Afranios,  aber  nnr  in 
Briefen  an  Atticns ; weder  er  noch  ein  Andrer  berichtet,  dass 
«r  selbst  im  Senat  gesprochen  habe.  Am  heftigsten  'widersetzle 
sich  Calo ; er  beförderte  dadurch  die  Einigkeit  zwisdien  Pompejos 
und  Cäsar,  von  welcher  er  später  sehr  richtig  sagte,  sie  habe 
dem  Staate  mehr  Nachtheil  gebracht,  ab  ihr  Zwist.  “)  Wie 
er  in  der  Curie  sich  «A  so  vernehmen  liess,  „als  lebte  er  in 
PlatoB  Republik  und  nicht  unter  den  Hefen  des  Romnlas,*‘ 
so  auch  jetzL  '*)  Es  war  kein  AliUel,  sich  gegen  Pom|>eja8  zu 
sichern,  dass  man  ihn  durch  die  Vereitelung  seiner  Wunsche 
vor  der  Weit  lächerlich  machte,  nnd  wenn  mau  dadurch,  dass 
seine'  Ohnnacht  offenkundig  wurde,  die  Neuemagssiichtigen  hin- 
dern wollte,  sich  an  ihn  anzuSchliessen,  so  bewirkte  man  nnr, 
dass  er  ira  Gefiihl  seiner  Schwäche  nnd  durch  die  Kränkung 
erbittert,  sich  um  so  gewisser  an  die  Neneruugssiichtigen  an- 
scbloss.  Der  erste  Angriff  war  Lucuilus  Vorbehalten , ab  dem 
zunächst  Betheiligten.  Er  bemerkte,  der  Consul  wolle,  dass  man 
die  Verfrigtmgeu  in  Asien  im  Allgemeinen  bestätige , ab  sei 
Pompejos  der  Beherrscher  von  Rom , dessen  Handlungen  der 
Senat  ohne  Prüfung  billigen  müsse ; damit  kö'nne  er  um  so 
Weniger  einverstanden  sein,  da  jener  viele  seiner  Einrichtungen 


73)  App.  B.  C.  2,  432.  Oben  S.  89.  A.  61.  76)  App.  n.  Dio 

U.  cc.  Plnl.  Lncnll.  38  , 42.  Pomp.  46.  Cato  31.  Vrlloj.  2,  40.  Lic. 
LucnU.  No.  5.  j.  8.  A.  22  f.  liier  §.  13.  A.  94.  77)  Yellej.  1.  c. 

rtor.  4,  2,  f.  9.  2.  Th.  SS.  A.  65.  78)  Oben  j.  18.  A.  74.  79)  2.  Th, 

27.  A.  38.  80)  Egregins  eonsni.  ad  Att.  1,  18.  §.  7.  10.  §,  4.  20.  j.  6. 

vgl.  Velloj.  2,  40.  44,  }.  2 47,  }.  3.  Dio  37,  49.  SO.  81)  Plot.  Pomp. 
47.  Caes  13.  82)  Cie.  ad  Att.  2,  1.  §.  6.  83)  Dio  n.  TrUej.  11.  cc. 

Pint.  Cato  31.  46.  LucnU.  42.  App.  2,  432.  Flor.  4,  2.  j.  9. 
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anf^eLoben  habe,  vielmehr  verlang  er,  dass  man  ins  Einzelne 
gehe  nnd  nach  genauer  Untersuchung  entscheide.  ' *)  Sein  Gut- 
achten wurde  von  den  Metellus , von  Cato  Und  den  übrigen 
Gleichgesinnten  lebhaft  unterstützt,  **}  nnd  Pompejus  sah  sich 
gegen  seinen  Willen  in  den  Wortwechsel  hineingezogen ; nnter 
Anderm  sagte  ihm  Lucnllns,  er  habe  sich  stets  vor  der  Zeit  zum 
Oberbefehl  gedrängt ; er  erwiederte : besser  im  unreifen  Alter 
befehligen  als  im  überreifen  schwelgen.  **)  Der  Streit  endigte 
sich  mit  seiner  Niederlage.  ' ’) 

Dasselbe  gilt  von  dem  Versuche,  den  Truppen,  welche  unter 
ihm  gefochten  hatten,  durch  ein  Gesetz  des  Tribuns  L.  Flavins, 
seiner  Zusage  gemäss,  Acker  zu  verschaffen.  *'*)  Deitouach  sollte 
man  den  Acker,  welcher  nnter  dem  Consulat  des  P.  Mneins 
Scärola  und  L.  Calpumins  Piso  — 133  v.  Chr.  — öffentlicher 
gewesen  nnd  seitdem  verkauft  war,  gögen  Erstattung  der  Kauf- 
snmme  einlösen, '^)  nnd  ihn  nebst  den  von  dem  Dictator  Sulla 
eingezogeuen  nnd  niemandem  angewiesenen  Ländereien  der  Vola- 
terraner  und  Arretiner  in  Eti*urien  ®®)  nnter  ,die  armen  Bürger 
vertlieilen,  ® ')  zum  Kauf  aber  den  fünfjährigen  Betrag  der  Ein- 
künfte ans  den  von  Pompejus  eroberten  Provinzen  verwenden.”) 

Flavins  machte  diesen  Entwurf,  in  welchem  er  Vieles  ans  einer 
übrigens  nicht  erwähnten  lex  Plotia  entlehnte,  sdion  im  Januar 
bekannt,*®)  und  veranlasste  dadurch  eine  grosse  Aufregung.  **) 

Den  Optimalen  war  j'edes  Ackergesetz  verhasst ; kaum  hatten  sie  i 

sich  des  servilischen  erwehrt,  *®)  als  man  das  sempronische  des 
Tiberins  Gracchus  vom  J.  133  zu  vollziehen  drohte,  nach  welchem 
keiner  über  ein  gewisses  Maass  an  öffentlichen  Ländereien  be- 

84}  Dio  37,  49.  Oben  8.  164.  A.  23.  85)  Dio  1.  e.  86)  Plnl. 

Apophth.  Tol.  8.  p.  161  U.  Lncnll.  38.  87)  Di*  1.  d.  Vellej.  2,  40. 

44.  Snet.  Caes.  10.  Pint.  Pomp.  46.  LneoU.  42.  88)  PlaTns  vrnrde 

im  vorigen  J.  nach  dem  Triunphe  Tigranes  der  Jüngere  znr  Bewachong 
übergeben.  2.  Th.  273.  A.  96.  PrSior  a.  58;  das.  A.  97  n.  278.  A.  28. 

Cic.  ad  Qn.  fr.  1,  2.  6,  Im  Bürgerkriege  für  CSsar,  ad  An.  10,  1. 

3.  Th.  448.  A.  14.  89)  2.  Tb.  82.  A.  21.  90)  2.  Th.  481.  A.  69. 

91)  Pigb,  3,  348  bat  Die  37,  50  missTerstanden ; er  glaubt,  es  sei  darauf 
augetragen : nti  civibus  Omnibus  suiTragium  esset.  92)  Cic,  ad  Att. 

1 , 19.  4,  93)  Das,  1 , 18.  §.  8.  94)  Huic  toti  rationi  agrariae 

senatus  adversabatnr,  snspicaus,  Pompeio  novam  qnaudam  potentiara  qnaeri. 

Das.  I,  19.  95)  3.  Th.  148. 
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sitzen,*  nnd,  was  darüber  Iiuiansgien^,  unter  das  Volk  verüieilt 
werden  sollte.  Man  mochte  sich  bei  der  Abrnndnng  und 

Vergrössening  der  Landgüter  nicht  beschränkt  sehen;  hänfte  doch 
Mancher  Schulden  auf  Schulden , um  es  dem  Nachbar  gleich  zu 
thca,  und  die  Rogation  des  Tribuns  grilf  sogar  in  die  Vergangenheit 
zurück.  UnznhUge,  welche  seit  dem  Tribunal  des  Scävola  oud  Piso 
durch  Kanf,  oder  als  Anhänger  Sullas  durch  Scheinkanf  Acker  er- 
worben hatten,  geriethen  in  Gefahr,  nach  vieljährigem  Besitze 
ihn  zn  verlieren,  und  mit*  Gelde  abgefunden  zu  werden.  Diess 
schreckte  die  Reichen  im  Senat,  eben  deshalb  wurde  der  Senat 
nicht  befragt,  ein  neuer  Verstoss,  und  man  glaubte,  es  sei  die 
Absicht,  nach  Sullas , Beispiele  Rom  mit  Milltair-C'olonien  ein- 
zuschliessen , den  Staat  auf  Kosten  des  Staates  zu  untergraben, 
bei  weitem  das  Aergste.  Allein  der  Urheber  und  Vertheidi- 
ger  des  Gesetzes  war  nicht  so  furclitbar,  als  es  schien.  Es 
bewies  Mangel  an  Takt,  dass  er  den  Entwarf  nicht  ruhen  llcss, 
bis  über  die  Anordnungen  in  Asien  entschieden  war,  and  dass 
er  auf  diese  Art  über  Land  zu  wrfiigen  hoffte.  Ihm  fehlte  die 
leitende  Hand  Cäsars , welcher  erst  später  aus  seiner  Provinz 
Spanien  zurückkam,  und  sie  fehlte  ihm  auch  auf  dem  Markte. 
Seine  Annäherung  an  die  Menge  war  Herablassung,  und  ihr 
Gefühl  für  ihn  Bewunderung,  wogegen  Cäsar  mit  einer  seltenen 
Geschmeidigkeit  Eins  mit  ihr  wurde  und  sich  immer  gleich 
blieb;  sie  war  überzeugt,  dass  er  nur  für  sie  lebe,  und  unter- 
stützte ihn  deshalb,  was  er  euch  beginnen  mochte.  Eines  solchen 
Vertrauens  konnte  Pompejus  sich  nicht  rühmen,  und  jetzt  musste 
auch  der  Kurzsiclitigste  bemerken,  dass  er  das  Volk  nnr  vor- 
schob, nicht  für  die  Armen  sondern  für  die  Veteranen  sorgte. 

Hoch  das  Haupthinderniss  lag  im  Senat.  Cicero  wünschte  einen  - 
völligen  Bruch  zu  verhüten,  weil  er  sonst  Partei  nehmen 

und  sich  dem  Angriff  der  feindlichen  ansselzen  musste,  welcher 
in  seinem  Consiilat  ein  willkommener  Vorwand  und  in  Clodius 
ein  rüstiges  Werkzeug  sich  darbot.  Die  reichen  Optimalen,  ,jsein 
Heer,“  das  Volk,  Pompejus  und  dessen  Gegner,  der  Consul 

96)  App.  B,  C.  1 , 3S6.  Plut  T.  Cracch.  8.  Liv.  58.  VeUej.  2 , 2. 
97)  Vgl.  Th.  2,  480,  A.  61.  9^  ad  All.  I,  19.  }.  4.  99)  Agraria 

sane  levis.  Nihil  populäre  habet , praeter  anctoreu.  ad  Att.  1 , 18.  19. 
100)  Dissidium  opciiuaium.  de  bar,  r.  21. 
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Melcllas,  zn^lcich  der  Gegner  des  Clodias,  AUu  soIKen  befriedigt 
werden.  ‘)  Die  Freisprechung  des  Clodias,  die  Beleidigung  der 
Kitter,  der  Neid  der  Fischteichbesitzer  and  der  Hass  der  Schlecht- 
gesinnten machten  es  ratlisam,  dass  er  sich  um  stärkere  Stützen 
bemühte.  ’)  Er  trifg  die  Freundschaft  des  Pompejus  wie  einen 
Schild  gegen  die  Pfeile  der  Ruchlosen  zur  Schau,  welche  ihn 
wegen  seines  Sieges  über  Catilina  yerfolgten ; „ aber  er  blieb 
auch  seiner  Würde  eingedenk,  er  rerzweifelte  nicht  an  der 
eigenen  Kraft,  und  wurde  niclit  der  Schützling  eines  Andern, 
in  dessen  Charakter  nichts  Grosses  und  Erhabenes,  nur  Kleines 
und  Gemeine^  sich  zeigte ; wenn  der  Mann  in  einer  glänzenden 
Stellung,  bei  seinem  Ansehn  und  seinem  Einflüsse  auf  das  Volk 
durdi  ein  heiliges  Urth^il  die  schwankende  Meinung  über 
Cicero  befestigte,  so  gewann  er  selbst  am  meisten  an  Achtung.“ 
„Vebrigens  vermochte  nichts  Cicero  von  der  Curie  losznreissen.“  *) 
Da  er  indess  in  seinen  Briefen  die  catilinarische  Jagend  und  be- 
sonders Clodias  oft  mit  Besorgniss  erwähnte,  so  schrieb  ihm 
Atticus,  die  Freundschaft  mit  Pompejus  bezwecke  doch  wohl  nnr 
seine  Sicherheit ; er  wurde  belehrt : durch  diess  Verhältniss  zu 
dem  Consular  werde  grosses  Unheil  von  der  Republik  abgewen- 
det ; ohne  die  mindeste  Untreue  gegen  die  Aristocratie  suche  er 
Pompejus  zu  bessern,  und  von  seiner  Hinneigung  zum  Volke  zu 
heilen;  wenn  es  gelang,  auch  Cäsar  zu  bessern,  welcliem  jetzt 
ein  günstiger  Wind  wehte,  so  konnte  der  Staat  sich  wahrlich 
nicht  über  ihn  beklagen.  ‘)  Nach  dem  Allen  sprach  er  vor  dem 
Volke  nicht  unbedingt  gegen  die  flavische  Rogation,  wie  früher 
gegen  die  serrilische,  sondern  er  trog  nnr  darauf  an,  in  ihr  zn 
tilgen,  was  den  Privatpersonen  zum  Nachtheil  gereichte;  man 
sollte  abo  den  Acker,  welcher  unter  dem  Consnlat  des  Scävola 
and  Piso  Eigenthnm  des  Staates  gewesen  und  seitdem  verkauft 
sei,  zum  Behuf  der  jetzigen  Ackervertheilang  nicht  wieder  ein- 
lösen,  und  die  Sullaner,  die  Volaterraner  und  Arretiner  in  ihrem 
Besitze  nicht  beunruhigen , sondern  andre  Ländereien  kaufen, 
and  zwar  mit  dem  Gelde,  dessen  der  Gesetz -Entwarf  gedenke. 
Dieser  Vorschlag  wurde  günstig  aufgenommeo , nur  nicht  von 


1)  ad  Alt,  I,  19.  {.  4.  2,  1.  8.  2)  Das.  1,  19.  $.  6.  3)  Das. 

1,  20.  {.  3.  4)  Das.  j.  4.  S)  ad  Alt.  2,  1.  j.  6. 
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dem  Senat,  da  jede  Ton  Pompejos  ^gründete  Colonie  ihm  ver- 
diichtig  war.  ’}  Cicero  meldete  es  Atticus  am  J5.  März,  nnd 
zugleich,  dass  man  einen  Krieg  in  Gallien  fürchte,  mit  welchem 
man  «ich  mehr  beschäftige  als  mit  der  Kogation. ')  Bald  giengen 
bessere  Nachrichten  ein , nnd  nnn  sachte  der  Consnl  Melellns 
durch  die  Ankündigniig,  dass  er  den  Himmel  beobachten  werde, 
die  Abstimmung  zn  verbindem ; er  beharrle  dabei,  von  Cato  und 
Andern  ermnthigt , bis  Flavias  ihn  ins  Gefängniss  schickte.  '} 
Hier  wollte  er  4>6  Senatoren  versammeln,  und  als  jener  seinen 
Sessel  vor  den  Eingang  stellte,  durch  eine  Oefihnng  in  der 
Wand  ihnen  den  Weg  bahnen,  damit  das  Verfahren  der  Gegner 
desto  mehr  Aufsehn  and  Unwillen  erregte ; deshalb  wies  er  auch 
den  Beistand  der  andern  Tribüne  furück.  In  der  That  hatte 
diess  Mittel  den  Erfolg,  dass  Pompejns  ans  Sehen  vor  dem  Ge- 
rede seinem  Helfer  Rahe  gebot,  und  die  Sache  anfgab,  zumal 
da  der  Consul  auch  durch  die  Drohung  des  Flavins,  er  werde 
ihm  nidit  gestatten , eine  Provinz  zn  übernehmen , nicht  ein- 
geschüchtert wurde.  *) 

Das  ganze  Räderwerk  iq  dem  politischen  Leben  des  Pompejns 
gerieth  ins  Stocken,  als  er  durch  einen  dritten  Triumph  zn  einer  un- 
erreichbaren Höhe  emporzusteigen  glaubte.  Wer  keine  Ansprüche 
kennt  als  die  seinigen,  die  Rechte  und  die  billigen  Wunsche  Anderer 
verachtet , der  wird  statt  einer  aufrichtigen  und  thätigen  Theil- 
nahme  Hindernisse  finden,  wenn  er  Anderer  bedarf ; die  Selbst- 
sucht wohnt  allein.  Aber  selten  entdeckt  der  Mensch  mit  dem 
Wahne,  dass  nur  er  Auszeichnung  verdiene  und  nnentbehrlich 
sei,  in  sich  selbst  die  Ursach,  wenn  bei  den  Wechselfallen  des 
Glücks  sich  Alles  von  ihm  wendet  oder  spottend  seinen  Fäll 
befördert.  Pompejos  dachte  nur  an  den  Neid  seiner  Staudes- 
genossen  nnd  an  den  Undank  der  Menge,  und  doch  hatte  er 
jene  durch  Dünkel  nnd  Uebermuth  mannichfach  verletzt,  und  das 
Volk  durch  Kälte  and  eine  nur  scheinbare  oder  eigennützige 
Fürsorge  zurückgestossen , so  dass  es  für  ihn  eine  Waffe  war 
ohne  Griff,  ein  Instrument,  welches  zn  seinem  Befremden  jeder 
Andre  und  nur  er  nicht  zu  spielen  vermochte.  Seine  Feinde 


6)  Dos.  I,  19.  j.  4.  7)  Das.  j.  2 n.  4.  8)  Dio  37,  50.  Cic. 

ad  Au.  2,  1.  j.6.  9)  OioLc.  Clal.Lnc.42.  Cato  31.  2.  Th.  27.  A.  39. 
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kannten  ilin  eben  ao  wenige;  lie  Termntbeten,  daaa  er  Jetzt  die 
Entlassnng:  der  Tmppen  berene  und  sich  nach  einem  neoen 
Oberbefehl'  sehne ) ’ °)  auch  ans  diesem  Grande  hörten  sie  nfcht 
ohne  Bestürzung : die  Helretier  rüsten , ihr  Angriff  anf  das 
transalpinische  Gallien  habe  bereits  begonnen,  das  narbonensische 
sei  in  Gefahr.  Rom  wurde  mit  einem  zweiten  cimbrischen 
Kriege  bedroht;  wenn  man  Pompejns  wieder  ansserordentlich 
znm  Heere  schickte,  so  war  es  nach  der  Meinung  des  Senats 
um  die  Republik  geschehen,  wer  anch  siegte.  Daher  überwies 
man  sogleich  beide  Gallien  den  Consnln,  und  als  bei  der  Wahl 
der  Consolare,  welche  Yoransgehen  and  insbesondre  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  IleWeliem  nnd  Galliern  yerhindem  sollten, 
das  Loos  Cicero  und  Pompejns  traf,  erklärte  man  Beide  für  nn- 
entbebrlich  in  Rom , und  ersetzte  sie  durch  Metellns  Creticns, 
L.  Flaccos  nnd  Lentnlus  Clodianus;  ‘ eine  überflüssige  Vor> 
sicht;  Pompejus  verlangte  nicht  nach  einem  Kriege,  dessen  Ans- 
gang zweifelhaft  war,  nnd  die  Helvetier  giengen  erst  später  nach 
Gallien,  wo  sie  dann  Cäsar  fanden. 

Dieser  hatte  nach  der  Prätnr  das  jenseitige  Spanien  ver- 
waltet nnd  war  im  Juni  wieder  vor  Rom.  * ’)  Seine  Gegenwart 
veränderte  Alles ; die  Kobilität  verlor  ihre  Vortheile,  schon  seine 
ersten  Schritte  brachten  sie  zum  Weichen,  und  seitdem  war  sie 
im  Rückzüge  his  znm  Tage  von  Pharsalns.  Der  Plan,  nach 
welchem  er  sie  ans  einer  Stellung  in  die  andre  trieb,  blieb  den 
Meisten  vor  dem  Bürgerkriege  verborgen;  sie  wussten  nur,  well 
siie  es  mit  ihren  Angen  sahen  und  mit  ihren  Ohren  hörten,  dass 
er  bei  dem  Volke  galt  nnd  für  Pompejus  wirkte,  dass  er  bei 
Gelegenheit  der  manilischen  Rogation  sich  für  ihn  verwendete, ' *) 
im  servilischen  ihn  schonte  und  anszeichnete,  ‘ *)  nach  dem  miihri- 
datischea  Kriege  Ehrenbeschlüsse  für  ihn  vermittelte , ' und 
nogar  darauf  antrug,  in  der  Inschrifl  am  Capitol  ihn  statt  Catnlua 
zn  nennen.  ' *)  Jetzt  bewarb  er  sieh  nm  das  Consulat , und 
Pompejns  und  Crassus  sammelten  Stimmen  für  ihn,  wie  sehr  sie 
sich  hassten.  *’’)  Der  Senat  widersetzte  sich  seiner  Wahl;  der 

10)  Dio  37,  SO.  11)  Cie.  sd  An.  1,  19.  {.  2.  3 a.  4.  3.  Th.  229. 
12)  3.  Th.  190.  A.  S4.  13)  Oben  j.  12.  A.  27.  14)  Das.  $.  17. 

A.  41  n.  42.  15)  Das.  A.  55.  16)  Das.  {.  18  io.  17)  Hier 

8.  89.  A.  62. 
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Günstling  des  Volkes  and  Schildträger  des  Pompejos  sollte  nicht 
zn  einer  Terfassnngsmässigen  Gewalt  gelangen;  ober  Cäsar  über- 
wand die  Hindernisse,  and  liess  sich  auch  dadurch  nicht  irren, 
dass  man  ihm  Bibnlns,  die  Stütze  der  Aristocratie , znm  Colle- 
gen  gab;  er  verschaifte  sich  bessere  Stützen.  Das  Consulat  war 
nichts  in  schwacher  Hand,  wie  Bibolus  bewies,  und  alles,  wenn 
man  der  öffentlichen  Meinung  wegen  nur  noch  den  Schein  der 
Gesetzlichkeit  bedurfte.  Cäsar  erstarkte  durch  das  Volk,  and  er 
vermehrte  seine  Macht  durch  einen  Band  mit  Pompejns  und  Cras- 
sus;  es  forderte  ihn  schon,  wenn  er  sie  dem  Senat  entzog,  des- 
sen Häupter  zn  sein,  sie  berufen  and  geeignet  waren.  Die  Op- 
timaten  hatten  Pompejus  tiefe  Wunden  geschlagen;  er  versprach^ 
sie  za  heilen,  nnr  vermöge  er  es  nicht,  wenn  Crassns  nicht  helfe, 
nnd  dieser  wurde  leicht  gewonnen,,  weil  die  Erfahrung  ihm 
sagte,  dass  sein  Schiff,  obgleich  mit  Golde  beladen,  ohne  Schlepp- 
tau nicht  weiter  kam.  So  .entstand  das  Triumvirat.  ‘ ') 

Vorerst  verlautete  nicht  mehr,  als  dass  Cäsar  ein  Acker- 
gesetz dnrchzubringen  hoffe;  bedenklich  genug;  man  erinnerte  sich 
en  das  servilische,  Cäsars  Werk,  und  an  das  flavische  nnd  dessen 
Zweck.  Cicero  hatte  versucht,  das  Letzte  zur  Zufriedenheit  Aller 
zn  verändern,  nnu  sah  er  sich  in  neuer  Bedrängniss.  Er  wollte 
sich  hinter  Pompejus  und  Cäsar  verschanzen,  und  doch  auch  mit 
den  Optimaten  und  mit  seinen  Grundsätzen  nicht  zerfallen;  so 
widerfuhr  es  ihm  oft,  dass  dasselbe  Begegniss  ihm  zugleich  er- 
wünscht nnd  lästig  war,  weil  es  ihm  in  irgend  einer  Beziehnng 
nützte  und  ihn  doch  auch  nach  einer  Seite  lenkte,  wo  er  nach 
seiner  Ueberzeogiing  nicht  sein  sollte;  in  der  Mitte  zu  bleiben 
schien  ihm  für  Baf  and  Sicherheit  das  Heilsamste,  nnd  daraus 
folgte,  dass  er  den  Frieden  empfahl,  weil  man  bei  Reibungen  in 
der  Mitte  am  leichtesten  erdrückt  wird.  Was  konnte  erfreulicher 
sein,  als  dass  Pompejus  durch  öffentlich  gespendetes  Lob  seine 
Feinde  geschreckt  hatte,  and  jetzt,  nach  einem  Schreiben  vom 
December,  Cornelius  Balbus , der  Vertraute  Cäsars,  ihm  betheneiv 
te,  der  künftige  Consul' werde  nnr  nach  seinem  und  Pompejus 
Rathe  handeln  und  diesen  mit  Crassns  versöhnen?  Dann  ver- 
schwand alle  Gefahr,  and  man  sachte  ihn,  er  darfle  sich  nur 


18}  3.  Th.  192. 
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Linpcben.  In  welcher  Gestalt  zei^e  sich  aber  in  dieser  Verbin- 
dung' der  Consul  des  Jahrs  63,  der  Retter  des  Vaterlandes?  Das 
■widerwärtige  Agrargesetz  war  bereits  im  Anziige,  er  sah  voraus, 
dass  man  schon  in  den  nächsten  Tagen  eine  Erklärnng,  ein  Un- 
terpfand der  Freundschaft  fordern  werde.  „ Die  Sache  verdiente 
reifliche  Ueberlegung;  mnthig  Widerstand  leisten  hiess  einem 
harten  wenn  anch  rühmlichen  Kampfe  entgegen  gehen,  ruhen, 
sich  freiwillig  auf  das  Land  verbannen,  und  helfen?  Cäsar  rech- 
nete darauf;  und  wenn  er  sich  fügte,  und  jener  seine  Feinde  and 
die  Menge  beschwichtigte,  so  war  ihm  ein  ruliiges  Alter  gewiss. 
Doch  diess  konnte  er  besser  mündlich  mit  Attiens  besprechen; 
an  den  Compitalien  also ! “ ^ 

§ 21. 

N 

a.  59.  Cäsar  wnrde  nicht  Consul,  um  sich  in  einer  Pro- 
vinz zu  bereichern,  einen  Triumph  zu  hallen,  und  daun  unter 
den  Consularen,  den  Ersten  in  der  Curie,  zu  stimmen;  was  er 
jetzt  unternahm,  war  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  vorbe- 
reitet und  sollte  über  seine  Zukunft  entscheiden.  Fortwäh- 
rend musste  er  Vieler  Wünsche  erfüllen,  damit  sie  ihm  wieder 
dienten , und  seine  Absicliten  nicht  erriethen.  In  der  Reihe  sei- 
ner Clienten  stand  auch  Pompejus,  obgleich  er  sich  der  Grössere 
zu  sein  dünkte ; er  erwartete  von  dem  julischen  Ackergesetze  die 
Befriedigung  seiner  Veteranen,  und  auf  eine  für  ihn  rühmliche 
Art,  da  es  das  Geld  in  Anspruch  nahm,  welches  der  .Staat  ihm 
verdankte.**)  Nach  einem  lebhaften  Streite  im  Senat,  wo  Cicero 
nicht  war,**)  und  Cato  vorankämpfle,  wurde  er  in  der  Volks- 
versammlung aufgefordert,  zwischen  dem  Senat  und  dem  Consul 
zu  richten , and  er  erklärte  sich  für  diesen,  in  der  eigenen  Sache 
und  unter  Drohungen,  eine  nach  seiner  Ansicht  ehrenvolle  aber 
höchst  gehässige  Rolle.**)  Die  Schlingen  blieben  ihm  verbor- 
gen, zumal  da  Cäsar  ihm  seine  Tochter  Julia  gab;  es  war  nun 
in  der  Ordnung,  dass  der  Schwiegervater  nicht  nur  von  jetzt  a'ii 
ihn  statt  Crassus  in  der  Curie  zuerst  fragte,  sondern  auch  in  allen 
andern  Dingen  ihm  hülfreich  nnd  theilnehmend  entgegenkam, 
empörend  für  Cato,  welcher  die  Heirath  hätte  verhindern  kön- 

19)  «rl  All.  2,  3.  5-  3.  20)  3.  Th.  19*.  21)  Dos.  197.  A.  1. 

198.  A.  12.  22)  Das.  200.  A.  29.  ' 23)  Das.  203. 
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nen.  ’*)  Am  Tng;e  der  Absfimmun"  über  das  Ackergesetz  fand 
man  auf  dem  Alarkte  Veteranen  nud  Bewaffnete  Tom  Volke;  d.as 
Gesetz  wurde  nach  einem  Handgemenge  bestätigt  und  von  dem 
Senat  beschworen.  ’ ‘)  Eine  Commission  von  zw'anzig  sollte  es 
vollziehen;  unter  diesen  war  auch  Pompejns;  er  vertheilte  Län- 
dereien in  Carapaaien,  , wodurch  er  seinen  .Soldaten  bewies,  dass 
es  ihm  nicht  an  der  Macht  fehlte,  sein  Wort  zn  lösen;  ’*')  frei- 
lich hatte  er  über  die  Optimalen  gesiegt,  in  deren  Mitte  allein 
sich  ein  Asyl  für  ihn  zeigte,  und  unter  fremden  Befehlen;  9Ian- 
chein  schien  diees  bedenklich  und  schimpflich  zu  sein.  Als  fre- 
velhaft bezeichnete  es  M.  Bibiilus,  der  Consul,  in  seinen  Edicten, 
eine  Bürgschaft  für  Cäsar,  dass  eine  Einigung  zwischen  den 
Feinden  and  dem  Geschmähten  nun  nm  so  später  erfolgen  wer- 
de, für  Pompejns  dagegen  sehr  schmerzlich,  da  er  den  Mantel 
der  Gerechtigkeit  nugern  entbehrte;  er  vertheidigte  sich  am  25. 
Juli  vor  dem  Volke,  eine  Selbstanklagc  in  Form  einer  Rechtfer- 
tigung,  „ein  beweinenswerthes  Schauspiel.“  Man  rügte  niclit 
nur  die  Mitwirkung  bei  dem  jolischen  Gesetze,  sondern  fast  noch 
mehr  seinen  Antheil  an  dem  Volksbeschlasse  vom  April,  wel- 
cher den  Rittern  ein  Drlltheil  der  für  Asien  bestimmten  Pacht- 
snmme  erliess;  nnr  der  Senat  war  befugt,  die  Forderung  zu  ei^ 
mässigen,  und  er  hatte  es  verweigert;  er  wurde  zwiefach  gede- 
müthigt,  und  „seine  alte  Leibwache“  nach  Cäsars  Absicht  ihm 
gänzlich  entfremdet.’*)  Poinpejus  vernahm  von  seinem  Freunde, 
welcher  ihm  klüglich  in  der  wichtigsten  Angelegenheit  nicht 
früher  half,  bis  er  selbst  geholfen  und  sich  gebunden  hatte,  nun, 
da  man  der  Ritter  gewiss  sei,  köi|ne  mau  das  Volk  über  seine 
Einrichtungen  in  Asien  befragen;  sie  wurden  bestätigt.  Er 
hatte  auch  die  Genngthuung,  dass  Rom  Ptolemäus  Aiiletes  als 
König  von  Aegypten  anerkannte;  denn  er  war  ihm  seit  dem 
Feldznge  in  Syrien  durch  namhafte  Geschenke  verpflichtet  und 
Uess  ihm  seinen  Schulz  angedeihen.  Von  jetzt  an  sah  er  sich 
durch  sein  eigenes  Interesse  gezwungen,  in  den  einzelnen  ihn 
betreffenden  Gesetzen  Cäsars  alle  zu  vertreten.  *') 

24)  Das.  I.  c.  Hier  }.  19.  A.  100.  25)  3.  Th.  204.  A.  54  f. 

26)  Das.  206.  A.  67  n.  20.  A.  83.  27)  D.is.  209.  A.  3.  28)  Das. 

210.  A.  9 f.  Hier  §.  20.  A.  72.  29)  3.  Th.  21 1.  A.  24  f, 

30;  Das.  212.  A.  37.  losepb.  A.  I4,  3.  §.  I.  31)  3.  Th.  211.  A.  25. 
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Dieser  Latte  seine  Feinde  ^trennt  nnd  ihre  Kräfte  ^läLmt; 
um  sie  zu  stürzen,  bedurfte  er  Geld  nnd  Truppen.  Eine  Kog:a- 
lion  des  Tribuns  P.  Vatinius  überwies  ibni  das  ci.salpiuiscLe  Gal- 
Lcn  und  lUyricum  mit  drei  Legionen  auf  fünf  Jalire^^^)  nnd 
Stellte  ibn  damit  auf  die  VorLut  gegen  die  gefiircLteten  Ilelretier 
und  Gallier.  ^ Die  Käbe  der  Länder  nnd  die  Dauer  der  Ver- 
waltung konnte  auch  bei  den  Collegen  im  Triumvirat  Besorgnisse 
erregen,  dennoch  stimmten  ihre  Veteranen  nnd  Clienten  für  das 
Gesetz,^*)  nnd  Pompejns  nnterstützte  den  Antrag  im  Senat,  dass 
man  das  jenseitige  Gallien  und  eine  vierte  Legion  binznfügen 
möge.  ^')  Er  war  nicht  frei  und  hoffte  in  Cösars  Abwesenheit 
mit  der  gemeinschaftlich  errungenen  Macht  zu  wnchem,  nnd  durch 
Senat  nnd  Volk,  über  welche  er  gebieten  werde,  ihm  Einhalt 
zu  ihun.  Ein  solcher  Fall  war  aber  kaum  denkbar,  da  Cäsar 
seine  Abhängigkeit  zn  fühlen  schien  nnd  ihm  daher  auf  jede  Art 
huldigte,  auch  dadurch,  dass  auf  seine  Veranstaltung  Comnm  im 
transpadanischen  Gallien,  welches  Pompejus  Straho,  der  Vater 
des  Alagnus,  hergestellt  hatte,  neue  Colonisten  mit  dem  Bürger* 
reclit  erhielt.  Der  Consnl  wollte  zugleich  Anderes  nnd  Höhe- 
res dadurch  erreichen.  Er  trieb  mit  Pompejus  dem  Grossen  and 
Feierlichen  sein  Spiel.  Um  ihn  der  Nobilitüt  noch  mehr  zn  ver- 
feinden, Hess  er  durch  den  Ritter  L.  Vettius  die  Anzeige  ma- 
chen, di.us  mehrere  Optimaten  sich  gegen  sein  Leben  verschwo- 
ren haben;  die  Beschuldigung  war  erdichtet  und  verfehlte  ihren 
Zweck,  weil  Vettius  von  seinem  Führer,  dem  Tribun  Vatinius, 
schlecht  geleitet  und  nun  vor  beendigter  Untersuchung  im  Gefäng- 
nisse getödtet  wurde.  ”)  In  Allem  einverstanden  dachten  die 
Triumvirn  auf  Slittel,  ihre  Anordnungen  gültig  zu  erhalten;  sie 
mussten  sich  insbesondre  der  künftigen  Consnln  versichern;  ein 
Gerücht  sagte  sogar,  Pompejus  und  Crassns  werden  sich  selbst 
bewerben.  ’ “)  Bibnios  suchte  nach  Kräfte^  zu  steuern ; er  ver- 
schob die  Comitien  bis  zum  18.  October,  ^*)  aber  ohne  Gewinn, 
denn  das  Volk  wählte  L.  Piso,  Casars  Schwiegervater,  und  A. 

32)  Das.  216.  A.  66.  33)  Oben  §.20.  A.  11.  34)  3.  Th.  216.  . 

A.  62.  217.  A.  70.  3S)  Das.  218.  A.  74.  36)  Das.  218.  A.  78. 

Hier  No.  22.  A.  32.  37)  2.  Th.  234.  A.  66.  3.  Th.  2t9.  A.  82. 

38)  Cic.  ad  Au.  2,  S.  ' 39)  Das.  2,  15.  20.  21.  §.  3.  2.  Th.  64.  . 
A.  55. 
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Gabiniii«,  welcLer  Pompcjns  den  Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber 
verschafft  halte , und  sein  Legat  gewesen  f^ar. . Man  beschäftigte 
Cicero  bei  der  Abstimmung,  nm  jeden  Gedanken  an  Betrug  zu 
verbnnnep,  *°)  und  C.  Cato  fand  kein  Gehör,  als  er  Gabiniiis 
vvegen  Bestechung  belangen  wollte,  weshalb  er  voll  Erbittenln^ 
Pompejus,  den  vermeintlichen  Urheber  aller  Umtriebe,  einen 
Diclalor  nannte.*')  Jener  spottete  seiner  Ohnmaclit,  und  ver- 
stärkte sich  durch  L.  Flavius,  welcher  jetzt  schon  zum  Prätor 
gewählt  wurde,  obgleich  er  im  vorigen  Jahre  Tribun  gewesen 
war.*’) 

M.  Cato  änsserte  offen  und  ohne  Schonnng  seinen  Unwillen 
auch  über  die  Besetzung  der  Aemter.  Cicero  dagegen  mochte  den 
Schutz  der  Machthaber  nicht  verwirken;  er  grollte  im  Stillen, 
und  man  belästigte  ihn  nicht;  als  er  in  einer  Rode  für  C.  Anto- 
nias, den  Collegen  im  Consalat,  bei  der  Vergleichung  seines 
frühem  und  des  jetzigen  Zustandes  von  schmerzlichen  Gefiihlen 
überwältigt  wurde,  und  den  Staat  beklagte,  „in  welchem  ihm 
das  Kuder  entrissen  war,“  durfte  Clodius  an  demselben  Tage 
zu  den  Plebejern  übergehen,  * *)  und  als  er  die  Anträge  ablehnte, 
wodurch  Cäsar  ihn  zum  Schweigen  verpflichten  und  sichern 
wollte,**)  wurde  Clodius  zum  Volkstribun  gewählt;  die  Rach- 
gier war  entfesselt  und  suclite  ihr  Opfer.  * ®)  Pompejus  beruhigte ; 
nach  Dio  in  arglistiger  Absicht;  *’)  Cicero  zweifelte  luid  hoffte. 
Er  überliess  sich  dem  Wahn,  dass  jener  als  der  Mächtigste  unter 
den  Mächtigen  ihn  retten  könne,  wenn  er  wolle,  und  doch  hätte 
nur  er  selbst  sich  retten  können;  man  verlangte,  dass  er  gegen 
die  jetzige  Ordnung  der  Dinge  sich  nicht  anflehnte,  und  seine 
Fügsamkeit  auch  für  die  Zukunft  verbürgte;  als  man  sich  in  die- 
ser Erwartung  getäuscht  sah,  kam  sein  Schicksal  bei  Cäsar  nicht 
mehr  in  Frage.  Anders  verhielt  es  sich  mit  Pompejus;  er  wusste 
nicht,  ob  jener  sich  nicht  begnügen  werde,  den  Consular  zu 
schrecken,  wenn  er  bereute,  und  nährte  deshalb  Hoffnungen, 
welche  nicht  erfüllt  wurden;  die  Verbaiiuung  war  beschlossen, 
und  er  ausser  Stande,  sie  zu  verhindern.  Seine  Abhängigkeit 

40)  2.  Th.  CS.  A.  59.  41)  Cic.aci9n.fr.  1,  2.  j.  9.  3.  Th.  45. 

A.  20.  42)  Cic.  I.  c.  §.  6.  üben  §.  20.  A.  88.  43)  ad  Atl.  2,  7, 

44)  2.  Th.  222.  A.  76.  223.  A.  80.  224.  A.  92.  45)  Das.  230. 

A.  47.  48.  231.  A.  52.  *46)  Das.  233.  A.  63.  47)  38,  15. 
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von  Cäsar  (ritt  nirgends  deiitlIcLer  hervor  ala  hier;  ohne  Erlaub- 
nisa  ana  den  Lagern  in  Gallien  wagte  er  es  s]>äter  nicht  einmal, 
den  Verbannten  ziiriicLziirnfen,  obgleich  er  seiner  bedurfte  und 
der  Zweck  der  Züchtigung  erreicht  war.  Wie  sehr  also  Cicero 
die  Stellung  des  Triumvir  und  damit  seine  Bewegungagriinde  ver- 
kannte, so  gewährt  es  doch  ein  hohes  Interesse,  in  der  Seele 
eines  solchen  Zeitgenossen  die  grossen  Erscheinnngen  nnd  na- 
inentlicli  die  Gestalt  des  Pompejus  sich  spiegeln  zu  sehen.  Die 
Enisrhuldigungen  seines  Beschützers  über  seine  öfTentlichen  lland- 
longen  erklärt  er  für  leere  Ausilüchte:  er  billige  Cäsars  Gesetze, 
für  sein  Verfahren  sei  er  nicht  verantwortlich;  das  Ackergesetz 
habe  seinen  Beifall,  ob  man  habe  Einspruch  thun  können,  oder 
nicht,  gehe  ihn  nicht  an;  uucli  er  sei  der  Meinnng  gewesen,  dass 
man  mit  dem  alexandrinischen  Könige  endlich  zum  Schluss  kom- 
men müsse;  zu  fragen,  ob  Bibulus  den  Himmel  beobachten  wer- 
de, oder  nicht,  sei  nicht  seines  Amtes;  was  die  Ritter  belrclfe, 
so  habe  er  ihnen  gern  einen  Dienst  erwiesen,  nnd  nicht  vorans- 
sehen  können,  was  geschehen  werde,  wenn  Bibulus  auf  den 
Markt  komme.“  „Aber,  wie  nun,  .Sampsiceramns!  * ')  glaubst 
du,  der  Tribut  vom  Autiiibanus  entscliädige  uns  lUr  die  Ein- 
künfte vom  campanisclien  Acker,  und  wir  werden  uns  damit  ab- 
£nden  lassen?  Mit  Cäsars  Heere,  antwortet  er,  will  ich  euch 
schon  dazu  zwingen.“  *”)  Seine  Hingebung  an  den  Consul  be- 
trübte Cicero  am  meisten;  mit  dem  Senat  sollte  er  sicli  verbin- 
den und  mit  ihm  den  Häuptern  der  Volkspartei  widerstehen,  dann 
konnte  der  Feind  des  Clodius  sich  mit  Ehren  an  ihn  anschliessen, 
während  jetzt  die  Optimateit  von  Verrath  sprachen,  wenn  er 
ihm  anhieng,  und  er  auch  mit  sich  selbst  zerfiel,  als  Staatsmann 
den  Einfluss  des  Triumvir  verderblich  fand,  nnd  in  seinen  Ver- 
hältnissen zu  Clodius,  von  den  Grossen  wie  ec  meinte,  beneidet 
und  verlassen,  wünschen  musste,  dass  er  mächtig  blieb.  „Unser 
Freund,  welcher  den  Stachel  der  Übeln  Nachrede  nicht  kannte, 
stets  gepriesen  wurde  und  im  Ruhme  schwelgte,  ist  jetzt  ein  Bild 
f des  Elends;  sein  Mutii  ist  gebrochen,  er  weiss  nicht,  wohin  er 
sich  wenden  soll,  denn  er  sieht,  dass  er  ohne  Gefahr  nicht  wei- 
ter gehen,  und  ohne  für  unbeständig  zu  gelten,  sich  nicht  zii- 

48^  Paini)ejus,  als  Kroberer  v.  Sjrien.  2,  Tli.  226.  A.  11.  49)  aiJ 

Au.  2,  16.  5.  I. 
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riickzieben  kann;  die  Gaten  sind  seine  Feinde,  die  ScLIecIitg«- 
ginnten  nicht  seine  Freunde.  So  ist  er  seines  Zustandes  über- 
drüssig, er  bereut  gar  sehr  und  möchte  die  vorige  Stellung  wie- 
der gewinnen;  sein  Schmerz  ergiesst  sich  in  Klagen  gegen  mich, 
offenbar  sucht  er  mitunter  ein  Heilmittel.“  *‘)  In  Rom  musste 
man  freilich  anfangs  schweigen,  aber  auf  den  Villen  schwieg 
man  nicht;  gelbst  dem  Landmann  wurde  diese  Königsherrschafl 
unerträglich;  „und  hier,  auf  den  Gütern  bei  Formiä,  welches 
Murren,  welche  Erbitterung,  wie  verhasst  unser  Magnus,  dessen 
Beiname  dahinwelkt!  Einst  fürchtete  ich,  die  Verdienste  des 
Sumpsiceramus  um  das  Vaterland  werden  der  Nachwelt  grösser 
erscheinen  als  die  roeinigen;  von  dieser  Sorge  bin  ich  nun  be- 
freit; er  ist  so  tief  gesunken,  dass  der  Verächtlichste  höher 
steht.“  Dann  äosserte  sich  das  Missvergnügen  auch  in  Rom; 
Cicero  erkannte  in  ,dem  Lärmen  der  Optimaten  nnd  ihrer  besol- 
deten Banden  die  Stimme  des  Volkes.  Man  zischte  bei  Gabinius 
Fechter-Spielen,  **}  und  liess  bei  den  ApoUinar-Spiclen  im  Juli 
die  Worte:  durch  unser  Unglück  bist  du  gross,  unzählige  Male 
wiederholen;  bei  der  Stelle:  was  dir  jetzt  als  Auszeichnung 
schmeichelt,'  darüber  wirst  du  einst  schmerzlich  seufzen,  erhob 
sich  im  ganzen  Theater  ein  lautes  Beifallsgeschrei.  Sofort 
flogen  Briefe  Cäsars  nach  Capua,  wo  Pompejus  Ländereien  au- 
wies.  Cicero  sah  diesen  am  Sclieidewege , und  wusste  nicht,  ob 
er  sich  dem.  Senat  zuwenden  oder  in  der  Verzweiflung  über  die 
Ungunst  der  Nobilitnt  mit  Cäsar  fortstürroen  und  das  Aeusserste 
' untemehinen  werde.  ‘ Er  sann  auf  ein  Mittel,  den  Beängstig- 
ten von  seiner  Krankheit  zu  heilen,  nnd  fand  keins.  Doch 
war  er  auch  wieder  überzeugt,  dass  der  Kranke  nicht  geheilt 
sein  wolle,  dass  er  weiter  an  den  Abgrund  noch  an  den  Rück- 
zug denke;  „ganz  unverkennbar  rügtet  Sampsiceramus  zur  Ty- 
rannis; was  könnte  sonst  die  plötzliche  Verschwägemng , der 
Bescliluss  über  den  campanischen  Acker  nnd  die  Verschwendung 
des  Schatzes  bezwecken? “ Und  Cicero  fühlte  sich  so  ent- 
kräftet. 'dass  er  lieber  in  der  ilim  aiifgedrnngenen  Müsse  unter  ' 

50)  Das.  2,  21.  §.  2.  51)  Das.  2,  22  0n.  u.  23.  §.2.  52)  Das.  2, 

13  n.  U.  53)  Das.  2,  17.  54)  Das.  2,  19.  2.  3.  Th.  45. 

A.  14.  55)  ad  All.  1.  c.  ygl.  2,23.  §.2.  56)  Das.  2,  14.  19.  J.  2. 

.17)  Das.  2,  23.  §.  2.  5«)  Das.  2,  17. 
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einem  Tyrannen  leben,  als  mit  der  besten  Hoffnung  sich  in  einen 
Kampf  einlaasen  mochte. 

Auch  über  sein  Privalverhältniss  zn  Pompejns  hatte  er  keine 
feste  Ansicht.  „Er  besreis’t  mir  eine  nicht  g'erin^  Theilnahine, 
und  rersichert,  C'lodius  werde  kein  Wort  g'eg^n  mich  Vorbringen; 
darin  täuscht  er  mich  nicht,  aber  er  selbst  wird  getäuscht.  °°) 
Er  liebt  mich,  hält  mich  werth;  das  glaubst  du?  wirst  du  sagen; 
ich  glaube  es,  er  hat  mich  davon  überzeugt;  da  aber  staatskloge 
Männer  rathen,  vorsichtig  zu  sein  and  niemandem  zn  glauben,  so 
beobachte  ich  das  Erste,  das  Andre  geht  über  meine  Kräfte. 
Clodius  droht  mir  noch  immer;  Pompejus  bethenert,  es  sei  keine 
Gefahr,  er  beschwört  es,  nnd  fügt  sogar  hinzu,  ehe  ich  verletzt 
werde,  müsse  man  ihn  ermorden.“  ^')  Auch  später  und  wieder- 
holt verbürgte  er  sich  für  Ciceros  Sicherheit,  nnd  als  dieser 
gleichwohl  immer  mehr  Ursach  halte,  einen  gewaltsamen  Angriff 
und  eine  gerichtliche  Anklage  zu  furchten,  erzählte  er  ihm,  — 
einen  andern  Zeugen  gab  es  nicht  — er  habe  sehr  nachdrücklich 
mit  Clodius  gesprochen,  nnd  ihm  eröffnet,  man  werde  ihm,  Pom- 
pejus,  die  schändlichste  Treulosigkeit  vorwerfen,  wenn  Cicero 
sich  durch  den  gefährdet  sehe,  der  durch  ihn  selbst,  durch  die 
Zulassung  seiner  Aufnahme  unter  die  Plebejer,  bewaffnet  sei; 
indess  habe  er  sein  und  seines  Bruders  Appius  Wort;  wenn 
Clodius  sein  Versprechen  nicht  halte,  so  solle  die  ganze  AVelt 
erfahren,  dass  ihm  nichts  heiliger  sei , als  Ciceros  Freuudschafl. 
Dem  bedrängten  Consular  wurde  das  Herz  immer  schwerer,  ob- 
gleich Pompejus  nicht  aufliörte,  ihn  zu  beruhigen;  Alticus 
sollte  Theophanes  ausforschen,  den  Vertranten  „des  Alabar- 
chen,“^‘)  damit  man  über  dessen  Absichten  und  Gesinnungen 
Gewissheit  erhielt.  „Wenn  man  wortbrüchig  wird,  so  bin 
ich  im  llimmel;  dann  mag  dieser  unser  Hierosolymarier,  ^ ‘)  wel- 
cher die  Patricier  in  Plebejer  verwandelt,  erfahren,  wie  er  mir 
für  meine  schönen  Lobreden  dankt;  rechne  darauf,  dass  ein  gött- 
licher \V  iderruf  folgen  wird.“  ® 

39)  Das.  2,  14.  }.  2.  60)  Das.  2,  19.  3.  61)  Das.  2,  20. 

(.2n.3.  62)  Das  2,  21  Cd.  63j  Das.  2,  22.  {.  1.  64)  Das.  2, 

24  Ca.  ad  ()u.  fr.  1,2  Ca.  65)  roinpejus,  weil  er  rubuite,  die  Kiu- 
Lünfte  des  Staats  vermehrt  xuliaticn  2.  Th.  226.  A.  12.  66)  ud  Au.  2. 

3 iu.  12  3.  17  Ca.  67)  Pompejus  als  Eroberer  vou  Jerusalem. 

68)  ad  Alt.  2,  9. 
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§ 22. 

a.  58.  Den  jalisclien  Gesetzen  gtand  die  Fenerprobe  bevor, 
als  Cäsar  anfbörte,  Consul  zn  sein.  Er  kannte  die  Stimmung 
der  Optimateu  und  die  UnTäliigkeit  des  Pompejiis,  die  Factionen 
zn  zügeln;  deshalb  blieb  er  vor  Rom,  bis  die  Absi(dit  seiner 
Feinde  vereitelt  und  Cicero  verbannt  war,  welcher  sie  weder  mit 
seiner  Beredtsamkeit  unterstützen,  noch  Pompejns  zu  ihnen  hin- 
iiberlocken  sollte.  Dieser  wurde  durch  geeignete  Gründe 

überzeugt,  dass  man  nicht  mehr  schonen  dürfe;  der  Angriff  der 
Mobilität  auf  die  Beschlijpse  vom  vorigen  Jahre,  von  deren  Er- 
haltung seine  Ehre  abhieng,  gab  ihnen  Gewicht,  und  seine  Zu- 
sagen galten  für  kein  Hinderniss;  er  willigte  ein.  Cäsar  hatte 
Cicero  die  Wahl  gelassen  zwischen  Krieg  und  Frieden,  und 
Alles  versucht,  ihn  der  Schmach  zu  überheben;  anders  handelte 
Pompejus;  er  warnte  Clodins,  wenn  man  seinen  Versicherungen 
glaubed  darf,  und  beruhigte  dessen  Gegner  durch  das  Verspre- 
chen , ihn  zn  beschützen ; übrigens  unternahm  er  nichts  für  ihn, 
auch  nicht,  als  er  noch  nicht  wusste,  dass  seine  Kräfte  nicht 
Busreichten.  Die  Verfolgung  begann ; konnte  er  sie  nicht  verhin- 
dern, so  genügte  doch  ein  Wink,  der  Wuth  und  Raubsucht  des 
Gabiniiis  Schranken  za  setzen,  ’’  °)  er  liess  ihn  aber  schalten,  und 
begab  sich  mit  seiner  Gemalilin  Julia  auf  das  Albannm,  wo  er 
lästigen  Bitten  und  peinlichen  Geständnissen  zn  entgehen  hoffte.  ”) 
L.  Lentulns  Crus  und  die  Uebrigen,  welche  ihn  dennoch  zur 
Vermittlung  eufforderten , erhielten  eine  hochfahrende  nnd  ableh- 
nende Antwort;  sie  sollten  sich  an  die  Werkzeuge  der  Triumvim, 
an  die  Consuln  wenden ; denn  jetzt  war  nicht  die  Zeit  für  ihn, 
ausserordentlich  einzugreifen,  wie  er  es  lieb|e.  Da  der  Rück- 
zug vom  Kampfplatze  ihn  nicht  vor  widrigen  Erörterungen  schütz- 
te, so  verbreitete  man,  er  sei  in  Gefahr,  Cicero  und  dessen 
Freunde  haben  sich  gegen  ihn  verschworen.  ’*)  Jeder  Zudring- 
lichkeit schien  damit  gewehrt  und  jede  Rechnung  geschlossen  zn 
sein;  er  war  daher  anf  das  Aeosserste  überrascht,  als  Cicero 
nach  einer  fruchtlosen  Unterredung  mit  dem  Consul  Piso  sich  ihm 

69)  2.  Th.  236.  70)  Das.  24S.  A.  66.  246.  A.  69.  269.  A.  67. 

71)  Das.  247.  A.  79.  72)  Das.  248.  A.  81.  Cic.  ad  90.  fr.  I,  4.  {.4: 

hubila  deluclio  Foiapeü.  73)  2.  Th.  248.  A.  83. 
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za  Füssen  warf;  ohne  ihn  anfznrichten  verwies  er  ihn  au  Cäsar,  * 
gegen  dessen  Willen  nichts  für  ihn  geschehen  könne,  nnd  an 
die  Diener  erging  der  Befehl,  ihn  nicht  wieder  vorznlassen. 

In  der  scheinbaren  Verhöhnnng  zeigt  sich  die  grö'sste  Verlegen- 
heit; er  konnte  den  Anblick  des  Bedrängten  nicht  ertragen,  wel- 
chem er  zu  helfen  gelobt  hatte  and  nicht  zu  helfen  vermochte; 
die  Kunst,  durch  Schwieriges  leicht  hindurch  zu  gleiten,  beschö- 
nigende Worte  standen  ihm  nicht  zn  Gebote,  sein  Ausweg  war 
Schweigen  und  Fliehen.  Gern  wirkte  er  in  bedenklichen  Lagen 
unsichtbar,  weil  er  im  Versteck  weder  zu  verwanden  noch  vei^ 
wundbar  zu  sein  glaubte;  man  vermisste  ihn  im  ilauiinischen 
Circus,  als  Clodius  hier  Cäsar  und  Andere  vor  dem  Volke  be- 
zeugen liesf,  dass  in  den  Catilinariern  Bürger  ohne  Urtheil  und 
Recht  gete'dtet  seien ; unmöglich  konnte  er  öffentlich  verdammen,  _ 
was  er  auf  Ciceros  Betrieb  in  der  Curie  nnd  auf  dem  i Markte 
wiederholt  als  ein  preiswürdiges  Verdienst  bezeichnet  hatte.  ’ ’) 
Cicero  gieng  im  Anfänge  des  April  ins  Exil;  auch  waren 
Massregelii  genommen,  Cato  durch  eine  für  ihn  schimpfliche  Sen- 
dung nach  Cjpiiis  zu  entfernen,  nnd  nun  erst  reis’te  Cäsar  nach 
Gallien.  Da  dieser  wegen  der  geistigen  Verwandtschaft  unter 
allen  Optimalen  Cicero  am  meisten  achtele,  nnd  ihm,  so  weit  es 
irgend  mit  seinen  Entwürfen  verträglich  war,  eine  lebhaAe  Theil- 
nähme  bewies,  so  ist  es  ohne  Zweifel  ihm  und  nicht  Fompeius 
zuzuschreiben,  dass  Clodius  seinen  Feind  nnr  auf  400  Million 
verbannen  durfte;  Pompejus  hinderte  nicht  einmal  Gabinius, 
die  Habe  des  Verfolgten  zu  plündern.  ’•) 

Aber  auch  sein  eigener  Zustand  war  nicht  beneidenswerth. 
Durch  ehrgeizige  Entwürfe  hatte  er  das  Vertrauen  des  Senats 
verwirkt,  und  für  alle  Zeiten,  wie  der  Feldzug  von  Pharsalus 
beweis'l;  unter  dem  Volke  iiihlte  er  sich  abhängig  und  fremd. 

Er  musste  wenigstens  versuchen,  sich  ihm  zu  nähern,  in  seinem 
Kreise  nicht  bloss  dem  Namen  nach  an  der  Spitze  zu  stehen ; 
Cäsar  war  abwesend,  Clodius  allen  besonnenen  und  ruhigen 
Bürgern  verhasst;  dicss  wurde  aber  nicht  benutzt,  der  ersten  Ver- 
kehrtheit, dem  Abfälle  von  der  Partei,  iiir  welche  er  unter  Sulla 
gefachten  halle,  folgte  die  zweite,  ein  verderbliches  llalbhandelu. 

74)  Das.  249.  A.  90.  73)  Das.  249.  A.  04.  76)  Das.  2S6. 

A.  70.  77)  Das.  237.  A.  81^  78)  Das.  269.  A.  67. 
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' Das  Volk  sah  aidi  von  ilun  yerlasBen ; er  lebte  meistens  znriick- 
g«zog;en  auf  dein  Albaniim,  als  erwartete  er,  man  werde  vor 
den  Tboren  seine  Befehle  einholen,  und  die  Frucht  der  städti- 
schen Kämpfe  ihm  zu  Füssen  legen.  Mochte  er  nicht  einschrei- 
ten,  weil  er  bei  Berührungen  mit  der  Menge  und  im  Strassen- 
Tumolt  eine  Verletzung  seiner  Würde,  den  Oplimaten  gegenüber 
neue  Missgriffe  and  beschämende  Geständnisse  fürchtete,  so  blieb 
nichts  übrig,  als  die  Rückkehr  zum  Senat ; in  der  Milte  zwischen 
Curie  nud  Markt  trieb  sein  Schiff  auf  einem  hafenlasen  Meere, 
einsam,  ohne  Leitstern  und  ohne  Ziel,  und  sein  Untergang  wurde 
gewiss,  als  er  zuletzt,  wie  nach  dem  mithridatischen  Kriege,  bei 
dem  Nebenbuhler,  im  Lager  zu  Luca,  Rath  und  Hülfe  suchte. 

Durch  Clodius  konnte  er  nicht  wirken ; der  Tribun  batte 
die  Triudivirn  gegen  Cicero  gebrauiJit,  wie  sie  ihn;  jetzt  be- 
durfte er  ihren  Beistand  nicht  mehr,  wohl  aber  Geld  für  seine 
Baude.  Tigranes  der  Jüngere  machte  ihm  Versprechungen,  und 
er  befreite  ihn,  den  Gefangenen  des  Pompcjus,  dessen  Freund 
M.  Papirius  in  dem  Gefechte,  welches  dadurch  veranlasst  wurde, 
das  Leben  verlor,  ein  erwünschtes  Schauspiel  für  die  Grossen. 
Vergebens  unterdrückte  Ponipejus  seinen  Zorn  aus  Besoigniss  für 
die  jütischen  Gesetze , da  sie  euch  seine  Anordnungen  in  Asien 
und  die  Versorgung  der  Veteranen  betrafen;  Clodius  überhäufte 
ihn  mit  Schmähungen,  so  oft  er  es  wagte,  sich  zu  zeigen,  und 
bedrohte  ihn  mit  der  Zerstörung  seines  Hauses ; den  Consul 
Gabinius,  welcher  ihn  endlich  züchtigen  sollte,  schlug  er  in  die 
Flucht.  ' °)  Dadurch  beförderte  er  ober , wenn  auch  nur  ent- 
fernt, die  Herstellung  des  Verbannten.  Vom  Schmerz  aufgerie- 
ben  schrieb  dieser  im  Mai  dem  Triumvir  aus  Thessalonich,  und 
auch  Andre  wurden  aiifgefordert , das  vermeinlliclie  Haupt  im 
. Herrscher  - Bunde  umzuslimmen.  ‘ ')  Atlicus  meldete  seinem 
Freunde,  um  ihn  zu  beruhigen,  der  Erfolg  sei  unter  den  jetzigen 
Umständen  nicht  zweifelhaft,  er  sprach  von  einer  nahen,  grossen 
Bewegung,  als  werde  Poinpejus  den  kühnen  Gegner  entwaffnen; 
aber  Cicero  antwortete,  der  Streit  gehe  cLer  alles  Andre  an  als 
ihn,’’)  und  daun,  man  habe  ihn  gelrüslel,  nach  den  A\’alil- 


79)  Dos.  273.  Oben  §.  19.  A.  55.  80)  2.  Th.  274.  A.  4.  275. 

A.  10.  81)  Uu.  276.  A.  15  u.  17.  82)  id  Au.  3,  8.  j.  2.  3,  10. 
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comitien  wolle  Pompejns  im  Senat  über  ihn  TerLandeln ; die 
Zeit  der  'Wablen  sei  roritber  nnd  so  Tiel  er  wisse,  nichts  ge- 
schehen; *^).  da  man  indess  Ton  mehrem  Seiten  anf  eine  za 
hoffende  Veränderung  hindeute , so  bleibe  er  in  Thessalonich, 
obgleich  es  seine  Absicht  gewesen  sei,  weiter  naclr  Cyzicns  zu 
reisen.  ’*)  Die  Hülfe  kam  in  der  That  nicht  so  bald  und  zn- 
nächst  nicht  durch  Poinpejus , welcher  deshalb  von  ihm  der 
Heuchelei  beschuldigt  Wurde , aber  von  neuem  gestehen  -musste, 
dass  er  ohne  Cäsar  nichts  unternehmen  könne.  * ’)  Varro  äusserle, 
nnd  auf  sein  Zengniss  auch  Atticns  in  Briefen  nach  Thessalonich, 
der  ProcoDsnl  von  Gallien  werde  nicht  hinderlich  sein,  und  Pom- 
pejus  ihütig  werden,  wenn  jener  ihn  günstig  bescheide.  ' °)  Für 
den  Triumrir  in  Rom  war  durch  Clodius,  aber  auch  dadnrch, 
dass  er  nicht  folgerecht  handelte.  Alles  verschoben;  der  Ver- 
theidiger  der  Oplimaten  - Rechte  sollte  ihn , den  Bundesgenossen 
Cäsars  und  Beschützer  des  Volkes,  gegen  einen  Volkstribnn  vei- 
treten ; auch  die  Freunde  empfahlen  ihm , Cicero  herbeiziiziehen, 
unter  Andern  Q.  Terentius  Cnlleo,  dessen  Rath,  sich  von  Julia 
zu  trennen,  jedoch  von  ihm  verworfen' wurde.  " ')  Wie  sehr 
der  Verbannte  geneigt  war,  die  Redlichkeit  seiner  Gesinnungen  ^ 
zn  bezweifeln , so  erwartete  er  doch  mehr  von  ihm  als  von 
Crassus,  dem  tief  gekränkten,")  nnd  von  Cäsar,  welcher  ihm 
schon  genügte , wenn  er  seine  Herstellung  zuliess ; er  holfie,  der 
erwählte  Cousul  Lentulus  Spinther  werde  ihm  Pompejus  noch 
mehr  gewinnen;  besonders  aber  rechnete  er  auf  die  neuen 
Tribüne.  °°)  Er  durfte  sich  Glück  wünschen,  dass  Andre  sich 
für  ihn  erhoben,  denn  Pompejus  befand  sich  bald  in  noch  grösse- 
rer Noth  als  er  selbst;  man  ergriff  am  11.  August  einen  Sclaven 
des  Clodius,  welcher  bekannte,  dass  er  abgeschickt  Wi,  ihn  zu 
tödten;  seitdem  verbarg  er  sich  in  dem  übrigen  Theile  des  Jahrs 
in  seiner  Wohnung,  und  der  Tribun  verwandelte  sie  sogleich 
in  ein  Gefängniss,  er^umgab  sie  mit  Wachen,  nnd  diese  trieben 

83)  Das.  3,  14.  vgl.  ep.  12  a.  13.  84)  ad  pn.  fr.  1,  4.  J.  2. 

ad  Au.  3,  14.  13.  j.  6 16.  83)  rompciam  liianlalorem  puio.  ad  Qu, 

fr.  I,  3 fm.  2.  Tb.  276  A.  18.  277.  A.  19.  86)  ad  Alt.  3,  13.  §.  4 

n.  ep.  18.  87)  Plni.  Pomp.  49.  Cic.  ad  Au.  3,  13.  §.  6 n.  8,  12. 

88)  Crasanm  melno.  ad  Farn.  14,  2.  89)  ad  Alt,  3,  22.  23.  24.  ad 

Farn.  14,  1 u.  3.  90)  ad  Farn.  11.  cc. 
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•uiter  BlatTerpessen  die  Anhänger  znriick,  welche  ihn  befreien 
wollten.”)  Cäsar  beeilte  sich  nidit,  dem  Collegen  aufznheUen, 
am  wenigsten  mochte  er  ihm  jetzt  schon  Cicero  wieder  zuiiihren; 
die  Anträge,  welche  diese  bezweckten,  wurden  abgelehnt,  weil 
er  glaubte,  der  Conenlar  eei  noch  nicht  genug  eiiigeschiichtert, 
er  werde  zwischen  Pompejus  und  der  Curie  eine  Uriieke  bauen, 
oder  eich  gegen  die  Verfügungen  des  Jahrs  59  aullehnen;  daher 
blieb  es  auch  ohne  Erfolg,  dass  der  er^vählte  Tribun  P.  Sextins 
selbst  sich  nach  Gallien  begab.  Ciceros  Freunde  worden 
durch  Clodius  cimuthigt ; es  vermehrte  seine  Erbitterung  gegen 
Cäsar,  welcher  nicht  sofort  sich  mit  ihm  gegen  Pompejus  ver- 
bunden hatte , dass  er  nach  einem  Gerüchte  bei  jenen  Unter- 
handlungen sich  nachgiebig  zeigte;  um  sich  an  beiden  Trium- 
virn  zu  rächen,  erölTuete  er  dem  Senat,  er  werde  die  Rückkehr 
seines  Feindes  gestatten,  wenn  man  die  julischen  Gesetze  aiif- 
liebe.  Seine  Zustimmung  galt  aber  schon  für  überUüssig;  iiu 
.October  entwarfen  acht  Tribüne  eine  Rogation  zu  Gunsten  des 
Verbannten , und  dieser  gieng  ohnerachtet  des  Einspruchs  der 
andern  Partei  einen  Monat  später  von  Thessalouich  nach  Dyr- 
rhachium,  weil  er  nun  dem  Ende  seines  Exils  entgegensah. 
Auch  jetzt  noch  war  Cäsar  der  Meinung,  dass  man  zu  früh  mit 
ihm  Frieden  schliesse ; doch  mochte  er  sich  nicht  länger  wider- 
netzen, damit  Pompejus  nicht  aus  Verzweiflung  von  der  ohnehin 
in  sich  zerrissenen  VolLspartei  abliel. 

§ 23. 

a.  57.  Triumvim  und  Senat  hatten  sich  demnach  in  dieser 
Angelegenheit  geeinigt,  und  Pompejus  beschwichtigte  auch  den 
Consul*  Metellus  !Nepos,  Ciceros  Feind.»')  Er  bemerkte  aber, 
als  nun  der  andre  Consal  Lentulus  Spiuther  am  1.  Januar  iin 
Senat  auf  die  Herstellung  des  Verbannten  antrug,  inan  dürfe  das 
Verbdnuungs- Gesetz  nicht  als  an  sich  ungültig  betrachten',  wie 
Cotta  wollte,  sondern  es  müsse  vom  Volke  aufgehoben  werden; 
das  erste  Verfahren  konnte  man  auf  die  julischen  ausdehnen,  bei 
welchen  er  bethejligt  war,  obgleich  er  andre  Gründe  angab. 

91)  2.  Th.  277.  A.  2*.  278.  02)  Das.  280.  A.  39.  93)  Cic. 

ad  Jam.  14.  1.  §.  2.  94)  2.  Th.  281.  95)  Das.  282.  A.  45.  283. 

A.  51.  90)  Das.28t>.  A.  706).  97)  Dos.  287.  A.  77.  rgl.  33.  A.  83. 
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Der  .Senat  fii^fe  airli,  uni  der  guten  Sache  nicht  zn  schaden;  ' 

einen  Be.schluss  verhinderte  der  Tribun  Atilins  Serraniis.  ^ 

Am  25.  Januar  sollte  der  Tribun  Fabricins  das  Volk  in  Tribut« 

Coiiiilien  befragen  und  die  Gegner  mit  Gewalt  vertreiben ; aber  j 

Clodius  war  der  Stärkere  und  reinigte  den  Blarkt.  Ihm 
fehlte  znm  endlichen  .Siege  nur  die  Besonnenheit ; er  zwang 
Sextius  und  Milo,  Collegen  des  Fabricins,  gegen  ihn  zn  rüsten, 
weil  ihr  Leben  in  Gefeihr  gerieth.  Unter  dem  Schutze  ihrer 
Banden  entwarf  der  Senat  ein  Gesetz,  über  Ciceros  Rückkehr, 
und  Pompejus  bezeugte,  dieser  habe  durch  die  Bestrafung  der 
Verschworiien  sein  Vaterland  gerettet.  Kaum  hatte  e(  gesprochen, 
als  auf  seine  Veranstaltung  nach  der  grössten  Theumng  das  Ge- 
treide plötzlich  wohlfeil  wmde ; die  Menge  musste  sich  über- 
zeugen, dass  sie  sich  selbst  eine  Wohlthat  erweise,  wenn  sie 
den  Senatsbeschluss  genehmige ; auch  wurde  am  andern  Tage  , 

auf  seinen  Antrag  Jeder  Einspruch  verpönt.*”®)  Er  erschien 
sogar  am  4.  August  auf  dem  Marsfelde,  da  Milo's  Fediter  und 
die  Fremden,  welche  man  ai  .^eboten  hatte,  Clodius  in  Schranken 
hielten,  und  machte  es  den  Römern  zur  heiligsten  Pflicht,  an 
den  Retter  der  Republik  jetzt  ihre  Schuld  abzntragen ; die  Ro- 
gation wurde  bestätigt.  ')  Cicero  verweilt  gern  bei  seinem  ehren- 
vollen Empfange  vor  Rom,  welches  er  am  4.  September  wiedersah ; 
sein  .Schweigen  beweis't,  dass  Pompejus  ihn  nicht  begrüsste;  *) 
dennoch  rühmte  er  in  den  Dankreden  an  Senat  und  Volk  seine 
Verdienste  um  ihn;  die  anfreundliche  Aufnahme  im  Albanum 
schien  vergessen  zu  sein,  denn  der  Feind  lebte.*)  Nach  den 
widrigen  Erfahrungen  in  der  letzten  Zeit  war  das  Lob  zwie- 
facher Wohlklang  für  den  Triuinvir;  er  Verlangte  aber  mehr;  '| 

ohne  zn  bedenken,  dass  selbst  das  Diadem  nur  durch  den  ße- 
dentniig  erhält,  welcher  es  trügt,  und  dass  dieselben  Mittel  in 
verschiedenen  Händen  sehr  ungleich  wirken,  verfolgte  er  einen 
Plan,  bei  dessen  AnslÜhning  Cicero  eine  Hauptrolle  ziiflel.  Eifer- 
süchtig hörte  er  von  Casars  Thaten  gegen  die  Belgier,  welche 
ein  funfzehntägiges  Siegesfest  belohnte,  eine  Auszeichnung  ohne 
Beispiel;  *)  er  erinnerte  sich  an  seine  ehemalige  Macht  in  Asien 

98)  2.  Th.  289.  99)  Das.  290.  100)  Das.  295.  A.  37.  39  n. 

40.  1)  Dns  297.  A.  54.  298  A.  58.  2)  Das.  300.  A.  67. 

3;  Da-s.  301.  A.  73.  303.  A.  77.  4)  3.  Th.  253  t.  260,  A.  37. 

\ 

Diaitized  by  Google 


510 


XXVI.  POMPEIL  (23.  §.23.); 

and  an  den  nngliickliclien  Angenblick,  wo  er  dem  OberbefcliI' 
entsagte ; seine  Niederlagen  durch  einen  Raufer  machten  ihn 
lächerlich^  die  missgünstigen  und  argwöhnischen  Grossen  freuten 
•ich  seiner  Demüthignng ; diesen  Zustand  konnte  er  nicht  länger 
ertragen,  ein  Heer  sollte  ihn  wieder  zu  Ehren  bringen.  Wie 
aber  dazu  gelangen  7 Anf  dieselbe  Art  wie  früher,  jedoch  so-^ 
dass  er  die  Piraten  ersetzte ; demnach  musste  er  durch  Theurnng 
die  Menge  anfregen , durch  diese  den  Senut  schrecken , dann 
durch  einen  Dritten  einen  ausserordenlliclien  Auftrag  fordern,  der 
Noth  abzuhelfen,  nnd  endlich,  wenn  es  dahin  gediehen  war,  als 
unentbehrlich  bei  dem  schwierigen  Geschäfte  Heer  nnd  Flotte. 
Das  Volk  klagte  über  Mangel,  und  Clodius  schrie:  die  Ursach 
sei  Cicero,  durch  ihn  sei  die  Stadt  mit  Menschen  überfüllt;  ‘) 
so  drohte  das  Gewitter  sich  über  einem  Unschnldigen  zu  ent- 
laden, „welcher  sich  bewusst  war,  dass  Er  die  Vorrüthe  nicht 
zurückhielt ; “ *)  es  machte  ihn  zugänglicher  für  die  Unter- 
händler des  PompejuB.  Diesem  war  es  eben  so  erwünscht,  dass 
Clodins  die  Senatoren  mit  einem  Steinregen  verfolgen  liess,  weil 
sie  sich  nicht  berathen , dem  Uebcl  nicht  steuern  sollten  ; um  so 
mehr  schienen  sie  in  jedes  Opfer  willigen  zu  müssen.  ’)  Den- 
noch fanden  die  Consuln  kein  Gehör,  als  sie  in  einer  Sitzung 
im  Capitol  Pompejns  nannten,  Metellns  wegen  seiner  Verbindung 
mit  ihm,  Lentulus  Spinther  in  der  Hoffnung,  die  Sorge  für  die 
Zufuhr  werde  ihn  bescliäftigen  und  er  selbst  indess  Ptolemäus 
Anletes  nach  Aegypten  ziiriickführen.  *)  Auf  ihr  dringendes 
Verlangen  kam  Cicero , nachdem  die  Clodianer  vom  Capitolin 
entfernt  waren.  Er  empfahl,  Pompejns  die  Oberaufsicht  über 
die  gesammte  Zufuhr  ausserordentlich  anf  fünf  Jahre  zu  über- 
tragen, und  den  Beschluss  durch  das  Volk  bestätigen  zu  lassen. 
Die  Zeitbestimmung  war  ans  Vatinius  Gesetze  über  Cäsars  Pro- 
vinzen entlehnt;  ”)  denn  Pompejns  lernte  von  seinem  Schwieger- 
vater, er  wählte  ihn,  der  vom  Glücke  begünstigt  wurde,  bei 
den  Untemehmnugen  zum  Muster,  wodurch  er  sich  wieder  über 
ihn  erheben  wollte ; es  konnte  niemandem  entgehen , und  bald 
erhielt  man  auch  Aufschluss  über  den  Zusatz,  welcher  das  Volk 

5)  Das.  304.  A.  5 f.  303.  A.  9 n.  It,  6)  p.  doin.  6,  vgl.  5. 
7)  2.  Th.  305.  A.  12.  8)  Das.  305.  A.  10.  306.  A.  15  u.  17.  537. 

A.  86.  9)  3.  Th.  216.  A.  66. 
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befraf.  Anfanp.  entJecUe  der  Senat  die  Schlingen  eben  ao 
wenig  ala  Cicero;  er  genehmigte  die  Forderung,  weil  aie  ge- 
mässigter war,  als  er  erwartet  hatte,  nnd  bewiUigte  auch  fünf- 
*ehn  Legaten,  unter  welchen  Cicero  der  Erate  werde.  ">)  Ehe 
non  die  Cons.ilar - Rogation  an  da,  Volk  gelangte,  reranchte  der 
Tribnn  C.  Messiua  eine  andre  nnterzoachieben , welche  Pompejus 
ein  Heer  nnd  eine  Kriegsflotte  zngestand,  nnd  ihn  ermächtigte, 
über  den  Schatz  nnd  über  die  Provinzen  ala  Oberatalthaller  za 
Terfiigen.  Diess  erregte  aber  so  grosses  Missrergniigen , dass 
Pompejus  fiirchtete,  der  Senat  werde  znrücktrelen ; er  gab  sich 
daher  das  Ansehn,  ala  habe  man  ohne  sein  Wissen  gehandelt.  • ') 
Das  Wichtigste  war  Terfehlt;  Cicero,  welcher  die  Legaten-Slelle 
seinem  Bruder  überliess,  beunruhigte  der  Gedanke,  dass  der  Senat 
im  Zorn  über  die  Vermittlung  ihn  für  die  Zeretornng  seines 
Eigcnthums  durch  Clodins  nun  nicht  entschädigen  werde,  zumal 
<'.  jener  öffentlich  verkündigte,  er  sei  im  Dienste  des  Triumvir 
an  Senat  und  Republik  zum  Verrälher  geworden;  >»)  nur  das 
Volk  fühlte  sich  befriedigt,  weil  die  Preise  sanken..''}  Pon,. 
pejus  reiste  noch  Sicilien,  nnd  entsandte  seine  Legaten,  Rom 
tnit  Gelraide  zn  versorgen ; folglich  nnterstiitzte  er  Cicero*  nicht 
welcher  für  seine  Verluste  Ersatz  forderte  nnd  von  Clodins  fort- 
während angefeindet  wurde.  ‘ *}  In  seiner  Abwesenheit  im 
December,,  beantragte  der  neue  Tribun  P.  Ruülins  Lupus’  die 
Aufhebung  des  jnlischen  Ackergesetzes , nicht  ohne  auch  ihn  zn 
tadeln.  Die  Verhandlungen  hatten  indess  keinen  Fortgang,  weil 
der  Senat  wenig  Mnth  zeigte,  und  der  erwählte  Consnl  Le’ntulns 
»larcellinns  es  nun  schicklich  fand,  dass  man  Pompejus  Rück- 
kehr erwarte.  ' ‘) 

In  dieser  Zeit  waren  die  Consiiln  schon  nach  ihren  Pro- 
vinzen  abgegangen,  Lenlnlus  Spiniher  nach  Cilicien  mit  dem 
Wnnsche,  Piolemäus  Auletes  in  Aegypten  wieder  einzuscizen.  ‘ «) 
Der  König  war  von  seinem  Volke  vertrieben;  ohnerachlet  der 
Warnnng  des  M.  Cato,  welcher  «einen  Bruder  Ptolemäus  der 
Insel  Cypriis  beraubte,  nnd  in  Rhodos  mit  ihm  znsammeniraf, 


10)  2.  Th.  307.  A.  20.  22  ».  24.  • H)  D„.  307.  ,2)  Das. 

308.  A.  27.  309.  A.  29.  311.  A 48.  13)  Das.  308.  A 26.  H)  piu,. 

1*0»,..  SO.  Apoptub.  Vol  8.  p.  161.  II.  IS)  Cic.  ad  Q„.  fr.  2,  I.  $.  1. 
3.  Th.  261.  J6)  Das  Folgende  ist  weiter  aosgelührt  iu  2.  Th.'  S.  335.* 
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begab  er  sieb  nach  Rom.  liier  -wobnfe  er  im  Albanam  des 
Pompejus ; es  schien  in  der  Ordnung  za  sein,  da  er  zum  milbri- 
dalischen  Kriege  gesteuert  halle;  man  wusste  aber,  dass  jener 
im  Aufträge  des  Senats  ihn  herznslellen  hoifle.,  und  rerbreilela 
sogar,  er  habe  durch  TheopLanes,  seinen  Günstling,  die  Flucht 
veranlasst.  Ihn  bestimmte  nicht  wie  Lentulus  die  Aussicht  auf 
Geldgewinn,  sondern  das  Verlangen  nadt  dem  Oberbefehl'  über 
eine  Land-  nnd  Seemacht.  Sein  Gut  glich  einer  Wechsler- 
Bude,  da  Auletes  hier  borgte,  zahlte  und  verschrieb,  damit  die 
Optimaten  nicht  hinderlich  worden.  Gleichwohl  verfügte  der 
Senat,  der  künftige  Proconsul  von  Cilicien  solle  nach  Aegjpten 
gehen.  Pompejus  wurde  nicht  dadurch  entmuthigt,  auch  nicht 
durch  die  Weigerung,  ihm  zum  Behuf  (Jer  Zufuhr  eine  Kriegs- 
macht nnznverlranen  ; die  Gegner  machten  aber  die  Entdeckung, 
als  er  schon  in  Sicilien  war,  und  Auletes  in  Ephesus,  dass  die 
sibjllinischen  Bücher  in  dem  fraglichen  Falle  die  Waffen  aas- 
schlossen. 

a.  66.  Im  Anfänge  des  Januar  befand  er  sich  wieder  in 
Rom,  ")  nnd  äusserte  sowohl  im  Privalgesprh'ch  als  im  Senat, 
dass  er  erfreut  sein  werde,  wenn  man  Lentulus  Spintber  nach 
Aegypten  schicke;")  er  wechselte  sogar  Briefe  mit  ihm  und 
beide  Theile  bezeugten  einander  viel  Freundschaft  und  Dienst- 
bellissenheit.  ‘ Auch  Cicero  täuschte  den  Proconsul  von  Ci- 
licien durch  die  Versichernng , dass  er  sich  mit  dem  grössten 
Eifer  für  ihn  verwende;  ’“)  die  Furcht  vor  Clodiiis  erlaubte  es 
nicht.  Pompejus  erschien  selten  in  der  Curie,’*)  wo  man  seine 
Anhänger  nicht  ohne  Nachtheil  auch  für  den  Nebenbuhler  auf 
den  sibyllinisclien  .Spruch  verwies.")  Eine  Sendung  ohne  Heer 
halte  keinen  Werth  für  ihn  ; er  verschaffte  sich  aber  die  Genug- 
thiiung , dass  Gabinius  im  folgenden  Jahre  Aegypten  seinem 
Könige  wieder  unterwarf.  ’ *)  Zunächst  beschäftigte  ihn  ein 
neuer  Streit  mit  Clodius , welcher  am  22.  Januar  curulischer 
Aedil  wurde,  und  dadurch  der  Gefahr  entgieng,  für  seine  Ver- 

17)  Cic.  ad  Fam.  I,  I.  18)  Ilers.  1,  c.  n.  ad  Fam.  1,  2.  ad  Qn. 
fr.  2,  2,  19)  ad  Fam.  1,  7.  20)  ad  Fam.  1 , 1 f.  21)  llas. 

1,7.  j.  2.  22)  Non  tarn  ul  te  (Lontiiliim)  impedirent,  qnam  nt  ne. 

qiiis,  propier  exerciiiis  ciipidiiatcni , Alexandriam  Teilet  ire.  ad  Fam.  1,  4. 
23)  2.  Th.  538.  3.  Th.  50. 
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brecLen  zn  büssen.  **)  Sofort  Btellfe  er  selbst  in  den  ersten 
Tagen  des  Februar  Slilo  wegen  rerübter  Gewalt  vor  Gericht. 
Poropejus  vertbeidigte  den  Beklagten  mit  dem  Erfolge , dass 
Clodins  sein  unlauteres  Treiben  üireotlich  entsdileierte , und  ihn 
dem  Gelackter  preis  gab ; der  Aiif)rilt  endigte  sich  mit  einem 
Handgemenge.  Im  Senat  wurde  Pompejus  von  dem  Tribun  C. 
Cato  angegriffen  und  besonders  wegen  seiner  Treulosigkeit  gegen 
Cicero  geschmäht.  Durch  den  stillen  Beifall  der  Zuhörer  noch 
mehr  erbittert,  überliess  er  sich  dem  heftigsten  Zorn;  er  sprach 
von  Nachstellungen,  bezeichnete  Crassus  als  den  Urheber,  und 
drohte,  seine  Massregeln  zn  nehmen.  Dahin  war  es  also  ge- 
diehen, dass  er  als  Bandenfiihrer  Clodins  den  Sieg  streitig  machen 
wollte ; dieser  Hess  jedoch  die  Klänge  fallen.  ^ *)  Gegen  die  Milte 
des  Märzes  kam  er  von  dem  Albauiim  in  die  Stadt,  um  für  P. 
Sextius,  den  Tribun  des  vorigen  Jahres,  welcher  bald  nach  Milo 
wegen  Bestechung  bei  den  Wahlen  und  als  Ruhestörer  belangt 
war,  die  übliche  Lobrede  zn  hallen;  vielleicht  verdankte  er 
es  einem  zahlreichen  Gefolge,  dass  er  an  diesem  Tage  nicht  in 
einen  neuen  Kampf  verwickelt  wurde.  Er  hatte  das  Vertrauen 
and  die  Gunst  aller  Stände  verloren,  nnd  war  sich  dessen  be- 
wusst;*') Cicero  glaubte  sogar,  die  Freisprechung  des  Sex. 
Clodins,  des  Mitschuldigen  von  P.  Clodins,  komme  zum  Theil 
auf  Rechnung  dieses  Hasses.  *'}  Aber  die  Ursach  suchte  er  in 
Andern ; statt  einzulenken,  welches  ihm  freilich  die  Nobilität  auf 
alle  Art  erschwerte,  sann  er  nur  auf  Mittel,  die  Gegner  zu 
anlerdrücken.  In  den  Augen  des  Volkes  erwarb  er  sich  durch 
das  Gelraidegeschäft  weit  weniger  Verdienst  als  ira  Kriege  mit 
den  Seeräubern;  in  diesem  eroberte  er  die  Vorräthe,  jetzt  kaufte 
er  sie,  und  die  Kosten  tmg  der  Scliafz.  Der  Senat  bewilligte 
ihm  am  5.  April  40  Millionen  Sestertien,  dem  Feinde,  welcher 
mit  dem  Gelde  bei  der  Menge  zn  wuchern  gedachte,' und  gerade 
in  dieser  Zeit  die  Preise  steigerte,  um  die  Forderung  zu  be- 
gründen. Indess  konnte  man  nach  einer  solchen  Auslage 
mit  gutem  Scheine  untersuchen,  ob  die  Vollziehung  des  julischen 

24)  2.  Tb.  322.  A.  16.  25)  Das.  3^3  — 326.  26)  ad  Fnra. 

1,  9.  j.  3.  ad  Qn.  fr.  2,  3 n.  4.  Tb.  3.  8.  98.  27)  ad  ()n.  fr.  2,  3. 

{.  4.  28)  Das.  2 , 6.  4 : Ea  ipsa  in  rc  Pompeii  ofTcnsio  iiobis  ob. 

süiii.  Th.  2.  8.  386.  29)  ad  (.»u,  fr.  2,  5, 

Ucunuiui , Vesebiebte  Roms  IV. 
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Ackergesetzes  müglicli  sei;’°)  an  demselben  5.  April  bescliloss 
der  Senat,  über  diesen  Gegenstand  am  15.  Mai  zn  Terbaiideln. 
Den  Optimaten  war  es  unleidlich,  dass  man  für  die  Veteranen 
und  Clienten  der  TrinmTiru  Ländereien  kaufte,  und  Cicero  wagte, 
was  der  Tribun  llutilins  Lupus  im  vorigen  Jahre  unternommen 
hatte,”)  weil  die  Nobilltät  vergessen  sollte,  dass  Pompejus  auf 
seinen  Vorschlag  die  Zufuhr  besorgte.^’)  Seine  Verbannung 
brachte  also  keine  Früchte  mehr;  das  Triumvirat,  die  ganze 
julische  Gesetzgebung  war  durch  ihn  erschüttert.  Pompejus, 
welchen  er  am  7.  April  besuchte,  um  sich  zn  rechtfertigen,  ver- 
barg seinen  Zorn,  obgleich  er  in  Verzweiflung  war.  Er 

hatte  seine  Kräfte  im  Kampfe  mit  Clodins  und  C.  Cato  er- 
schöpft; Crassiis,  durch  einen  Bund  an  ihn  gefesselt,  schien 
sich  mit  den  Häuptern  des  Pöbels  gegen  ihn  verschworen  zu 
haben ; der  Senat  hasste  und  fürchtete  ihn , und  nun  gieng 
auch  Cicero  zu  den  Feinden  über : so  gab  es  keinen  Zufluchtsort 
als  Lnca , das  Winterlager  des  Cäsar , wo  Crassns  schon  vor 
ihm  eintraf.’*) 

Der  Proconsol  versöhnte  die  Collegen  um  die  Mitte  des 
April  und  schloss  mit  ihnen  einen  geheimen  Vertrag,  worin  er 
nicht  nur  genehmigte,  dass  sie  im  nächsten  Jahre  Consuln  wur- 
den, und  Provinzen  und  Heere  erhielten,  sondern  auch  seinen 
ganzen  Einfluss  bei  dem  Volke  ' für  sie  zn  verwenden  gelobte, 
und  sie  ihm  eine  Verlängerung  der  Statthalterschaft  auf  fünf 
Jahre  und  Sold  für  die  Truppen  zusicherten.  ’ *)  Demnach  traten 
sie  von  neuem  in  seine  Dienste;  was  er  dagegen  gab,  war  so 
viel,  dass  es  Verdacht  erregte,  einmal  weil  er  es  geben  konnte, 
und  dann  weil  er  es  anirug;  es  Hess  ahnden,  dass  das  Ueber- 
gewicht  schon  auf  seiner  Seite  war,  und  wenn  er  es  dem  Bunde 
verdankte,  die  Erneuerung  seine  Freunde  noch  mehr  in  Xach- 
1 theil  bringen  werde ; die  Bereitwilligkeit  ferner,  ihnen  so  viel  zu 
geben,  verrieth  die  Ueberzeognng,  dass  sie  mit  dem  Gegebenen 
ihm  nur  zu  nützen  und  nicht  zu  schaden  vermochten,  und  diese 

30)  3.  Tb.  197.  31)  Das.  261.  Hier  A.  15.  32)  ad  Fam. 

1,  9.  §.  3:  Nmn  potai  maps  in  arcem  illius  cansae  iuvadere,  aat  nagis 
obÜTisci  temporum  meornm,  memioisse  actioniiin.’  ad  (^>a,  fr.  2,  5 u.  8. 
3.  Th.  262.  33)  ad  Qa.  fr.  2,  6.  $.  2.  ad  Fam.  1.  c.  34)  ad  Fam. 

I.  c.  35)  3.  Tb.  264. 
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Walirlieit  mnggte  sich  Pompejns  ohnehin  bei  einem  Blick’  in  die 
Vergangenheit  aufdringen.  Kein  gnter  Genius  warnte  ihn  vor 
den  Geschenken  der  Danaer,  welche  sich  in  seiner  Hand  in 
Waffen  für  den  Nebenbuhler  verwandelten,  da  sie  neuen  Streit 
zwischen  ihm  und  dem  Senat  erzeugten,  ihm  die  Verpflichtung 
auflegten , die  Beschlüsse  von  Luca  zu  vollziehen , ihm  daher 
vorzugsweise  das  Gehässige  aufbiirdeten , und  die  Nobilität  in 
dem  Wahne  bestärkten,  dass  von  ihm,  nicht  von  Cäsar,  die 
grösst«  Gefahr  drohe.  Er  eilte  nun  nach  Sardinien  und  Africa, 
um  die  Speicher  in  Rom  zu  füllen,  die  wirksamste  Bewerbung 
um  das  Consulat.  * •)  Cäsar  hatte  sich  gegen  ihn  über  Ciceros 
Angriff  auf  sein  Ackergesefz  beklagt,  ein  Vorwurf  für  ihn, 
wie  sehr  er  geschont  wurde,  da  er  die  gemeinsamen  Interessen 
wahrnehmen  sollte  ; in  Sardinien  machte  er  wieder  seinen  Le- 
galen Q.  Cicero  verantwortlich,  welcher  sich  für  den  Bruder  bei 
dessen  Herstellnng  verbürgte ; auch  liess  er  diesen  durch  einen 
Freund  benachrichtigen,  dass  Cäsar  unzufrieden  sei,  und  ihn  er- 
suchen, bis  zu  seiner  Rückkehr  sich  aller  Weiterungen  zu  ent- 
halten. Cicero  war  schon  einige  Tage  nach  jener  Anregung  iin 
Senat  auf  das  Land  gegangen  : die  Sache  ruhte.  ’ ’)  Dennoch 
sehnte  sich  Pompejus  nach  Rom,  wo  er  Grosses  zu  vollbringen 
gedachte ; mit  dem  Ausruf’,  besser  sterben  als  bleiben  ! befahl  er 
der  Mannschaft  seiner  schwer  beladenen  Schiffe  bei  einem  Sturme 
die  Anker- zu  Kehlen.**)  Schwach  und  verzagt  entfernte  er 
sich  von  der  Stadt , übermülhig  kam  er  zurück ; diess  bewiesen 
seine  Antworten  im  Senat,  als  der  Consnl  Marcellinus  ihn  fragte, 
ob  er  sich  nm  das  Consulat  bewerben  werde ; weder  er  noch 
Crassus  halten  sich  zu  rechter  Zeit  gemeldet.  **)  Auch  Cicero 
zeigte  sich  wieder  in  der  Curie,  und  ebenfalls  .iimgewandelt. 
Anf  seinen  Vorschlag  bewilligte  man  Cäsar  zehn  Legaten  und 
Sold;  die  Besorgnisse  der  Optimalen  und  die  Leere  des  Schatzes 
waren  kein  Uinderniss  für  ihn;*®)  er  beförderte  ferner  die 
Vollziehung  des  Vertrags  von  Luca  durch  das  Gntacliten,  nach 
welchem  man  den  Consuln  des  künftigen  Jahres  nicht  die  beiden 
Gallien  sondern  die  Provinzen  des  Piso  und  Gabinius,  seiner 

36)  ad  Farn.  I,  9.  J.  3.  37)  3.  Th.  265.  38)  Pint.  Apophlh. 

Vol.  8.  p.  16f.  II.  ist  der  ZcitpnncI  richlig  angegeben,  Pomp. ‘50  nicht. 
S9;  3.  Th.  271.  272.  40)  Das.  273. 
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Feinde,  nnvreUen  sollte.*')  Pompejus  war  es  mir  missliillij', 

, dass  er  sich  zugleich  an  Gabinins  zn  -rächen  snchte , welchem 
man  schon  das  Siegesfest  verweigert  hatte;  *’)  denn  die  Nobilität 
kränkte  ihn  in  seinen  Günstlingen,  und  Hess  deshalb  anch  Is. 
Balbns  das  Bürgerrecht  absprechen ; dieser  verdankte  es  ihm, 
und  wurde  von  ihm,  von  Crassiis  und  Cicero  vertheidigt.  * ' ) 
Für  beide  Theile  blieben  indess  die  Wahlen  das  Wichtigste. 
Die  Candidaten  des  Consulats  zogen  sich  znrück ; nnr  L.  Doniitiiis 
Ahenobarbos  wollte  auf  M.  Cato's  Betrieb  sich  für  die  Freiheit 
aufopfem.  Da  die  Trinravirn  voraossahen,  dass  sie  nicht  dnreh- 
dringen  werden,  so  lange  Marcellinus  im  Amte  war,  so  ver- 
änderten sie  die  Wahlcomitien  dnreh  die  Tribüne  Nonins  Snfenas 
und  C.  Cato , welcher  sie  jetzt  unterstützte , weil  der  Consiil 
durch  die  Ankündigung  von  Feiertagen  es  ilim  unmöglich  machte, 
mit  dem  Volke  zu  verhandeln,  und  seinen  Feind  Lentulns 
Spinther  aus  Ciiiden  abznrufen.  **)  Clodins  hielt  Pompejus 
Lobreden,  in  der  Hoffnung,  er  werde  ihm  behülilich  sein,  als 
Ehren -Gesandter  nach  Asien  zn  gehen,  wo  man  ihm  zur  Zeit 
seines  Tribnnats  für  gewisse  Dienste  Geld  versprochen  und  noch 
nicht  gezahlt  hatte.  **) 

§ 24. 

a.  55.  Pompejus  glaubte  sich  nun  auf  dem  rechten  Wege. 
Sein  Ziel  war  die  erste  Stelle  in  der  Republik ; um  dahin  zu 
gelangen , wollte  er  als  Consnl  seine  Gegner  in  Rom  unter- 
drücken und  daun  auch  Cäsar  entwaffnen,  dessen  vermeintliche 
Kurzsichtigkeit  ihn  förderte.  Zwar  konnte  er  bei  der  Stimmung 
der  Nobilität  seine  Absicht  nur  auf  eine  gewaltsame  Art  er- 
reichen, nnr  dadurch,  dass  er  einen  erkauften  Pöbel,  die  Krieger, 
welche  mit  dem  Legaten  P.  Crassns  im  Winter  aus  Gallien  ein- 
trafen,**'')  und  anch  wohl  die  eigenen  Veteranen  in  Thätigkeit 
setzte ; aber  wie  anch  gewählt,  war  er  doch  als  Consnl  ein  von 
der  Verfassung  anerkannter  Magistrat,  Casars  Anhänger  und  die 
seinigen,  welchen  er  die  andern  Aemter  für  dieses  Jahr  vor- 
behielt, waren  Magistrate,  mochte  ihre  Wahl  immerhin  ebenfalls 
erzwungen  werden,  und  wenn  er  ihr  Ansehu  und  den  Arm 

41)  Dw.  274.  42)  Das.  272.  A.  98.  43)  Das.  275.  44)  Das. 

276  a.  277.  45)  Das.  275.  A.  16.  455)  Das.  278.  A.  32. 
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knmpflusti^r  Scbaaren  benutzte,  um  sich  durch  Senats*  und 
VolksbescLliisse  die  höchste  Macht  zu  verscbalTen,  so  durfte  er 
sich  auf  Gesetze  beziehen,  worin  sie  ihm  übertragen  wnrde,  er 
Latte  Rom  nicht  erobert  und  unterjocht  wie  Sulla.  Sein  Plan 
war  fehlerhaft,  denn  er  war  an  sich  rerkehrt  nnd  unter  jeder 
Redingnng  nnrollständig.  Ihn  bedrohten  zwei  einander  feind- 
liche Parteien,  die  .Senats-  und  die  Volkspartei;  die  letzte  galt 
für  die  stärkere  und  mit  Recht ; Rom  verband  sich  stets  mit  der 
sch  wuchern,  deren  Schicksal  sich  von  selbst  ergab,  wenn  es  mit 
ihrer  Hülfe  die  andre  besiegt  hatte ; Pompejiis  schloss  sich  da- 
gegen an  Casar  an,  weil  dieser  am  meisten  vermochte,  und  er- 
schütterte dadurch  zu  dessen  Vorlheil  das  Gleichgewicht  uocli 
mehr.  Aber  auch  davon  abgesehen  umfassten  seine  Entwürfe 
wieder  nur  das  Nächste ; er  wollte  Consnl  werden , nin  gegen 
Cäsar  und  Senat  eine  Stellung  zn  gewinnen  nnd  als  Proconsnl 
sie  dadurch  zu  behanpten,  dass  er  vor  Rom  lilieb,  über  die  Stadt 
und  über  ein  Heer  in  der  Provinz  zugleich  gebot ; was  dann 
aber  weiter  unternehmen , da  er  doch  nicht  immer  mit  dem 
Schwerdte  in  der  Hand  vor  den  Thoren  lagern  konnte?  Darüber 
gab  - er  sich  keine  Rechenschaft,  die  Zukunft  mochte  es  lehren. 

So  gerieth  der  römische  Staat,  wie  in  Zeilen  der  Gährung  jeder 
andre,  dessen  Häupter  nicht  entschieden  handeln,  weil  sie  nicht 
deutlich  denken,  in  einen  Zustand,  der  nicht  Krieg  und  nicht 
Friede  war;  man  rüstete  ndd  nannte  ihm  niclit  seinen  Feind; 
man  nahm  ihm  seine  Gesetze  und  Einrichtungen  nnd  begründete 
nicht  eine  neue  Ordnung  der  Dinge ; man  schaltete  iii  grösster 
Ungebundeiiheit  und  entwickelte  keine  Kraft;  Sicherheit,  Ver- 
trauen und  Freudigkeit  verschwunden,  ein  ganzes  Volk  wurde 
in  banger  Erwartung  des  Schrecklichsten  jahrelang  auf  die  Folter  ’ 
gespannt.  M.  Cato  beklagte  die  Verirrungen  des  Pompejns,  das 
Zerwiirfniss  zwischen  ihm  und  den  Optimaten,  und  doch  ver- 
hinderte er  ganz  vbrzüglich,  bei  der  Schroffheit  seines  Characters 
nnd  dem  gänzlichen  Mangel  an  einem  riclitigen  politischen  Tact, 
dass  man  sich  einigte.  * Es  war  nicht  schwer , dem  eitelii 
Manne  beizukommen,  zumal  da  das  Verhaltniss  zu  Cäsar  nud  zu 

46)  Amissa  (dignitu  consnlaris)  culpa  est  eorum , qiii  a senatu  el 
ordineni  couiaoctKsiiaam  et  Iiomiaem  ctarissimuui  (Pompeiuui)  abalieuarunl. 
ad  Fanu  1,  8.  2- 
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dea  Niedrigsten  im  Volke  üim  in  dem  Maasse  drückender  wnrde, 
als  jener  im  Felde  glänzte,  and  diese  anf  dem  Markte  ihn  ab- 
wechselnd vergötterten  and  verhöhnten.  Seine  Thaten  schienen 
ihm  nan  einmal  unvergleichlich,  seine  Ansprüche  auf  Einfluss 
and  Ansehn  wohl  begründet  za  sein ; darch  die  Aaflösahg  des 
Heers  nach  dem  mithridalischen  Kriege  glaubte  er  aach  bewiesen 
zu  haben,  dass  er  die  Verfassung  elirte : and  keins  seiner  Ver- 
dienste wurde  anerkannt,  keine  seiner  Forderungen  beachtet,  der 
heftigsten  seiner  Leidenschaften  auch  nicht  der  kleinste  Spiel- 
raum gegönnt ; es  freute  die  Nobilität , wenn  er  in  die  Enge 
gerieth  und  die  Rotte  des  Clodius  ihn  missbaudelte ; argwöhnisch 
bewachte  und  hemmte  sie  ihn  bei  jedem  seiner  Scliritte ; in  der 
Verbindung  mit  Cäsar,  welcher  ihm  in  der  Noth  hülfreich  ent- 
gegenkam, fand  sie  nicht  einen  Wink,  einzulcnken,  sondern  eine 
Rechtfertigung  ihres  Verfahrens,  so  dass  sie  den  Bund  befestigte, 
bis  der  Proconsul  von  Gallien  zum  Bürgerkriege  erstarkt  war. 

Vorerst  sachte  Cato  die  Wald  des  Domilius  zu  erzwingen, 
damit  man  wenigstens  Einen  Triumvir  vom  Consulat  ausschloss 
und  den  andern  beschränkte.*^)  Wie  trügerisch  diese  Hofi- 
nungen  waren , ergab  sich  aus  der  Geschichte  des  J.  59 ; der 
Begünstigte  eignete  sich  nicht  mehr  als  Bibulus  zum  Widerstande; 
er  empfahl  sich  nur  durch  Reichthnm  und  einen  glühenden  Hass 
gegen  Cäsar.  Die  Bewalfueten  des  Pompejus  und  Crassus  em- 
pfiengen  ihn  und  Cato  auf  dem  Marsfelde  mit  Säbelhieben,  und 
jene  wurden  gewählt.**}  Um  so  mehr  wünschte  Cato  ab  Prätor 
ihnen  Einhalt  zn  thun;  sie  aber  vertheillen  Geld  unter  seine 
Alitbe Werber,  und  veranlassten  am  11.  Februar  durch  L.  Afranius 
einen  Senatsbeschlass,  dass  die  zu  wählenden  Magistrate  ihr  Amt 
sogleich  übernehmen  sollten , weil  man  sie  sonst  wegen  Be- 
stechung anklagen  konnte ; auch  unterbrach  Pompejus  die  Co- 
mitien  durch  ein  erdichtetes  Anzeichen ; die  Prätur  erhielt  für 
dieses  Jahr  P.  Vatinius  statt  Cato.**)  Bei  der  Wahl  der  Aedi- 
len  fand  Pompejus  die  Optimalen  gerüstet;  er  scheute  ab  ein 

47)  Oben  j.  23  fin.  48)  3.  Tb.  279.  A.  3S  n.  39.  49)  Es 

ist  hier  also  nicht  an  eine  t.  roinpcia  de  ambitu  zu  denken.  Das.  A«  39 
tt  280.  A.  40.  Dio  verwechselt  39 , 37  iu.  das  zweite  Consnlat  des  1*. 
luit  dem  dritlen  a.  32 ; Pigh.  bat  ihm  naebgesebrieben«  Auch  das  Cesela 
gegen  Verwaiulien -Mord  gehurt  in  das  J.  32.  Dig.  48#  üt.  9« 
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innlLi^r  Krieg;er  keine  Gefahr,  'wie  sein  blatbeflecktes  Gewand 
bewie§,  nnd  auch  jetzt  trag;  er  den  Sieg:  davon.  Die  Bahn 
war  frei ; nnn  konnte  er  einen  Andern  vorschieben,  den  Tribnn 
C.  Trebonius.  Sowohl  darin  als  in  den  Rotationen , welche 
dieser  mit  Uebertehnng:  des  Senats  an  das  Volk  brinfen  musste, 
erkennt  man  eine'  Ptachahmung  Casars..  In  der  ersten  worden 
den  Consnin  Syrien  und  beide  Spanien  überwiesen,  mit  der  Be- 
fiig'iiiss,  nach  eigenem  Ermessen  Krieg  zu  führen  und  ihre  Heere 
'ZU  verstärken.  Trebonius  liess  Cato  gewaltsam  entfernen,  als  er 
mit  Favonins  durch  lauge  Reden  die  Äbstiinmnng  verhinderte; 
eben  so  wenig  nützte  der  Widerstand  der  Tribüne  Atejns  und 
Aqiiillius,  da  die  Waffen  entschieden.  Ein  anderes  Gesetz  ver- 
längerte Cäsar  die  Statlhallcrschaft  in  Gallien  auf  fünf  Jahre.“) 
Clodius*’)  nnd  Cicero**)  blieben  jenen  Vorgängen  fremd.  Den 
Consular  sah  Pompejus  jetzt  auf  dem  Lande  bei  Cumü,  wo  sie 
Güter  hatten;  er  liess  ihn  am  21.  April  bei  seiner  Ankunft  be 
grüssen,  nnd  empileng  am  andern  Morgen  seinen  Besuch,  welchen 
er  erwiederte.  Die  Unterredungen  betrafen  den  Zustand  der 
Republik , die  Provinzen  Syrien  nnd  Spanien , die  künftigen 
Wahlen  und  anch  das  Theater  des  Pompejus;  dieser  schien  in- 
dess  ohnerachtet  ^iner  lebhaften  Freundschafls -Versicherungen 
nicht  aufrichtig  zu  sein.  Am  28.  April  wollte  er  auf  der  Rück- 
kehr nach  Rom  im  Albanum  mit  Crassus  zusammcntrelfeu.  **) 
Unerwartet  nahmen  sic  Ordnung  nnd  Sitte  in  Schutz ; Crassus 
steuerte  den  Sodalitien , * *)  und  Beide  entwarfen  eine  Rogation 
gegen  den  Aufwand ; sie  missfiel  besonders  Uortensius , und 
wurde  auf  seinen  Antrag  zurückgenomineu.  **)  Das  Volk  be- 
stäligle  -dagegen  ein  Gesetz  des  Pompejns  über  die  Gerichte. 
Sulla  halle  sie  im  J. '80  ausschliesslich  dem  Senat  übertragen,  * ^) 
welcher  diess  Recht  in  Folge  des  anrelischen  Gesetzes  vom  J.  70 
mit  den  Rittern  und  dem  Volke  theilte.  *')  Darin  wurde  jetzt 
nichts  geändert,  nur  sollte  man  die  Richter  aus  den  Reichsten 
in  den  drei  Ständen  wählen.  *°)  Es  ist  schwer  zu  sagen,  was 

50)  3.  Th.  280.  A.  41.  51)  D.w.  283.  A.  57.  284.  A 64. 

52)  Oben  A.  45.  53)  3.  Th.  'Z84.  54)  «il  All.  4,  9.  10.  II. 

55)  Oben  8.  93.  56)  3.  Th.  9«.  A 26.  57)  2.  Th  491.  A 50. 

A8)  Obea  8.‘  A.  7.  59)  Cic.  in  l*ison.  39.  A«coii.  ilas  p.  J6.  Grell. 

1 l’hiL  8.  baiiiut.  Kpisl.  2.  ail  Cae«.  tle  rep.  ordin.  p.  270  u.  274.  Gerl. 
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der  Consul  erreicLen  wollte;  gewies  niclit  eine  onpartelisclie 
RecLispflege , tienn  niemand  snclite  sie  mehr  zu  verLindem  als 
er,  auch  würde  das  Mittel  bei  der  Entartung  der  Begüterten 
nicht  zum  Ziel  geführt  haben ; vielleicht  sollte  es  jene  besänf- 
tigen, da  sein  Versuch,  ihrer  Schwelgerei  Schranken  zu  setzen, 
einen  ungünstigen  Eindruck  gemacht  batte;  er  verlor  aber  da- 
durch in  eben  dem  Maasse  bei  den  nntem  Volksclassen;  so  war 
stets  jeder  seiner  Fortschritte  zugleich  ein  Rückschritt,  weil  seine 
Unternehmungen  nicht  in  einen  höhern  Plan  eingriflen  und  dar- 
nach bestimmt  vsiirden;  in  Cäsars  Gesetzen,  was  sie  auch  be- 
treffen, und  wie  weit  sie  der  Zeit  nach  aus  einander  liegen 
mögen,  ist  Einheit  und  Zusammenhang. 

Pompejus  fühlte  sich  indess  wieder  frei  und  mächtig;  dass 
er  es  Cäsar  verdankte,  und  eine  Erhebung  durch  den  Neben- 
buhler ihn  mit  grossem  Nachtheilen  bedrohte  als  eine  Demüthi- 
gung  durch  Clodius,  irrte  ihn  nicht.  Und  non  konnte  er  sein 
Theater  weihen,  und  dadurch,  wie  er  hoffte,  seinem  Glücke  einen 
noch  hohem  Schwung  geben.  Die  Alten  erwähnen  jenes 

Gebäude  stets  mit  Bewondemng;  Strabo  zählt  seinen  Urheber 
zn  den  Römern,  welche  die  Hauptstadt  am  meisten  verschönert 
Laben;  °')  Cassiodor  glaubte  sogar,  er  sei  deshalb  Magnus  ge- 
nannt; eine  Jupiter- Statue  Liess  wegen  der  Nachbarschaft 
des  berühmten  und  allbekannten  Theaters  die  pompejanische, 
und  Cäsar  hielt  es  als  Herrscher  für  eine  seiner  würdige  Auf- 
gabe, auch  in  seinen  Bauwerken  den  ehemaligen  Gegner  zu 
iibertrelfen.  Man  sagte,  dieser  habe  zuerst  im  J.  62  bei  dem 
Anblick  des  Theaters  in  Mitylene  ein  ähnliches  in  Rom  anf- 
znfiihren  beschlossen;  bei  der  Verschiedenheit  des  griechischen 
und  römischen  konnte  er  es  jedoch  nicht  unbedingt  zum  Muster 
nehmen.  Die  Feinde  erdichteten,  um  die  strafbare  Nachsicht 
des  Herrn  und  die  Ranbsneht  seiner  Diener  auf  eine  augenfällige 


Cäsar  liess  a.  46  die  Sebatz  - Tribüne  oder  die  Beisilxer  vom  Volke  ans- 
scheiden,  3.  Tfa.  621.  A.  94;  nnd  Antonius  erricbtcle  nach  dem  Tode  des 
Diciator  a.  44  wieder  eine  dritte  Decurie,  jedoch  ohne  Rücksicht  anf  das 
Voimögen.  1.  Tb.  115.  60)  Lncan.  1,  133.  Clandian.  23.  v.  403. 

CI)  5,  236.  Amm.  Marc.  16,  10.  §.  14.  62)  Oben  $.  2.  A.  47. 

63)  riin.  34,  18  (7).  1*.  Vict.  de  reg.  nrb.  R.  reg.  9.  . 64)  3.  Tb. 

675.  Ä.  13.  vgl.  das.  617  in.  65)  Oben  j.  18.  A.  67. 
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Art  za  beweisen,  Demetrius,  sein  Freigelassener,  sei  der  Er- 
bauer, er  Labe  nur  den  Namen  bergelieben.  Die  Kosten 
trug  Asien,  dort  Latte  er  das  Geld  erworben.  Das  Theater 
wurde  ausserLalb  der  Stadt  am  Marsfelde,®*)  in  der  nacL-  ^ 
maligen  nennten  Region,  **)  niclit  weit  von  dem  Säulenganga 
des  Cu.  Octavius  Cos.  165^*)  erbaut.  Es  war  das  erste  blei- 
bende,'") und,  die  Scene  ausgenommen,  von  Stein  erricLtet,  ") 
sehr  fest,^*)  so  gross,  dass  es  40,000  Platze  amfasste,  ^*)  yon 
ausgezeichneter  Schönheit , ’ *)  und  mit  vielen  Statuen  verziert, 
deren  Aufstellung  Atticus  leitete.'’*)  Angustus  Hess  es  ans- 
bessern,  ohne  sich  wegen  dieses  Verdienstes  in  einer  Inschrift 
zu  nennen,")  und  versetzte  die  Statue  des  Pompejus  aus  der 
Curie,  in  welcher  Cäsar  ermordet  war,  in  das  Theater,  der  Scene 
gegenüber.'")  Als  diese  unter  Tiberius  abbrannte,  befahl  der 
Kaiser,  sie  herzustellen;  ’*)  er  weihte  sie  aber  nicht,  weil  das 
Werk  nicht  beendigt  wurde,  obgleich  Tacltns  das  Gegeiitheil 
sagt;  noch  Caligiila  und  Claudias  bauten,  und  unter  dieseih  er- 
folgte nnn  auch  die  Weihe.  ®")  Nero  vergoldete  das  Innere, 
und  erschien  selbst  auf  der  Diihne.  *’)  Im  Anfänge  der  Re- 
giemng  des  Titns  vernichtete  eine  grosse  Fenersbrnnst  ausser 
dem  Capitol  und  andern  Tempeln  die  .Scene  des  Pompejus;  er 
liess  sie  wieder  aiifbauen.  * *)  Auch  im  dritten  Jahrhundert 
wurde  sie  durch  Feuer  verheert,  als  Philippus  Kaiser  war;**) 
sie  erhob  sich  zwar  von  neuem  aus  der  Asche,  bald  aber  verfiel 
das  Theater  wie  die  übrigen  Prachtgebände,  and  die  Bemühungen 


CG)  Dio  39,  38.  S.  unten  30.  A.  46.  67)  Dio  40,  50.  Ascon. 

zn  Cic.  MUon.  c.  25.  p.  52.  Orcll.  68)  Plin.  1.  c.  Sirabo  5 , 236. 

69)  P.  “Vict.  1.  c.  Sex.  Rnf.  do  reg.  urb.  R.  reg.  9.  70)  Fest.  v. 

Oclnviae.  Oben  8.  222.  A.  68.  71)  Tanit.  A.  14,  20.  72)  Mar- 

morenin.  Calend.  Amil.  mens.  Ang.  in  Faxt.  Veir  Flacc.  p.  112.  Foggin. 

73)  Casxiod.  Var.  4,  51.  74;  Plin.  36,  24  (15).  7.  Alex,  ab  Al. 

gen.  d.  4,  25.  Casxiod.  1.  c.  Dio  44,  16.  vgl.  Th.  1.  S.  29.  A.  5. 

75;  Flnl.  Pomp.  40.  76)  Cic.  ad  All.  4,  9.  SpStcr  kamen  andre  liinxa.  | 

Plin.  36,  4 f5).  $.  13.  Siicton.  ?ioro  46.  77)  Mon.  Ancjr.  lab.  1 a | 

dexlr.  lin.  9.  78)  Soet.  Ocl.  31.  79)  Vcllcj.  2,  130.  Suet  Tib.  47. 

Tacit.  A.  3,  72.  6,  45.  Dio  60,  6.  Sciioc.  conxol.  ad  Marc.  22.  80)  Snct.  f 

Cnlig.  21.  Cland  21.  Dio  1.  c.  81;  Plin.  33,  16  (3).  Dio  63,  6.  rgl.  | 
Siict.  Nero  13  n.  Tadl.  A.  13,  54.  82)- Plin.  37,  7 (2).  83)  Dio  \ 

66,  24.  84)  Euieb.  Chroa  2.  Mo.  2260. 
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TLeodoricLs,  des  Ostt^tlien,  es  der  Nachwelt  zn  erhalten,  waren 
ohne  bleibenden  Erfolg.  * *) 

Pompejus  fiigte  einen  Sänlengang  hinzn,  welcher  nicht  nor 
^ bei  grosser  Hitze  und  ungünstiger  Witterung  Schutz  gewährte,*“) 
sondern  auch  viele  Gemälde  griechischer  Meister,  des  Polygno- 
lus,“’)  Pausias,**)  Nicias,  •“)  Antiphilus®“)  und  A.  in  sich 
nufnahm.  ®')  In  der  Curie,  einem  von  den  Angurn  geweihten 
Saale  dieses  Nebengebäudes,®’)  wo  die  Römer  dem  Erbauer  zum 
Dank  für  die  Verschönerung  der  Stadt  eine  Statue  errichteten,®*) 
versamigelte  sich  mitunter  der  Senat,  damit  Pompejus  als  Pro- 
consiil  von  Spanien  den  Sitzungen  beiwohnen  konnte.  ®“)  Nach 
der  Ermordung  Casars,  welcher  hier  sein  Leben  endigte,  liess 
Octavian  sie  vermauern.®*)  Pompejus  beschenkte  Rom  auch  mit 
einem  Tempel  der  Venus  Victrix.  ®“)  Er  setzte  ihn  mit  dem 
Theater  in  Verbindung,  dessen  Sitzstufen  zu  dem  Eingänge  führ- 
ten, ®’)  und  nannte  ihn  allein  in  der  Ankündigung  der  AVeibe, 
mit  dem  Zusatze,  er  habe  neben  ihm  Sitze  zum  Behuf  der  Schau- 
spiele erbaut;  ®*)  dadurch  wollte  er  das  Theater  heiligen  uud 
sichern,  und  dem  Vorwürfe  entgehen,  dass  er  der  Vergnügungs- 
sucht des  Volkes  huldige.  AVährend  Plinins  die  betrelTeuden 
Worte  des  Edicts  beibehält,  *®)  erzählt  Varro,  bei  der  Abfassung 
einer  Inschrift  für  sein  Theater  sei  Pompejus  in  Zweifel  ge- 
wesen, ob  man  richtiger  consul  lertium  oder  tertio  schreibe,  und 
Tiro,  Cicero's  Freigelassener,  sagt  dasselbe  in  Beziehung  auf 
einen  Tempel  der  Victoria;*““)  da  nun  überdiess  Svelon  siipe- 
riores  aedes  erwähnt,  ')  so  sind  Einige  der  Meinung,  derTrium- 

8S)  Cossiodor.  1.  c.  86)  OTid.  A.  amat.  3,  387 : Ponpeiae  nmbrae. 
Catoll.  SS.  V.  6:  Magai  ambnlalio.  Propert.  2,  23.  v.  43.  u.  4,  8.  t.  73. 
Mariial.  2,  14.  v.  10.  Cic.  de  olT.  2,  17.  Vellej.  2,  48.  Dia  44,  16. 
VitruT.  3,  9.  87)  PUn.  33,  33  (9).  88)  Den.  33,  40.  §.  24. 

89)  Dcrs.  1.  c.  {.  28.  90)  Ders  33,  37.  91)  Ders.  7,  3.  92)  »io 

44,  16.  Plut.  Uiiit.  14.  Gell.  14,  7 and  die  Stellen  im  3.  Th.  722.  A.  74. 
93)  Pint  1.  c.  Oben  A.  78  n.  Tb.  3.  730.  A.  19.  94)  Dio  40  , 30. 

2 Th.  347.  93)  Dio  47,  19.  Snet.  Caes.  88.  1.  Tb.  133.  A.  99. 

Unrichtig  erzählt  App.  2,  321,  die  Curie  sei  rom  Volke  verbrannt.  1.  Th. 
103.  A.  39.  96)  Plin.  8,  7.  97)  Sncl.  Claud.  21.  GcU.  10,  1.  {.  7. 

98)  Tertull.  de  spect.  10.  vgl.  Plin.  1.  c.  99)  1.  c.  Pompeii  nltero 
consnlatu,  dedicntiouo  templi  Veueris  Victricis.  100)  GcU. 
1.  c.  5.  6 u.  7.  1)  1.  c. 
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vir  habe  auch  ein  Heilig^ham  der  Victoria  ^^indet  and  es  im 
J.  52  in  seinem  drillen  Consulat  geweiht.  Es  war  aber  von 
jenem  andern  niclit  verschieden,  denn  es  stand  neben  dem  Theater, 
welches  Varro  als  das  Hanpt^bäude  statt  des  Tempels  nennt;' 
die  Sitzstnfen  bildeten  den  Aufgang',  ’)  Tiro  bezeichnele  die  ' 
Götlinn  nur  nicht  genau , als  er  Victoria  für  Venus  Victrix 
schrieb,  nnd  endlich  deutet  der  Ausdruck  bei  Sreton  auf  die 
Grösse  und  Pracht  des  Gebäudes;  offenbar  ist  von  einem  und 
demselben  die  Kede.  Nun  ergiebt  sich  auch  bei  der  bestimmten 
Mitlheilung  des  Varro  und  Tiro,  Pompejus  habe  Cicero  befragt, 
ob  terlium  oder  tertio  vorzuziehen  sei, ' und  dieser  habe  empfohlen, 
tert.  zu  schreiben,  dass  die  Weihe  erst  im  J.  52,  im  dritten  Con- 
Bulat,  erfolgte,  Weil  der  Bau  im  J.  55  noch  nicht  beendigt  war; 
wenn  die  Zeit  drängte,  so  musste  man  sich  besonders  mit  dem 
Theater  besrhäflligen , weil  es  für  die  Menge  den  meisten  Werth 
hatte,  und  bei  den  Spielen  benutzt  werden  sollte. 

Als  Pompejus  im  April  auf  das  JLand  reis’le,  ’)  war  fast 
Alles  zn  den  Festen  vorbereitet.  *)  Ans  Gefälligkeit  gegen  ihn 
erschien  auch  Cicero  im  Theater  und  im  Circus;  im  November 
und  December  lebte  er  meistens  wieder  auf  den  Villen.  *)  Es 
wird  ferner  berichtet,  der  Consnl  habe  durch  herbeigeleiteles 
Wasser  die  Luft  abgekiihll;  ®)  obgleich  nun  die  Witterung  im 
November  des  nnverbesserlen  Calenders  noch  günstig  war,  so  er- 
hellt doch  aus  dem  Vorigen,  dass  das  Theater  nicht  erst  in  einem 
der  letzten  Monate  des  Jahrs,  nach  Crassus  Abgänge  von  Rom, 
wie  Plutarch  meint,  sondern  früher  geweiht  wurde,  nachdem 
Cicero  knrz  zuvor  gegen  Piso  gesprochen  '}  nnd  Hortensias  das 
Aufwandgesetz  vereitelt  hatte.  ’)  ln  der  Beschreibung  der  Feier 
bei  Cicero  vermisst  man  die  Zeitangabe,  aber  auch  einen  heitern, 
unbefangenen  Sinn ; ihm  war  Alles  verhasst,  was  von  den  Trium- 
virn  ausgieng;  daher  spricht  er  von  Possen,  bei  welchen  man 
sich  des  Schlafes  nicht  erwehren  und  nur  das  ungebildete  Volk 
Befriedigung  finden  konnte;  doch  fügt  er  hinzu,  cs  sei  nichts 

2)  Tiro  bei  Gell.  1.  o.  Com  P.  aedem  'Pictoriao  dedicotnros  foret, 
enins  grados  rice  thealri  essenl.  3)  Oben  A.  H.  4)  Cic.  ad  All. 
4,9  0.11.  5)  3.  Tb.  283  in.  C)  Valer.  M.  2,  4.  jro.  7)  Pomp. 

32.  Oben  S.  93.  8)  in  Pison.  27  n.  Axeon.  das.  u.  im  Arg.  p.  1 

u.  13.  UreU.  2.  Th.  74.  A.  43.  9)  Dio  39,  38.  Oben  ▲.  36. 
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g'esparij  um  den  grössten  Glanz  zn  entfalten.  “’)  Die  Spiele 
daaerten  mehrere  Tuge.  In  den  scenischen  mnssten  anch  Ae- 
sopns  and  andre  beriilimte  3Iimen  anftreten,  welche  sich  Pom- 
prjus  nicht  versagen  mochten,  jetzt  aber,  im  Aller,  nichts  mehr 
leisteten.  Jener  schien  überhaupt  von  der  theatralischen  Kunst 
weniger  zu  erwarten,  als  von  der  änssem  Zuriistung;  es  fehlte 
an  einer  geschmackvollen  Anordnung  und  Auswahl;  die  Menge 
und  Mannigfaltigkeit  des  Gegebenen  sollte  Staunen  erregen,  so 
etwa  wie  bei  dem  Triumph.  Demnach  sah  mau  in  der  „Cly- 
tämnestra“  des  Allius  eine  endlose  Zahl  von  Maullhieren,  und 
in  dem  „trojanischen  Pferde“  des  Livius  Androniriis  ' ’)  3000 
Mischkrüge;  die  Gefechte  wurden  durch  Schaaren  von  Fassvolk 
und  Keulern  mit  verschiedenen  Waffen  vorgestellt.  *’)  Dann 
folgten  griechische  und  oscische  Spiele,  Athleten*  und  Gladia- 
loren-Kämpfe,  ' ')  and  endlich  fünf  Tage  hindurch,  täglich  zwei-, 
mal,  Thierhetzen  im  Circns,  **)  wo  600  tifricanische  Löwen  ' 
und  am  letzten  Tage  18  Ele;ihanten  ' °)  von  Gä'lnlern  * ’)  an- 
gegrilfeu  und  zum  Theil  erlegt  wurden.  Doch  waren  diese  Ele- 
phanlen  nicht  die  ersten,  welche  man  in  den  Circus  schickte.  ' 
Das  Volk  zeigte  eine  freudige  Theilnahine,  wenn  sie  mit  grosser 
Kraft  die  Waffen  ihrer  Feinde  in  die  Luft  schleuderten,  oder 
die  Menschen  spiessten  and  mit  den  Füssen  zertraten;  als 


10)  ad  Fam.  7,  1.  in  Pison.  I.  e.  de  off.  2,  16.  II)  Oder  Nä-' 
vins,  von  vrclctiem  man  ein  Trauerspiel  iniler  demselben  Titel  erhielt; 
Cicero  nennt  den  Verfasser  nicht.  S.  Non.  Marcell.  p.  473,  ed.  I.ips.  v. 
Opitnla  n.  IHacrob.  Sat.  6,  1.  12)  VgL  Th.  3.  619.  A.  82.  13)  Cic. 

ed  Alt.  4,  11.  Chron.  Paschal.  p.  185.  14)  Cic.  ad  Fam  7.  1.  Uio  1.  c. 

15)  Dio  1.  c.  Flut.  P.  52.  Plin.  8,  20  (16)  nennt  600.  Kin  ähnliches 
Kchanspiel  veranstaltete  Sulla  a.  93.  2.  Th.  431.  A.  10,  Domiiins  a.  Gl, 
3.  Th.  18.  A 20  und  Cäsar  a.  46,  das.  619.  A.  79.  16)  Dia  39,  38. 

.Senec.  de  brev.  vit.  13.  Fei  ITin.  8,  7 h.-ihcn  die  meisten  lI.m<Uchrirtcn 
17.  Pint.  1.  c.  übergeht  die  Zahl,  welche  im  Chron.  Pnschale  p.  185 
übertrieben  an  40  angegeben  wird.  17)  So  Plin.  und  es  ist  das  Wahr- 
scheinlichste, da  sie  die  Thiero  sn  behandeln  wussten.  Senec.:  von  Ver- 
brechern. Dio;  von  Bewaffneten.  18)  Eine  irrige  Angabe  bei  Senec. 
1.  c.  nnd  Ascon.  zu  Cic.  Pison.  c.  27.  p.  15.  Orell.  Die  ersten  kämpften 
hier  im  J.  99  n'ls  C.  Claudius  Pülcher  Acdil  war;  2.  Th.  182.  A.  81. 
L.  11.  M.  Lucnlliis  stellten  ihnen  im  J.  79  Stiere  entgegen.  Hier  S.  124. 
19)  Plin.  I.  c.  Cic.  ad  Fam.  7,  1 ; Qnae  polest  homini  esso  polito  de- 
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sie  aber  eia  klüglicbes  GescLrei  erhoben,  regte  sich  sein  Mit- 
leideii,  and  diess  verwandelte  sich  in  Unwillen  gegen  Pompejns, 
als  sie  im  heftigsten  Schmerz  mit  Gewalt  durchzubrechen  ver- 
suchten, und  die  Zuschauer  dadurch  selbst  in  Gefahr  gerielhen.  ’ ®) 
Die  410  Panther,  deren  Plinius  gedenkt,  scheinen  nicht  gejagt 
zu  sein.  ’ ‘)  Auch  ein  Rhinoceros  und  andre  fremde.  Thiere  ge- 
währten ein  harmloseres  Schauspiel;  ”)  selbst  eine  Frau  von  un- 
gewöhnlich hohem  Alter  wurde  vorgefiihrt.  ”) 

Kurz  vor  der  Schlacht  bei  PLarsalus  versetzte  ein  Traum  Pom- 
pejus  in  sein  Theater,  wo  man  ihn  mit  Frendengeschrei  empfieng,  und 
in  den  Tempel  der  Venus,  welchen  er  mit  Beute  schmückte;^*) 
auch  früher  war  es  nur  ein  Wahn,  wenn  er  durch  Ban  und 
Spiele  das  Volk  dauernd  zu  fesseln  und  etwas  anderes  zu  be- 
wirken hoffte,  als  dass  er  es  in  seinen  verderblichen  Neigungen 
bestärkte.  ’ Es  äusserte  seine  Unzufriedenheit,  als  er  in  Ita- 
lien und  anch  im  cisalpinischen  Gallien  für  seine  Provinzen 
Truppen  aushob,  ohne  den  Einspnich  der  Tribüne  Atejns  und 
Aqtiillius  zu  beachten,’®)  und  sie  mit  den  Legaten  L.  Afraniua 
and  M.  Petrejus  nach  .Spanien  schickte.  ’ ’)  Den  Senat  erbitterte 
die  Herstellung  des  Ptolemäns  Anletes  durch  Gabinius,  den  Pro- 
consnl  von  Syrien,  auch  gegen  ihn,  da  man  wusste,  dass  er  ins- 
geheim zu  dem  Vergehen  ermiithigt  und  ermächtigt  hatte.’*) 
Syrien  war  Crassiis  bestimmt.  Pompejus  und  Cäsar,  welcher  in 
diesem  Jahre  die  ersten  Feldzüge  in  Germanien  und  Britannien 
nntemahm,  und  mit  einem  Siegsfeste  von  zwanzig  Tagen  belohnt 
wurde,’®)  vermittelten  seinem  Wunsche  gemäss  eine  Versöhnung 
zwischen  ihm  und  Cicero,  ehe  er  im  November  unter  dem  Schatze 

lectalio,  qnnm  aut  homo  imbecillns  a valentMsima  bcstia  lanialnr,  ant  prae- 
Clara  bestia  veoabulo  transrerberamr?  20)  riin.  8,  7.  Dio  1.  c.  rgl. 
Th.  3.  618.  A.  7*.  21)  8,  24  (17).  22)  De«.  8,  28  (19).  29  (20) 

34  (22).  Solin.  30.  §.  21.  23)  Plin.  7,  49  (48).  24)  Plul. 

P.  68.  Caes.  42.  Zonar.  10,  8.  Lncan.  7,  10.  Flor.  4,  2.  45.  Obseq. 

125.  25)  Cic.  do  olT.  2,  16:  Delectaüo  mnllitudinis  ad  breve  exi- 

gnnmqne  tempns.  ad  Fam.  2,  .3.  (Mnnera)  qnoram  noqno  facnltatem  qiiis- 
qnam  admiratnr,  (cst  enim  copiarnm,  non  virlntis;)  neqno  qnüqnam  es», 
qnin  salietate  iam  defessn»  si».  Tacil.  A.  14,  20.  26)  Dio  39,  39. 

3.  Th,  235.  A.  5.  27)  Dio  1.  c.  Pint.  Pomp.  53.  App.  2,  438.  3.  Th. 

456.  Ä.  81.*  2.  Th.  34.  A.  96.  28)  3.  Th.  50.  A.  22.  Oben  }.  23. 

A.  23.  rgl.  Cic.  ad  A«  4,  13.  29)'  3.  Th.  298.  A-  22. 


Digilized  by  Google 


526 


XXVI,  P03IPEn,  (23.  §.  25.) 

des  PompejDS  sich  von  Rom  entfernfe.  '*’)  Dieser  hielt  nach  der 
Abreise  des  Collegen  Consnlar-Comilien,  Tvahrscheinlich  im  De- 
cember,  ”)  als  Ton  Cäsar  nach  der  Beendi^ng^  seiner  Feldzüge 
ein  Schreiben  eingieng,  worin  er  nun,  da  man  ihm  die  Statt- 
halterschaft verlängert  hatte,  die  Wahl  seines  Feindes,  des  L.  Do- 
mitlus  Ahenobarbos,  genehmigte. 

$ 25. 

a.  54.  Der  Proconsnl  von  Gallien  gieng  znm  zweiten  hiale 
nach  Britannien;  er  nnterdrückte  einen  gefährlichen  Anfruhr  in 
der  transalpinischen  Provinz  and  erhielt  von  seinem  Schwieger- 
söhne nacli  grossen  Verlosten  eine  Legion;**)  nm  einst  über 
Rom  za  herrschen,  masste  er  Streitkräfte  sammeln  and  sie  üben ; 
ohne  Heer  konnte  er  der  Repnblik  nicht  den  Todesstoss  versetzen, 
wie  sehr  sie  sich  auch  überlebt  hatte.  Pompejus  begehrte  nicht 
ein  Königtham , sondern  das  höchste  Ansehn  in  der  Republik ; 
sein  Ziel  war  ein  anderes  nnd  er  wählte  einen  andern  Weg. 
Mochte  er  seine  Absicht  erreichen,  über  Cnrie  nnd  Markt  ge- 
bieten, so  was  doch  für  sein  Verhältniss  zn  dem  Nebenbuhler 
nnd  folglich  für  die  letzte  Entwickelung  der  Dinge  nichts  ent- 
schieden, wenn  ihm  die  Macht  fehlte,  die  erlisteten  and  erzwun- 
genen Rechte  gegen  Casar  auf  dem  Schlachtfelde  zn  behanpten. 
Es  sicherte  ihn  nicht,  dass  man  ihm  Heer  and  Provinzen  be- 
willigte, denn  er  blieb  vor  Rom,  apgeblich  wegen  des  Getraide- 
Geschäftes,  in  der  Thal  aber,  weil  er  Cäsar  ohne  Schwerdtschlag 
dnrch  Senat  and  Volk  zn  entwaffnen  gedachte.  Die  Trappen 
sollten  diese  fügsam  machen , als  Rückhalt  die  Anträge  seiner 
Werkzeuge  nuterstützen ; znm  Kampfe,  zu  einem  Angriffe  von 
Westen  her  waren  sie  zunächst  nicht  bestimmt;  deshalb  trug  er 
kein  Bedenken,  sich  von  ihnen  zn  trennen  and  eine  nngiinstig 
gelegene  Provinz  zu  übernehmen.  Den  Senat  bennrohigte  seine 
Nähe,  weniger,  weil  er  in  die  Rechtspflege  eingriff,  die  Wahlen 

30)  Oben  S.  95  n.  96.  31)  Cic.  ad  Att,  4,  13.  32)  2.  Th. 

188.  A.  48.  Oben  A.  47.  Mannt,  zn  Cic.  ad  Alt.  I.  c.  ti.  ad  Qu,  fr. 

2,  13  (12)  spricht  wie  nach  ihm  Monganit  von  einem  Zwischenreichc,  von 
welchem  sich  nirgends  eine  Spnr  findet ; die  niedern  Magistrale  konnten 

aber  erst  im  folgenden  Jahre  gewählt  werden,  33)  3.  Th.  313.  A.  78. 

317.  A.  16. 
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zn  Terbindern  sncble  nnd  die  Parteinngen  nährte,  ala  'vreil  er 
von  der  Zerrütfnnff  des  Staates  eine  dictatorische  Machtlillle  er- 
wartete, wie  früher  von  de;  künstlich  gesteigerten  Theiimng 
einen  Oberbefehl.  ’*)  DieSs  war  jahrelang  der  Mittelpnnct  seiner 
Ijestrebnngen.  Er  bewirkte  im  Juli  die  Freisprechung  des  C.  Cato 
und  Xonins  Sufenas,  welche  ihm  vor  zwei  Jahren  gedient  hatten, 
damit  man  ihm  ferner,  anch  in  jener  wichtigsten  Angelegenheit, 
furchtlos  und  mit  ganzer  Hingebung  diente.  * Für  M.  Scanms 
dagegen,  den  Candidaten  des  Consnlats,  dessen  Wahl  er  bei  seinen 
eigenen  Entwürfen  nicht  wünschte,  verwendete  er  sich  nur  zum 
Schein.  ‘ Dann  wurde  Gabinins  im  October  wegen  seines 
Feldzngs  gegen  Aegypten  als  Majestats- Verbrecher  belangt;  ob- 
gleich Pompejns  von  einer  Reise  in  Italien,  welche  der  Mangel 
an  Gelraide  veranlasste,  noch  nicht  znrückgekebrt  war,  so  hatte 
er  doch  den  meisten  Antheil  daran,  dass  sein  ehemaliger  Legat 
der  Strafe  entgieng.  Dieser  sah  sich  non  aber  anch  wegen 
Erpressungen  angeklagt,  nnd  die  vereinigten  Anstrengungen  des 
Pompejns,  Cäsar  nnd  Cicero  konnten  ihn  nicht  retten;  denn 
auch  Cicero,  von  dem  Proconsnl  von  Spanien  znm  Ehren -Le- 
gaten ernannt,  vertheidigte  seinen  Feind  aus  Furcht  vor  Clo- 
dius.  * ”)  Indess  erkauften  Scanms  nnd  seine  Mitbewerber  die 
Stimmen;  zwei  unter  ihnen  schlossen  sogar  einen  Vertrag  mit 
den  Consoln,  welcher  auf  Anstiilen  des  Pompejns  bekannt  ge- 
macht wnrde,  ein  neues  Hinderniss  für  die  Consnlar-Comitien 
und  daher  jenem  sehr  erwünscht.  Seine  Freunde  eny>fahlen  eine 
Dictatnr ; von  ihm  selbst  vernahm  man  widersprechende  Aensse- 
rungen;**)  er  hatte  wenigstens  die  Genngthnung,  dass  man 
keine  Consnln  wählte.  * ’)  Im  September  starb  seine  Gemahlinn 
Julia ; gegen  den  Willen  seiner  Feinde  wurde  sie  auf  dem  Mars- 
felde begraben.  **)  Er  hatte  sie  geliebt;  aber  der  Antrag  ihres 
Vaters,  die  verwandtschaftlichen  Bande  wieder  anzuknüpfen,  fand 
kein  Gehör.  * 


3»)  3 Th  313  f.  85)  Du.  3U.  A.  92.  Oben  }.  23  (in. 
36)  3.  Th.  315.  A.  93.  37)  Du.  56.  A.  65.  38;  Du.  59.  A.  U. 

39;  Das.  319.  A.  33.  40)  Das.  59  n.  318  — .126.  41)  Das.  5. 

A.  29.  315.  A.  97.  42)  Du.  316.  43)  Du.  7.  A.  43.  317,  A.  11. 

44)  Du.  764.  45)  Du.  317. 
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a.  52.  Das  ZwiscLenreicIi,  mit  welcLem  das  nene  Jahr  be- 
gann, dauerte  bis  in  den  siebenten  Monat.  Sowohl  Pompejns 
als  der  Senat  verkannten  ihre  wahren  Interessen  ; jener  sah  kein 
Heil,  wenn  er  niclit  Dictator  .wurde,  dieser,  wenn  er  seine  Ab- 
sicht nicht  vereitelte;  man  stritt  über  ein  Schattenbild.  Als 
höchster  ansserordentlicher  Mapstrat  gewann  der  Proconsiil  unter 
den  damalig;en  Umstünden  nicht  an  Macht,  und  eben  deshalb 
wurde  er  auch  der  Freiheit  nicht  gefährlich;  er  hätte  den  Titel 
nicht  in  Anspruch  nehmen,  und  der  Senat  hätte  ihn  nicht  ver- 
weigern sollen,  die  Reibungen  verzögerten  nur  den  Bond  gegen 
Cäsar,  gegen  das  Hanpt  der  Volkspartei,  den  Eroberer  von  Gal- 
lien, welcher  mit  einem  siegreichen,  ihm  ganz  ergebenen  Heer  in 
wenigen  Tagen  Rom  erreichen  und  den  Dictator  ohne  Heer  mit  dem 
gleich  wehrlosen  Senat  überwältigen  konnte.  Pompejiis  setzte  vor- 
aus, der  Gegner  werde  handeln  wie  er ; nach  dem  mithridatischen 
Kriege  hatte  er  aus  Scheu  vor  der  öffentlichen  Meinung  die  Trup- 
pen entlassen ; er  zweifelte  nicht,  dass  Cäsar  noch  viel  mehr  ei- 
nem ausdrücklichen  Befehle  gehorchen  werde.  Nun  war  er  aber 
selbst  den  Optimaten  verdächtig;  vielleicht  mochten  sie  den  ent- 
fernten Feind  nicht  stürzen,  weil  sie  den  Feind  vor  den  Thoren 
'mehr  fürchteten  als  ihn,  und  einer  dem  andern  das  Schwerdt  in 
der  Scheide  hielt;  auf  das  Volk  durfte  er  nicht  rechnen,  wenn 
er  mit  dem  Collegen  im  Triumvirat  zerfiel;  er  sehnte  sich  daher 
nach  einer  dictatorischen  Gewalt.  Die  Tribüne  Luccejus  Ilirms 
nnd  Coeliiis  Vinicianus,  an  welche  Porapejus  Bufus  sich  an- 
schloss, kamen  seinen  Wünschen  gern  entgegen,  da  sie  sich  freier 
bewegten,  wenn  Rom  keine  cnrnlisclie  Magistrate  hatte.  Sie  ver- 
hinderten die  Wahlen  unter  dom  Vorwände  ungünstiger  An- 
zeichen; dann  empfahlen  sie  ein  Militär- Tribiinat,  nnd  zuletzt 
die  Emennnng  des  Pompejus  zum  Dictator.  Nun  musste  dieser 
aus  dem  Hintergründe  hervorlrelen ; er  trat  aber  zurück,  weil  der 
Senat,  welcher  hier  allein  zu  handeln  befugt  war,  nnd  insbesondre 
M.  Cato  mit  der  änssersten  Entrüstung  den  Antrag  verwarfen. 
Seine  Freunde  bezeugten,  dass  man  ihn  mit  Unrecht  sträflicher 
Umtriebe  beschuldige,  nnd  das  Volk  wählte  iui  Juli  in  den  Con- 
snlar-Comitieu  für  das  laufende  Jahr  Domitius  Calviuus  und  Va- 
lerius Messala.  Es  fehlt  an  geuauern  Naclirichtcn,  weil  Cicero 
ans  hier  verlässt;  er  spottet  über  die  grosse  Zahl  der  ZwiscLen- 


Digitized  by  Coogle 


XXVI.  POMPEU.  (23.5.25.)  529 

koni^e;  * übrigens  entbalien  seine  Briefe  ans  dieser  Zeit,  so 
weit  sie  den  Staat  berübren,  fast  nur  Klagen  über  dessen  trost- 
losen Zustand,  und  nitr  im  Allgemeinen,  wie  es  die  Rücksicht 
auf  Potnpejus  gebot.  *’’)  Sein  Beschützer  Milo  bewarb  sich  um 
das  Consulat,  uud  Clodius  um  die  Prätnr;  sie  suchten  einander 
in  einem  Strasseukriege  zu  beseitigen,  mit  deni  Erfolge,  dass 
am  Ende  des  Jahres  weder  Consnin  noch  Prätoren  gewählt 
waren.  Diess  berechtigte  Pompejus  zu  neuen  Hoffnungen.  Sein 
Verhältniss  za  Cäsar,  welcher  ohnerachtet  der  Gähmng  in  Gallien 
abermals  über  den  Rhein  gieng,  wurde  durch  den  Tod  des 
Crassus  weniger  rerändert,  ab  man  behauptet  hat.  * ') 

a.  52.  Um  verdachtlos  aus  der  Ferne  zn  wirken,  begab  er 
sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Januar  auf  sein  Gut  bei  Alsiorn 
in  Etrurien.  * Der  Tribun  T.-  Plancns  Bursa  yerhinderte  in- 
dess  die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs  und  dadurch  die  Wah- 
len, nicht  erfreulich  für  Milos  Mitbewerber  Metellns.Scipio,  den 
Schwiegervater,  und  Plautius  H/psäus,  den  ehemaligen  Quästor 
des  Pompejus.  Dieser  kam  seinem  Ziele  näher,  als  Milo,  von 
welchem  er  keine  Unterstützung  erwarten  durfte,  wenn  erConsnl 
wurde,  am  20.  Januar  Clodius  tödtete,  und  dadurch  den  Gerichten 
und  der  Rache  einer  blutgierigen  Faction  verfiel.  Es  war  an 
sich  schon  ein  Gewinn,  dass  nun  neue  Unruhen  entstanden;  die 
Clodianer  verbrannten  bei  der  Leichenfeier  die  hostilische  Curie, 
nnd  erschienen  endlich  nach  der  Rückkehr  des  Pompejus  in  dessen 
Garten  vor  der  Stadt,  um  ihm  das  Consulat  oder  die  Dictatur 
aufzudringen ; nach  seiner  Absicht  sollten  sie  nur  den  Senat  ein- 
schüchtem.  Milo  nützte  ihm  auch  ferner  gegen  seinen  Willen; 
er  zeigte  sich  wieder  in  Rom , wo  er  an  der  Spitze  seiner 
Gladiatoren  und  unter  Kämpfen  mit  den  Banden  der  Tribüne 
T.  Plancus  und  Pompejus  Rnfus  die  Bewerbung  fortsetzte.  Man 
hatte  Zwischenkönige  ernannt,  um  die  Wahlen  zn  beschleunigen; 
der  Senat  musste  aber  vor  Allem  fUr  Ordnung  nnd  Sicheiheit 
sorgen,  nnd  da  er  es  nicht  vermochte,  so  wandte  er  sich  an  Pom- 
pejus,  für  welchen  nun  der  ersehnte  Augenblick  gekommen  war; 


«6)  ad  Fam.  7,  11.  47)  Das.  2,  S.  i,  17  u.  18.  48)  3.  Tb. 

335 — 339.  M.  Bmlns  enterarf  eiae  Declamation  De  dictatura  Ca,  Fon- 
peU.  Oben  8.  39.  A.  15.  49)  Cie.  p.  Milon.  20. 

Dtamaan , Gaacbicbtc  Roma  IV.  34 
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er  erLielt  den  Auftrag,  Trappen  zn  sammeln  and  den  TJnfag  za 
endigen.  NacL  den  Werbangen  bescLIots  der  Senat  in  der  Cnrie 
neben  seinem  Tiieater  und  in  seiner  Gegenwart,  dass  man  die 
zerstörte  Curie  wieder  anfbauen  und  die  Asche  des  Clodius  sam- 
meln solle.  Pompejus  war  non  im  Besitze  des  Mittels,  welches 
allein  er  zu  gebrauchen  yerstand,  er  hatte  Soldaten.  Mit  ihrer 
Hülfe  wollte  er  zunächst  Milo  beseitigen,  dessen  Pläne  die  sei- 
nigen  durchkreuzten;  er  yerbreitete  das  Gerücht,  dass  der  Mörder 
des  Clodius  auch  ihm  nachstelle,  damit  es  nicht  befremdete,  wenn 
er  seinen  Besuch  nicht  annahm  und  zn  den  Gerichten  wie  zn 
einer  Schlacht  rüstete.  Seit  seiner  Landung  in  Brundtisium  hatten 
die  Optimaten  nichts  mehr  gefürchtet  und  zn  yerhiiten  gesucht, 
als  dass  er  yon  neuem  Truppen  befehligte;  jetzt  war  ihm  die 
Aushebung  nicht  nur  erlaubt , sondern  auch  zur  Pflicht  gemacht. 
Ein  Zngeständniss  zog  das  andre  nach  sich,  und  da  Pompejus 
unter  keiner  Bedingung  Dictator  werden  sollte,  so  wurde  er  am 
25.  Februar  zum  dritten  Male  Consul,  er  allein  und  als  Ab- 
wesender, als  Procousnl  yon  Spanien.  Die  Verfassung  gestattete, 
ihm  die  Dictatur  zu  übertragen ; sein  C'onsulat  war  eine  yiel- 
fache  Abweichung  yon  den  Gesetzen;  aber  eben  darin  fand  er 
einigen  Ersatz,  in  dem  Ausserordentlichen ; es  bewies,  wie  wenig 
man  ihn  entbehren  und  wie  viel  er  fordern  konnte.  Um  sich 
von  Milo  und  dessen  Fechtern  zu  befreien,  gab  er  Gesetze  gegen 
Gewalt  und  gegen  Bestechungen  bei  den  Wahlen,  auch  ver- 
änderte er  das  gerichtliche  Verfahren,  mit  der  Drohung,  wenn 
man  nicht  genehmige,  so  werde  er  die  Republik  mit  den  Waffen 
beschützen,  also  ohne  Urtheil  und  Recht  sich  seiner  Feinde  ent- 
ledigen. Die  Soldaten  umringten  das  Gericht,  welches  Milo  auf 
eine  Anklage ' wegen  verübter  Gewalt  für  schuldig  erklärte.  Ob- 
gleich auch  M Saufejus  an  der  Ermorduug  des  Clodius  Theil 
genommen  hatte,  so  wurde  er  doch  freigesprochen;  er  war  un- 
schädlich. Die  Freunde  des  Clodius  liess  Pompejus  Tallen;  er 
bedurfte  sie  nicht  mehr;  es  verletzte  ihn  nicht,  dass  die  Richter 
seine  Lobschrifl  für  T.  Plancns  nicht  beachteten.  * ") 

Auch  Plautius  Hypsäus  wurde  verurlheilt;  seinen  Mitbewerber 
Melellus  Scipio,  welcher  offenkundig  nicht  weniger  als  er  durch 


60)  2.  Th.  342  — 366.  3.  Th.  369  — 362. 
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ßestechnB^n  ^'irirkt  hatte,  nahm  der  Consul  ^gen  die  Kläger 
in  Schutz.  *‘)  £r  ernannte  ihn  am  1.  August  zu  seinem  Col> 
legen,  und  hielt  dann  Wahlcomilien  für  das  folgende  Jahr.  Die 
Stadt  fühlte  sich  ihm  für  die  Herstellung  der  Ruhe  verpflichtet, 
der  Senat  für  die  Herstellung  einer  verfassungsmässigen  Ordnung ; 
für  ihn  selbst  lag  aber  der  grösste  Vortheil  darin,  dass  die  Bandeu- 
fUhrer  ihn  nicht  mehr  belästigten,  denn  nun  konnte  der  Angriff 
gegen  Cäsar  beginnen.  Pompejus,  der  als  Abwesender  das  höchste 
städtische  Amt  verwaltete,  liess  das  Gesetz  erneuern,  nach 
welchem  kein  Abwesender  sich  um  ein  Amt  bewerben  sollte,  da- 
mit Cäsar  genöthigt  war,  den  Oberbefehl  niederznlegen,  and  sich 
den  Gerichten  erbitterter  Feinde  preis  zu  geben,  wenn  er  auf  ein 
zweites  Cönsolat  Anspruch  machte.  Dem  Ansinnen,  auch  der 
Proconsnl  von  Spanien  möge  entsagen,  begegnete  dieser  zum  vor- 
aus durch  einen  Senatsbeschlass,  welcher  ihm  die  Statthalterschaft 
auf  fünf  Jahre  verlängerte.  Für  den  Fall  endlich,  dass  Cäsar 
dennoch  Consul  wurde,  musste  der  Senat  nochmals  verfügen,  dass 
niemand  berechtigt  sei,  früher  als  fünf  Jahre  nach  dem  städtischen 
Amte  eine  Provinz  zu  übernehmen.  Diess  Alles  war  schlan  er- 
sonnen nnd  in  der  Meinung,  der  Imperator  jenseits  der  Alpen 
werde  die  Sehlingen  nicht  bemerken  oder  sich  unterwerfen.  Ihm 
missfiel  ab^r  besonders  die  Ansschliessung  der  Abwesenden  von  v 

der  Bewerbung;  auf  seine  Beschwerde  wurde  er,  dem  es  alleJn 
gegolten  hatte,  in  dem  Gesetze  ausgenommen.  Er  wusste,  dass 
man  sich  nicht  an  die  Zusage  binden  und  ihm  dadurch  einen 
Vorwand  and  Gelegenheit  geben  werde,  von  Klagen  zo  offenem 
Kampfe  überzugehen.  Die  Zeit  des  Bürgerkrieges  war  ohnehin 
nicht  mehr  fern,  da  die  Anstrengungen  der  Gallier  gegen  das 
römische  Joch  auch  in  diesem  Feldzuge  fruchtlos  blieben.  Dem 
Sieger  wurde  ein  zwanzigtägiges  Dankfest  beschlossen. 

§ 26.  • 
i 

a.  51.  *’)  Er  hatte  ein  grosses  Land  erobert,  dessen  Be- 
wohner Italien  stets  zn  seinen  furchtbarsten  Feinden  zählte,  nnd 


< 

51)  2.  Tli.  45.  3.  Tb.  362.  k.  14.  52)  3.  Tb.  362  — 366.  Es 

Ist  bereits  trüber  erwSbnt,  dsss  Pompejss  in  diesem  Jahre  den  Tempel  der 
Veaas  Tictrix  nreible.  Oben  }.  24.  A.  2.  53)  Die  Danleilaug  der 

34* 
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auf  dieser  Seite  zagleich  einen  Wall  gegen  die  Germanier  er- 
richtet; der  Unbefangene  ninsste  ihm  unter  den  Kriegern  seiner 
Zeit  den  ersten  Rang  zngesteheni  Mit  kräftiger  Hand  hielt  er 
aach  fest,  vras  er  genommen  hatte;  in  diesem  Jahre  vereitelte  er 
die  letzten  Versndhe  der  Gallier,  sich  zn  befreien.  Die  Gegner 
legten  einen  kleinen  Maassstab  an  den  Riesenban;  sie  wollten 
ihn  dnrch  Senats- Beschlüsse  vernichten,  nnd  im  äussersten  Falle 
den  gefeiertsten  Helden  entsenden,  an  dessen  Siege  sie  nicht 
zweifelten.  Pompefos  theilte  den  Wahn  der  Optimalen  nnd  eben 
deshalb  auch  ihr  Loos.  Dazu  kam,  dass  er  nnr  ihr  Feldherr 
wurde  und  nicht  ihr  Haupt;  er  sollte  mit  seinem  Namen,  nnd, 
wenn  es  sein  musste,  mit  einem  Heere  den  Beschlüssen  Nach- 
druck greben,  aber  selbst  nicht  an  Macht  gewinnen;  man  be- 
schränkte ihn  sogar  in  den  Lagern.  Zum  Theil  war  es  durch 
ihn  verschuldet,  dass  es  dem  Bunde  auch  an  Einheit  fehlte;  er 
halte  sich  oft  verdächtig  gemacht  nnd  die  Rollen  gewechselt;  nur 
in  der  Verstellung  und  Zurückhaltung  blieb  er  sich  immer  gleidi, 
zumal  jetzt,  da  er  nicht  vor  aller  Welt  bekennen  mochte,  dass  er 
mit  Cäsar  in  La  ca  Verträge  geschlossen,  das  Irebonische  Gesetz 
und  das  Privilegium  in  Betreff  des  zweiten  Consulats  für  ihn  er- 
zwungen habe,  und  der  Senat  nun  die  Folgen  abwenden,  Ver- 
träge und  Gesetze  als  ungültig  verwerfen  solle.  Als  der  Consul 
M.  Marcellas,  ein  kurzsichtiger  aber  eifriger  Vertheidiger  seines 
Standes,  im  Begriff  war,  Verhandlungen  über  Cäsars  Provinzen 
einzuleiten,  entfernte  er  sich;  er  reis’te  nach  Tarent  und  dann 
zu  seinen  Truppen  nach  Ariminum.  Dadurch  entmnthigte  er 
den  Senat,  welcher  ohne  seine  Mitwirknng  nicht  über  Gallien 
zn  verfugen  wagte,  wie  ihm  zngemnthet  wurde,  und  daher  an 
den  Tagen,  wo  man  einem  Anträge  der  Art  entgegen  sah,  nie 
vollzählig  war.  Endlich  beschloss  man  in  seiner  Gegenwart  nach 
einem  durch  ihn  veranlassten  Gutachten  des  Metellus  Scipio,  am 
1.  März  des  folgenden  Jahres  über  die  Consnlar-Proviniten  zn 
entscheiden.  ‘ Dann  waren  freilich  Ser.  Snlpicius,  der  College 
und  Gegner  des  Marcellus;  und  die  feindlich  gesinnten  Tribüne 

Ualeraehmaagen  nad  Sclilcksale  des  Forapejas  in  den  Jahren  61  — 48  filll 
gSnsUch  mit  der  Oeschiehle  CSsars  sosammen,  nnd  findet  sich  im  dritten 
Theile  S.  374  f.  In  der  hier  folgenden  hnnen  ITehersicht  werden  die 
F.reignissa  einander  nSher  gerfidkt,  welche  Pompejus  nnmilielbar  angehen. 
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Dicht  incLr  im  Amte;  Cüar  liess  aber  die  ihm  erwünschte  Frist 
nicht  nnbennlzt.  **) 

a.  50.  Die  Nachrichten  ans  Rom  setzten  es  ansser  Zweifel, 
dass  man  Rüstungen  für  überflüssig  hielt,  weil  man  ihn  mit 
Worten  zn  schlagen  hofi'te.  Niemand  wusste  besser  als  er,  wie 
sehr  seine  Feinde  sich  täuschten.  Sie  sollten  aber  nicht  auf  eine 
gültige  Art,  sondern  willkiihrlich  mit  roher  Gewalt  die  Beschlüsse 
anfheben,  welche  seine  Ansprüche  begründeten;  dann  erschien 
der  Krieg  auf  seiner  Seite  als  Nothwehr,  als  Vertheidignng  gegen 
eine  Faction.  Ausser  Tielen  Andern  gewann  er  mit  grossen 
SumAen  den  Consnl  Aerailins  Panllns  and  den  Tribun  C.  Cutio. 
Dieser  hemmte  den  Consnl  C.  Marcellas  imd  Pompejus;  er  war 
nicht  nur  bestochen,  sondern  auch  über  seine  Aufgabe  belehrt 
und  ihr  gewachsen;  sie  besagte,  er  solle  die  Republik,  nicht  Cä- 
sar, vertreten,  und  mit  einer  einfachen  Tactik  nur  dadurch,  dass 
er  die  Pfeile  des  Pompejus  gegen  ihn  selbst  richtete.  Demnach 
zeigte  er  sich  einverstanden,  als  MarceUus  im  März  darauf  an- 
trug,  Cäsar  einen  Nachfolger  zn  geben;  der  Grundsatz,  niemand 
dürfe  eine  Provinz  zu  lange  verwalten,  erhielt  seinen  Beifall,  er 
verlangte  nun  aber,  dass  man  ihn  auch  auf  Pompejus  anwende. 
Dieser  war  nicht  gegenwärtig,  weil  er  den  Ungestüm  seiner  Partei 
und  die  Vorwürfe  der  Cäsarianer  liirchtete ; er  reis'te  sogar  nach 
Campanien,  und  bezeugte  dem  Senat  in  einem  Schreiben  seine 
Bereitwilligkeit,  Spanien  vor  der  Zeit  einem  Andern  zn  über- 
lassen. Da  er  bald  nachher  in  Neapel  erkrankte , so,  entstand 
neuer  Verzug;  man  bewies  ihm  bei  seiner  Herstellung  eine  leb- 
.haße  Theiluahme,  und  bestärkte  ihn  dadurch  in  einem  blinden 
Vertrauen.  Vor  den  Thoren  von  Rom  wiederholte  er,  was  ec 
geschrieben  halte;  Curio  nahm  ihn  bei  seinem  Worte,  und  er 
zog  sich  grollend  in  den  Garten  zurück.  Indess  fand  sich  eine 
Gelegenheit,  das  Heer  in  Gallien  wenigstens  zu  schwächen;  die 
Parther  drohten,  und  der  Senat  verfügte,  dass  jeder  der  beiden 
Nebenbuhler  zn  dem  Kriege  in  Asien  eine  Legion  abgeben  solle; 
Pompejus  wählte  die  Legion,  welche  er  Cäsar  geliehen  batte; 
dieser  verlor  also  zwei  und  sie  blieben  in  Italien.  Gleichwohl 
stimmten  zuletzt  die  meisten  Senatoren  in  Betreff  der  Provinzen 


34)  3.  Vh.  374^  384.  . 
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mit  Carlo;  nlcLt  Alle  waren  erkauft;  Manchen  schreckte  <ler 
Ehrgeiz  des  Statthalters  von  Spanien,  oder  die  Nähe  des  Bürger- 
krieges nnd  die  träge  Sicherheit,  mit  welcher  man  ihm  entgegen 
gieng.  So  geschah  nun,  was  Casar  voranssah  and  wünschte; 
der  Consnl  Marcellus  and  seine  Freunde  überreichten  Pompejns 
aus  eigener  Machtflille  das  Schwerdt,  mit  der  AriifTordening,  die 
Republik  zu  vertheidigen,  nnd  er  nahm  es  an  für  den  Fall,  dass 
man  seiner  bedürfe.  Cnrio  sprach  Tor  dem  Volke  von  Hoch- 
Terrath;  er  bethenerte,  dass  niemand  ver]>flichtet  sei,  dem  Rufe 
eines  solchen  Feldherm  zu  folgen,  nnd.  eilte  im  December,  ^ er 
das  Tribunat  niedergelegt  hatte,  zu  Cäsar.  Bei  der  Kriegspartei 
erregte  es  grosses  Missvergnügen,  dass  um  dieselbe  Zeit  Pom- 
pejns  sich  abermals  entfernte;  denn  die  Reise,  welche  ihn  mit 
Cicero  bei  dessen  Rückkehr  von  Cilicien  zusammen  fiihrte,  hatte 
nicht  den  Zweck,  die  Rüsinngen  zu  beschleunigen;  er  fürchtete 
die  ersten  Angriffe  der  neuen  Tribnne  Q.  Cassius  und  M.  An- 
tonius, nnd  mit  Recht;  man  schickte  ihm  bald  die  Abschrift  einer 
Rede,  worin  der  Letzte  schonungslos  olle  seine  Umtriebe  rügte. 
Am  Ende  des  Jahres  war  er  wieder  vor  Rom.  Auch  Curio  kam 
zurück,  nnd  überbrachfe  ein  Schreiben  Cäsars  an  die  Consnln  nnd 
den  Senat  mit  sehr  gemässigten  Forderungen,  welchen  jedoch  die 
Krklämng  folgte,  dass  er  sich  nicht  fügen  werde,  wenn  man  nur 
ihm  Heer  nnd  Provinzen  entziehe.  * *) 

a.  49.  Diess'  bezeichneten  die  Consnln  C.  Marcellus  nnd 
L.  LenluJus  als  eine  Auflehnung  gegen  den  Senat ; man  beschloss 
unter  dem  Einsprache  der  Tribüne  Antonius  und  Cassius,  dass 
Cäsar  als  Reichsfeind  zu  ächten  sei,  wenn  er  vor  einem  be- 
stimmten Tage  die  Truppen  nicht  entlasse.  Pompejus  schickte 
Bewaffnete  in  die  .Stadt.  Nach  neuen  Berathnngen  in  seinem 
Garten  wurden  die  öffentlichen  fortgesetzt,  die  Tribnne  am  6.  Ja- 
nuar ans  dem  Senat  verwiesen,  und  die  Consnln,  Consnlare  n.  A. 
ermächtigt,  die  Republik  zu  beschützen.  Der  Krieg  war  erklärt, 
und  nun  trat  auch  Pompejus  auf,  um  der  Versammlung  zu  er- 
öffnen, dass  er  sich  dem' Aufträge  unterziehe  nnd  gerüstet  sei. 
Seine  Soldaten  standen  aber  grösstentheils  in  Spanien,  und  die 
Optimaten,  welche  für  ihn  ansheben  sollten,  betrieben  diess  Ge- 
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Schaft  gar  nicht  oder  sehr  lässig.  Daher  liberschrilt  Cäsar  die 
Gräiizen  der  cisalpinischen  Provinz,  obgleicli  seine  ganze  Macht 
nocli  nicht  vereinigt  war;  er  nnlerhandelte,  bezeugte  nnanfhqrlicli 
seine  Friedensliebe  nnd  rückte  vor.  Rom  wurde  von  den  Geg- 
nern anfgegeben,  ehe  er  es  erreichte;  ihr  Zorn  ergoss  sich  in 
•Sclimähangen  gegen  Pooipejas,  an  dessen  Einsicht  und  Glück  sie 
verzweifelten,  and  auch  er  sah  sich  in  allen  Erwartnngen  ge- 
täuscht, die  feindlichen  Legion  giengen  nicht  zn  ihm  über,  nnd 
die  Werbungen  halten  geringen  Erfolg;  diess  nothigle  ihn,  den 
Krieg  an  die  Ostküste  des  adriulischen  Sleers  zn  verlegen.  Er 
besetzte  am  22.  Februar  Brnndusinm;  dahin  kamen  jmch  die 
Consuln,  welche  den  heiligen  Schatz  in  Rom  znrückgelassen  nnd 
dann  aus  Furcht  sich  geweigert  hatten,  das  Geld  zn  holen. 

L.  Domitios  erfuhr  zn  spät,  dass  der  Oberfeldherr  Italien  räumen 
wollte;  er  wurde  mit  seinen  Cohorten  in  Corfininm  gefangen. 
Doch  verursachte  diess  für  Cäsar  einigen  Aufenthalt;  als  er  vor 
Brnndusinm  eintraf,  waren  die  Consuln  mit  einem  Theile  des 
Heers  bereits  in  Djrrhachinm,  nnd  Pompejus  folgte  am  17.  März. 
Italien  war  befreit,  wie  die  Sieger  rühmten.  In  Sicilien  entftoh 

M.  Cato  nnd  in  Sardinien  M.  Cotta,  ohne  ihnen  Stand  zu  halten. 
Attius  Varus  behauptete  sich  zwar  mit  Hülfe  der  Nnraidier  in 
Africa,  aber  Cäsar  selbst  brachte  die  Legaten  Petrejus,  Afranins 
und  Varro  in  Spanien  ohne  Schlacht  zur  Unterwerfung.  Hier 
verlor  Pompejus  die  besten  Truppen.  Man  hatte  anfangs  ge- 
glaubt, dass  er  sich  an  ihre  Spitze  stellen  werde;  seinen  Rückzug 
Linier  die  Flotte  bilL'gten  Wenige,  nnd  doch  konnte  man  nur 
die  Fehler  tadeln,  nach  welchen  ihm  nichts  anders  übrig  blieb; 
auch  fand  er  im  Osten,  wo  vielfache  Verbindungen  ihm  die  Rü- 
stungen erleichterten,  bedeutende  Flülisquellen,  besonders  für  seine 
Seemacht  und  für  die  Reuterei. 

a.  48.  Cäsar  gönnte  ihm  aber  nur  eine  kurze  Frist,  sie  zu 
benutzen.  Er  landete  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  nach  dem 
unbericlitigten  Calender  in  llljrrien,  als  die  feindliche  Flotte  an 
die  Küsten  zurückgezogen  und  das  Heer  in  die  Winterlager  ver- 
theilt war.  Doch  erschien  Pompejus  noch  früh  genug,  um  Djrr- 


5(i)  3.  th.  404  - 462. 
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rbacLiam,  aeiueii  Haopt’vraffenplatz,  za  «icbern,  and-  den  Ge^er, 
welcher  unn  VerslärknDg;en  aas  Italien  erwarten  masste,  am  Apsns 
ZD  beobachten.  Hier  wollte  man  seine  Trappen  znm  Abfall  ver- 
leiten; sie  blieben  ihm  tren.  Desto  schwieriger  wnrde  sein  Ver- 
Lällniss  zu  den  Grossen;  ein  Theil  tadelte  es,  dass  er  den  Frieden 
nicht  Bonahin,  welchen  Cäsar  nicht  müde  wurde  ihm  anznbieten, 
ein  andrer,  dass  er  nicht  schlug.  Nach  seinem  Plane  sollten 
Hunger  und  Kälte  die  Feinde  schwächen  und  ihn  der  Schlacht 
überheben;  neue  Trappen -Sendungen  ans  Italien  schienen  un- 
möglich zu  sein,  da  Scribonius  Libo  den  Hafen  von  Brandusiuin 
bewachte.  Aber  M.  Antonias  fand  mit  seinen  Cohorten  dennoch 
den  Weg  zn  Cäsar;  Pompejus  wurde  von  Djrrrhachinm  ab- 
geschnitten,  und  als  er  einem  ernstlichen  Kampfe  noch  immer 
aaswich,  mit  Linien  umgeben.  Diess  veranlasste  .endlich  ein 
blatiges  Treffen , in  welchem  Cäsar  unterlag.  Er  wandte  sich 
nach  Thessalien ; seinen  Verlast  ersetzte  Domitins  Calvinns, 
welcher  bisher  Metellas  Scipio  in  Macedonien  beschäfligt  hatte. 
Im  Lager  des  Siegers  sprach  man  von  der  Rückkehr  nach  Italien ; 
Pompejus  bewies,  dass  mau  zuvor  in  Griechenland  endigen  müsse; 
nun  sollte  er  aber  nnverzüglich  angreifen , weil  nach  den  glän- 
zenden Erfolgen  jede  Vorsicht  für  überflüssig  galt.  Als  er  auch 
nach  der  Vereinigung  mit  Scipio  bei  dem  Entschlasse  beharrte, 
den  Feind  durch  Hanger  auiznreiben,  gerieth  die  Nobilität  int 
Aufruhr ; es  wurde  ihr  unleidlich,  dass  er  ans  Ehrgeiz  den  Krieg 
verlängerte,  da  man  nur  noch  die  Güter  und  Aemter  der  lieber- 
wundenen  in  Besitz  nehmen  dnrfle,  Cäsar  kannte  diese  Stim- 
mung; er  brach  auf,  als  wollte  er  entfliehen,  und  erzwang  da- 
durch im  Bonde  mit.  den  feindh'chen  Optimaten  am  9.  August 
die  pharsalische  Schlacht.  Aach  nach  diesem  unglücklichen  Tage 
konnte  Pompejus  noch  über  grosse  Streitkräfte  gebieten ; vom 
Schmerz  gelähmt  scliifile  er  nach  Lesbos,  um  seine  Gemahlinn 
nnd  seinen  jüngem  Sohn  aufznhehmen,  welche  er  früher  zu  ihrer 
Sicherheit  nach  der  Insel  geschickt  hatte.  Theophanes,  der 
Günstling,  rieth  ihm,  in  Aegypten  Schutz  zn  suchen,  dessen  Kö- 
nig, ein  Sohn  des  Plolemäus  Auletes,  ihm  verjiflichtet  war,  aber 
als  Knabe  unter  der  Leitung  der  Höflinge  stand.  Diese  fanden 
es  gleich  gefährlich,  sich  für  nnd  gegen  den  Fremden  zu  er- 
klären; sie  schickten  ihm  am  29.  Sejitember  ein  schlechtes  Fahr- 


Digiiized  by  Google 


XXVI.  POMPEII.  (2S.5.27.)  537 

teag  entgegeOf  \reIcLes  er  lebend  nicht  wieder  verlieu,  denn  es 
frof  seine  Mörder.  •’) 

§ 27. 

Als  ein  reicher  Erbe  konnte  Pompejns  im  ersten  Bürger- 
kriege  ans  eigenen  Alilteln  für  Sulla  rüsten,  *')  und  auch  im 
Kriege  mit  Sertorius  einen  Theil  der  Kosten  van  seinem  Ver- 
mögen bestreiten.  * Er  selbst  erwarb ; im  Frieden  Ton  Mise- 
Dum  bot  man  seinem  Sohne  Sexins  zur  Entschädigung  für  die 
eingezogenen  Güter  17^  Millionen  Denare.  ®*)  Das  väterliche 
Haus,  nicht  weit  vom  Tempel  der  Tellns,®')  in  den  Carinen^ 
einer  Gegend  in  der  nachmaligen  vierten  Region,.®’)  war  einfach 
lind  nicht  gross.  ®’)  Nach  den  Feldzügen  gegen  die  Seeräuber 
und  gegen  Mithridates  liess  er  es  neu  bauen,  erweitern®*)  und 
mit'  Schiffsschnäbeln  verzieren.®*)  Aber  auch  jetzt  vermisste 
man  in  dem  Gebäude  Prunksäle  und  andre  prachtvolle  Einrich- 
tungen, ohne  welche  ein  römischer  Oplimat  nicht  anständig  zn 
wohnen  glaubte;®*)  es  erhielt  sie  erst  durch  M.  Antonius,  als 
es  nach  dem  Tode  des  Besitzers  sein  Eigenthnm  Wurde.  *’) 
Dieser  benutzte  es  nur  eine  kurze  Zeit ; als  Proconsnl  von  Spa- 
nien lebte  er  meistens  in  seinem  Garten  vor  Rom,  wie  früher, 
wenn  er  den  Tag  des  Triumphs  erwartete.  ®*)  Die  Anlagen 
bedeckten  einen  beträchtlichen  Raum,  welcher  sich  von  der  Höhe 
in  ein  Thal  hinabsenkte.  Dort  stand  die  Villa ; sie  gewährte 
eine  schöne  Aussicht,  und  war  mit  vielen  Nebengebäuden  um- 
geben ; daher  konnte  Pompejns  in  dem  Garten  eine  grosse  Zahl 
von  Bewaffneten  nnterbringen.  *®)  Auch  dieses  Grundstück  ver- 


57)  3.  Th.  483  — 526.  58)  Oben  f.  1.  A.  85.  59)  Das.  j.  5. 

A.  74.  60)  1.  Th.  430.  A.  10.  61)  App.  2,  507.  Serr.  zu  Virgü. 

Aen.  8,  361.  62)  Dio  48,  38.  Pint.  Ant  32.  Vellej.  2,  77.  (A.  Viel.)  , 

de  vir.  iU.  84.  Snet.  Tib.  15.  de  gramm.  15.  Serv.  1.  o.  i Carioae  snnt 
aedi6cia  facta  in  carinamm  modam  , qnae  erant  circa  templum  Telinris.  P. 
Viel.  n.  Sex.  Ruf.  de  reg.  nrb.  Rom.  reg.  4.  63)  Pint.  Pomp.  40. 

•vgi.  cap.  4.  64)  Pint.  P.  40  sagt  nicht,  er  habe  neben  seinem  Theater, 

sondern  er  habe  ansser  diesem  und  gleicbzeitig  das  Haas  gebant,  wie  schon 
*r>onat.  gesehen  hat,  de  arbe  Rom.  3,  8 in.  Graev.  thes.  T.  3.  p.  695. 
65)  Cic.  2 Phil.  28.  lol.  Capit.  Gördian.  c.  1.  66)  Pint.  1.  c.  67)  3.  Th. 

566« A.  62.  68)  Pint.  Pomp.  44.  Calo  30.  Oben  {.  19  in.  69)  Ascon. 

in  Blilon.  arg.  p.  37  n,  Comm.  zu  c.  25.  p.  50.  Orelt. 


Digilized  by  Google 


538 


XXVI.  POÄIPEn.  (23.  §.27.) 

scLaffle  sich  Antonios  dnrch  Raof;  da  er  wahrsclieinlich  nie 
zahlte,  so  sagt  Appian,  es  sei  ihm  Ton  Casar  geschenkt, 

Von  dem  Vater  überkam  der  Triamyir  grosse  Besitzongen  im 
Lande  dei;  Picener;  sie  sicherten  ihm  nicht  nur  bedeotende  Ein- 
künfte , sondern  noch  trene  Clienten , welche  stets  bereit  waren, 
anf  seinen  Wink  die  Waffen  zu  ergreifen.  ’•)  Er  hatte  ansser- 
dem  mehrere  andre  Güter.  Dahin  gehört  das  AJbanum,  südöstlich 
von  Rom,  am  Fasse  des  albanisclien  Berges,  nicht  weit  Ton  dem 
alten  Alba  Longa  und  Ton  Aricia.  ’ ’)  Hier  verweilte  er,  wenn 
er  die  Dinge  in  der  Ilaoplstadt  in  der  Nähe  sehen  und  zugleich 
Vorwürfen  und  lästigen  Gesuchen  sich  entziehen  wollte,  wie  bei 
Ciceros  Verbaunung.  ^ Das  Volk  vereitelte  seine  Absicht, 
Julia  auf  diesem  Gute  zn  begraben,’*)  wo  dann  seine  letzte 
Gemahlinn  Cornelia  seine  eigene  Asche  beisetzen  Hess.  ’ *)  Unter 
Cäsars  Dictatur  kaufte  es  P.  Dolabella.  ’*)  Es  wird  auch  in 
der  Kaiserzeit  erwähnt,  besonders  in  der  Geschichte  des  Domitian, 
welcher  es  allen  andern  vorzog  und  mit  Benutzung  der  V illa  des 
P.  Clodiiis  ”)  so  sehr  vergrösserte , dass  er  sich  hier  an  Thier^ 
heizen  und  scenischen  Spielen  ergötzen  konnte.  ’*)  Das  For- 
mianum  an  der  Küste  von  Latium  zwischen  Cajeta  nnd  Min- 
turnä,  ’ kaufte  ebenfalls  Dolabella,  in  der  Uoffnung,  dass  Cäsar 
die  Zahlung  erlassen  werde ; er  war  nun  Ciceros  Nachbar.  * ®) 
Antonius  bemächtigte  sich  des  Tusculannm  und  Falemum ; das 
letzte  erhielt  ein  Dichter  mit  dem  Beinamen  Anser,  welcher  sich 
das  Verdienst  erwarb,  ihn  zu  besingen.^')  In  Campanien  be- 
sass  Pompejus  ausser  der  falernischen  eine  Villa  bei  Cumü**) 

70)  3,  534  fin.  Cic.  2 rhil  6 n.  27.  71)  Oben  No.  22  6n.  Veile}. 

2,  29.  B.  Afric.  22.  Pint.  P.  6.  Dio  fr.  133.  App.  1,  399.  72)  Cic. 

ad  An.  4,  11.  7,  5.  p.  Milon.  20.  73)  Den.  in  Pison.  31.  Pint.  Cid. 

81.  Dio  38,  17.  2.  Tb.  247.  A.  79.  74)  Pint.  P.  53.  Caes.  23.  Hie  i 

39,  64.  3.  Th.  764.  A.  7.  75)  Plul.  P.  80.  3 Th.  525.  Ä.  II.  ; 

76)  Cic.  13  FhU.  5.  2 Th.  570.  A.  22.  77)  Cic.  p.  Milon.  17.  2.  Th.  . 

343.  A.  47.  78)  Tacit.  Agric.  45.  Plin.  Ep.  4 , 11,  Sneton.  Domii.  I 

4,  19.  lurenal.  4,  160.  Dio  67,  1 14.  79)  Cie.  ad  An.  7,  8.  J 

80)  13  Phil.  5.  Ucber  die  falsche  Lesart  Firmannni  s.  Oarat.  das.  ad  Atu 
15,  13.  81)  13  Phil.  5.  Seit,  in  Virg.  Ecl.  9,  36:  Allndit  ad  Anne-*  | 

rem  qnendam  Aalonii  poetam , qni  eins  lande»  icribabal ; — ipsum  agmia  I 
(Palerunm)  ei  donaral  Antonins.  Vgl.  Garaton  zn  Cic.  1.  c,  n.  Weiabert 
Poel.  lat.  comm.  de  llelTio  Ciuoa.  82)  ad  Alt.  4,  9 n.  10.  ' j 
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and  eine  andre  bei  Ba{ä  auf  einer  Höbe;*’)  in  Calabrien  bei 
Tarentnm,  '*)  und  in  Elmrien  bei  Alsium.  ”)  Auch  in  Lnca- 
nien  Laffe  er  Besitzungen.  ''  Selten  besnclite  er  die  Cniter  zo 
Reinem  Vergnügen;  er  Yergrösserle  sie  nicht  dnrch  den  Kauf  an- 
grenzender Felder,“'*’}  und  enthielt  sich  anf  dem  Lande  kost- 
spieliger Bauten,  Yvelche  Glanz  und  Wohlleben  bezweckten, 
und  nach  seiner  Ansicht  den  Römer  entehrten.*’)  Ihm  wird 
bezeugt,  dass  er  sich  nie  zum  Nachtheil  des  Staates  bereichert 
habe.  Da  er  mitnnter  Anleihen  machte,  bei  Cicero  **)  nnd  An- 
dern, besonders  während  seines  dritten  Consnlats  im  J.  52,  wo 
Ser.  SuIpIciuR  Galba  sich  für  ihn  verbürgte,  '*)  so  scheint  anch 
daraus  seine  Redlichkeit  heryorzugehen.  Indess  befand  er  sich 
meistens  nnr  in  einer  angenblicklichen  Verlegenheit,- weil  man 
ihn  selbst  nicht  befriedigte,  oder  öffentliche  Bauten  nnd  Spiele 
seine  Casse  erschöpft  hatten.  Ein  römischer  Feldherr  konnte  sich 
viele  Vortheile  verschaffen,  ohne  mit  dem  Gesetze  zu  zerfallen, 
zumal  Pompejns;  man  gab  ihm  ausgedehnte  Vollmachten,  als  er 
die  Seeräuber  nnd  den  König  von  Pontns  bekriegte,  wodurch  Un- 
zählige von  ihm  abhängig  wurden;  sie  huldigten  ihm  durch  Ehren- 
ervt’eisnngen  nnd  durch  Geschenke,  und  mussten  für  Gnnstbezen- 
gnugen  zahlen  oder  Schuldschein^  anssteOen.  Unter  Andern  war 
ihm  Ariobarzaues , der  unglückliche  König  von  Cappadocien,  mit 
grossen  Summen  verpflichtet.  *®)  Wenn  er  ferner  schlechtes 
asfalisches  Geld,  Cistophoren,  prägen  liess,  und  seine  Auslagen 
dem  Schatze  in  gutem  römischen  berechnete,  so  musste  diess  eben- 
falls einen  bedenteadeo  Gewinn  abwerfen.  * ‘) 

Er  durfte  sein  Bild  nicht  anf  die  Münzen  setzen,**)  man 
findet  es  aber  auf  dem  Gelde  der  Stadt  Pompejopolis  **)  und  sei- 
ner Söhne  Cnens  nnd  Sextus.  **)  Eine  edle  Gestalt  und  der 

83)  Senec.  ep.  51.  84)  ad  Ast.  5,  5.  6.  7.  85)  p.  Mil.  20. 

flier  fanden  sich  auch  Landsitze  andrer  Optimatea.  ad  Farn.  9,  6.  ad  Att. 
>3,  50.  86)  Cic.  13.  Phil.  5.  Unten  30.  A.  47.  865)  PUa.  18, 

7 (6).  -f.  3.  87)  Den.  0,  80  ;54).  88)  ad  Alt.  11,  13.  $.  4. 

89)  Valer.  M.  6,  2.  $.  11.  vgl.  Cie  ad  Farn.  6,  18.  {.  3.  and  Tb.  3,  702. 
A.  28.  90)  Oben  f.  17.  A.  12.  nnd  8.  22.  A.  66.  <Hc.  ad  Alt.  6,  1. 

3.  u.  3.  §.  3.  91)  ad  Att.  2,  6 Sn.  16  fin.  92)  3.  Th.  663. 

A.  16.  93)  Eckh.  3,  68  L 94)  Bei  dem  gfeiehen  Vornaaien  des 

irnters  nnd  des  Sltem  Sohnes  haben  hier  Terwecksolnngen  Statt  gefnnden. 
Vrsin.  Fam.  R.  Alinat  p.  163.  Taillant.  Minal.  No.  1 — 3.  Pomp.  No.  16. 
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Ansdrnck  von  Majestät  nnd  von  Ernst  ebne  Härte  in  seinen  Ge>- 
sichtszü^n  forderten  AcLtnng:  und  Vertranen.  ° ‘)  Dos  Hanpt- 
Laar  war  struppig',  es  fiel  niebt  glatt  berab,  sondern  erbob  sich 
etwas  über  der  schön  geformten  Stirn.  ^ Seine  lebhaften  Augeii 
verrietben  ein  stolzes  Selbstgefühl;  wenn  er  gereizt  war,  wusste 
er  durch  einen  stechenden  Blick  zu  verwunden.^’)  Man  ver- 
glich  ihn  wegen  seiner  Thaten  nnd  dann  auch  wegen  der  Augen 
mit  Alexander,  obgleich  sein  Aensseres  übrigens  nicht  dazn  be- 
rechtigte, nnd  er  hörte  es  gern.  Die  Gegner  spotteten;  sie 
bemerkten,  dass  er  vielmehr  dem  Plebejer  Vibius  nnd  dem  Frei- 
gelassenen Publicius  ähnlich  sei.  ^ Da  er  sehr  massig  war  nnd 
in  den  Feldzügen  and  durch  Waifenübungen  sich  abhürtete,  so 
bedurfie  er  selten  den  Arzt.  Nach  dem  mithridatischen  Kriege 
wurde  er  durch  ein  Geschwür  am  Fusse  belästigt.  *®“)  Um  die- 
selbe Zeit  oder  doch  vor  Lucullus  Tode  befiel  ihn  eine  leichte 
Unpässlichkeit;  er  entsagte  einer  ihm  empfohlenen  Speise,  weil 
er  sie  nicht  dem  Schwelger  verdanken  wollte.  ’)  Das  Jahr  50 
ausgenommen,  scheint  er  nie  lebensgefährlich  erkrankt  zu  sein. 
Jenes  Uebel  veranlasste  ihn,  Binden  an  den  Beinen  zn  tragen; 
als  Sclintz-  und  Heilmittel  konnten  sie  keinen  Anstoss  geben; 
aber  ihre  glänzend  weisse  Farbe  erregte  Missfallen.  Einige  ta- 
delten seine  Eitelkeit;  auch  C.  Licinius  C'alvus  in  einem  Spott- 
gedichte; ‘)  Favonins  sprach  vom  Diadem,  und  zitterte  für  die 
Republik.  *)  Kaum  wusste  man  es  aber  zn  erklären,  dass  er  wie 

Rckh,  5,  281.  6 , 26  f.  Visconti  Iconogr.  rom.  T.  I.  F.  1.  tab.  S.  giebl 
den  Kopf  des  P.  nach  elf  Münzen  ans  verschiedenen  Zeilen,  Man  bat 
anch  manche  nnichte  Monnmenle  hieher  gezogen;  Cajrlns  Rec.  d’antiq.  T.  I. 
pl.  67 ; zu  diesen  rechnet  Fea  Osservaz.  snlla  slatna  detta  di  Pompco  eine 
im  16.  Jabrh.  entdeckte  Statue ; die  Gründe,  mit  vrelchen  Vise.  1.  c.  p.  1 73  f. 
ihn  zu  widerlegen  sncbl,  befriedigen  nicht.  95)  Vellej.  2,  29.  Plin.  7, 
10  (12).  nnd  37,  6 (2).  Alex,  ab  Al.  d.  gen.  2,  19.  96)  Pint.  P.  2: 

ii(  xal  ävaajoXri  r^c  xoftris  ttZQffta;  erklSrt  durch  Lucan.  8,  679: 
lUa  verenda  regibns  hirts  coma,  et  generosa  fronte  decora  caesaries  etc. 
und  durch  Sil.  llaL  Pnn,  13,  861.  97)  Flat.  1.  c.  Cic.  ad  Alt,  9,7. 

98)  Pint.  I.  c.  n,  46.  SaUnst.  H.  3.  {.  22.  Toi.  1.  p.  236.  ed.  Gerlach. 

Oben  {.  2.  A.  44.  a.  {.  19.  A.  61.  99)  Plin.  7,  10  (12).  Tal. 

M.  9,  14.  $.  1.  SoUn.  1.  {.  73.  100)  Amm.  Marc.  17,  11.  J.  4. 

Alex,  ab  Al.  d.  gen.  1,  28.  vgl.  Cic,  ad  Atl.  2,  3.  Taler.  M.  6,  2. 

$.  7.  1)  Pint.  P.  2.  Lac.  40.  2)  3.  Tb.  394.  A.  83.  S)  8e- 

nee.  Centrov.  3,  19.  4)  C>c.  Amm.  M.  Taler.  Bf.  a.  Alex,  ab  AI. 
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Cäsar  *)  mit  Einem  Finger  das  Hanpt&aar  dorchwülilte,  er,  ein 
Conanlar  nnd  TrinmphaJ,  der  stets  darauf  bedacht  'war,  mit 
Würde  anfzntreten  nnd  seinen  guten  Rnf  zu  erhalten.  ’)  Von 
einer  solchen  Ziererei  schloss  man  auf  unreine  Sitten,  nnd  ins- 
besondre auf  ein  strafbares  Verhältniss  zu  Personen  des  eigenen 
Gesclilechtes,  ')  nnd  Clodins  liess  durch  seine  Banden  bezeugen,  dass 
man  in  diesem  Falle  zu  einer  gleichen  Deutung  berechtigt  sei.  ') 
Pompejns  beschämte  durch  ein  regelmässiges  und  einfacliM 
Privatleben  die  meisten  Zeitgenossen;  Ueppigkeit  und  Völlerei 
waren  ihm  verhasst.  ’)  Sein  Hans  unterschied  sich  wenig  von 
den  Wohnungen  anderer  reicher  Bürger,^)  nnd  dem  entsprach 
die  innere  Einrichtung;  man  fand  weder  wollüstige  Bäder  noch 
grosse  Tafelzimmer.  *°)  Im  Felde  ass  er  sitzend,  ohne  Polster. 
Die  Nachtstunden  wurden  znm  Theil  zur  Arbeit  benutzt.  ^ ' ) 
Doch  vergass  er  auch  nicht,  was  er  seinem  Hange  und  dem  An- 
stande schuldig  war;  er  hinterliess  ein  geschmackvolles  Han», 
geräth,  selbst  Silbeigesohirr,  kostbare  Gewänder  nnd  Pnrpnr- 
decken,  nnd  in  seinem  Keiler  fehlte  es  nicht  an  Wein;  „alles 
verrieth  Ueberfluss , nichts  Schwelgerei.“  ‘ Die  von  ihm  er- 
beutete Dactyliothek  des  Mithridates  war  ein  Eigenihnm  des  .Staa- 
tes geworden;  *’)  ohne  Zweifel  besass  er  selbst  geschnittene 
Steine,  auch  in  Ringen,  einem  allgemein  beliebten  Schmuck, 
obgleich  nicht  anznnehmen  ist,  dass  er  alle  Finger,  nnd  sogar 
denselben  mit  mehrern  beschwerte.  ' *)  Ein  Gesetz  nntersagte, 
mehr  als  Einen  Siegelring  zu  haben,  weil  diess  Irmngen  nnd 
Betrug  veranlasste ; ' *)  man  bezog  es  bald  auf  einen  gleichzeiti- 
gen Gebranch,  nnd  wie  Sulla**)  und  später  Octavian,  so 

II.  cc.  Clodias  trag  roihe  Binden,  ein  unmSnnlictier  Sdunnck,  mit  wel- 
chem Calignla  Frnnen  nnd  Kinder  beschenkte.  Cic.  de  bar.  r.  21.  Snet. 
Cal.  17.  6)  3.  Th.  737.  A.  78.  6}  Inlian.  Caes.  p.  323.  Spanh. 

Aram.  Marcell.  1.  e.  Seaee.  Contr.  3,  19.  n.  3,  30.  Flnt.  P.  48. 
Reip.  ger.  praec.  4.  7)  Senec.  ep.  52.  Inrenal.  9 fin.  Lamprid.  He- 

Uog.  4.  8)  Pint.  P.  1.  c.  Einige  Jahrb.  (räher  würde  man  ihn  nicht 

verstanden  haben.  8)  Cic.  13.  Phil.  5.  Pint.  P.  1.  2.  48.  Lac.  40. 
Anton.  21.  0)  Oben  A 66.  10}  Pint.  P.  40.  11)  Diod.  Sie. 

fr.  lib.  38  n.  39.  Vol.  10.  p.  208.  Arg.  12)  Cic.  2.  PhU.  27.  13,  5. 
13)  Oben  §.  19.  A.  42.  14)  PUn.  33,  6 (1).  Alex,  ab  Al.  4,  26. 

15)  Ateius  Capite  bei  Macrob.  Sat.  7,  13.  16)  2.  Th,  508.  A 91. 

17)  Oben  8.  290.  A 2S. 
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konnte  Pompejns  darin  wechseln.  Nach  Plntarch  siegelte  er  mit 
einem  Löwen,  welcher  ein  Schwerdt  hielt;“)  nach  Dio  mit 
drei  Trophäen,  wie  Sulla.  Diess  widerspricht  sich  nur  in  so 
fern,  als  Heide  erzählen,  ein  solcher  Ring  sei  in  Aegjpten  nach 
seiner  Ermordung  bei  ihm  gefunden.  Da  man  die  Trophäen  mit 
Recht  auf  die  drei  Welttheile  deutet,  über  welche  er  triuraphiric, 
BO  scheint  es,  dass  er  sie  erst  im  J.  61,  nach  dem  letzten  Tri- 
umph, auf  einen  Stein  eingraben  liess,  and  diesen  gegen  einen 
älteru  mit  dem  Bilde  des  Löwen  Tertauschte. 

§ 28. 

In  der  Jagend  stand  er  eine  Zeitlang  mit  Flora , einer  Buh- 
lerinn, in  Verbindung,  welche  so  schön  war,  dass  Caecilius 
Metellus  mit  ihrem  Gemälde  den  Tempel  der  Dioscnren  verzierte. 
Sie  rühmte  sich  seiner  Zuneigung  noch  im  Alter,  mit  der  Be- 
merkung, dass  sie  alle  «ndem  Anträge  abgelehnt  habe.  Als 
indeas  Geminus sich  nm  ihre  Liebe  bewarb,  trat  Pompejns 
zurück.  ^')  Laclantius  berichtet,  sie  sei  durch  ihre  Buhlschaften 
reich  geworden,  und  habe  das  römische  Volk  unter  der  Bedin- 
gung, ihren  Geburtstag  zn  feiern,  zum  Erben  eingesetzt,  diess 
sei  der  Ursprung  der  Fluralien;  bald  habe  man  es  für  schimpf - 
Uch  gehalten,  auf  den  Grund  eines  solchen  Vermächtnisses  Spiele 
zu  geben,  und  deshalb  eine  Göttinn  Flora  erdichtet.  Nur  im 
Eifer  gegen  das  Heidenthum  konnte  man  verkennen,  dass  das 
Fest  lange  zuvor  eingeführt  war.  “}  Pompejns  befreite  sich  von 
den  unwürdigen  Fesseln,  nnd  gehörte  seitdem  zu  den  wenigen 
Optimaten , welche  sich  durch  Reinheit  der  Sitten  auszeichneten ; ’ 
nur  Clodius  wagte  es,  sie  in  Zweifel  zu  ziehen.  ’*)  Wenn  er 
von  Natur  nicht  zst  Ausschweifungen  geneigt  war,  ‘ *)  so  ist  es 
doch  ehrenwerlh,  dass  er  bei  einer  allgemeinen  Entartung  nnd  im 
Felde’*)  den  Versuchungen  widerstand.  Unter  seinen  Gemah- 


18)  Pomp.  80.  Alex,  ab  Al.  2,  19.  19)  42,  18.  2.  Th.  I.  e. 

20)  Vielleicht  Servilins  Oeminns.  21)  Pint.  P.  2,  S3.  22)  Lactant. 

de  falM  relig.  1,  20.  vgl.  Vsrro  de  1.  1.  lib.  4.  p.  22.  Bipont.  de  re  r.  1,  I. 
rUa.  18,  69  (29).  23)  Cic.  13.  Phil.  5.  ad  All.  11,  6.  $.3.  Vellej.  2, 

29  i.  3.  37  §.  S.  Pint.  P.  1.  18.  36.  53.  Diod.  Sic.  Ir.  lib.  38  n.  39. 
Vol.  10.  p.  212.  Arg.  24)  Plnl.  P.  48.  Oben  A.  8.  25)  Pint.  18. 

26)  ’ben.  36. 
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linnen  lieble  er  Julia  am  meiaten,  slefg  aber  war  ibm  die  ELe 
Leili^;  mit  einer  übertriebeneu  Aengstlichkeit  fürchtete  erden  Ver- 
dacht der  Untreue;  er  b^andelte  deshalb 'die  schöne  Gatlinn 
■eines  Freigelassenen  Demetrios  mit  einer  abstossenden  Kälte. 
Auch  in  einer  andern  Beziehnng  wird  seine  Enthaltsamkeit  ge- 
priesen, sofern  er  seine  Habe  nicht  durch  Raub  und  Erpressun- 
gen und  auf  Kosten  des  Schatzes  vermehrte,  folglich  nicht  durch 
Gewaltthätigkeilen  und  Betrag;  * denn  übrigens  wusste  er  seinen 
Vorlheil  wahrzunehmen.  ‘ 

Cicero  beiirtheilte  ihn  sehr  verschieden , }e  nachdem  er  durch 
den  augenblicklichen  Eindruck  gestimmt  wurde,  oder  die  Um- 
stände es  erforderten,’’)  wogegen  Livius  in  dem  Theile  seines 
Werkes,  welchen  wir  nicht  mehr  besitzen,  ihn  so  sehr  lobte,  dass 
Augiistns  ihn  einen  Pompejaner  nannte;  auch  Vellejas  be- 
hauptet, den  Ehrgeiz  ausgenommen,  sei  Pompejus  fast  von  allen 
Fehlem  frei  gewesen.’*}  Jedes  Blatt  seiner  Geschichte  zeugt 
von  seiner  Selbstsucht,  Kälte  und  Verstellung.  Um  sich  selbst 
zu  rechtfertigen,  beschnldigt  ihn  Cäsar,  er  habe  niemanden  neben 
sich  dulden  wnllen;  der  Vorwurf  ist  aber  deshalb  nicht  weniger 
gegründet.  ’ ’)  „Es  war  nichts  Grosses  und  Erhabenes  in  ihm;  “ ’ ’) 
„er  sah  und  dachte  Alles  nur  in  Beziehung  auf  sich  selbst;“ 
„ein  Marias  und  Sulla;  nicht  besser,  nur  versteckter ;“  ^ ’)  „eben 
80  herrschsüchlig  als  Cäsar,  nur  sollte  Rom  sich  ihm  frrfwiliig 
unterwerfen,  die  Herrschaft  als  Tribut  der  Liebe  und  Bewun- 
derung ihm  antragen.“  ’ ’)  Diess  durfte  er  nicht  hoffen , wenn 
■er  den  Staat  nicht  zerrüttete,  und  gleichzeitig  sich  ihm  als  Retter 
aufdrang.  Demnach  beugleer  Recht  und  Gesetz,  auch  die  eige- 
nen Gesetze.  Er  beförderte  Meutereien,  führte  Bewaffnete  in 
die  Stadt,  verhinderte  nnd  erzwang  die  Wahlen,  antergmb  das 
Ansehn  des  Senats  und  der  Magistrate,  und  ermnthigte.  seine 


26)  Ders.  2.  53.  27)  Cic.  p.  Mtnil.  5.  13.  14.  22.  23.  13  FhÜ.  5. 

aü  All.  11,  6 J.  3.  Vellrj.  2,  29  $.  3.  37  $.  5.  Diod.  Sie.  1.  e.  Oben 
§.  13.  A.  5«.  i.  16.  A.80.  $.1710.  28)  Oben  {.  17.  A.  16.  29)  8. 

aas  Folgende  n.  Th  3,  414.  30)  Tacit.  A.  4 , 34.  31)  2 , 29. 

32)  B.  C.  1,  4.  Cic.  iu  3.  Th.  1.  e.  Vellej.  2,  29  a.  33.  Senec.  Oonsol. 
ad  Marc.  14.  Lncan.  1,  126.  3,  220.  5,  662.  Flor,  3,  12  6n.  4,2.  14. 

FUl.  Bml.  29.  Uio  41,  54.  33)  Cic.  ad  All.  1, 20.  $.  3.  3t)  Pint. 

Comp.  Ages.  c.  Pomp.  2.  35)  Tacil.  11.  2,  38.  36)  Die  1.  c. 
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Anbän^r  and  leitete  sie  an,  Senats-  nnd  Volksbesdilüsse  zu  um- 
gehen. Weder  der  Einzelne  noch  Parteien  konnten  anf  ihn  rech- 
nen, wenn  ihre  Interessen  nicht  mehr  die  seinigen  waren,  die 
vollgültigsten  Ansprüche  der  Milbiirger  auf  öffentliche  Anerken- 
ming  wurden  von  ihm  verachtet,  und  Handlungen,  welche  er 
sich  selbst  erlaubt  hatte,  an  . ihnen  als  Hochverrath  fahndet. 
Und  doch  war  die  Eitelkeit  mächtiger  in  ihm  als  der  Ehrgeiz; 
sie  trug  dazu  bei,  dass  er  die  rechten  Mittel  verfehlte,  und 
täuschte  ihn  über  die  Wirkung.  Ihn  verlangte  nach  äusserer 
Auszeichnung,  nach  Ehrenbezeugungen,  Denkmälern,  Prunkfesten 
nnd  glänzenden  Aufzügen.  Das  Schwierige  schreckte  ihn  zurück, 
nur  das  Blendende  und  Ausserordentliche  hatte  Reiz  für  ihn,  und 
da  das  Glück  es  ihm  gewährte,  so  dünkte  er  sich  der  Allgewal- 
tige zn  sein.  Schon  vor  ihm  machte  Marius  die  Erfahrung, 
dass  Schlachten  allein  keinen  bleibenden  Einfluss  sicherten.  Pom- 
pejus  war  weder  bei  den  Optimaten  noch  bei  dem  Volke  beliebt; 
er  hatte  keine  Partei.  Wenn  die  Menge  ihn  anstaunte,  weil 
■ich  viel  Ungewöhnliches  in  seinem  Leben  vereinigte,  oder  ihn 
mit  Beifallsgeschrei  empfing  und  sogar  an  den  Kämpfen  gegen 
seine  Feinde  Theil  nahm,  weil  er  sie  sättigte  und  mit  Trium- 
phen nnd  Spielen  ergötzte,  so  wurde  er  doch  nie  Eins  mit  ihr, 
obgleich  es  so  gedeutet  wird;  seine  Kälte  nnd  Verschlossen- 
heit gestaltete  es  nicht,  und  entfremdete  ihm  auch  die  Mobilität 
Die  Güte,  mit  welcher  er  Andern  entgegen  kam,*^)  gewann 
ihm  die  Herzen  nicht,  sie  war  Herablassung  und  verletzte;  man 
entdeckte  in  ihr  das  Erkünstelte  und  Berechnete,*”)  in  seiner 
Hingebung  den  Zwang  und  die  Besorgniss,  durch  Mangel  an 
Zurückhaltung  seiner  Würde  Eintrag  zn  thnn.  *‘)  Vellejns 
rühmt  seine  Treue  in  der  Freundschaft;  **)  die  Geschichte  er- 
wähnt nur  Günstlinge  und  Clienten.**)  Seine  Reden  konnten 
nicht  für  ihn  begeistern,  weil  er  selbst  nichts  fühlte,**)  nnd 
eben  so  wenig  seine  Briefe;  auch  nach  dem  Ausbruche  des  Bür- 


37)  Epicrates,  ad  An.  2,  3.  Cicero  spottet  auch  dureb  andre  thnlicbe 
Bezeichnnogen  über  den  Stolz,  mit  vretebem  ec  seiner  Thaten  gedachte. 
2.  Th.  226.  88)  Pint.  Apopbtb.  Vol.  8.  p.  158.  H.  59)  Cic  p. 

Manil.  1«.  Pint.  F.  1.  2.  33.  40)  Cic.  ad  AtL  I,  13.  {.  4.  41)  Plnl. 

Crass.  7.  Pomp.  33.  42)  2 , 29.  43)  Nemioein  tenet  volnauie. 

ad  Alt.  2,  19.  44)  Das.  1,  14  in. 
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gerkrieg««  enthielten  sie  nur  karae  amtliche  MittheUongen  im 
Geichänsstil;  **)  freilich  kannte  er  ^e  Lauheit  der  Grossen  nnd 
namentlich  Ciceros,  welrher  sich  über  diese  Vemachiässignng  be- 
klagt, ♦»)  aber  nm  so  mehr  «rar  ein  ergreifendes  nnd  rerbind- 
liches  Wort  an  seiner  Stelle.  Die  Gleichgültigkeit  verwandelte 
sich  in  Bitterkeit  nnd  Hohn,  Wenn  man  ihm  durch  zudringliche 
Bitten  beschwerlich  Wurde  oder  ihn  beleidigte;  seine  lacouischen 
Antworten  trugen  dann  einen  Stachel,  Welcher  tief  Verwundete, 
zumal  da  er  keine  leidenschafUiche  Aafwallttng  verrieth,  und  folg- 
lich die  Entschuldigung,  er  habe  sich  übereilt,  ihm  nicht  zu  Stat- 
ten kam;**)  nur  in  sofern  kann  man  von  ihm  sagen,  dass  er 
bei  Schmähungen  ruhig  blieb.  *')  In  den  Kriegen  mit  den  Ma- 
rianern  zeigte  er  auch  eine  empörende  fiarte;  Carbo , Brutus, 
Scipio  Aemiliauus  und  mehrere  Andre  Wurden  auf  seinen  Befehl 
ermordet,  nichts  vermochte  sein  Mitleiden  zn  erregen;  Schand- 
thaten , an  Welche  man  ihn  oil  erinnerte.  * *)  Man  sah,  welcher 
Gräuel  er  fähig  war,  nnd  dachte  mit  Schrecken  an  ihn,  als  er  im 
zweiten  Bürgerkriege  unter  Drohungen  Italien  verliess.  Er 
fand  kein  Vertrauen  nnd  nicht  einmal  Glauben,  weil  er  anders 
sprach  als  er  handelte.  *‘)  Die  Verstellung  war  tief  in  seiner 
Eigenthümlichkeit  begründet,  in  dem  Mangel  an  Kraft,  das  Hö'ch- 
ste  zn  erstreben,  welches  er  gleichwohl  begehrte,  in  dem  Be- 
wusstsein, dass  er  das  Unrecht  wollte,  nnd  in  der  Sehen  auch 
vor  dem  leisesten  Tadel,  weil  er  für  seinen  Buf  fürchtete  und 
sich  nicht  zu  vertheidigen  wusste.  Im  Felde  masste  er  sich 
fremde  Verdienste  an,  und  auch  in  Rom  gab  er  sich  stets  anders 
als  er  war.  Wenn  er  bei  einem  Unternehmen  alle  Werkzeuge 
in  Thätigkeit  setzte,  etwa  um  nach  Aegypten  zu  gehen,  oder 
Dictator  zn  werden,  so  stand  er  in  der  Ferne,  als  sei  es  ihm 


45)  Das.  8,  11.  A.  U.  C.  12.  A — t).  46)  Das.  8,  11.  §.  3. 

47)  Valor.  H.  9,  6.  $.  3.  PUl.  P.  51.  48)  Valer.  H.  6,  2.  i-  4. 

49)  Oben  2 in.  3.  A.  17  n.  18.  50)  3.  Th.  440.  61)  Cic. 

ad  i'ain.  8,  1.  $.  3i  Solet  aliad  sentire  et  lofui,  ad  Att.  1,  13.  {.  4:  Nos, 
nt  Ostendil,  admOdam  diligit.  Das.  2,  20.  §.  2;  P.  araat  noa.  — Credis? 
inqnies.  Das.  2,  22.  §.  1 : Vt  ad  me  ipse  referebat  — alinm  enim  habeo 
aemioem  lestem.  Das.  4,  9i  Dt  loqnebatar  — sic  est  enlm  In  hoc  fiömlne 
diceadom.  Das.  4,  15.  7:  P.  fremit,  qnetitar,  Seanro  studet  s sed  nnnm 

fronte  an  mente  dnbitatnr. 

Urumaoa,  Oeschlchte  Rom  IV  oe 
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unbekannt  oder  verliaasf,  ‘ •)  nnd  wenn  es  ^lang,  so  fügte  er 
sieb  zö;;ernd,  and  erwartete  Dank  für  den  schweren  Entschlnss, 
dem  Gemeinwohl  ein  Opfer  zu  bringen.*’}  Blendwerk  und 
Nebenwege  wurden  ihm  znm  Bediirfiiiss ; aber  er  spielte  seine 
Rollen  schlecht;  er  stiess  an  imd  warnte,  wenn  er  sich  durrh- 
znwinden  oder  etwas  zn  erschleichen  höflle ; es  fehlte  ihm  an 
Klugheit  und  Gewandtheit.  '*) 

, , . K ! 

' § 29. 

lieber  seine  geis'tigen  Anlagen  haben  selbst  die  meisten  Zeit- 
genossen kein  sicheres  Urtlieil.  Er  war  an  Ruhm  und  Einfluss 
lange  der  Erste  unter  den  Ersten,  und  in  einem  Jahrhunderte, 
vo  man  bedeutend  hervorragen  musste,  um  sich  nicht  in  der 
Menge  zu  verlieren;  diess,  glaubte  man,  beiirknnde  eine  Grösse, 
für  welche  es  kaum  einen  Massstab  gebe.  Auf  der  andern  Seite 
wurde  ihm  Vieles  vom  Glücke  zngeworien,  und  die  Gränzlinie 
zwischen  Zufall  und  Verdienst  war  nicht  jedem  sichtbar;  deshalb 
erschien  sein  Untergang  als.  ein  RäihscI,  dessen  Lösung  man  in 
dem  blinden  Walten  des  Schicksals  suchte.  Die  Geschichte  Roms 

f ^ 

und  der  Welt  knüpft  sich  eine  Reihe  von  Jahren  an  seinen  Nh- 
men.  An  Thaten,  sagt  Dio,  übertraf  er  alle  Helden  der  Vor- 
zeit; “)  Pliniiis  benutzte  sie  als  Epochen,’®)  und  benannte  den 
Bürgerkrieg  nach  diesem  Vriumvir,  nicht  wie  inan  die  persischen 
und  panischen  Kriege  nach  dem  Ueberwundenen  benannte;  ’^) 
ihn  würdig  zu  schildern,  bezeichnet  Vellejiis  als  Aufgabe  für  ein 
bündereiches  ^Verk;*®)  Pliitarch  fand  ausserordentlich,  was  er 
niiler  Sulla  that,  er  wollte  es  aber  nur  kurz  berühren,  weil  das 
Spätere  noch  grösser  und  wiclitiger  war,  ’®)  und  auch  Cicero 
schreibt,  er  sei  geschalfen,  jedes  Höchste  zu  erreichen.  ®“)  Er 
zeigte  sich  als  ein  vollkommener  Soldat ; man  vermisste  keine 


S2)  ad  Fnm.  1,1.  §.  1.  2.  §.  2.  ad  tjn.  fr.  2,  2.  §.  S.  3,8.  3. 

83)  Oben  §.  10.  A.  3S  and  §.  13  in  Dio  36,  7.  Vellej.  2,  29,  §.  3. 
T.'icit,  n.  2,  38.  34)  Cic.  ad  Farn,  8,  1.  §.  3:  Nequo  tanturu  valere 

»gonio,  nt  non  apparpnt,  qiiid  capiat.  ad  Alt.  1,  13.  j.  4:  Occulte,  sed 
-»rtniennm  sil.  iiiviilct.  5S)  37,  20.  36)  18.  73  (30).  20, 

^^*4)722^  61  (23).  26,  3 (1).  7 (3).  33,  43(9)  n.  33.  57)  9,  82 

(56).  10,  33  (37).  17,  38  (23).  58)  2,  29.  {.  2.  31.  §.  1.  37.  §.  4. 

40.  §.  2.  53* 
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Ei^nscliafk  oder  Fertigkeit  an  ihm,  deren  der  Krieger  bedaii. 
UniibertrelTlicfa  im  Springen,  Laufen,  Reiten,  im  Heben  schwer 
rer  Lasten,  besonders  aber  im  Lanzenwerfen,  nahm  er  nicht  nnr 
Theil  an  den  Waifenübungen,  und  noch  im  Alter,  sondern  er 
kämpfte  auch  voran,  gleich  nnerschrocken  zn  Lande  und  znr 
See;®')  selbst  seine  Vergnügungen  zeugten  von  Mnth,  die  Lö- 
wen* und  Elepbantenjagden  in  Africa.  ®^)  Im  Alterthnme  kam 
diese  Tugend  auch  bei  dem  Befehlshaber  weit  mehr  in  Betracht, 
als  in  den  nenern  Zeiten , weil  man  öfter  in  der  Nähe  focht. 
Cicero  erhob  Pompejus  bis  zum  J.  49  über  alle  andern  Feldher- 
ren; er  entdeckte  in  ihm,  was  irgend  gefordert  werden  kann, 
Klugheit,  Kenntniss,  Erfahrung,  Tapferkeit,  Glück,  Ruf,  Mässi- 
gung  und  Uneigennnlzigkeit,  indess  hat  er  keine  gültige  Stimme, 
da  er  dem  Zwecke  seiner  Reden  gemäss  übertrieb;  ®')  als  ersah, 
dass  der  Gefeierte  zum  Kampfe  mit  Cäsar  nicht  vorbereitet  war, 
und  er  dadurch  in  Verlegenheit  gerieth  und,  nicht  ohne  seine 
Schuld,  wenig  beachtet  wurde,  nahm  er  keinen  Anstand,  ihn 
eben  so  sehr  zu  tadeln.  ®*)  Gleich  ungünstig  äusserte  sich  M. 
Coelins,  weil  er  seinen  Abfall  an  Cäsar  rechtfertigen  wollte.®®) 
Von  diesem  ist  ein  unbefangenes  Urtheil  nicht  zn  erwarten;  in 
der  Bemerkung,  er  werde  in  Spanien  ein  Heer  ohne  Anführer 
und  im  Osten  einen  Anführer  ohne  Heer  linden,  liegt  ein  ehren- 
des Anerkenntnis;  °®)  dann  aber  erklärte  er  nach  den  Gefechten 
bei  Djrrhachium,  Pompejus  verstehe  nicht  zu  siegen,  ®')  und  als 
Pharnaces  die  Flucht  ergriif,  mit  Beziehung  auf  den  mithridati- 
schen  Krieg,  die  veiweichlichten  Asiaten  zu  schlagen  sei  nicht 
schwer.  ® *)  So  hat  auch  die  Nachwelt  Pompejus , „welchen  za 
überwinden  nur  Cäsar  würdig  war,“  ®®)  über  die  Gebühr  ge- 
lobt oder  seine  wahren  Vorzüge  verkannt.  '®)  Pliulus  vergleicht 


61)  Sallost.  bei  Teget.  de  re  mit.  1,9.  Diod.  Sic.  fr,  lib.  38  a.  39. 
Toi.  10.  p.  208.  Arg.  Flat.  P.  7.  12.  19.  41.  50.  64.  Apophlh.  Vol.  A. 
p.  161.  H.  App.  2 , 458.  Zonar.  10,  2.  62)  Pint.  12.  63)  p.  Mn- 

nil.  4.  5.  10.  13  f.  22.  23.  p.  Flecco  13  p.  Balbo  4.  Oben  §.  12.  A.Clt 

64)  ad  Att.  7,  13.  8,  16.  ad  Fun.  4,  7.  9.  6,  1.  1.  3.  Th.  426.  A.33. 

65)  ad  Fam.  8,  15.  2.  Th.  418.  66)  Snel.  Caes.  34.  67)  Den. 

Caes,  36.  vgl.  Caes.  B.  C.  3 , 70  n.  App.  2,  467,  68)  Suet.  Caes.  35. 

Lacan.  7 , 277.  69)  Taler.  M.  4,  5.  $•  3.  Oben  {.  13.  A.  45. 

70)  Taler.  M.  8,  IS.  §.  8. 

35* 
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ihn  nicht  nnr  mit  Alexandeir,  kbnderti  Anch  mit  Hercnles  nttd 
Liber  Pater;’*)  wenn  dagej^en  gezeigt  werdeh  soll,  dass  er 
eine  nnbedingte  Bewandemng  nicht  yerdiente,  so  rügt  man  vor 
Allem  den  Kiickfcng  aus  der  Hauptstadt  und  ans  Italien.  ”}  Die 
Tliatsachen  entscheiden , man  darf  nur  auf  sie  verweisen ; in 
keiner  andern  Hinsicht  ist  das  Bild  des  Pompejas  so  deutlich 
ansgeprägt.  Neigung  nnd  Anlage  führten  ihn  wie  Marius  in 
das  Feld.  Seine  Tmppen  waren  gut  gerüstet;  geübt,  und  an 
Mannszneht  gewöhnt ; der  Glaube  an  Anzeichen  Linderte  ihn 
nicht,  zn  rechter  Zeit  sich  mit  dem  Feinde  zu  messen;’*)  er 
verstand  es,  den  Lagerplatz  zn  wählen  nnd  zu  befestigen,  nnd 
leistete  überhaupt  im  Vertheidigungs-Kriege  am  meisten,  wie 
sich  ans  seinem  Verfahren  bei  Brondnsium  und  an  der  Ostküste 
des  adrietischen  Meers  ergiebt ; ’ *)  ohne  die  störenden  Eingriffe 
der  Optimalen  würde  er  noch  weit  mehr  dadurch  erreicht  haben ; 
es  lag  in  seinem  Character , hinter  Mauern  und  Wällen  dem 
Feinde  Trotz  zn  bieten,  Hunger  und  Krankheiten  für  sich  wirken 
zu  lassen,  und  die  Gelegenheit  zn  el'siiäben.  Die  gepriesensten 
Erfolge  verdankte  er  aber  Ereignissen,  welche  mit  der  Kriegs- 
kunst nichts  gemein  hatten  oder  nicht  durch  ihn  veranlasst  waren, 
der  Uebermacht,  den  Anstrengungen  seiner  Vorgänger  oder  der 
Unfähigkeit  der  Gegner.  Von  Sertorins  befreite  ihn  ein  Mord; 
die  Seeräuber  verschwanden  vor  der  Menge  seiner  Schilfe) 
Mitbridates  hatte  seine  Kräfte  im  Kampfe  mit  Luculliis  erschöpft, 
und  Tigranes  wagte  nichts  mehr,  als  er  anfirat.  Nur  mit  Vielem 
vermochte  er  viel,  nnd  nnr,  wenn  die  Dinge  im  Allgemeinen 
und  ira  Einzelnen  sich  nach  seiner  Erwartung  entwickelten;  bei 
plötzlichen  Zwischenfällen  wurde  er  verwirrt  und  aus  der  Bahn 
gelenkt ; er  verlor  deshalb  die  Schlacht  bei  Pharsalus , und  liess 
die  Mittel  unbenutzt , durch  welche  er  sich  wieder  aufhelfen 
konnte.  Mit  dem  Scharfblick  und  dem  raschen  nnd  sichern 
Entschlüsse  fehlte  ihm  die  Thatkraft,  welche  sich  nach  allen 
Seiten  mittheilt,  und  niemandem,  dessen  AUtwirkung  erforderlich 
ist , zu  rasten  oder  IGndernisse  zu  schaffen  gestattet.  Daher 

71)  7 , 27  (26).  vgl.  SsIInst.  H.  3.  §.  32.  ed.  Gerlach.  PIol.  P.  2. 
72)  S.  darüber  d.  3.  Th.  S.  426.  73)  Cic.  de  dir.  2,  24.  47.  Valor. 

M.  I,  fi.  j.  6 n.  6.  $.  12.  74)  3.  Th.  439  n.  492  f. 
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warden  im  Bürgerkrieg  die  Anordnungen  des  Oberfeldherm  von 
(Jonitiiln  nnd  Consularen  verachtet,  nnd  er,  der  gebieten  sollte, 
nnd  für  den  Ausgang  verantwortlich  war,  nnterwarf  sich  dem 
Willen  einer  unverständigen  nnd  von  niedrigen  Leidenschaften 
verblendeten  Faction;  das  Schicksal  führte  ihn  auf  Blumen  an 
den  Abgrund  ; sein  geistiges  Vermögen  war  nicht  gewogen  nnd 
gestärkt,  als  endlich  nicht  mehr  ein  geebneter  Weg  zum  Triiunph 
sich  vor  ihm  Ö0nete. 

Die  fast  ununterbrochenen  Feldzüge  von  seiner  Jugend  an 
bis  zum  J.  62  erlaubten  ihm  nicht,  sich  in  andern  Beziehungen 
hinlänglich  anszubilden.  Cicero  rühmte  ihn  als  einen  trefilichen 
Bürger,  welcher  Alles  vorsah  und  bedachte;  zwei  Jahre  nachher, 
als  er  vor  Cäsar  aus  Rom  entfloh,  war  er  ihm  unter  den  Staats- 
fnännern  der  schlechteste.  ’*)  Seine  Niederlage  erklärt  Lucanns 
ans  4er  langen  Knhe,  r—  von  62  bis  49  — in  der  Toga,  welche 
er  indesk  auch  in  dieser  Zeit  nicht  immer  trug,  habe  er  den  Krieg 
verlernt;  nmgekehrt  wurde  er  während  des  frühen  nnd  laugen 
Kriegfiihrens  zur  Staatsverwaltung  untüchtig ; er  gieng  erst  durch 
die  Schule  der  Erfahrung,  als  es  zu  spät  war.  Bis  dahin  kam 
er  nur  nach  Rom,  um  zn  triumphiren,  oder  um  Consnl  zu  wer- 
den, ehe  er  sich  um  die  niedem  Aemter  beworben  hatte,  sein 
Stolz  nnd  sein  Verderben.  Das  städtische  Leben  blieb  ihm 
fremd ; er  besass  weder  die  erforderliche  Kenntniss,  noch  Gleich- 
nintb  nnd  Biegsamkeit  genug,  um  auf  eine  wirksame  Art  ein- 
zngreifen , zumal  da  er  stets  in  die  Mitte  der  Verhandlungen 
hineingeworfen  wurde,  nnd  seine  Siegesfeste,  der  Beifall  und 
das  Erstaunen  der  Menge  den  Glauben  in  ihm  nährten,  dass  er 
nur  noch  mehr  Schlachten  gewinnen  dürfe , um  über  Rom  zn 
gebieten.  Die  Gewohnheiten  des  Lagers  verpflanzte  er  in  die 
Stadt;  auch  hier  forderte  er  Gehorsam,  nnd  wenn  man  sich 


7S)  Lacan.  1,  134:  Nec  reparare  novas  vires,  anltniaqae  priori  credere 
fsrtnnae.  2 , 727 1 Lassata  trinmpbis  destitnil  fortnna  tnis.  8,  21:  Longi 
poenas  fortnna  favoris  exigil  a misero.  Das.  701 : Hac  fortnna  fide  Magni 
taa  prospera  fata  prolulil ; hac  illnm  sammo  de  cnlmine  re  rum  morte  pelit, 
cladesqne  ■'mnis  cxegil  in  nno  saeva  die,  qaihns  immnnes  tot  praestitit 
annos ; Ponpeinsqne  fnit , qoi  nomqnam  niixla  viderel  laeta  malis ; felix 
uiillo  Inrbanle  deaniin,  rl  uullo  parconlo  raiscr,  lliotiys.  II.  8,  80.  f.  10. 
76)  ad  Pom.  2,  8.  ad  du.  8,  16.  77)  1 , 130. 
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wHerselzte,  so  verwies  er  anf  sein  Schwerdt.  ’•)  Cäsar  be- 
niäcbtigte  sich  einer  Partei,  mit  ihr  nnterdriickte  er  die  andre, 
dann  herrschte  er  über  Aile ; anch  Pompejns  war  für  ihn , als 
er  sah,  dass  er  von  seinen  Lorbeeren  keine  Früchte  erndleie; 
er  verliess  den  Senat,  erschien  als  Ueberlänfer  bei  dem  Volke, 
und  wollte  ohne  den  Namen  das  Oberhaupt  des  Staates  sein, 
bevor  er  das  Haupt  einer  Partei  war.  Endlich  fürchtete  er  den 
Clienten ; bei  seinem  'Rufe  nnd  der  gleichen  Gefahr  wnrde  er 
der  Feldherr  aber  anch  der  Sclar  der  Optimaten,  nnd  diesa  be> 
schleunigte  seinen  Fall. 

Durch  Ueberrednng  zu  wirken  war  er  weder  geneigt  noch 
geschickt ; Cicero  gfebt  diess  anf  eine  schonende  Art  zu  erkennen : 
er  würde  als  Redner  sich  einen  grossem  Rohm  erworben  haben, 
wenn  er  nicht  den  Kriegsruhm  vorgezogen  hätte.  ’ ®)  Die  Natur 
verlieh  ihm  eine  kräftige  und  wohltöneude  Stimme , nnd  im  Ge> 
behrdenspiel  zeigte  sich  die  ihm  eigene  Würde  nnd  Feierlich- 
keit; da  ihm  aber  Talent  nnd  Uebnng  fehlten,  weder  Reich- 
thum  der  Gedanken  noch  Fülle  der  Worte  ihm  zn  Gebote  standen, 
so  schwächte  eine  an  Verlegenheit  gränzende  Schüchternheit  den 
Eindruck  seiner  änssern  Erscheinung.  *' ) Nur  da  war  er  an 
seiner  Stelle,  wo  er  ln  kurz  gefasster  Rede  Befehle  geben  nnd 
kernen  Widerspruch  fürchten  durfte,  ® nnd  diess  bestätigen  seine 
Briefe;*^}  dass  er  im  Vergleich  mit  Sextins  gut  zn  schreiben 
Wusste,  ist  ein  sehr  bedingtes  Lob.  '^)  Seine  Reden  haben  sich 
nicht  erhalten  ; wir  kennen  nur  erdichtete ; • *)  nach  einer  An- 
deutung Qnintilians  verschmähte  er  es  nicht,  mitunter  zn  Cioeros 
Kunst  seine  Zuflucht  zn  nehmen.  * ®)  Der  Umgang  mit  Theo- 
phanes  hatte  ohne  Zweifel  mehr  Antheil  daran  als  Unterricht 
nnd  Stadien,  dass  er  mit  der  Literatur  der  Griechen  ziemlich  ver- 
trant war,  und  selbst  griechisch  schreiben  und  sprechen  konnte.  ® 

78)  3.  Th.  203.  A.  43  n.  44.  vgl.  oben  2.  A.  22.  79)  Brat. 

68.  Vellej.  2,  29.  J.  3.  t)nintil.  II,  1.  36.  Dialog,  de  ont.  37.  Pint. 

P.  I.  80)  Cic.  1.  c.  p.  Manil  14.  p.  Balbo  1.  8l)  Senec.  ep,  11. 

82)  Qntnlno  dicendi  gravitate  et  copia  valeat,  in  qno  ipso  inest  qnaedan 
digaitas  imperatoria,  vos  — saepe  cognostis.  p.  Manil.  14.  83)  Oben 

$.  28.  A.  43.  84)  Cio.  ad  An.  7,  17.  83)  App.  2,  459  n.  473. 

Dio  36,  8.  38,  3.  41,  37.  vgl.  Valer.  M.  8,  14.  §.  3 n.  Lncan.  7,  342. 
88)  3,8.  }.  SO.  87)  Pint.  P.  79.  Apopbth.  Vol.  8.  p.  162.  H.  Dio 
42,  4.  /oiiar.  10,  0.  . 
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Er  wiiascbte  'anch  iiir  einen  Beschützer  der  Wissenscbaflen  za 
gellen,  nnd  hörte  nnd  belohnte  deshalb  g^elej^enllich  griecliische 
Dichter,  Rhetoren  and  Philosophen;'"’)  vor  Andern  würdigte  er 
Posidonius  in  Rhodus  seiner  Aufmerksai^eit.  ' 

§ 30. 

Die  römischen  Grossen  wurden  dadurch  erbittert,  dass  sie 
den  Griechen  in  seiner  Umgebung  nnd  andern  Günstlingen 
schmeicheln  mussten,  welche  ihn  leiteten,  nnd  seine  Nachsicht 
missbrauchten,  am  sich  zu  bereichern.  ^ °)  Theophanes  aus  Mity- 
lene  vermochte  am  meisten  über  ihn.  ^ ' ) Er  gehörte  nicht  zu 
den  Freigelassenen  des  Pompejus,  ^’)  dieser  lernte  ihn  vielmehr 
während  des  mithridatiscben  Krieges  kennen,  und  fühlte  .sich  so 
sehr  zn  ihm  hingezogen,  dass  er  ihm  in  Gegenwart  des  Heers 
lind  nach  einer  Rede,  worin  er  seine  Verdienste  erwähnte,  das 
Bürgerrecht  schenkte,^’)  und  nach  dem  Kriege  Mitylene,  ob- 
gleich es  einst  Maniiis  Aquilliiis  an  den  König  von  Pontus  aus- 
geliefert  halte, ’*}  die  Freiheit.”)  . Zur  Vergeltung  schrieb 
Theophanes  in  Rom  ein  Werk  über  seine  Feldzüge,  ’*‘)  zwar 
als  Angenzeiige  und  mit  Benutzung  der  Briefe  und  Urkunden, 
deren  sich  die  Römer  bemäcliliglen,  '*'’)  aber  wohl  gänzlich  znm 
Vortheil  seines  Helden,  wie  Plutarch  andeutet,  dass  er  Rntilius 
verläumdet  habe , weil  dieser  in  seiner  Gescliichle  den  Vater 
des  Pompeius  nicht  schonte,  F!he  ihm  ein  Sohn  geboren 

wurde,  adoptirte  er  L.  Cornelius  Bulbus,  den  Schützling  der 
Triomviru,  welcher  bei  Reichen  und  Vornehmen  sich  beliebt  zu 
machen  wusste.’")  Andre  hnldigten  ihm  ungern,  nm  die  Ab- 

88)  l'lui.  P.  42.  Oben  I8.  A.  67  f.  89)  Oben'{.  11.  A.  70 
n.  §,  18.  A.  69.  90}  Cic.  ad  All.  9,  11 1 Tota  Oraecia.  Pint.  P,  39, 

40.  91)  ad  Att.  3,  11.  J.  3i  Ergo  Oraecnt  incnmbet.  Valet  antem 

ancloiitat  eins  apnd  illnm  plarimmn  Caes.  E.  C.  3,  18i  Adhibho  — I>. 
Lnccejo  et  Tbeophane,  quibiuonin  commnslcare  de  nanmis  lebns  Pompeins 
cODinererat.  Strabo  13,  617.  92)  InL  papilol.  >u  Ualbio.  2.  Fabretti 

Inacr.  Ant.  p.  478.  93)  Cic.  p.  Arch.  10.  , Taler.  M.  8,  14.  §.  3. 

94)  2.  Th.  444.  A.  83, . 95)  Vellej.  2,  18.  {.  3.  Pint.  P.  42.  Strabo 

a.  Inl.  Capit.  11,  co.  Oben  18.  A.  17.  96)  Cic,  p.  Arch.,  Taler.  M. 

a.  Inl.  Capitol.  IL  oe.  Plot.  P.  37.  Strabo  11,  503.  12  , 555.  13  , 617. 
97)  Oben  14.  A.  92.  98)  L c.  99)  Cic.  p.  Balbo  25.  Iiü.  CapU. 

1.  c.  2.  Tb.  696.  A.  21  u.  22. 
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sicliteii  de«  Pompejas  zn  erfonchen  oJer  ilm  günstig'  zn  stimmen, 
Cicero  äosserte  !m  i.  59  gegen  Atticns,  er  möge  ihn  nicht 
zoriickweisen , wenn  er  etwa  einer  Gesandlschaflsreise  zn  Ptol», 
mäns  Auletes  gedenke ; der  König  war  jetzt  nnter  Cösars  Con- 
sulat,  als  Frennd  und  Bandesgenc|sse  der  Römer  anerkannt,  >0°) 
ond  Cicero  entgieng  den  Verfolgungen  des  Cjodins,  er  wurde 
zugleich  nach  dem  Wunsche  der  Machthaber  auf  eine  ehrenvoUe 
Art  entfernt,  wenn  er  den  Beschluss  nach  Alexandrien  über* 
brachte.  ')  Da  er  besonders  von  Pompejns  Beistand  erwartete, 
so  bat  er  Atticns  wiederholt,  dnrch  den  Günstling  sidi  von  dessei^ 
Gesinnungen  zn  unterrichten.  *)  Man  glaubte , dass  jener  als 
Grieche  und  im  Dienste  des  Trinmrir  der  schlechtesten  Hand- 
lungen fähig  sei,  und  daher  im  J.  5T,  er  habe  die  Flncht  des 
Auletes  Teranlasst , damit  Pompejns  mit  Heer  und  Flotte  nnd 
gegen  angemessene  GeldTerochreibnngen  ihn  wieder  einsetzte.  *} 
Bei  der  Annäherung  des  Bürgerkrieges  hoffte  Ciceie  durch  ihn 
zn  Terhindem,  dass  Pompejns  nach  Spanien  gieng,  wo  dessen 
Legionen  standen ; er  rersprach  mit  höfischer  Geschmeidigkeit 
eine  Massregel  abznwenden,  welche  nnn  anch  nach  seiner  Mei- 
nung der  guten  Sache  nnr  schaden  konnte.  Allein  Cicero 
wollte  eben  so  wenig  einen  Riickzqg  nach  lllTrien ; als  er  49 
die  Vorbereitung  znr  Einschiffnng  bemerkte,  schrieb  er  an  Attiensj 
bekriegen  wir  also  Italien  znr  See  nnd  zu  Laude,  die  Pläne  des 
Lnccejns  nnd  Theopbanes  ausznfiihren;  *)  weiterhin  lies’t  man 
bei  ihm:  Alle,  welche  im  Lager  des  Pompejos  gewesen  sind, 
bezeugen,  dass  man  dort  die  schrecklichsten  Drohungen  ansstösst, 
wahre  Sulla!  wie  spricht  Lnccejns,  wie  die  ganze  Schaar  Ton 
Griechen,  nnd  besonders  Theophanes  1 *)  Wenn  dieser  Anfir 
Seher  über  die  Zimmerlente  ernannt  wurde,  so  beschränkte  sich 
sein  Geschäft  doch  nqr  anf  eine  Abtheilnng  der  Bnndesgenosseq, 
denn  man  durfte  ihn  den  Römern  nicht  anfdringen.  ’)  Die  Nn- 
bilität  beobachtete  ihren  Feldherm  ohnehin  mit  Argwohn,  und 
Torzüglich  M.  Cato ; man  einigte  sich  daher  im  engem  Rathe, 
in  welchem  Theophanes  die  erste  Stimme  hatte,  '}  nicht  ihm 

100)  3.  Th.  212.  1)  ad  Att.  2,  3.  j.  1.  2.  Th.  228.  A.  3«. 

2)  ad  All.  2,  12.  f 3.  2,  17.  8,  12.  3)  Flut.  F.  49.  2.  Tb.  «30. 

A.  TA  4)  ad  An.  3,  11.  3)  Du.  9,  1.  3.  Th.  440.  A.  33, 

«>  ad  An.  9,  11.  7)  rin«.  Ci«.  38.  8)  Caes.  B.  C.  3,  18. 


Digitizod  by  Googli 


XXVI.  POMPEH.  (23. 5.30.)  558 

lendern  M.  Bibnius  die  Flotte  anzoTerlranen.  *)  Sie  leistete 
pichts,  Cäsar  landete  and  siegte  48.  Nack  der  ScLlacht  bei  Pkan- 
■ains  sak  Tkeopkanet  mit  Pompejus  seine  Vaterstadt  wieder, 
and  empfakl  dann  nickt  in  böser  Absiokt  aber  nack  falscken 
Voraus.setzangen  als  den  sickersten  Zaflacklsort  Aegypten.  ‘ *} 
Da  die  Gesandten  des  Plolemäas  ikn  nickt  in  das  Fakrzeng  aafr 
nahmen,  weiches  dem  anwillkommenen  Gast  enigegengieng,  sp 
rettete  er  sich  nach  Italien.  Cäsar  begnadigte  ikn,  übrigens  blieb 
ihm  nur  das  Andenken  an  bessere  Tage ; auch  Cicero  mochte 
sich  nickt  mehr  mit  ihm  befassen,  wie  ans  einem  Briefe  an 
Atticiis  Tom  J.  44  erhellt;  rielleickt  war  Balbos  seine  einzige 
Stütze.  Die  Lesbier  eiwiesen  ihm  nach  seinem  Tode  göttliche 
Ehre.  ‘*)  Sein  Sohn,  welcher  sich  M.  Pompejus  nannte,  weil 
die  Familie  dem  ehemaligen  Trinmrir  das  Bürgerrecht  rerdankte, 
wurde  von  Augnstus  als  Procurator  nach  Asien  geschickt ; auch 
Tiberins  begünstigte  ihn , dann  yerfolgte  er  aber  seine  Nach- 
kommen, weil  Thsophanes  der  Freund  des  Pompejus  gewesen 
war.  * ♦) 

Lncins  Lnccejus,  welchen  dieser  ebenfalls  zn  seinen  Ver- 
trauten wählte,  stand  schon  früher  mit  Cicero  in  einer  genauen 
Verbindnng,  und  sie  wnrde  dadurch  unterhalten,  dass  anc(i  er 
bei  Tascnlnm  and  Pnteoli  Landgüter  hatte.  * Ans  unbekannter 
Ursach  glaubte  er  sich  nm  68  durch  Atticns  beleidigt,  welcher 
Cicero  in  Brieihn  and  durch  einen  Freund  Sallustius,  nicht  den 
Geschichtschreiber,  ersuchte,  ihn  zn  besänftigen;  diess  gelang 
aber  vorerst  nicht,  ‘^)  und  bald  musste  Sallustius  selbst  die  Err 
fahrnng  machen,  dass  er  sich  leicht  verletzt  fühlte  und  schwer 
yergab.  *'}  Kurz  zuvor,  ehe  er  sich  im  ).  60  mit  Cäsar  and 
Dibiilus  nm  das  Consnlat  bewarb,  war.de  Cicero  von  ihm  aufger 
fordert,  swischen  ihm  und  Atticus  eine  Versöhnung  zn  stiften,  ") 
welche  nun  auch  erfolgte,  da  des  Streites  nicht  weiter  gedacht 
wird,  und  Atticns  den  Angelegenheiten  des  bisherigen  Feindeg 
seine  Theilnahme  schenkt.  ‘*)  Als  Candidat  wünschte  dieser 

»)  Pint.  Cato  S4.  3.  Tb.  480.  A.  29.  10)  3.  Tb.  ^IS.  A.  43.  , 

t>l8.  A.  62.  II)  Das.  320.  A.  81.  12)  13,  19.  13)  Tacif. 

A.  6,  18.  14)  Strabo  13,  618.  Tacil.  I.  e.  15)  ad  Farn.  5,  13. 

IG)  ad  Alt.  1,  3.  }.  3.  ep.  10,  1.  ep.  11  u.  3.  . 17)  Das.  I,  3. 

18)  Das.  1,  14,  19)  Das.  2,  I,  j.  7. 
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ancli  durch  ihn  za  wirken,  obgleich  e«  ihm  nicht  an  Mitteln 
fehlte,  die  Sliininen  zu  erkaufen ; er  verlheilte  Geld  für  sich  and 
für  Cäsar,  welcher  sich  dagegen  bei  dein  Volke  fiir  ihn  rer- 
wenden  wollte;  dennoch  wurde  er  nicht  gewählt.^”)  Seitdem 
lebte  er  eine  Zeitlang  ausachiiesslich  den  Wiasenschaflen.  Er 
sclirieb  eine  Geschiclite  des  maraiseben  and  des  ersten  Bürger^ 
krieges,  welche  öS  fast  beendigt  war;  ’*)  eine  Darstellung  der 
apäterii  Ereignisse  sollte  folgen.  Cicero  fürchtete , dass  dann 
nidat  früh  genug  und  nur  im  Allgemeinen  ron  ihm  die  Rede 
sel'u  werde,  er  bat  ihn  daher,  die  Geschichte  seines  Lebens  Ton 
der  catiliiiarischen  Verschwörung  bis  zur  Rückkehr  aus  dem  Exil 
sogleich  und  als  ein  besonderes  Werk  zu  verfassen ; auf  eine 
günstige  Antwort’*)  schickte  er  ihm  Material,”)  Allicus  wollte 
an  treiben  ,*  *)  man  findet  aber  nicht,  dass  Luccejus  sein  Ver> 
sprechen  erfüllte.  Da  seine  Schriften  nicht  auf  uns  gekommen 
sind,  so  ist  es  erfreulich  zu  wissen,  wie  der  grosse  Redner  über 
sie  urtheiite  ; er  bezeugt  ihren  Torziiglichen  Werth,  nnd  erinnert 
nur  mit  einer  feinen  Wendung  an  die  Feile.'**)  Die  Freund- 
schaft des  Mannes  war  ihm  ohnehin  wegen  seiner  Verbindungen 
nicht  gleicligültig.  Pompejus  äusserte  nm  das  J.  59  eine  lebhafte 
Freude,  als  Ciilleolus,  der  Statthalter  von  lll^rien,  an  welchen 
Cicero  in  dieser  Angelegenheit  Empfehlungsbriefe  abgehen  Hess, 
hei  einer  Geldfordernng  in  der  Provinz  Luccejus  unterstützte.  * *‘) 
Drei  Jahre  später  wurde  dieser  auch  in  der  Rede  für  M.  Coeliiis 
gerühmt,**)  und  seine  Aussage  hervorgehoben , dass  Dio,  der 
iilexandrinische  Gesandte,  welcher  in  seinem  Hanse  wohnte,  *>*) 
nicht  auf  Anstiften  des  Beklagten  ermordet  sei.  * ®)  Er  reis'te 
um  diese  Zeit,  im  J.  Ö6,  nach  Sardinien,  nicht  nm  die  Zufuhr 
zu  beschleunigen , da  Q.  Cicero  als  Legal  des  Pompejus  mit 
diesem  Geschäfte  beauftragt  war,  aber  vielleicht  als  dessen  Nach- 
folger.  *®)  Wenn  Schnlden  ihn  nöthigten,  vor  dem  Bürgerkriege 
das  Tusculanum  nnd  selbst  Grundstücke  in  Rom  zu  verkaufen,*') 

, 20)  3.  Th.  190.  A.  51.  191.  A.  65.  21)  Cic.  ad  Fam.  5,  12. 

22)  adAtl.  4,6.  23)  Das.  4,  11.  24)  Das.  4,  9.  25)  ad 

Fam.  5,  12.  p.  Coel.  22.  26)  ad  Fam.  13,  4l.  42.  27)  cap.  10. 

21.22.  28)  p.  Coel.  21.  20)  2.  Tli.  378.  379.  A.  39.  412.  A.  68. 

30)  ad  ^u.  fr.  2,  6.  2.  3t)  ad  Alt.  6,  1.  §.  20  u.  7,  3.  $.  3.  liier 

sl  die  Lesart  ^ungewiss,  da  ober  die  erste  btelie  kaum  eiae  andre  Erklärung 
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*0  konnte  nur  ein  nnregelmässi^s  Leben  die  Unacli  sein,  nnd 
er  Terdieute  dann  in  dieser  Hinsicht  nicht,  von  Cicero  gelobt  zn 
ifverden. '”)  Da  er  indess  in  der  Gonst  des  Pompejua  sich 
immer  mehr  befestigte,  so  legte  man  ihm  and  Theophanes  manche 
Massregel  zur  Last,  welche  iiir  yerderblich  galt,  besonders  49 
did  Räumung  Italiens.  ^ Die  Lauen  und  Abtrünnigen  fürch- 
teten ihn,’*)  denn  auch  jenseits  des  Meers  hatte  seine  Stimme 
ein  grosses  Gevricht,  ’ *)  Casar  gestattete  ihm  den  Aufenthalt 
in  Rom,  und  er  yersöhnte  sich  mit  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
leichter  als  Cicero,  yyelchen  er  45  nach  Tullia’s  Tode  zu  be- 
rnhigen  nnd  der  Einsamkeit  zu  entreissen  suchte.  Aus  dem 
Antwortschreiben  erhellt,  dass  seine  Gesundheit  um  diese  Zeit 
gelitten  hat:e.  ’ ®) 

Unter  den  Freigelassenen  des  Trinmyir,  welche  als  solche 
sich  Pompejiis  nannten,  yerrieth  Demetrius  aus  Gadara  in  der 
Decapolis  östlich  yom  galilüischen  Meere  eine  so  schaamlose  An- 
massuDg  und  Raubsucht,  dass  dadurch  die  Yermuthung  bestätigt 
wird,  er  sei  ein  Jude  gewesen.  ’ Er  hatte  eine  schöne  Gattinn, 
diess  war  aber  nicht  die  Ursach  seines  Glückes.  ’*)  Der  Patron 
fühlte  sich  geschmeichelt,  wenn  man  seinem  Günstlinge  grosse 
Ehre  erwies , den  ehemaligen  Sclaven  in  den  Städten  unter 
Anderm  wahrend  des  mithridatischen  Krieges  in  Antiochien,  feier- 
lich empfieng, ihn  vor  den  römischen  Optimaten  anszeichnete, 
nnd  diese  durch  Mittelspersonen  oder  selbst  sich  ihm  näherten.*'’) 
Auf  seine  Verwendung  Hess  er  Gadara  wieder  aufbauen ; * ')  er 
rügte  es  nicht,  dass  er  bei  Gastgelagen  und  sonst  auch  in  seiner 
Gegenwart  jede  achtungsvolle  Rücksicht  übcrilüssig  fand,**)  und 
erlaubte  ihm  in  den  Provinzen  und  in  den  eroberten  Ländern 
Schätze  zu  sammeln.  Demetrius  unterhielt  in  Rom  ein  Heer 
von  Sclaven,  * ’)  er  kauAe  Villen  und  Garten,  um  den  Reichsten 


znUlist,  als  dass  L,  Oüter  verllnsserte , so  wird  man  auch  in  dieser  lieber 
mit  d.  Handschriften  vid  als  mit  Tnnstall  vicini  lesen.  Vgl.  Sneton.  Caes. 
19.  32)  p.  Coel.  21.  22.  33)  ad  Att.  9,  1.  34)  Dos.  9,  11. 

3S)  Caes.  B.  C.  3,  18.  36)  ad  Farn.  3,  14  n.  IS.  37)  loseph. 

A.  14,  4.  j.  14.  Plin.  33,  38  (18).  Pint.  Pomp.  2.  Rio  39,  38.  138)  Pint. 

I.  c.  oben  {.  28.  A.  26.  39)  Pint,  P.  40.  Calo  m.  13.  40)  Cic.  ad 

An.  4,  11.  41)  Oben  J.  16.  A.  83.  42)  Pint.  P.  40.  43)  Seneo. 

de  Iranq,  an.  8. 
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in  der  Noblliiät  nidit  oarJizasteLen,  **)  und  liinlerheis  ein  baaro« 
Vermögen  von  4000  Talenten.  * ‘)  Dock  wurde  weder  das 
Theater  dea  Pompejus  von  geinem  Gelde  aufgefülirt , * noch 
nahm  er  nach  dem  Tode  aeineg  Gönners  dessen  Güter  in  Lncaniea 
in  Besitz,  welche  vielmehr  Demetrius,  der  Freigelassene  Cäsar«, 
sich  zu  verschaffen  wusste.  *’) 

Lenäas  oder  Pompejus  Lenäns  aus  Athen  war  in  der  Natur., 
künde  und  in  den  Sprachen  so  erfahren , dass  er  deshalb  die 
Freiheit  erhielt.**)  Er  begleitete  seinen  Patron  fast  in  allen 
Feldzügen,**)  und  übersetzte  auf  dessen  Befehl  die  Schriften 
des  Mithridates  über  die  Gifte  ins  lateinische.  '*  *)  Als  Pompejus 
getödtet  war,  nährte  er  sich  in  den  Carinen  vom  Unterricht,  ein 
Beweis,  dass  er  sich  nicht  nuf  eine  unrechtmässige  Art  bereichert 
hatte , und  stets  ehrte  er  das  Andenken  seines  Wohltbäters, 
welchen  er  besonders  gegen  die  Verläumdungen  des  Sallnstius 
mit  Wärme  in  Schutz  nahm.  ") 

Ein  andrer  Freigelassener,  Pompejus  Vindullus,  war  begütert 
nnd  starb  im  J.  50  in  Laodicea.  **)  £s  stand  nur  bei  den 
Günstlingen  des  Trinmvir,  sich  seiner  Hülfe  zu  bedienen,  denn 
^r  versagte  sich  ihnen  nie,  nnd  unterstützte  sogar.  TuUianus  bei 
einer  Erbschleicherei.  **)  Auch  schlechte  Sitten,  wodurch  man 
lächerlich  nnd  verächtlich  wurde,  bestimmten  ihn  nicht,  Menschen 
ans  seiner  Nähe  zu  verbannen,  welche  das  Glück  gehabt  hatten, 
ihm  zn  gefallen,  wie  das  Beispiel  des  P.  Vedins  beweis't.  **) 

24.  Antistia.  Erste  Gemahliun  des  Vorigen.  Tochter  de« 
P.  AntistiuB  nnd  der  Galpumia.  Vermählt  86  nud  verstossen  82.  * *) 

25.  Aemilia,  Zweite  Gemahlinn  von  No.  23.  Tochter  des 
M.  Aemilius  Scanrus  Cos.  115  und  der  Caecilia  oder  Metella, 
Stieftochter  des  Diotator  Sulla.  Mit  Pompejus  verheirathet  82, 
und  zu  dem  Ende  von  Mauius  Glabrio  getrennt,  von  welchem 


44)  Plat.  L 0.  4$)  Den.  P.  3.  Dio  39,  38.  46)  Dia  I.  c, 

Obeo  j.  24.  A.  66.  47)  Cic.  13  Phil.  5.  Dio  48  , 40  u.  das.  Fahne. 

Zonar.  10,  23.  1.  Th.  440.  A.  78  «.  3.  Th.  740.  A.  98.  48)  Suet, 

de  graium.  2.  15.  Plin.  25,  3 (2).  49)  Soet.  1.  c.  15.  36)  Plin. 

I.  c.  ygl.  15,  39  (30).  24,  41  (9).  Dell.  17,  16.  Oben  {.  17.  A.  90. 
51)  Snet.  1.  G.  15.  52)  Cic.  ad  All.  6,  I.  §.  22.  53)  Vater.  M. 

7,7.}.  2.  54)  Cic.  1.  c.  Oben  S.  48.  A.  96.  55)  1.  Th.  55. 

A.  9 n.  16.  2,  Th.  96.  A.  53.  liier  Ko.  23.  }.  1.  A.  78  u.  fin. 
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«ie  «cli\Vah«er  wir.  Sie  Riarb  bald  nacLher  Rn  den  Fol^n  ihrer 
Entbindung.  ‘ 

26.  Miicia.  Dritte  GemaLtinn  roa  No.  23.  Tochter  de* 
Q.  Mttcins  Scävola  Cos.  95,  anch  Tertia  genannt,  weldies  nicht 
beweis't,  dass  sie  zwei  ältere  Schwestern  halte.  * Geschwister- 
kind mit  Q.  Melellus  Celer  Cos.  60  und  Q.  Metellus  Nepos 
Cos.  57.  *’)  Pompejus  heirathele  sie  bald  nach  dem  Tode  der 
Aemilia , denn  unter  den  drei  Kindern , welche  er  mit  ihr 
zeugte^  wurde  der  jlingere  Sohn  Sextns  schon  75  r.  Chr. 
geboren.  *“)  Während  seiner  langen  Abwesenheit  im  Kriege 
mit  den  Seeräubern  und  mit  Mithridales  wurde  sie  ihm  nnlren ; 
sie  buhlte  mit  Cäsar,  welchen  Pompejus  deshalb  Aegisthus  nannte, 
ohne  ihn  anznfeinden,  da  er  seinen  Beistand  bedurfte.  £r  trennte 
sich  TOH  seiner  Gemablinn  im  J.  62  nach  der  Beendigung  jener 
Kriege,  ehe  er  noch  yor  Rom  eintraf,  *”)  und  Alle  billigten  es, 
nur  ihre  Verwandle  nicht,  "‘l  Mucia  verband  sich  nun  mit  dem 
Bruder  seiner  zweiten  Gemablinn , mit  M.  Aerailins  Scanros, 
einem  Stiefsohne  des  Sulla,  Prätor  56,*’)  dessen  Sohn  Marcos 
als  Bruder  der  Kinder  des  Pompejus  bezeichnet  wird,  weil  sie 
dieselbe  Malter  hatten.  *’)  Diese  begab  sich  im  J.  39  auf  Ver- 
langen des  Volkes  zu  ihrem  Sohne  Sexlus  Pompejus  nach  Sici- 
lien,  um  zwischetf  ihm  und  Octarian  eine  Versöhnung  zu  stif- 
ten, **)  Ohnerachtet  ihrer  widrigen  Schicksale  erreichte  sie  ein 
hohes  Aller,  denn  sie  lebte  nocli  znr  Zeit  der  Schlacht  bei 
Actiam,  und  wurde  von  Octayian  mit  Achtung  behandelt.  **) 

27.  Julia,  Vierte  Gemablinn  von  No.  23.  Tochter  des 


M)  t.  Th.  33.  A.  68.  2.  Th.  37.  A.  30  f.  Hier  No.  23.  $.  1 6a. 
67)  Ascon.  in  Scanr.  arg.  p.  19.  Orell.  ygl.  Tb.  2.  375.  A.  97.  58)  Cic. 

ad  Farn.  5,  2.  $.4:  Cum  vestra  lororO.  Dio  37,  49.  8orOr  Und  fraler  bc- 
dealet  oft  Geschwisterkind ; sO  werden  jene  Metellas  Brüder  des  F.  Clodina 
genaabC^  weil  ihr  Vater  nnd  Clodios  Bfntter  Geschwister  warea.  2 Tha  24. 
A.  7»  In  dem  hier  besprochenen  Falle  kana  die  Art  der  VerwandischafC 
tiicbt  naher  ermiitelt  werden ; Vermaihnagen  giebt  Blannt.  xa  Cic.  1.  c. 
69)  Unleo  No.  29.  31  n.  34.  CO)  App.  5 , 753.  Unten  No.  31. 
60)  Snei.  Caes.  50.  Flut.  P.  43.  Zonar.  JO,  5.  Dio  37,  49.  Aacon.  in 

Bcanr.  arg.  p.  19.  HieronTm.  in  lovin.  1,  48.  3.  Th.  742.  A.  17.  Obea 

$.  18.  A.  74.  61)  Cic.  ad  Alt.  1 , 12.  j.  3.  62)  1.  Th.  28. 

63)  Ascon.  1.  c.  Die  51,  2.  56,  38.  64)  App.  5,  712.  Dio  48,  16. 

1.  Th.  428.  A.  1.  65)  Dio  51,  2.  1.  Th.  33.  A.  50. 
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C.  Jnlins  Cäsar,  welcher  s!e  59  mit  Pompejns  Yerheirathete. 
Sie  starb  54,  und  bald  nachher  auch  ihr  Sohn. 

28.  Cornelia.  Letzte  Gemahlinn  von  No.  23.  Tochter  des 
Q.  Melellns  Pins  Scipio  Cos.  52.  Vermählt  mit  P.  Crassus,  dem 
Sohne  des  Triamrir,  und  nach  dessen  Tode  im  J.  52  mit  Pom- 
pejns,  welchen  sie  überlebte.^’) 

29.  Cneus  Pompejns  Mag'niis.  ®")  Aeltester  Sohn  des 
Trinmvir**)  von  Mucia.  Zwischen  80  nnd  75  v.  Chr.  ge- 
boren’*) konnte  er  67  im  Seeräuberkriege  noch  nicht  befehli* 
gen,  sondern  nur  zu  seiner  Belehrung  an  dem  Feldzüge  Theil 
nehmen.  ”)  Im  Kriege  mit  Cäsar  wurde  er  49  nach  Alexandrien 
geschickt,  die  Rüstungen  filir  seinen  Vater  zu  beschleunigen;  an- 
geblich suchte  Cleo]>atra  ihn  zu  fesseln,  weil  sie  für  ihre  Zukunft 
fürchtete.’*}  Er  erhielt  ausser  500  Rentem,  welche  Gabiniiis 
nach  der  Herstellung  des  Ptolemäns  Anletes  am  Nil  zurückgelassen 
hatte,  50  Schiffe,’*)  und  vereinigte  sich  48  im  adriatischen 
Meere  mit  der  Flotte,  deren  Unthätigkeit  seinen  Unwillen  er- 
regte, da  Cäsar  im  Anfänge  des  Jahrs  ungehindert  nach  Illyrien 
übergesetzt  war.  Die  Folgen  konnte  er  nicht  mehr  abwenden  ; 
mochte  er  mit  den  ägyptischen  Schilfen  mehrere  feindliche  bei 
Oricum  nnd  bei  Lissus  verbrennen,’*)  so  entschieden  doch  nnn 
die  Heere , und  sein  Geschwader  gieng  nach  der  Niederlage 
seines  Vaters  in  Thessalien  nach  Alexandrien  zurück.’®)  Die 
übrigen  sticssen  grösstentheils  bei  Coreyra  zusammen,  wo  ancii 
er  sich  einfand,  nnd  mit  Reckt  behauptete,  dass  man  mit  einer 
so  bedeutenden  Seemacht  nicht  verzweifeln  dürfe ; Cicero  war 
anderer  Meinung  nnd  gerieth  durch  ihn  in  Lebensgefahr.  ” ) 
Auf  dem  Wege  nach  Africa,  welches  er  im  Frühjahr  47  er- 
reichte , erfuhr  er  durch  seinen  Bruder  Sextus  den  Tod  des 
Vaters,’*)  dessen  Vermögen  eiiigezogen  wurde.’®)  Die  Häupter 


66)  3.  Th.  763.  67)  2.  Tb.  49.  68)  Der  Beiname  vererbte 

sich  anf  ihn.  Lncan.  9,  121.  145.  Eckh.  5 , 282.  69)  Lncan.  2,  631. 

70)  Snel.  Caes.  50.  71)  Sein  jüngerer  Brnder  Sexins  war  35  v.  Chr. 

in  leinein  vierzigsten  Jahre.  App.  5,  753.  Unten  No.  31.  72)  Oben 

No.  23.  5.  11  in.  73)  Pint.  Anton.  25.  74)  3.  Th.  479.  A.  22. 

480.  A.  34  n.  35.  536.  A.  97.  75)  Das.  492.  A.  8 f.  76)  Das. 

536.  A.  07.  570.  A.  93.  77)  Das.  570.  A.  96.  78)  Das.  570. 

A.  98  f.  79)  Das.  566.  A.  60  n.  62. 
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der  'AriDtocralie  Lallen  andre  WiinicLe  als  er,  und  saLen  iLn 
unj'em  in  ihrer  Nähe;  sie  veranlassten  ihn,  'wahrscheinlich  noch 
in  jenem  Jahre,  nach  Spanien  zn  schiffen,  wo  er  riislen  nnd 
sie  aiifnehmen  sollte,  wenn  sie  unglücklich  fochten.  Nach  einem 
misslungenen  Versuche,  sich  der  Stadt  Ascnmm  in  Maiirilanien 
zu  bemächtigen , besetzte  er  einige  Inseln  an-  der  spanischen 
Küste;  erst  46  gieng  er  an  das  Land,  nnd  nach  der  Schlacht 
bei  Thapsns  erschien  auch  Sexlus  mit  andern  Flüchtlingen. 

Er  zählte  bald  13  Legionen,  *')  und  durfte  hoffen,  für  sich  nnd 
sein  'Hans,  nicht  fiir  die  Optimalen  zn  siegen,  seit  Scipio  und 
€afo  nicht  mehr  warfen.  Cäsar  hielt  ihn  für  einen  unbedeutenden 
Abenteurer;  er  schickte  nur  den  Legaten  C.  Didius  gegen  ihn, 
grgen  Ende  des  Jahrs-  folgte  er  selbst.  Auf  beiden  Seiten  zeigte 
sich  eine  gleiche  Crfaillemng;  daher  war  die  Schlacht  bei  Mnnda 
am  17.  März  45  die  blutigste  in  diesem  Bürgerkriege.  Pompejus 
wurde  in  der  Schulter  und  _dann  auf  der  Flucht  durch  einen 
Zufall  auch  am  linken  Fasse  verwundet.  Den  Plan,  sich  zur 
See  zn  retten , vereitelte  Didiiis ; er  wandte  sich  deshalb  nach 
dem  Innern,  aber  der  Feind  ereilte  und  tö'dtele  ihn  vor  dem 
)2.  April  nicht  weit  von  Lauron**)  im  tarra 'onensischen  Spa- 
nien. **.)  Die  Römer, , welche  seinen  Vater  verlassen  oder  nicht 
treu  unterstützt  hatten,  dachten  mit  Zittern  an  seine  Rückkehr, 
wie  sehr  sie  auch  Cäsars  Untergang  wünschten.  *‘)  Von  Natur 
leidenschnfUich  und  heftig  wurde  er  durch  sein  Missgeschick 
•argwühuisch  und  grausam.'”’)  Das  Loos  des  Vaters  und  das 
•'  eigene  entflammte  seine  Rachgier,  *'')  Rom  durfte  nur  Proscriptlo- 
neu  von  ihm  erwarten.  Er  schonte  sich  selbst  nicht,  wie  seine 
Wunden  beweisen;’*)  seine  Tapferkeit  war  aber  wilde  Wiith 
und  Verzweiflung. 


80)  3.  Th.  S77.  A.  49.  629  f.  üeber  das  Geld , welches  er  in 
Spanien  prägen  liess,  s.  Th.  3,  663.  A.  16.  8l)  Das.  630.  A.  SS. 

82)  Das.  606.  A.  6l.  611.  A.  8.  630  A.  50.  632.  A.  67.  83)  Oben 

No.  23.  ;.  5.  A.  46.  84)  3.  Th.  633  — 639.  85)  Das.  631.  A.  62  f.  ^ 

86)  Das.  570.  A.  96.  632.  A.  64.  635.  A.  88.  87)  Das.  631.  A.  58. 

637.  A.  2.  88)  Dio  42,  12.  B.  Ilisp.  38.  89)  Idemqno  (8ex. 

Pompeins)  vizit  superstes  opiiino  frairi,  qnem  fortnna  in  hoc  erexorat, 
ae  minus  alle  eum  dcücerel,  quam  patrem  deiecerat.  Sencc.  ConsoL  ad 
Poljb.  31. 
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30.  Clattdia.  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des  Appins 
Clandius  Pülcher  Cos.  54 ; Schwester  der  Getnahlinn  des  AI. 
BrnluS)  welcher  Cäsar  tödtefe.  Kinder  ans  dieser  Ehe  Werden 
nicht  erwähnt. 

31.  Sextns  Pompejns  Maguds.  ^'}  Anf  den  Alünzen  anch 
Pins,*')  nicht  wegen  seiner  Liebe  gegen  das  Vaterland  und 
gegen  die  geächteten  nnd  besiegten  Mitbürger , welche  er  auf* 
nahm,  sondern  weil  er  den  Vater  und  dann  auch  den  ßmder 
rächen  wollte.  Ans  demselben  Grunde  wählte  dieser  Pietas  znm 
Feldgeschrei)  **)  nnd  im  penisinischen  Kriege  las  man  das  Wort 
auf  den  Münzen  des  L.  Antonins,  Weil  er  angeblich  für  die 
Rechte  seines  Bruders  käinpfle } * *}  man  findet  es  auf  der  Kehr* 
Seite  einiger  Denare  des  Sextns,  oder  das  Bild  der  Catanenser 
Amphinomns  und  Anapias,  Welche  ihre  Eltern  anf  den  Schultern 
forttmgen,  als  die  Lara  des  Aetna  sich  heranwälzte.  ^ *)  Sextns 
war  der  jüngere  Sohn  des  Triumvir^’)  Ton  Mncia^')  und  ward« 
76  geboren.®*) 

i 1. 

Znr  Zeit  des  Seeräuber  •Krieges  6T  hatte  er  ein  Atter  von 
8 Jahren  erreicht;  folglich  nennt  Floms  ihn  mit  Unrecht  unter 
den  Legaten.  ’®®)  Er  focht  anch  nicht  in  Thessalien,  wie  Lu- 
canns  annimmt,  ')  sondern  der  Vater  schickte  ihn  49  mit  der 
Stiefmutter  Cornelia  nach  Mil/lene,  ®)  wo  er  im  nächsten  Jahre 
sie  anisnchte,  ab  er  geschlagen  war.  ®)  Sie  begleiteten  ihn  nach 
Aegypten,  nnd  waren  Zeugen  seiner  Ermordung.*)  In  eiliger 
Flacht  entkamen  sie  nach  Cyprus ; *)  dann  trafen  sie  anf  dem 

00)  2,  Th.  362.  A.  69,  wo  ad  Tarn.  3,  10.  $.  2 zn  lesen  ist. 
91)  Magotu.  Cic.  6 Phil.  1$.  13,  4 n.  21.  Ursin.  Fam.  Rom,  p.  206. 
No.  5.  Yaill.  Pomp.  No.  20.  Eckh.  0.  p,  27.  92)  Vrsin.  1.  c.  Mo.  1 f . 

Taill.  1,  c.  No.  16  f,  Parma  Sicil.  p.  169.  No,  43  f.  Eckh.  1.  o.  93)  Vaill. 
No.  21.  94)  3.  Th.  631.  A.  48.  637.  A.  2.  9S)  1.  Th.  429.  A.  43. 

96)  Sirabo  6,  269,  Ursin.  No.  1.  Vaill.  No.  18.  Cic.  4 PbU.  14:  — Doos 
Cn.  Pompeii  61ios  incolunnes  haberemns  i qnibns  certe  pietas  Irandi  ess« 
non  debnil.  97)  App.  2,  494.  4,  637.  Plnl.  Cato  46.  rgL  Dio  42,  6. 
Uir.  112.  Tellej.  2,  43.  96)  Suel.  Caes.  50.  Sliebohn  der  Cornelia; 

Lncan.  9,  42;  oben  No.  28.  99)  Oben  A.  71.  . 100)  3,  6.  j.  9. 

1)  6,  420.  827.  3 Th.  482.  A.  57.  2}  3.  Th.  1.  c.  3)  »as.  419. 

A.  69.  4)  Nicht  anch  der  Sllere  Sohn.  Flor  4,  2.  {.  42:  Ui  — snb 

ocnlis  nzoris  snae  liberoramqoe  morereinr.  4)  3.  Th,  424.  A.  6.  ^ 
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Meere,  nicLt  in  Cjrene,  mit  Cn.  Pompejaf  and  Calo  znsammen. 
Nach  der  Schlacht  bei  Thapsos  46  be^b  sich  Sextns  mit  Labie* 
nus  lind  Andern  nach  Spanien  zn  seinem  Bmder,  welcher  den 
Oberbefehl  nicht  mit  ihm  theilte.  Er  wurde  gegen  Ende  des 
Jalirs  in.  Corduba  Ton  Cäsar  angegriffen ; Cneus  näherte  sich 
znm  Entsatz,  and  jener  zqg  sich  znrfickk  '}  Als  man  ihm  im 
März  45  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Munda  meldete,  entfernte 
er  sich  in  der  Nacht  von  Corduba,  und  lebte  nnn  eine  Zeitlang 
anerkannt  und  unbeachtet  im  Lande  der  Lacetaner  zwischen  dem 
Iberus  und  den  Pyrenäen  vom  Kaube.  *}  Bald  fanden  sich  so 
Yiele  Verarmte,  Missyergnügte  und  Versprengte  bei  ihm  ein, 
dass  er  nach  Baetica  znrückkehren  konnte,  dessen  Gebirge  den 
Parteigänger- Krieg  begünstigten ; denn  offenen  Kampf  wagte  er 
auch  jetzt  noch  nicht.  Cäsar  wurde  endlich  aufmerksam; 

er  ersetzte  im  Anfänge  des  J.  44  den  Proprätor  des  jenseitigen 
Spaniens  C.  Carrinas , welcher  unaufhörlich  bennrnhigt  wurde 
nnd  nichts  leistete,  durch  C.  Asinius  PoUio;  “)  das  diesseitige 
Spanien  nnd  das  narbonensische  Gallien  bestimmte  er  H.  Lepidus, 
doch  blieb  dieser  vorerst  in  Italien.  Um  so  freier  bewegte  sich 
Sextus ; er  nahm  Carteja  nnd  andre  Städte ; die  Eingebornen, 
welche  die  Gegenden  genau  kannten,  unterstützten  ihn,  * und 
iin  Gefechte  waren  die  Veteranen  des  Vaters  und  die  Renter, 
mit  welchen  Arabio,  der  Sohn  des  nnmidischen  Königs  Masinissa 
zu  ihm  stiess , weil  Cäsar  jhn  seines  Landes  beraubt  hatte , den 
Feinden  überlegen.  ‘ Auch  die  Nachricht-  von  dem  Tode  des 
Diclator  vermehrte  seinen  Anhang.  * *)  Asinius  war  nicht  Feld- 
herr, obgleich  Vellejus  ihn  wegen  seiner  Thaten  rühmt,  ‘ und 
suchte  ihm  ausziiweichen ; als  er  einst  in  der  Meinung,  Sextns 
habe  sich  entfernt,  die  abgefallenen  Städte  plünderte,  wurde  er 
plötzlich  angegriffen  die  Soldaten  fanden  seinen  Mantel,  welchen 
er  zurückiiess,  um  sich  schneller  za  retten,  and  hielten  ihn  für 


6}  Pint.  Cato  56;  abweichend  Dio  42,  5.  Lneon.  9,  120  n.  297. 
S.  Th.  3,  571.  A.  1.  7)  a.  Th.  605.  A.  53.  630.  A.  56.  8)  Das. 

633.  A.  60.  9)  Das.  632.  A.  65.  639.  A.  19  l.  10)  Dio  45,  10. 

App.  4 , 637.  5 , 753.  11)  App.  4 , 637.  Dio  45 1 10.  Cic.  ad  Fain. 

10,  31.  3.  Th.  642.  A.  41.  685.  A.  99.  12)  Cic.  ad  Alt.  15,  20.  16,  4. 

13)  App.  1.  c.  3.  Th.  605.  A.  57.  14)  ad  Att.  16,  4.  ad  Fam.  11,  1. 

Dio  45,  10.  15)  2,  73.  vgl.  63  n.  128. 
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todt,  zmnal  da  «ie  bürten,  PoIUo  sei  erscLIagen,  ein  Andrer, 
aber  im  Getümmel  nicht  Ton  ihm  vnterscbieden ; Allea  wandte 
sich  znr  Flucht ; der  Sie^r  nannte  sich  Imperator , and  be- 
herracbte  Ton  jetzt  an  fast  ganz  Baetica  nnd  auch  einen  Theil 
des  tarraconensischen  Spaniens.  ' '’) 

In  Italien  fürchteten  ihn  die  Opiimaten,  welche  seinen  Vater 
verlassen  hatten , nnd  doch  waren  sie  andi  erfreut , dass  die 
Cäsarianer,  Antonius  nnd  Octavian,  tob  Westen  her  bedroht 
wurden.  Wir  kennen  nur  Ciceros  Aeussemngen  über  ihn,  aber 
viele  Andre  dachten  wie  er.  Nach  Casars  Ermordung  spricht  er 
anfangs  Ton  Sextus  Unternehmungen  ohne  ein  besonderes  Inter- 
esse; ‘^)  er  weiss  nicht,  ob  sie  ernstliche  Folgen  haben  werden 
and  welche.  ")  Dann  aber  wird  sein  Verlangen,  Nähere.:  zit 
erfahren,  immer  grösser,  je  mehr  er  den  Frieden  in  Italien  durch 
ihn  gefährdet  sieht.  ‘ *)  Ungern  möchte  er  in  sein  Lager  ent- 
fliehen , weil  er  den  Krieg  nicht  liebt , und  auch  ans  andern 
Gründen.  ’*’)  Eben  so  wenig  kann  er  wünschen,  dass  Pompejus 
nach  Italien  kommt,  weil  Antonias  ihm  dann  nicht  gestatten 
wird,  parteilos  zn  bleiben;”)  unter  keiner  Bedingung  will  er 
ihn  erwarten.**)  ln  den  ersten  Tagen  des  Juli  wurde  ihm  von 
Scribonius  Libo  ein  Schreiben  des  Sexlus , seines  Schwieger- 
sohns, an  die  Consnln  zur  Begutachtung  milgetheilt ; cs  war  mit 
Würde  abgefasst  und  enthielt  nichts,  was  verletzen  konnte.  Die 
Ueberbriuger  eizähllen,  er  sei  nur  mit  einer  Legion  in  Neu- 
Carthago  gewesen,  und  am  Tage  der  Eroberung  einer  audein 
Stadt  TOB  Casars  Tode  benachrichtigt;  dann  habe  er  die  sechs 
Legionen  wieder  aufgesncht,  welche  in  der  jenseitigen  Provinz 
standen.  Er  selbst  sagte  in  einem  Briefe  an  Libo , es  habe 
nichts  Werth  für  ihn,  wenn  er  nicht  au  den  väterlichen  Ileeid. 
zbrückkehren  könne;  seine  erste  Bedingung  sei  die  Entlassung 
aller  Heere.  **)  Cicero  wollte  nidbt,  dass  er  den  Schild  weg- 
warf, * *)  sondern  dass  er  und  die  Cäsarianer  einander  vertilgten, 

16)  Dio  n.  App.  U.  ce.  Auf  den  Münzen  eracheinl  er  spSter  als 
Imperator  Q.  8.  nnlen  §.  4.  A.  20.  17)  ad  Alt.  14,  1.  18)  Das. 

14,  4.  19)  Das.  14,  8.  20)  Das.  14,  13.  21)  Das.  14,  22. 

15,  20.  22)  Das.  15,  21  n.  22.  23)  Borea  nach  einer  fehlerhalten 

Lesart;  vrahrscheinlich  Ebora;  s.  d.  Ausleger.  24)  ad  Att.  16,  4. 
2 Phil.  30.  25)  ad  Farn.  15,  29.  • 
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da  die  Befreier  lieh  scbwach  and  mnlLIos  zeigten,  and  zam  Theil 
in  Spanien  Schutz  zn  finden  hofften ; * *)  „wenn  Sextns  sich  ver- 
glich, so  war'Kom  vor  einem  Bürgerkriege  gesichert,  aber  auch 
der  Sclaverei  preis  gegeben.  “ » ’ ) Ihn  verlangte  nicht  nach  der 
HerrschaA;  der  Krieg  war  Nothwehr  Air  ihn,  ein  Mittel,  die 
Anfnabme  in  Rom  und  den  Besitz  seiner  Güter  zn  erzwingen. 
Die  meisten  unter  diesen  hatte  M.  Antonius , der  C'onsul  des 
i.  44,  durch  Scheinkauf  erworben,  und  er  musste  ohnehin  veiv 
hindern,  dass  der  Senat  oder  auch  Octavian,  mit  welchem  er 
zerfiel,  in  dem  Erben  eine  Stütze  fand;  daher  wurde  Lepidus 
bei  dem  Abgänge  in  seine  Provinz  Gallien  beauftragt,  ihn  und 
die  0])timaten  durch  einen  Vergleich  zn  täuschen.  Man  einigte 
sich  leicht.  Sexlas  sollte  nlEich  Italien  zarUckkehren  und  für  sein 
Vermögen  Ersatz  erhalten,  wogegen 'er  die  Feindseligkeiten  ein- 
zustellen  versprach.  ’ Den  Senat  befremdete  die  Friedensliebe 
des  Antonius , welcher  auf  Bestätigung  drang ; er  beschloss, 
Pompejns  mit  einer  namhaAen  Summe  aus  dem  Schatze  zn  ent- 
schädigen, and  am  28.  November  unter  Antonias  Vorsitz, 
Lepidus  als  Vermittler  mit  einer  Supplication  zn  belohnen.  **’) 
Der  Consal  führte  seine  Truppen  nach  dem  cisolpinischen 
Gallien,  wo  er  Decimns  Brutus  bekriegte.  Sofort  suchte  Cicero 
alle  KräAe  des  Reiches  gegen  ihn  aufzubieten;  er  wusste,  wie 
viel  Lepidus  ohuerachtet  seiner  persönlichen  Unbedeutsamkeit  jetzt 
vermochte,  und  bewirkte  in  den  ersten  Tagen  des  J.  43,,  dass 
der  Senat  ihm  auch  eine  vergoldete  Statue  zu  Pferde  zngestand. 


26)  ad  Farn.  11,  1.  27)  ad  Atl.  16,  1.  28)  Dio  45,  9.  10. 

48,  17.  App.  3,  528.  533.  549.  563.  Cic.  5 PUl.  14.  15.  13,  4.  5. 
Vellej.  2,  73.  Flor,  4,  3.  }.  3,  1.  Th.  16  n.  117.  29)  App.  3,  528 

nennt  50  Millionen  Denare;  vgl.  das.  563.  4,  637  n.  643,;  Cicero  13  Fhil.  5 
700  Millionen  Sestertien,  septies  millies ; man  bat  vorgeschlagen  bis  niliies, 
200  Mill.  Sest.  zu  lesen,  welches  mit  der  Snnuae  bei  App.  ziemlich  über- 
einstimmen würde;  aber  die  Worte  der  Fhilippica  sind  anf  den  Schatz  im 
Tempel  der  Ops  zn  beziehen,  welcher  vor  der  Plündemng  dnreh  Antonins 
angeblich  700  Mill.  Sest.  enthielt ; 1.  Tb.  85.  A.  20.  der  jüngere  l’om- 
pejns  werde  anf  ihn  angewiesen , also  in  der  That  anf  den  Consul.  lin 
Frieden  bei  Misennm  bewilligte  man  jenem  nnr  17j  Mill.  Denare;  Dio 
48,  36.  1.  Th.  430.  A.  10;  s.  nnten;  diess  ISsst  vermnlben,  dass  App. 
nicht  genau  unterrichtet  war,  30)  Cic.  3 Phil.  9.  1.  Tb.  208.  A.  43. 
380.  A.  83. 
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weil  er  Sextas  mit  4er  Repablik  versöhnt  hatte.  ^‘)  Wenn 
dieser  zurückkam,  so  war  er  ohne  Scbwerdtachlag  entwalTuet; 
Antonius  würde  nach  einem  Siege  über  Brutns  ihn  nicht  geduldet 
und  noch  weniger  ihm  gezahlt  haben ; deshalb  gieng  er  mit  Heer 
nnd  Flotte  nach  Massilien,  um  die  Entwickelung  der  Dinge  in 
Italien  in  der  Nähe  zu  beobachten  und  nach  den  Umständen  zu 
handeln.*’)  Folglich  legte  er  sich  nicht  zum  Ziele,  wie  Cicero 
versicherte;  **)  das  Belobnngsdecret , welches  jener  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Märzes  für  ihn  in  Vorschlag  brachte,  damit  er 
desto  williger  auf  den  Ruf  des  Senats  zum  Entsatz  von  Mntina 
herbeieilte,  machte  keinen  Eindruck  ; er  fürchtete  Cäsars  Vetera- 
nen, die  Treulosigkeit  des  Lepidus  und  die  Absichten  der  Opti- 
maten  selbst.  **}  Gleichwohl  schadete  er  sich  durch  seine  Uu- 
thätigkeit  am  meisten ; sie  verschaffte  ihm  weder  Dank  noch 
Ansebn,  wie  es  seine  Macht  nicht  vermehrte,  dass  der  Senat 
ihn  mit  unbeschränkter  Gewalt  znm  Oberbefehlshaber  der  Flotte 
ernannte,  aU  Antonius  im  April  bei  Mutina  unterlag  nnd  nun 
auch  Octavian,  der  Sieger,  beseitigt  werden  sollte.  * *)  Der  Erbe 
Cäsars  durchschaute  das  Spiel  seiner  Feinde  und  kam  ihnen  zuvor; 
er  eilte  nach  Rom;  im  August  übernahm  er  das  Consulat;  Pom- 
pejus,  obgleich  ohne  Schuld,  wurde  in  Folge  der  lex  Pedia  mit 
den  Befreiern  vorgeladen  nnd  verurtheilt,  *”)  nnd  im  October 
nach  der  Errichtung  des  Triumvirats  geächtet.  * ')  Die  Flotte 
schützte  ihn;  da  aber  die  Statthalter  in  Spanien  nnd  Gallien  sich 
mit  Antonios  verbanden,  so  kreuzte  er  eine  Zeitlang  ohne  einen 
sichern  Haltpnnct  auf  dem  Meere,  nnd  plünderte  aus  Nolh  nnd 
um  den  Triumvim  zn  schaden,  Schiffe  und  Küsten,  welches  ihm 
zugleich  Gelegenheit  gab,  Proscribirte , Verscliuldete  und  Sclaven 
an  sich  zn  ziehen.  *')  Der  Zulauf  wurde  noch  grösser,  als  er 


31)  5 FhiL  16.  13,  4.  I.  Th.  236.  A.  91.  238.  A.  26.  32)  App. 

4,  637.  Dio  45,  10.  48,  17.  Cic.  13  PhU.  6.  vgl.  das.  c.  15.  33)  5 Phil. 

15,  13,  4.  34)  Das.  13,  6 n.  21.  1.  Tb.  286.  A.  32,  35)  Dio 

46,  40  n.  51.  47,  12.  48,  17.  App.  4,  637.  643.  645.  Zonar.  10,  15. 
VeUej.  2,  73.  1.  Th.  322.  A.  99.  36)  Dio  46  , 48.  47,  12.  48,  17. 

App.  5 , 707.  1.  Th.  340.  A.  34.  37)  Dio  47,  12.  48,  17.  App.  4, 

645.  Zonar.  10,  16.  17.  21.  Oros.  6,  18.  38)  Liv.  123.  Vcllrj  2,  73. 

Lncan.  6,  421.  Flor.  4,  8.  Oros.  6,  18.  Dio  48,  19.  App.  4,  638.  Straho 
5 , 243.  Zonar,  10,  17. 
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über  Sicilien  gebot,  and  den  Rettern  der  Verfolgten  Lohern  Lohn 
znsngte,  als  den  Mördern  yersprochen  war;  er  ehrte  lieh 
deshalb  selbst  dnreh  einen  EicLenkranz  auf  seinen  Münzen,*”) 
lind  würde  auch  in  der  ö'ffentlichen  Meinnng  sehr  gewonnen 
Laben,  wenn  er  nicht  die  Sclaren  zngelassen  hätte ; denn  Italien 
erlitt  dadurch  einen  so  bedeutenden  Verlost,  dass  die  Vestalinnen 
. die  Götter  anflehtea,  dem  Uebel  zn  steuern.  *‘) 

§ 2. 

Aulus  Pompeins  Bithyniciis,  welchen  Cäsar  kurz  vor  seinem 
Tode  zum  Proprätor  TÖn  Sicilien  ernannt  hatte,*”)  konnte  nicht 
verhindern,  dass  Sextns  am  Ende  des  J.  43  Mylä  and  Tyndaris 
besetzte.  Desto  hartnäckiger  verweigerte  er  'die  üebergabe  von 
Messana,  wo  man  ihn  so  enge  einschloss,  dass  es  ihm  bald  an 
Lebensmitteln  fehlte.  Von  anssen  dnrfte  er  keinen  Beistand  er- 
warten , denn  seine  Truppen  in  andern  Plätzen  worden  durch 
Angriff  oder  Drohungen  zur  Unterwerfung  gezwnngen,  und  auch 
sein  Quästor  gerieth  mit  der  Kriegscasse  in  feindliche  Gewalt. 
Als  daher  die  Proscribirten  Himis  und  Fannins  bei  ihm  er- 
schienen, um  zu  nnterhandeln,  * ”)  öifaete  er  die  Thore  nnter  der 
Bedingung , dass  er  den  Oberbefehl  in  Sicilien  mit  dem  Gegner 
fheilte  ; wenn  diess  zugestanden  wurde,  wie  Dio  erzählt,  so  war 
es  Täuschung  und  die  Rache  nur  verschoben.  Nun  fielen  auch 
Sjracns  und  andre  Städte,  die  ganze  Insel  musste  die  Herrschaft 
des  Sextns  anerkennen.**)  Er  bildete  hier  gleichsam  die  Vor- 
hut für  den  Statthalter  in  der  alten  Provinz  Africa,  Q.  Comi- 
ficius , welcher  ihm  auf  die  Nachricht , dass  Africa , Sicilien, 
Sardinien  und  die  nmliegenden  Inseln  Octavian  bestimmt  seien, 
Hülfslruppen  schickte.**)  Jener  war  vorerst  mit  den  Angelegen- 
heiten in  Italien  beschäfiigt,  und  seine  Seemacht  zn  gering,  als 
dass  er  mit  Nachdruck  hätte  einschreiten  können,  und  doch 


S9)  Dies.  U.  ec.  Dio  47,  12.  App.  4 , 610.  616.  617.  638.  6,  753. 
40)  Ursin.  Fani.  Rom.  p.  204.  No.  1.  Toill.  Pomp.  No.  16.  Parnta  Sidl. 
nnm.  tab.  168.  No.  36.  Eckh.  6,  31.  41)  Dio  48,  19.  42)  Oben 

No.  13.  3.  Th.  686.  A.  4.  43)  Tgl.  Th.  3.  479.  A.  24.  44)  Dio 

48,  17.  vgl.  47,  12.  App.  4,  637.  638.  Ur.  123.  VeUej.  2,  72  u.  73. 
Flor.  4,  8 in.  45)  Dio  48,  17.  2.  Tb.  619.  A.  12  n.  18  f.  3.  Tb. 
686.  A.  5. 
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ilrängte  es  ihn,  Sicilien  zn  erobern,  da  Brutus  und  C'assius  Im 
Osten  rüsteten  und  Rom  in  Folge  der  unterbrochenen  Zufuhr 
von  Hunger  und  Krankheiten  heimgesucht  wurde.  Seine  Schiffe 
bei  Khegium  sollten  42  nur  den  Uebergang  der  Legionen  nach 
der  Insel  decken,  in  einer  Landschlacht  schien  ihm  dann  der  Sieg 
gewiss  zn  sein.  Der  Legat  Quinliu  Salridienus  Rufus  reinigte 
nnn  zwar  die  ilalisdie  Küste  und  erbaute  Fahrzeuge  von  Tbier- 
häulen , er  wurde  aber  in  der  Meerenge  mit  Verlust  zuriick- 
gewiesen.  Man  focht  vor  den  Augen  Orlavians , welcher 
nach  einigen  misslungenen  Versuchen,  nnbeinerkl  zu  landen,  den 
Einwohnern  von  Vibo  und  Rhegium,  deren  Treue  eine  besondere 
Wichtigkeit  für  ihn  hatte,  die  Versicherung  gab,  dass  er  ihre 
Häuser  und  Felder‘nicht  unter  die  Soldaten  vertlieilen  werde, 
und  dann  sich  entfernte,  um  die  Befreier  mit  Antonios  in  Mace- 
donien  unzugreifen.  * Salridienus  blieb  zurück.  Sextos  ver- 
höhnte ihn  durch  ein  Scheingefecht  in  der  Meerenge , worin 
Schiffe  von  Häuten  gegen  einander  kämpften,  und  tödtete  unter 
dem  Vorwände  einer  Verschwörong  Pompejns  Bithynicns,  weil 
er  sich  jetzt  sicher  glaubte.  Im  Ueberniuth’  nannte  er  sich 
den  Sohu  des  Neptun  ; er  opferte  diesem  Stiere  mit  vergoldeten 
Hörnern,  Pferde  und  nach  Einigen  selbst  Menschen,  und  trug 
ein  meerfarbenes  Gewand. 

Aber  den  Feldzog  von  Philippi  benutzte  er  nicht,  so  wenig 
als  früher  den  mutinensischen  Krieg;  er  bewaffnete  weder  Italien, 

♦6)  Nach  App.  4,  638  bet  dem  Felsen  ScjUttnin,  von  vreicbem  er  nach 
dem  Hafen  Balarns  entBoh , dessen  Name  eolslellt  ist.  Das.  i , 733.  Dio 
48,  13  o.  18.  Liv.  123.  SneL  Octav.  16.  66.  Oros.  6,  18.  47)  App. 

4,  638.  1.  Th.  364,  A.  31.  Str.'ibo  6,  238  berichtet,  nach  der  Vertreibnng 
des  Fompejns  habe  er  Colonisteu  von  der  Scbiflsiuannschaft  nach  Rheginn 
geschickt,  weil  d,  Ort  wfibrend  des  Krieges  entrülkert  sei.  48)  Dio 
48,  18.  App.  4,  637.  639.  49)  Dio  48,  19.  Liv.  123.  App.  3,  712. 

SO)  Dio  1.  c.  App.  3,  729.  Horat.  Epod.  9,  7.  Plln.  9,  22  (16).  (A.  Vict.) 
de  vir.  in.  84,  Ursin.  Fam.  R.  p.  206  Famta  8icil.  nnm.  tah.  169  n.  I80s 
VaiH.  Foiap.  No.  17 — 19.  Eckh  6.  p.  27.  Daaa  er  sich  dea  Namen  vor 
dem  J,  40  beilegte,  erhellt  ans  Dio  48,  31.  1.  Th.  426.  A.  83;  es  gcschalk 
aber  nicht  schon  in  Spanien ; seine  Denare  mit  der  Inschrift  Sal.  welche 
Vaillant  Ns.  20  n,  21  n.  Eckh.  L c.  anf  Salacia,  die  WassergSttinn  dente- 
len , worden  zn  Saldnbt  in  Baelica  geprggt , Jobert  Science  des  mddaill, 
T,  2.  p.  163  n.  Visconti  Icooogr.  Rom.  T.  1,  P.  I.  p.  164,  jedoch  ohne 
Iterichnng  anf  Neptnn  in  Bildwerk  nnd  Schrift. 
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noch  nntentiitzte  er  die  Verecliwomen,  and  doch  war  oiclils  g;«- 
iniseer,  als  dasa  ihre  Schlachten  auch  über  iLn  entschieden.  Die 
Flüchtlinge  belehrten  ihn  bald  über  den  Ausgang.  ‘ *)  Mehrere 
iioter  ilinen,  Cassius  Pamiensis  und  Andre,  *’)  vereinigten  sich 
uiit  L.  Statins  Marens,  welcher  als  Legat  der  Befreier  im  ioni- 
schen Meere  eine  Abtheiinng  der  Fiotle  befehligte,  and  mit  80 
Schilfen,  2 Legionen,  500  Bogenschützen  und  vielem  Gelde  sidi 
nach  Sicilien  wandte,**)  wohin  Cn,  Domitins  Ahenobarbns,  der 
Anführer  eines  andern  Geschwaders  in  denselben  Gewässern,  ihm 
nicht  folgen  mochte.  **)  Sextns  versnehte  es  nicht,  auch  diesen 
an  sich  zu  ziehen,  obgleich  der  letzte  Theilongs -Vertrag  zwischen 
Octarian  and  Antonias  keinen  Zweifel  übrig  liess,  dass  er  nnr 
als  Sieger  nach  Rom  zarückkehren  and  seine  Güter  besitzen 
werde.  **)  Um  zn  siegen  musste  er  sich  verstärken,  and  sich 
nicht  länger  auf  die  Vertheidigang  von  Sicilien  beschränken, 
sondern  in  das  Gebiet  des  Gegners  eindringen,  ihm  tödtUche 
Wunden  versetzen , and  die  Meinnng  verbreiten , dass  er  die 
einzige  Stütze  der  Republik  sei,  and  mit  den  Cäsatrianern , den 
Krben  der  Monarchie,  sich  nie  versöhnen  wolle.  Er  kämpfte 
über,  wie  tnan  sab,  nar  für  sein  persönliches  Interesse  und  nnter 
den  angiinstigsten  Vorbedentongen;  denn  er  führte  einen  Festnngs- 
krleg;  Sicilien  war  seine  Borg,  jede  Unternehmung  seiner  Schiffe 
und  jede  Landung  in  Italien  nar  ein  Ausfall,  weicher  den  Feind 
in  seinen  Fortschritten  auflmlten  und  selbst  za  einem  Waffen- 
siillstande,  aber  nie  zur  gänzlichen  Aufhebung  der  Belagerung 
und  zn  einem  endlichen  und  festen  Vertrag<e  zwingen  konnte. 
Ihm  erschien  Octavian  selbst  als  der  Belagerte,  da  er  Italien  mit 
seinen  Flotten  umringte  und  ihm  die  Zafahr  afaschnitt ; er  glaubte, 
dass  er  die  Einwohner  nur  noch  mehr  durch  den  Hanger  stadieln 
dürfe,  damit  sie  eine  Versöhnang  mit  ihm,  die  Erfiillong  seiner 
Wünsche  gebieterisch  forderten.  Die  Verhältnisse  des  Triaavir 
waren  jedoch  von  anderer  Art.  Mochte  das  römische  Volk  ihm 
für  den  Augenblick  Zageständnisse  abdriugen,  so  hatte  er  doch 
unerschöpfliche  Hülfinjuellen  ; er  war  nicht  anf  eine  Insel  an- 

51)  Dio  48,  19.  Zonar.  10,  21.  VeUej.  2,  72.  Gatrop.  7,  4 (3). 
52)  App.  5,  671.  672.  2.  Th.  163.  3.  Tb.  712.  A.  9.  713.  A.  18. 
33)  App.  5 , 672.  685.  Dia  I.  c.  Vellej.  I.  c.  n.  2,  77.  Vnlen  A.  71  ^ 

3.  Th.  26.  A.  89  55)  I.  Th.  387.  A.  34. 
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gevriesen,  Bondern  yeiiiigte  über  das  gante  Reich,  bo  lange  er 
' mit  Antonias  einig  blieb ; mit  seinen  Legionen  konnten  die 
feindlichen  sich  nicht  messen,  und  bei  smner  Ausdauer  and  nach- 
haltigen Kraft  musste  es  zuletzt  unfehlbar  gelingen , auch  die 
hölzernen  Wälle  zu  yernichlen,  wie  die  stärkste  Festung  über- 
geht, wenn  kein  Entsalz  sie  reitet.  Zu  dieser  Hoffoung  berech- 
tigte ausserdem 'die  Untüchtigkeit  des  Sextus;  er  eignete  sich  nicht 
zur  Leitung  des  Krieges,  und  die  Männer,  welche  fähig  waren, 
ihn  zn  vertreten,  wurden  von  ihm  in  den  Hintergrund  geschoben 
oder  getödlet;  seine  Flotte  führten  Freigelassene',  Menodorus, 
wie  Appian  ihn  nennt,  oder  mit  einer  Verkürzung  des  Namens 
Menas,  ein  Verrälher;  Menecrates,  dessen  Feind,  Beide  Frei- 
gelassene seines  Vaters;’^)  Demochares  und  Apollophanes.  *’} 
Unter  ihrem  verderblichem  Einfiosse  begnügte  er  sich  im 
L 41  und  im  Anfänge  des  folgenden  während  des  pemsinischen 
Krieges  zwischen  Octavian  und  Fulvia,  der  Gemahlinn  des  An- 
tonios, mit  Domilins  Ahenobarbus,  obgleich  unabhängig  von  ihm, 
die  Zufuhr  nach  Italien  zu  verhindern,  die  Küsten  der  Brultier 
zn  verheeren,  welches  Octavian  durch  einige  Reuter- Schaaren 
nicht  abzuwenden  vermochte,  **)  und  die  Vertriebenen  zn  be- 
schützen.^“) Mehrere  nnter  diesen  blieben  nur  eine  kurze  Zeit, 
weil  er  auf  Anstiften  seiner  eifersüchtigen  Günstlinge  sie  ver- 
nachlässigte , besonders  Tiberins  C'lrr  dius  Nero ; er  kam  mit 
seiner  Gemahlinn  Livia,  erhielt  sehr  spät  Zutritt,  und  musste  als 
Prälor  seine  Fasces  abgeben , weshalb  er  weiter  zn  Antonias 
gieng.  “')  Nnr  die  Matter  dieses  Triumvir,  Julia,  wurde  ans 
Rücks^ht  auf  ihren  Sohn,  dessen  Beistand  wUnschenswerlh  war, 
mit  Auszeichnung  empfangen,“^)  und  als  jener  im  J.  40  sich 
endlich  von  Cleopatra  trennte,  um  sich  in  Person  von  der  Lage 
der  Dinge  in  Italien  zn  nnterrichlen , ihm  auf  eine  ehrenvolle 
Art  mit  Scribonius  Libo , Sentius  Saturninus  und  Andern  bis 
Athen  entgegen  geschickt.  “*)  Indess  wollte  er  sich  nicht  durch 

36)  8.  Fabric.  zn  Dio  48,  30.  37)  VeUej.  2,  73.  App.  3,  718. 

Dio  1.  c.  bezeichnet  Sextus  als  Patron  des  Menas.  58)  Vgl,  App.  4,  670. 
3,  671.  Tellej.  1.  o,  i (Sextns)  libertorom  snomm  liberins.  39)  App. 
3,  682.  60)  Ders.  3,  683.  vgL  679.  681  n.  684.  61)  1.  Th.  413. 

A.  4.  62)  Das.  414.  A.  6.  8.  Th.  126.  A.  36.  63)  App.  3,  701. 

1.  Th.  417.  A.  27  f. 
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be<limm(e  Zasagen  binden,  da  er  die  AbsicLt  batte,  die  Partber 
anzng:reiren , seine  Legionen  grösstentbeiU  iin  Osten  standen,  und 
sein  Bruder  Luriiis  im  Dienste  der  Falria  besiegt  und  gefangen 
war;  er  dankte  auch  fiir  den  Antrag,  ihn  gegen  Octavian  zu 
unterstützen,  und  erklärte,  dass  er  die  Hülfe  gern  annebmen 
werde,  wenn  er  zum  Kriege  genötbigt  sei,  und  dass  man  in 
jedem  Fall’  auf  seine  Vermittelung  rechnen  dürfe.  Dann  achidte 
er  mit  Domitius,  welcher  ihn  als  Oberfeldberrn  anerkannte,  nach 
Italien.  Hier  batte  die  Versorgung  der  Veteranen  in  Colonien 
nnd  der  Mangel  an  Getraide  die  Gemütber  erbittert ; Ocfavian 
rUrcbtete  bei  einer  noch  engem  Einscliliesung  der  Halbinsel  einen 
Aufruhr ; er  wusste , dass  mau  in  Sicilien  nach  der  ausweichen- 
den Antwort  des  Antonius  mit  gleicher  Besorgniss  au  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  Triumvim  dachte , und  heiratliete  gegen 
seine  Neigung  Scribonia , die  Schwester  des  Libo , mit  dessen 
Tochter  Sextns  Termählt  war.  Als  Antonius  bei  der  Landung 
Schwierigkeiten  fand,  weil  man  in  seine  Absichten  Misstrauen 
setzte,  so  liess  er  Sextns  zn  einer  thätigen  Mitwirkung  anf- 
fordern.  Dieser  belagerte  Tborii  in  Lucanien,  wo  sein  Angriff 
abgeschlagen  wnrde,  und  Consentia  in  Brulliuin,  ohne  die  Ver- 
wandtschaft zu  beachten ; die  Umgegend  litt  .durch  die  Ver- 
wüstungen seiner  Reuter.  Indess  starb  Fulvia;  ihr  Gemahl 
unterhandelte  und  veranlasste  Sextiis,  um  ein  Hiuderniss  des 
Friedens  zu  beseitigen,  zur  Rückkehr  nach  Sicilien;  das  Ver- 
sprechen aber,  ihn  in  die  Vertrüge  aufzuuehmen,  erfüllte  er 
nicht , als  er  sich  in  Brnndusiuin  mit . seinem  Collegen  einigte, 
und  von  neuem  mit  ihm  theilte.  Menas  plünderte  nun  die 
Küste  Ton  Etrurien,  und  ergriff  im  narbonensischeu  Gallien  M. 
Tiliiis,  einen  Freibeuter,  dessen  Vater  proscribirt  war  nnd  in 
Sicilien  diente,  weshalb  er  von  Pompejus  begnadigt  wurde.  *”) 
In  Sardinien  rertheidigte  sich  Octavians  Legat,  M.  Lurius,  mit 
zwei  Legionen  gegen  vier  unter  Menas,  welcher  anfangs  gedrängt 
bei  einer  übereilten  Verfolgung  sich  plötzlich  wandte  und  Sieger 
blieb ; er  belagerte  die  Flüchtlinge  in  Caralis  und  zwang  sie 


6t)  1.  Tb.  418  A.  34.  Oben  8.  303.  6a)  App.  5,  704.  703. 

708.  66)  Ders.  3,  708.  709.  Dio  48  , 28  — 30.  1.  Tb.  423.  A.  63. 

67)  Dio  48,  30.  Viilcu  §.  5.  A.  36. 
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nach  eini^r  Gegenwehr  zor  Uebergabe.  Dennoch  Terzweifelte 
er  an  dem  Glücke  seines  Herrn,  nnd  schickte  Helenas,  den  Frei- 
gelassenen and  Günstling  des  Oclavian,  und  andre  Gefangene 
ohne  Lo'segeld  nach  Rom  zurück,  um  in  ihnen  Fürspreclier  zu 
haben.  ^ ’)  Man  sollte  ihn  iiirchten  nnd  nm  jeden  Preis  zu  ge- 
winnen suchen.  Das  römische  Volk  erwartete  aber  sein  Heil 
nicht  Ton' dem  Abfall’  der  feindlichen  Feldherren,  sondern  vom 
Frieden.  Es  halte  kein  Rrodt,  weil  Sexlus  Sicilien,  Sardinien 
und  C'orsica  beherrschte,  und  die  Schiffe  nahm  oder  verscheuchte, 
welche  aus  den  africanischen  Provinzen  und  vom  Osten  Getreide 
brachten.  Nach  den  bisherigen  nutzlosen  Anstrengungen  sah  es 
in  der  Fortsetzung  des  Krieges  nur  eine  Verlängernag  seiner 
J.eiden,  zumal  da  man  nun  auch  eine  ausserordentliche  Beisteuer 
zu  den  Kosten  forderte.  Diese  Stimmung  verrieth  sicli  durch 
den  freudigen  Zuruf,  mit  welchem  es  im  September  bei  den 
römischen  Spielen  die  Statue  des  Neptun  begrüsste , und  bald 
durch  offenen  Aufstand. 

Um  es  zu  beschwichtigen,  liess  Oclavian  durch  Antonius  mit 
Scribonius  Libo  unterhandeln,  und  auf  driitgendes  Verlangen  der 
Menge  erschien  Mncia  im  J.  39  als  Vermittlerinu  in  Sicilien.’®) 
ihrem  Sohne  waren  die  Anträge  erwünscht,  und  noch  mehr  den 
Grossen  in  seiner  Umgebong.^  Nur  Menas  warnte  in  einem 
Schreiben  ans  Sardinien , weil  er  beiden  Theilen  überflüssig 
wurde,  wenn  man  sich  versöhnte:  man  möge  die  Entscheidung 
den  Waffen  überlassen,  oder  wenigstens  zögern,  bis  der  Hanger 
bessere  Bedingu.igcn  sichere.  Zugleich  verläumdete  er  Statius 
Mnrens,  ”)  welcher  als  Friedensstifter  sich  bei  dem  Feinde  in 
Gunst  zu  setzen  und  Einfluss  zn  erhalten  hoffe.  Marcus  war 
ohnehin  nicht  beliebt;  klüger  als  Sextus  tadelte 'er  dessen  Hin- 
gebung an  treulose  Freigelassene  und  die  planlose  Kriegfiihrnng ; 
er  glaubte,  dass  man  kräftiger  und  besonnener  anfltretcn  oder 
sich  zum  Ziele  legen  müsse.  Unverkennbare  Zeichen  der  Uii' 
gnade  bewogen  ihn  jetzt,  sich  nach  S^racus  zurückznziehen.  Als 
seine  Erbitternng  über  den  Undank  und  den  unverdienten  Arg- 

68)  Diu  I.  c.  n.  cap.  tS.  App.  5 , 704  ii.  709  verlegt  diess  Kreignis:. 
in  verschiedene  Zeilen,  und  erzählt  ani^h  ribrigens  nicht  geiian.  Flor.  4,  8 in. 
69)  Dio  48,  31.  I.  Th.  426  70)  A|.p.  .5,  711.  712.  Olo  48,  16  irrt 

in  der  Zeit.  1.  Th  428.  71)  Ubeit  A.  53. 
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vrolin  des  Pompejoa , dessen  Kandschafler  ilin  ancli,  liier  bewach- 
ten , sich  endlich  in  Schinähnngeu  ergoss , wurde  er  von  einem 
Kriegstribnn  nnd  einem  Centiirio  seiner  eigenen  Mannscliaft  ge- 
tö'dtel.  Man  beschuldigte  seine  Sclaven  nnd  schlug  sie  an  das 
Krenz;  der  wahre  Urheber  des  Mordes  blieb  aber  dennoch  nicht 
verborgen.  Uebrigens  fand  der  Rath  des  Menas  kein  Gehör. 
Sextns  sah  seine  Gegner  39  bei  Misennm.  Sie  verweigerten 
ihm  die  Aolnahme  in  ihren  Bund,  gleichwohl  beschwor  er  den 
Frieden,  welcher  ihm  ausser  Sicilien,  Sardinien  und  Corsica  auch 
noch  Achaja  überwies,  das  Consulat  nnd  Augurat  und  eine  Ent- 
schädigung von  17^  Millionen  Denaren  für  sein  Vermögen  ihm 
cnsicherte,  nnd  den  Vornehmen  in  seinem  Gefolge,  mit  Aus- 
schluss der  Mörder  Casars,  die  Rückkehr  nach  Rom.  Er  gelobte 
dagegen , Italien  mit  Getraide  zu  versorgen , freien  Handel  zu  ge. 
statten,  nnd  seine  Tochter  mit  M.  Marcellus,  dem  Sohne  der 
Octavia,  der  Schwester  des  Triumvlr  und  Gemahlinn  des  Anto- 
nios, aus  ihrer  frühem  Ehe,  zn  verheiratben. 

§ 3. 

Nur  scheinbar  hatte  man  sich  geeinigt,  als  Sextus  nach  Sici- 
lien gieng.  ”)  Antonius  verweigerte  ilim  Achaja,  weil  er  dort 
Schnldfordemngen  habe,  und  entweder  Zahlimg  oder  Bürgschaft 
erhalten  müsse, nnd  Octavian  bewies  dnreh  die  Scheidung 
von  Scribonia,  wie  wenig  er  die  Fortdauer  des  Friedens  wünsch- 
te. ^ Daher  liess  Spxtns  seine  SchiXTe  wieder  kreuzen.  Das 
Vorgeben,  dass  sie  ihm  nicht  gehörten,  wurde  durch  die  Aussage 
der  Mannschaft  widerlegt , welche  man  ergriff  und  auf  die  Folter 
brachte.  ’ Die  Neider  des  Menas  nnd  auch  rechtliche  Männer 
erinnerten  an  llelenus,  ^ ')  nnd  an  die  Gefahr,  dass  bei  dem 
Ausbruche  eines  neuen  Krieges  Sardinien  durch  Verralh  über- 
gebe; Menas  wurde  im  J.  38  vorgeladen,  um  sich  wegen  der 
Verwaltung  zu  rechtfertigen;  aber  schon  war  Philadelphus , der 
Freigelassene  des  Octavian,  auf  seiner  Insel,  nnter  dem  Vor- 
wände, Kora  zn  kaufen;  nach  einer  vorläufigen  Besprechung 

72)  App.  5,712.  Vellej.2,  77.  Dio  48,  19.  73)  S.'dss  Geoanere 

im  1.  Th.  S.  429  I.  74)  App.  5,  715.  75)  Pen.  5,  716.  Dio  48, 

46.  76)  Dio  48  , 34.  Snet.  OcUt.  62.  Oben  8.  303.  A.  1«. 

77)  App.  5,  716.  717.  78)  Oben  A.  68. 
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mit  ilim  schickte  er  Micylio,  seinen  Vertranten,  nach  Italien, 
vorauf  er  Sardinien,  Corsica,  drei  I.e^iouen  und  viele  rüniisclie 
Ojilimaten  Octavian  übergab.  ’ Dieser  erhob  ihn  in  den  llit- 
terstaiid  nnd  zog  ihn  an  Tafel;  ’°)  die  Anfforderung,  ihn  aiis- 
zuliefern , blieb  ohne  Erfolg , da  man  gegen  die  Vertrüge  in  Si- 
eilien  rüste,  die  Castelle  in  Italien  niclit  räume,  kein  Gelraide 
schicke,  die  nach  Horn  bestimmten  Schilfe  auf  bringe,  nnd  fort- 
während entlaufene  Sclaven  zulasse.  Ihm  wurde  erwidert,  jeder 
Vorwurf  falle  auf  ihn  und  auf  Antonius  zurück,  denn  sie  zuerst 
haben  die  Friedens -Bedingungen  nicht  erfüllt;  ’*)  nnd  bald  stei-. 
gerte  sich  die  Erbitterung  bis  zu  dem  Grade,  dass  der  Gegner 
mit  Beziehung  auf  gewisse  schimpfliche  Gerüchte  ihn  in  Schiimh- 
schriften  ein  AV^eib  nannte.  ® Er  verlangte  Hülfe  von  Lepidns 
und  Antonius.  Jeuer  ruhte,  weil  er  bei  den  Unterhandlungen 
mit  Ponipejus  nicht  befragt  und  überhaupt  seit  dem  Feldzuge  von 
Philipp!  zurückgesetzt  war.  Antonias  kam  ungern  von  Athen 
nach  Bruudiisium ; «kr  Krieg  mit  Sicilien  beschäftigte  den  Neben- 
buhler, und  er  fürchtete  nicht,  dass  dieser  auch  zum  Kampfe  mit 
ihm  darin  erstarken  werde.  Als  er  ihn  nicht  fand,  weil  er  sich 
in  Etrtirien  aufhielt,  rieth  er  ihm  schriftlich,  den  Verträgen  tren 
zu  bleiben,  nnd  nicht  auf  die  Einflüsterungen  des  Menas  zu 
hören,  welchen  er  in  Anspruch  nehme,  weil  er  ihn  mit  den 
Gütern  des  Pompejus  gekauA  habe.  Ungünstige  Anzeichen 
und  der  parlhische  Krieg  mussten  es  entschuldigen  , dass  er  die 
Küste  sogleich  wieder  verliess.  *’) 

Man  rühmte  in  Sicilien,  er  habe  sich  mit  der  ungerechten 

Sache  des  Octavian  nicht  befassen  wollen,  welcher  nun  auf  sich 

^ ' 

angewiesen  war.  Er  eniannte  C.  Calvisius  .Sabinns  zum  Anfüh- 
rer seiner  Seemacht  und  Menas  zu  dessen  Legaten,  mit  dem 
Befehle,  die  Schiffe  aus  den  westlichen  Hafen  von  Etrurien  bis 
Puteoli  zusammen  zu  ziehen,  und  begab  sich  nach  Tarent,  wohin 
L.  Cornificius  ‘ mit  einem  Geschwader  aiu  Bavenna  folgte; 

79)  Anrh  hier  stimmen  Dio  48,  45  und  App.  5,  717  o,  718  nicht 
vGllig  überein.  Oros.  6,  18.  Zonar.  10  , 23.  80)  Dio  1.  c.  App.  5, 

718.  Snet.  Oclav.  74.  81)  Dio  48,  45.  48.  Liv.  128.  Enlrop.  7,  G (3). 

82)  Snet.  Oct.  68.  Oben  S.  296.  A.  62.  83)  3,  Tb.  566.  A.  62. 

84)  App,  5,  717.  718,  T27.  Dio  48,  46.  Zonar.  1.  c.  85)  2.  Th.  622. 
A.  37. 
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äass  ein  Stnrm  ^rade  daa  Schiff  zenlörle,  welches  ihn  enfneh- 
nten  sollte,  erschien  Vielen  als  eine  nngliickliche  Vorbedetilong. 
Den  Leg-ionen  ans  Gallien,  Illjrien  und  dem  Innern  Ton  Italien 
besliniinle  er  Rhegiiim  znm  Sammelplätze,  denn  auch  jetzt  hoffle 
er  nach  Sicilien  iiberzusetzen  und  in  einer  Laudschlacht  zu  sie- 
gen. •*)  Die  Insel  wurde  von  zwei  Seilen  bedroht;  Menecrates 
gieng  Culvisios  entgegen,  und  verheerte  Campanien;  am  meisten 
litt  die  C'olonie  Vulliirnos  an  der  Mündung  des  gleichnamigen 
Flusses;  sogleich  forderte  Octavian  von  den  Veslaliuuen  die  Ur- 
kunde über  den  Frieden  von  Miseiium,  durch  eine  feierliche 
Handlung  zn  bezeugen , dass  er  nicht  der  Angreifende  sei.  ' 
Die  Flotten  erblickten  einander  am  Abend  auf  der  Höhe  von 
Cumä;  Calvisius  entwich  in  die  Bucht  bei  dieser  Stadt,  Mene- 
crates legte  sich  in  der  Nähe  an  die  Insel  Aenaria.  Am  andern 
Morgen  fand  er  die  Feinde  in  einer  halbmondförmigen  Stellung 
hart  am  I..ande,  wodurch  es  ihm  unmöglich  wurde,  sie  zu  um- 
gehen, aber  sie  konnten  sich  nun  auch  nicht  frei* bewegen,  and 
nicht  wechseln,  wahrend  er  mit  immer  frischen  Kräften  sie  an- 
grilF  und  sie  gegen  die  Küste  drängte.  Er  suchte  Menas;  der 
Verhasste  sollte  den  Tag  nicht  überleben;  endlich  erkannte  er 
ihn  auf  dem  linken  Flügel;  bei  einem  heftigen  Anlauf  zerbrach 
er  sein  Steuerruder,  ihm  selbst  wurde  eine  ganze  Reihe  von  Ru- 
dern abgestreift;  sie  waren  indess  überilüssig,  man  warf  die 
Enterhaken  and  focht  mit  Pfeilen,  Steinen  und  Spie.ssen.  Dann 
senkten  sich  die  Brücken;  Menas  begünstigte  der  höhere  Bord 
und  eine  kühnere  Alannschaft;  er  gieng  auf  das  Schiff  des  Geg- 
ners hinüber,  und  verbreitete  Wunden  und  Tod,  ohne  es  zu 
beachten,  dass  ihm  ein  Arm  durchbohrt  wurde,  denn  die  Rach- 
gier entflammte  auch  ihn,  wie  Menecrates,  von  einem  spanischen 
Speere  mit  Widerhaken  in  der  Hüfte  getroffen,  nach  vergebli- 
chen Versuchen  das  Eisen  aus  dem  Körper  zu  ziehen,  die  Sei- 
nigen  ermntbigte,  nicht  nngestraft  von  dem  Verrölher  sich  mor- 
den zn  lassen,  bis  er  von  der  letzten  Planke  des  Verdecks  sich 
in  die  Wellen  stürzte  und  ertrank.  Diess  schien  zn  entscheiden; 
seine  Linie  schwankte;  sie  wurde  durchbrochen  und  verfolgt,  als 
Calvisius  von  dem  rechten  Flügel  herankam.  Dadurch  wurde  aber 

86)  App.  n.  Dio  U.  cc.  87}  Dio  48,  37.  46.  App.  S,  7>4. 
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bier  der  Freigelassene  Democbares  der  stärkere,  ein  Unterbefehls- 
haber  des  Menecrates;  er  trieb  die  Schiffe,  \relcbe  ihm  gegen- 
über standen,  anf  die  Felsen  and  zerstörte  sie  durch  Feuer;  Cal- 
visins  kannte  nach  seiner  Rückkehr  nur  wenige  retten.  In  d^r 
IVacht  behaupteten  beide  Theile  ihre  Yorige  Station.  Demochares 
wagte  es  nicht,  die  feindliche  einznschliessen  oder  die  Schlacht 
zu  erneuern,  obgleich  er  nur  Angefangeues  Tollenden,  nach  dem 
Siege  die  Beate  nehmen  durfte;  er  glaubte  sich  in  seinen  untere 
geordneten  Verhältnissen  nicht  dazu  befugt,  und  führte  die  Flotte 
zu  Sextiis  nach  Messana.  iVichts  hinderte  Calrisius,  die  beschä- 
digten Schiffe  herzustellen,  und  wieder  in  See  zu  gehen.  ") 

Man  empfahl  Octavian,  welcher  mit  Comificius  von  Tarent 
in  Khegiiim  augelangt  war,  einen  Angriff  auf  die  40  Schiffe  bei 
Messana,  da  er  sie  leicht  überwältigen  werde.  Seinem  Wahl- 
spruche gemäss:  Uebereilnng  bringe  Gefahr,  **)  wollte  er  zuvor 
Calvisius  an  sich  ziehen,  und  dann,  auf  die  Nachricht  von  dem 
Gefechte  bei  Cinnä,  ihn  auf  halbem  Wege  empfangen.  Schon 
lag  die  sogenannte  Säule  von  Rhegiiim  hinter  ihm,  ^ als  Demo- 
chares nicht  weit  von  dem  Vorgebirge  Se^rlläum,  dem  siculischea 
Peloruin  gegenüber,  seine  Nachhut  überfiel,  und  zugleich  ihm  die 
Strasse  sperrte.  Er  suchte  die  Küste  zu  gewinnen,  und  richtete 
dann  dos  Vordertheil  der  Schiffe  gegen  den  Feind;  diese  hatten 
aber  keinen  sichern  Stand;  sie  stiessen  anf  einander;  das  ein- 
zelne musste  sich  gegen  mehrere  verlheidigen,  der  Legionär  er- 
müdete in  dem  nutzlosen  Kampfe,  und  Octavian  entwich  auf  die 
nahen  Hölien.  Da  beschloss  Comificius  mit  den  Anführern  in 
seiner  Umgebung,  den  Tod  so  vieler  Braven  zu  rächen;  er  kappte 
die  Ankertaue,  und  in  kurzem  war  das  Scliiff  des  Demochares, 
welchen  ein  anderes  aufnahm,  in  seiner  Gewalt.  Die  Po.npe- 
janer  fanden  sich  bald  nachher  zum  Rückzuge  veranlasst ; sie  be- 
merkten die  Annäherung  des  Calvisius  und  Menas,  sie  allein, 
weil  sie  sich  weiter  ausdehnten,  und  überdiess  gieng  die  Sonne 
unter.  ^'}  Für  Octavian  folgte  eine  schreckliche  Nacht;  er  gab 
auf  den  Bergen  den  Selnigen  Feuerzeichen,  mehr  vermochte  er 

88)  App.  3,  719.  720.  Dio  48,  46.  Oros.  6,  18.  Zonar.  10,  23. 

89)  Snel.  Ocl.  23 : Sat  celeriler  fieri,  quicqnjd  6at  satig  bene.  App.  3,  720. 

90)  App.  3,  721.  Strabo  6,  237  n.  268.  flin.  3,  10  (3).  91)  App,  5, 
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nickt;  selbst  von  Allem  cntblösst  konnte  er  ihnen  tveder  Obdach 
nocli  Nabrong  bieten.  Doch  schien  sein  Znstaud  sich  schnell  zn 
▼erbessem;  die  Feuer  zo^en  die  dreizehnte  Legion  herbei,  wel~ 
che  einige  Zelle  und  Lebensmittel  brachte,  und  mit  Tages -An* 
brach  kam  auch  Calvisius  zn  ihm;  aber  ein  Blick  auf  das  Meer 
liess  ihn  die  Grösse  seines  Verlustes  ermessen,  es  war  mit  den 
Trümmern  seiner  Terbrannten  oder  zerschlagenen  Schiffe,  mit  Ku- 
dern und  Segeln  bedeckt.  Die  Zimmerleute  giengen  an  die  Arbeit, 
und  mussten  sie  forlselzen,  obgleich  sich  ein  Sturm  erhob,  wie 
man  meinte,  ein  gewöhnlicher,  unbedeutender  Frühjahrswind. 
Menas  wusste,  was  geschehen  werde,  und  entfernte  sich  von  der 
rauhen  Küste.  Der  Sturm  wurde  heftiger,  man  konnte  ihm  nicht 
mehr  entrinnen;  er  riss  die  Scliiffe  von  den  Ankern  und  sclileii- 
derte  sie  gegen  einander  und  an  die  Felsen;  niemand  achtete  auf 
die  Stimme  der  Befelilshaber , welche  auch  bald  in  dem  Heulen 
des  Orcans  und  im  Jammergeschrei  der  Mannscliafl  erstarb;  keine 
Kunst  vennochle  zn  retten;  überall,  in  der  Brandung  und  auf 
dem  Meere,  gähnte  den  Unglücklichen  der  Tod  entgegen,  und 
willenlos,  ein  Spiel  der  einpö'rlen  Klemente,  halfen  sie  selbst 
einer  den  Andern  in  die  Tiefe  versenken.  Nun  kam  die  Nacht, 
und  ärger  tobte  der  Sturm;  man  sah  seine  Opfer  nickt  mehr, 
aber  man  vernahm  ihr  Stöhnen  nud  das  Krachen  der  Balken  und 
Dreier,  wenn  er  einen  Augenblick  schwieg;  wie  im  Walinsinn 
lief  Alles  am  Lande  durch  einander,  und  starrte  in  den  finstern, 
siedenden  Strudel,  Gefährten,  Freunde  und  Verwandte  mit  Na- 
men rufend,  und  dann  wieder  lauschend,  weil  man  den  eigenen 
zu  hö'ren  glaubte,  bis  eine  Welle  zu  den  Bergen  hinanfstieg, 
und  oft  mit  den  Klagen  das  Leben  sich  endigte.  Gegen  Morgen 
beruhigte  sich  die' Luft,  nicht  aber  sofort  auch  das  Wasser. 
Octavian  war  iu  Viho;  er  halte  sich  zurückgezogen,  ehe  es  tagte, 
um  nicht  zn  sehen,  was  er  nicht  abwenden  konnte,  und  Trup- 
pen an  der  Küste  zu  verlheilen,  denn  er  erwartete  den  Feind. 

Allein  Sextiis  zeigte  sich  nicht;  er  liess  es  geschehen,  dass 
die  Flotte  des  Gegners,  welche  kaum  noch  die  HälKe  ihrer 
Schiffe  zahlte,  mit  günstigem  Winde  nach  der  Bucht  von  Vibo 
fuhr,  und  auch  die  Stimmung  der  Italer,  das  Geschrei  nach  Brodt 

92)  Ap|>.  S,  722  — 724.  t)io  48,  48.  Snek  Octav.  16.  PUu.  7,  46(46). 
SoUn.  I.  49a  Oros.  6,  -ISa 
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und  Frieden,  wurde  nicLt  benutzt.^*)  Desto  tbätiger  war  Octa* 
Tian;  durch  die  Legionen  sicherte  er  die  Ruhe;  die  Oplimaten, 
ToU  Verlangen,  dem  Herrscher  zu  huldigen,  steuerten  scheinbar 
freiwillig  zu  seinen.  Rüstungen , und  Andre  gezwungen;  Senato- 
ren, Ritter  und  reiche  Bürger  stellten  ihm  Sclaven  znr  Beman- 
nung der  neu  erbauten  SchiiTe;  die  Liparenser  wurden  nach  Nea- 
polis  verpflanzt,  damit  sie  nicht  an  Pompejus  abfielen,  wie  die 
übrigen  Bewohner  der  äolischen  Inseln  nördlich  von  Sicilien,  und 
Sfenas,  mehr  kühn  nnd  kriegserfahren  als  treu,  besiegte  sogar 
Apollophanes  auf  dem  Wege  nach  Africa , wo  ohne  Zweifel 
Beide  mit  Lepidus  unterhandeln  sollten. 

§ 4. 

Die  grössten  Anstrengungen  versprachen  ohne  eine  zweck- 
mässige Leitung  keinen  lohnenden  Erfolg;  es  war  aber  eben  so 
noth wendig,  dass  Octavian  Sicilien  eroberte,  als  dass  Antonius 
nnd  Lepidus  nur  als  Ilülfsmächte  mitwirkten,  da  er  die  Absicht 
hatte , nach  Poinpejus  auch  sic  zu  nnterdrücken.  Deshalb  erhielt 
M.  Vipsanius  Agrippa  im  J.  37  mit  dem  Consnlat  den  Auftrag, 
die  Flotte  herzustellen.  Er  hatte  in  Gallien  die  Aquifaner  znr 
Unterwerfung  gebrarht,  und  seit  Cäsar  zum  ersten  Male  den 
Rhein  überschritten;  jetzt  wurde  er  zurückgerufen.  ®‘)  Zunächst 
beschäftigte  er  sich  mit  der  Anlegung  des  juliseben  Hafens,  in 
welchem  inan  ohne  Belästigung  durch  den  Feinä  bauen  und  üben 
konnte.  Er  wählte  den  Incriner  und  den  averner  See  bei  Bajä 
in  Caro|>anien,  zwischen  Puteoli  nnd  Miseniim.  Der  Damm, 
welcher  den  ersten  vom  tyrrhenischen  Meere  trennte,  wurde  ver- 
stärkt, der  Eingang  erweitert,  nnd  der  See  dann  mit  dem  tiefer 
im  Lande  liegenden  avemer  durch  einen  Graben  in  Verbindung 
gesetzt,  nicht  ohne  einen  grossen  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft, 
da  man  einen  Berg  durchstechen  musste.  ®*’}  Das  Holz  zu  den. 
Schiffen  lieferte  der  Wald  über  dem  Avernus,®’)  und  20,000 
Sclaven,  von  Octavian  mit  der  Freiheit  beschenkt,  übten  sich  im 
Winter  täglich  im  Seedienst.  ®*)  Bei  guter  Jahrszeit  durfte  man 

93)  .App.  5, 724.  723.  94)  Dio  48,  48.  49.  App.  L c.  95)  Dio 

48,  49.  App.  5,  727.  Oben  S.  264.  A.  53  f.  96)  Dio  48,  49.  50. 
Diodor.  Sic.  4,  22.  Sirabo  5 , 245.  Virg.  Georg.  2,  161  n,  das.  Serv.  n. 
PhiltrgTr,  Vellcj.  2,  79.  Snclon.  Oct.  16.  (lin.  3,  9 (5).  36,  24  (15). 
97)  Su-abo  1.  c.  98)  Suel.  n.  Vellej.  11.  cc.  ' 


Digiti.  ibyCiOiii^lc’ 


577 


XXVI.  POMPEH.  . (31.) 

Antonios  erwarten,  mit  welcLem  Maecenas  onterlianclelte,  nnd 
nach  Lepidua  beschlosa  endlich,  am  Kriege  Theil  so  nehmen ; ^ ° 
Alles  liess  voransschen,  dass  Sextos  sich  nicht  behaupten  werde; 
gleichwohl  gieiig  Menas  im  Anfänge  des  J.  36  mit  sieben  Schif- 
fen wieder  nach  Sicilien,  weil  er  sich  nicht  nnterordnen  mochte 
und  die  Drohnngen  des  Antonius  ihn  schreckten.  ')  Dieser 
brachte  Ersatz;  zwar  erwachte  in  Octarian  das  alte  Misstrauen, 
aber  seine  Schwester  stiftete  bei  Tarent  einen  Veigleich,  worin 
ihr  Gemahl  ihm  gegen  die  Zosichernng  einiger  Legionen  120 
Schilfe  lieh,  nnd  darin  willigte,  dass  Pompejos  weder  Aogor 
noch  Consnl  wurde. 

Die  Rüstungen  waren  beendigt;  Octavian  weihte  nnfer  den 
üblichen  Opfern  nnd  Gebeten  die  Flotte,  nnd  führte  sie  am  1. 
Juli  ans  den  Haien;  der  Abrede  gemiiss  verliess  an  demselben 
Tage  Slatilios  Taurus  mit  102  Schiffen  des  Antonias  Tarent,  — - 
mehr  konnte  man  wegen  Krankheit  unter  den  Ruderern  nicht 
bemannen  — und  Lepidus  mit  ^0  Krieges-  and  1000  LasU 
schiffen , mit  12  nicht  roUzähligen  Legionen  and  5000  nnmidi- 
schen  Reutern  Africa.  Um  einem  Angriff'  ron  drei  Seiten  zn 
begegnen,  besetzte  Sextus  die  Inseln  Cossyra  im  Süden  und  Li- 
para  im  Norden  von  Sicilien,  nnd  die  wichtigsten  Küstenplätze, 
namentlich  Lil^büum  mit  einer  Legion  nnd  leichten  Truppen 
unter  Plennius;  die  Hauptmacht  blieb  unter  seinen  unmittelbaren 
Befehlen  bei  Messana.  ')  Am  dritten  Tage  nach  dem  Aufbrü- 
che der  Feinde  zerstörte  der  Südwind  yiele  Schiffe  des  Lepidus; 
doch  erreichte  er  Lilybäum  und  belagerte  Plennius;  andre  Städte 
trugen  sich  ihm  an,  oder  er  nahm  sie  mit  Gewalt.  Die  bedeu- 
tenden Streitkräfle  und  der  Ort  der  Landung  liessen  Yermnihen, 
dass  er  selbst  erobern  und  sich  rächen  wollte,  da  die  Collegen 
im  Triumvirat  ihm  wenig  Aehtiing  bewiesen.  *)  Statilins  Taurus 
rettete  sich  nach  Tarent,  als  die  ersten  Anzeichen  des  Sturms 
ihn  warnten,  wogegen  Octavian  an  dem  lucanischen  Vorgebirge 
Palinurum  grossen  Verlast  erlitt.  Seine  Nachhut  unter  Appius 
Claudius  hafand  sich  noch  an  der  campanischen  Küste,  am  Vor- 

99)  App.  5,  725.  100)  Dets.  5 , 727.  Oio  49,  1.  1)  App.  I. 

c.  Dio  48  , 54.  Oros.  6,  18.  Oben  A.  83.  2)  8.  das  Oeuaanre  im 

J.  Th.  8.  448  f.  3)  App.  5,  727.  Strabo  6,  268.  4}  1.  Th.  20. 

386.  A.  33.  415.  A.  15. 
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gebir^  der  Minerr«,  and  wurde  faet  gänzlich  zeritreol  oder  auf 
den'  Strand  geworfen;  er  selbst  flüchtete  gegen  Norden  in  die 
Bocht  TOtt  Velia;  nur  Ein  Schiff  zerschellte  bei  dem  Umfahren 
' der  Klippen;  die  Bucht  schützte,  bis  der  Wind  sich  gegen  Süd- 
Westen  iimsetzte,  nnd  nnn  die  Flotte  weder  anslaufen  noch  vor 
'Anker  bleiben  konnte;  sechs  grosse  Schiffe,  26  kleinere  un*d 
noch  mehr  libornische  giengen  qnter;  die  übrigen  trieben  auf 
<dem  Meere  nmher,  nnd  worden  znm  Theil  von  Menas  verbrannt. 
tOctavian  begrub  die  Todten  nnd  sorgte  für  die  Verwundeten;  er 
'bedurfte  aber  dreissig  Tage,  um  wieder  segelfertig  zu  sein,  nnd 
schon  näherte  man  sich  dem  Ende  des  Sommers.  Da  die  Theii- 
vung  in  Italien  ihm  nicht  erlaubte,  den  Feldzug  bis  zum  folgen-  ' 
den  Jahre  zn  verschieben,  wie  er  anfangs  beschloss,  so  eilte  er 
durrh  die  Colouien,  nm  die  Gemüther  zu  beruhigen,  nach  Tarent 
zu  Taurus,  welchem  er  die  Ruderer  seiner  gescheiterten  Schiffe 
tiiherwies;  er  entsandte  Mäcenas  nach  Rom,  weil  er  Ansbrüche 
der  Gährung  fiirclitete,  nnd  erschien  dann  iu  Vibo,  'wo  er  den 
^.egionen  mit  einem  zuversichtlichen  Tone  eroffnete,  ii^  kurzem 
werde  er  in  Sicilien  sein  und  den  Feind  schlagen. 

Pompejus  vertrante  dem  Gott,  dessen  Sohn  er  sich  nannte; 
da  er  indess  erfuhr,  dass  der  Plan,  ihn  anzugreifen,  nicht  anf- 
gegeben  sei , sollte  Menas  knndschaften.  Dieser  sann  bereits  auf 
neuen  Verrath,  denn  sein  Wunsch,  Menecrates  zu  ersetzen  oder 
wenigstens  gegen  Lepidns  zn  befehligen,  war  nicht  erfiillt.  Um 
den  Werth  seiner  Freundschaft  fühlbar  zn  machen , stürzte  er 
sich  wiederholt  wie  ein  Blitz  auf  die  feindlichen  WachtschilTe 
und  auf  andre,  welche  Getraide  brachten;  dann  gab  er  sich  wie- 
der das  Ansebn , als  sei  er  anf  eine  Sandbank  gerathen , und 
enteilte  mit  Hobngelächter , wenn  man  ihn  ergreifen  wollte. 
Unter  seinen  Gefangenen  befand  sitfl  der  Senator  Caninins  Rebi- 
1ns;  er  entliess  ihn  mit  der  Bitte,  Mindins  Marcellus  zu 
schicken,  mit  welchem  'er  nach  seinem  frühem  Abfall  ein  nä- 
heres Verhältniss  angeknüpft  hatte.  Den  Seinigen  bezeichnete 
er  Marcellus  als  einen  Ueberläiifer , damit  es  nicht  befremdete, 
dass  er  auf  einer  kleinen  Insel' mit  ihm  znsammentraf;  hier  be- 
klagte er  sich  über  Calvisins , dessen  Anmassungen  ihn  verscheucht 

6)  App.  6 , 729.  Dio  49,  1.  VeUej.  2,  79.  Plin.  7,  46  (4S).  Snet. 
OcUT.  IG.  Oros.  6,  18.  6)  App.  5,  730.  vgl.  Cic.  ad  Farn.  13,  17. 
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Eabcn;  fetzt,  da  Agrippa  ihm  irefolgrt  sei,  biete  er  von  neaem 
aeine  Dienste  an,  nnd  rerlange  nnr  Ton  Valerius  Messala,  dem 
Stellrertreter  des  abwesenden  Feltlherm,  sicheres  Geleit;  bis  da- 
hin werde  er  znm  Schein  die  Feindselig:k eiten  fortsetzen,  um 
nicht  Verdacht  zu  erregen.  Nach  einigem  Zögern  willigte  jener 
in  sein  ftesuch;  er  wurde  anfgenommen,  aber  insgeheim  beobr 
achtet,  und  nicht  befördert;  die  Anführer  seiner  Schilfe  durften 
sich  entfernen.  ')  Es  bestärkte  ihn  in  dem  Entschlösse,  Sextos 
zn  verlassen,  dass  nicht  er  sondern  Demochares  nach  dem  Süden 
gieng,  wo  er  anf  dem  Meere,  wie  dann  GaUns  Tisienus  an  der 
Küste  von  Sicilien  einen  Theil  der  Legionen  aofrieb,  welche 
später  als  Lepidns  ans  Africa  eintrafen.  ')  Demochares  war  nach 
Messana  znrückgekehrt , als  Octaviaii  in  der  Absiclit,  diese  Steh 
lang  von  zwei  Seiten  anzngreifen,  die  eigene  Flotte  nnter  Aprippa 
nach  Strongyle  nnd  Lipara,  den  äolischen  Inseln,  schickte,  nnd 
mit  drei  Legionen  nnter  Messala  von  Yibo  zn  Statilins  Tanms 
aiifbrach,  welcher  von  Tarent  bis  zu  dem  Vorgebirge  Sc^ladnm, 
Büdlich  von  Croton,  Torgedrungen  war,  nnd  die  Trappen  nadi 
Tanromeninm , an  der  Ostkiiste  von  Sicilien  im  Rücken  des  Pom- 
pejus,  übersetzen  sollte.  *)  Dieser  erfuhr  fast  zn  gleicher  Zeit, 
dass  Lipara  ‘ °)  nnd  dann  auch  Hiera  genommen  seien,  und  De- 
mochares,  jetzt  bei  Mylä,  einer  Stadt  an  der  nördlichen  Küsis 
Ton  Sicilien,  den  Feind  erwarte;  deshalb  verstärkte  er  seinen 
Legaten,  da  er  nnr  40  Schiffe  hatte,  mit  45  nnter  Apollopha- 
nes,  und  folgte  mit  70.  Alle  waren  von  mittelmässigem  Um&n- 
ge,  leicht,  beweglich  and  mit  geübten  Ruderern  bemannt;  die 
feindlichen  dagegen  gross,  hoch  and  fest,  furchtbar  durch  ihre 
nnwiderstehlichen  Schnäbel,  durch  Thürme  von  eigenthümlicher 

7)  App.  5,  729.  730.  Dio  I.  c.  8)  1.  Tli.  20.  Dio  49,  8.  nennt 
ß hier  Democbarey»  App*  Sy  731 — 733  Pepias;  beide  Nameo  bezeichneo  oC* 
feobar  dieselbe  Person , da  dasselbe  von  dieser  erzfihlt  wird;  Appian  fand 
den  zweiten  in  seinen  Quellen,  wie  er  von  R5mem  nach  dem  Vorgänge 
verschiedener  Führer  bald  den  Gentil-Namen,  bald  den  Familien*  oder  auch 
nnr  den  Yomamen  gebraocht.  9)  App.  5,  731.  732  folgt  verschiede* 
■fn  Quellen,  ohne  ihre  Nachrichten  in  einander  zn  verarbeiten.  Dio  49,  1. 
Es  nnterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Octavian  in  diesem  enitcheidenden 
Zeitpnncte  sich  fiberall  seigte,  Heer  und  Floite  musterte,  da  er,  er  allein, 
die  Seele  von  Allem  war,  wie  viel  auch  der  Einzelne  bei  der  Ansfubrung 
•einer  Entwürfe  leutete.  Oben  S.  298  n.  299«  10)  Oben  A.  3. 
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Banarl  auf  dem  Verdeck,  und  durch  die  Zahl  und  den  Math 
der  Legionäre. ' *) 

Agrippa  verliess  Hiera  Tor  Tage  mit  der  Hälfte  der  Flotte, 
nm  Democharcs  za  überfallen;  er  fand  ihn  aber  mit  bedentenden 
Kräften  zum  Kampfe  bereit,  nnd  zog  sogleich  seine  ganze  Macht 
zusammen.  Seine  Scliiffe  schwammen  wie  Riesen  hAan;  mit 
Einem  Stosse  versenkten  sie,  was  ihnen  nicht  answich,  oder  sie 
erfassten  es  mit  den  eisernen  Händen,  worauf  der  Soldat  seine 
Wurfwalfen  schleuderte.  Es  war  aber  schwer,  die  Pompejaner 
zn  erreichen,  welche  die  nnbehnlilichen  Maschinen  nmschwärm- 
ten,  die  Sleuermder  von  der  Seite  and  die  andern  im  schnellen 
Vorüberfahren  zerbrachen,  und  von  Kähnen  amgeben  bei  einem 
unglücklichen  Zusammentreifen  sich  retteten.  Dadurch  entkam 
auch  Demochares,  als  Agrippa  sein  Schiff  bis  auf  den  Grand 
zerschmettert  hatte ; er  bestieg  ein  anderes  nnd  unterhielt  das 
Gefecht.  Allein  Sextns  befaJü  den  Rückzug,^ da  er  von  einer 
Höhe  am  Lande  bemerkte,  dass  die  Seinigen  keine  Fortschritte 
machten  nnd  ihre  Reihen  sich  lichteten ; sie  verloren  zwar  nur 
dreissig  Schiffe,  viele  waren  aber  beschädigt  nnd  dem  Feinde 
nicht  mehr  als  fünf  zerstört ; sie  wichen  in  Ordnpng  gegen  die 
Küste,  wo  Untiefen  und  Sandbänke  nnd  bald  auch  die  Nacht 
sie  vor  den  Verfolgenden  schützten.  Diess,  sagte  ihnen  Sextns, 
heisse  nicht  zar  See  schlagen,  sondern  Mauern  erstürmen;  er 
lobte  nnd  belohnte  ihren  Aluth,  und  versprach,  den  Bord  der 
Schiffe  zu  erhöhen,  deren  grosse  Beweglichkeit  übrigens  in  der 
Meerenge  nnd  überhaupt  in  der  Nähe  des  Landes  den  Sieg 
verbürge.  **) 

Es  konnte  Besorgnisse  erregen , dass  Agrippa  in  seiner 
ersten  Schlacht  anf  dem  Meere  so  viel  leistete , nnd  mehrere 
Küstenplätze  in  Sicilien  an  ihn  übergiengen ;'  indess  wnrde  er 
in  Tyndaris , westlich  von  Mylä , von  der  Besatzung  wieder 
vertrieben,  als  die  Einwohner  ihm  die  Thore  geöffnet  hatten, 
nnd  Octavian  traf  wieder  grosses  Missgeschick.  Er  begleitete 

11)  App.  5,  732.  Dia  49,  1 u.  3.  Serr,  zn  Tirg,  Aen.  8,  692 : Agrippa 
prinius  hoc  genas  tnrriom  inrenit,  nl  de  tabalaiis  sobilo  erigereatar,  simni 
nc  ventum  esset  in  proelium,  tarres  hosübns  improrisae  in  uavigando  essent 
occnliae.  12)  App.  5,  732.  733.  Dia  49,  2 — 4,  Lir.  129.  Vellej. 
2,  79.  i.  4.  Soel.  Octav.  16.  Gros.  6,  18.  13)  App.  5 , 734, 
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£e  Flotte  des  Antonios  nnter  Statilins  Tanms  von  Scylaciimi 
nach  Leocopetra,  einem  Vorg^ebirge  im  südlichsten  Theile  von 
Bhitlinm,  und  erhielt  günstige  Nachrichten,  Sextos  sei  in  Mylä, 
und  dann,,  er  sei  besiegt.  Da  er  sich  also  sicher  glaubte,  gieng 
er  gegen  seinen  frühem  Entschloss  erst  am  Moigen  nnter  Segel, 
und  nur  mit  3 Legionen,  500  Reutern  ohne  Pferde,  1000  Leicht- 
bewaffneten and  2000  Freiwilligen  ans  den  Colonien;  die  Schiffe 
sollten  nach  der  ersten  Fahrt  die  übrigen  Trappen  mit  Messala 
nachholen.  Die  Pompejaner  in  Tanromeninm  Terweigerten  die 
Uebergabe,  deshalb  landete  er  südlich  von  der  Stadt,  nicht  weit 
von  der  Mündung  des  Onobalas , in  der  Gegend,  wo  nach  der 
Sage  die  Naxier  einst  eine  Statne  des,  Apollo  Archegetas  er- 
richtet hatten.  Plötzlich  erblickte  man  die  Flotte  des  Sextos, 
und  an  der  Küste  Renterei  und  Fossrolk ; der  Soldat  arbeitete 
noch  an  den  Schanzen,  nnr  ein  Theil  des  Heers  war  zur  Stelle 
und  auch  der.  Kühnste  bestürzt ; wenn  man  auf  der  andern  Seite 
die  Gelegenheit  nicht  entschlüpfen  liess,  so  konnte  mit  dem 
Tage  der  Krieg  sich  endigen.  Aber  nnr  die  Reuter  unternahmen 
einen  Angriff ; die  Legionen  mochten  gegen  die  Nacht  nicht 
fechten  nnd  auch  den  Feind  nicht  einmal  einschliessen,  and  auch 
die  Flotte  blieb  in  der  Ferne.  So  wnrde  es  möglich,  dass 
Octavian  sein  Lager  umwallte,  nnd  am  andern  Morgen  mit 
Znriicklassnng  des  Heers  nnter  L.  ComificiDS  sich  an  Bord  begab. 
Die  Schlaffheit  des  Sextos  bestärkte  ihn  in  der  Meinung,  er 
werde  zor  See  nur  die  Flüchtlinge  Ton  Bljlä  finden,  nnd  ohne 
Uindemiss  Messala  an  sich  ziehen ; doch  vernachlässigte  er  nidits, 
nm  znm  Kampfe  vorbereitet  zn  sein ; Titinios  führte  den  rechten 
Flügel,  und  ein  andrer  Legat  den  linken.  **)  Sextos  konnte  es 
nicht  entgehen,  wie  sehr  er  durch  seine  Uebermacht  im  Vortheil 
war,  nnd  ein  Seesieg  gerade  jetzt  auf  das  Land  znrückwirken 
musste ; zweimal  traf  er  bis  zur  Nacht  mit  dem  Gegner  zusammen, 
dessen  Schiffe  er  mehr  zerstreute  als  vernichtete;  “}  die  Mann- 
schaft der  zerstörten  rettete  sich  znm  Theil  nach  SicUien,  die 

14)  Den.  S,  735:  Csrciiis;  d.  Name  ist  nicht  römisch  nnd  von  App. 
oder  den  Abschreibern  entstellt,  vielleicht  ancb  nnr  ans  dem  Vorigen,  wo 
der  Fluss  Carcines  erwihnt  sein  mag , der  sich  in  den  Meerbusen  von 
ScyUcium  evgoss,  irrig  hierher  versetzt.  15)  Siebzig,  sagt  App.  5,  750, 
kehrten  später  zu  Antonius  zorück;  s.  Th.  1,  460.  A.  77. 
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Meiiien  wurden  aber  Ton  den  Realem  erschlagen,  ehe  eie  ComI> 
ficias  erreichten.  Octavian  trieb  der  Wind  gegen  die  italische 
Knete ; ‘ *)  trostlos  nnd  fast  verschniachtend  stiess  er  anf  einige 
Wachtposten,  mit  deren  Hülfe  er  za  Messala  gelangte.  Sogleich 
erhielt  ein  Ubnrnisches  Schiff  den  Aaftrag^  Coroificins  zn  meiden» 
dass  er  lebe  und  ihn  befreien  werde,  es  scheint  aber  genommen 
zn  sein;  dann  eilte  er  mit  Messala  nach  der  Säule  Von  Rhegium  ‘ ') 
zu  (Albius)  Carrinas;  er  schickte  ihn  mit  seinen  drei  Legionen  ’ 
nach  Lipara,  wohin  er  folgen  wollte,  nnd  an  Agrippa  den  Be- 
fehl, nnverzüglich  Laronius  mit  leichten  Truppen  zu  Comificiiis 
nach  Sicilien  zu  entsenden ; Messala  beschied  die  erste  Legion 
Ton  Puleoli  nach  Vibo,  und  Mäcenas  reis’te  nach  Rom,  gegen 
die  Unruhstifter  einzuschreiten , unter  welchen  mehrere  mit  dem 
Leben  büssten. ' *) 

Obgleich  Sextns  sich  Ton  neuem  Imperator  nannte , so 
worde  er  doch  durch  den  Sieg  wenig  gefördert. . Er  versagt« 
sich,  BO  oft  Comificins  aus  dem  Lager  rückte,  weil  der  Hanger 
ihn  des  Kampfes  überheben  sollte.  Ohne  Zufuhr  und  ohne  Aus- 
sicht auf  Entsatz  beschloss  der  Legat,  sich  nach  der  Nordküste 
durchzuschlagen ; die  Wehrlosen  von  den  Schiffen  in  der  Alitto 
brach  er  auf.  In  der  Ebene  belästigten  ihn  die  Reuter,  und  in 
den  Bergen  und  Wäldern  die  leichtbewaffneten  Numidier,  welche 
seine  Soldaten  tö'dteten  nnd  entflohen,  wenn  er  gegen  sie  vor* 
gieng.  Das  grösste  Hindemiss  zeigte  sich  aber  am  vierten  Tage 
in  einer  mit  heisaer  Asche 'bedeckten  Gögend,  welche  die  Ein 
gebomen  wegen  des  erstickenden  Staubes  nur  bei  Nacbt  zn  be- 
rühren wagten.  Es  galt,  so  schnell  als  möglich  hindurchzukommen; 
die  Feinde  erschwerten  es  durch  Angriffe  ans  dem  Hinterhalt, 
und  besetzten  jenseits  die  Engpässe , durch  welche  man  sich  nun 

' 16)  App.  S,  736:  in  den  Hafen  Abalas;  wieder  ein  verfSlscbter  Name. 

17)  Oben  A.  90.  18)  App.  6,  731  in.  n.  736.  19)  Der».  5, 

73*.^736.  Dio  49,  S.  Li».  U9.  Plin.  9,  22  (16).  Vellej.  2,  79.  j.  4. 
Sucl.  Ocl.  16  n.  96.  Oros.  6;  18.  20)  Vgl.  oben  §.  l.  A.  IC.  Impcr. 

iier  auf  den  Milnsen;  Orsin.  Fain.  R.  p^.  206.  Parma  8icil.  num.  lab.  168. 
No.  36.  1.  169.  No.  43.  Vaillant.  Pomp.  No.  16.  17.  22.  23.  Kckh.  6. 
p 29.  Die  Denare  erwShnen  die  Veranlassung  nicht,  nnd  die  Hchriftsluller 
scbneigeu,  weil  kein  Danktest  nnd  kein  Trininph  folgte;  mit  Recht  sucht 
man  jene  in  den  Gelochten  auf  der  Höhe  vou  Taurojuouiiua. 
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cbräfalb  Babn  maclien  musste.  In  dieser  Xoth  verwies  Goni- 
ficius  auf  eine  nahe  Quelle,  und  die  Soldaten  rafften  sich  noch 
einmal  zusammen,  von  den  Anstreng'un^u  erschöpA,  mit  ver- 
brannten Füssen  and  von  Durst  und  Hitze  gpequalt;  aber  auch 
die  Quelle  umlagerten  die  Pompejaner,  mit  dem  Mnihe  enU 
schwanden  die  letzten  KrüAe : da  sah  man  in  der  Feme  einen 
lleerhaufen  im  Anzüge,  ob  Freund  oder  Feind,  war  zweifelhaA; 
mau  holAe  das  Erste  j.  und  es  wurde  zur  Gewissheit,  als  die 
Truppen  des  Sextus  in  der  Meinung,  Agrippa  komme  mit  der 
ganzen  Macht,  das  Wasser  verliessen.  Wie  von  Wuth  ergriffen 
stürzte  Alles  hinzu,  um  zu  triuken,  nnd  iMancher  starb  nach'  un- 
vorsichtigem Genüsse  in  der  Stunde  der  Rettung;  indess  näherte 
sicli  Laronius  mit  drei  Legionen ; er  wurde  mit  einem  Freuden- 
geschrei  empfangen , und  führte  seine  neuen  Geführten , unter 
welche  er  Lebensmittel  vertheilte , zn  Agrippa.  Die  Verdienste 
des  Comiiicius  belohnte  Octarian  im  folgenden  Jahre  mit  denl 
Consolat ; auch  erlaubte  er  ihm,  in  Rom  nach  Gastgelagen  auf 
einem  Elephanten  in  seine  Wohnung  znrückzukehren,  eins  seAene 
Aaszeichnung.*')  j.  ' 

§ 6.  < 

Sextus  empfand  die  Nachtheile  des  Vertheidigdngs- Krieges. 
Mochte  vorerst  der  Plan  vereitelt  sein , von  Norden  nnd  von 
Süden , von  Mylä  nnd  Tanromenium  gegen  ihn  vor;iidringen,^ 
and  ihm  in  Messana  seinen  letzten  Zufluchtsort,  zu  entreissen, 
so  musste  er  doch  seine  KräAe  zersplittern,  und  wurde  eben 
dadurch  verwundbar,  dass  er  sich  überall  decken  wollte.  Die 
Stärke  des  Feindes  lag  in  den  Legionen,  und  gegen  diese  gab  es 
keine  Waffe  als  die  Flotte.  Sie  hatte  den  Verlust  der  Aussen- 
werke,  der  äolischen  Inseln,  nicht  verhindert,  nnd  auch  in  Sicilien 
war  die  Linie  der  Rüstenplätze’  bereits  durchbrochen ; Agrippa 
nahm  Tyndaris,  einen  der  wichtigsten,  welchen  er  früher  nicht 
hatte  behaupten  können,**)  nnd  sogleich  laüdete  hier  Octavian 
mit  Fassvolk  und  Reuterei.  Er  fand  die  Pässe  auf  dem  Wege 
nach  M^'lä  verlassen,  weil  Sextus  in  Erwartung  eines  Angriffs 
von  .\grippa  die  Truppen  an  dem  nordöstlichen  Vorgebirge  Pe- 

21)  App.  5 , 736  — 738.  Dio  49,  6.  7.  'ITeUej.  2,  79.  2.  Th.  «22. 
22)  App.  3,  738;  oben  A.  13. 
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lorom  znsammenzof , und  besetzte  |ene  Stadt  and  aach  die  klei- 
nere Artemisinm  mit  einem  Tempel  der  Diana  Fascelina« 

Als  nnn  enf  Sextus  Befehl  Galliua  Tiaienas  aus  dem  Westen 
der  Insel  zorticLkehrte,  'wo  er  bisher  Lepidns  beobachtet  hatte,  ’ *) 
gien^  er  ihm  entgegen ; er  verfehlte  ihn , da  er  von  der  rechten 
Strasse  abkam,  und  wurde  in  der  Nacht  durch  ein  heftiges  Ge- 
witter sehr  belästigt , doch  vereinigte  er  sich  in  der  Nähe  von 
Messana  mit  Lepidns.  Ihr  Gegner  sah  sich  immer  mehr  in  die 
Enge  getrieben;  die  Schlacht,  welcher  er  answich,  drang  sich 
ihm  anf,  anch  durch  die  Unznfriedenheit  seiner  Truppen  und 
durch  den  Mangel  an  Gelds  und  an  Unterhalt,  da  er  anf  der 
Insel  fast  eingeschlossen  war,  nnd  Agrippa  in  den  nördlichen 
Gewässern  krenzte,  wie  Slatilius  Taums  in  den  östlichen.  Eine 
geheime  Einigung  mit  Lepidns  nnd  ein  gleichzeitiger  Angriff  auf 
das  Heer  des  Octavian  hätte  vielleicht  seinen  Zustand  verbessern 
können : ausser  Dio  bezeugt  aber  niemand , dass  jener  mit  ihm 
unterhandelte,  nnd  es  ist  anch  nicht  wahrscheinlich,  da  Lepidns 
in  seiner  Verblendung  keiner  Hülfb  zn  bedürfen  glaubte.  Octa- 
4ian  kannte  indess  die  Gesinnungen  seines  Collagen;  er  wünschte 
bald  zu  schlagen,  nnd  zwar  zn  Lande,  weil  er  angeblich  über 
21  Legionen,  20,000  Reuter  nnd  mehr  als  3000  Mann  leichter 
Truppen  gebot,  wogegen  Sextos  auf  dem  Meere  kämpfen  wollte, 
wenn  nun  einmal  der  Kampf  überhaupt  nicht  zn  vermeiden  war; 
eben  deshalb  erscheint  die  Nachricht  bei  Appian  als  nngereimt, 
man  habe  nach  Verabredung  znr  See  gefochten  and  an  einem 
zuvor  bestimmten  Tage.  * *) 

Die  Heere  standen  in  Schlachtordnung  am  Lande,  nnd  hinter 
ihnen  sammelte  sich  der  Tross,  als  die  Flotten  am  3.  September 
36  bei  Naulochus,  einer  Seestadt  zwischen  Mylä  nnd  dem  Vor- 
gebirge Pelomm,  znsammentrafen,  300  Schiffe  unter  De- 
mochares  und  etwa  eben  so  viele  unter  Agrippa.  Dieser  warf 
fünf  Ellen  lange,  mit  Eisen  beschlagene  Enterbalken  mittelst 
Maschinen  nnd  Taue  auf  den  Feind,  welcher  keine  Sich^  hatte, 

23)  App.  k c.  Dio  49,  8.  Sil.  Itat.  14,  261.  Serr.  lu  Vlrg.  Aon. 
2,  116.  24)  App.  5,  731  n.  788;  oben  A.  8.  25)  App.  5 , 738. 

739.  Dio  1.  c.  26)  III  Non.  Sepl.  Cnlend.  Ainilern.  in  Verr.  Flaco. 
Fosl.  ed.  Foggia!  p.  113,  VfO  aber  irrig  die  Coiunln  des  J.  39  genannt 
werden.  Am  13.  Noremb.  hielt  OcMvian  eine  Ovation,  Oben  S,  268.  A.  86, 
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die  Taue  abzasclineideii , aber  aeiner  Uebang  im  Seedienst  und 
der  Leichtigkeit  seiner  Schiffe  rertraate.  Von  beiden  Seilen 
flogen  Steine,  Spiesse  und  Brandpfeile,  während  die  Ruderer 
die  grössten  Anstrengnngen  machten,  um  durch  die  Schiffe  selbst 
an  siegen.  Bald  aber  gerieth  Alles  so  sehr  durch  einander,  dass 
man  bei  der  im  Ganzen  gleichen  Rüstung  und  Sprache  Freunde 
und  Feinde  nnr  noch  an  der  Bauart  der  Flotte  und  an  der  Farbe 
der  Thürme  unterschied, ‘das  Losungswort  ein  offenkundiges  Ge- 
Leimniss  wurde,  und  die  Truppen  an  der  Küste,  deren  Schicksal 
nicht  weniger  an  diesem  Tage  hieng,  dem  Gange  der  Schlacht 
nickt  mehr  zn  folgen  Termochten.  Man  bemerkte  nnr,  wie  die 
Schrecken  des  Land-  und  Seekrieges  sich  vereinigten,  der  Tod 
in  zwiefacher  Gestalt  seine  Erndle  hielt,  und  neben  den  Schiffen, 
welche  die  Wnth  ihrer  Mannschaft  zo  beflügeln  schien,  Trümmer, 
‘Watfen  und  Leichen  anf  den  WeUen  trieben ; der  Rauch  ver- 
Bchwand,  seit  man  ohne  eigene  Gefahr  nicht  anzünden  konnte. 
Als  Agrippa  an  den  Thürmen  ersah,  dass  er  im  Vortheil  war, 
führte  er  ein  Geschwader,  weiches  er  zu  dem  Ende  geschont 
Latte,  gegen  einen  Flügel  des  Feindes,  und  drängte  ihn  so  heftig, 
dass  nur  siebzehn  die  Meerenge  erreichten;  die  übrigen  Pom- 
pejaner  ergaben  sich , weil  sie  umringt  wurden , auch  Apollo- 
phanes , obgleich  er  hätte  entfliehen  können ; Demochares  tödtete 
rieh  in  der  Gefangenschaft.  Acht  und  zwanzig  seiner  Schiffe 
waren  in  den  Gmnd  gebohrt,  und  viele  andre  gesclieitert  oder 
verbrannt;  das  Entscheidende  lag  aber  in  jener  Bewegung  des 
Agrippa,  wodurch  er  zugleich  die  Flotte  von  dem  Lande  trennte 
und  es  ihr  nnmöglich  machte,  bei  den  Truppen  Schutz  zn  suchen. 
Sextns  eilte  nach  Messana , Sicilien  zn  verlassen ; 'wie  später 
Antonius  bei  Actinm  entsagte  er  der  Hülfe  des  Heers,  welches 
znm  Theil  mit  Gallus  Tisienus  die  Waffen  streckte.*^)  Er  hat(e 
schon  vor  der  letzten  Schlacht  in  Messana  Vorkehrungen  zur 
Flucht  getroffen ; der  Schatz  und  was  sonst  zn  dem  WerthvoU- 
sten  gehörte,  folgte  ihm  nebst  seiner  Tochter  in  der  Nacht  an 
den  Bord  jener  17  Schiffe,  mit  welchen  er  Antonios  im  Osten 


27)  App.  S,  739  — 741.  Dio  49,  9.  10.  SO,  19.  Zonar.  10,  25. 
LSt.  129.  Vellej.  2,  79.  Suet.  Oct.  16.  (A.  Viel.)  de  vir,  ill.  84.  Flor. 
4,  8.  §.  5.  Oros.  6,  18. 
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aaCmcLen  wollte,  da  dessen  Mutter  Julia  einst  Ton  ihm  bescbiifzt 
war.  * ')  Bei  dieser  Eile  befand  er  sich  bald  ausser  dem  Be* 
reich  der  Feinde;  lu  grösserer  Sicherheit  lieas  er  anf  seinem 
Schilfe  das  Licht  auslöschen , auch  legte  er  die  Ringe  ab , wie 
schon  vorher  am  Lande  den  Feldherrn -Mantel,  nm  nicht  erkannt 
zn  werden ; ’ Octavisn  mochte  ihm  indess  nicht  nachsetzen, 
weil  er  ihn  nicht  mehr  fürchtete  und  andre  Ereignisse  seine 
Au&uerksamkeit  von  ihm  ablenkten.  ^ °)  Denn  Plennins  kam  mit 
seiner  Legion”)  von  Lilybäum  nach  Messana,  wohin  Sextus 
ihn  beschieden  halte;  sieben  andre  aus  dem  Lager  bei  Nanlochiin 
vereinigten  sich  mit  ihm ; sie  ergaben  sich  aber  an  Lepidns 
unter  der  Bedingung,  die  Stadt  plündern  zu  dürfen.  Der  Trium* 
vir  wollte  Octavian  den  Besitz  der  Insel  streitig  machen , eilt 
Unternehmen,  welchem  er  nicht  gewachsen  war;  nach  dem  Ab- 
fall seiner  Truppen  gieng  er  als  Begnadigter  nach  Italien. 

Nach  dem  siculischen  Kriege  beherrschte  jener  das  ganze 
westliche  Reich,  und  er  konnte  nnn  darauf  denken,  auch  das 
östliche  zu  erobern.  Antonias  beunruhigte  es  nicht;  er  hatte  ihm 
einen  Theil  Seiner  Flotte  geliehen,  und  sich  dann  mit  Cleopatra 
und  mit  den  Parthern  besdiäftigt.  Sein  Feldzug  jenseits  des 
Euphrat  war  noch  nicht  geendigt,  als  Sextus  auf  der  Fahrt  nach 
Asien  am  Vorgebirge  Lacinium  südlich  von  Croton  den  reichen 
Tempel  der  Juno  jilünderte,  und  dann  über  Corcyra  und  Ce]>ha- 
lenia  nach  Mitylehe  schiffte,  wo  man -ihn  schon  früher  auf-, 
genommen , und  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  auch  seinen 
Vater  als  Flüchtling  wieder  gesehen  halte.  ■’*)  Da  nun  aber 
Antonius  durch  die^Parther  grossen  Verlust  erlitt,  und  kaum  das 
eigene  Leben  rettete,  beschloss  Pompejus  sich  seiner  Provinzen 
zu  bemächtigen ; in  dieser  Absicht  unterhandelte  er  mit  den 
Eürsten  in  Vorderasien,  in  Thracien  und  an  der  Nord-Ostküsle 
des  schwarzen  Meers,  und  selbst  mit  Parlhien,  weil  er  hoffte, 
es  werde  ihm,  dem  Manne  mit  dem  berühmten  Namen,  ein  Heer 
anvertrauen,  wie  vor  wenigen  Jahren  dem  T.  Labienus.  ”) 

28)  Oben  5.  2.  A.  C2  Ö.  63.  29)  Flor.  ♦,  8.  §.  ♦ n.  S.  30)  App. 

S,  741.  743.  Dio  49,  11.  17.  Strabo  3,  141.  6,  259.  Liv.,  Vcllej.,  Flor, 
u.  Oros.  11.  cc.  Senec«  Qnaest.  nac.  lib.  4.  praef.  fin.  31)  App.  5,  741 
spricht  hier  nnrichlig  von  acht;  s.  Th.  I.  S.  21.  A.  18.  32)  1.  Th, 

21.  22.  33)  App.  5,  747.  Dio  49,  17;  oben  J.  1 in.  34)  1,  Th.  435. 
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Seine  Rüihui^n  in  Lesbos  -während  des  Winten  waren  an« 
geblich  gegen  Octavian  gerichtet;  diese  Tenicherten  auch  die 
Abgeordneten,  durch  welche  er  Antonias  in  Alexandrien  Frennd« 
Bcbafl  and  Ründniss  antrng.  ^')  Man  wusste  nicht,  ob  man  ihm 
glauben  durfte.  M.  Titius,  früher  sein  Gefangen^  in  Sicilien 
nnd  ans  Rücksicht  anf  den  Vater  von  ihm  geschont,  erhielt 
Befehl,  mit  den  7'nippen  und  Schilfen,  welche  er  von  L.  Mn« 
natius  Plancns,  Statthalter  in  S jrien,' überkam,  ihn  zu  beob- 

achten. Auch  als  jene  Gesandten  anf  dem  Wege  nach  Parthien 
ergriffen  -wurden , beschwichtigte  Antonius  die  Entscholdigung, 
aas  Noth  habe  man  den  Enlschlass  gefasst , sich  den  Barbaren 
in  die  Arme  zn  werfen;  seit  man  seine  Gesinnungen  kenne,' sei 
nicht  mehr  [die  Rede  davon.  So  sah  sich  Sexlus  bei  der  Ver- 
folgong  seiner  Pläne  -durch  nichts  behindert;  anf  jede  Anfrage 
und  Warnung  erfolgte  dieselbe  Antwort : er  fürchte  Octavian ; 
auch  Antonius  werde  bedroht,  man  müsse  sich  znm  Xampfe  vor- 
bereiten. 

Im  J.  35  landete  er  im  vordem  Asien.  l>er  Statthalter  Ci 
Furaias^')  fand  es  bedenklich,  dass  er  forlfuhr,  Mannschaft 
aosznheben  und-  seine  kleine  Flotte  zu  verstärken;  er  zog  die 
Truppen  des  Cn.  Domitins  Ahenobarbos  * *)  und  des  Königs 
Amjntas  **’)  iusammen,  nnd  veranlasste  dadurch  Beschwerdeh 
über  unverdientes  Misstrauen.  Indess  gewann  der  gekränkte 
Bundesgenosse  Curius,  den  Freund  des  Domitius,  um  den  Lü, 
gaten  gefangen  zu  nehmen;  es  wurde  entdeckt , Curins  starb, 
nnd  auch  Theodoras , der  Freigelassene  und  Unterhändler  des 
Sextus,  welcher  ihn  der  Treulosigkeit  beschuldigte.  Dieser  konnte 
nun  nicht  länger  täuschen;  er  öffnete  sich  Lampsacns  durch  Ver> 
rath , und  bewog  hier  die  Italer , eine  von  Cäsar  gegründete 
Colouie,  durch  hohen  Sold,  sich  an  ihn  ; anznschliessen.  Vor 
Cyzicus  wurde  er  dagegen  von  der  Besatzung,  welche  Gladia- 
toren des  Antonias  bewachte,  ziirückgewiesen.  Er  führte  seine 
Schiffe,  200  Reuter  und  3 Legionen  wieder  nach  dem  Hafen 
der  Achäer  in  Troas , wo  Furnius  ihm  zu  Lande  die 'Zufuhr 

3^}  App.  5,  748  berichtet,  wie  sie  nach  seiner  Meinung  geiqirocben 
hüben.  36)  Ders.  5,  7S2;  oben  2.  A-  67.  1.  Th.  431.  A.  16.  437. 
A.  64.  37)  Oben  8.  210.  A.  78.  38)  1.  Th.  346.  A.  96.  351. 

A.  40.  39)  3.  Th.  27.  A.  97,  40)  1.  Th.- 464.  A.  1.  . 
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' absclmitt,  aber  darch  einen  Angriff  im  Rücken  das  Lager  verlor; 
^ man  verfolgte  ibn  in  der  scamandrucben  Ebene,  so  weit  es  auf 
einem  vom  Regen  durchweichten  Boden  und  mit  wenigen  Rentern 
möglich  war.  Sextus  schickte  Geld  nach  Macedonien,  die  Reuter 
zn  erkaufen,  welche  Octavia  für  ihren  Gemahl  Antonius  be- 
stimmt hatte,  es  gerieth  aber  in  feindliche  Hände;*')  desto 
grösser  war  der  Zulaof  in  Asien ; sein  Sieg  und  die  Erobemng 
von  Nicäa  und  Nicomedia  verschallten  ihm  Rnf,  und  die  Pro- 
vincialen  entgiengen  in  seinem  Dienste  dem  Wucher  und  den 
Erpressungen  der  Römer.  Bald  wurde  er^  auf  den  Landkrieg 
beschränkt;  als  die  Schiffe  des  Antonius  von  Sidlien  eintrafen,  *^) 
und.Titius  mit  120  ans  den  Hafen  von  Syrien  bei  Proconnesns, 
einer  Insel  in  der  Propontis,  sich  mit  ihnen  vereinigte,  liess  er 
die  seinigen  anziinden,  und  ergänzte  mit  der  Mannschaft  das 
Heer.  Der  Rath  der  Freunde,  sich  zn  vergleichen,  blieb  nn.< 
beachtet;  mehrere  giengen  daher  zu  dem  Feinde  über,  .Cassius 
Parinensis,  ♦*)  L.  Nasidins,  **)  C.  Seiitins  Satuminus,  * ‘)  An- 
(istius  (Labeo),  **)  Minucins  Thermns,  *’)  und  sogar  C.  Fannius, 
welchen  er  ausgezeichnet  hatte,*«)  und  sein  Schwiegervater 
Scribonins  Libo.  *«)  Er  entwich  in  der  Nacht  in  das  Innere 
von  Bithynien ; Furnius,  Titius  und  Amyntas  folgten,  um  ihm 
den  Weg  über  den  Euphrat  zn  verlegen;  sie  erreichten  ;hn  am 
Abend,  und  lagerten  einzeln  und  sorglos  ohne  Wall  und  Graben; 
diess  benutzte  er  nun  zwar  zn  einem  Ueberfall,  da  er  sie  aber 
nur  zerstreute,  um  einen  Vorsprung  zn  gewinnen,  und  in  der- 
selben Richtung  weiter  zog,  so  waren  sie  ihm  bald  wieder  auf 
den  Fersen,  und  beengten  ihn  so  sehr,  dass  der  Hunger  seinen 
Unternehmungen  ein  Ziel  setzte.  Fumius,  der  Freund  seines 
Vaters,  wurde  von  ihm  ersucht,  sich  am  Ufer  eines  Flusses  ein- 
znfinden,  wo  er  ihm  sagte:  wenn  Antonius  geboten  habe,  ihn 
zu  bekriegen,  so  verkenne  er  seinen  Vortheil,  wenn  nicht,  so 
möge  man  die  Rückkehr  seiner  Gesandten  von  Alexandrien  er- 

41)  1.  Th.  462.  42)  Oben  {.  4.  A.  2.  Th.  I.  S.  460.  A.  77. 

43)  2.  Th.  163.  A.  27,  44)  3.  Tb,  467.  45)  1.  Th.  431.  A.  14. 

App.  5,  701  n.  750;  hiernach  balle  er  Sexins  nach  dem  Frieden  von  Mi- 
senuin  nicbl  verlauen,  oder  er  war  zn  ihm  znrücLgek.ehrl.  46)  1.  Th. 
57.  A.  35.  47)  Vgl,  Th.  3,  432.  A.  85.  48)  Vgl.  Cic.  13  Fhil.  6. 

49)  App.  5 , 750.  • 
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warfen;  unter  keiner  Bedingnn»  werde  er  sich  mit  einem  An- 
dern aU  mit  Fnmias  einigen.  Dieser  erwiederte : er  allein  sei 
der  Urheber  des  Krieges ; jetzt  wolle  er  unter  den  Legaten  Un- 
frieden stillen ; an  Titins  habe  er  sich  zu  wenden  j welcher  an- 
gewiesen sei , ihn  anf  eine  ehrenvolle  Art  nach  Aegypten  zn 
führen,  wenn  er  die  Waffen  niederlege,  sonst  aber  ihn  und  die 
übrigen  Meuterer  bis  anf  den  Letzten  zu  vertilgen.  Mit  Titins 
mochte  er  sich  nicht  befassen ; 'er  iiirchtete  nnd  hasste  ihn  als 
einen  Undankbaren , da  es ' schien , dass  er  ohnerachlet  seiner 
Begnadigung  in  Sicilien  für  eine  Beleidigung  ans  fniherer  Zeit 
sich  rächen  wollte ; deshalb  betheuerte  er  von  neuem , nur  an 
Furnius  werde  er  sich'  ergeben,  oder,  ^enn  dieser  znrücktrete, 
an  Arayntas. 

In  der  Nacht  meldete  sein  Ktiefbmder  M.  Aemilius  Scaums 
.als  Ueberlänfer, dass  er  mit  leichtem  Fnssvolk  insgeheim 
aufgebrochen  sei,  und  zwar  auf  dem  Wege,  welcher  nach  der 
Küste  führe.  In  seinem  Lager  war  Alles  in  der  Ordnung;  die 
Feuer  brannten  und  den  Wachen  wurden  die  gewöhnlichen 
Zeichen  gegeben;  selbst  die  Begleiter  ahndeten  seine  Absicht 
nicht,  die  Flotte  des  Titius  anznzünden.  Er  hatte  sie  noch  nicht 
erreicht,  ab  Amyutas  mit  1500  Reutern  ihm  nacheilte  und  ihn 
zur  unbedingten  Unterwerfung  zwang,  da  die  Soldaten  iheils 
übergiengen  theib  entliefen ; sein  Heer  musste  Antonius  Treue 
schwören.  Noch  in  diesem  Jahre  35  wurde  er  anf  Befehl  des 
Titins  in  Milet  getödtet.  * ■ ) Antonius  vernachlässigte  die  Ge- 
schäfte , um  mit  Cleopatra  zn  schwelgen ; es  bt  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  Plancus  in  Syrien  unter  seinem  Namen  und  mit 
seinem  Siegel  die  ihm  kurz  angedenteten  Verfügungen  für  die 
Legaten  im  vordem  Asien  ausfertigte,  ‘*)  dass  Titius  anf  diese 
Art  ermächtigt  war,  Sextus  hinrichten  zn  lassen,  wenn  er  ihn 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  ergreife,  und  Antonius  dann  ihm 
oder  Plancus  vorwarf,  sie  haben  ihre  Vollmachten  überschritten, 
weil  Viele,  wenn  auch  nur  des  Vaters  wegen,  das  Schicksal 
des  Ermordeten  beklagten.  *0  Wie  sehr  Octavi^  den  Sieg 

SO)  Oben  No.  26.  A.  63.  Tb.  1.  8.  83.  A.  48,  Sl)  So  App. 
fi,  7S3  n.  Strabo  3,  141;  in  der  üebersicbl  bei  Dio  49,  18,  ■welche  nach 
in  andern  Beuehnngen  nicht  genau  ist,  wird  Midaelnm  in  Phrygien  genannl. 
£2)  Oben  8.  210.  A.  79.  £3)  App  I c,  begnügt  sieb,  die  verschiedenen 

• 


Digilized  by  Google 


590 


XXVI.  POMPEn. 


(31.) 

seines  Colle^n  feierte,  **)  so  riigle  er  docb  später  de»  Tod  des 
SexluH  als  ein  g^rosses  VerbrecLen,  “)  und  das  römisdie  Volk 
empfieng  Tilins , als  er  die  Frechheit  hatte , im  Theater  des 
Pompejos  Spiele  za  geben,  mit  so  argen  Verwiiuschnngcn,  dass 
er  sich  fcjriickzog.  * 

Es  entscheidet  weder  über  Sextns  Cbaracter  noch  über  seine 
Fähigkeiten , dass  er  den  £rieg  nnternalim ; Cäsar  raubte  ihm 
Vater,  Bmder,  Vermögen  und  Vaterland,  Octavian  ächtete  ihn; 
ohne  seinen  Willen  wurde  er  in  einen  Kampf  anf  Tod  nnd 
Leben  hineingeworfen.  Wenn  also  nnr  die  Kriegfiihrnng  in 
Betracht  kommt,  so  erregt  es  ein  günstiges  Vorartheil,  dass  ein 
von  Allen  verlassener  Flüchtling  in  kurzem  über  eine  bedentenda 
Land-  nnd  Seemacht  gebot.  Er  verdankte  es  aber  nnr  den 
Umständen,  seinem  Namen,  welcher  in  Spanien  Veterane  des 
Vaters  und  verarmte  Provinciale  herbeilockle ; den  erneuerten 
bürgerlichen  Unruhen,  wodurch  er  Frist  gewann,  eine  der  gröss- 
ten und  frnchtbarsten  Inseln  zn  besetzen,  and  Gelegenheit,  Pro- 
scribirte  and  andre  Verfolgte  aufzunehmen ; der  Schwäche  Oc- 
tavians , da  dieser  eine  lange  Zeit  zur  See  nichts  gegen  ihn 
vermochte , und  den  Stürmen , welche  die  feindlichen  Flotten 
zerstörten.  Fast  ohne  eigenes  Verdienst  wurde  er  emporgetragen, 
«nd  auch  die  Art , wie  er  seine  Streilkrufte  gebrauchte , zeugt 
von  geistiger  Beschränktheit.  Die  Einschliessung  Italiens  hatte 
keinen  Zweck  für  ihn,  als  es  ihm  za  öffnen,  ihm  eine  Heimath 
«nd  das  väterliche  Erbe  zn  verschaffen;  er  forderte  zn  viel,  weil 
er  za  wenig  forderte.  Der  Sohn  Cäsars  kämpfte  am  die  Herr> 
Schaft,  und  konnte  mit  dem  Sohne  des  Pompejus  sich  nicht  be- 
freunden, nicht  mit  ihm  dingen ; für  diesen  war  keine  Rückkehr 
nach  Rom  denkbar,  als  auf  dem  Siegeswagen,  nnd  doch  versuchte 
er  nie,  dem  Kriege  eine  gressartige  Wendung  zn  geben,  denn 
selbst  von  der  Verbindung  mit  Antonias  erwartete  er  nur  seine 

Nachrichten  neben  einander  zu  stellen ; nach  Dio  49 , 18  sprach  Antonias 
das  Todesnrtheil  nnd  berente  es;  das  erste  Schreiben  gelangte  splter  als 
das  letzte  an  l'ilins,  welcher  entweder  jenes  für  das  letzte  hielt,  oder  den 
Znfall  beniiuie,  sich  an  seinem  Feinde  zn  rächen.  Xonar.  10,  24,  Ut.  131. 
Vellej.  2,  79.  Senec.  Consoi.  ad  l’olyh.  3t,  Entrop.  7,  6(3).  Oros.  6,  19; 
44)  Dio  l.*c.  1.  Th.  462.  A.  89.  Si)  Dio  40,  1.  1.  Th.  4G8. 
46)  VeUej.  2,  79  fin. 

♦ ' 
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Ileralelluiig  aof  dem  VV^ege  de#  Vertrages.  Was  er  andi  er- 
streben mocLie , so  durfte  er  es  dock  im  Felde  nickt  an  sich 
feilten  lassen.  Persönliche  Gefahr  schreckte  ihn  nicht;  in  Spanien 
nnd  in  Asien  granzte  seine  Tapferkeit  oft  an  Tollkühnheit;  wohl 
aber  yermisste  man  bei  ihm  den  sittlichen  Math,  weil  er  seine 
Untüchtigkeit  fühlte,  und  diess  Bewnsstseio,  welclies  ihn  abhielt, 
bei  M^lä  und  Nanlochns  zu  befehligen,  machte  ihn  zugleich  miss- 
trauisch und  grausam.  Plach  Vellejus  war  er  so  ungebildet,  dass 
er  nicht  richtig  zn  sprechen  wusste;  diess  ist  indess  über- 
trieben, wenn  sein  Brief  an  die  Consuln  des  Jahres  44  von  ihm 
selbst  yerfasst  wurde ; Cicero  fand  an  der  Schreibart  wenig  ans- 
zusetzen.  **) 

32.  Scribonia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  L. 
Scribonius  Libo,  ‘®)  welcher  3.4  Consul  wurde.  ®®)  Ihre  Tochter 
begleitete  Sextns  Pomperns  auf  der  Flucht  nach  Asien  ; sie  selbst 
wir4t  weder  bei  dieser  Gelegenheit  noch  später  erwähnt , nnd 
acheint  daher  36  oder  schon  yorher  gestorben  zn  sein.  ®') 

33.  Pompeia.  Tochter  des  Sextns  Pompejaa  von  Scribonia. 

*Im  Frieden  von  ikiseniim  39  mit  M.  Claudias  Marceilns,  Octa- 

yians  Schwestersohne,  yerlobt,  aber  nie  mit  ihm  yermählt.  ®*) 
Sie  entfloh  39  mit  ihrem  Vater  yön  Sitilien  nach  Asien.  ®^) 

34.  Pompeja.  Tochter  des  Trinmvir  Pompejusyon  Mncia.  ®®) 
Sie  wurde  59  Servilius  Caepio  bestimmt,  zum  Ersatz  für  seine 


57)  2,  73.  63)  ad  Art.  16,  4.  In  der  Aosgabe  des  Vellej,  y.  Jaul 

’ nnd  Kranse  wird  1.  c.  irrig  auf  Vater.  SI.  2 , 6.  4*  3 rerwiesen , wo  ron 
0 einem  andern  Sex.  Fompejns  die  Rede  ist.  Oben  No.  20.  59)  App. 

5,  701.  702.  711.  713.  714.  750.  Dio  48,  16.  60)  1.  Th.  432.  A.  24. 

463.  A.  93.  61)  Dio  49,  11.  Zonar.  10,  25.  62)  1.  Th.  432  A.  21. 

2.  Th.  402.  A.  53.  63)  Dio  n.  Zonar.  11.  co.  Vielleicht  heirathete  sie 

spfiler  einen  Scribonins  Libo , nnd  zeugte  mit  ihm  L.  Rcrib.  Libo  Drnsos, 
yon  welchem  Tacitns  sagt,  ein  falscher  Frennd  habe  ihn  an  seinen  Aelter- 
yaler  Fampejns  (den  Triomrir)  nnd  an  Scribonia,  Octarjans  Gemahlina, 
seines  Vaters  (Grossraters)  Schwester,  erinnert,  so  dass  sein  Grossyaier 
ein  Brnder  yon  Libo,  dem  Schwiegeryater  des  Sextns  war.  Ann.  2,  27. 
ygl.  Sneton.  Tib.  25.  Vellej.  2,  130.  Dio  57,  15;  denn  die  Vermnlhnng 
GronoTs  zu  Tacit.  1.  c.  Sextns  habe  vor  Scribonia  eine  andre  Gemahlina 
gehabt,  nnd  diese  ihm  Fompeja,  die  Mutter  des  Libo  Drnsns,  geboren,  ist 
dnrch  nichts  begründet.  64)  Sneton.  Cacs.  50.  Tiber.  6i.  Flat.  Caes.  14. 
Pomp.  47.  Comp.  AgesU.  c.  Pomp.  1,  Gros.  6,  16;  oben  Mo.  20. 
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Verlobte,  Jalla,  Casars  Tochter,  welche  diese  ihrem  Vater  gab.  ®‘) 
Dennoch  heirathele  sie  einem  frühem  Versprechen  gemäss  Faustiis 
Sulla,  den  Sohn  des  Oictalor.  ®®)  Nach  Julias  Tode  54  bewarb 
sich  Cäsar  selbst  nm  ihre  Hand ; er  trug  auf  ihre  Scheidung  an, 
und  wollte  Calptimia  verslossen ; es  wurde  aber  nicht  ausge- 
fiihrt.  ®’)  Ihr  Gemahl  starb  46  im  africanischen  Kriege;  Florus 
und  Orosius  irren  in  der  Nachricht,  Cäsar  habe  auch  sie  und 
ihre  Kinder  tödten  lassen.  Man  empfahl  Cicero,  sich  mit 
ihr  zu  verbinden,  als  er  sich  von  Terentia  getrennt  hatte,  aber 
ohne  Erfolg.  ®®)‘  Obgleich  das  Schicksal  des  Faustus  sie  gegen 
Cäsar  erbittern  musste , wurde  dessen  Schwager  L.  Cornelius 
Cinna  ihr  zweiter  Gemahl ; ihr  Sohn  Cn.  Cinna  Magnus,  weichet 
sich  gegen  Augustus  verscliwur,  wird  ein  Tochtersohn  des  Trium* 
vir  Pompejus  genannt,  und  dieser  hatte  nur  Eine  Tocliter.  ’’’) 
Während  des  sicolischen  Krieges  war  sie  eine  Zeitlang  bei  ihrem 
Bruder  Sextns  in  Sicilien,  wo  sie  den  nachmaligen  Kaise«  Ti- 
berius  beschenkte,  als  seine  Eltern  auf  der  Insel  Schutz  suchten.  ’’ ') 
Da  Sextns  sie  überlebte,  so  starb  sie  vor  dem  J.  35.  ’*)  Mit 
Fanstos  zeugte  sie  zwei  Kinder,^*)  nnd  mit  Cinna,  so  viel  wir* 
wissen,  nur  jenen  Sohn.  ^') 

35.  Pompeja.  Schwester  des  Trinmvir  Pompejus.  Ge- 
mahlinn  des  C.  Memmios,  welcher  81  während  des  Feldzuges 
gegen  Cn.  Domitins  Ahenobarbus  in  Africa  im  Aufträge  ihres 
Bruders  Sicilien  verwaltete,  nnd  dann  im  Kriege  mit  Sertorins 
als  sein  Quästor  nach  Spanien  gieng,  wo  er  75  getödtet  wurde.  ’ 

65)  Sneton.  Caes.  21.  Plot.  11.  cc.  Dia  38,  9.  App.  2,  435.  3.  Th. 
195.  A.‘  87.  203.  A.  45.  763.  A.  99.  66)  B.  Alric.  95.  Plut.  II.  cc. 

Dio  42,  13.  Entrop.  6,  23  (18).  Flor.  4,  2.  90.  lieber  die  Denare  des 

Fannis,  welche  Yaillant  Comel.  Mol  84,  85  u.  A.  aal  dieses  Verhältniss 
deoten,  s.  EcU.  5.  p.  194  n.  hier  No.  23.  (.  27  £n.  67)  Suet.  Caes. 

27,  wo  Snllae  destinatam  nicht  der  richtige  Ansdrack  ist.  2.  Th.  81.  A.  10. 
3.  Th.  317.  A.  15.  68)  11.  cc.  B.  Alric.  95.  App.  2,  490.  2.  Th. 

511.  A.  29.  3.  Th.  604.  A.  48.  69}  ad  Att.  12,  11.  vgl.  Th.  3.  8.  77. 

A.  62.  70)  Dio  55,  14.  Seaec.  de  dem.  9.  2.  Th.  592.  A.  2. 

71)  Snet.  Tib.  6.  1.  Th.  413.  A.  4.  72)  Senec.  Consol.  ad  Polyb.  34. 

73)  Üben  No.  31.  $.  5.  A.  51.  74)  2.  Th.  512.  A.  36.  75)  Das. 

592.  A.l,  76)  Plut.  Pomp.  II.  Oben  No.  23.  $.  2.  A.  30.  77)  Cic. 

p.  Balbo  2.  Plut.  Sertor.  21.  Oros.  5,  23.  Oben  No.  23.  $.  5.  A.  30  a.  66. 
2.  Tb.  595. 


Digitized  by  Google 


XXVI.  POMPEII.  (36.)  593 

36.  Pompejag  Plirygio,  ein  reicher  Mann,  desgen  Vermög'en 
M.  Aemiliug  Scauras,  Cog.  115,  durch  Erbschleicherei  an  gicfa 

' brachte.  ’ •) 

37.  Marcag  Pompejag.  Anführer  der  Reuter  nnter  L. 

Lncnllns  im  dritten  mithridatigchen  Kriege;  Tervt'ondet  nnd  ge- 
fangen. ’’  ®)  I 

38.  Cn.  Pompejns.  Im  J.  54  im  Heere  Cägars  in  GaOien. 
Der  Legat  Q.  Titnrius  schickte  ihn  alg  Dollmetscher  nnd  Unter- 
händler cn  Ambiorix,  als  er  Ton  diesem  überfallen  war.®“) 

39.  Pompeja.  Gemahlinn  des  P.  Vatinins , welcher  59 
V.  Tribnn  war.  Cicero  erwähnt  sie  als  noch  lebend  in  einem 
Briefe  vom  J.  45.  * ‘ ) 

40.  Q.  Pompejos  Niger.  Ein  römischer  Ritter  ans  Italien 
in  Spanien,  wo  er  45  an  Casars  Feldzoge  gegen  die  Söhne  des 
Pomppjns  Theil  nahm.”) 

41.  Cn.  Pompejns.  Consnl  31  vom  1.  October.  *®) 

42.  Cn.  Pompejns  Magnus.  Sein  Schwiegervater,  der  Kaiser 
Clandius,  erlaubte  ihm,  sich  wieder  Magnus  zu  nennen,  Welches 
Caligula  nntersagt  hatte , weil  ehrende  Beinamen  ihm  verhasst 
waren.  Er  wurde  anf  Anstiften  der  Messalina  getödlet.  ' ®) 

43.  Pompejns  Vams,  ein  Italer,  focht  42  bei  Philipp!  für 
die  Befreier , nnd  gieng  dann  nicht  wie  Horaz , sein  Kampf- 
genosse, nach  Rom,  sondern  zn  Sextns  Pompejns  nach  Siciiien. 
Italien  sah  er  erst  39  wieder,  als  die  Rückkehr  in  Folge  des 
Friedens  von  Misennm  gestattet  war.  ® ®} 

44.  T.  Pompejns  Rheginns.  Er  lebte  im  jenseitigen  Gallien, 
nnd  wnrde  von  seinem  Bruder  im  Testament  übergangen.  ®®) 

45.  Pompejns  Grosphus,  ans  Siciiien,  Frennd  des  Horaz.  '^) 

78)  Cic.  de  or.  2,  70.  1.  Th.  28.  A.  88.  lieber  Beslia  and  MenunSns, 
deren  Cicero  1.  c.  in  dieser  Terbindnng  gedenkt,  s.  Th.  2.  8.  Ö6.  A.  44  f. 
u.  8.  113.  A.  68.  79)  App.  Mitbr.  224.  Memn.  Hist.  45  (47).  Pint. 

Lnc.  15  nennt  ihn  Fomponins.  8.  oben  127.  A.  32.  80)  Caes.  B.  O. 

5,  36.  3.  Tb.  307  fin.  81)  nd  Fam.  5,  11.  82)  B.  Hisp.  25. 

83)  Tab.  Cnpnana  bei  Pigh.  3,  495.  84)  Hio  60,  5 n.  31.  Zonar.  11,  9, 

8net.  Calig.  35.  Clnud.  27  n.  29.  Senec.  Apocol.  Clnodii  Caes.  5 6a.  Hier 
No.  23.  $.  2 fin.  85)  Harnt.  Od.  2,  7 n.  das  d.  Schol.  Vgl.  Th.  I, 
431  n.  A.  Weichert  de  L.  Yario  poeta,  exenrs.  1.  p.  136.  86)  Valer. 

M.  7,  8.  j.  4.  Yarro  de  re  r.  3,  12.  87)  Horat.  Od.  2,  12.  Ep.  1,  12. 

V.  22.  Weichert  1.  c. 

iltiuiuuin,  CescbJcbtc  Itonis  IV.  33 
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Mehrere  Sicaler  nannten  sich  nach  dem  Triamvir  Pompejna,  \reil 
aie  ihm  das  römische  Bürgerrecht  rerdankten ; ohne  Zweifel  gilt 
diess  Ton  Grosphus  oder  dessen  Vater,  wie  von  den  zanächst 
folgenden. 

46.  Ca.  Pompe jns  Theodoras,  ein  Sicnler,  70  ▼.  Chr.  "*) 

47.  Sex.  Pompejos  Chloros,  Zeitgenosse  nnd  Landsmann 
des  Vorigen.  •*) 

48.  Cn.  Pompejos  Basiliscns , ein  begüterter  Mamertiner 
70  T.  Chr.  »”) 

49.  Pompejos  Percennins,  ebenfalls  in  Messana  and  in  der- 
selben Zeit.  ’ ') 

50.  M.  Pompejos  Theophanes,  der  Sohn  des  Theophanes 
ans  Mitjlene,  welcher  von  Pompejos  im  mithridatischen  Kriege 
das  römische  Bürgerrecht  erhielt.  *’) 

51.  Pompejos  Demetrios  ans  Gadara*^)  gehörte  wie. 

52.  Pompejos  Lenäns  ans  Athen , * *)  und 

53.  Pompejos  VindnUos^*)  zu  den  Freigelassenen  nnd 
Günstlingen  des  Triomvir  Pompejos. 


88)  Gio.  Verr.  2,  42.  8.  die  vorige  No.  89)  Cie.  Terr.  2,  8 n. 
42.  8.  No.  4S.  90)  Cic.  Verr.  4,  II.  91)  Cic.  1.  c.  Oben  No.  45. 

92)  Oben  No.  23.  $.  30.  A.  14.  93)  Das.  A.  87.  94)  Das.  A.  48. 

95)  Das.  A.  52. 
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Uebersicht 

der 

Geschichte  des  Triumvir  Cn.  Pompejus  Magnus. 
P o m p c i i.  No.  as. 

■ §.  i. 

Geboren  am  30.  September  106.  Er  kämpRe  a.  89  in 
maraisclien  Kriege  und  a.  87.  gegen  Cinna.  a.  86.  belangt  we- 
gen der  Beate  Ton  Ascnlom.  a.  84.  nicht  im  Lager  des  China  j 
er  rügtet  für  SoUa.  Feldzüge  in  Italien  a.  83.  nnd  82. 

§•  2. 

(a.  82.)  Seine  Untemehmongen  in  Sicilien ; Carbo  -f-. 
a.  81.  in  Africa;  Cn.  Domitius  und  Hiarbas  llerstellnng  des 
Iliempsal.  a.  80;  das  Ueer  will  nicht  ohne  ihn  nach  Italien 
zurückkehren.  Magnus. 

, §•  3- 

(a.  80.)  Triumph.  Er  befördert  a.  79.  die  Wahl  des  M. 
Lepidua  zum  Consiil,  nnd  befehligt  a.  78.  und  77.  als  Sollaner 
gegen  Lepidus  und  M.  Brutus. 

§•  -9. 

(a.  77.)  Weigerung,  das  Heer  zu  entlassen,  weit  er  den 
Krieg  mit  Q.  Sertorius  in  Spanien  zn  endigen  wünscht.  Ge- 
schichte des  Sertorius  bis  auf  diese  Zeit.  Q.  Metellas  Pius.  M. 
Perperna. 


Digitized  by  Google 


596 


Ueherslchl  der  Oe«cKicTkt« 


(a.  77.)  Pompejaa  wird  znm  Heerfiihrer  in  Spanien  ernannt, 
a.  76.  Ueberpang  über  die  Pjrenäen.  Fmciilloaer  Versiich, 
Lauron  zu  entsetzen.  Sertorios  nimmt  anch  Conirebia  wieder, 
a.  75.  Feldzup.  P.  verlangt  Hülfe  vom  Senat.  Metelliu  wird 
Imperator  und  schwelgt  in  der  diesseitigen  Provinz. 

§•  6. 

B.  74.  Seine  Feste.  P.  wird  verstärkt.  Sertorins  verbin- 
det sich  mit  Milhridates;  Missvergnügen  nnter  den  Römern  seiner 
Partei.  Metellus  setzt  einen  Preis  anf  seinen  Kopf,  und  bemäch- 
tigt sich  vieler  Städte,  ohne  Widerstand  zn  finden.  Iin  Norden 
belagert  P.  Pallantia,  und  dann  mit  Metellus  auch  Calagiiris; 
jener  bezieht  in  Gallien  nnd  dieser  im  jenseitigen  Spanien  die 
Winterquartiere.  Sertorins  nach  dem  Entsalze  jener  Städte  in 
Dianium  an  der  Südküste.  a.  73.  Verschwörung  gegen  ihn. 
a.  72.  Sein  Tod.  Niederlage  nnd  Tod  des  Perperna.  Hart- 
näckige Vertheidignng  der  Spanier  in  C'alagnris  und  in  andern 
Städten.  Däner  des  Krieges,  a.  71.  Tro|>häeu  des  P.  Rück- 
kehr nach  Italien. 

§.  7. 

(a.  71.)  Seind  Stellung  als  Staatsmann.  Gründe,  das  Heer 
nicht  zn  entlassen.  Er  vernichtet  eine  Bande  des  Spartacns.  Ver- 
bindung mit  M.  Crassus;  Beide  werden  zu  C'onsuln  gewählt. 
P.  erklärt  sich  vor  dem  Volke  gegen  die  Beschränkung  der  Tri- 
bunen nnd  gegen  die  Rechtspflege  des  Senats.  Sein  Triumph 
am  31.  December. 

§.  8. 

a.  70.  Consnl  I.  mit  M.  C'rassns.  Er  erscheint  bei  dem 
Censns  als  Ritter.  Frühere  Versuche,  den  Vo’ks-Tribnnen  ihre 
Rechte  wieder  zn  verschaffen.  Lex  tribiin.  des  P.  Seine  Spiele. 
Sein  Antheii  an  der  lex  Anrelia  über  die  Gerichte.  Er  erklärt,^ 
\doss  er  keine  Provinz  übernehmen  werde. 

§.  9. 

a.  69.  nnd  68.  Die  Seeräuber. 

§.  10. 

a.  67.  P.  durch  das  gabinische  Gesetz  ermächtigt,  sie  zu 
bekriegen. 

§.  11. 

(a.  76.)  Sein  Feldzng.  Greta. 
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§.  12. 

a.  66.  Der  mitLridatische  Krieg.  L.  Locallas.  M.’  Gla- 
brio.  Das  maniliiche  Gesetz. 

§•  13. 

(a.  66.)  P.  and  Liicnlliis.  Unterhandlungen  mit  Milhrida'* 
tes.  Biindniss  mit  dem  parlliiscLen  Könige  Phraates.  Feldzag 
gegen  M.  Niederlage  des  Königs;  seine  Flacht  nach  Colchis. 
Nicojxilis.  Empörung  des  Jüngern  Tigranes  gegen  seinen  Vater 
nnd  Verbindung  mit  Phraates;  er  begiebt  sich  unter  den  Schatz 
des  Pompejns,  welcher  den  Vater  im  alten  Armenien  bestätigt, 
und  den  Sohn  als  Gefangenen  zarückbehält.  Winterquartiere  der  ^ 
liömer  an  den  südlichen  Gränzen  der  Albaner,  deren  König 
Oroeses  sie  iiberfaltt  und  besiegt  wird. 

§.  1^. 

a.  65.  P.  Tersncht  durch  die  cancasischen  Länder  gegen 
Mithridates  vorzadringen;  Niederlage  der  Iberer  unter  Artoces. 

Er  kommt  bis  znm  Pbasis  und  geht  zoriick,  angeblich  wegen 
einer  EmpÖmug  der  Albaner,  welche  er  Ton  neuem  besiegt. 
Sein  Wunsch,  das  caspische  Meer  za  erreichen.  Rückkehr  nach 
Klein- Armenien.  Winter  in  Amisns.  Pontas  wird  Prorinz! 

M.  von  Colchis  nach  dem  laarischen  Chersones;  sein  Sohn  Ma- 
chares. 

§.  1». 

a.  64.  Aufbnich  des  römischen  Heers  nach  dem  Süden. 
Syrien  wird  Provinz ; Antiorhns  Commagenns ; Einrichtungen. 
Palästina;  der  Krieg  zwischen  den  Brüdern  Hyrcauas  nnd  Ari- 
Btobnlus ; die  Römer  in  Damascus ; M.  Scanrus  begünstigt  den 
Jüngern  Bnider;  P.  in  Syrien  soll  entscheiden;  er  entbietet  die 
Gesandten  auf  das  nächste  Jahr.  Krieg  zwischen  Phraates  nnd 
Tigranes.  Mithridates  trägt  auf  Frieden  an;  seine  Rüstungen; 
Empörung  gegen  ihn;  Castor. 

§.  16. 

a.  63.  Verschwömng  desPhamaces;  Mithridates  stirbt.  'P, 
in  Damascus;  in  Palästina;  er  lässt  Aristobnlns  verbafien,  erobert 
den  Tempelberg  and  geht  nach  Pontus  zurück. 

§.  17. 

(a.  63.)  Phamaces  verbleibt  das  bosporanisrhe  Reich.  Ein- 
richtungen des  P.  in  Vorder-Asien : Castor.  Dejotaras.  Brogi- 
tarns.  Archelaiis.  Pylaemenes  und  Attalas.  Aristarchns.  Ario- 
barzanes.  Städte.  Urtheil  der  Alten  über  P..Verdienste  im  See- 
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räuber- Kriege  und  im  mitkridaligclten.  Rom.  Cäaar  sucLi  eine 
Einignng  zwischen  P.  und  dem  Senat  zu  verhindern.  Dag  ser- 
vilisdie  Ackergesetz.  Die  catiliiiarüche  Verschwörung.  Ehren- 
hegchlüsse  für  P. 

§.  18. 

a.  62.  Rom.  Casars  Antrag,  das  Capitol  durch  P.  herstei- 
len zn  lassen , und  dessen  Namen  am  Tempel  einzograben.  An- 
trag des  Melellos  Nepos,  zum  Schutze  der  Bürger  P.  mit  dem 
Heere  zurückzurnfen.  P.  über  Lesbos,  Ephesus,  Rhodos  und 
Athen  nach  Bmndnsium,  wo  er  das  Heer  entlässt. 

§.  19. 

a.  61.  P.  im  Januar  vor  Rom^  Seine  Reden  vor  dem  Volke 
und  im  Senat.  Verhältniss  zn  Cicero.  Er  erkauft  die  Stimmen 
bei  der  Wahl  der  Consnln  für  Afranins,  um  seine  Einrichtun- 
gen in  Asien  bestätigt  zu  sehen.  Triumph  am  29.  und  30.  Sep- 
tember. 

§.  20. 

a.  60.  Gegner.  Der  Senat  bestätigt  die  Einrichtungen  nicht. 
Fruchtloser  Versuch,  durch  das  Ackergcselz  des  Flavins  den  Sol-  , 
daten  des  P.  Ländereien  zn  verschalTeu.  Er  wird  nicht  als  Ge- 
sandter nach  Gallien  geschickt,  als  man  dort  einen  AugriiF  der 
Helvetier  fürchtet.  Cäsars  Rückkehr  aus  Spanien;  er  versöhnt 
P.  mit  Crassns. ' Triumvirat. 


§.  21. 

a.  59.  Cäsars  erstes  Consolat.  Sein  Ackergesetz.  Julias 
Vermählung  mit  P.  Dieser  veriLeilt  Ländereien  in  Campanien. 
Er  vertheidigt  sich  gegen  Bibulns  Edicte.  Mitwirkung  bet  einem 
Volksbeschlusse  für  die  Ritter.  Die  Einrichtungen  in  Asien 
werden  bestätigt.  Plolemäus  Anletes,  der  Schützling  des  P. , 
wird  anerkannt.  P.  Antheil  an  den  Beschlüssen,  durch  welche 
Cäsar  Provinzen  erhält.  Comum.  Angebliche  Verschwörung 
gegen  P.  Die  Wahlen.  Cato.  Cicero.  P.  Clodius  Plebejer  und 
zum  Volks-Tribun  gewählt. 

§.  22. 

a.  58.  Ciceros  Verbannung.  Clodius  • befreit  den  jüngem 
Tigranes;  P.  zerfällt  mit  ihm  und  wünscht  Ciceros  Rückkehr; 
er  wird  in  seiner  Wohnung  belagerte 

§.  23. 

a.  57.  Verbindung  mit  dem  Senat;  dennoch  ist  Clodius  der 
Stärkere,  bis  Sextius  und  Milo  gegen  ihn  rüsten.  P.  berorwor- 
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let  dag  Gesetz,  welches  Gcero  herstellt;  dieser  kommt  im  Sep7 
tember  noch  Rom  znriick.  Auf  seinen  Antrag  erhält  P.  die  AnG 
sicht  über  die  Zufuhr,  aber  ohne  Heer.  P.  reis’t  nach  Sicilieu. 
Kr  wünscht  Ptoleinäus  Auletes  wieder  einzusetzen. 

a.  66.  Der  Senat  Tereitelt  seine  Absicht.  Er  vertheidigt 
Milo  Tor  Gericht  gegen  Ciodius,  welcher  ihn  rerhöhnt;  diess 
führt  zu  einem  Streite  mit  dem  Tribun  C.  Cato.  Seine  Klagen, 
dass  man  ihm  auf  Betrieb  des  M.  Crassns  nachstelle;  er  will 
sich  mit  einer  Bande  umgeben.  Process  des  P.  Sextins.  Der 
Senat  bewilligt  Geld  zum  Getraidekauf.  Cicero  beantragt  eine 
neue  Berathang  über  Casars  Ackergesefz.-  P.  Reise  nach  Lnra 
zn  Cäsar,  nach  Sardinien  nnd  Africa.  Cicero  legt  sich  zum  Ziel. 
Process  des  Balbns.  C.  Cato  und  Ciodius  für  P.  Die  Wahl 
der  Consuln  wird  durch  die  Triumrim  verhindert. 

§.  24. 

a.  65.  Zweites  Consulat  des  P.  and  Crassns.  Sie  begün« 
stigen  ihre  Anhänger  b.ei  den  Wahlen.  Die  Gesetze  des  C. 
Trebonius  über  die  Provinzen.  P.  im  April  auf  dem  Lande; 
seine  Unterredung  mit  Cicero.  Versuch,'  den  Aufwand  zn  be- 
schränken. Gesetz  des  P.  über  die  Gerichte.  Einweihung  seines 
Theaters.  Er  wirbt  für  seine  Provinzen.  Gabinins  führt  Pt. 
Anletes  nach  Aegypten ; Crassns  folgt  ihm  in  Syrien.  Consular 
Comitien  am  Ende  des  Jahres. 


§.  Sä. 

a.  64.  P.  strebt  nach  der  Dictatnr.  Seine  EingrilTe  in  die 
Rechtspflege.  Gabinins  vor  Gericht.  Bestechungen  der  Candida- 
ten  des  Consulats.  Julia  f. 

a.  63.  Zwischenregiemng  bis  -zum  Juli.  P.  nnd  die  Dicta- 
tnr. Gewaltthätigkeiten  der  Candidaten.  Milo  nnd  Ciodius.  Die 
Wahl  der  hohem  Magistrate  für  das  folgende  Jahr  unterbleibt. 
Tod  des  Crassns. 

a.  62.  Ciodius  wird  von  Milo  erschlagen.  Neue  Unruhen ; 
P.  erhält  den  Auflrag,  die  Ordnung  herzustellen;  er  wird  im 
Februar  allein  Consul.  Seine  Gesetze  gegen  Gewalt  and  gegen 
Bestechungen  bei  den  Wahlen.  Milo's  Vemrtlieiliing.  P.  lässt 
sich  die  Statthalterschaft  in  Spanien  auf  fünf  Jahre  verlängern. 
Versteckter  Angriff  auf  Cäsar. 

§■  26. 

a.  51.  Verblendung  des  P.  und  der  Aristokratie.  Cäsar 
soll  die  Provinzen  verlieren.  Sein  Feind,  der  Consul  M.  Mar- 
cellus, wird  von  P.  nicht  unterstützt.  Beschluss,  im  folgenden 
Jahre  Uber  die  Consular- Provinzen  zii  verhandeln. 
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a.  50.  Cäsar  geyrinnt  den  Consnl  Aemilias  Panlltts  nnd 
den  Tribun  C.  Curio.  Dieser  verlangt,  dass  beide  Proconsnln 
niederlegen.  P.  reis't  nach  Campanien;  er  erkrankt.  Man  ver- 
sckalTt  ihm  zwei  Legionen  von  Cäsar.  Die  Mehrzahl  im  Senat 
will  beide  Proconsuln  durch  andre  ersetzen.  Der  Consul  C. 
Marcellus  fordert  P.  auf,  die  Republik  zu  beschützen.  Dieser  . 
entfernt  sich  abermals  im  December.  Rede  des  Tribuns  M.  An- 
tonius gegen  ihn.  Cäsars  Forderungen, 
a.  48.  Der  Bürgerkrieg, 
a.  49.  P.  Niederlage  und  Tod. 

§.  27. 

Vermögen.  Gestalt.  Gesuudheit.  Häusliche  Einrichtungen. 

§.  28. 

Sittlicher  Character.  Enthaltsamkeit.  Selbstsncht.  Kälte. 
Härte.  Verstellung. 

§.  29. 

Geistige  Anlagen  und  Bildung.  P.  als  Krieger,  Feldherr, 
Staatsmann  und  Redner. 

§.  50. 

■ Seine  Günstlinge  and  Freigelassene.  Theophanes.  L.  I.nr- 
cejus.  Demetrius.  Lenäus.  Vindullus. 


Druck  und  Papittr  tlt-r  H<inmrhtlrnfWrr«M  in  AUHitlntrg. 


Digitized  by  Google 


Druckfehler  und  Zusätze, 


1 No.  49  Uet;  729. 

— — 60  — raeäaflciu. 


3 Zeile 

18  V.  n.  liest  Oion^.  7. 

5 

— 

8 . . _ ecl  . 1. 

88 

9 - • — A.  86. 

40 

— 

8 - . — 657.  662.  ^ 

4$ 

8 T.  0.  — waren^  - — 

M 

I T.  e.  — A.  I5. 

fiS 



S . . — A.  14. 

SB 



5 ▼.  0.  ist:  Beeal  so  tilgen. 

63 



5 - - Ues:  Anrau. 

71 

_ 

16  T.  n.  — M.  lieinins. 

75 

18  T.  0.  — eerlangte. 

80 

6 ▼.  n.  — ihm. 

82 

14  - • — confectn. 

122 



19  T.  0.  — ln  AeoUs. 

126 

1t.«.  — No.  6. 

129 

9 T.  0.  — Otryae. 

134 

3 - - — Cyzicnm. 

139 

7 - - — Olynth. 

145 

16  • - — Hentern. 

147 

9 T.  n.  — dem  6.  October. 

159 

__ 

5 - - — 1130  P. 

.192 

— 

7 • - — nnd  gebot. 

194 

14  • • — Tairo. 

207 

10  • • — mit  M.  Lepidns. 

222 

4 • - — p.  Scanr. 

235 

9 - - — die  jüngere. 

254 



8 - - — 8net.  89. 

280 



2 - - — Das.  468. 

305  No.  42  Um:  793. 

306 

Zeile 

16  T.  0.  Ues:  Fostlns. 

308 

19  . . — Anmassnng. 

310 

10  T.  n.  — Hochrerralb. 

317 

2 - - — Pabric. 

324 

_ 

17  . - — No.  11  t. 



16  - - — 280  f. 

335 

— 

t - - — f.  167. 

38* 


Digitized  by  Google 


602  Druckfehler  und  Ztuälze, 


Scito  349  ZciJs  3 ▼.  Ql 

— 341  — 4 - . 

— 366  — 4 - . 


— 326 

— 

10  - - 

_ 382 

6 T.  0. 

— 399 

— 

4 . . 

— 469 

— 

16  T.  n. 

— 412 

— 

21  T.  o. 

— 422 

— 

8 ■».  B. 

— 423 

— 

10  - - 

_ 4M 

— 

10  - - 

— 436 

— 

14  • - 

— 432 

— 

2 T.  0. 

— — 

*— 

3 T.  a. 

— 439 

— 

14  T.  0. 

_ 442 

— 

2 T.  Q. 

456 

— 

6 - . . 

— 456 

18  T.  0. 

— 462 



4 - - 

— 463 

14  T.  B. 

— 462 

— 

15  - - 

— 495 

— 

10  - - 

— 498 

3 - - 

— 528 

1 T.  0. 

— 54ä 

— 

3 T.  n. 

— 551 

— 

4 - . 

— 552 

— 

15  T.  0. 

— 

— 

5 T.  n. 

, lies:  Der».  13.  2fi. 

— »QrückJiliebea. 

— T.  Sagom.  ' 

— Da».  A.  64, 

— 811. 

— beobachtetea, 

— gedacht  hat. 

— Soloe. 

— Acilioi  Olabtio. 

“ cap,  fl. 

— TOB  deo. 

Ist  Bach;  llemclialil  das  Conuna  xa 
liext  Dioscsriax.  , 

— 563  A.  34. 

— gieag  Bicht. 

— Mine. 


— App.  244. 

— dem  altera. 

— bei  dieaea. 

— incert. 

— P 22. 

— iB  der  serrilischeB. 

— 262.  A.  83. 

— a.  53. 


— 1,  126.  2j  3m 

— «.  Ifl.  A.  62. 

— fil/.). 

— 60il  • 


tilgea. 


Nachträge  und  Berichtigungen 

ztun  drillen  Thcile. 

Seite  6l4  Zeile  4 t.  o.  siad  die  Wörter:  ia  Fesseln  za  tilgen. 
— 650  — 3 T.  n.  Uest  ad  Att.  13.  SO.  51. 


Digitized  by  i^.oogl 


xxn. 

xxni. 


XXIV. 

XXV. 
XXVI. 


Inhalt 


lüNn Seite  I 

uciini. 

A.  CbItI.  Vari.  Crasri'  - »>Ä3 

B.  LncolU  »119 

C.  Mnrenae.  Maoi.  Nerrae.  Saeerdolea.  Archiaa  - „ 183 

MCNATU - j.  ^ - »204 

OCTAVII  . ~ ‘ • n 218 

FOMFEU  - - - - --  --  --  --  --  n 304 


i 

\\ 


I 


Digitized  by  Google 


